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VORWORT





Die Arbeiten am vorliegenden Band, in dem die 1692 bis Ende 1694 entstandenen
Politischen Schriften herausgegeben werden, bestätigten die bereits im Vorwort zu Band 4
unserer Reihe genannten Erfahrungen. Wiederum mußten viele Schriften auf Grund der im
Verlauf ihrer Bearbeitung gewonnenen Erkenntnisse neu datiert oder aus dem zunächst
vermuteten Kontext herausgelöst werden. Soweit dies eine gegenüber der vorläufigen An-
nahme frühere Datierung bedeutet und außerdem auch der Zeitrahmen des Bandes unter-
schritten wird, werden solche Stücke als »Nachträge« (Abschnitt IX) ediert. Die meisten
der in diesem Band enthaltenen 88 Schriften waren in den vorhergehenden Jahren bereits
als »Vorausedition«, d.h. unter dem Vorbehalt weiterer Bearbeitung und vorzunehmender
Korrekturen, im Internet veröffentlicht worden. Die Potsdamer Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter teilten sich in die Bearbeitung der Schriften dieses Bandes auf folgende Weise. Die
Abschnitte II.b, III wurden von Dr. Friedrich Beiderbeck, der Abschnitt II.b, das Erzban-
neramt betreffend, von Dipl.-Hist. Rosemarie Caspar, I, II.c, V, VII, VIII von Dr. Sabine
Sellschopp und die Abschnitte II.a, IV, VI, IX von Dr. Stephan Waldhoff bearbeitet.
Zudem konnten die Mitarbeiter zum Teil auf Editionsarbeiten ihrer Vorgänger zurückgrei-
fen, die deshalb im Titel des Bandes als Bearbeiter mit aufgeführt werden, besonders sei
hier auf Dr. Rüdiger Ottos Vorarbeit zur Edition der in den Zusammenhang des Codex juris
gentium diplomaticus gehörenden Schriften und der Bibliotheksstücke verwiesen. Weitere
gute Zuarbeit zur Edition einiger Stücke des Bandes leistete Stefan Luckscheiter M.A.
Katrin Siebel M.A. unterzog die lateinischen Texte des Bandes einer kritischen Durchsicht.
Beiden wie der wissenschaftlich-technischen Assistentin, Dipl.-Phil. Marie-Luise Körner,
der Vorgängerin in dieser Funktion, Bärbel Rollfink, und den wissenschaftlichen Hilfs-
kräften gilt unser Dank für die Mitarbeit an der Edition. Für bereitwillig erteilte Auskünfte
und Recherchen in Einzelfragen danken wir Dipl.-Ing. Jürgen Gottschalk (Hamburg),
Françoise Herbin (Universität Osnabrück), Jacqueline Karl (Potsdam), der Universitäts-
bibliothek Kiel, Dr. Roman Lach (Braunschweig), Professor Horst Nowacki (Berlin), der
Österreichischen Nationalbibliothek (Wien), der Landesbibliothek Oldenburg, Dr. Chri-
stoph Otte (Berlin), Dr. Jörg Arnold Paulus (Potsdam), Dr. Anna Plattner (Wien), Dr.
Brigitte Saouma (Paris), Dr. Günther Scheel (Wolfenbüttel), PD Dr. Matthias Schnettger
(Mainz), Dr. Christian Tornau (Jena), Dr. Hiltrud Wallenborn (Potsdam) und Prof. Dr.
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Hans-Joachim Waschkies (Kiel). Den im Verzeichnis der Fundorte genannten Bibliothe-
ken, namentlich der Niedersächsischen Landesbibliothek Hannover und der Herzog Au-
gust Bibliothek Wolfenbüttel, sei für die Erteilung der Druckerlaubnis, den Bibliotheken in
Cambridge (UL), Göttingen (ULB), Greifswald (UB), Halle (ULB), Leipzig (UB), Mann-
heim (UB), München (BSB) und Wolfenbüttel (HAB) für die Überlassung von Kopien
gedankt. Der von der Göttinger und der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissen-
schaften berufenen Leibniz-Kommission und ihrem Vorsitzenden, Prof. Dr. Jürgen Mittel-
straß, danke ich für die von ihnen erfahrene Unterstützung und kritische Betreuung unserer
Arbeit. Bei der Herstellung dieses Bandes einschließlich sämtlicher Indices erwies sich das
Tübinger System von Textverarbeitungsprogrammen (TUSTEP) erneut als ein nützliches
Instrument. Daß unsere Fertigkeiten im Umgang mit diesem Programm bei der Herstellung
des 2001 erschienenen 4. Bandes noch verbesserungsfähig waren, soll hier mit Blick auf
die am Ende des vorliegenden Bandes aufgelisteten Corrigenda einer Reihe von Register-
angaben nicht unausgesprochen bleiben. Umso mehr sind wir Professor Dr. Heinrich Sche-
pers (Münster) für wiederum bereitwillig gewährte Hilfestellung und Beratung sehr ver-
bunden. Außerdem richtet sich unser Dank an den Autor des TUSTEP-Programms, Pro-
fessor Dr. Wilhelm Ott (Tübingen), für wertvolle Hinweise und ebenso an Dr. Gottfried
Reeg (Berlin) für die Herstellung der Tabellen und die Einfügung der Abbildungen in den
Band. Dem Akademie-Verlag, besonders Peter Heyl, danken wir für die gute Betreuung bei
der Drucklegung des Bandes.

Potsdam, im September 2004 Hartmut Rudolph



EINLEITUNG





I. RECHTSWESEN

Im Mittelpunkt dieses Abschnitts steht die »Praefatio« zum Codex juris gentium diplo-
maticus von 1693 (N. 7) mit der Definition der »justitia« als »caritas sapientis«, einem
nach Leibniz’ eigenem Zeugnis (vgl. z. B. unsere Ausgabe I,14 S. 58 und die Méditation
sur la notion commune de la justice, 1704) grundlegenden Gedanken der politischen Ethik.
In seinen an die Nova methodus discendae docendaeque jurisprudentiae, 1667, anschlie-
ßenden Definitionen der Liebe und der Weisheit sieht Leibniz die Quelle beschrieben, aus
welcher Natur- und Völkerrecht fließen. Bei den N. 1–6 und 9 handelt es sich um Schrif-
ten, die im Zusammenhang mit der Fertigstellung des Codex juris gentium diplomaticus
entstanden sind. Leibniz hatte die Urkunden, die er in dieser Sammlung veröffentlichte, im
wesentlichen 1692 zusammengestellt (zu den verschiedenen Textvorlagen und zur Rezep-
tion des Werkes verweisen wir auf R. OTTO, Leibniz’ Codex juris gentium diplomaticus
und seine Quellen und ders., Leibniz’ Codex juris gentium diplomaticus im Urteil der
Zeitgenossen – eine Bestandsaufnahme; erscheinen demnächst in Studia Leibnitiana). Der
Druck begann Ende 1692 und konnte zur Leipziger sogenannten Ostermesse fertig gestellt
werden, die drei Wochen nach Ostern, am Jubilatesonntag, im Jahr 1693 am 7. Mai,
eröffnet wurde.

Während das Corpus der Urkunden bereits gedruckt wurde, arbeitete Leibniz an der
Formulierung des Buchtitels und am Vorwort. N. 1 ist der Entwurf eines Titelblattes, von
dem Leibniz im Januar einen Andruck an Herausgeber von Zeitschriften und Gelehrte
schickte, um diese zur Zusendung von Quellenmaterial für die geplante Fortsetzung zu
veranlassen und jene zur Veröffentlichung von Vorankündigungen des Bandes anzuregen.
Zusätzliche Wünsche in Bezug auf die Art der Ankündigung, die Leibniz an den Heraus-
geber der Acta Eruditorum, Otto Mencke, richtete – es ging dabei um die von Leibniz als
notwendig erkannte Abgrenzung seiner Sammlung von der Edition von Vertragstexten, die
Daniel von Nessel in Wien beabsichtigte –, führten zu einer brieflichen Auseinanderset-
zung über die Perspektiven von Leibniz’ Publikation. Zudem ließen Reaktionen einiger der
Empfänger des Titelblattes Leibniz erkennen, daß der intendierte Buchtitel Vorstellungen
von einem systematisch gebauten Groß-Werk auslöste, denen seine Quellenedition nicht
entsprach. Aus dem Bedürfnis nach Klarstellung seiner Intentionen erwuchs der Gedanke
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einer selbstverfaßten Ankündigung in den Acta Eruditorum, um die Erwartungen an sein
Werk in die zutreffenden Bahnen zu lenken. In den im März 1693 anonym veröffentlichten
»Excerpta ex epistola« (N. 3) umriß Leibniz Absicht und Methode seiner Urkundensamm-
lung und rief die gelehrte Öffentlichkeit zur Unterstützung seiner Sammeltätigkeit für die
intendierte Fortsetzung des Werkes auf; in einem Postskript erläuterte er die Unterschiede
zwischen seinem Vorhaben und dem Nessels. Dieselben Motive führten wohl dazu, daß er
wenig später den Hauptteil der »Excerpta« (ohne das Postskript) in leicht überarbeiteter
Form noch auf die Rückseite des Titelblattes des Codex juris gentium diplomaticus druk-
ken ließ und im Eingangssatz der »Praefatio« (N. 7) auf diese Beigabe verwies. Während
der Vorbereitung der »Excerpta« erarbeitete er eine neue, die definitive Formulierung für
das Titelblatt (N. 4). Sie fand Eingang in den Entwurf einer Ankündigung des Codex juris
gentium diplomaticus in deutschen Zeitungen (N. 5); dazu scheint es jedoch nicht gekom-
men zu sein. Ein Ansatz zur Weiterführung dieses Entwurfs zeigt, daß der Gedanke an eine
Ankündigung auch in Holland aufkam, aber sofort wieder verworfen wurde.

Die Arbeit an der Einführung zum Codex juris gentium diplomaticus begann mit
gründlicher Lektüre der Urkunden, bei der Leibniz »Notabilia quaedam« aufschrieb (N. 2),
die ihm bemerkenswert erschienen; Stellen, an denen er Unverständnis oder -kenntnis
notierte (Notiz 28, 110), an denen er festhielt, wo er nachschlagen wollte (Notiz 2, 26, 89,
110, 111), oder an denen er besondere Beobachtungen vermerkte (Notiz 84, 87, 114, 116),
eröffnen gelegentlich Einblick in seine Arbeitsweise. Der nächste Schritt galt dem Be-
mühen, diese inhaltlich disparaten Notizen für die Benutzung bei der Abfassung des Vor-
worts zu erschließen. Die daraus hervorgegangene »Dispositio praefationis Codicis Juris
gentium« (N. 6) benennt zu Beginn in knapper Weise die Zielsetzung des Werkes mit
Leibniz’ Leitwort als: »Finis Operis prodesse ad Praxin et ad Theoriam«; aus der Durch-
dringung der »Notabilia« ergaben sich überwiegend listenartige Zusammenstellungen, in
denen Hinweise auf die einzelnen Notate in Sachgruppen zusammengeführt und zuweilen
auch kurz kommentiert werden. Gegen Ende des Durchganges wird das abstrahierende
Verfahren vereinzelt von thesenartig nebeneinander stehenden Satzfolgen durchbrochen, in
denen gedankliche Ansätze insbesondere zu rechtsphilosophischen Ausführungen bereits
zur Formulierung drängen.

Auf der Grundlage dieser Vorarbeiten entstand binnen etwa dreier Wochen die »Prae-
fatio codicis juris gentium diplomatici« (N. 7). Sie sprengt den Ramen einer Einführung zu
einer Urkundenedition; der Celler Archivar Chilian Schrader bezeichnete sie als eine
Schrift »qui vaut bien un livre tout entier« (I,9 N. 334). Kaum ein anderes Werk von
Leibniz ist so oft gedruckt und übersetzt worden, jedoch seit den Drucken des 18. Jahr-
hunderts nur mehr in Auswahl. – Leibniz stellt die aus der Überlieferung bekannte unauf-
hörliche Wiederkehr von vertraglichen Vereinbarungen zur Beendigung von Konflikten
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oder Spannungen, die wie ein Atemholen zwischen wiederkehrenden kriegerischen Ent-
ladungen erscheinen, als unausweichlich dar, solange die Verhältnisse zwischen den Kon-
trahenten von »iniquae conditiones« geprägt sind. Das Streben nach vertraglich gestalteter
Regelung von Kräfte- und Interessenkonstellationen steht in Kontrast zur unabänderlichen
zeitlichen Begrenztheit jeder regelnden Maßnahme angesichts der Tatsache, daß Dauer-
haftigkeit und Leben letztlich nicht vereinbar sind. Diesen Gegensatz illustriert er mit dem
seiner Zeit vertrauten paradoxen Bild von immerwährendem Frieden nur im Grabe – einem
Bild, das er 1712 in Bemerkungen zum Weltfriedensplan des Abbé Saint-Pierre wieder
verwendete (DUTENS, Opera 4, S. 65 f.), das Fontenelle 1716 in seinem Nachruf auf Leib-
niz benutzte und das schließlich Kant 1799 im Eingangssatz seiner Schrift »Vom Ewigen
Frieden« aufgriff. Aus solcher »rerum humanarum conditio« ergibt sich, daß Verträge ein
Grundmoment des Politischen darstellen; das Studium der aus politischem Handeln er-
wachsenen Dokumente gehört zu den Voraussetzungen jeder Tätigkeit im politischen Be-
reich. Auf dem Felde der Geschichtsschreibung, für die er eine Aufgabenbestimmung
skizziert, mißt Leibniz urkundlichem Material große Bedeutung bei als »pars historiae
certissima«, das – anders als die von Chronisten verfaßten Berichte – unmittelbar aus den
Ereignissen hervorgegangen ist und daher grundlegend für das »aedificium Historiae«
wird. Der Druck solcher Dokumente bietet mit der »facilitas multiplicandi« eine Gewähr
dafür, daß ihre Inhalte bewahrt werden und zugleich einem weiten Benutzerkreis zur
Verfügung stehen können. In seiner Darlegung, für die er eine Fülle von Beispielen aus den
Dokumenten des Codex juris gentium diplomaticus schöpft, wertet er Urkunden nicht
allein als Belege für Rechtspositionen, sondern als Rechtsquellen in allgemeinerem Sinn
und als Fundus für vielfältige, auch rechtserhebliche Erkenntnisse und Beobachtungen auf
Gebieten wie Chronologie oder Heraldik, Genealogie, Historischer Geographie oder Lin-
guistik, die erst in viel späterer Zeit als eigene Wissenschaftszweige konstituiert wurden.
Die vorrangige Bedeutung des urkundlichen Materials sieht er aber in dessen Aussagekraft
»ad intelligenda gentium jura«.

Mit der Wendung zu den Rechtsfragen verläßt Leibniz zeitweilig den »Anwendungs-
bereich« und skizziert, wie eingangs erwähnt, die grundlegenden Züge seines Verständ-
nisses von Ursprung und Einbindung des Rechts.

In erneuter Wendung zum historisch-politischen Bereich weist Leibniz darauf hin,
welche Kenntnisse sich aus den Dokumenten des Codex juris gentium diplomaticus in
Hinblick auf rechtliche Beziehungen zwischen der Kirche und den in ihren Fürsten re-
präsentierten werdenden Staatswesen des Mittelalters gewinnen lassen. Ebenso wird die
Aufmerksamkeit auf die vielerlei Auskünfte »de jura imperii« gerichtet, die sich in der
Sammlung finden lassen. Gleichzeitig baut Leibniz dem in der Gegenwart des Reiches
möglichen Mißverständnis vor, »ut de praesenti rerum statu disputare velim«, und betont,
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daß es ihm in historischer Perspektive darum gehe, »ut pristina facies melius cognoscatur«.
Gegenüber dem Wiener Hof hat er später freilich auch auf den Quellenwert des Codex
juris gentium diplomaticus in Bezug auf die Reichsrechte hingewiesen (I,14 N. 298). Auf
die Vorgeschichte aktueller Zustände beziehen sich ebenfalls die Ausführungen über die
Entwicklung der Königswahl im Reich und die damit einhergehende Absonderung der
kurfürstlichen Wähler; herausgearbeitet werden die Bedeutung des fränkischen Gebietes
im Kontext von Wahlhandlungen, die Rolle der Hofämter und Ähnlichkeiten zum Wahl-
verfahren im geistlichen Bereich. Für diese exkursartige Darlegung wird kaum Material
aus dem Codex juris gentium diplomaticus herangezogen. Sie scheint eher von Leibniz’
den Grund der Erscheinungen aufsuchender historischer Neigung geleitet zu sein als im
Dienste des Ende 1692 errichteten Elektorats für Hannover zu stehen, in dessen Interesse
zur Zeit der Fertigstellung des Codex juris gentium diplomaticus etwa N. 18 unseres
Bandes entstand. Leibniz verwendet den Begriff des Völkerrechts nicht absolut, sondern
bezogen auf den schon im Titel der Urkundensammlung angedeuteten europäischen Be-
reich, in dem derjenige völkerrechtliches Subjekt ist, der im Besitz von Souveränitätsrech-
ten, dem Supremat, ist (vgl. hierzu, unten S. 74, Z. 27–30). Völkerrechtliche Beziehungen
bestehen sowohl zwischen Staaten wie auch innerhalb eines Staatswesens wie des Reiches.
– Aneinandergereihte Einzelbeobachtungen, die die Aussagekraft des urkundlichen Ma-
terials zu vielfältigen Fragestellungen beleuchten, führen zu einem abrupt wirkenden
Schluß. Möglicherweise spielte hier Zeitdruck mit. Einen Hinweis darauf geben Leibniz’
Mitteilungen vom Mai 1693 über die Schwierigkeiten beim Herstellen gebundener Ex-
emplare des Codex juris gentium diplomaticus; diese wurden unter der Presse ruiniert, weil
die noch nicht durchgetrocknete Farbe »vorn und hinten, als welches zu lezt gedruckt
worden« abfärbte (I,9 N. 34, vgl. N. 289).

In der Zeitschriftenankündigung des Codex juris gentium diplomaticus für die Acta
Eruditorum (N. 9), die Leibniz auf Wunsch des Herausgebers Otto Mencke im Sommer
1693 schrieb, werden in der Form eines Referats der »Praefatio« deren zentrale Aussagen
in verdichteter Darstellung vorgetragen.

Unsere N. 8, eine Aufzeichnung über den Rang der geistlichen Kurfürsten, könnte ein
Beispiel dafür bieten, daß Leibniz bei seinen Arbeiten an den urkundlichen Quellen des
Völkerrechts auch Material zu anderen Themen erschlossen hat, die ihn bereits seit län-
gerer Zeit beschäftigten.

N. 11 enthält eine Zusammenstellung von Hinweisen in Quellen und Literatur auf
rechtliche Sachverhalte und Beziehungen in maritimen Räumen. Die Aufzeichnung kann
frühestens Ende 1693 notiert worden sein; sie berührt das gedankliche Feld des Codex juris
gentium diplomaticus ebenso wie das der Arbeiten an der Geschichte des Welfenhauses.
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In Zusammenhang mit dem am kurfürstlichen Berggericht in Clausthal anhängigen
Prozeß Sayn-Wittgenstein contra Jenisch um Transaktionen mit Kuxen an einem der Harz-
bergwerke entstanden im Auftrag des Berghauptmanns Otto Arthur von Ditfurth die Aus-
züge N. 11 und 12 sowie die gutachtenartige Ausarbeitung N. 13. Sie bieten erstmals seit
1685 wieder einen Beleg für die Bearbeitung aktueller Problemstellungen aus der juristi-
schen Praxis durch Leibniz, wie sie ihn während seiner ersten Jahre in welfischen Diensten
häufiger in Anspruch genommen hatten (unsere Ausgabe IV,3 N. 69–105).

II. HAUS BRAUNSCHWEIG-LÜNEBURG

II.A. SACHSEN-LAUENBURG. Seit der ersten Hälfte der 1680er Jahre hatte Leibniz
auf den historisch begründeten Anspruch des Welfenhauses auf das benachbarte Herzog-
tum Sachsen-Lauenburg hingewiesen. Er glaubte zeigen zu können, daß dieses Herzogtum
einst zum Allodialbesitz Heinrichs des Löwen gehört habe. In dem Prozeß gegen den
Welfenherzog seien diesem zwar sämtliche Lehen, nicht jedoch der ererbte und eroberte
Allodialbesitz aberkannt worden. Trotz teilweiser Entfremdung dieser Besitzungen habe er
nie das Recht an ihnen aufgegeben. Nach dem Erlöschen der Herzöge von Sachsen-Lau-
enburg im Mannesstamm könne folglich das Welfenhaus Anspruch auf das Herzogtum
erheben (s. unsere Ausgabe IV,4 S. XXIX-XXXVI, ebd. N. 18–25). Diese historischen
Ausführungen waren keineswegs von bloß antiquarischem Interesse, zeichnete sich doch
ab, daß der regierende Herzog kinderlos bleiben und damit der Erbfall eintreten werde.
Tatsächlich starb Julius Franz von Sachsen-Lauenburg im September 1689. Die verschie-
denen Prätendenten versuchten umgehend, sich zumindest symbolisch in den Besitz des
Landes zu setzen. Am erfolgreichsten agierte der Celler Welfenherzog Georg Wilhelm, der
das Territorium militärisch besetzte. Er begründete sein Vorgehen mit seinem Amt als
Oberst des Niedersächsischen Reichskreises, das ihn verpflichte, Ruhe und Ordnung im
Kreisgebiet zu gewährleisten. Zugleich erklärte er jedoch, im Namen des Hauses Braun-
schweig-Lüneburg Anspruch auf die Nachfolge im Herzogtum zu erheben. An der histo-
risch-juristischen Begründung des welfischen Erbanspruchs, ohne die das besetzte Terri-
torium auf die Dauer nicht zu halten war, ist Leibniz wiederum beteiligt gewesen. Seine
Exzerpte, Notizen und Ausarbeitungen sind in Band 4 ediert (N. 26–69). Dies gilt auch für
jene Stellungnahmen zu einzelnen Kapiteln der großen, federführend von dem hannover-
schen Vizekanzler Ludolf Hugo verfaßten Deduktion über das Recht des Welfenhauses auf
das Herzogtum Sachsen-Lauenburg, die erst im Berichtszeitraum unseres Bandes entstan-
den sind (IV,4 N. 68–69).

Die beiden in dem vorliegenden Band in dieser Abteilung edierten Stücke befassen
sich nicht mehr mit der historisch-juristischen Herleitung des Erbanspruchs, sondern re-
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agieren auf die politischen Verwicklungen, die das welfische Vorgehen in Sachsen-Lau-
enburg hervorgerufen hatte. Die (Neu-)Befestigung der Stadt Ratzeburg durch Braun-
schweig-Lüneburg stieß auf den vehementen Widerstand des dänischen Königs. Wie sein
Gesandter beim Reichstag in Regensburg am 11. Juli 1693 erklärte, werde der König die
ihm »von Gott verliehene Mittel . . . zu gebrauchen und zu der Landen Sicherheit die neu
angelegten Ratzeburgischen Fortifikations-Werke zu demoliren suchen« (zitiert nach
G. UEBERHORST, Der Sachsen-Lauenburgische Erbfolgestreit. Berlin 1915, S. 244). Es
blieb nicht bei Drohungen. Am 17. August 1693 überschritten dänische Truppen die Gren-
ze zu Lauenburg, vier Tage später schlossen sie Ratzeburg ein und vom 31. August bis zum
2. September wurde die Stadt in einem dreitägigen Bombardement weitgehend zerstört.
Parallel zu den militärischen Aktionen wurde allerdings zwischen Braunschweig-Lüneburg
und Dänemark verhandelt. Im Hamburger Vergleich vom 9. Oktober 1693 konnte die
Auseinandersetzung schließlich beigelegt werden. Braunschweig-Lüneburg verpflichtete
sich, Ratzeburg wieder zu entfestigen und durfte nur eine kleine Garnison in der Stadt
behalten. Die Dänen zogen ihre Truppen zurück und verzichteten auf jede weitere Ein-
mischung in die lauenburgische Sache.

Die politisch-militärischen Auseinandersetzungen wurden von beiden Seiten publi-
zistisch begleitet. Die dänische Seite begründete ihre Forderung auf die Entfestigung
Ratzeburgs mit den Ursachen / Warum Ihr. Königl. Majest. Zu Dennemarck Norwegen /
etc. die frembde Kriegs-Völcker / im Fürstenthum Nieder-Sachsen . . . nicht länger dulden
können . . ., 1693. Auf die dänische Flugschrift replizierten der hannoversche Ludolf Hugo
(Dero Königl. Majest. zu Dennemarck Norwegen Manifest . . . Mit Anmerckungen, 1693)
und die cellische Antwort Eines Sachsen-Lauenburgischen Edelmanns / an seinen Vetter in
Holstein / Die Von der Cron Dennemarck begehrende Demolition des Orts Ratzeburg
betreffend, 1693. Von der letztgenannten Schrift fertigte Leibniz eine französische Über-
setzung an (N. 14). Allerdings hat er die Arbeit nicht abgeschlossen. Im Konzept liegen
etwa zwei Drittel des Textes in Übersetzung vor, in Reinschrift nur ein knappes Drittel.
Vielleicht hatte die politisch-militärische Entwicklung im Spätsommer und Herbst des
Jahres die Übersetzungstätigkeit überholt. Möglicherweise ist Leibniz ein anderer zuvor-
gekommen. Jedenfalls ist eine Übersetzung desselben Textes unter dem Titel Reponce
D’un Gentilhomme De Saxe-Lauenburg à son Cousin en Holsace, Touchant la Demolition
De Ratzebourg Pretendüe par la Couronne de Dannemarc. Traduitte de l’Allemand Par
l’A. D. L. 1693 im Druck erschienen.

Auf die welfischen Antworten entgegneten noch einmal die Dänen mit der Replica
Auff Die Antwort eines Sachsen-lauenburgischen Edelmanns / an seinen Vetter in Hollstein
/ die / von der Cron Dennemarck begehrende Demolition des Orthes Ratzeburg betreffend.
Dieser fingierte Brief trägt das Datum des 1. August (alten Stils) 1693. Leibniz hat die
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Schrift exzerpiert und paraphrasiert (N. 15). Die Replica greift die maßgeblich von Leibniz
initiierte Berufung auf Heinrich den Löwen auf, um sie – politisch nicht ungeschickt –
gegen das Haus Braunschweig-Lüneburg zu wenden. Das Welfenhaus, so lautet der Vor-
wurf, stütze nicht allein seinen Anspruch auf Sachsen-Lauenburg »auf die alberne Tyran-
nische Haeredität Henrici Leonis« (Replica, Bl. Ev), vielmehr werde es – nach dem ge-
fürchteten französischen Vorbild – eine »Henrich Leonische Reunions-Cammer« errichten
(ebd., Bl. E2r), um erledigte Herzogtümer und dergleichen an sich zu bringen. Als Beleg
für die Behauptung, der welfische Ehrgeiz ende nicht an den Reichsgrenzen, sondern richte
sich sogar auf den Kirchenstaat, dient Leibniz’ Reise nach Süddeutschland und Italien: »da
man zu Zell und Hannover durch eigene Schickungen nach Italien der alten monumenten,
Acten und Schrifften sich nicht ohne Ursache fleißig anietzo erkundiget« (ebd.,
Bl. [D4r–v]). Auch weniger parteiische Autoren schätzten den Anspruch des Welfenhauses
auf Sachsen-Lauenburg als nicht gut begründet ein, wie Leibniz bei der Lektüre von
R. Molesworth feststellen mußte (vgl. seine kritische Bemerkung am Ende unserer N. 39).

II.B. NEUNTE KUR. Die nach zähem Ringen am 19. Dezember 1692 stattfindende
Belehnung Hannovers mit der Neunten Kurwürde bedeutete für Herzog Ernst August einen
prestigeträchtigen politischen Erfolg. Diese Erwerbung zählt zu den Angelegenheiten des
Welfenhauses, zu deren Fundierung man vermehrt auf die historischen und verfassungs-
rechtlichen Sachkenntnisse von Leibniz zurückgriff. Bereits 1685 hatte dieser in grundle-
gender Form zum Kuranspruch Hannovers Stellung bezogen (I,4 N. 173). Abstammung,
Alter und historische Leistungen begründeten den Rang und die Größe des Hauses Braun-
schweig-Lüneburg als eines der vornehmsten Häuser des Reiches und würden allein schon
zur Aufnahme ins Kurkolleg berechtigen. Besonderes Gewicht legte Leibniz dann aber auf
die zeitgeschichtlich-politische Ebene, auf der er die Verdienste Hannovers im Türkenkrieg
wie bei der Reichsverteidigung gegen Ludwig XIV. in den Vordergrund stellte (IV,4 N. 70;
unsere N. 22). Leibniz’ Beschäftigung mit der Kurwürde zieht ihre Spuren bis in die
berühmte Investiturrede hinein, die Otto Grote anläßlich der Verleihung des Kurhutes an
besagtem Dezembertag in Wien gehalten hat und die sich in Teilen wörtlich auf einen
Entwurf stützt, den Leibniz diesem bereits im Sommer desselben Jahres mit auf den Weg
an den Kaiserhof gegeben hatte (unsere Ausgabe I,8 S. 21f). Die neue Kurwürde war das
Ergebnis konjunktureller Faktoren, unter denen der auf dem Reich lastende Druck des
Zweifrontenkrieges den Ausschlag gab für die übereilte Unterschrift Leopolds I. unter den
reichsverfassungsrechtlich umstrittenen Kurtraktat (22. März 1692), der Hannover als Ge-
genleistung einen umfangreichen militärisch-finanziellen Einsatz an der Seite des Kaisers
abverlangte. Auch die noch im selben Jahr im Kurkolleg (Conclusum vom 17. Oktober
1692) mehrheitlich gebilligte Aufnahme Hannovers konnte nicht abwenden, daß die Ver-
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fahrensweise in der Kurfrage eine Reichskrise auslöste, die selbst die Reichstagsberatun-
gen auf Jahre hin beeinträchtigen sollte. Der Abschluß des Kurtraktates wie auch die
Investitur hatten unter völliger Umgehung des Reichstages stattgefunden. Der Kaiser hatte
sich in separaten Verhandlungen zunächst auf die Zustimmung der Kurfürsten zur geplan-
ten Standeserhöhung von Ernst August konzentriert, was bei den Reichsfürsten auf Wi-
derspruch stieß und das traditionell schwierige Verhältnis zwischen Kurfürsten- und
Fürstenkollegium noch stärker belastete. Nachdem eine Gruppe von Fürsten in der De-
claratio nullitatis (25. Januar 1693) die Investitur für illegal und nichtig erklärt hatte und
damit nicht nur Ernst August, sondern besonders auch Leopold I. herausforderte, ging die
Opposition sogar bis zur Gründung eines gegen Hannover gerichteten Fürstenvereins
(11. Februar 1693), in dem sich ein konfessionsübergreifendes Bündnis weltlicher und
geistlicher Reichsfürsten um einen harten Kern aus Wolfenbüttel, Münster und Dänemark
formierte. Die Schärfe des reichsfürstlichen Widerstandes, die sich noch vor der Beleh-
nung Hannovers mit dem Kurhut Ende 1692 andeutete, scheint Leibniz überrascht zu
haben. Bereits im Oktober 1692 erschien mit den Miscellanea Jurispublici Curiosa De
Novemviratu eine Traktatensammlung, die einen ersten argumentativen Tour d’horizon
reichsfürstlicher Kurgegner präsentierte. In dieser Sammlung befand sich eine Flugschrift,
die Leibniz offenbar in einem früheren Druck schon begegnet war und die ihn zu einer
eingehenden Auseinandersetzung provozierte. Er wies die Ansicht des die Ansprüche des
Fürstenkollegs vertretenden Verfassers zurück, Kaiser und Kurkolleg hätten nicht das
Recht, sich ohne Zustimmung der Reichsfürsten über die Kurfrage zu verständigen (N. 16
und 17).

Das Verfahren Leopolds I. stieß nicht nur auf die Opposition der Kurfürsten von Köln,
Trier und der Pfalz sowie einer Vielzahl von Mitgliedern des Fürstenkollegs, sondern
stellte auch Hannover vor größere Probleme. Der neue Kurfürst Ernst August befand sich
in einem rechtlichen Zwischenstatus, ohne die Einführung ins Kurkolleg konnte er seine
kurfürstlichen Rechte nicht geltend machen. Die Introduktion blieb jedoch bis zur Ent-
scheidung einiger zentraler Verfassungsfragen blockiert, die – wie die Wiederzulassung der
böhmischen Kur und die katholische Ersatzkur – nur im Einvernehmen zwischen dem
Kaiser und dem gesamten Kurkolleg gelöst werden konnten. Auch die Entscheidung über
das zur Kurwürde gehörende Erzamt wurde auf unbestimmte Zeit verschoben (s. unten).
Obwohl bei Leibniz keine grundsätzlichen Einwände gegen das kaiserliche Belehnungs-
verfahren beobachtet werden können, übte er Kritik an den nachlassenden Bemühungen
des Wiener Hofes, die Rechte des neuen Kurfürsten, besonders die wichtige Introduktion,
durchzusetzen (I,9 S. 37 und S. 366). Leibniz warnte eindringlich vor einer Obstruktions-
politik, zu der sich nicht nur weite Teile des Fürstenkollegiums, sondern auch einzelne
Kurfürsten hinreißen ließen. Die auf rechtlichen Unsicherheiten beruhenden Konflikte
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dürften in Krisenzeiten, in denen sich das Reich durch den Zweifrontenkrieg befinde, nicht
zu einer gefährlichen Blockadehaltung führen. Die Brisanz des den Reichstag in seiner
Gesamtheit umgehenden kaiserlichen Investiturverfahrens versuchte Leibniz mit dem
pragmatischen Hinweis auf den gesamtpolitischen Nutzen zu entschärfen, den die neue
Kur für die Reichseinheit und -verteidigung bringen werde. Er begründete die Kurwürde
für Braunschweig-Lüneburg mit dem Argument, es bedürfe im Kurkolleg eines vom fran-
zösischen Einflußbereich macht- und geopolitisch unabhängigen starken Mitgliedes, das
den durch die Repressionen Ludwigs XIV. stets gefährdeten rheinischen Kurfürsten einen
Rückhalt bieten könne. In seinem 1693 entstandenen, anonym verfaßten und vermutlich
ungedruckten Traktat »Lettre d’un voyageur« bemühte sich Leibniz, die der Neunten Kur
gegenüber kritisch eingestellte politische Öffentlichkeit von den persönlichen Vorzügen
und den politischen Leistungen, die Ernst August in patriotischer Verantwortung für das
Reich erbracht habe und weiter erbringe, zu überzeugen (N. 22).

Die Fürstenopposition begründete ihre Ablehnung der Neunten Kur damit, daß eine
Vermehrung der in der Goldenen Bulle festgelegten Anzahl der Kurfürsten eine struktu-
relle Veränderung der Reichsverfassung nach sich ziehe, es sich dabei um einen Eingriff in
die Fundamentalgesetze des Reiches handele und dafür in jedem Fall ein ordnungsgemäßes
Reichstagsverfahren unter Zuziehung aller drei Kollegien unumgänglich sei. Leibniz wies
diese Sicht zurück, es gebe kein grundgesetzliches Verbot einer Erhöhung der Siebenzahl,
ebensowenig sei das Wesen der Reichsverfassung durch die Erweiterung des Kurkollegs
einer grundsätzlichen Veränderung unterworfen. Es handelte sich für ihn letztlich weniger
um ein Rechtsproblem, sondern er sah wohl in der Fürstenopposition den alten interessen-
politisch motivierten Gegensatz zum Kurkolleg bestimmend, den er seinerzeit mit dem
Caesarinus Fürstenerius (1677; unsere Ausgabe IV,2 N. 1) teilweise selbst bedient hatte.
Die Stellungnahmen von Leibniz deuten darauf hin, daß er die sich aus dem ’jus reser-
vatum’ des Kaisers ergebende und vom Kurkolleg dann mehrheitlich getragene Zustim-
mung zur Standeserhöhung von Ernst August verfassungsrechtlich für angemessen und
ausreichend gehalten hat (vgl. unsere N. 18, 21 und 28; I,4 S. 231 und S. 234–237; I,8
S. 41 f.; I,9 S. 366; IV,4 S. 424 f.). In der Auseinandersetzung mit der Bedeutung der
Kurwürde zeigte sich Leibniz’ Interesse daran, die territorialstaatliche Entwicklung mit
dem Fortbestand des Reiches zu verknüpfen, die Kurwürde als Ausdruck partikularer
Souveränität mit der traditionellen Schutzfunktion für die Einheit und Sicherheit des Rei-
ches zu verbinden. Ein gefestigtes Kurkolleg, in dem sich gemäß den Grundsätzen der
Westfälischen Friedensordnung auch konfessionell das Prinzip der Koexistenz widerspie-
geln sollte, würde zur Stabilisierung der politischen Verfassung des Reiches Entscheiden-
des beitragen. Mit Braunschweig-Lüneburg erhalte ein politisch-wirtschaftlich-militärisch
starkes und unabhängiges norddeutsches Territorium die neue Kurwürde, was sowohl der
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Funktionstüchtigkeit des Reichsverbandes als auch seiner Stellung in Europa zugute kom-
me.

In Abstimmung mit Vizekanzler Ludolf Hugo begutachtete Leibniz auch die zugun-
sten der Position Hannovers verfaßten Abhandlungen. So widmete er sich gründlich der
1693 anonym erschienenen Schrift Unvorgreifliches Sentiment Uber die Neue Hanoveri-
sche Cur-Würde, einer von Jakob Bernhard Multz ausgearbeiteten Befürwortung der Voll-
machten des Kaisers in der Kurfrage. Leibniz’ umfangreiche Aufzeichnungen (N. 18) dürf-
ten als Grundlage für mögliche Korrekturvorschläge gedacht gewesen sein, die Multz bei
der geplanten Anfertigung einer lateinischen Fassung seiner Schrift dienlich sein sollten.
Die heftige Kritik der reichsfürstlichen Kurgegner artikulierte sich auch in der mehrfach
gedruckten Abhandlung Vorstellung des hohen Reichs-Rechtens, vermöge dessen an den
Grund-Gesetzen des Heiligen Römischen Reichs und der . . . Zahl der Chur-Fürsten . . .
nichts zu verendern. Die anonyme Schrift animierte Johann Christoph Limbach, den han-
noverschen Gesandten in Wien und seit Oktober 1693 am Reichstag in Regensburg, zu
einem »Bericht über die jüngst in Druck gegebene Vorstellung«. In ähnlich detaillierter
Weise, wie er es mit der von Multz angefertigten Abhandlung tat, beschäftigte sich Leibniz
auch mit Limbachs »Bericht« (N. 21), der dann allerdings – wahrscheinlich wegen der
kritischen Stellungnahme von Leibniz – nicht gedruckt wurde.

Mit der Kurthematik ergab sich durch die Suche nach einem für Hannover geeigneten
Erzamt ein weiteres Problem. Das von der Goldenen Bulle jedem Kurfürsten zugeteilte
Erzamt war als ein repräsentatives Attribut wichtiger Bestandteil der Kurwürde. In zwei
Denkschriften für Kammerpräsident Otto Grote von Ende Dezember 1691 legt Leibniz
seine Gedanken über bereits vorhandene Reichserzämter dar und beschreibt das Amt des
Erzbannerherren in der Weise, daß ihm die Aufgabe zugedacht war, des Reiches Haupt-
banner weniger zu tragen als vielmehr zu bewahren (vgl. I,7 S. 66). In der Punctatio
instructionis für die Ende 1691 wieder aufgenommenen Kurverhandlungen wird bereits als
Ergebnis der Erörterung festgelegt: »Dieweil dann bey dieser neuen dignitet ein abson-
derliches officium seyn muß, . . . so stellen wihr dahin, worauff Ihre Kayserl. Mt deßwegen
reflectire, oder was auch der Hoff Cantzler in Vorschlag bringen mögte; Unß ist Ertz
Zeugmeister oder Ertz Banner Herr, vexillifer, beygefallen.« (HANNOVER Niedersächs.
HStA Cal. Br. 24 Nr. 4247.) – Man einigte sich schließlich, neben anderen in der Diskus-
sion befindlichen Ämtern, in Wien auf das Erzbanneramt. Bei der am 19. Dezember 1692
erfolgten Belehnung Ernst Augusts mit der Kurwürde wurde das Erzamt jedoch nur in
Aussicht gestellt und die endgültige Entscheidung darüber bis zur Introduktion des Kur-
fürsten in das Kurkolleg verschoben.

Wir haben bereits im Band 4 unserer Reihe darauf hingewiesen, daß das in Wien in
Aussicht genommene Vorhaben gleich zu Beginn auf erheblichen Widerstand stieß, und
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zwar zunächst bei Kursachsen (IV,4 N. 71 und 72), vor allem aber formierte sich hartnäk-
kiger Widerstand von württembergischer Seite bis hin zum Protest beim Kaiser. Das fürst-
liche Haus Württemberg behauptete, daß sein Recht zum Führen der Reichssturmfahne
durch das Erzbanneramt beeinträchtigt werde. Leibniz wies in seiner im Dezember 1692
gedruckt vorliegenden Deduktion Vom Unterscheid zwischen dem Reichs-Haupt-Bannier
und der Würtenbergischen Sturm-Fahne nach, daß das »Sturm-Fahnen Lehen«, das von
Württemberg seit dem 14. Jahrhundert als Reichslehen geführt wurde, »ein particular
Werck ist / so auf gewisse Orthe und Gelegenheiten gerichtet . . .« und mit dem Reichs-
erzbanneramt nicht identisch sei (vgl. IV,4 S. 411, Z. 30 f.). Die Auseinandersetzungen mit
dem Hause Württemberg um das Erzbanneramt gingen auch in den folgenden Jahren
weiter. Leibniz hat mit seinen zahlreichen Arbeiten zu dieser Problematik den Standpunkt
Hannovers gegenüber württembergischen Ansprüchen immer wieder verteidigt und über-
zeugend dargelegt.

Als Ende 1693 die Gründliche Deduction daß dem Hoch-Fürstlichen Hauß Würten-
berg / das Reichs-Pannerer- oder Reichs-Fendrich-Ambt / . . . rechtmässig zustehe / . . .
anonym erschien, in der Johann Georg von Kulpis die Ansprüche seiner Auftraggeber zu
begründen suchte, wurde Leibniz vom Vizekanzler Ludolf Hugo mit der Widerlegung
dieser württembergischen Staatsschrift beauftragt. Er verfaßte eine Gründtliche Beantwor-
tung und veröffentlichte sie ebenfalls anonym in der zweiten Hälfte 1694 zusammen mit
der württembergischen Schrift und der bereits im Dezember 1692 gedruckt vorliegenden,
aber zunächst nur für den diplomatischen Gebrauch bestimmten Deduktion Vom Unter-
scheid in dem Sammelwerk mit dem Titel Wechsel-Schrifften Vom ReichsBannier / In sich
haltend einen Beweiß Vom Unterscheid zwischen demselben und der Würtembergischen
Sturm-Fahne / Dann ferner Die Hoch-Fürstl. Würtembergische Deduction samt deren
Beantwortung / Auch dazu gehörenden Beylagen und Kupffern. Anno MDCXCIV. Diesem
Werk, unserer N. 27, stellte er auch eine Vorrede voran.

Die in diesem Band zu dieser Problematik edierten Dokumente, die einen sehr detail-
lierten Einblick in die Arbeitsweise des im Dienst des Welfenhauses stehenden Gelehrten
geben, lassen sich in zwei Gruppen gliedern. Die erste Gruppe umfaßt eine Reihe von
Konzepten, die im Rückgriff auf frühere Untersuchungen (vgl. unsere Ausgabe I,7
N. 47–49; IV,4 N. 71, 72 und 74) in der 2. Hälfte 1693 und Anfang 1694 entstanden sind.
Es handelt sich um die Dokumente N. 19, 20, 24 und 25. Die zweite Gruppe bilden
Exzerpte aus der Schrift Gründliche Deduction mit ersten Ansätzen zu einer Erwiderung
auf württembergische Positionen; es sind dies die Stücke N. 23 und 26. Die Aufzeichnun-
gen N. 29 und N. 30 entstanden nach dem Erscheinen der Wechsel-Schrifften Vom Reichs-
Bannier (N. 27), auf die sie sich beziehen.
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II.C. MÜNZWESEN. Die Stücke N. 31 – N. 35 gelten einer Problematik, die ange-
sichts der anhaltenden Krise des Münzwesens im Reich unverändert aktuell war. Wie in
den Schriften der voraufgehenden Jahre zu Münzfragen (unsere Ausgabe IV,4 N. 80–83)
ging Leibniz auch im Zeitraum unseres Bandes in mehreren Denkschriften – und mit
teilweise ähnlicher Argumentation – der Frage nach Möglichkeiten zur Besserung der
mißlichen Zustände nach. Die Denkschrift N. 31 setzt bei dem seit Jahrzehnten bestehen-
den Problem des Umlaufens von Münzen minderer Güte an, durch welche die Bewertung
der gleichnamigen Münzen besserer Qualität herabgedrückt wird, was die Erhöhung der
Warenpreise nach sich zieht. Die Lösung sucht Leibniz einerseits in Maßnahmen, die dazu
führen, Münzen in Umlauf zu bringen, die in Qualität wie Wert stabil sind, und anderer-
seits in einer Stabilisierung des Silberpreises als Vorbedingung für beständige Warenprei-
se. Seine Argumentation berührt wirtschaftliche, soziale, technische, nicht zuletzt politi-
sche Implikationen des Problemkreises. Er strebt das Zustandekommen reichsweiter Re-
gelungen an, die durch Vereinbarungen unter den silberfördernden Territorien vorbereitet
werden könnten. Leibniz tritt für die Verwendung von Feinsilber für die Münzprägung ein,
von der er auch eine Lösung der besonderen Probleme erhofft, die sich für die silberer-
zeugenden welfischen Territorien ergeben. Im Zusammenhang seiner Beschäftigung mit
einer an die kurfürstliche Kammer gerichteten Denkschrift über Münzangelegenheiten hat
Leibniz seine Auffassungen in knappen Anmerkungen notiert (N. 32). So wie dieses Stück
wurde auch N. 33 durch einen aktuellen Vorgang veranlaßt; Leibniz reagierte damit auf
eine 1694 in Bayern erlassene Verordnung über Münzbewertung, die sich für die Bewer-
tung der Guldiner aus Harzsilber nachteilig auswirkte. N. 34 hat er möglicherweise für den
hannoverschen Kammerpräsidenten geschrieben; dementsprechend werden in dem Doku-
ment Maßnahmen behandelt, die geeignet sein könnten, den im welfischen Bereich ge-
prägten Münzen aus Harzsilber eine angemessene Bewertung zu verschaffen. Der gleichen
Zielsetzung dienen die Ausführungen in N. 35 über Material und Bewertung des sogenann-
ten »Species-Geldes«.

III. REICH UND EUROPA

In den Stücken zur europäischen Politik bespricht Leibniz einmal neue Veröffentli-
chungen zur Politik und jüngsten Geschichte, dann erörtert er angesichts des Pfälzischen
Erbfolgekrieges, ob und wie die europäischen Koalitionsmächte den Krieg weiterführen
und besonders, wie sie angemessen auf französische Friedensinitiativen reagieren sollten.

Ein »wenig ehrenvolles« Beispiel für die Geschicklichkeit der französischen Diplo-
matie aus dem Umfeld der Verhandlungen über den Pyrenäenfrieden von 1659 exzerpiert
Leibniz aus den Briefen des Kardinals Mazarin (N. 37). Dem Exzerpt folgt eine an der
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Handlungsweise des leitenden französischen Staatsmanns geübte Kritik, die auch in seine
Korrespondenz eingegangen ist (unsere Ausgabe I,11 S. 546, Z. 1–4). Die Exzerpte aus
den Memoirs of the Right Honourable Arthur Earl of Anglesey und daraus angefertigten
Paraphrasen (N. 36) betreffen nur den von dem Herausgeber des Werkes, Peter Pett, ver-
faßten Widmungsbrief. Leibniz konzentriert sich auf die Aussagen zur kirchenpolitischen
Situation Englands in der Zeit des Thronwechsels von Karl II. zum katholischen Thron-
folger Jakob II. Er notiert vor allem die auf Ausgleich mit den englischen Katholiken
bedachte Haltung des Autors und seines Herausgebers sowie die Kritik an der panischen
Furcht vor »papistischen« Verschwörungen in der englischen Bevölkerung.

Eine allein schon vom Umfang her besondere Stellung nehmen die Aufzeichnungen
aus und zu dem anonym publizierten Account of Denmark As it was in the Year 1692 von
Robert Molesworth ein (N. 38). Der Autor gibt einen Überblick über die Lage Dänemarks,
der von der Charakterisierung der leitenden Staatsmänner bis zu den Lebensbedingungen
der ländlichen Bevölkerung reicht. Dabei verbindet er nüchterne Daten mit einer durch-
gehenden Kritik am Absolutismus, den er für den wirtschaftlichen Niedergang sowie für
die Ausplünderung und Resignation der Untertanen verantwortlich machte. Das unter dem
Erscheinungsjahr 1694 bereits Ende 1693 erschienene, ebenso umstrittene wie erfolgreiche
Buch – es erlebte noch 1694 eine dritte englische Auflage sowie Übersetzungen in das
Niederländische und Französische – hat Leibniz spätestens im Februar 1694 kennenge-
lernt. Zu dieser Zeit wußte er auch schon von dem Aufsehen und den diplomatischen
Verwicklungen zu berichten, die das Werk hervorgerufen hatte (I,10 S. 277, Z. 18–22). Die
Ausarbeitung zu der ausführlichen, die allgemeinen politischen Intentionen des Autors
offenlegenden Vorrede hat Leibniz von vornherein als Stellungnahme für die Kurfürstin
Sophie konzipiert (L von I,10 N. 16), von der er möglicherweise das Buch erhalten hatte.
Eine danach gefertigte, dann nochmals korrigierte und ergänzte Reinschrift war für jene (l 1

von I,10 N. 16), eine weitere für einen der Welfenherzöge, wahrscheinlich Anton Ulrich,
bestimmt (l 2 von I,10 N. 16). Ob die Stellungnahme an die Adressaten abgefertigt wurde,
ist allerdings fraglich. Unsere N. 38 beschränkt sich dagegen auf eine weitestgehend un-
kommentierte Zusammenfassung des übrigen Werkes. Wie Leibniz in einer kurzen Notiz
(N. 39) festhielt, hatte er auch über den Hauptteil des Buches eine Stellungnahme verfas-
sen wollen. Einige ihn sehr schockierende Stellen, zu deren Übersetzer er sich nicht ma-
chen wollte, hatten ihn jedoch davon Abstand nehmen lassen. Zudem scheint ihn persön-
lich Molesworth’ Aussage, der welfische Anspruch auf Sachsen-Lauenburg sei kaum be-
gründet, verärgert zu haben: »C’est juger temerairement, car il ne paroist pas estre informé
de leur fondemens«, hatte er es doch in den vorausgehenden Jahren unternommen, das
Erbrecht der Welfen auf das Herzogtum durch ebenso umfangreiche wie tiefschürfende
historisch-genealogische Studien zu beweisen (IV,4 S. XXIX-XXXVI. 125–337). Die Aus-
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einandersetzung zwischen den Welfen und Dänemark um die Befestigung Ratzeburgs
(s. oben unter II.A.) war von Molesworth nicht mehr berücksichtigt worden. In einem Brief
vom Februar 1694 faßte Leibniz seine Einschätzung des Werkes zusammen: »Effective-
ment c’est une espece d’invective contre les souverains en general.« (I,10 S. 277, Z. 22).
Sicherlich setzte er nicht allein im Blick auf die fürstlichen Adressaten der Hochschätzung
der politischen Freiheit durch Molesworth seine Meinung entgegen: »pour moy je croirois
que ce n’est pas tant la liberté que le bon ordre qu’il faut chercher, au quel une liberté mal
reglée est contraire.« (ebd., S. 20, Z. 23–24).

In N. 46 setzte sich Leibniz mit dem 1694 anonym erschienen Buch Les bornes de la
France auseinander. Die darin geäußerte Ansicht, es reiche nunmehr ein defensiv geführter
Krieg, um Frankreich in die Knie zu zwingen, hält er für gefährlich. Er befürchtete ein
Nachlassen der Kriegsanstrengungen seitens der Großen Koalition und als Folge weitere
Gebietsverluste am Rhein und in den Niederlanden sowie schließlich die Spaltung der
Alliierten. Leibniz trat statt dessen für eine entschlossene Fortsetzung der Kriegshandlun-
gen und sogar eine Steigerung der Rüstungsanstrengungen ein, nicht weil er eine vollstän-
dige Niederwerfung Frankreichs befürwortet hätte, sondern – eher im Gegenteil – diese
Maßnahmen als notwendige Bedingung für einen angemessenen Ausgleich und die Errich-
tung einer stabilen und dauerhaften Koexistenzordnung des europäischen Staatenverbandes
verstand. Noch 1692 hatte Leibniz anläßlich des Erscheinens einer anonymen Schrift über
die Finanzkraft des französischen Staates davon abgeraten, die materielle Belastung Frank-
reichs zu überschätzen und zu einer offensiven Kriegführung gegen Ludwig XIV. aufge-
rufen (IV,4 N. 87 und 88). Leibniz sah den Westen des Reiches einer großen und dauer-
haften Bedrohung durch die französische Vorherrschaft ausgesetzt und beurteilte von daher
die in seinen Augen defizitäre Organisation der Reichsverteidigung sowie die ungenügen-
den Anstrengungen von Kaiser und Reichsständen umso kritischer (IV,4 N. 86).

Einen neuen Anstoß für die Frage, ob und mit welchem Engagement der Krieg wei-
tergeführt werden sollte, gaben die Friedenssondierungen, die die französische Diplomatie
via Schweden und Dänemark seit Mitte 1693 an das Reich richtete. Obwohl Leibniz die
Kriegspolitik Ludwig XIV. im Reich scharf kritisierte (dazu I,9 N. 322), bemühte er sich
doch um eine nüchtern abwägende Erörterung der zur Diskussion stehenden Alternative,
Fortführung des Krieges oder Eintritt in Friedensverhandlungen. Den französischen Frie-
densinitiativen – wie beispielsweise dem Angebot Ludwig XIV., für den Dauphin zugun-
sten des bayerischen Kurprinzen auf die spanische Krone zu verzichten – begegnete er
jedoch mit Skepsis (s. I,10 N. 5). Als Zeichen ihrer echten Friedensbereitschaft und um
dem Sicherheitsbedürfnis der geschädigten Nachbarstaaten zu entsprechen, müßten die
Franzosen zunächst wichtige Eroberungen wie Straßburg und Luxemburg wieder aufgeben
(I,10 N. 447 und N. 460).
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Für Leibniz stellte die Frage nach den Kriegsmitteln und -zielen eine prinzipielle,
ethisch zu begründende Güterabwägung dar (vgl. IV,2 N. 23). Diese sollte eine ohne Haß
geführte, von der Verhältnismäßigkeit der Maßnahmen und vom angestrebten Fernziel
einer stabilen Friedens- und Rechtsordnung bestimmte Suche nach einem angemessenen
Verfahren für den Krieg gegen Frankreich ermöglichen. In den »Considerations sur les
moyens de faire une paix juste et raisonnable« (N. 47) stellt Leibniz in grundsätzlicher
Weise die beiden sich für ihn aus einer solchen Betrachtung ergebenden Imperative ge-
genüber: Gerechtigkeit und Vernunft. In der Beendigung des Krieges aufgrund einer Auf-
lösung der Großen Koalition sah er ebenso ein Unglück wie in einer militärischen Nie-
derwerfung des Gegners, die kaum ohne einen »déluge de sang« zu erreichen sei. Die
Möglichkeiten, diesen Europa verheerenden Krieg zu beenden, ohne den Nährboden für
neue folgenreiche Zerwürfnisse zu bereiten, seien äußerst begrenzt. Ein wahrhaftiger Aus-
gleich müsse den gerechten Forderungen der Alliierten nach Herausgabe der Eroberungen
und der Garantie zukünftiger Sicherheit ebenso genügen wie vernünftigerweise auch die
Ehre des Königs von Frankreich gewahrt bleiben müsse. »Voilà donc le noeud de l’Affaire,
et si l’on trouvoit le secret d’allier ces deux choses, qui paroissent si opposées, la seureté
d’un parti, et l’honneur de l’autre, on pourroit donner à l’Europe ce grand bien d’une paix
durable, par la quelle on previendroit des terribles maux qui menacent encor la Chres-
tienté.« (Nr. 47, Punkt 8.) In dieser Situation könne einem starken, angesehenen und un-
abhängigen Fürsten eine besondere Verantwortung dabei zuwachsen, einen vernünftigen
und beständigen Ausgleich zwischen den Kriegsparteien vorzubereiten. Möglichenfalls
dachte Leibniz hier an seinen eigenen Landesherrn, der sich auch bereits als Vermittler
zwischen Wien und Versailles betätigt hatte.

Eine wirkungsvolle Kriegführung gegen Frankreich, die ganz ohne Blutvergießen
vonstatten gehen, aber dennoch eine nachhaltige Schwächung des Gegners und zugleich
die Stärkung des alliierten Bündnisses bewirken sollte, schien schließlich auch mittels
wirtschaftspolitischer Maßnahmen erreichbar. Leibniz hatte schon 1688/89 während seines
Wienaufenthaltes dem kaiserlichen Hof den Vorschlag unterbreiten wollen, den französi-
schen Leinenhandel auf den europäischen Absatzmärkten – im Bereich der gegen Frank-
reich verbündeten Länder – durch Konkurrenzerzeugnisse zu verdrängen (IV, 4 N. 11).
Nun sollte es um die Herstellung und den Vertrieb von quantitativ und qualitativ den
französischen Produkten vergleichbarem Branntwein aus Zucker gehen. Eine eigens dafür
zu gründende internationale Handelsgesellschaft, die für günstigen Zuckerankauf, niedrige
Herstellungskosten und eine Branntweindestillation in großen Mengen zu sorgen hätte,
sollte die französische Wirtschaft empfindlich treffen. Dieses ambitionierte Projekt ver-
folgte Leibniz zusammen mit Kommerzienrat Johann Daniel Crafft (1624–1697), einem
langjährigen Freund und Gefährten bei einigen gemeinsamen ökonomischen Unterneh-
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mungen, darüberhinaus auch engen Gesprächspartner in den verschiedensten wissenschaft-
lichen und praktischen Themenbereichen (dokumentiert vor allem in III,2–6). Crafft hatte
sich seit längerem mit der Branntwein-Thematik beschäftigt. Bereits im März 1691 findet
sich in einem Schreiben an Leibniz der Gedanke einer kriegswirtschaftlichen Nutzung
gegen Frankreich (III,5 S. 75). Im Oktober 1693 meldete Crafft, von dritter Seite aus
Zucker hergestellte Branntweinproben genommen zu haben und nun eigene Experimente
anzustellen (III,5 S. 651 f. und S. 654), wobei ihn Leibniz offenbar finanziell unterstützte
(III,5 S. 658). Dieser informierte sich über entsprechende in Hamburg durchgeführte De-
stillationsverfahren, wo die Zuckerraffinerien um 1690 einen großen Aufschwung genom-
men hatten. Die Informationen, die Leibniz durch den Hamburger Kaufmann Danneberg
über eine seit 1693 in der Hansestadt aktive gewerbliche Melassebrennerei erhielt, veran-
laßten ihn zu eigenen Kalkulationen über die Wirtschaftlichkeit des Verfahrens (Aufzeich-
nung vom 7. Sept. 1694, LBr. 501, Bl. 251–253). Crafft vertrat die Auffassung, daß man
aus Zucker einen dem französischen Branntwein durchaus vergleichbaren Alkohol gewin-
nen könne (undatierte Aufzeichnung, etwa 1694, LBr. 501, Bl. 281) und – darin bestand
der Hauptgedanke – daß es aussichtsreich sei, mit Hilfe entsprechender englischer und
niederländischer Handelskräfte und den diesen Ländern durch ihre Kolonien zur Verfü-
gung stehenden Zuckerbeständen das französische Branntweinmonopol anzugreifen (un-
datierte Aufzeichung, etwa 1694, LBr. 501, Bl. 280). Als Voraussetzung dafür wurde die
Gründung eines groß angelegten englisch-niederländischen Konkurrenzunternehmens er-
wogen, das – nach Möglichkeit politisch protektioniert und privilegiert – auf der Grund-
lage einer Destillation aus Zucker bzw. Melasse billig Branntwein produzieren und ver-
treiben sollte. Einen ersten konkreten Schritt zur Verwirklichung dieses Vorhabens sollte
der zwischen Leibniz und Crafft am 14. Mai 1694 geschlossene Vertrag darstellen (LBr.
501, Bl. 234; III,6 N. 29). Beschlossen wurde darin die Gründung einer »Compagnie« zum
Zweck der Branntweindestillation, wobei ein Viertel des Gewinns »zu piis causis und
beförderung der Ehre Gottes sowohl als christlicher Liebe und gemeinen Nuzens der
Menschen« verwendet werden sollte. Crafft scheint bei der Planung des Unternehmens der
Treibende gewesen zu sein, wobei er Leibniz in einem Schreiben vom 16. Mai 1694 an
Royas y Spinola als einen besonders vertrauenswürdigen und unerläßlichen Partner wür-
digte (LBr. 501, Bl. 236–237). Ungeachtet skeptischer Äußerungen (z. B. I,10 S. 212) war
Leibniz nicht nur bereit, seine weit verzweigten Kontakte in den Dienst des gemeinsamen
Vorhabens zu stellen und Crafft durch seine Empfehlungen entsprechende Türen zu öffnen,
sondern sich auch selbst durch die Abfassung von Korrespondenz, Memoranden und eine
ausgedehnte Reisetätigkeit für das Projekt einzusetzen. Wiederholt bemühte er sich zudem,
seinen Landesherrn für »eine von den wichtigsten dingen in der welt« zu interessieren und
ihm nahezulegen, sich auch bei Wilhelm III. von England für eine Unterstützung der
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geplanten Handelsgesellschaft zu verwenden (I,10 S. 24 f. und S. 80 f.). Leibniz bat James
Cresset und George Stepney, die mit ihm in Kontakt stehenden englischen Gesandten in
Celle/Hannover und Dresden, sich das vielversprechende, gegen den gemeinsamen Kriegs-
gegner gerichtete Vorhaben von Crafft vorstellen zu lassen und sich am königlichen Hof
dafür zu verwenden (I,10 S. 343 f. und S. 603 f.). Auch an Christiaan Huygens, dessen
Bruder Sekretär Wilhelms III. war, richtete er ein entsprechendes Empfehlungsschreiben
(III, 6 N. 66).

Im November 1694 begab sich Leibniz – offenbar ohne Wissen seines Landesherrn –
in die Niederlande, von wo aus Crafft sich um die Herstellung einer Verbindung zum
englischen Hof bemühte. Trotz seiner umfangreichen Tätigkeiten und seiner angeschla-
genen Gesundheit (vgl. dazu I,10 S. 80; I,11 S. 24 und S. 150) erlegte er sich zwischen
Ende Oktober (dazu I,10 N. 68 Erl.) und Ende November eine etwa 1.500 km umfassende
Reise auf, die ihn über mehrere Stationen in Norddeutschland und Schloß Arnstein bei
Eichenberg (I,10 N. 446) an sein Ziel führte. Er muß wohl in der letzten Novemberwoche
wieder in Hannover eingetroffen sein, da er offenbar am 30. November von dort ein
Schreiben an Spanheim gerichtet hat (I,10 N. 438 Erl.). Erheblich sind diese Angaben für
die Datierung einer Reihe von Dokumenten, die Leibniz verfaßt hat, nachdem er – wahr-
scheinlich in Amsterdam – mit Crafft zusammengetroffen war, aber noch vor seiner Rück-
kehr nach Hannover. Bei diesen Unterlagen, die, soweit sie adressiert wurden, in III,6
ediert werden, handelt es sich um Aufzeichnungen und Briefe, die die Vorbereitungen zur
Gründung der Handelsgesellschaft und damit verbunden die Bemühungen um Kontaktauf-
nahme mit dem englischen Hof dokumentieren. Das einzige datierte Dokument – ein von
Leibniz für Crafft aufgesetztes und von diesem mit dem Datum des 18. November ver-
sehenes Schreiben an Stepney (LBr. 898 Bl. 52; III,6 N. 73) – bezeugt, daß Leibniz spä-
testens zu diesem Zeitpunkt in den Niederlanden eingetroffen sein muß. Dabei stellt dieser
Brief eine erste Reaktion auf die kurz zuvor in Den Haag stattgefundene Begegnung
zwischen Crafft und Stepney dar. Bei dieser Gelegenheit hatte Crafft dem sich auf dem
Weg nach England befindenden Gesandten ein auf den 24. Oktober datiertes Empfehlungs-
schreiben von Leibniz überreicht, in dem dieser Crafft für eine Audienz bei Wilhelm III.
vorschlägt (I,10 S. 603f.). Die anläßlich der Unterredung mit Stepney von Crafft erteilten
Auskünfte scheinen über die von Leibniz gegebenen Andeutungen, es handele sich um
einen »dessein d’un negoce ou commerce nouveau dont la suite sera d’une tres grande
étendue«, kaum hinausgegangen zu sein, was den englischen Gesandten dazu veranlaßte,
um detaillierte Ausführungen zu diesem geheimen Projekt zu bitten (I,11 S. 309). Darauf-
hin wurden von Amsterdam aus der genannte Brief vom 18. November sowie ein weiteres,
an Wilhelm III. gerichtetes und von Leibniz im Namen der beiden »proposans de la
compagnie« verfaßtes Schreiben (Reinschrift: LBr. F17a Bl. 1; III,6 N. 72) an Stepney
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geschickt. Aber auch jetzt wurde die Branntweindestillation nicht beim Namen genannt, so
daß es Stepney ablehnte, das Gesuch um Protektion des geplanten Unternehmens an seinen
König weiterzuleiten (I,11 S. 309). Die Geheimhaltungstaktik von Crafft und Leibniz (vgl.
auch I,10 N. 228) erwies sich als entscheidendes Hindernis für eine ernsthafte Auseinan-
dersetzung mit dem Projekt bei Hofe. Über diesen Zustand scheint die Kommunikation mit
der englischen Seite dann auch nicht hinausgekommen zu sein. Aus Leibniz’ Feder stam-
men weitere in seinem und Craffts Namen an den englischen König gerichtete Schrift-
stücke, die dann zwar den eigentlichen Plan der Herstellung und des Vertriebs von Brannt-
wein als Kernstück des Unternehmens benennen, höchstwahrscheinlich aber nicht mehr
abgefertigt worden sind (III,6 N. 74–75). Während der möglichenfalls auch bereits zu
einem früheren Zeitpunkt entstandene, französisch und deutsch verfaßte »wichtige und
sichere Vorschlag« (N. 40–41) eine Übersicht vermutlich für Kontakte mit Handelskreisen
darstellt, sind die anderen in unserem Band veröffentlichten Branntwein-Stücke aufgrund
ihres Inhalts, ihrer Sprache und ihrer Überlieferung mehrheitlich auf die genannten, in
Reihe III veröffentlichten Schriftstücke bezogen. Es handelt sich bei N. 42–45, die ver-
mutlich während Leibniz’ Aufenthalt in den Niederlanden in der 2. Novemberhälfte 1694
entstanden sind und am ehesten als Entwürfe von Grundsatzpapieren und Denkschriften
charakterisiert werden können, sämtlich um Konzepte. Ob davon je Reinschriften herge-
stellt wurden und an Dritte gelangt sind, bleibt ungewiß. Im Hinblick auf ihren überblicks-
artig zusammenfassenden und auflistenden Stil wäre es denkbar, daß sie als gedanklicher
Leitfaden oder Thesenblatt Verwendung im Umfeld der Vorbereitungen fanden, die allem
Anschein nach auf die Kommunikation mit dem englischen Hof bzw. entsprechenden
englischen, niederländischen und vielleicht auch deutschen Eliten in Politik und Wirtschaft
zielten (s. dazu auch N. 44 Punkt 10.–12.). Leibniz empfahl Wilhelm III. die geplante
Handelsgesellschaft nicht nur als ein langfristiges, über den Krieg hinausreichendes In-
strument zur Schwächung der französischen Wirtschaft, auch der Hinweis auf eine mit
dem Projekt verbundene politische und ökonomische Stärkung Englands und Hollands
erhielt ein besonderes argumentatives Gewicht (s. N. 42–44).

Der Wirtschaftskrieg zählte zum Kriegsinstrumentarium zwischen Ludwig XIV. und
seinen europäischen Gegnern. Der Franzosenkönig hatte schon 1687 entsprechende Anord-
nungen gegen die Vereinigten Provinzen getroffen, was Leibniz dazu animierte, die anti-
französische Koalition zur Geschlossenheit und zur Ergreifung angemessener Gegenmaß-
nahmen aufzufordern (IV,4 S. 100). Der Ausbruch des Pfälzischen Krieges im September
1688 hatte eine Reihe von gegen Frankreich gerichteten Wirtschaftsgesetzen zur Folge.
Das von Kaiser und Reichstag vereinbarte Reichsgesetz von 1689 verbot jeglichen Wa-
renaustausch mit Frankreich, fügte wie auch andere vergleichbare, von den europäischen
Verbündeten getroffene Anweisungen der französischen Wirtschaft erheblichen Schaden
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zu und bewirkte langfristig zugleich einen Aufschwung der landeseigenen Produktion.
Leibniz reflektierte diese Entwicklung und begrüßte dieser angemessene Entscheidungen.
Bereits in einer wohl 1680 entstandenen Aufzeichnung für Ernst August hatte er seine am
Beispiel der bretonischen Leinenindustrie aus Gesprächen und Beobachtungen hervorge-
gangenen Überlegungen darüber mitgeteilt, wie einschneidend sich wirtschaftsstörende
Maßnahmen auf die Befindlichkeit eines kriegführenden Landes wie Frankreich auswirk-
ten und welche vielversprechenden Aussichten für die eigenen Wirtschaftszweige daraus
entstünden (I,3 N. 74).

Nach merkantilistischen Grundsätzen waren für derartige Initiativen die Landesfür-
sten die erste Adresse. In der Hoffnung auf entsprechende Schutzmaßnahmen wandten sich
Leibniz und Crafft an Wilhelm III., »dero protection und approbation« sollte vor einer
offiziellen Bekanntmachung und möglichen parlamentarischen Privilegierung des Groß-
projektes vor allem eigene unternehmerische Aktivitäten absichern und fremde Investi-
tionen anlocken (N. 44, Punkt 10.). Eine besondere Aufmerksamkeit verdient auch hier ein
bei vielen Projekten, die Leibniz den Regierenden vorschlug, erkennbares Nutzdenken, aus
dem heraus er das jeweilige Anliegen mit dem übergreifenden, auf das gesellschaftliche
Allgemeinwohl zielenden Interesse verknüpfte: »Der Haupt Zweck ist die Ehre Gottes und
gemeine beste, insonderheit aber die erhaltung und fortpflanzung der Gottesfurcht und
guthen wißenschaften, vermittelst rechtschaffener Nahrung, dadurch die Unterthanen der
wohl 〈gesinneten〉 Potenzen beneficiiret, der feinde Macht unterbrochen, auch die planta-
tionen und bekehrungen bey den Barbarischen Wilden befordert werden mögen.« (N. 43,
Punkt 2.) Wir wissen nicht, wie weit die Realisierung des Branntwein-Projektes schließlich
gelangte. Es ist bislang auch nicht bekannt, welche Kontakte zu Handelskreisen bestanden
und bei der Projektplanung eine Rolle gespielt haben könnten (vgl. z. B. I,10 S. 343).
Leibniz selbst scheint sich nach seinem Aufenthalt in Amsterdam nicht weiter für das
Vorhaben eingesetzt zu haben (vgl. I,11 S. 12; III,6 N. 138). Die gegen Ende des 17.
Jahrhunderts zunehmende Versorgung Europas mit karibischem Rum ließ den Plan einer
auf der Basis von Zucker günstig produzierenden Branntweinbrennerei schnell obsolet
werden. Wie Crafft Anfang 1696 selbst einsah, konnten die Europäer aufgrund des hö-
heren Zuckerpreises kaum erfolgversprechend mit den transatlantischen Erzeugnissen in
Konkurrenz treten (Schreiben an Leibniz vom 23. Februar 1696, III,6 N. 204).

IV. KIRCHENPOLITIK

Die in den ausgehenden achtziger und frühen neunziger Jahren des 17. Jahrhunderts
mit neuen Partnern auf verbreiterter Grundlage fortgesetzten Bemühungen um die Reunion
der getrennten Kirchen (vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. XLII-XLV) verloren im Berichtszeit-
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raum an Breite und Dynamik. Am 2. Februar 1693 starb Paul Pellisson-Fontanier. Damit
endete ein zwar nur kurzer, aber von Leibniz – und das nicht allein wegen der Bedeutung,
die er dem Gallikanismus für den Reunionsprozeß beimaß – hochgeschätzter Briefwechsel.
Noch in den letzten Monaten des Jahres 1692 hatte Pellisson als Vermittler gedient, als sich
Leibniz von Bossuet brüskiert fühlte (vgl. I,8 N. 114 und N. 118–119). Ein nur fragmen-
tarisch überliefertes Lobgedicht auf die drei verstorbenen Freunde Melchisedech Thévenot,
Veit Ludwig von Seckendorf und Paul Pellisson-Fontanier (N. 84) bricht zwar gerade dort
ab, wo es anhebt, den unvorhergesehenen Tod des Letztgenannten zu beklagen, zeigt aber
noch in dieser fragmentarischen Form Leibniz’ Trauer um den nach so kurzer Zeit verlo-
renen Gesprächspartner.

Zu den Fragen, die Leibniz mit Paul Pellisson-Fontanier diskutiert hatte, gehörte jene
nach der Errettung der Heiden. Leibniz hatte gegen die Verdammung der Protestanten
durch die Katholiken argumentiert, daß bedeutende katholische Theologen sogar den Hei-
den, die fromm gelebt, aber nie etwas von Jesus Christus gehört haben, die Möglichkeit,
die ewige Seligkeit zu erlangen, nicht absprechen wollten. Im November 1691 erbat er von
Otto Mencke weitere »loca Theologorum Pontificiorum ipsismet non suspectorum« (I,7
S. 434, Z. 28–29) zu diesem Thema. Dieselbe Bitte scheint er an seinen Neffen Friedrich
Simon Löffler gerichtet zu haben. Jedenfalls teilte dieser seinem Onkel am 15. (25.) Mai
1692 mehrere einschlägige Autoren mit, unter ihnen François La Mothe Le Vayer. Der
französische Libertiner zählte selbst zwar nicht zu den Personen, welche die oben zitierte
Bedingung erfüllten, doch enthält sein Buch über die Tugend der Heiden einen Anhang,
der einschlägige Äußerungen von den altkirchlichen Apologeten bis zu den katholischen
Theologen des 17. Jahrhunderts zusammenstellt. Leibniz hat den Quellenanhang ausführ-
lich exzerpiert (N. 48). In der Diskussion mit Pellisson ist dieses Dossier zur Frage der
Errettung der Heiden allerdings nicht mehr zum Einsatz gekommen. Das Thema blieb für
Leibniz jedoch weiterhin wichtig, wie nicht zuletzt seine Behandlung in den Nouveaux
essais sur l’entendement humain (1703–1705) zeigt (VI,6 S. 500–502). Dort beruft er sich
nicht allein auf La Mothe Le Vayer, sondern scheint auch die angeführten Zeugen der
kirchlichen Tradition aus dem Exzerpt N. 48 übernommen zu haben. Leibniz’ Interesse
schloß auch die Positionen protestantischer Theologen ein: Aus den Disputationes theo-
logicae des Helmstedter Lutheraners Konrad Horneius hat er eine den Heiden günstige
Stellungnahme exzerpiert (N. 53), ebenso wie eine vergleichbare Meinung des arminiani-
schen Theologen Étienne de Courcelles (GRUA, Textes inédits, 1, 1948, S. 346, wird in
Reihe VI ediert werden).

Mit Jacques-Bénigne Bossuet setzte Leibniz die Korrespondenz zwar fort, doch engte
sich die Diskussion auf die Frage der Anerkennung des Konzils von Trient ein. Davor trat
die inhaltliche Auseinandersetzung mit den Trienter Dekreten, jedenfalls gegenüber diesem
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Gesprächspartner, zurück. Vielleicht erklärt dies den geringen Raum, den das Thema in
unserem Band einnimmt. Es fehlen Aufzeichnungen, die den ausführlichen und strecken-
weise intensiv kommentierten Exzerpten der »Annotata quaedam ad Concilium Tridenti-
num« (IV,4 N. 95) vergleichbar wären. Der vorliegende Band enthält lediglich knappe
Notizen nach der Vera Concilii Tridentini historia des Kardinals Sforza Pallavicino, die
zudem nur in einer späteren, fehlerhaften Abschrift überliefert sind (N. 65). Das Interesse
an der Geschichte des Konzils und vor allem an der schon unter den Zeitgenossen um-
strittenen Frage, ob die erst nach zehnjähriger Unterbrechung zustandegekommene dritte
Sitzungsperiode (1561–1563) als Wiederaufnahme der vorangegangenen Verhandlungen
oder als neues Konzil zu werten sei, scheint die Verschiebung der Diskussion von den
einzelnen dogmatischen Problemen zur Frage der Anerkennung des Tridentinums als öku-
menisches Konzil widerzuspiegeln.

Über die schroffe Art Bossuets hatte Leibniz bereits früher geklagt (s. oben und IV,4
N. 110). Unsere N. 66 nennt zwar keine Namen, scheint aber ebenfalls auf den Bischof von
Meaux zu zielen. Da Bossuet nicht bereit war, über die Anerkennung des Konzils von
Trient zu diskutieren, und sich auch nicht auf Leibniz’ Argumentation mit dem Präzedenz-
fall der vorläufigen Anerkennung der gemäßigten Hussiten (Utraquisten) durch das Konzil
von Basel einlassen wollte, brach die Korrespondenz im Juli 1694 für mehrere Jahre ab
(s. unten). Andererseits notierte sich Leibniz bereits im August/September 1692 einen
Hinweis aus den Acta eruditorum, der Bossuets recht tolerante Haltung gegenüber den
griechisch-orthodoxen Christen zeigt (N. 49).

Den Schwerpunkt der kirchenpolitischen Stücke unseres Bandes bilden jene Texte, die
dem Umfeld der letzten Reunionsschrift des Loccumer Abtes Gerhard Wolter Molanus für
den Bischof von Wiener Neustadt, Cristobal de Rojas y Spinola, zuzuordnen sind. An
diesen »Disquisitiones de gradibus unitatis in ecclesia, sive liquidationes controversiarum«
arbeitete Molanus wohl seit dem Sommer 1693. Bereits zu einer frühen Ausarbeitung, die
noch nicht der endgültigen Gliederung folgte, hatte Leibniz Stellung genommen (I,10
N. 73). In der zweiten Märzhälfte 1694 sandte ihm der Abt die gründlich und in seinen
Augen wohl abschließend überarbeiteten ersten beiden Dekaden der »Liquidationes con-
troversiarum« zu (I,10 N. 78). Eine weitere Bearbeitung war jedenfalls nicht vorgesehen,
denn das Werk sollte, unmittelbar nachdem es von Leibniz zurückgegeben worden sei, an
Rojas geschickt werden. Molanus hatte von Leibniz ein Begleitschreiben erbeten, das man
in dem Brief vom 26. März 1694 (I,10 N. 79) erkennen darf. Um den 30. März sind die
ersten beiden Dekaden an Rojas y Spinola gesandt worden. Das mit einzelnen Ergänzun-
gen und Kommentaren versehene Exzerpt der »Liquidationes controversiarum« (N. 63)
könnte bei dieser Gelegenheit entstanden sein. Da die Vorlage nicht gefunden wurde,
kommt dem Exzerpt über Leibniz’ Anmerkungen und Ergänzungen hinaus ein besonderer
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Quellenwert für die Erforschung der Reunionsverhandlungen zu. Der jeweilige Umfang
des zu den einzelnen Kontroversen Notierten markiert zugleich die Schwerpunkte von
Leibniz’ Interessen. Fast ein Drittel des Textes nehmen die Ausführungen zur Rechtferti-
gung (19. Kontroverse) ein. Unter den übrigen Punkten werden das Gebet für die Toten
(zweite und dritte Kontroverse) und das Meßopfer für Lebende und Verstorbene (vierte
Kontroverse) detaillierter behandelt.

Molanus sandte seine »Liquidationes controversiarum« nicht nur Ende März 1694 an
Rojas y Spinola nach Wiener Neustadt, sondern Leibniz legte die Abhandlungen zu drei
ausgewählten Kontroverspunkten seinem Brief an Jacques-Bénigne Bossuet vom 2./12.
Juli 1694 bei (I,10 S. 138, Z. 4–9; vgl. BOSSUET, Oeuvres 18, 1864, S. 91). Eine Wirkung
hat diese Schrift jedoch bei beiden Adressaten nicht entfalten können. Der Bischof von
Wiener Neustadt bestätigte am 20. April 1694 ihren Empfang zwar mit recht freundlichen
Worten, sein Interesse galt jedoch dem Bemühen, von protestantischer Seite eine Appro-
bation seiner Confessio Hungarorum zu erhalten. Leibniz’ Briefwechsel mit dem Bischof
von Meaux brach nach dem eben genannten Schreiben (I,10 N. 90) für mehrere Jahre ab.
Gleichwohl hat Molanus das Werk mit einer dritten Dekade fortgesetzt, wiederum mit
Leibniz’ Unterstützung (vgl. etwa I,12 N. 253). Eine Kurzfassung der drei Dekaden, die
jeweils die einleitenden, den Diskussionsstand pointiert zusammenfassenden Sätze enthält,
ist schließlich in die Erklärung der Loccumer Konferenz vom 27. August (6. September)
1698 eingegangen (s. N. 63, Einleitung).

Zwei Stücke beziehen sich explizit auf die »Liquidationes controversiarum«. Bei
N. 62 handelt es sich um Exzerpte aus einer Stellungnahme des Helmstedter Theologen
Friedrich Ulrich Calixt zu der Reunionsschrift des Abtes von Loccum. Es existiert aller-
dings kein Beleg dafür, daß Calixt Molans Schrift bereits in der Zeit ihrer Entstehung oder
kurz darauf zu Gesicht bekommen hatte. Möglicherweise geschah dies erst 1697/1698, als
er seinen beiden jüngeren Kollegen in Helmstedt die Geschichte der Hannoveraner Re-
unionsverhandlungen näherbringen sollte. In diesem Falle müßte N. 62 in einen Kontext
eingeordnet werden, der jenseits des Zeitrahmens unseres Bandes liegt (s. I,14 S. XLVII-
XLVIII und I,15 S. XLIV-XLV). Das zweite der genannten Stücke, unsere N. 64, ist da-
gegen sicherlich in unmittelbarer zeitlicher Nähe zu den Exzerpten aus den »Liquidationes
controversiarum« entstanden. Nach der Lektüre von Molans Reunionsschrift glaubte Leib-
niz, endlich die Formel gefunden zu haben, auf die sich Protestanten und Katholiken in der
Rechtfertigungslehre verständigen könnten. Dabei berief er sich auf eine Formulierung der
Brüder Walenburch, die er in seinen Exzerpten durch ein doppeltes »Nota Bene« markiert
hatte (s. N. 63, Fußnote 2).

Leibniz’ Beschäftigung mit einzelnen der von Molanus behandelten strittigen Punkte
spiegelt sich in weiteren Schriften wider. Bereits die Stellungnahme zu einem früheren
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Entwurf Molans (I,10 N. 73) war fast aussschließlich der Frage gewidmet, inwieweit die
Intention des Spenders Auswirkungen auf die Gültigkeit des Sakraments besitze (die neun-
te Kontroverse der »Liquidationes controversiarum«). N. 55 ist eine kurze Notiz hierüber.
Die zentrale Rolle der Rechtfertigungslehre für die Reunionsverhandlungen kommt in der
Zahl der Stücke zum Ausdruck, die in unserem Band diesem Thema gewidmet sind. Aus
der anonym erschienenen Défense de l’église romaine contre les calomnies des protestans
des Jansenisten Gabriel Gerberon hat sich Leibniz eine Übersichtstafel kopieren lassen. In
ihr werden die Positionen der Protestanten und der ’Pelagianer’ jenen Lehren vergleichend
gegenübergestellt, die Gerberon als die der katholischen Kirche bezeichnet. Leibniz kenn-
zeichnet sie treffender als Überzeugungen der Jansenisten, die er – wie auch sonst häufig –
ihrer Selbstbezeichnung folgend »disciples de S. Augustin« nennt. Durch Unter- und An-
streichungen sind die mit der zuletzt genannten Position unvereinbaren Auffassungen der
beiden anderen Parteien gekennzeichnet (N. 50). Neben dieser Tafel hat er weitere Exzerp-
te aus Gerberons Buch notiert (N. 51). Auch hier liegt der Schwerpunkt auf den Fragen der
Prädestination und der Gnade. Unter derselben Fragestellung rezipierte er einen weiteren
jansenistischen Theologen, Pasquier Quesnel, über eine Rezension in den Acta eruditorum
(N. 56).

Allerdings lassen sich nicht alle Stücke, die sich mit der katholischen Theologie
auseinandersetzen, einer der genannten Diskussionen oder Kontroversen zuordnen. In
N. 52 relativiert Leibniz die Bedeutung der scholastischen Theologie, indem er der Pa-
tristik trotz der fehlenden Ausbildung eines theologischen Systems einen hohen wissen-
schaftlichen Stand attestiert. An den Scholastikern bemängelt er, daß ihre Theologie we-
niger bibelnah sei als jene der Kirchenväter. Doch lobt, ja bewundert er ihre Fähigkeit,
theologische Dispute ohne Verbitterung auszutragen. Die Lektüre der Histoire des révo-
lutions d’Angleterre des Jesuiten Pierre Joseph d’Orléans veranlaßt Leibniz zu der Fest-
stellung, die Darstellung der Maria Stuart sei, wie die Ansicht über die Päpstin Johanna,
eine Frage des konfessionellen Standpunktes (N. 58). Leibniz’ Irenik beschränkte sich
nicht auf die Frage der Reunion, also die Zusammenführung der Kirchen der Reformation
und der katholischen Kirche, sondern auch auf jene der Union der protestantischen Kirchen
untereinander. Wenngleich dieses Thema erst in den folgenden Jahren in den Mittelpunkt
seiner kirchenpolitischen Aktivitäten rückt, zeigen sich bereits in der ersten Hälfte der
1690er Jahre Vorboten dieses Interesses. In unserem Band steht hierfür nur N. 59. In ihr
kritisiert Leibniz aus der Sicht des juristischen Fachmanns den Begriff des Testaments,
einen Zentralbegriff der reformierten Föderaltheologie. Gleichzeitig setzte er sich anhand
einer Ausgabe des Briefwechsels der führenden arminianischen Theologen mit deren Sicht
von Prädestination und Willensfreiheit auseinander, wie mehrere in Reihe VI zu edierende
Stücke zeigen. Sein damaliges irenisches Interesse zeigt sich schließlich auch in dem, was
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er sich aus den Memoirs of the Right Honourable Arthur Earl of Anglesey notiert hat
(N. 36; s. oben S. XXXI).

Es waren nicht allein die konfessionellen Streitfragen, in denen Leibniz für Toleranz
und Verständigung warb, sondern auch einzelne Konflikte innerhalb des Luthertums. In
N. 57 hat er die befriedende Wirkung des obrigkeitlichen Eingreifens in den Streit inner-
halb der lutherischen Konfession um das Kasseler Religionsgespräch von 1661 notiert.
Durch geschicktes Zitieren hat er den Standpunkt einer rigiden Orthodoxie, der die Vor-
lage prägt, zu einer nüchternen Tatsachenfeststellung neutralisiert. Läßt sich bei N. 57 kein
konkreter Anlaß für die Abfassung erkennen, reagierte N. 54 auf einen Fall, der Leibniz
auch persönlich berührte. Sein langjähriger Bekannter und Briefpartner Henning Huth-
mann, Rektor des Gymnasiums in Ilfeld, hatte den Unmut der zuständigen kirchlichen
Stellen auf sich gezogen, weil er die unorthodoxe Meinung vertrat, das unmittelbare Sub-
jekt der Erbsünde sei nicht die Seele, sondern der Körper, durch dessen Korruption erst die
seelischen Fähigkeiten des gefallenen Menschen beeinträchtigt worden seien. Leibniz hat
Huthmanns Darstellung exzerpiert und in sehr knapper Form zu ihr Stellung bezogen.
Obwohl er die Position des Ilfelder Rektors nicht teilte, lobte er den Scharfsinn der Un-
tersuchung. Als Huthmann aufgrund seiner Lehre die Ilfelder Stelle verlor, scheint Leibniz
sich bemüht zu haben, ihm eine »commoda statio« (I,11 S. 132, Z. 15) zu verschaffen, die
dessen Fähigkeiten angemessen gewesen wäre (vgl. I,11 N. 103. 207). Jedenfalls hielt er
dafür, Huthmanns Dissens in der Erbsündenlehre sei nicht so gravierend, daß das Ansehen
des Autors »apud aequos et bonos« durch den theologischen Streit Schaden nehmen müsse
(I,11 S. 132, Z. 17–18).

Weniger Toleranz brachte Leibniz den Leugnern der Trinität entgegen, die er als eine
für alle christlichen Kirchen bedrohliche Gruppe einschätzte (vgl. IV,4 S. 520, Z. 10–11).
Der Auseinandersetzung mit den englischen Antitrinitariern sind zwei Stücke unseres Ban-
des gewidmet (N. 60–61). Wann Leibniz zuerst mit deren Schriften konfrontiert worden ist,
läßt sich nicht präzise bestimmen. Anfang März 1694 sandte er an die Kurfürstin Sophie
eine kurze Ausarbeitung (I,10 N. 15) über eine kleine antitrinitarische Schrift, die erheb-
liches Aufsehen erregt hatte, weil sie im Dezember 1693 im englischen Parlament heimlich
verteilt worden war. Dabei handelte es sich um A Dialogue . . . concerning the Deity. A
Brief and Clear Confutation of the Doctrine of the Trinity, von W. Freke verfaßt und 1693
anonym publiziert. Wie Leibniz’ Begleitbrief zu seiner Stellungnahme zeigt, hatte ihm die
Kurfürstin diese Schrift ausgeliehen und ihn wohl auch um seine Meinung gefragt (I,10
N. 14). Die Exzerpte aus den in demselben Jahr und ebenfalls anonym erschienenen Con-
siderations on the Explications of the doctrine of the Trinity . . . von S. Nye (N. 60) und die
»Remarques« zu diesem Werk (N. 61) haben mit der Stellungnahme für die Kurfürstin
Sophie (I,10 N. 15) die französische Sprache gemeinsam. Anders als in diesem Stück
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enthält unsere N. 61 detaillierte theologiegeschichtliche Erörterungen. Möglicherweise
deutet dies darauf hin, daß Leibniz die »Remarques« nicht (nur) für die Kurfürstin be-
stimmt hat. Die (ursprünglich) saubere Niederschrift und die danach erfolgte mehrmalige
Überarbeitung des Konzepts legen allerdings die Vermutung nahe, Leibniz habe an einen
anderen oder weitere Adressaten gedacht, vielleicht sogar eine Veröffentlichung vorgese-
hen. Im Blick auf die erwähnte im Parlament verteilte Schrift von W. Freke bleibt fest-
zustellen, daß deren Verbrennung durch den Henker die Auseinandersetzung um die Trini-
tätslehre in England nicht beenden konnte. Am 14. Juni 1695 berichtete Thomas Burnett of
Kemney: »Les disputes avec les Sociniens a levé baucoup de poussiere en Engleterre«
(I,11 S. 507, Z. 8–9). Leibniz blieb weiterhin an dieser Diskussion interessiert und ver-
suchte vor allem über den genannten Thomas Burnett, mit dem er seit März 1695 einen
Briefwechsel führte, Informationen und Bücher zu dieser Auseinandersetzung zu erhalten.

V. MILITÄRPOLITIK

Die in unserer Ausgabe IV,4 N. 13–15 gedruckten Entwürfe zeigen, daß Leibniz
1688/89 in Wien, bei Beginn des Pfälzischen Krieges, den Kaiser und Amtsträger seines
Umfeldes auf französische Verordnungen von 1636 zur schnellen Mobilmachung auf brei-
ter Ebene aufmerksam zu machen suchte, und bestätigen somit die Äußerung in unserer
N. 68, Abs. 3, die Herausgabe der Verordnungen sei ihm »bereits eingefallen / als Franck-
reich neulich mit uns öhnversehens gebrochen [...] Zu der Zeit schiene nötig zu seyn / auf
dergleichen Verordnungen zu gedencken«. Jene Entwürfe und die Zusammenhänge, in
denen sie entstanden, deuten darauf hin, daß es Leibniz 1688/89 darum ging, eine geringe
Anzahl von Exemplaren zusammenzustellen und persönlich zu verteilen. Das Vorhaben
wurde jedoch bald abgebrochen oder liegen gelassen. Als Ursache dafür wird in N. 68,
Abs. 4 die Hoffnung auf schnelle Beendigung des Krieges infolge der durch die Glorreiche
Revolution veränderten politischen Konstellation in Westeuropa genannt. Möglicherweise
spielte auch Leibniz’ Aufbruch nach Italien Anfang 1689 dabei eine Rolle.

Die Korrespondenz von 1694 läßt erkennen, daß Leibniz in diesem Jahre einige Male
ein den Kriegskontext berührendes Buch verschickte. Ein Drucknachweis für dieses Werk
konnte lange nicht erbracht werden, wenngleich erkannt war, daß Beziehungen zu den die
Kriegsthematik berührenden Entwürfen im Leibniznachlaß bestanden. Die Zusammenhän-
ge wurden bei der Vorbereitung des Bandes IV,4 unserer Ausgabe erhellt: als das aus den
im Nachlaß überlieferten Manuskripten erwachsene Buch von Leibniz wurde der in meh-
reren großen Bibliotheken vorhandene anonyme Druck von 1694 identifiziert, der unserer
Edition von N. 68 zugrunde liegt. Zu Einzelheiten darüber sowie zu den folgenden Aus-
führungen vgl. S. SELLSCHOPP, Foucher de Careil, Klopp, die Akademie-Ausgabe und ein
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bislang unentdecktes Leibniz-Buch, in Studia Leibnitiana Bd. XXXIII, Heft 2, 2001,
S.194–205.

Aus dem Vorwort von N. 68 ergibt sich, daß Leibniz, nach den Ansätzen von
1688/89, sich 1692 aufs Neue mit der Veröffentlichung der Ordonnanzen Ludwigs XIII.
beschäftigte; auslösend dafür waren offenbar die empfindlichen Mißerfolge der Alliierten
in den Sommermonaten. Im Spätsommer oder Frühherbst 1692 schrieb er wohl den kurzen
Entwurf einer Einführung (N. 67). Die Arbeit an einer größeren Einleitung wurde bald
wieder abgebrochen. Erst im Folgejahr nahm er sie wieder auf und führte das ganze
Vorhaben wohl vor dem Herbst 1693 zu Ende; das fertige Buch trägt das Erscheinungsjahr
1694.

Die Herausgabe der Ordonnanzen durch Drucklegung deutet auf eine Veränderung
von Leibniz’ Intention. Mit der Veröffentlichung zielte er nun offenbar auf eine weiter
gefaßte Empfängerschaft, als er sie wohl 1688 angestrebt hatte. Bestanden 1688 seine
Adressaten vermutlich nur aus der kleinen Gruppe des Kaisers und einiger seiner Amts-
träger, denen allen er begegnet war, so wandte er sich mit dem gedruckten Buch an eine
weite Öffentlichkeit, »an die Teutsche Nation« (Titelblatt). Daß er damit Einwirkungsbe-
streben auf Politiker nicht aufgab, zeigt sich in der Übermittlung des Werkes im März 1694
an den Reichsvizekanzler Windischgrätz (I,10 N. 186) und in der Übersendung an die
englischen Diplomaten G. Stepney (I,10 N. 223) und J. Cresset (I,10 N. 193 und 217),
seine Korrespondenten, durch die er vielleicht zugleich das führende Mitglied der Großen
Allianz gegen Frankreich zu erreichen suchte. Jedoch waren diese Einwirkungsbestrebun-
gen nur mehr indirekter Art, denn der Urheber des versandten Buches verbarg sich in der
Anonymität, die er bis in die 1690er Jahre nur bei Veröffentlichungen wählte, die sich auf
kontroverse oder brisante politische Thematiken bezogen. Erst mehrere Jahre später, 1697,
gab er J. Cresset gegenüber seine Anonymität auf, als er die im Drucktext erscheinende
Wendung »Maul-Patrioten« als eine von ihm verwendete Benennung bezeichnete und
gleichzeitig sich zur Autorschaft an dem Werk bekannte: »J’appelois ces gens là Maul-
Patrioten dans la preface d’une petite piece que je fis imprimer alors, et qui contenoit des
ordonnances qu’on avoit fait en France du temps du Cardinal de Richelieu, pour faire des
efforts, dans un pressant danger. J’y mis pour titre: fas est et ab hoste doceri. Et j’y
adjoutay une Preface mais sans mon nom, qui preschoit la necessité de faire des grands
efforts de bonne heure.« (I,14 S. 628). Anderen Zeitgenossen und folgenden Generationen
allerdings wurde seine Autorschaft an dem Buch offenbar nicht bekannt. Über die Rezep-
tion des Werkes sind neben den danksagenden Kommentaren der beiden englischen Di-
plomaten nur die Hinweise von Leibniz’ Rostocker Korrespondenten Caspar Thurmann
faßbar, der 1695 mehrfach den Traktat Fas est et ab hoste doceri erwähnte (I,11 N. 108,
N. 109, N. 112) und dabei einmal anmerkte: »Wer de r Au to r sey von diesem Tr[ac-
tatu] in 8. möchte wol wißen, co rda t e , et prudenter scripsit« (I,11 N. 109).
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VI. BIBLIOTHEK, LITERATUR, SOZIETÄT

Leibniz hat in der Konsequenz seiner Überzeugung, »Post curam Animarum und
außbreitung des Wahren Christenthumbs bestehet die Menschliche wohlfahrt vornehmlich
in den Wißenschafften und deren execution oder gebrauch zu gemeiner gluckseeligkeit«
(unsere Ausgabe IV,4 S. 43, Z. 17–19), immer wieder die Errichtung oder Pflege wissen-
schaftlicher Institutionen angemahnt und für sie geworben. Zum einen richtete sich sein
Interesse auf die effektive Vermehrung des Wissens, welche die Zusammenarbeit der Ge-
lehrten voraussetzte. Zum anderen stellte er die Bedeutung der Sammlung, Ordnung und
damit der leichteren Zugänglichkeit des bereits Gewußten heraus. Wie der erste Aspekt auf
den Akademiegedanken führt, so der zweite auf die Hochschätzung von Archiven und
Bibliotheken. Insofern die Arbeit dieser Wissens- und Wissenschaftsorganisation dem ge-
meinen Besten dienen sollte, gehören die Ausführungen über Akademien und Bibliotheken
zu den politischen Schriften von Gottfried Wilhelm Leibniz.

Seine Begeisterung für das Akademiekonzept teilte er freilich mit vielen seiner ge-
lehrten Zeitgenossen. In dem einzigen Stück unseres Bandes, das sich mit diesem Thema
beschäftigt (N. 59), führt er eine Reihe von ihnen, darunter Ehrenfried Walther von
Tschirnhaus und Adam Adamandus Kochański, als Zeugen für die Virulenz dieses Gedan-
kens an. Den Plänen der Gelehrten steht jedoch, so muß Leibniz konstatieren, auf seiten
der Fürsten und reichen Privatpersonen in Deutschland nicht ein entsprechendes mäzena-
tisches Interesse gegenüber. Die – auch im Vergleich zum Ausland – in seinen Augen zu
geringe Bereitschaft, in derartige Projekte zu investieren, veranlaßt ihn, nach alternativen
Finanzierungen zu suchen. Dazu sieht er prinzipiell zwei Möglichkeiten: Zum einen eine
nützliche Erfindung, deren technische Ausführung geheimzuhalten wäre und deren Erträge
der gelehrten Gesellschaft zugute kämen, zum anderen eine zu deren Gunsten erfolgende
Privilegierung einer bisher nicht genutzten gewerblichen Einnahmequelle. Da er die not-
wendige dauerhafte Geheimhaltung als kaum durchführbar einschätzt, entscheidet er sich
für die zweite Finanzierungsmöglichkeit und entwickelt einen Plan zu einer privilegierten
Seidenraupenzucht. Seine Überlegungen bezeichnet Leibniz einleitend als »einen recht
lächerlichen einfall«, den er »gleichwohl zum gedachtniß aufschreiben« wolle. Wie ernst
es ihm mit dem Plan war, ist daher schwer zu sagen. Jedenfalls hat er ihn nicht erwähnt, als
er in den Jahren 1692 und 1693 mit Huldreich von Eyben über dessen Gedanken einer
Akademiegründung in Hannover korrespondierte (unsere Ausgabe I,8 und I,9). Zu Beginn
des 18. Jahrhunderts hat Leibniz den Plan der Seidenproduktion wieder aufgegriffen, um
der Berliner Sozietät der Wissenschaften neben dem Kalendermonopol eine weitere Ein-
nahmequelle zu verschaffen. Diesmal blieb es nicht bei einem »recht lächerlichen einfall«,
aber der erhoffte kommerzielle Erfolg konnte in Berlin nicht erzielt werden.
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Während Leibniz’ Pläne zu gelehrten Sozietäten in diesen Jahren wenig Chancen auf
Verwirklichung haben, betreffen seine Überlegungen zum Bibliothekswesen einen Aspekt
seiner dienstlichen Tätigkeit. Die Aufsicht über die herzogliche Bibliothek in Hannover
gehörte zu seinen Amtsgeschäften seit seinem Dienstantritt unter Herzog Johann Friedrich
im Dezember 1676. Ende August 1690 boten ihm die Herzöge Rudolf August und Anton
Ulrich an, neben seiner Tätigkeit in Hannover das Amt des Bibliothekars an der Wolfen-
bütteler Bibliotheca Augusta zu übernehmen. Am 30. September (10. Oktober) 1690 er-
teilte Herzog Ernst August die Genehmigung zur Übernahme des angebotenen Amtes und
am 4. (14.) Januar 1691 wurde Leibniz als Hofrat und Bibliothekar in Wolfenbüttel be-
stallt. Zeugnisse seines bibliothekarischen Wirkens werden insoweit in die »Politischen
Schriften« aufgenommen, als sie zum einen Ideen zur Systematik einer Bibliothek als des
entscheidenden Instruments der Sammlung des gesamten Wissens der Menschheit doku-
mentieren oder zum anderen den Einsatz des Fürsten für seine Bibliothek und umgekehrt
deren Nutzen für Landesherr und Territorium berühren. Soweit Leibniz in Denkschriften
zu diesem Thema den Adressaten direkt angesprochen hat, wurden diese Stücke in der
Reihe I ediert. Belege für die alltäglichen Geschäfte als Bibliothekar in Hannover und
Wolfenbüttel, etwa Bücherbestellungen, Bestandslisten (z. B. unter thematischen Gesichts-
punkten verfaßt), Auswertungen von Bücherkatalogen etc., fallen nicht hierunter und wer-
den deshalb von uns nicht aufgenommen.

Bereits kurz nachdem ihm die Aufsicht über die Bibliotheca Augusta angetragen
worden war, hat sich Leibniz in einer für die beiden Herzöge verfaßten Denkschrift pro-
grammatisch zur Führung der berühmten Bibliothek geäußert (G. SCHEEL, Leibniz’ Bezie-
hungen zur Bibliotheca Augusta, in Braunschweigisches Jahrbuch 54, 1973, S. 192–194).
Er entwickelt ein Anschaffungsprogramm, dessen Prinzipien in sechs Punkten aufgelistet
werden. In einer kurzen Aufzeichnung (N. 87), die sicherlich bald nach seiner Bestallung
entstanden ist und in Umrissen ein erstes Arbeitsprogramm zeichnet, sind die Aussagen zu
Anschaffungen auf ein bescheidenes Maß herabgestimmt. Der neue Bibliothekar hatte
wohl schon erfahren müssen, daß mit einer großzügigen Finanzierung, die eine ehrgeizige
Anschaffungspolitik ermöglicht hätte, nicht zu rechnen war. Gleichwohl entwickelt er neue
Ideen für die Führung der Bibliothek. So möchte er die Professoren der Wolfenbütteler
Ritterakademie regelmäßig zu Konferenzen versammeln, in denen sie einen Überblick über
die Neuerscheinungen auf ihren Fachgebieten geben sollen (N. 87, N. 88), eine Idee, die er
in späteren Promemorien immer wieder zur Sprache bringt (vgl. I,11 S. 67, Z. 4–18 und
I,13 S. 143, Z. 5–13).

In diesen häufigen Denkschriften wird Leibniz nicht müde, immer wieder den Nutzen
der Bibliotheken anzuführen: »Der Nüzliche gebrauch einer großen Bibliothec beruhet
darinn[,] daß sie gleichsam eine Schazkammer sey von allerhand Wißenschafften und
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Nachrichtungen, darinn zu finden, was allen professionen, so wohl in gottlichen als
menschlichen oder geist- und weltlichen dingen dienen kan;« (I,11 S. 60, Z. 12–15). Al-
lerdings bedarf es auch der Erschließung dieser »Schazkammer«, sonst ist sie »wie ein
großes Magazin darinn unzahlbare sorten der wahren, und vielerley vorrath enthalten[,]
ohne gebührenden Inventariis und Indicibus nicht wohl zu gebrauchen« (ebd., S. 63,
Z. 6–8). Leibniz selbst hat sich deshalb neben den alltäglichen Anforderungen der Biblio-
theksverwaltung in Hannover und Wolfenbüttel intensiv mit der systematischen Ordnung
einer Bibliothek auseinandergesetzt. Die einschlägigen Aufzeichnungen, die vor allem in
der vierzigsten Abteilung des Leibniz-Nachlasses gesammelt sind, setzen um 1680 ein und
reichen bis in seine letzten Lebensjahre. Einzelne dieser Stücke waren für konkrete Adres-
saten bestimmt, etwa für den kaiserlichen Hofkanzler Theodor Althet Heinrich von Strat-
mann (I,5 N. 247). Für ihn hat Leibniz eine Universalbibliothek mit ausgesuchter Literatur
zusammengestellt. Die Entwürfe zur Bibliothekssystematik, von denen keiner einen be-
stimmten Anlaß oder Adressaten erkennen läßt, nennen dagegen nur selten und beispiel-
haft konkrete Titel, ja in einzelnen Fällen fehlt jeder explizite Hinweis auf Bücher und
Bibliotheken, so daß sich ihre bibliographisch-bibliothekarische Ordnungsfunktion nur aus
dem Vergleich mit anderen Stücken erschließen läßt.

Diese Aufzeichnungen liefern kaum oder gar keine inhaltlichen Anhaltspunkte für
ihre zeitliche Einordnung. Die Datierung ist daher zur Gewinnung absoluter Daten auf
einzelne, durch glückliche Umstände anderweitig datierbare Stücke angewiesen. Abgese-
hen von der frühen N. 86 hängt die absolute Datierung sämtlicher Entwürfe zu einer
systematischen Bibliotheksordnung von der N. 70 ab. Dieses Stück kann durch das Brief-
fragment auf seiner Rückseite in der Zeit um den 9. (19.) Oktober 1693 angesetzt werden.
Dabei gehen wir davon aus, daß das inhaltlich sehr nahe Stück N. 73 auch zeitlich eng an
N. 70 anzuschließen ist. N. 73 wurde auf den Korrekturrand von N. 72 notiert. Das letzt-
genannte Stück steht wiederum am Anfang einer Reihe von weiteren Entwürfen, die sich
auch anhand ihrer Wasserzeichen in die Jahre um 1693 datieren lassen (N. 76, N. 78,
N. 79, N. 81). In die relative Chronologie dieser Reihe lassen sich N. 74 und N. 80 einord-
nen. Durch ihre Wasserzeichen können N. 71 und N. 75 in denselben Zeitraum gesetzt
werden. Der terminus ante quem ist durch den Abdruck einer von N. 81 abhängigen Vor-
lage in J. F. FELLER, Otium Hanoveranum gegeben. Feller muß die Vorlage spätestens im
Herbst/Winter 1698/1699, als er den Dienst bei Leibniz endgültig quittierte, kopiert oder
an sich genommen haben. Für detaillierte Hinweise auf textkritische Beobachtungen, wel-
che die im folgenden zugrundegelegte relative Chronologie begründen, wird auf die Ein-
leitungen zu den einzelnen Stücken verwiesen.

Die von Leibniz entworfenen systematischen Ordnungen einer Bibliothek spiegeln
zugleich den Versuch, das Wissen wie die Wissenschaften insgesamt in ein kohärentes
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System zu bringen. Das verbindet sie mit seinem Konzept einer »scientia generalis«
(VI,4A). Die Systematisierungen der Wissenschaften und des Wissens im Rahmen dieser
»scientia generalis« zeigen jedoch erstaunlich wenig Übereinstimmungen mit den Ent-
würfen zu einer Bibliothekssystematik (vgl. etwa das »Consilium de encyclopaedia nova
conscribenda methodo inventoria«; VI,4 N. 81). Leibniz hat der »scientia generalis« zwei
Aufgaben zugewiesen: die Sammlung und Ordnung des bereits Gewußten und die Er-
schließung neuen Wissens (vgl. VI,4 S. 354, Z. 10–12). Bei den Arbeiten an einer syste-
matischen Ordnung für eine Bibliothek scheint ihm jedoch bewußt geworden zu sein, daß
diese beiden Aufgaben unter Zugrundelegung je eigener Systematiken besser zu erfüllen
seien. Jedenfalls hat er in einer Aufzeichnung zur Bibliothekssystematik aus der zweiten
Hälfte der 1690er Jahre zwischen einer Ordnung des Materials unterschieden, die sich an
der Gewinnung von Erkenntnissen orientiert, und einer, die tradierten Schemata folgt. So
charakterisiert er eine Gliederung, die eng dem traditionellen Schema der vier Fakultäten
folgt: »Sed hae distinctiones magis ad morem receptum, aut accomodatae, quam ipsarum
ordinem cognitionum«, während er kurz darauf zu einer alternativen Ordnung bemerkt:
»Sed haec methodus videtur esse invenientis non tradentis« (LH XL Bl. 137r). In den
»Nouveaux essais sur l’entendement humain« (1703–1705) hat er von der von John Locke
vorgestellten Systematisierung des Wissens die »d iv i s i on civile des sciences selon les
facultés et les professions« abgehoben, die in Universitäten und Bibliotheken zur Anwen-
dung komme (VI,6 S. 525, Z. 13–15). So läßt sich die auffällig geringe Übereinstimmung
zwischen den Entwürfen zur »scientia generalis« und zur Bibliothekssystematik vielleicht
dadurch erklären, daß die auf die Mehrung des Wissens ausgerichtete »scientia generalis«
eine andere Systematik der Wissensgebiete erforderte als die Bibliothek, der Ort der
Sammlung und Ordnung des bereits Gewußten.

Das Schema der vier Fakultäten bildet denn auch die Grundlage der meisten Entwürfe
für eine systematische Bibliotheksordnung. Darin stimmt Leibniz mit dem Advis pour
dresser une bibliothèque von Gabriel Naudé (1627) überein. Naudés Werk wird gern als
Leibniz’ Vorbild genannt. Diese Einschätzung kann sich darauf stützen, daß beide Autoren
die traditionelle, allgemein verbreitete Gliederung nach Fakultäten für ihre Bibliotheks-
systematiken bevorzugen. In einzelnen Punkten lassen sich sowohl bemerkenswerte Über-
einstimmungen wie signifikante Unterschiede beobachten (s. unten S. LI f.). Demnach
wird Leibniz Naudés Überlegungen zwar gekannt haben, er hat sie jedoch nie einfach
übernommen. Zudem zeigt die durch die in unserem Band erstmals erschlossenen hand-
schriftlichen Entwürfe nun wesentlich erweiterte Quellenbasis, daß sich Leibniz’ Bemü-
hungen grundsätzlich von denen des französischen Autors unterscheiden. Naudé hat es
seinem »ordre« als Vorteil angerechnet, daß er als »le plus facile, le moins intrigué, le plus
naturel« den Bibliothekar von weiteren gedanklichen Anstrengungen um die Systematik
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weitestgehend entlaste. Dagegen bezeugen Leibniz’ Aufzeichnungen sein anhaltendes Rin-
gen mit den systematischen Problemen und seine Suche nach Modifikationen oder gar
neuen Lösungen. Diese Suche zeigt sich vor allem in jenen skizzenhaften Entwürfen, die
teilweise gar keine expliziten Hinweise auf ihre bibliographisch-bibliothekarische Ord-
nungsfunktion enthalten. »De fine scientiarum« (N. 70) bietet einen Versuch, die Fakul-
täten über ihre jeweiligen Ziele zu definieren. Allerdings folgt nur der erste Absatz strikt
dem traditionellen Vierer-Schema. Hier zeigt sich bereits, was sich auch in den übrigen
Stücken, die sämtliche Wissensgebiete einbeziehen, beobachten läßt, daß nämlich die drei
oberen Fakultäten als Ordnungskategorien unproblematisch sind, die Wissensgebiete, die
unter die philosophische Fakultät eingeordnet werden müßten, jedoch den traditionellen
Rahmen sprengen. Während in N. 70 ein expliziter Hinweis auf die Bibliothek fehlt, läßt
das erste Schema der N. 73 erkennen, daß es um die Ordnung von Büchern geht. Im
zweiten Schema von N. 73 hatte Leibniz zuerst Teilgebiete der philosophischen Fakultät
als »Praecognita Generalia« den »Facultates« vorangestellt, bevor er »philosophica« und
»Historica« den Fakultäten wieder eingegliedert und die Praecognita gestrichen hat. Im
letzten Schema sind derartige Teilgebiete als »Doctrinae« den Fakultäten nachgestellt.
Letztere sind auf die drei oberen beschränkt, denen eine ökonomische Fakultät folgt (vgl.
dazu auch die »Nouveaux essais«; VI,6 S. 526, Z. 10–14). Beide Stücke, N. 70 und N. 73,
verraten durch ihre wiederholten Neuansätze, wie wenig zufrieden Leibniz mit den notier-
ten Lösungen gewesen sein muß. Trotzdem hat er an dem Ansatz, die Fakultäten über ihre
je spezifischen Beiträge zum Wohl der Menschheit zu charakterisieren, festgehalten. Ent-
sprechende Ausführungen finden sich noch in den »Nouveaux essais« (VI,6 S. 526,
Z. 1–14). Auch der erste Absatz von N. 71 greift dieses Schema auf, das hier allerdings in
einen weiteren Rahmen eingepaßt ist. Die Ausführungen zu dieser Gliederung hat Leibniz
jedoch abgebrochen, um stattdessen in einem zweiten Absatz ein alternatives Modell zu
entwickeln, das gänzlich von dem Nutzen für die Menschheit absieht, die Wissensgebiete
allein nach den Objekten der Erkenntnis ordnet und das Fakultätenschema ganz aufgibt.
Während die letzte Fassung von N. 71 das bibliographisch-bibliothekarische Interesse
kaum noch erkennen läßt, bringen die im folgenden vorzustellenden Entwürfe ihre Inten-
tion klar zum Ausdruck.

Das zeitlich erste Stück unseres Bandes (N. 86) läßt sich durch den Umstand, daß
Leibniz es auf einen Brief des Osteroder Amtmanns Johann Otto von Bonn vom 21.
(31.) Juli 1682 (I,3 N. 147) notiert hat, datieren. Es wird nicht viel später als der genannte
Brief entstanden sein. Die Aufzeichnung besteht aus drei Listen, deren erste und umfang-
reichste den gesamten Stoff in 24 durchnumerierte Rubriken einteilt. Im Vergleich zu den
späteren Ordnungsmodellen, die mit mehrstufigen Gliederungen arbeiten (vgl. etwa N. 74,
besonders am Ende, oder N. 79), wirkt die Auflistung einfach. Sie gleicht eher den sei-
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nerzeit existierenden Bibliotheksgliederungen als Leibniz’ elaborierten Entwürfen aus den
1690er Jahren. Ein näherer Bezug zu einer der Bibliotheken in seinem Umfeld läßt sich
jedoch nicht herstellen: Weder mit der Aufstellung der hannoverschen Bibliothek, die noch
auf seinen Vorgänger Tobias Fleischer zurückgeht, noch mit jener zu Wolfenbüttel besitzt
die Liste signifikante Ähnlichkeit. Auffällig ist die breite Berücksichtigung der Geschichte,
deren sechsfache Untergliederung ein Viertel der Rubriken beansprucht. Als letzter Punkt
werden die »Manuscripta« genannt, auf deren Anführung Leibniz in den späteren Stücken
regelmäßig verzichtet hat. Die zweite Liste bietet eine Kurzform der ersten. Trotz ihrer
anspruchslosen Erscheinung zeigen beide Listen bereits Gemeinsamkeiten mit den späte-
ren Aufzeichnungen. Die dritte Liste von N. 86 umfaßt lediglich die Physik mit den üb-
rigen Naturwissenschaften und die Medizin, also die Punkte 20 und 21 der ersten Liste
bzw. den vorletzten Punkt der Kurzfassung. Deren detailliertere Aufgliederung nennt be-
reits viele Punkte, die in den späteren Entwürfen (N. 78, N. 79, N. 80 und N. 81) aufge-
führt werden.

Am Ende desselben Jahrzehnts steht der Entwurf einer Bibliotheca universalis selecta
für Theodor Althet Heinrich von Stratmann (I,5 N. 247). Leibniz hat für den kaiserlichen
Hofkanzler kein Ordnungsschema konstruiert, sondern eine thematisch gegliederte Lite-
raturübersicht erstellt. Deren Systematik ist mit jenen, die er in den entsprechenden Stük-
ken unseres Bandes entworfen hat, durchaus vergleichbar. Einleitend wird die Literatur in
theologische, juristisch-politische, philosophische, mathematische und physikalische un-
terteilt. Von diesen unterschieden, da der Erkenntnis der Einzeldinge (»singularia«) ge-
widmet, werden die geographischen, historischen, philologischen und schließlich die Mis-
cellanea (I,5 S. 428, Z. 10–16). Auch unser Stück N. 72 beginnt mit einer einleitenden
Aufzählung sämtlicher Wissensgebiete. Sie ist gegenüber dem Entwurf für Stratmann ge-
strafft, diesem im übrigen aber sehr ähnlich. Durch eine Umstellung des dortigen Schemas,
welche die libri »Medico-physici« hinter die »juridico-Politici« setzt, zeichnet sich die
Gliederung des ersten Teils der Bibliotheksordnung nach den drei oberen Fakultäten ab, die
von nun an eine Konstante der weiteren Entwürfe bildet. Die detaillierte Ausarbeitung der
Systematik bricht bereits in den Ausführungen zur theologischen Literatur ab. Sie ist
jedoch weit genug geführt, um eine gewisse Nähe zu dem Entwurf einer Bibliotheca
universalis selecta und zugleich eine frühe Position in der relativen Chronologie der hier
edierten Bibliotheksschriften zu verraten. In ihr folgen nämlich die Ascetica – Leibniz
benutzt den Begriff in einem sehr weiten Sinne, den er in späteren Stücken mit Theologia
practica bezeichnet – unmittelbar auf die Bücher zur biblischen Theologie (vgl. I,5
S. 428–429), während sie im folgenden an das Ende der theologischen Abteilung rücken,
wo ihnen manchmal noch das Kirchenrecht folgt, das zu den Juridica überleitet (N. 74,
N. 76, N. 77).
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Diese Umgruppierung vollzieht sich in N. 74. Das Stück ist allein den theologischen
Büchern gewidmet, die es sehr detailliert untergliedert. Die zahlreichen Umarbeitungen an
der einleitenden Übersicht verraten, daß Leibniz für die sachgemäße Untergliederung der
Theologie noch keine ihn befriedigende Lösung gefunden hatte. Die ausgeführten Verän-
derungen beschränken sich allerdings auf die Umstellung der Ascetica. Gerade die am
ursprünglichen Ort gestrichenen diesen gewidmeten Absätze zeigen sprachlich eine Ab-
hängigkeit von N. 72. Eine zweite grundlegende Veränderung hat Leibniz in einer Rand-
bemerkung angedeutet (N. 74, Fußnote 1), ohne sie in diesem Stück schon auszuführen:
die allgemeine Literatur zur Theologie solle besser vom Ende an den Anfang rücken. In
den späteren Entwürfen zu einer Bibliothekssystematik ist auch diese Überlegung berück-
sichtigt und damit die dann beibehaltene Untergliederung der theologischen Bücher in
Allgemeines sowie biblische, historische, dogmatische und praktische Theologie festge-
legt. Etwas länger blieb die schwierige Abgrenzung der Theologie von der Jurisprudenz
auf dem den beiden Fächern gemeinsamen Gebiet des Kirchenrechts offen. Da Leibniz das
Kirchenrecht eher als menschliches denn göttliches Recht versteht, tendiert er dazu, es in
die Jurisprudenz einzuordnen. Auf dem letzten Blatt von N. 74 folgen zwei Notizen zur
theologischen Literatur. Die erste bietet ein Schema für eine tief gegliederte Systematik. Es
wiederholt nicht einfach in gestraffter Form den vorangehenden Text, sondern läßt die
Generalia, wie im vorangehenden Text vorgeschlagen, an die erste Stelle vorrücken. Daß
es sich weniger um einen ausgearbeiteten Entwurf als vielmehr um eine erste Gedanken-
skizze handelt, zeigen mehrere Ansätze, die Leibniz zu einzelnen Punkten notiert hat. Die
zweite Notiz enthält fünf durchnumerierte Rubriken zur allgemeinen theologischen Lite-
ratur, die weitestgehend wörtlich mit den entsprechenden Nummern von N. 77 überein-
stimmen.

In N. 76, einem weiteren Entwurf zur systematischen Ordnung der theologischen
Literatur, ist die in N. 74 notierte Überlegung, die allgemeine Literatur zur Theologie nicht
an das Ende, sondern an den Anfang der Systematik zu stellen, durchgeführt worden.
Allerdings hat Leibniz am Schluß des Stückes nochmals angesetzt, die allgemeine theo-
logische Literatur zu rubrifizieren. Die Rückkehr zu dem älteren Ordnungsmuster hat er
nicht weiter verfolgt, sondern diese Partie wieder gestrichen. Im Vergleich mit N. 74 läßt
sich auch an anderen Details die Fortentwicklung der Systematik verfolgen. Unter der
Bezeichnung »Ecclesiastici Libri« hatte N. 74 zuerst die Geschichte der Konzile, dann die
Patristik und schließlich die Kirchengeschichte im engeren Sinne angeordnet. Diese Rei-
henfolge spiegelt die unterschiedlichen Grade an Autorität wider, welche den drei genann-
ten Fachgebieten als Vermittlern der kirchlichen Tradition nach der Heiligen Schrift zu-
kommt. Damit übernahm das Stück möglicherweise Gabriel Naudés Vorschlag zur Glie-
derung der theologischen Literatur. Der Katholik Naudé hatte freilich zwischen Konzilien
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und Kirchenvätern die Dekrete und Kanones aufgeführt. Dem konnte Leibniz, der das
Kirchenrecht, wie bereits gesagt, eher als menschliches denn göttliches Recht sah, nicht
folgen. Überhaupt hat er die Gliederung nach dem autoritativen Gehalt der Texte in N. 76
bereits wieder aufgegeben. Dieses Stück und die folgenden Entwürfe stellen die drei ge-
nannten Teilgebiete zur besseren Einpassung in die Bibliothekssystematik um. Nun erlaubt
die Reihenfolge, Kirchengeschichte im engeren Sinne – Geschicht der Konzile – Kirchen-
väter, einen nahtlosen Übergang von der patristischen zur scholastischen Theologie, von
den »Theologica Historica« zur »Theologia positiva«. Auf dem breiten Korrekturrand von
N. 76 hat Leibniz die N. 77 notiert. Sie bietet eine gestraffte und überarbeitete Version des
vorangehenden Stückes. Manche Fragen, die Leibniz in N. 76 an die Einordnung und
Gliederung einzelner Teile der Systematik gestellt hatte, sind nun entschieden – oder viel-
leicht auch nur zurückgestellt. Mit N. 77 enden im Berichtszeitraum unseres Bandes die
detaillierten Entwürfe für eine Systematik der theologischen Literatur. Wenn allein von
diesem Teilgebiet einer allgemeinen Bibliothekssystematik eine ganze Reihe von Auf-
zeichnungen überliefert ist, läßt sich das wohl nicht nur mit der Stellung der Theologie am
Anfang der Systematik und mit den Problemen der inneren Ordnung des Fachgebietes
erklären, sondern sicherlich auch mit Leibniz’ besonderem Interesse am Fach selbst.

Für die juristische Literatur ist aus dem entsprechenden Zeitraum jedenfalls nur ein
speziell dieser gewidmetes Stück überliefert (N. 75). Nicht allein wegen der beschränkte-
ren Vergleichsmöglichkeiten läßt sich dieser Entwurf nur schwer in die relative Chrono-
logie der übrigen Schriften einreihen. Gemeinsamkeiten mit anderen Entwürfen oder Vor-
arbeiten zu einer Bibliothekssystematik fehlen zwar nicht, so greift etwa der erste Absatz
die Begründung der Fakultäten aus ihrem Nutzen für die Menschheit auf (vgl. N. 70, N. 71
und N. 73), und die anschließenden Ausführungen bilden mit ihrer Begrifflichkeit und der
tief gestaffelten Systematik eine Art Gegenstück zu dem Schema im Anschluß an N. 74.
Doch zeigt dieser Entwurf Eigenheiten, die in den übrigen Stücken keine Entsprechung
finden. Dies gilt für den Vorschlag, statt von der facultas juridico-politica lieber von der
facultas civilis zu sprechen. Auch der Begriff »Eupraxia« scheint bisher sonst bei Leibniz
nicht nachzuweisen zu sein. Durch die Parallelisierung mit der Medizin und ihren Fach-
gebieten erhält die Jurisprudenz mit den ihr benachbarten Fächern den Charakter einer
Gesundheitslehre nicht für den Einzelmenschen, sondern für die gesamte Gesellschaft.
Über derartigen Gedanken tritt die bibliographisch-bibliothekarische Ordnungsfunktion
des Entwurfs zurück.

Die nun vorzustellenden Aufzeichnungen für eine allgemeine Bibliothekssystematik
setzen die bereits besprochenen Entwürfe für die theologische Literatur voraus. Zeitlich
schließen sich jedenfalls die ersten beiden Gesamtkonzepte eng an N. 76 und N. 77 an, da
sie auf dem gleichen Papier wie diese geschrieben sind. Den ersten dieser allgemeinen
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Entwürfe (N. 78) hat Leibniz in außergewöhnlich großzügiger Weise niedergeschrieben:
Die Theologie, Jurisprudenz, Medizin und die übrigen Fächer beginnen jeweils auf einem
neuen Blatt. Zudem hat er die Rückseiten der Blätter freigelassen, so daß jene Fächer,
deren Rubriken mehr als eine Seite einnehmen, jeweils einen ganzen Bogen in Beschlag
nehmen. Auf diese Weise war nicht nur gewährleistet, daß die Rubriken ziemlich problem-
los ergänzt werden konnten, vielmehr erlaubte dieses Verfahren auch das Auseinander-
schneiden der Blätter und damit gegebenenfalls eine Neuordnung der Aufzeichnungen.
Nicht allein die Ordnung innerhalb der drei oberen Fakultäten liegt weitestgehend fest,
auch die übrigen Fächer sind jetzt in eine Abfolge gebracht, die sich in den folgenden
Entwürfen nicht mehr ändern wird. In einer zweiten Fassung (N. 79) hat Leibniz das
Material auf einem Doppelblatt in sieben Kolumnen angeordnet. Damit läßt sich die Bi-
bliothekssystematik bequem überblicken. Dieser erste Versuch der Umsetzung in die neue
Form hat allerdings noch nicht zu einem abschließenden Ergebnis geführt. Die Rhetorica
und Poetica sind in die falsche Kolumne geraten, nämlich unter die Physica und nicht unter
die Philologica, und auf eine ursprünglich vorgesehene achte Kolumne hat Leibniz schließ-
lich verzichtet.

Jedenfalls sind auf N. 78 und 79, die im Gegensatz zu den vorangehenden, stark
durchkorrigierten Konzepten in ihrem Erscheinungsbild den Eindruck erwecken, hier habe
Leibniz die bisherigen Überlegungen in eine gültige Form bringen wollen, relativ schnell
neue Entwürfe gefolgt. Zwei von ihnen fallen noch in den Berichtszeitraum unseres Ban-
des, die übrigen gehören der zweiten Hälfte des Jahrzehnts an. Die beiden Erstgenannten
greifen die spaltenweise erfolgte Anordnung der Fächer und der zugehörigen Rubriken aus
N. 79 auf. Die Zahl der Kolumnen ist nun auf sechs reduziert. Damit ist eine Symmetrie
hergestellt: Die ersten drei Kolumnen nehmen außer den drei oberen Fakultäten jene Teil-
gebiete der vierten Fakultät auf, die sich der Erkenntnis des Allgemeinen widmen, nämlich
Philosophie, Mathematik und Physik. Die übrigen drei Kolumnen enthalten mit den Phi-
lologica, Geographica, Historica und Polyhistorica jene Wissensgebiete, die sich mit Ein-
zeltatsachen beschäftigen. Das frühere Stück (N. 80) trägt den Charakter eines ersten Ent-
wurfs. Es drängt die sechs Spalten auf der Vorder- und Rückseite eines Quartblattes zu-
sammen. Damit geht der Vorteil dieser Darstellungsweise, die Systematik in ihrer Gesamt-
heit auf einen Blick zu präsentieren, verloren. Die zweite Seite mit den Spalten vier bis
sechs ist mit »LITERAE« überschrieben. Auf der ersten Seite hat Leibniz eine entspre-
chende Überschrift wieder gestrichen. Diesen Versuch, die Fächervielfalt, welche sich
unter der philosophischen Fakultät kaum noch zusammenfassen ließ, auf neue Begriffe zu
bringen, hat er in N. 81 nicht weiter verfolgt. Dieses Stück bietet eine ausgearbeitete
Fassung von N. 80. Es hat die sehr knappen Formulierungen seiner Vorlage zwar ergänzt,
aber anderes nicht übernommen. So verzichtet es nicht nur auf die genannte Überschrift,



LIV EINLEITUNG

sondern auch auf die Zählung der einzelnen Rubriken, die Leibniz in N. 80 vorgenommen
hatte. Dabei war er auf 86 Rubriken für die gesamte Bibliothek gekommen oder alternativ
in einem kleineren Ansatz, der einzelne Rubriken jeweils gruppenweise zusammenfaßt, auf
46 Rubriken. N. 81 hat von dieser Berechnung nur die Schweifklammern zur Zusammen-
fassung der Rubriken übernommen.

Eine bisher nicht aufgefundene Fassung des letztgenannten Stückes, welche die Aus-
führungen zur theologischen Literatur nicht unerheblich überarbeitet, das übrige aber kaum
verändert hat, ist von J. F. FELLER in seinem Otium Hanoveranum abgedruckt worden.
Diese Fassung von N. 81 und ein knapperer, etwas späterer Entwurf (DUTENS, Opera 5,
1768, S. 213–214) blieben lange Zeit die einzigen Texte zur systematischen Ordnung einer
Bibliothek, die im Druck zugänglich waren und somit prägend für das Bild von Leibniz’
bibliothekarischen Entwürfen geworden sind. Weder die Druck- und Rezeptionsgeschichte
von N. 81 noch deren abschließende Stellung in unserem Band dürfen jedoch als Belege
dafür genommen werden, daß Leibniz’ Überlegungen zu diesem Thema mit dieser Auf-
zeichnung bereits abgeschlossen worden seien. Die in der geschilderten Abfolge der Stük-
ke erkennbare Linie läßt sich bis zu Entwürfen aus der zweiten Hälfte des Jahrzehnts
weiterziehen. In diesen späteren Stücken hat Leibniz die Anordnung der Fächer und Ru-
briken nicht mehr entscheidend verändert, aber es ist ihm gelungen, die systematische
Ordnung der Wissensgebiete außerhalb der drei oberen Fakultäten begrifflich zu fassen.
Nachdem dieses geleistet war, scheint er die Ausarbeitung einer Bibliothekssystematik
zeitweise nicht weiter verfolgt zu haben. Jedenfalls sind entsprechende Stücke erst wieder
aus seinen letzten Lebensjahren überliefert.

VII. GESUNDHEITSPOLITIK

Die Schriften N. 82 und 83 sind Zeugnisse für Leibniz’ Bemühen um Vermittlung und
Anwendung wissenschaftlicher Einsichten sowie um die Anhebung der Ausbildungs- und
Forschungsstandards. Dieser wissenschaftspolitische Gesichtspunkt begründet ihre Auf-
nahme in die »Politischen Schriften«. Im »Entwurff eines Artikels so in die Hanoverische
Medicinalische verordnungen kommen köndte« (N. 82) werden – wie schon im »Vor-
schlag zur Bildung einer Medizinalbehörde« von 1680 (unsere Ausgabe IV,3 N. 34) –
Ausbildungsrichtlinien für Ärzte und krankheitsstatistische Erhebungen gefordert. Von die-
sen Anregungen wird in der kleinen Schrift »Über den Nutzen medizinischer Jahresberich-
te« (N. 83) insbesondere diejenige zur Sammlung von Informationen aufgenommen. Die
Hinweise im Eingang der Schrift auf ältere bevölkerungsstatistische Beobachtungen in
England und Frankreich und auf die Berichte Bernardo Ramazzinis über Gesundheitszu-
stände von Mensch und Tier, Witterung, Ernten u. a. in Modena und Umgebung verweisen
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auf einen europäischen Kontext derartiger Fragestellungen. Frankreich schien Leibniz
dank seiner zentralistischen Verwaltung günstige Bedingungen für die Durchführung groß-
angelegter Untersuchungen zu bieten. 1692 konnte er durch seinen Briefpartner P. Pellis-
son-Fontanier das Interesse des ersten königlichen Leibarztes Antoine d’Aquin gewinnen
(I,8 N. 112, S. 199 f. und N. 117, S. 213); da dieser jedoch wenig später seines Amtes
enthoben wurde, blieb der Kontakt folgenlos. Leibniz erreichte die Veröffentlichung dann
aber durch G. Brice, den Autor einer mehrfach aufgelegten »Description de la ville de
Paris«, der ihm als Kenner des Pariser Milieus als geeigneter Mittler für die Verwirkli-
chung seiner gesundheitsstatistischen Konzeption in weitgefaßtem Rahmen erscheinen
konnte.

VIII. LEBENSREGELN UND GEDICHTE

Innerhalb kurzer Zeit waren drei enge Korrespondenzpartner von Leibniz gestorben:
Ende Oktober 1692 der königliche Bibliothekar Melchisedech Thévenot in Paris, Ende
Dezember desselben Jahres Veit Ludwig von Seckendorff, kurbrandenburgischer Geheimer
Rat und Kanzler der neugegründeten Universität Halle, schließlich Anfang Februar 1693
Paul Pellisson-Fontanier in Versailles. Ihnen gemeinsam hat Leibniz ein lateinisches
Trauergedicht gewidmet (N. 84). Wie er in einem Brief an Henri Basnage de Beauval, den
Herausgeber der Histoire des ouvrages des Sçavants, ausführte (GERHARDT, Philosophi-
sche Schriften, Bd. 3, S. 106), wollte er das Gedicht zusammen mit Stücken aus den Brief-
wechseln mit den drei Freunden zum Druck bringen. Dazu ist es nicht gekommen, und es
scheinen sich keine weiteren Vorarbeiten zu diesem Unternehmen erhalten zu haben. Das
Gedicht selbst ist nur als Fragment überliefert. Der Text bricht ab, kurz nachdem er zur
Würdigung des zuletzt Verstorbenen angesetzt hat. Es kennzeichnet Leibniz’ tolerante,
nach vielen Seiten zu ehrlicher Anerkennung, ja Freundschaft fähige Position, daß er
einerseits den Lutheraner Seckendorff, den Verfasser einer hochgerühmten apologetischen
Geschichte der lutherischen Reformation, andererseits Pellisson, den ehemaligen Refor-
mierten, der, zum Katholizismus konvertiert, nun seine neue Konfession erfolgreich pro-
pagierte, nicht nur zu seinen Freunden rechnete, sondern ihnen auch eine gemeinsame
»éloge« widmen konnte. Die konfessionellen Differenzen verschweigt das Gedicht nicht,
setzt ihnen jedoch als Gemeinsamkeit den lauteren Glauben der drei Verstorbenen entge-
gen, »adversa placebat / Relligio, at cunctis intemerata fides«.

Das zweite Stück dieser Abteilung (N. 85) verrät die Adressatin nicht, zu deren Ehe-
schließung es seinem Titel nach als »Hochzeit-Praesent« dienen sollte. Jedenfalls ist wohl
auszuschließen, daß es für eine Fürstenhochzeit bestimmt war, wenngleich Leibniz als
Hofhistoriograph aus derartigen Anlässen zur Feder gegriffen hat, wie die Lettre sur la
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connexion des maisons de Brunsvic et d’Este von 1695 zeigt. Die »sehr leichten Regeln,
dadurch zwischen Ehe leuten eine beständige Liebe und vergnügung zu erhalten«, stellen
besonders die gegenseitige Achtung der Eheleute in den Vordergrund. Damit schlägt Leib-
niz in dieser kleinen Schrift über die Eheführung ein Motiv an, das in seiner politischen
Philosophie eine nicht unerhebliche Rolle spielt, etwa, wenn er in N. 70 die Jurisprudenz
über ihr Ziel, die mitmenschliche Achtung (existimatio), definiert.
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1. CONCEPTUM TITULI CODICIS JURIS GENTIUM DIPLOMATICI
[Ende] 1692.

Überlieferung:
D1 Druck: HANNOVER NLB Ms XLI 1814, 7, nach Bl. 71. 2°. 1 S. (Unsere Druckvorlage.). 5

Bisher nachgewiesen auch in ebd. Ms XLI 1814, 1, nach Bl. 9; GOTHA Forschungs-
bibliothek chart. B 199 Bl. 476.

D2 Druck nach D1: Monatliche Unterredungen, Februar 1693, S. 178–179.
D3 Druck (teilw.) nach D1: Histoire des ouvrages des Sçavans, Februar 1693, S. 269

(entspricht in unserem Stück S. 4, Z. 1 bis »Tractatus«, S. 4, Z. 6, und von 10

»Ab Anno«, S. 4, Z. 26, bis »Leibnitius«, S. 4, Z. 34).

Im November 1692 waren Vorbereitungen für den Druck des Codex juris gentium diplomaticus im Gange
(unsere Ausgabe, I,8 N. 60 und 61), im Dezember ist von der Herstellung von Probedrucken beim Drucker
Ammon die Rede (I,8 N. 373). Die in I,8 N. 78 (wohl vom Dezember 1692) enthaltene Idee zu einem Titel
und die ebd. im Textapparat dokumentierte Variante stehen unserem D1 inhaltlich nahe. Am 10. Januar 15

1693 versandte Leibniz Exemplare des beabsichtigten Titelblattes D1. Sie gingen an Gelehrte wie Gerhard
Meier, von denen er weitere Quellen erhoffte (I, 9. N. 127), und an Zeitschriftenmacher wie Otto Mencke
und Wilhelm Ernst Tentzel, von denen er sich Vorankündigungen seines Buches wünschte (I,9 N. 131,
N. 128); er hoffte auf Erscheinen des Bandes zur Leipziger Ostermesse (I,8 N. 372). An Tentzel richtete
Leibniz wenig später die Aufforderung zu einer detailliert angegebenenen Charakterisierung des kommen- 20

den Werkes (I,9 N. 142) und schloß Anfang Februar die Bitte an, in der Mitteilung den Herausgebernamen
anders als auf dem Andruck des Titelblattes lediglich in Initialen anzugeben (I,9 N. 174, S. 300, Z. 7 ff.).
In der Ankündigung im Februarheft der Monatlichen Unterredungen, die im wesentlichen aus dem Zitat
des vollständigen Titels besteht, sind diese Wünsche nicht berücksichtigt; die Gründe dafür können rein
terminlicher Natur gewesen sein. Ein weiteres Titelblatt gelangte über »M. Cold« – der es möglicherweise 25

mit I,9 N. 168 erhalten hatte – an H. Basnage de Bauval, den Herausgeber der Histoire des ouvrages des
Sçavans (GERHARDT, Philos. Schr. 3, 1887, S. 97 f.); in deren Februarheft erschien in der Rubrik »Extrait
de diverses lettres« eine knappe Ankündigung mit dem Auszug D3. Im Briefwechsel mit Mencke entwik-
kelte sich eine Erörterung über Art und Zweck des Codex juris gentium diplomaticus, die die Entstehung
von Leibniz’ Excerpta ex epistola (unsere N. 3) zur Folge hatte. Mencke begrüßte ihre Veröffentlichung: 30

»die Epistel werde das werck angenehmer machen . . . alß wan der weitläuftige titel solte angedrucket
werden« (I,9 N. 192). Während der Vorbereitung der Excerpta ex epistola revidierte Leibniz seinen Ent-
wurf des Titels und kam zu einer neuen Formulierung (unsere N. 4).



4 N. 1I. RECHTSWESEN

Codex Juris
Gentium,
In quo

Omnigeni Actus publici Legitimi sive effe-
ctum Juris habentes, qui ad Principes aut Respublicas referuntur:5

veluti Pacta conventa, Tractatus Pacis aut Induciarum, Foedera defensiva
vel offensiva, Articuli et Conditiones Navigationis, Commerciorum, So-
cietatum; Contractus Matrimoniorum cum Instrumentis dotalibus, Man-

data cum libera potestate et Instructionibus, Approbationesque quibus ge-
sta rata habentur: Tum Stipulationes, Acceptilationes et Quietationes,10

Apochae et Antapochae, Permutationes, Venditiones aliaeve alienationes,
Oppignorationes, Donationes, Renuntiationes, Cessiones, Compositio-

nes, Transactiones, Sponsiones seu Garantiae, Limitum designationes. Item
Diffidationes seu Clarigationes, cum rerum repetitione foeciali, quae Mani-

festi nomine censetur, Protestationes, Expostulationes ac Defensiones:15

quemadmodum et Missiones in possessionem, Publicationes bonorum seu
Confiscationes, Destitutiones; Compromissa etiam ac Arbitria seu Lauda

et Res judicatae, Dispensationes, Confirmationes, Veniae aetatis: Praeterea et
Adoptiones, Emancipationes, Testamenta, Caeremoniae et honorum solen-
nia, Uniones territoriorum, Erectiones Principatuum ac Creationes Digni-20

tatum, Electiones et Depositiones, Investiturae, Homagia aliave Sacra-

menta: Denique Edicta ad Rempublicam pertinentia, Conventuum Diaeta-

rumve Recessus et Conclusa; Privilegia majora, Aureae et Plumbeae

Bullae, aliaque id genus plurima, ipso verborum tenore expressa,

pleraque nunc primum edita, continentur.25

Ab Anno 1099. ad nostra usque tempora

aliquot Tomis comprehensus,

Quem

Ex Manuscriptis praesertim Bibliothecae

Augustae Guelfebytanae Codicibus,30

Et Monumentis Regiorum aliorumque Archivorum, ac

propriis denique collectaneis

Edidit

Godefr. Guilielmus Leibnitius.

Literis et Impensis Samuelis Ammonii. MDCXCIII.35
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2. NOTABILIA QUAEDAM . . . CODICE JURIS GENTIUM
[Frühjahr 1693.]

Überlieferung:
L Konzept: HANNOVER NLB Ms XLI 1814, 7 Bl. 40r. 41v. 42r. 43v. 44r. 45v. 47r. 33v.

4 Bog. 2o. 7 S. und 1,5 Zeilen auf Bl. 42v (vgl. unten Variante zu S. 12, Z. 5 bis 5

S. 12, Z. 7).

Die von Leibniz unter dem Titel Notabilia quaedam . . . Codice juris gentium angelegte Sammlung von
Aufzeichnungen diente der Vorbereitung der Praefatio zum Codex juris gentium diplomaticus (N. 7).
Leibniz las die Urkunden in chronologischer Abfolge, notierte, was ihm bemerkenswert erschien, und
numerierte die einzelnen Bemerkungen fortlaufend bis zur Notiz 140 (Ziffer 26 ist doppelt vergeben, 10

Notiz 82 wurde nach der Streichung des Inhaltes übergangen). Nicht alle Urkunden regten ihn zu Auf-
zeichnungen an, andere wurden mehrfach berücksichtigt.

Die numerierten Abschnitte sind am linken Blattrand jeweils durch ca. 2 cm lange horizontale Striche
voneinander abgetrennt; in den frei gebliebenen Zwischenräumen hat Leibniz bisweilen Bemerkungen aus
und zu anderen Urkunden ergänzt, wenn der Zusammenhang mit dem Thema eines Abschnittes dies 15

nahelegte. Der Verweis auf Urkundennummer (Notiz 3. 25. 37. 50. 51. u. ö.) und gelegentlich auch
Seitenzahl (Notiz 29. 37. 38. 40 u. ö.) des Drucks spricht für die Annahme, daß die Aufzeichnungen erst
begonnen wurden, nachdem Anfang März 1693 (vgl. unsere Ausgabe I,9 N. 201, Erl.) gedruckte Teile des
Codex juris gentium diplomaticus vorlagen. Es ist allerdings auffällig, daß die Urkunden nicht durchgängig
über die Nummer, sondern weitaus häufiger anhand des Ausstellungsdatums identifiziert wurden. Der 20

Gebrauch dieser beiden Identifizierungsmerkmale machte für den Druck in unserem Bande eine Verein-
heitlichung erforderlich (vgl. die Stückeinleitung zu N. 7), die zugunsten der Nummer erfolgte. Warum
Leibniz so verfuhr, wenn ihm tatsächlich für die Herstellung der Notabilia der Druck des Codex vorge-
legen hat, bleibt unklar. Für die Notabilia wurden die Urkunden des Codex juris gentium diplomaticus in
seiner Gesamtheit herangezogen (Notiz 1 bezieht sich auf die erste, Notiz 30 auf die letzte Urkunde). 25

Allerdings finden sich keine Seiten- oder Nummernangaben zu den 17 Urkunden des separat paginierten
und gezählten Prodromus, jener Urkundennachlese, die ursprünglich die Bezeichnung »Appendix« trug
(vgl. HANNOVER NLB Ms XLI 1814, 6 Bl. 29) und über den Index chronologicus in das chronologische
Ordnungsschema des Codex juris gentium diplomaticus eingegliedert wurde. Dieser Befund und mehr
noch der Hinweis auf ein Dokument des Prodromus, dessen Nummer noch nicht feststand (vgl. Notiz 57), 30

sprechen wohl dafür, daß die Arbeit an den Notabilia beendet wurde, bevor der Druck des Prodromus
vorlag.

In Angleichung an die Form des Nachweises der Urkunden in der Praefatio (N. 7) geben wir dort,
wo die Urkundennummer genannt wird, keine weiteren Hinweise; bei Nennung des Ausstellungsdatums
durch Leibniz verweisen wir auf die Urkundennummer und gelegentlich auf einzelne Paragraphen. Wenn 35

im Druck keine oder nicht die richtige Urkundennummer (Notizen 4 und 5 bzw. Notizen 14 und 202)
angegeben ist, wird in den Erläuterungen stillschweigend die richtige Nummer genannt; bei doppelt ver-
gebenen Nummern (Notizen 144 und 145) die jeweils angegebene Nummer, in allen diesen Fällen erfolgt
jeweils noch der Hinweis auf die Seitenzahl.
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Notabilia quaedam . . . Codice juris gentium

1 Racha tum est recognitio ob renovationem feudi debita: diplom[a] 1 §. 3.[:] Char-
ta pacis inter Reg[em] Gall[iae] Philipp[um] et Com[item] Flandr[iae] 1099[,] adde rechato
in conventione inter Phil[ippum] R[egem] Gall[iae] et Johannem R[egem] Angl[iae] n. 6.
§. 2. 1200[.]5

2 Imperatori ex concordatis cum papa Calixto 1122 competit jus in Electionibus
discordibus ut [. . .] consilio vel judicio [. . .] Metropolitani et provincialium Episcopum
Saniori parti consensum vel auxilium praebeat. Hinc observo in controversia de Ecclesia
Leodiensi Henricum VI. imp[eratorem] sibi jus decidendi tribuisse[,] vid[eatur] Aegid[ius]
Aureae Vallis Monachus[.]10

3 To ta est genus collectae. Talia vel tota in Philippi Augusti Testamento 1190 di-
plom. 3. §. 3. Tunc Maltote. Malatolta in induc[iis] inter Phil[ippum] R[egem] Fr[anciae]
et Joh[annem] R[egem] Angl[iae] 1203[.]

4 Normannia distinguitur a Francia in conventione inter Phil[ippum] Aug[ustum] et
Johannem sine Terra adhuc Comitem 1193[.]15

5 Laus id est voluntas; arbitrium: Ego vero faciam pacem cum Comite S. Aegidii ad
laudem et consilium regis Franciae, ita ait Johannes sine terra in conventione cum Philip-
po Augusto 1193.

6 Reges non jurabant in propria persona sed per alios. Ita in conventione Philippi
Augusti cum Johanne sine terra fratre Regis Angliae; 1193. Rex jurat per Bartholomaeum20

militem suum, Comes jurat in persona propria[.]
7 In confoederatione inter Philippum Regem Rom[anorum] et Philippum Regem Gal-

liae 1198 pro Harnulphum A[rchi]Ep[iscopum] Coloniae lege Adolphum[.]
8 Marca Sterlingorum est 13 solidorum et 4 denariorum conventione inter Phil[ip-

pum] R[egem] Gall[iae] et Joh[annem] R[egem] Angl[iae] 1200 n. 2.25

9 Subditi vades Dominorum, imo garans, ita vasalli Regis Galliae Philippi et Regis
Angliae Johannis in conventione facta 1200 promittunt cum omnibus feodis suis venire ad

3–5 adde . . . 1200 über der Zeile erg. L 12 f. Malatolta . . . 1203 erg. L 26 Dominorum, (1)
ita ut se obligens (2) imo L 27 venire (1) ad al (2) contra dominum (3) ad L

3 Com[item]: Balduin III., Graf von Hennegau. 6–8 Imperatori . . . praebeat: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 2 § 2. 6 Calixto: Calixt II. 9 f. Aegid[ius]: AEGIDIUS AUREAEVALLENSIS, Gesta
pontificum Leodiensium, in Qui gesta pontificum Tungrensium, Trajectensium et Leodiensium scripserunt
auctores, hrsg. v. J. CHAPEAUVILLE, Bd. 2, 1613, S. 1–270, über den Streit vgl. S. 134–153.
12 f. Malatolta . . . 1203: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 8 § 4, Ausstellungsdatum 1214.
14–21 Normannia . . . propria: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 4, S. 4–6. 16 Comite: Raimund
V., Graf von Toulouse. 20 Regis: Richard I. Löwenherz. 22 f. In . . . Adolphum: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 5, S. 6–7. 24 f. Marca . . . 2: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 6.
26–S. 7.1 vasalli . . . servet: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 6.



7N. 2 NOTABILIA QUAEDAM

alterum, si dominus eorum foedus non servet. Sic Flandri exigunt a Rege Galliae similes
securitates, et papa communi consensu consultus respondens hoc, rexque in eo consentit
1319. n. 51. quod vasalli Regis Regem pacta frangentem assistere non teneantur[.]

10 Literae quorundam principum suadentium Philippo Regi Galliae ut se a pontifice
ad pacem cum rege Angliae cogi non patiatur 1203. Notandum quod cum Rex miraretur 5

pontificem se huic negotio miscere, papa responderit, se non judicare de feudo, cujus
judicium utique ad Curiam regis pertineat, sed de peccato[.]

11 Mul t ra r iu s in Induciis inter Philipp[um] R[egem] Gall[iae] et Johannem An-
gliae 1203, puto legendum Mur t r a r i u s , Meutrier[.]

12 Dictatores seu Emendatores [. . .] Treugae inter Philippum Regem Galliae et Jo- 10

hannem R[egem] Angl[iae] 1203[.] Per horum dicta controversiae super hac Treuga deci-
dentur. Nominati ex utraque parte[.]

13 In pacificatione inter Frid[ericum] II. imp[eratorem] et Abbuissac principem Sa-
racenorum Africae notandum ibi Musulmannos appellari populos Unitatis.

14 Genua[,] Pisa, Marsilia et Venetiae referuntur inter eos qui subsunt Imperio Im- 15

peratoris.
15 Saxonia accipitur pro Germania; vocatur enim Rex Siciliae et Saxoniae[.]
16 Notandum interpretem fuisse M. Obelium Ciceronem. Notavit jam Mabillonius ex

Medii aevi scriptoribus familiam Ciceronum in regno Neapolitano[.]
17 Annus Hegriae seu fugae censetur annus Christi 622.1 Itaque annus 628 Hegirae 20

non potest esse annus Christi 1230[,] forte legendum annus Hegriae 608.

1 Am Rande: 622
608

1230

1–3 Sic . . . teneantur erg. L 8 f. 1203 erg. L 10 seu emendatatores L ändert Hrsg.

1 Rege: Philipp V. 2 papa: Johannes XXII. 4 f. literae . . . 1203.: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 7. 4 f. pontifice: Innozenz III. 5 rege: Johann ohne Land. 5 Notandum . . .
peccato: vgl. O. RAYNALDUS, Annales ecclesiastici ab a[nno] 1198, 1692, Bd. 13, S. 100. 8 f. Mul -
t ra r i u s . . . Meutrier: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 8 § 1, Ausstellungsdatum 1214.
10–12 Dictatores . . . parte: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 8 § 3, Ausstellungsdatum 1214.
13–16 In . . . Imperatoris: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 10 § 3. 17 Vocatur . . . Saxoniae:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 10 § 1. 17 Rex: Kaiser Friedrich II. 18 Notandum . . .
Ciceronem: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 10, Überschrift. 18 J. MABILLON, Iter italicum
litterarium, in Museum italicum seu collectio veterum scriptorum, Eruta a J. Mabillon et M. Germain, 1687,
T. 1, S. 107. 20 628: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 10 § 6.
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18 Abbuissac iste Historicis ignotus. Apparet regnasse per Africae oram usque in
Aegyptum[.]

19 Extant multa Friderici II. in Ep[istolario] Petri De Vineis qui Cassiodori exemplo
varias et formulas reliquit, sed non memini videre ejus foedus cum Ludovico S[ancto.]

20 In diplomate investiturae quam Alphonsus Rex dat duci Lotharingiae 1258 sunt5

vexilla non tantum de ducatibus sed et de dignitatibus, v[erbi] g[ratia] de jure in feuda
omnium nobilium [. . .] inter Rhenum et Mosam de jure custodiendi stratam publicam, et
aliud pro regalibus in quibusdam Monasteriis.

In solennitate jurandi: manus meas junctas in manibus vestris mitto[.]
Si infra duos annos vos ad imperium non venire contingerit, [. . .] ex tunc de isto10

sacramento [. . .] non tenear, salvo tamen jure utriusque.
21 Ibid[em] inter Testes principes vocantur domini, et Ecclesiastici vocantur dompni.
22 Cum contendentes de successione Flandriae compromisissent in Ludovicum Sanc-

tum et Legatum sedis Apostolicae notanda est conditio: quod secundum formam jur i s
e t j ud i c i i non sit in hoc arbitrio procedendum, quia alioqui non pars sed totum adju-15

dicari alicui debeat[.] Quaestio curiosa an non id etiam de jure Aequitatis in controversiis
liceat[,] sic et in compromisso A[rchi]Ep[iscop]i Col[oniensis] et aliorum 〈contradentur〉
contra ducem Brabantiae in personam Regis Philippi Valesii 1332. §. 2. gardé ou non
gardé ordre de droit[.]

23 Primus tractatus Gallicus quem reperio hic est sub Ludovico Sancto 1259 cum20

Henrico Rege Angliae. Series temporum indicat eleganter mutationem styli.
24 Tractatus inter Venetos et Ludovicum S[anctum] serviet ad intelligendam rem

marinam illius temporis 1268[.]
25 Interdum credo errores in titulis ut de annis Hegirae sic in tr[actatu] pacis 1293

inter Philippum Pulchrum et Eduardum regem Angliae est[,] tr[actatum] non fuisse sigil-25

latum, quia ibi in dorso quaedam petitiones quas Angli sibi petebant fieri ante guerram[,]

6 f. de . . . Mosam erg. L 17–19 sic . . . droit erg. L 17 f. aliorum contratendentur L ändert
Hrsg.

3 Vineis: PETRUS DE VINEA, Epistolarum libri VI, 1609. 3 Cassiodori: CASSIODOR, Variarum
libri XII. 4 foedus: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 11. 5–12 In . . . dompni: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 13, S. 18–20. 5 duci: Friedrich. 6–8 jure . . . Monasteriis: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 13 § 2. 9–11 manus . . . utriusque: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 13,
S. 19 § 3. 12 Ibid[em] . . . dompni.: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 13, S. 19–20 § 4.
13–16 Cum . . . debeat: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 14, S. 20. 14 Legatum: Otho.
17–19 compromisso . . . droit: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 69. 70. 17 A[rchi]Ep[iscop]i:
Walram. 18 ducem: Johann III. 20 f. Primus . . . Angliae: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 15.
22 f. Tractatus . . . 1268: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 16. 24 tr[actatu] . . . 1293: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 17.
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sed rex noluit admittere[.] Nescio an non per errorem hoc isti diplomati inscriptum, cum
alteri inscribi deberet. Certe matrimonium de quo loquitur tractatus revera fuit factum. Sic
n. 68. de Interpretationibus clericorum adversus domini Regis jurisdictionem, male ver-
sum. Debuit 〈esse〉 Gallicum Entreprise impresa[.]

26 Quaedam ad illustrandum jus Canonicum posita quod quodammodo universale fuit 5

inter Christianos Europaeos sic bulla Bonifacii VIII de conservatoribus Ecclesiae 1295[,]
jungendum c[apitulum] statutum 2 de Rescriptis in 6to[.]

26 Videndum an in Historicis de matrimonio designato inter Rodulphum ducem Aus-
triae Primogenitum Alberti imp[eratoris] et Blancam sororem regis Franciae 1299[.]

27 Tractatus Regis Galliae cum Eccl[esi]a Lugdunensi 1307. Rex fit ejus gardiator. 10

Rex non poterit [. . .] acquirere [. . .] fortalitium [. . .] vel aliam gardam [. . .] infra ter-
minos Baroniae Lugdunensis[.]

28 Duo Brandeburgici Marchiones Otto et Woldemarus simul se pro Electoribus
gerunt. Compromittunt quoad certas personas in tres Electores Ecclesiasticos eum secuturi
quem major numerus Electorum Ecclesiasticorum ex nominatis elegerit. Videntur et ambos 15

Comites palatinos simul Rudolphum et Ludovicum habuisse pro Electoribus 1308[.]
29 In Testamento Caroli II. Regis Siciliae 1308. p. 36 fine memoratur societas Bu-

ceuso rum[,] non intelligo[.]
30 Arbitri inter Imperium et Galliam nominandi et Comitatus Burgundiae feudum

imperii[,] v[ideatur] tr[actatus] inter Henricum 7.2 et Philippum Pulchrum 1310. Sex ar- 20

2 Über der Zeile: les parties choisissent un superarbitre[,] Suisse avec les Grisons
1487. n. 2

2–4 Sic . . . Debuit poni gestr.? streicht Hrsg. 〈esse〉 . . . impresa erg. L 6 f. 1295 (1) illustrat
(2) jungendum L

2 matrimonium: Die 1293 vertraglich beschlossene Ehe zwischen Margareth von Frankreich und
König Eduard I. von England wurde 1299 vollzogen. 3 f. de . . . impresa: vgl. unten, S. 78, Z. 5 bis
S. 78, Z. 10. 6 bulla: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 19. 7 statutum: vgl. Corpus juris
canonici, Sexti Decret. Lib. I, Tit. III, De rescriptis, Cap. II; im Codex juris gentium diplomaticus Nr. 19
verweist Leibniz in einer Anmerkung zur Überschrift auf diese Stelle. 8 f. Videndum . . . 1299: vgl.
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 22. 10 Tractatus . . . 1307: Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 29. 10 Regis: Philipp IV., der Schöne. 10 Rex . . . gardiator.: Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 29 § 2. 11 f. Rex . . . Lugdunensis: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 29 § 19. 13–16 Duo
. . . 1308: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 30. 17 f. In . . . non intelligo: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 31 § 18; »debita in quibus tenemur mercatoribus et societati buceusorum de Luca«: Es
handelt sich wohl um die Eigner von Transportschiffen (buceus, busa, buza) in dem u. a. durch seinen
Fernhandel wohlhabenden Lucca. 19–S. 10.1 Arbitri . . . septimus: Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 33. 20–S. 10.1 Sex . . . septimus: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 33 § 2. 22 1487: Codex
juris gentium diplomaticus Nr. 206 § 3, Ausstellungsdatum 1497.
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bitri, qui si non consentiant et numerus sit par, dissentientium nominabitur septimus (su-
perarbiter[,] obman[,] in tr[actatu] Helvetic[o] Zurich 1351. superarbitre §. 6[)].

Duxerat Philippus filius Regis Joannam Comitissam Burgundiae[.]
31 Juramentum praestari nobis praesentibus [. . .] in animam nostram, per aliquem de

familiaribus nostris, ita promittit post imperium adeptum facere Henricus 7. 1311 p. 65.5

32 Imperator Advocatus sacrosanctae sedis Romanae, et universalis Ecclesiae in
literis Electionis Ludovic[i] Bavari 1314 §. 4[.]

33 Petrus Moguntinus A[rchi]Ep[iscop]us [. . .] ex p[otesta]te [. . .] specialiter [. . .]
concessa nominat Ludovicum Bavarum 1314. §. 5[.]

34 Helvetica Gallice versa, quia sic ad manus nostras venere[,] 1315. prima[.]10

35 De dubitatione antiqua circa legem salicam v[ideatur] tr[actatus] inter Philippum
regentem regni et Odonem ducem Burgundiae 1316 et quae ibi notata ad fin[em.]

Vid[eatur] tr[actatus] Caroli VI. cum Henr[ico] V. Anglo à Troyes 1420, quo succes-
sio regni transfertur in Henricum regem ex filia regis Franciae natum, et regis
generum[.]15

36 Proces de Louys Hutin contre Robert Comte de Flandres 1315[.]
37 Robertus filius Comitis Flandriae Regi Ludovico feudum et fidelitatem renuntiat,

quia obligatus sit patri suo assistere, quem Rex persequatur. 1315 pag. 83. (scilicet ex
illorum temporum disciplina judicabatur renuntiandum esse feudo, et amicitiis, vid[eatur]
manifestum Aurelianensis ducis contra regem Angliae 1402[:] nul [. . .] chevalier [. . .] doit20

demander à faire armes [. . .] sans rendre les alliances in responso Ludovici ducis diplom.
115.) conditione tamen utitur: si ainsi estoit que je ne peusse che que dit est poursuivir en
retenant mon fief si y renonche jou.

13–15 Vid. . . . generum erg. L 20–22 1402 . . . 115. erg. L

2 in . . . 6[)]: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 89. 3 Duxerat . . . Burgundiae: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 33 § 7. 4 f. Juramentum . . . 65: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 35 § 2.
6 f. Imperator . . . 4: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 36. 8 f. Petrus . . . 5: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 36. 10 Helvetica . . . prima: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 37; das erste einer
Anzahl die Schweiz betreffender Dokumente im Codex juris gentium diplomaticus, die auf französischen
Übersetzungen deutsch abgefaßter Verträge beruhen. 11 f. De . . . fin[em]: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 38. 13–15 tr[actatus] . . . generum: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 132.
14 filia . . . natum: Unter den Vorfahren Heinrichs V. stammte Isabella, die Gemahlin des englischen
Königs Eduard II., als Tochter Philipps IV. von einem französischen König ab. 16 Proces . . . 1315: vgl.
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 39. 40. 17 f. Robertus . . . 83: Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 41. 17 Comitis: Robert. 20 regem: Heinrich IV. 20 f. nul . . . alliances: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 115 § 5. 22 f. si . . . jou: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 41 § 4.
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38 Papae non tamen ut judex arbitrari debet de securitatibus quas Flandri postulabant
pro pace dans l’ajournement du roy Philippe 1317. Imo consilium potius erit, et in potes-
tate partium sequi aut recusare ibid. p. 103. §. 2[.]

Consilium papae[.]
39 Quod vulgo Apannage, hic aliquando appanamentum in sententia qua Ludovico 5

Com[ite] Nivernensi adjudicatur Comitatus Flandriae, 1322 §. 3[.]
40 Treuga seu sufferentia passim v[ideatur] p[agina] 109.
41 Foedus inter Galliam et Scotiam ea lege, ut si alteruter cum rege Angliae foedus

vel pacem faciat, excipiat jus alteri assistendi si a rege Angliae invadatur, seront hors pris.
(Excepti) 10

42 Scrupuli Conscientiae Regis Aragoniae, promiserat Mercatoribus Narbonensibus,
quorum navis et Merces ab Ammirato suo erant interceptae restitutionem, et si non faceret
jus marcae seu repressaliae per totam Galliam contra suos subditos. Sed fuisse sibi a suis
oppositum jus repressaliae esse rationi et aequitati contrarium. Se igitur promissum servare
non posse absque dispendio salutis aeternae caeterum curaturum studiose ut mercatoribus 15

intra promissa tempora satisfiat. 1326.
43 Jacobus rex Majoricensis promittit tenere [. . .] in feudum honoratum sine omni

servitio [. . .] regnum Majoricense. Cum obligatione tamen defendendi Regem Aragoniae
contra quemlibet cum toto posse suo[.]

44 Hommagium praestabatur ore et manibus in conventione inter Jacobum Aragoniae 20

et Jacobum Regem Majoricae 1327 §. 12[;] junctis manibus [. . .] caputioque sublato po-
suit [. . .] manus suas sic junctas in manus [. . .] domini Regis; ita Hommagium ducis
Britanniae 1403[;] sic cum Eduardus III Rex Angliae hommagium praestaret 1229 manus
intra manus[,] le Roy de France le baisa en la bouche[;] Philippus Valesius[.]

45 Passim exempla subtilitatum juris Romani observatarum ut de fideicommissis[,] 25

detractione falcidiae et Trebellianicae vetata in Testamentis principum. Laesioni ultra di-

7 40 (1) sufferentia (2) Treuga (a) id est (b) seu L 17 f. promittit Regnum Majoricae streicht
Hrsg. tenere . . . Majoricense L 21–24 junctis . . . Valesius erg. L 26–S. 12.4 Laesioni . . . 〈– – –〉
erg. L

1–3 Papae . . . 2: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 50. 4 Consilium: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 51 § 4–7. 5 f. Quod . . . 3: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 52. 8 f. Foedus
. . . pris Codex juris gentium diplomaticus Nr. 56 § 3. 11–16 Scrupuli . . . 1326: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 58. 11 Regis: Jakob II. 12 Ammirato: Francisco Carrocio. 17 f. Jacobus . . .
Majoricense. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 60 § 2. 18 f. Cum . . . suo: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 60 § 6. 18 Regem: Jakob II. 20 f. Hommagium . . . 12: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 60. 21–23 junctis . . . 1403: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 116 § 1.
22 Regis: Karl VI. von Frankreich. 22 f. ducis: Johann V. 23 f. sic . . . Valesius: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 66 § 4, Ausstellungsdatum 1329. 25 f. fideicommissis . . . principum: Codex
juris gentium diplomaticus Nr. 31 § 21. 26–S. 12.2 Laesioni . . . 4: Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 73; vgl. Corpus juris civilis, Codex Justinianeus 4, 44, 2.
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midium renuntiat Joh[annes] Rex Bohemiae tractans cum Rege Franciae de Luca 1334.
§. 4[.] Promittunt principes rerum suarum Hypotheca[,] sic Ludovicus Bavarus, sub rerum
suarum et imperii Hypotheca foedus facit cum Philippo Valesio 1337. § 3. mandare de tali
〈– – –〉[.]

Johanna Regina Avenionem civitatem in papam renuntiare se ait L[egi] Juliae5

de fundo dotali non alienando, renuntians etiam, omnibus legibus authenticis et glossis
[. . .] contentis [. . .] in [. . .] corpore [. . .] juris[.]

46 Ex diplomatibus ducatus Lucae a Ludovico Bavaro 1328 seqq. datis intel-
ligitur falsam esse Historiam Macchiavelli de Castrucio, fingit fuisse incertorum parentum;
uxore et liberis caruisse ut gratus esset erga educatorem; ut inde faciat Heroem fabulosum.10

Docent diplomata fuisse ex familia celebri Antelminellorum quae magnis motibus Lucae
inclaruit, vid[eatur] Ptolemaei Lucensis Historia. Uxorem quoque et liberos reliquisse tes-
tatur diploma Ludovici Imp[eratoris.]

47 Quale fuerit jus vicarii generalis intelligi potest ex concessione Castrucio Lucensi
facta, 1324 n. 51. item ex formula quae extat apud Petrum de Vineis, ubi vicaria conceditur15

cum potestate gladii[;] ita et Castrutio conceditur jurisdictio sanguinis[;] vicariatus gene-
ralis imperii a Ruperto imp[eratore] concessus 1401. item duci Sabaud[iae] 1412[.]

48 De singulari jure Comitum Palatii Lateranensis apparet ex diplomate super eo
concesso Castrucio. Nempe ut Comites palatini Regni Arelatensis seu Burgundiae,3 Co-
mites palatini Campaniae, Comites palatini Franciae orientalis sive Austrasiae, qui hodie20

3 Darüber: Palatinum Burgundiae se vocat Johannes dux in tr[actatu] cum Carolo
delphino 1419

5–7 Johanna . . . juris erg. L auf Bl. 42v 8 1328 seqq. erg. L 11 diplomata familiam streicht
Hrsg. fuisse ex familia L 16 f. vicariatus . . . 1412 erg. L

2 f. Ludovicus . . . 3: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 75. 5–7 Johanna . . . juris: Codex
juris gentium diplomaticus Nr. 93 § 8. 5 Regina: Johanna I. von Anjou, Königin von Neapel.
5 papam: Clemens VI. 5 f. Juliae: vgl. Corpus juris civilis, Digesta 23, 5, 4; ebd. Codex Justinianeus 5,
23, 1. 8 diplomatibus . . . seqq.: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 64. 65. 9 f. Historiam . . .
educatorem: N. MACHIAVELLI, La vita di Castruccio Castracani, in N. MACHIAVELLI, Princeps aliaque
nonnulla, 1686, S. 287, 313. 10 educatorem: Franciscus Guinigius. 11 diplomata: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 61–63. 65. 12 PTOLEMAEUS LUCENSIS, Annales, in Maxima Bibliotheca
veterum patrum et antiquorum scriptorum ecclesiasticorum, T. 25, 1677, S. 971. 13 diploma: Codex
juris gentium diplomaticus Nr. 65 § 2. 15 51.: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 61.
15 formula: PETRUS DE VINEA, Epistolarum libri VI, 1609, S. 553–556. 16 f. vicariatus . . . 1401:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 113. 17 Item . . . 1412: Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 124. 17 duci: Ludwig von Savoyen, Titularfürst von Achaja. 18 f. De . . . Castrucio: Codex
juris gentium diplomaticus Nr. 64. 21 tr[actatu]: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 130.
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Rheni[,] Comites palatinae Bavariae, alii Saxoniae, ita et Comites palatinae Romae, nempe
Palatii imperialis Lateranensis de quibus diss[ertatio] Reinesii[.] Explicatur officium Co-
mitis Palatini Lateranensis in Electione Romana[.] Hunc Comitatum ait imp[erator] fuisse
ad imperii fiscum devolutum. Vexilliferatus imperii ibidem[.]

49 Investitura ducatus per sceptrum quod [. . .] manu tenemus. Ita Ludovicus Bavarus 5

investit Ducem Lucanum 1328. §. 3. Quod alioqui propria Episcoporum per annulum
investitura principatus sic Carolus VI. Rex Franciae Gabr[ielem] Mariam ducis Me-
diol[ani] fratrem 1404. §. 16. investit de Pisis, cum annulo aureo[.]

50 Clerici jurisdictionem sibi attribuebant in causis inter laicos et contractuum ini-
torum coram judice seculari et jus faciendi inventaria in bonis defunctorum quorum sint 10

executores testamentorum, et de cognitione hypothecarum, [. . .] viduarum pupillorum, et
[. . .] bonis intestatorum[.] Etiam a laicis emendas pecuniarias exigere, inhibere ne laicus
laicum trahat ad judicem Ecclesiasticum[,] id ajunt praelati[,] esse omnia jura Ecclesiarum
tollere. Et ne limitationem quidem adjici debere de causis ad judices seculares pertinen-
tibus, nam in Electione Laici esse[.] Trahebant causas feudales ad forum Ecclesiae prae- 15

textu juramenti. Curia officialis vocabatur Curia christianitatis, vid. dipl. 67. 68 de actis
1329 inter clerum et Barones regni Franciae coram rege Philippo Valesio. Inter pacta
Helvetiorum 1351. § 7. ne subditi ob debita pecuniaria ad 〈–〉 Ecclesiasticos trahantur et
cum Bernensibus 1353 dipl. 92 §. 13 quod solum pro matrimonio et usuraria pravitate[.]

51 Si Dominus fuerit forspaises, id est extra terram. Dipl. 68 § 9 ubi capitula de 20

jurisdictione clericorum[.]
52 Praelati jurant manu ad pectus admota, Evangeliis corporaliter non tactis[;] les

prelats la main au pectus en la presence des saintes Evangiles sans eux toucher selon ce
que à leur honneste estat appartient. In compromisso in Regem Philippum Valesium stilus
inter Epis[copos] A[rchi]Ep[iscopum] Col[oniensem,] Ep[iscopum] Leod[iensem] et du- 25

cem Brab[antiae]. idem observes discrimen in translatione Delphinatus § 42[.]

6–8 Quod . . . aureo erg. L 17–19 Inter . . . pravitate erg. L 24–S. 14.2 In . . . adherens.
erg. L

2 diss[ertatio]: TH. REINESIUS, De Palatino Lateranensi ejusque comitiva commentatio parergica,
1679. 2 f. Explicatur . . . Romana: In Codex juris gentium diplomaticus Nr. 64 § 3 werden die
Handlungen der Krönungszeremonie beschrieben, die dem Grafen der Lateranpfalz obliegen. 3 f. Hunc
. . . devolutum: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 64 § 2. 3 imp[erator]: Ludwig IV. 4 ibidem:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 64 § 1. 5 f. Investitura . . . 3: Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 65. 6 Ducem: Castruccio Castracani. 7 f. sic . . . aureo: Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 118 § 16. 7 ducis: Giovanni Maria Visconti. 9–15 Clerici . . . esse: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 67 § 9. 15 f. Trahebant . . . juramenti: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 68 § 1.
16 Curia . . . christianitatis: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 68 §§ 1. 6. 17 f. Inter . . . trahantur:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 89. 22–26 les . . . Brab[antiae]: Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 70 § 4. 25 Col[oniensem]: Walram. 25 Leod[iensem]: Adolf II. 25 f. ducem: Johann III.
26 idem . . . 42: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 84.
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Carolus delphinus et Joh. dux Burgundiae jurant sur la vraye croix [. . .] manuelle-
ment touchée par eux 1419 et les Evangiles par leur adherens.

53 Helvetii in suis pactis reservant jura quae debent imperio[,] sic 4 Cantons Lucer-
ne[,] Ury[,] Schwiz et Underwalden 1332: avons reservé [. . .] les droitures que nous leur
(à l’Empereur et Saint Empire) sommes tenus[.]5

54 Saepissime se principes obligant in contrahendo ad coercitionem per papam[,] sic
Johannes rex Bohemiae contrahens cum Philippo Valesio4 R[ege] Fr[anciae] summittit se à
la Cour (judicio) du pape, de l’auditeur ou viceauditeur de sa chambre 1334. §. 4. Sic
1360 tractatu Bretigniaco quo liberatus rex Angliae submittunt se et regna sua duo Reges à
la correction de nostre S[aint] Pere §. 36[.]10

55 More Gallico annus incipiebat ab incarnatione. Sic sec[undum] morem Gallicum
in conventione de Luca inter Johannem R[egem] Bohem[iae] et Phil[ippum] Valesium
regem Galliae 1334. §. 5. dicitur: annus . . . secundum morem Gallicum. In Hispania se-
cundum computationem Romanam compromissum Regis Castellae Alphonsi in Carolum
Regem Franciae 1368. §. 5. Annus secundum Cursum Pisarum 1404. §. 18. Stylus et15

consuetudo Mediolani[:] confoed[eratio] inter Carol[um] VII et Phil[ippum] Mar[iam]
duc[em] Mediol[aniensem] 17. Febr[uarii] 1424. vid[eatur] 2 secundum stylum et consu-
etudinem Mediolani[.] dipl[oma] 142.[:] Tr[actatus] inter Carolum VII et Joh[annem] II.
regem Castellae 29. Januar. 1434 sec[undum] aeram incarnationis et 1435 secundum sty-
lum Hispaniae[.]20

56 Exemplum dispensationis generalis datae ad contrahendum matrimonium intra
certum gradum[,] data Jacobo Borbono 1334[.]

4 Darüber: in foedere ad Stapulas inter Galliam et Angliam 1492 § 28

5 somme L ändert Hrsg.

1 f. Carolus . . . eux: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 130 § 1. 2 Evangiles . . . adherens:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 130 § 6. 3–5 sic . . . tenus: Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 71 § 1. 7 f. Johannes . . . §. 4: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 73 § 4. 9 f. tractatu . . . 36:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 95. 9 rex: Im Frieden von Brétigny wurde 1360 die Freilassung
des französischen Königs Johann II. aus englischer Gefangenschaft gegen Zahlung eines Lösegeldes ver-
einbart. 9 Reges: Eduard III. von England und Johann II. von Frankreich. 11–13 Sic . . . Gallicum:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 73. 13–15 Hispania . . . 5: Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 99. 14 Alphonsi: König von Kastilien war Heinrich II., wie auch die Urkunde ausweist.
15 secundum . . . 18: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 118. 16–18 confoed[eratio] . . . Mediolani:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 136. 18–20 dipl[oma] . . . Hispaniae: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 142 § 25. 21 f. Exemplum . . . 1334: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 74.
23 foedere: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 201.
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57 Gregorius papa primus quod notarim Regem Romanorum nominavit Imperatorem
Electum ante Coronationem Romanam hic in prodr[omo] n. . . . sed hoc solennius fecit
Innocentius III in favorem Ottonis IV. Demum decrevere imperii ordines sub Ludovico
Bavaro, imposterum electum debere nominari Imperatorem vid. h[ujus] c[odicis] n[ume-
rum] 76. 5

58 In ordine Electorum non semper idem, sic aliquando Moguntinus postpositus Tre-
virensi in diplomate, quod Fridericus I. dedit Venetiis Ecclesiae Torcellanae, postea tamen
indubie factus decanus Electorum ut se ipse vocat in Epistola Electorum pro Ludovico
Bavaro ad Benedictum XII. dipl. 77. sed tunc tamen nondum ordo satis stabilitus inter
seculares, nam Waldemarus Marchio Brandeburgicus Palatino et Saxoni praeponitur[.] 10

59 Multa feruntur antiqua, quae revera non sunt, sed vix a seculo, sic Electores
convenire in opido Reinse ad Rhenum ab antiquo [. . .] super alveo Rheni; ita in literis
Electorum ad Benedictum XII pro Lud[ovico] Bavaro dipl. 77. §. 2. Cum tamen constet
rem istam non posse esse valde antiquam quae fuit inaudita temporibus Frid[erici] I. vel
Ottonis IV etiam[.] 15

60 Dux Gelriae ab imperatore Ludovico Bavaro constituitur proto vestiarius Imperii
in creatione Ducatus 1339. et portitor coronae[.] Joh[annes] Dux Lucemburgensis a Wen-

2 hic . . . n. . . . erg. L 12 in (1) rescripto (2) literis L 17–S. 16.2 Joh . . . 3. erg. L

1 f. Gregorius . . . Romanam: Codex juris gentium diplomaticus Prodromus Nr. 5, Brief des Papstes
Gregor VIII. an Heinrich VI. 2 f. solennius . . . IV.: vgl. Innocenz’ III. Verlautbarungen »Delibera-
tio . . . de tribus electis« und »Venerabilem« in Epistolarum Innocentii III. Romani Pontificis libri undecim,
1682, hrsg. v. E. Baluze, darin S. 687–764 Registrum [. . .] super negotio Romani imperii, hier Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 29, S. 697–700, und Nr. 62, S. 715–716; Neuausgabe v. F. Kempf in Miscellanea
Historiae Pontificiae 12, 1947. 6 f. Moguntinus . . . Torcellanae: Im Druck der Urkunde Codex juris
gentium diplomaticus Prodromus Nr. 4, auf die sich Leibniz bezieht, werden die Erzbischöfe von Mainz
und Trier nicht genannt. Da Leibniz die Notabilia nach älteren Drucken und handschriftlichen Vorlagen
angefertigt hat – für die Urkunde Friedrichs I. stand ihm eine Abschrift zur Verfügung, die er selbst in
Venedig angefertigt hatte (vgl. HANNOVER NLB Ms XLI 1814, 7 Bl. 87r, Marginalie zu Codex juris gentium
diplomaticus Prodromus Nr. 4) – und da alle Textzeugen der Urkunde die beiden Erzbischöfe unter den
Zeugen nennen (vgl. MGH Diplomata regum et imperatorum Germanicorum Friedrich I, Nr. 691), geht das
Fehlen im Codex juris gentium diplomaticus Prodromus Nr. 4 wohl zu Lasten des Setzers. Im Druck der
MGH werden die Erzbischöfe in der Reihenfolge Köln, Mainz, Trier aufgeführt. 8–10 decanus . . .
praeponitur: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 77 § 1. Die Echtheit der Urkunde ist umstritten, zumin-
dest die Namen der Kurfürsten sind von M. Freher, dem ersten Herausgeber der Urkunde, aus dessen
Germanicarum rerum scriptores, 1610, S. 427–428 Leibniz den Text übernommen hat, hinzugefügt wor-
den. Ein Markgraf von Brandenburg namens Woldemar existierte zu diesem Zeitpunkt, 1338, nicht.
10 Palatino: Rudolf II. 10 Saxoni: Rudolf I. 12 Reinse: Rhense am Mittelrhein. 16 f. Dux . . .
Coronae: Rainald II.; Codex juris gentium diplomaticus Nr. 78. 17–S. 16.2 Joh[annes] . . . 3: Codex
juris gentium diplomaticus Nr. 94; tatsächlich erhob Kaiser Karl IV. seinen Bruder Wenzel zum Herzog von
Luxemburg.
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ceslao fratre declaratur Incisor ciborum in solennibus curiis, et regere debet Equum seu
dextrarium imperatoris[,] creatio duc[atus] Lucemb[urgensis] §. 3.

61 Quatuor o f f i c i a r i i juxta morem imperii attribuuntur Duci Gelriae noviter creato,
oeconomus, Marescalcus, Buticularius seu pocillator, et Camerarius[,] vid. dipl. creationis
1339. De officialibus qualis titulus aulae imperialis servientibus duci in vicariatus diplo-5

mate a Ruperto imp[eratore] concesso 1401 §. 3.
62 Diffidatio quam Eduardus III. mittit Philippo Valesio Galliae regi dat Electionem

an velit corps5 contre corps soli vel cum centenis quemque secutis, an pooir contre pooir id
est cum exercitibus 1340. Philippus respondens negat literas ad se pertinuisse, quod Phi-
lippo Valesio essent inscriptae non regi Galliae, facturum se, quod convenire videretur.10

Tria genera duellorum, corps contre corps, nombre contre nombre et pooir contre pooir.
Ludovici ducis Aurel[ianensis] contra Regem Angl[iae] 1402 dipl. 115. §. 10[.]

63 Sigillum Ludovic[i] Bavari singulare, ab utroque latere aquila una, et ad pedes
imagines duo leonis Bavarici puto[.] Ab altera parte simplex aquila in contrasigillo[.]
Sigilla Reginae Johannae et Ludovici mariti alienationi Avenionis subjiciuntur vid[eantur]15

Addit[amenta].
64 Divortium ob impotentiam Margaretae Carinthiae vulgo Maultasch concessum a

Ludovico Bavaro cum dispensatione ob propinquitatem dipl. 82. 83. Multis disserit im-
perator jus in talibus ad se pertinere in prohibitionibus legum Humanarum idque fateri
debere Episcopum Romanum papam vocatum neque enim posse 〈eum〉 contra legis divinae20

praecepta dispensare[.]
65 Conati sumus o r ig ine s quasdam inserere ut originem monarchiae Siciliae, Por-

tugalliae, Translationem Delphinatus et Lugdunensis 〈–〉 in Galliam 84 [,] Avenionis in

5 Darüber: Duellum inter Malatestam et Comitem Urbini in literis ducis Sabaud[iae]
1457. 〈 – – –〉25

5 f. De . . . 3. erg. L 11 f. Tria . . . 10 erg. L 15 f. Sigilla . . . Addit. erg. L

3–5 Quatuor . . . 1339: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 78 § 3. 3 Duci: Rainald II.
5 f. De . . . 3: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 113. 7–9 Diffidatio . . . 1340: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 79. 9 f. Philippus . . . videretur: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 80.
12 Regem: Heinrich IV. 13 f. Sigillum . . . sigillo: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 81 § [1].
15 f. Sigilla . . . Addit[amenta].: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 93, Anhang 18–21 Multis . . .
dispensare: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 83 § 2. 22 Siciliae: vgl. Codex juris gentium
diplomaticus Prodromus Nr. 1. 22 f. Portugalliae: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Prodromus
Nr. 2. 23 Delphinatus: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 84. 23 Lugdunensis: Wohl Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 29. 23 Avenionis: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 93.
24 Comitem: Federico da Montefeltro. 24 ducis: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 173, ausgestellt
von Herzog Ludwig.
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papam, creationes ducatuum etc. Origo magnitudinis Burgundiae domus, dum Johannes
rex dat Philippo quartogenito 1363. Ducit haeredem Flandriae 1369[.]

Indica Americana[.] regnum Cypri 〈–〉 Carolo duci Sabaudiae [.] 〈dux〉 Mediol[ani] 〈a
Wenzeslao〉 creatus 1395[.] Ducatus Gelriae Luxemburgensis.

66 Delphinatus non debuit uniri coronae sed ea lege datus est, ut ab ea maneret 5

separatus vid. dipl. 84 de anno 1343. nisi forte imperium et regnum Franciae unirentur ne
sera ne puisse estre uni ny adjousté le dit Dauphiné au Royaume de France, fors en tant
comme l’Empire y seroit uni dipl. 84. §. 6. Unde nec voluit esse primogenitum filium, sed
secundo genitum, vel alterum ex liberis [. . .] primogeniti §. 1. et §. 28 non esse intentum
Regis et Delphini qu’aucun prejudice soit fait aux droits de l’Empire[.] 10

67 Nomina singularia: ut Dominus Guilielmus qui non ridet translatione Delphinatus
§. 46.

68 Inserviunt testium nomina egregie ad familiarum illustrium Genealogias et splen-
dores[,] sic Savarinus de Vivona reperitur inter Ambassatores Regis Franciae ad R[egem]
Castellae in foedere 1345[.] 15

Dominus de Tortio vel Dominus de Tors qui cum ignoraret literas collega
A[rchi]Ep[iscop]us vice ejus scripsit[;] matrimon[ium] Ruperti palat[ini] 1379[;] tr[acta-
tus] matrim[onii] Sigism[undi] Austriaci cum Radegunde primogenita regis Galliae 1430[.]
Dipl. 151.[:] Sigism[undi] Austriaci matrimonium tract[atus] cum filia regis Scotorum[.]

69 Rex Castellae Alphonsus in conventione cum Philippo Valesio Rege Franciae, 20

promittit cum nemine facere treugam vel sufferentiam vel abstinentiam armorum, quin
expresse nominetur Rex Franciae. Convent[io] 1345 §. 9.

3 f. Indica . . . Luxemburgensis. erg. L 13 et splendores erg. L 16–19 Dominus . . .
Scotorum erg. L

1 papam: Clemens VI. 1 f. Johannes . . . 1363: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 97.
2 Ducit . . . 1369: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 100. 2 haeredem: Margarete.
3 Americana: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 203, S. 472–474. 3 f. regnum . . . 1395: Codex
juris gentium diplomaticus Nr. 198. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 99. 3 Mediol[ani]: Codex
juris gentium diplomaticus Nr. 109. 4 Gelriae: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 94. 8 voluit:
Humbert II. 8 primogenitum: Johann II. 9 secundo genitum: Philipp, Herzog von Orléans.
10 Regis: Philipp VI. 10 Delphini: Humbert II. 11 f. Nomina . . . 46.: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 84. 14 f. Savarinus . . . 1345: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 85 § 3.
14 Regis: Philipp VI. 14 f. R[egem]: Alfons XI. 16 Dominus: Savary von Vivonne.
16 f. Dominus . . . scripsit: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 85 § 15. 17 A[rchi]Ep[iscop]us:
Johannes II. de Vienne, Erzbischof von Reims. 17 matrimon[ium] . . . 1379: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 103. 17 f. tr[actatus] . . . 1430: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 140.
18 regis: Karl VII. 19 filia: Alienor/Eleonore. 19 regis: Jakob I. 20–22 Rex . . . 9.: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 85.
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70 Si contingat regem Bellimarini cum sua potestate, vel potestatem ejus affretare vel
transire ad invadendum regna vel dominium Castellae [. . .] Rex Franciae faciet succur-
sum . . . Et si Rex Angliae cum sua potestate aut ejus potestas [. . .] transiret citra mare ad
invadendum regnum Franciae [. . .] Rex Castellae faciet [. . .] succursum in convent[ione]
1345. artic[uli] secret[i] §. 3. 4. Quid iste Rex Bellimarini[,] Inveni locum de eo.5

71 In Articulis secretis tr[actatus] inter Philippum Valesium regem Franciae, et
Alphonsum §. 9. ann[o] 1345. cavetur de aequalitate seu paritate in omnibus inter duos
reges servanda et corrigitur error scribae[.]

72 Errores communes refutati, sic fabulae de conculcato Frid[erico] I. refutatur satis
ex literis Alex[andri] III. papae. Narratio de veneno dato Henrico VII. imperatori valde10

dubie redditur ex contrario testimonio filii ejus Johannis Regis Bohemiae dato fratribus
praedicatoribus; cujus complures meminere et inter eos Johannes Minorita in suis floribus.
Debetur Baluzio ejus conservatio[.] Extat hic n. 87. Rex vocat narrationem ignorantium et
romanciorum[.]

73 Vulgus putat in urbibus non esse nobiles, et maxime ex Helvetiae civitatibus15

Exclusos putat sed ut de Colonia[,] Noriberga, Argentorato nil dicam, ubi res nota, in
antiquiss[im]o Tigurinorum cum caeteris Helvetiis foedere 1351 habetur Rudolph Brun
Ritter a present Borguemaistre de Zurich §. 12. Qui hodie nobiles, olim dicebantur esse de
genere militari.

74 Institutiones militares ut ordinum stellae, militaris ordinis novi in insula Lemno[.]20

Militaris ordo S. Georgi quem Max[imilianus] I. molitus contra Turcam[.] Equites distin-
guuntur in princes, Bannerets et Bachelers in institutione Equitum stellae 1351. dipl. 90.
§. 8. et ut qui optime egissent eo anno terni ex quolibet ordine, ad mensam honoris se-
derent[.]

7 seu paritate erg. L

1–5 Si . . . 4.: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 86. 2 Rex: Philipp VI. von Valois. 3 Rex:
Eduard III. 4 Rex: Alfons XI. 5 locum: Die Handschrift WOLFENBÜTTEL Herzog August Bibliothek
Ms. Aug. 3. 1.83–89; Teilabschrift in HANNOVER NLB Ms XXX 1666, Bl. 4v; vgl. unten, Erl. zu
S. 57, Z. 18 und unsere Ausgabe I,9, Erl. zu S. 349. 6–8 In . . . scribae: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 86. 10 literis: vgl. C. BARONIUS, Annales ecclesiastici, T. 12, 1693, S. 707–709.
12 Johannes . . . floribus: Zu Flores temporum, angeblich verfaßt von Martinus Minorita, vgl. unten, Erl.
zu S. 56, Z. 6. 13 conservatio: E. BALUZE, Miscellaneorum liber 1, 1678, S. 162. 13 Rex: Johann
von Böhmen. 17 f. Tigurinorum . . . Zurich: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 89. 20 stellae:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 90. 20 militaris . . . Lemno: Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 175. 21 Militaris . . . Turcam: Dazu Leibniz’ Aufzeichnung (HANNOVER NLB Ms XLI 1814, 7
Bl. 16): »Alex. VI. confirmat militiam S. Georgii a Friderico Imp. institutam et a Maximiliano auctam,
refert Rainaldus ad annum 1493. et ait datum diploma 1494. id. April., sed ipsam bullam non exhibet«; vgl.
O. RAYNALDUS, Annales ecclesiastici ab a. 1198, Bd. 19, S. 438.
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75 Espaviae seu Espaves in regno Franciae, sunt multarum credo genus, attribuit rex
Johannes ordini stellae 1352. dipl. 91. §. 3[.]

76 Praeter origines etiam eventus notabiles, veluti le traité de Bretigny.
77 Nolunt Domanium Galliae alienari posse, sed hoc inane. Exemplum in tr[actatu]

Bretigniaco, 1360 de liberando Johanne [Rege] Galliae ab Anglis capto, ibi: §. 8. le Roy 5

d’Angleterre aura les . . . lieux avant nommés [. . .] hereditablement et perpetuellement en
domaine et §. 11. avec toute franchise et liberté perpetuelle, comme souverain seigneur et
lige, et comme voisin au roy et au royaume de France, sans y reconnoistre souverain ou
faire obeissance aucune.

Sic et Flandria Carolo V. cessa[.] 10

78 Obstagium quidam derivant ab obstando, sed dicendum ostagium. Nam antiquis
hostage, vid[eatur] traité de Bretigny entre France et Angl[eterre] 1360 §. 16 et alias.
Hostes sunt Hospites. Est igitur genus hospitii, manendi in Hospitio seu loco.

79 Inter leges fundamentales Galliae est Edictum Caroli V. quo constituitur reges
Galliae anno 14 fore majores 1374[.] 15

80 Mira olim jura conati sunt quidam introducere, sic praetendebant Reges Galliae, si
quis appellaret a Vasallis suis verb[i] gr[atia] Ducibus Aquitaniae, eum eo ipso esse exem-
tum omni jurisdictioni principis ejus a quo appellabat: de consuetudine[,] usu[,] stylo, et
communi et generali observantia curiae nostrae [. . .] et totius regni nostri, appellantes
[. . .] et eorum gentes[,] subditi et officiarii quicunque appellationibus [. . .] pendentibus in 20

omnibus casibus essent et esse deberent exemti a dictis de Anglia. (Nemo non videt
irrationabilem esse hanc Consuetudinem, et quibusdam conventionibus inter reges Galliae
et Angliae contrarium fuit definitum) Ita Carolus V rex Galliae in Edicto confiscationis
ducatus Aquitaniae contra Eduardum R[egem] Angliae 7 Maji 1370.

81 Papae jus praetensum administrandi Imperii; imperio vacante ex eo praetenso jure 25

concessit papa Carolo Andegavensi Vicariatum Imperii in Etruria, cum conditione, ut
Electo Imperatore deponeret. Et Papa Clemens V. confirmat 1380. Adoptionem ex potes-
tate qua [. . .] vacante imperio imperatori succedimus Ludovici Andegavensis a Johanna
Regina factam respectu Comitatum Provinciae dipl. 105[.]

5 Johanne Regiae L ändert Hrsg. 27 f. ex . . . succedimus erg. L 29 105 (1) Absatz 82 nicht
gestr. Erratum dipl. 105 titulo positum Clem. VII. legendum puto Clemens V. idem 106. 107 an vero ob
schisma (2) Absatz 83 L

3 traité: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 95. 4–9 Exemplum . . . aucune.: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 95. 10 Flandria . . . cessa: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 100.
11 f. Obstagium . . . 16: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 95. 14 f. Inter . . . 1374: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 102. 18–24 de . . . 1370: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 101 § 2.
25–27 Papae . . . deponeret: Durch Clemens IV. 1268. 27 Clemens V.: Clemens VII.
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83 Quaedam Inaudita fere, Rex Bellimarini, regnum Adriae 1382. Militia in insula
Lemno,

84 Latini ad distinctionem Imperii Romani solebant Constantinopolitanum Imperium
vocare Imperium vel Regnum Romaniae, ita Venetorum duces se scribebant dominos . . .
partis imperii Romaniae[.] Video tamen Clementem Papam instituentem regnum Hadriae,5

1382. §. 13. 16. 17 etiam Regem vel Regnum Romanorum vocare Regem vel Regnum
Romaniae per abusum[.]

85 Solennitates: ut coronatio Ludovici Andegavensis in regem Siciliae 1389[.] Antea
jam: Hommagium Eduardi III Regis Angliae[.]

86 Jura Belli Helvetii 1393. apres l’heureux combat de Sempach contre les Aus-10

trichiens, chacun sera tenu apporter le pillage à son Capitaine, et alia[.]
87 Ludovicus quidem Bavarus constituit ut Imperatores nominarentur ante coronati-

onem Romanorum sed non puto fecisse, quia tunc jam erat Coronatus. Carolus IV. puto se
ante Coronationem vocabat Regem[,] video tamen Wenceslaum qui nunquam coronatus se
vocasse Imperatorem in creatione ducis Mediolani 1395[.] Rupertus se tantum Regem15

vocat. Forte Wenceslaus se Imp[eratorem] dixit ob actum in Italia exercendum creandi
ducem[.]

88 Rupertus Imperator vicarium generalem relinquit in imperio filium pal[atinum]
Com[item] Rheni, dipl. 113. ann[o] 1401 et ait de jure palatinatus Rheni fuisse et esse
quod cum Imp[erator] Rom[anus] vel Rex ultra montes Italiam ingressus fuerit in ipsius20

absentia Vicariatus imperii in Germania[,] Gallia et regno Arelatensi ad Comitem pal[ati-
num] Rheni pertinuisse, dat ei generalem jurisdictionem et [. . .] gladii potestatem.

89 In Vicariatus generalis imperii diplomate quod imp[erator] Rupertus dat filio,
continetur potestas exutos vel destitutos [. . .] etiam per judicium dictum s t i l l ge r i ch t aut

18 Imperator imp. vicarium L streicht Hrsg.

1 Rex: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 86. 1 regnum Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 106. 1 f. Militia . . . Lemno: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 175. 4 f. ita . . . Romaniae:
Nach der Errichtung des Lateinischen Kaiserreiches 1204 nahmen die Dogen den Titel »dominator quarte
partis [. . .] imperii Romanie« an. 5–7 Clementem . . . Romaniae: Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 106. 8 coronatio . . . 1389: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 107. 9 Hommagium . . .
Angliae: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 66. 10 f. Jura . . . alia: Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 108. 11 tenu . . . Capitaine: § 7. 12 f. Ludovicus . . . Romanorum: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 76 von 1338. 13 Coronatus: Ludwig der Bayer war seit 1328 zum Kaiser gekrönt.
14 f. Wenceslaum . . . 1395: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 109. 15 Rupertus . . . vocat: Codex
juris gentium diplomaticus Nr. 113 § 1. 18 filium: Ludwig III., Pfalzgraf bei Rhein. 19–22 de . . .
potestatem: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 113 § 2. 23–S. 21.1 diplomate . . . restituendi: Codex
juris gentium diplomaticus Nr. 113 § 3.
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alia [. . .] judicia damnatos [. . .] restituendi (nescio an antiquior hujus judicii mentio[,]
videnda diss[ertatio] Freheri[)]. Sabaudus est vicarius imperii specialis in locis Pedemontii
quos possidet 1412 §. 2. ita igitur amplius jus acquisivit[.]

90 Rupertus imp[erator] concedens filio suo generalem vicariatum in Imperio 1401
dat ei potestatem feuda [. . .] vacantia [. . .] conferendi [. . .] exceptis [. . .] feudis insigniis 5

Archiepiscoporum (Episcoporum) Ducum et Marchionum et quae cum vexillis seu gladiis
recipi consueverunt et de quibus officialibus imperialis curiae de more servitur. Haec
verba 〈obscuriuscula〉

91 Ludovicus Dux Aurelianensis frater Regis Galliae provocat regem Angliae Hen-
ricum, ut secum congrediatur cum centenis cuique militibus. Excipit quaedam armorum 10

genera à l’aide de Dieu Nostre Dame et Mons. Saint Michel. Rex Angliae respondet se non
teneri ipsi ut impari. Posse satis resistere à l’aide de Dieu [. . .] et [. . .] Monsieur S.
George. Objicit ei quod non prius amicitiam renuntiaverit.

92 Non sine causa posui pertinentia ad pontifices et concilia, quia pertinent ad Res
Christianorum Europae Generales. 15

93 Carolus VI rex Galliae se vocat Dominum Januae, 1404 in tr[actatu] cum fratre
ducis Mediolani Gabriele Maria, domino Pisae (seu Pisarum). Pro Civitate Pisae se de-
clarat vasallum regis Franciae[.]

94 Carolus VI rex Galliae vocat Universitatem Paris[iensem] filiam suam dilectam
1406. in dipl[omate] Parisiensis Senatusconsulti de abusu annatarum contra Bened[ictum] 20

XIII[.]
95 Exemplum Dominii Eminentis dum rex attribuit sibi limitaneum quendam locum

privato antea proprium ne perveniat in hostium manus. Dipl. Caroli VI Regis Gall[iae]
Paris 1407[,] par puissance souveraine et speciale prerogative royale[.]

96 Fasanea vel fazanea id est façon[,] convent[io] inter Henricum Castellae et 25

Joh[annem] Portugalliae Reges 1411 § 9. 10. Fazaneae mori et usui renuntiatur[.]

2 f. Sabaudus . . . acquisivit erg. L

2 Freheri: M. FREHERUS, De Secretis iudiciis in Westphalia aliisque Germaniae partibus olim
usitatis, 1663. 2 f. Sabaudus . . . acquisivit: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 124.
4–7 Rupertus . . . servitur: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 113 § 3. 9–13 Ludovicus . . .
renuntiaverit: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 114. 9 Regis: Karl VI. 11 à . . . Michel: § 5.
11–13 respondet . . . George: § 17–19. 13 Objicit . . . renuntiaverit: § 16. 16–18 Carolus . . .
Franciae: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 118 § 1. 17 ducis: Giovanni Maria Visconti.
17 f. Pro . . . Franciae: § 2. 19–21 Carolus . . . XIII: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 121 § 1.
22–24 Exemplum . . . royale: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 122. 25 f. Fasanea . . . renuntiatur:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 123.
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97 Nobiles dicti boni homines. Nos dabimus unum bonum hominem et unum notarium
pro parte nostra. [In] tr[actatu] inter Henricum Castellae et Joh[annem] Portug[alliae]
reges 1411. §. 12[.]

98 Singulare genus arbitrorum et aestimatorum in conventione inter Castellae et Por-
tugalliae reges 1411[:] unus bonus homo et unus notarius ab utraque parte, qui aestimabunt5

ex valore 5 annorum 〈retro〉[.]
99 Explicatio notabilis Prolatorum de auro et argento non exportando quod non con-

tineantur les galanteries où il y a or et argent in conventione inter Castell[am] et Portu-
gall[iam] 1411. §. 19.

100 Sigismundus imperator concedens vicariatum Imperii duci Sabaudiae 1412. sese10

ait ad totius orbis Regimen evocatum. Ex quo aeterni regis dispositio . . . nos quanquam
immeritos ad totius orbis regimen evocavit d[icto] l[oco] §. 1[.]

101 Piratarum poena submersio. Sic imp[erator] Sigismundus in Vicariatus diplomate
dato Ludovico Sabaudo 1412 dat ei potestatem robatores stratarum laqueandi, [. . .] ac
piratas maris submergendi[.]15

102 Formula illa Gallis Regibus hodieque usitata: sauf nostre droit en autres choses et
celuy d’autruy en toutes: Etiam in imperio olim. Sic Sigismundus imp[erator] in foedere
cum Carolo VI. Galliae rege 1414 §. 5. Nostro et imperii sacri, coronarum Hungariae etc.
Bohemiae etc. in reliquis, et alieno in omnibus, juribus, semper salvis[.]

103 Amadaeus Sabaudus investitus de ducatu recens erecto per Nuntios vel procu-20

ratores quos miserat, a Sigismundo Imp[eratore] 1416. Chamberiaci, miror quod non in
persona[.]

104 In Hansae Teutonicae Conventu generali utilia monita circa Commercia; veluti,
ne quis pannum in una Civitate factum alibi tingat; ne qua civitas monetam priorem fundat,
ut novam inde faciat, ne aurifabri monetam confringant vel fundant[.] Ne quis mercatorum25

frumentum aut lupulum in agro emat, nec haleces aut pisces ante capturam[.] Hansa cum
rege Gall[iae] Carolo 8 1484[.]

2 nostra. Inter tr. L ändert Hrsg. 26 f. Hansa . . . 1484 erg. L

1–3 Nos . . . 12: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 123. 4–6 Singulare . . . 〈retro〉: Codex
juris gentium diplomaticus Nr. 123 § 12. 7–9 Explicatio . . . 19: Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 123. 10–12 Sigismundus . . . 1: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 124. 13–15 Sigismundus
. . . submergendi: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 124 § 4. 17–19 Sigismundus . . . salvis: Codex
juris gentium diplomaticus Nr. 125 §5. 20 f. Amadaeus . . . Chamberiaci: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 126. 23–26 In . . . apturam: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 128. 24 pannum
. . . tingat: § 6. 24 f. ne . . . faciat: § 8. 25 ne . . . fundant: § 10. 25 f. Ne . . . capturam: § 11.
26 f. Hansa . . . 1484: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 197.
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105 Greigneur seureté, id est grandior[,] major. Traité entre Charles dauphin et Jean
duc de Bourgogne[,] Dipl. 130. §. 6.

106 Charles soit disant Dauphin lege soy disant[,] dipl. 132. §. 32[.]
Dipl. 128. §. 10. dissolvate lege: dissolvatve. Dipl. 149. tit. quadringentesimo septimo

lege quadring[entesimo] quadragesimo septimo. Quod si recte meritis lege: recte metiris 5

dip. 196[.]
107 In tr[actatu] 〈Toiae〉 quo rex Carolus VI. Franciam transferre nititur in Henricum

regem Angliae generum suum natum ex filia Franciae, promittitur id acturum ambos Reges
ut Regna Franciae et Angliae inseparabiliter uniantur 1420.

108 Foedus in annos 100 inter Carol[um] VII regem Galliae et Phil[ippum] Mar[iam] 10

duc[em] Mediol[ani] 1424. Foedus Amadaei Sabaudi cum Venetis et Florentinis contra
Phil[ippum] Mar[iam] duc[em] Mediol[ani] durante ejus vita et uno anno post ejus mor-
tem[.] Foedus ad vitam inter Carol[um] VII. et Frid[ericum] El[ectorem] et Wilhelm[um]
Duces Saxoniae 1444[.]

109 Dominium Venetorum in foedere 1424 inter Carol[um] VII Regem Gall[iae] et 15

Ducem Mediol[ani] Phil[ippum] Mariam vocatur post ducem Sabaudiae et Marchionem
Montisferrati[.]

110 Societates (bande de soldats) scilicet militares viri se conjungebant, vulgus mi-
litare ad se trahebant, ex castris itinera infestabant. Vid[eatur] quae papa et rex Galliae
contra tales societates apud Dacherium. Fuisse idem quod bande, manipulus militum, patet 20

ex tr[actatu] inter Sabaudum cum Venetis et Florent[inis] contra ducem Phil[ippum] Ma-
riam Mediolani 1426 §. 12. ne transitus detur gentibus armorum vel societatis, quae nocere
vellent confoederatis.

111 Stipulationum formulas Romanas traduxere in usum, Notarius dicebat se stipulari
ad opus ejus cui intererat, videndum an plures ut in foedere Sabaudi cum Venetis et 25

4–6 Dipl. . . . 196 erg. L 11–14 Foedus . . . 1444 erg. L

7–9 In . . . 1420: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 132 § 27, geschlossen in Troyes. 8 filia:
vgl. Erl. zu S. 10, Z. 14. 10 f. Foedus . . . 1424: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 136 § 3.
11–13 Foedus . . . mortem: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 137 § 2. 13 f. Foedus . . . 1444:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 148 § 2. 15–17 Dominium . . . Montisferrati: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 136 § 13. 16 ducem: Amadeus VIII. 16 f. Marchionem: Johann Jakob.
19 f. Vid[eatur] . . . Dacherium: Nicht ermittelt in L. D’ACHERY, Spicilegium veterum aliquot Scriptorum,
qui in Galliae Bibliothecis, Bibliothecis, maxime Benedictinorum, latuerunt, 1655–77; Neuausgabe 1723.
21–23 tr[actatu] . . . confoederatis: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 137. 21 Sabaudum: Herzog
Amadeus VIII. 24 f. Notarius . . . intererat: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 136 § 14. 17.
25–S. 24.4 foedere . . . fidejussoribus: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 137. 25 Sabaudi: Herzog
Amadeus VIII.
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Florentinis 1426. §. 14 dicitur syndicos et procuratores ducis et communitatum promittere
unum alteri, et alterum alteri, et unum omnibus et omnes uni stipulationibus debitis hinc
inde intervenientibus[;] ibid. §. 15 renuntiant novis constitutionibus D[ivi] Hadriani de
fidejussoribus.

112 Poenae in foederibus adjectae, ut 200 millium ducatorum auri in foedere inter5

Sabaudum, Venetos[,] Florentinos 1426. §. 14 quae [. . .] toties committetur quoties in-
fractum et poena exacta vel non exacta, [. . .] nihilominus conventio et obligatio subsistet[.]
Sic foedus inter Carol[um] VII et Joh[annem] II regem Castellae 1434. sub poena perjurii
quam Rex potest incurrere tali casu, et 100000 Marcharum auri §. 19.

113 Matrimonia principum ex regulis status non ex affectu personarum, sic in Trac-10

tatu matrimonii inter Sigism[undum] Austriacum et Radegundem filiam primogenitam
Caroli VII regis Galliae 1430, debet dari Sigismundo Friderici ducis primogenito, si mo-
riatur alteri filio, si sine liberis moriatur dux dabitur ejus ex fratre (Ernesto) nepoti Fri-
derico, aut hoc quoque moriente Alberto nepoti secundogenito, vel hoc extincto, tertio
genito dabitur in uxorem: [. . .] et s im i l i modo de uno ad a l i um descende t [.]15

114 Christianissimi t i t u lu s passim imperatoribus quoque attributus nec speciatim
Galliae affectus sed et posterioribus temporibus eo seculo quo proprius 〈esse〉 coepit re-
gibus Galliae, video in tr[actatu] 1434 inter Carol[um] VII. Galliae et Joh[annem] II Ca-
stellae reges, attribui utrique[;] serenissimi et Christianissimi Caroli nunc Franciae regis
procuratores, §. 1 et in Dipl. 142 §. 2 et 3. nominantur serenissimi et Christianissimi Ca-20

stellae Reges, Henricus, Joannes, etc.
115 Concilia quasi judices inter Christianos. Sic de differentia inter legatos Burgun-

diae et Britanniae in Concil[io] Basil[eensi] vid[eatur] dipl[oma] 143.
Res generales Christianorum[:] decretum de Felice papa creando 1439. Dipl. 145.

146. Deliberata in dieta Aschaffenb[urgensi] 1447 de obedientia Nicolao V. praestanda[.]25

116 Uti glossis quoque renuntiatum supra diximus, ita video in dispens[atione] ad
matrimonium non obstante aetate cum Ludovico Delphino 1436 facta ab A[rchi]Ep[i-

3 f. ibid. . . . fidejussoribus. erg. L 8 f. Sic . . . 19. erg. L 18 tr. (1) 1426 nicht gestr. (2)
darüber 34 L 24 f. Res . . . praestanda erg. L

5–7 200 . . . subsistet: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 137. 6 Sabaudum: Herzog Amadeus
VIII. 8 f. foedus . . . 19: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 142. 10–15 Tractatu . . .
descende t : Codex juris gentium diplomaticus Nr. 140 § 4. 18 tr[actatu] . . . etc: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 142. 24 f. 145.: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 145, S. 367. . 145
25 Deliberata . . . praestanda: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 149. 26 supra: Wohl die Notiz 45.
26–S. 25.2 dispens[atione] . . . exigentiam: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 145, S. 364 §2.
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scop]o Turonensi tanq[uam] dioecesano posse quaecumlibet opinionem seu summam
immutari ob rerum [. . .] exigentiam.

117 Johannes Comes de Thierstein protector synodi Basileensis Vicegerens impera-
toris dipl. 146. § 2.

118 Pro concordatis adde Avisata dietae Aschaffenb[urgensis] 1447. dipl. 149. add[e] 5

querelas in diaeta Confluentina 1479[.]
119 Papae privant regnis[,] Corona Aragoniae Petrum quam transfundit in filium regis

Galliae. Sic Amadaeum Nicol[aus] V. spoliat Sabaudia 〈–〉 consilio, quod Amadaeus esset
Antipapa 1447. dipl. 150. dat regi Galliae[.]

120 In foedere inter Alphonsum Regem Siciliae et Ludovicum ducem Sabaudiae 10

Neap[olis] 1449. contra Franciscum Sfortiam Comitem, pactum ut de requisitis tres partes
dederent regi, duae duci. § 4. (sic et Helvetii novissime de dividenda praeda[).]

121 Alphonso Portugalliae Regi dat Nicol[aus] V. potestatem populos paganos in
perpetuam servitutem redigendi 1454. §. 4[.] Quod miror cum Frid[ericus] II. imp[erator]
jusserit Curones et Livones Christo se summittentes liberos esse. Et a Carolo M[agno] 15

permissi legibus uti Saxones patriis et libertatis honore[.]
122 Nicol[aus] V. concedit Lusitanis ne quis sine ipsorum permissu ad litora Africae

naviget ab ipsis detecta 1454. Hic de imperio maris et jure detegendi.
123 Multa de jurisdictione pontificis agnoscebatur 〈–〉 eo ipso dum appellabatur ab

〈j[udicii]s〉 ad consilium. Carolus rex Sveciae etiam umquam a gravaminibus regis Daniae 20

ad pontificem appellavit. In causa peccati etiam de negotiis principum cognoscebat. Ple-
rumque in contractibus jus ei dabant Reges cogendi ipsos ad observationem per ecclesi-
asticas censuras.

12 (sic . . . praeda erg. L

1 A[rchi]Ep[iscop]o: Philipp. 4 imperatoris: Albrecht II. 6 querelas . . . 1479: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 192. 7 f. Corona . . . Galliae: Nach der sizilianischen Vesper wollte Papst
Martin IV. Aragon Peter III. entziehen und Karl von Valois, einem Sohn des französischen Königs Phi-
lipp III., übertragen. 8 f. Amadaeus . . . Antipapa: Amadeus VIII. von Savoyen, als Gegenpapst Felix
V. 9 regi: Karl VII. 10–12 foedere . . . duci: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 159. 12 sic
. . . praeda: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 193 § 7. 13 f. Alphonso . . . 4: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 165. 14 f. Frid[ericus] . . . esse: vgl. PETRUS DE VINEA, Epistolarum libri VI, 1609,
S. 730–733 (lib. VI, ep. 30), gedr. mit Angabe des Ausstellungsdatums 1224 bei J.-L.-A. HUILLARD-
BRÉHOLLES, Historia diplomatica Friderici secundi, II, 1, Parisiis 1852, S. 423–424. 16 permissi . . .
honore: Annalium de gestis Caroli Magni Imp., 1594, S. 58, lib. 4, z. Jahr 802; wieder hrsg. von Leibniz
1701 als Poetae Saxonis Annales Caroli magni ex editione R. Reinecii emendata ex Manuscripto, in
Scriptores rerum Brunsvicensium, Bd. 1, S. 120 ff. 17 f. Nicol[aus] . . . 1454: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 165 § 4. 20 f. Carolus . . . appellavit: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 162.
20 regis: Christian I. 21 pontificem: Nicolaus V.
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Papa promovet foedus generale potentatuum Italiae 1470, publicat inducias triennales
inter principes christianos et taxam cujusque 1481. contra Turcam[.]

124 Geograph i ca ut Bellimarini Rex, Niger fluvius initio 〈statim〉 Lusitanis habitus
pro ramo Nili 1454 in bulla Nicolai V. De limitibus regni et imperii. De insula Castri
Rubei prope Rhodum concessa Regi Siciliae Alphonso a Papa Nicolao V. 1450[.] De linea5

inter Reges Castellae et Portugalliae novum orbem dividente. De regno Phutense et insulis
Canariis 1481[.]

125 Societates civitatum in imperio graves Ecclesiis et Nobilitati qui petunt auxilium
a rege Galliae et cujus Epistola 1455. Dipl. 167[.]

126 Historica notanda ut de Columbo Ammirato regis Franciae, de societate Jesu10

contra Turcos instituta vid[eatur] dipl. 179. ann[o] 1459[.]
127 Foedus Friderici Imp[eratoris] cum Matthia rege Hungariae de successione in

casu extinctorum liberorum Matthiae 1463, hoc plurimum contulit ad Austriacorum prae-
tensionem, qua demum Hungariam sunt assecuti[.]

128 Rogati Italis diplomata a Rogando. Sic in permissione ducis Sabaudiae ad duel-15

lum inter Arimini et Urbini dominos 1457. dicitur provocationem inter eos acceptatam,
instrumento super hoc roga to et confecto[.] In eodem diplomate non obstantibus mar-
chis, Cridis[,] repressaliis. Marca item quod repressalia, aresta, quibus signabantur deti-
nenda, Cridis, a grido, Cri id est clamoribus, proclamationibus[.]

129 Quaedam ad res imperii, ut Friderici Imp[eratoris] ad Electores de conventu20

Mantuano, rebus Turcicis dipl. 177.
Inter jura imperii ut sit Christianorum Dux generalis 1460[.]
130 Dipl. Waradinopeta dipl. 189. an est PeterWardein[.]

1 f. Papa . . . Turcam erg. L

1 Papa: Paul II. 1 promovet: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 186. 1 f. publicat . . .
Turcam: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 194. 3 Bellimarini: Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 86. 3 f. Niger . . . V.: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 165 § 3; vgl. unten, Erl. zu S. 56, Z. 17.
4 limitibus . . . imperii: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 200. 4 f. De . . . 1450: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 160. 5 f. linea . . . dividente: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 203.
6 f. De . . . 1481: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 195. 9 rege: Karl VII. 10 Historica . . .
Franciae: Codex juris gentium diplomaticus Prodromus Nr. 17. 10 regis: Ludwig XI. 12 f. Foedus
. . . 1463: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 182. 15–18 permissione . . . repressaliis: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 173. 15 ducis: Ludwig. 16 Arimini: Sigismondo Pandolfo Malatesta.
16 Urbini: Federico da Montefeltro. 20 f. Friderici . . . 177: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 176.
22 Inter . . . 1460: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 180. 23 Waradinopeta . . . PeterWardein:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 183.



27N. 2 NOTABILIA QUAEDAM

132 Imp[erator] Fridericus creans ducem Holsatiae ait se extinguere titulos Comita-
tuum Holsatiae et Stormariae eosque unire cum Ditmarsia et incorporasse in ducatum
1474.

133 Hel〈vetic〉ae literae post praelium Sempacense 1393. declaratae in foedere 8
Cantons seu pagorum 1481[.] 5

〈134 Exercitium〉 Religionis Mahometanae limitatum in Hispania aliquando conces-
sum cum Moscheis seu Meschitis[.]

135 Galli dicti Francigenae ad distinctionem Francorum. Vel Francigenarii in Hansae
Teutonicae foedere cum Carolo VIII. rege 1484. §. 2[.]

136 In foedere res Hansae cum Carolo VIII cautum, ut si subditi regis aliquid habeant 10

contra incolas Hansae primum persequantur in loco rei, quod si ea prima instantia rem
consequi non possunt, coram proconsulibus et consulibus Lubecae, res sine strepitu judicii
tractetur 1484. §. 4[.]

137 Sacri Imperii et sacrae vel sanctissimae Majestatis nomen proprium Imperatori
est[,] Christianissimi Regi Galliae, etsi et aliis attribui possint, cum omnis Majestas sit 15

sacra. Sic in foedere inter Galliam et Angliam ad Stapulas supra mare 1492 § 17. com-
prehenditur[;] foedera[:] Sacra Majestas imperialis cum Electoribus imperii; Reges caeteri
vocantur serenissimi, duces vero potentissimi. Et duces locantur hoc ordine: Dux et [. . .]
domus Bavariae, Duces Sabaudiae et Mediolanensis, Lotharingiae et Geldriae, Dux Domi-
nium et Communitas Venetorum etc. 20

138 Singularia in formis subscriptionum. Sic in Hispanis yo el Reye . vid[eatur] . . .[,]
in Anglis teste me ipso vid[eatur] tr[actatus]. ad Stapulas 1492 §. 4.

139 Tractatus ad vitam et post annum ultimi morientis[:] tr[actatus] inter Galliam et
Angliam ad Stapulas supra mare 1492 §. 5[.]

140 Has ligas [. . .] anteponimus [. . .] aliis [. . .] ligis [. . .] factis vel faciendis. Inter 25

Carol[um] VIII et Ferdin[andum] Cathol[icum] 1493 §. 3[.]

1–3 Imp[erator] . . . 1474: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 189. 1 ducem: König Chris-
tian I. von Dänemark. 4 f. Helveticae . . . 1481: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 193 § 5.
6 f. 134 . . . Meschitis: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 196. 10–13 foedere . . . 4: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 197. 16–20 foedere . . . Venetorum: Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 201. 21 yo . . . vid[eatur] . . .: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 99 § 5. 22 Anglis . . .
4.: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 201. 23 f. Tractatus . . . 5: Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 201. 25 f. ligas . . . 3: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 202, S. 465 § 3.
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3. EXCERPTA EX EPISTOLA VI. CALENDARUM MARTII 1693
[März 1693.]

Überlieferung:
l 1 Konzept: HANNOVER NLB Ms XLI 1814, 3 Bl. 8. 11r. 1 Bog. 4o. 2 2/3 S. von derselben

Schreiberhand wie l 2. Mit Korrekturen und Ergänzungen von Leibniz’ Hand (Lil 1 ).5

Überschrift: »Excerpta ex Epistola I Martii 1693 data De Codice Juris Gentium edendo
seu Collectione Tractatuum et Actorum publicorum per Europam, authenticis ad Ar-
chivorum fidem diplomatibus sed ineditis plerumque aut certe minus obviis compre-
hensorum; ex recensione G. G. L.« Auf Bl. 11r im unteren Drittel L2 unserer N. 4.

l 2 Konzept (ohne das P.S.): HANNOVER NLB Ms XLI 1814, 3 Bl. 9–10r. 1 Bog. 4o. 3 S.10

von derselben Schreiberhand wie l 1. Mit Korrekturen und Ergänzungen von Leibniz’
Hand (Lil 2 ). Überschrift: »Excerpta ex Epistola 1 Martii 1693 data«. Auf Bl. 10v L3

unserer N. 4.
L Konzept der Überschrift (teilw.) von l 1: HANNOVER NLB Bibl. Akten A2 Bl. 213v.

4 Halbzeilen am unteren Rande (vgl. den Textapparat zur Überschrift unseres Textes). –15

Gedr.: unsere Ausgabe I,9 N. 192, S. 321 Erl.
D1 Druck (nach nicht überlieferter Reinschrift von l 1 ): Acta eruditorum, 1693, S. 141–144.

(Unsere Druckvorlage.)
D2 Einzeldruck (nach nicht überlieferter Reinschrift von l 2 ): MÜNCHEN Bayerische SB 4 J.

publ. e. 333,1. 1 Bog. nicht paginiert. 3 S. Auf Bl. [1v]–[2v]. Überschrift: Excerpta ex20

Epistola 1. Martii 1693. data. Auf Bl. [1r] D1 unserer N. 4. – Bisher nachgewiesen
auch in HALLE ULB Ms. Yg 23 8o A 101 (Einlage).

D3 Druck (nach abgeänderter Fassung von l 2 oder D2 ): G. W. LEIBNIZ, Codex juris gen-
tium diplomaticus, 1693, Rückseite des Titelblattes. Überschrift wie D2.

Weitere Drucke: 1. G. PASCH, De novis inventis, 2. Aufl. Leipzig 1700, S. 295–297 (nach25

D1, teilw., ohne den ersten Absatz sowie den letzten Satz vor dem P. S.). 2. Acta eruditorum,
Opuscula 2, 1741, S. 456–458 (nach D1 ). 3. G. W. LEIBNIZ, Codex juris gentium diplo-
maticus, 1747, Versoseite des Titelblattes. 4. KORTHOLT, Epistolae, 3, 1738, S. 120–123
(nach D3 ). 5. DUTENS, Opera, 4,3, 1768, S. 285 f. (nach Kortholt). 6. M.-L. BABIN / G. VAN

DEN HEUVEL [Hrsg.], Gottfried Wilhelm Leibniz. Schriften und Briefe zur Geschichte, Han-30

nover 2004, S. 138–142 (nach D3, P.S. nach D1; mit Übersetzung).
Zusammenfassung von D2 in deutscher Sprache: W. E. TENTZEL, Monatliche Unterredun-
gen, 1693, S. 339–341.

Zu Jahresbeginn 1693 sandte Leibniz »etliche exemplaria von dem titulo novi operis« (N. 1 unseres
Bandes) an Otto Mencke, den Hrsg. der Acta eruditorum, und schlug vor, bei einer Ankündigung des35

Werkes in der Zeitschrift »köndte man beyfügen, daß was darin seyn wird von ander institutis ganz
unterschieden, und nicht allein sehr viel in sich haben wird, daß sonst noch nicht ediret, sondern auch daß
in ander versprochenen edendis nicht enthalten« (I,9 N. 131). Die hier angedeutete Abgrenzung – ebenfalls
angestrebt im Briefwechsel mit Wilhelm Ernst Tentzel (I,9 N. 142) – bezog sich auf das von dem kaiser-
lichen Bibliothekar Daniel von Nessel geplante »Corpus historico-politicum publicarum pacificationum,40

confoederationum, ligarum, conventionum . . . ab A. C. 1400 usque ad A. Chr. 1685«, über das im Oktober
1692 in einer knapp einseitigen Mitteilung in den Acta eruditorum berichtet worden war (vgl. I,9 N. 171).
Während Mencke am 24. Januar mitteilte, man wolle im Februarheft des »vorhabenden grossen Werckes,
oder Codicis juris gentium, dazu ich billig gratulire, [. . .] gebührende Erwehnung thun« (I,9 N. 147), war
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ein weiterer Leibnizbrief vom 20. Januar (nicht gefunden) unterwegs, in dem der Wunsch nach einer
vermutlich als eingehend charakterisierten Ankündigung des Codex juris gentium diplomaticus in den Acta
eruditorum ein wesentliches Thema gewesen sein muß. Er löste bei Mencke die Befürchtung aus, daß
Nessel sich gekränkt fühlen könne, wenn die Acta eruditorum nun »viel wercks« von Leibniz’ Vorhaben
machten, das »weit wichtiger seyn, undt jenes gleichsam verschlingen dürfte«, und veranlaßte ihn, Anfang 5

Februar seine Zusage einer baldigen Ankündigung des Codex juris gentium diplomaticus zurückzunehmen;
»gebührende Nachricht« stellte er für den Zeitpunkt in Aussicht, »wan es damit ein wenig weiter kom-
men«, und zugleich äußerte er sich skeptisch über die Absatzchancen des Werkes, das er sich – allein durch
das Titelblatt unterrichtet – als vielbändiges »Systema Juris Gentium« vorstellte (I,9 N. 171 und 192).
Diese »dubia« versuchte Leibniz in seiner Antwort vom 22. Februar zu beheben, von der lediglich das 10

Konzept erhalten ist: Er stellte den besonderen Charakter seiner Sammlung heraus, machte den Unter-
schied zu Nessels Vorhaben deutlich und projizierte günstige Verkaufsaussichten, zu denen auch die »Acta
par advance etwas guthes thun« könnten; als Ausweg aus dem Dilemma, in dem sich Mencke Nessels
wegen zu sehen schien, regte er an, »daß man eine kurze Epistel von mir in die Acta de consilio meo
inserire« (I,9 N. 177). In der Abfertigung scheint er diesen Vorschlag dahingehend modifiziert zu haben, 15

seine Autorschaft zu verbergen; denn Mencke begrüßte am 7. März eine Ankündigung »per modum
Epistolae a tertio quodam ad N. oder Actorum Collectores scriptae« als viel geeigneter zur Unterrichtung
über das Werk, »alß wan der weitläuftige titel solte angedrucket« werden, und im übrigen erklärte er seine
Skrupel für »satsam benommen« (I,9 N. 192). Als diese Antwort eintraf, war Leibniz bereits bei der
Überarbeitung seiner Ankündigung: die definitive Überschrift unseres Stückes beruht auf L, einer ergän- 20

zenden Formulierung, die am Rande von Menckes Schreiben entworfen ist. Auch die inhaltliche Nähe der
Excerpta ex epistola zu Leibniz’ Brief vom 22. Februar (I,9 N. 177) legt die Vermutung nahe, daß er die
Argumentation, die er Mencke gegenüber benutzt hatte, recht umgehend für den Wortlaut seiner Ankün-
digung verwendete. In der Märzausgabe der Acta eruditorum, die zu Ende desselben Monats vorlag (vgl.
I,9 N. 456), erschienen die Excerpta ex Epistola VI. Calend. Martii (6. März neuen Stils). Hingegen haben 25

Leibniz’ Konzepte und die von ihm veranlaßten Drucke in der Überschrift das Datum »1 Martii 1693 data«
(11. März neuen Stils). Das könnte dem Zeitpunkt des tatsächlichen Abschlusses des Manuskripts ent-
sprechen. Angesichts des Fehlens der Druckvorlage muß jedoch unentschieden bleiben, ob Leibniz selbst
sein für die Acta eruditorum bestimmtes Manuskript abweichend datiert hat, oder ob möglicherweise
Rückdatierung seitens der Herausgeber vorliegt. Wohl von ihnen wurde dem auf Leibniz bezogenen »edi- 30

tor« das Epitheton »illustris« beigefügt ( S. 31, Z. 22 mit Textapparat; vgl. auch N. 9).
Die Excerpta ex epistola haben ihre Wurzel in Leibniz’ Bemühen um eine Abgrenzung gegenüber

Nessels Projekt sowie in der Notwendigkeit von Klarstellungen, die insbesondere Mencke ausgelöst hatte,
die aber auch anderen gegenüber angebracht sein konnten, wie die Berichtigung von H. Ludolfs Verständ-
nis vom Zweck des Codex juris gentium diplomaticus (I,9 N. 212) zeigt. l 1, geschrieben nach einem nicht 35

überlieferten Konzept, das bereits das P.S. enthielt, und dann von Leibniz weiter bearbeitet wurde, sowie
das darauf beruhende D1 entsprechen dieser Zielsetzung: Hieraus resultiert die Verwendung von D1 als
Druckvorlage. In l 2 und den davon abhängenden D2 und D3 verwendete Leibniz seine Ausarbeitung aufs
Neue. l 2 wurde – wohl auf der Grundlage desselben Konzepts – sofort ohne P.S. geschrieben und dann
weiter bearbeitet; hierauf beruhen die in Verbindung mit dem veränderten Titelblatt des Codex juris 40

gentium diplomaticus (N. 4 unseres Bandes) entstandenen Drucke D2, die Leibniz seit Mitte März 1693
versandte (z. B. I, 9 N. 198, 212, 230, 455). Aus einer weiteren Überarbeitung (vgl. den Textapparat zu
S. 31, Z. 2, S. 31, Z. 5, S. 31, Z. 13 und S. 31, Z. 28) ging die Druckvorlage für die Fas-
sung der Excerpta ex epistola hervor, die Leibniz – wohl zu einem späten Zeitpunkt des Druckverfahrens –
auf die Versoseite des Titelblattes des Codex juris gentium diplomaticus setzen ließ. 45
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Excerpta ex Epistola VI. Calend[arum] Martii 1693. data de Codice Juris Gentium
edendo, seu Collectione Tractatuum et Actorum publicorum per Europam, authenticis ad
Archivorum fidem diplomatibus, sed ineditis plerumque aut certe minus obviis compre-

hensorum:
ex recensione G. G. L.5

Magnum ad historiae fidem ac rerum interiora noscenda momentum habet ipse tenor
actorum: et cum jura gentium voluntaria usu ac placitis eorum maxime nitantur, qui par-
ticipes sunt summae potestatis aut ab illa autoritatem habent; visum est editori promissi
operis, ab aliquot seculis colligere complura Dip loma ta r e rum magna rum inter gen-
tes, aut publico nomine ac publica in causa gestarum. Non Pandectas inscripsit, neque10

enim omnia habet; nec Digesta, quia non materiarum sed temporum ordinem sequitur, sed
Cod icem, non quasi Justinianei similem, sed uti Codicem Canonum veteris Ecclesiae,
Codicem argenteum Ulphilae, Codicem legum antiquarum, Codicem donationum piarum
dicimus. Habet tamen hoc Codici legum affine, quod ea continet, quae sola inter liberos
populos legum sunt loco, vel quas sibi, ut ita loquar, leges dixere qui rebus praesunt: quae15

interdum et apud alios exemplo valent, certe notitias utiles politicis et jurisconsultis sup-
peditant.

Caeterum Codex iste non Germanicis tantum aut alterius populi rebus astringitur, sed
pleraque Europaea attingit; nec tantum pacificationum tabulas et foedera aliave, quae vul-
go Tractatuum nomine censentur, sed et contractus matrimoniales Principum, testamenta,20

adoptiones, varias obligationes et alienationes, limitum designationes; commerciorum, na-

1–5 Überschrift (1) De Codice juris gentium a G. G. L. edendo (2) Ex Epistola 1 Martii 1693 data De
Codice . . . edendo l 1 l 2 (3) De codice Juris Gentium seu collectione Tractatuum et Actorum publicorum (a)
authenticis diplomatibus (b) per Europam authenticis ad Archivorum fidem erg. diplomatibus, sed
ineditis aut certe rarioribus comprehensorum, ex recensione G. G. L. L (4) Excerpta erg. ex Epistola . . .
edendo seu Collectione . . . ex recensione G. G. L erg. Lil 1 Excerpta ex Epistola . . . data Lil 2 D2 D3

16 et jurisconsultis erg. Lil 1 fehlt l 2 D2 D3 20 Trac t a t uum l 2 D1 D2 21 obligationes pacta
conventa erg. Lil 2 et D2 D3 21 alienationes, uniones territoriorum erg. Lil 2 limitum D2 D3

12 Justinianei: Corpus juris civilis, Codex Justinianeus. 12 Canonum: PITHOU, F. [Hrsg.], Codex
canonum vetus ecclesiae Romanae, 1687. 13 argenteum: ULFILAS, Quatuor evangeliorum versiones
perantiquae duae, Gothica scil. et Anglo-Saxonica. Accessit et glossarium Gothicum. Hrsg. v. F. Junius,
1664–65. 13 legum: F. LINDENBROG [Hrsg.], Codex legum antiquarum . . . quibus acc. Formulae
solennes priscae publicorum privatorumque negotiorum . . . et Glossarium sive interpretatio rerum vocum-
que difficilium et obscuriorum, 1613*. 13 donationum: A. MIRAEUS [Hrsg.], Codex donationum
piarum, 1624. 19 attingit: vgl. auch Leibniz’ Notiz in HANNOVER NLB Ms XLI 1814, 5 Bl. 18r: »Non
tam publicum Germaniae jus respicio, quam res Europaeas in universum. Itaque Juris gentium Codicem
diplomaticum inscripsi quanquam principes Germaniae quatenus suprematu utuntur etiam juris Gentium
personam habeant, qua privati destituuntur«.
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vigationum, et in eam rem initarum societatum articulos; recessus conventuum publico-
rum, atque etiam nonnulla Conciliorum generalium acta singularia, aliaque quae ad
totam Rempublicam Christianarum gentium pertinent; tum arbitria vel lauda, belli denun-
tiationes vel diffidationes, protestationes, confiscationes, destitutiones, depositiones; et
contra electiones, hommagia, investituras, solennia caeremoniarum, privilegia ma- 5

jora, aureasque et plumbeas bullas ad rem facientes; creationes quoque novarum dignita-
tum, ac principatuum, quin et regnorum erectiones, aliaque id genus plura continebit.

Porro maxima horum pars ined i t a hactenus latuit: itaque proderit consilium ad eos
excitandos, qui talia habent in manu, ut producant in usum reipublicae. Adjecta sunt tamen
subinde typis edita, sed minus obvia et s e l ec t i o r a . In antiquioribus et ex manuscripto 10

edendis liberalior fuit editor, quod talia rarius occurrant; in posterioribus severiore delectu
utendum sibi putavit. I d ioma retinuit quod ipsa subministrabant manuscripta, praesertim
cum plerumque sit originale; interdum tamen deficiente prototypo versio adhibita est,
sed satis antiqua, aut quae ex pub l i c i s Arch iv i s promanavit.

Curae fuit, ut diligenter recenserentur omnia, ac lumen a distinctionibus acciperent; 15

quod inprimis necessarium erat, ubi Latina dictio barbarizat ac turbida fluit, aut vetus
vernacula a praesenti usu dissidens attentum lectorem postulat. Nam et Gallico sermone
scripta occurrent, non hodierno tantum, sed et qualis aliquot retro seculis viguit, cujus
hodieque supersunt reliquiae in Galliae et Belgii judiciis, et in Anglica olim jura cum
Normannis atque Andegavensibus Regibus transiere. Ut Italica quaedam aliave quae par- 20

cius occurrent, jam taceamus. Corrupta loca interdum restituta sunt, cum res dubio carebat;
interdum notata tantum: nec temere sibi aliquid editor illustris permisit.

Postremo rogantur quibus vel munus quod in Republica sustinent, vel eruditio aut
curiositas ad talia aditum fecit, ut in communem usum conferre symbolam velint. Si quid
suppeditabitur singulare ad hanc collectionem ornandam atque augendam, tum in antiqui- 25

oribus, tum maxime in nostri seculi rebus, sive prorsus ined i t um hactenus, sive etiam
impressum typis, sed in scheda evanescen t e , aut alioqui loco non obvio latens; be-
neficium editor gratus agnoscet et praedicabit. Quae jam editioni destinata sunt

1 f. publicorum, Edicta rem publicam afficientia ac leges fundamentales; erg. Lil 2 atque D2 D3

2 f. singularia, Concordata Nationum, aliaque ad . . . pertinentia; tum D3 3 lauda, et res judicatas; erg.
Lil 2 belli D2 D3 4 protestationes, expostulationes, erg. Lil 2 rerum repetitiones et fecalia manifesta;
erg. Lil 2 und danach (aber wohl nach Herstellung der Druckvorlage für D1) Lil 1 confiscationes D2 D3

5 electiones, hominia, D3 5 solennia caeremoniarum erg. Lil 1 caeremoniarum solennia, dispensationes
erg. Lil 2 D2 D3 10 subinde erg. Lil 1 Lil 2 10 typis jam erg. Lil 2 edita D2 D3 12 putavit (1)
Linguam retinuit quae ipsa suppeditabant manuscripta l 1 l 2 (2) I d ioma . . . manuscripta Lil 1 Lil 2

14 sed plerunque antiqua D3 18 occurrent (1) qualis trecentis plus minusve abhinc annis viguit l 1 l 2

(2) non (a) recentiore (b) hodierno . . . viguit Lil 1 Lil 2 19 olim erg. Lil 1 Lil 2 20 f. Ut . . . jam nur
Lil 1 taceamus erg. Lil 1 Lil 2 22 editor permisit l 1 l 2 D2 D3 28–S. 32.2 Quae nunc prodeunt, usque
ad annum 1500. circiter pertingunt. Recentiora Deo volente mox D3
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usque ad annum 1500 , proximis nundinis vernalibus Deo volente prodibunt, mediocri
volumine in folio, ut vocant. Recen t i o r a mox sequentur. Si qua serius obvenient,
Supp l emen t i s inserentur. Data est opera iis potissimum colligendis, quibus jura mo-
resque gentium et locorum, tum historia sacra et profana, geographia, genealogiae, glos-
saria, augeri atque illustrari, et nego t i a pub l i c a t r ac t an t i um usu i , c ae t e ro rum5

e t i am cur io s i t a t i , consuli possit.
P. S.

Corpori Pacificationum, quod Vir Cl[arissimus] Daniel de Nessel, Caesaris Consili-
arius et Bibliothecarius molitur, tantum abest ut officiat hoc opus, ut potius viam paret.
Nam et objecto et scopo discriminantur, conspirant tamen amice, et sese mutuo invitant.10

Ex illis quae Index Nesselianus promisit, perpauca in novo Codice comparebunt; tum ne
quid hic labor illi deroget, tum ob consilii diversitatem. Nam Nesselianum opus cum
justum corpus pacificationum componere debeat a duobus cum dimidio seculis circiter,
non recondita tantum, sed et obvia collecta in promtiorem usum sistet. At Codex iste juris
gentium, cum vastiorem longe campum habeat, et ad omnigenos actus publicos sese ex-15

tendat, atque ad antiquiora etiam tempora ascendat; iret in infinitum, si etiam obvia con-
gererentur. Itaque potissimum inedita, et ex editis magis exquisita in hanc collectionem
admittentur.

4 tam historia D3 6 possit Ende von l2 D2 D3 8 Corpori (1) pacificatorio l 1 (2)
pacificationum Lil 1 10 f. invitant. (1) Itaque ex illis quae index Nesselianus promisit pauca hic
occurrent; quod scilicet non pacificationes tantum et foedera sed omnigeni juris gentium actus respiciantur:
cumque ille pacificationes in suum opus recipiat non reconditas tantum sed et obvias; et merito quidem quia
plenum aliquot in eo genere dare Corpus Tractatuum propositum habet; l 1 (2) Ex illis quae . . . cum plenum
corpus . . . a duobus circiter seculis . . . exqvisita, (a) in novum hunc Codicem (b) in hanc Lil 1

12 f. cum plenum corpus l 1 15 actus sese l 1

1 nundinis: Die Leipziger Frühjahrsmesse im Mai. 2 Recen t i o r a : G. W. LEIBNIZ, [Hrsg.]
Mantissa Codicis juris gentium diplomatici, 1700. 9 molitur: Seinen Plan einer Sammlung europäischer
Friedensordnungen hatte D. V. NESSEL, in Prodromus historiae pacificatoriae sive Index chronologicus in
corpus historico-politicum publicarum pacificationum, confoederationum, ligarum . . . ab An. C. 1400
usque An. C. 1685 per totum terrarum orbem, 1690, vorgelegt; die Edition kam nicht zustande.
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4. ALIUD CONCEPTUM TITULI CODICIS JURIS GENTIUM DIPLOMATICI
[März] 1693.

Überlieferung:
L1 Konzept: HANNOVER NLB Ms XLI 1813 Bl. 16. 8o. 1 S.
L2 Konzept (teilw.): HANNOVER NLB Ms XLI 1814, 3 Bl. 8. 11. 4o. 1 Bog. 1/4 S. unten auf 5

Bl. 11r (entspricht S. 33, Z. 31 bis S. 34, Z. 6). Auf Bl. 8. 11 l 1 unserer N. 3.
L3 Konzept (teilw.) nach L2: HANNOVER NLB Ms XLI 1814, 3 Bl. 9–10. 4o. 1 Bog. 3/4 S.

auf Bl. 10v. Auf Bl. 9–10r l 2 unserer N. 3.
D1 Druck: MÜNCHEN Bayerische SB 4 J. Publ. e. 333,1. 1 Bog. unpaginiert. 1 S. Auf Bl.

[1r]. (Unsere Druckvorlage.) Bisher nachgewiesen auch in HALLE ULB Ms. Yg 23 8o A 10

101 (Einlage). Auf Bl. [1v – 2v] D2 unserer N. 3.
D2 Druck (teilw.) nach D1: Monatliche Unterredungen, Mai 1693, S. 393 (entspricht

S. 33, Z. 30 bis S. 34, Z. 6).

Die Auseinandersetzung mit den Einwendungen O. Menckes, aus der die Excerpta ex Epistola (unsere
N. 3) erwuchsen, führte Leibniz dazu, die Formulierung des Titelblattes für seine Dokumentensammlung 15

zu überdenken. In L1 unseres Stückes zeigt sich im Vergleich zu N. 1 ein Ansatz zur Verknappung der
Mitteilung (vgl. Textapparat zu S. 33, Z. 31). Bei der Formulierung der Überschrift von N. 3 erscheinen
die Bezugnahme auf Europa und der Hinweis auf die Unbekanntheit der Dokumente (vgl. den Textapparat
zu S. 30, Z. 1 – S. 30, Z. 5), die in L2 unseres Stückes aufgegriffen worden sind (vgl. den Text-
apparat zu S. 33, Z. 32 – S. 34, Z. 6). In L2 – notiert auf dem für die Veröffentlichung in den Acta 20

eruditorum entworfenen Konzept der Excerpta ex Epistola – tritt zudem die Charakterisierung des Codex
als »diplomaticus« an die Stelle von Formulierungen mit »collectio«, in denen die umfangreiche Aufzäh-
lung der Dokumentensorten des ersten Titelblattes (N. 1) und von L1 nachklingt. Auf dieser Version beruht
L3, das mit titelblattartigem Zeilenumbruch notiert ist und Unterstreichungen enthält. D1 belegt das Ergeb-
nis einer abschließenden Überarbeitung. Diesen Titel, der gleichlautend auch wenig später dem fertigen 25

Werk beigegeben wurde, ließ Leibniz in der ersten Märzhälfte zusammen mit der Fassung l 2 von N. 3
drucken und verbreitete den flugblattartigen Bogen seit Mitte des Monats (vgl. die Zusammenstellung I,9
S. 28, Z. 10, dazu N. 212 und 319). Auf diesem Druck beruht das Titelzitat D2 der Monatlichen Unter-
redungen, die zuvor auch N. 1 veröffentlicht hatten.

Codex 30

Juris Gentium
Diplomaticus,

31 Gentium in qvo (1) varia (2) Tractatus pacis, Foederum, Induciarum, navigationum et commer-
ciorum; Sponsiones seu Garantiae, mandatae plenae facultatis erg. Lauda et res judicatae, Hominia erg.
Investiturae, Erectiones Principatuum, Uniones territoriorum, Instrumenta dotalia, privilegia, Associatio-

nes, Aurea Bullae, Testamenta, aliaqve Acta publica legitima erg. Imperatorum, Regum, Principum,
Rerum publicarum, et eorum omnino erg. qvi ex Suprematu et territoriali potestate personam juris
gentium habent, pleraqve nunc primum ex Manuscriptis gestr. edita, temporum serie digesta continen-
tur L1 32–S. 34.6 diplomaticus (1) seu nicht gestr. collectio (a) scriptura (b) Tabularum authen-
ticarum circa tractatus aliaque Acta publica per Europam, ex Archivis (a) maximam partem (b) continen-
taru, (c) magnam partem potissimum ineditarum, certe selectarum bricht ab (2) qvo Tabulae . . . vel certe
selectae . . . expressae, (a) ac temporum serie di (b) atque ab (aa) a (bb) multis retro seculis (cc) ac . . .
continentur L2 Dip loma t i cu s quo . . . p l e r a eque ined i t a e ve l s e l e c t a e . . . continentur L3
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In quo
Tabulae Authenticae Actorum pu-

blicorum, Tractatuum, aliarumque re-
rum majoris momenti per Europam gestarum, p l e -

r aeque ined i t a e ve l s e l ec t ae , ipso verborum tenore expres-5

sae ac temporum serie digestae, continentur;
A fine seculi undecimi ad nostra usque
tempora aliquot Tomis comprehensus:

Quem
Ex Manusc r ip t i s p r ae se r t im Bib l i o thecae Au-10

gus t ae Gue l f eby t anae Cod ic ibus ,
Et Monumentis Regiorum aliorumque Archivo-

rum, ac propriis denique Collectaneis
Edidit

G. G. L.15

5. ENTWURF EINER ANKÜNDIGUNG DES CODEX JURIS GENTIUM DIPLOMA-
TICUS
[März 1693.]

Überlieferung:
L Konzept: HANNOVER NLB Ms XLI 1814, 3 Bl. 44r. Zettel (10 x 15,4 cm).20

Wir datieren anhand der Formulierung des Buchtitels, die der im März 1693 vorliegenden Fassung (unsere
N. 1) entspricht, welche auch zum Titel des im Mai 1693 erschienenen Codex juris wurde. Der Text
unseres Stücks scheint nicht veröffentlicht worden zu sein.

Denen Liebhabern der Historien juris publici, und Staats-Sachen, wird zu wißen ge-
than, daß künfftigen Frühling wils gott folgendes werck heraus kommen werde: Codex25

j u r i s Gen t ium d ip loma t i cu s Dip loma t i cus , in quo Tabulae Authenticae Acto-

24 Anfang (1) Codex juris Gentium Diplomaticus, in quo (2) Denen Liebhabern wird zu wißen
gethan, daß künfftigen frühling wils gott folgendes Buch (3) Denen L
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rum publicorum, Tractatuum, aliarumque rerum majoris momenti per Europam gestarum
ple r aeque ined i t a e ve l s e l ec t ae , ipso verborum tenore expressae continentur etc.
Ex Ms. Bibliothecae Augustae Archivis, et proprios Collectaneis edidit G. G. L. Hanno-
verae Literis et impensis Samuelis Ammonii. 1693 in fol.

Dieses1 kondte man in die Franckfurter und Hamburger Zeitungen sezen lassen[.] 5

6. DISPOSITIO PRAEFATIONIS CODICIS JURIS GENTIUM DIPLOMATICI
[April 1693.]

Überlieferung:
L Konzept: HANNOVER NLB Ms XLI 1814, 7 Bl. 36–37. 39. 2 Bog. 2o. 41/3 S.

Die Dispositio praefationis codicis juris gentium Diplomatici steht in einem engen Bezug zu den vorbe- 10

reitenden Notabilia (unsere N. 2); Leibniz verweist in unserem Stück im Regelfall auf die Ziffern, unter
denen er dort seine Bemerkungen notiert hatte. Wurden in N. 2 aus einzelnen Urkunden gewonnene
Beobachtungen, von Ausnahmen abgesehen, unverbunden nacheinander notiert, so läßt sich in der Dis-
positio die Absicht erkennen, das Material nach Gesichtspunkten zu ordnen, die schon auf die Darstellung
in der Praefatio (unsere N. 7) selbst verweisen. Leibniz legte die Skizze zweispaltig an. Ob er die Absicht 15

hatte, allgemeine Aussagen in einer Spalte durch konkrete Beispiele in der anderen Spalte zu belegen, wie
man aus S. 36, Z. 12 – S. 36, Z. 22 folgern könnte, oder ob lediglich Raum für sachliche Ergän-
zungen zu den jeweiligen Themen bleiben sollte, läßt sich nicht feststellen. Wenn ein enger Bezug zwi-
schen beiden Spalten überhaupt beabsichtigt war, so scheint er doch nicht durchgehalten worden zu sein.

Bei unserer Wiedergabe verzichten wir da, wo Leibniz auf die Notizen der Notabilia verweist, auf 20

weitere Angaben. Wenn die Anspielungen auf Urkunden keine Hinweise enthalten oder nur durch Jahres-
zahl oder Seitenangabe gekennzeichnet sind, geben wir in den Erläuterungen die Urkundennummer des
Codex juris gentium diplomaticus an und ergänzen sie, wenn erforderlich, durch eine Paragraphen- oder
Seitenzahl.

De Operis fine, et de mediis quibus ad fi- Conservantur ad posteritatem fugientia 25

nem assequendum sumus usi. monumenta et saepe peritura ut tractatus
quidam insculpti in marmoribus Arunde-

1 Dieses . . . lassen: Am Rande mit Doppelstrich markiert

5 lassen in den Hollandischen Zeitungen köndten anstatt der teutschen diese franzosische wort
gesezet werden Absatz On fait sçauoir à ceux qvi se plaisent à l’Histoire au Droit public, et aux affaires
gestr. bricht ab L 25 Operis (1) Usu, et de modis qvi (2) fine L 26 monumenta . . . peritura
erg. L 27 insculpti: inscuplti L ändert Hrsg.
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lianis
Tractantibus negotia publica utiles caute-
lae

Finis Operis prodesse ad Praxin et ad
Theoriam. Seu tam rerum administris5

quam curiosis. Sive tam ad scientiam ci-
vilem, quam ad eruditionem.
Ad eruditionem tam philologicam quam
Historicam
Eruditio philologica in cognitione tam10

verborum quam rerum notabilium.

Verborum cognitio ut augeantur Rachatum n. 1.
Glossaria seu notentur vocabula singula- Tota vel tolta 3
ria, tum ut mutationes linguarum obser- Laus[:] voluntas[,] arbitrium 5. laudem
ventur, sic Diex pro dieu, lox pro loy in Murtrarius forte pro multrarius 11. ut in15

Gallico; li pro les, et major olim relatio ad Testamento Philippi Aug[usti] Murtre
Italicam linguam a Gallico. Principes Domini[,] Ecclesiastici Dompni;

posterioribus temporibus etiam principes
Dompni
Espaviae paulo aliter quam Ducangius 7520

Obstagium ab hospite[,] hoste 78
Fazanea 96
Rogiti Italis a Rogando 128

Origines, ut Barones a baron homme; for- Prima Germanica Moguntiae 1234 in Co-
mulae, seu constructiones, ut quod hodie mit[iis]25

5 Theoriam. (1) Seu tum his qvi versantur in negotiis, tum (a) his (b) curi (2) Seu L
10 cognitione (1) verborum et rituum (2) tam L 12 cognitio (1) est tam (a) vocum, qvam (aa) lingv
(bb) phrasium (b) materiae vocum scil. et phrasium qvam formae, circa linqvae (2) ut L 14 ut (1)
lingvae antiqv (2) mutationes L 25 seu (1) phrases (2) constructiones, L

1 Arundelianis: Die von Th. Howard, Earl of Arundel gesammelten griechischen Marmorinschriften;
vgl. unsere N. 7, Erl. zu S. 53, Z. 20. 15 Diex: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 100 § 13.
15 lox: Belegstelle nicht ermittelt. 16 li: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 54.
16 Testamento . . . Murtre: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 3. 17 Principes . . . Dompni.: Codex
juris gentium diplomaticus Nr. 13, S. 19–20 § 4. 18 f. posterioribus . . . Dompni: vgl. Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 123 § 2. 20 Ducangius: CH. DU CANGE, Glossarium ad scriptores mediae et
infimae latinitatis. 1678 [u.ö.]. 24 baron: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 17 § 6. 24 f. prima
. . . Comit[iis]: Gemeint ist wohl der auch auf Deutsch publizierte Mainzer Landfriede von 1235, der bis ins
18. Jahrhundert als erste ursprünglich in deutscher Sprache verfaßte Urkunde des Reiches galt.



37N. 6 DISPOSITIO PRAEFATIONIS CODICIS JURIS GENTIUM DIPLOMATICUS

superest de par le Roy, id est de part du Primus tractatus Gallicus Ludovici S[anc-
Roy; in antiquis ordinarium, homme le ti] cum Henric[o] Angl[ic]o. V[ideatur]
Roy, id est homme du Roy. not[itia] 23

Apannage Appanamentum 1332. §. 3.
Sufferentia seu Treuga v[ideatur] p[agina] 5

109
Esse forspaises 51
Graigneur, id est major 105

Nomina propria singularia, ut castrum Ha-
beatis Grasi. Inter testes alicubi: Guillel- 10

mus qui non ridet. In translatione Delphi-
natus §. 46

No tab i l i a 1 ut quod Saraceni se voca- Absolutio a voto castitatis ord[ini] Lusi-
bant populos Unitatis, fere ut hodie qui- taniae
dam Unitarii appellari amant. Quod Papa Exercitium religionis Mahumetanae in 15

Sixtus IV scribens ad Sultanum Cairi ex- Hisp[ania] limitatum
cusat Regem Hispaniae, et indulget cer-
tum exercitium Mahumetanis.
Erectio ducatus Mediolani habetur ex col-
latione Tristani Calchi secretarii cujus ex- 20

tat Historia Mediolanensis.

1 Darüber: si Theologica

21 extat (1) apud nos (2) Historia L

1 de . . . Roy: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 15 § 6. 1–3 Primus . . . 23: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 15. 2 Roy: vgl. Codex juris gentium diplomaticus, Nr. 95 Arenga. Nr. 115
Arenga. 4 Apannage . . . 3.: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 52 (Ausstellungsjahr: 1322).
5 f. Sufferentia . . . 109: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 53. 9 f. castrum . . . Grasi: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 136 § 16. 18. 10–12 Inter . . . 46: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 84.
13 f. Saraceni . . . Unitatis: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 10. 13 f. absolutio . . . Lusitaniae:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 204. 15–18 Papa . . . Mahumetanis: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 196. 15 f. Exercitium . . . limitatum: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 196.
16 Sultanum: Kait Bei. 17 Regem: Ferdinand der Katholische. 19 Erectio . . . Mediolani: Codex
juris gentium diplomaticus Nr. 109. 21 Historia: T. CALCHI, Mediolanensis Historiae patriae libri XX.
1627 (1628).



38 N. 6I. RECHTSWESEN

Ductus Meridiani a polo ad polum in con-
cessione Novi orbis.
Res marina vetus ex tr[actatu] inter
Lud[ovicum] S[anctum] et Venetos de tra-
jectu5

Mone t a . antiquus valor Sterlingorum 8

Historia temporum,2 locorum,3 virorum
illustrium, Ecclesiastica, regnorum[,] fa-
miliarum illustrium seu Genealogica. Bla-
son10

Pro Chronologicis insignis talium diplo-
matum usus. Saepe enim contingit, ut qui
mortui creduntur per diplomata revivi-
scant, ut tempora recte constituantur.
Item4 aerae et discrimina stylorum incar-15

nationis, nativitatis domini, vid[eatur] etc.
Ita interdum tr[actatus] concluditur anno
tali . . . Confirmatur anno praecedente
quod absurdum nisi consideres duplicem
stylum20

Geograph [ i ca ] Sic insulae Canariae, Normannia distincta a Francia 4
divisio novi orbis, de Nilo brachio Nili Saxoniae nomen toti Germaniae tributum
quod nunc quoque credi firmat Ludol-
phus. De insula Castri rubei prope Rho-
dum. Consilii Pii II. novi ordinis militaris25

2 Darüber: Chronolo[gica]
3 Darüber: Geogr[aphica]
4 Am Rande: 55

1 f. Ductus . . . orbis: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 203 § 4. 3–5 Res . . . trajectu: Codex
juris gentium diplomaticus Nr. 16. 21 insulae: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 195.
22 divisio . . . orbis: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 203 § 4, S. 474. 22 Nilo . . . Nili: Codex
juris gentium diplomaticus Nr. 165 § 3. 22 Saxoniae . . . tributum: vgl. Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 10 § 1. 24 firmat: vgl. H. LUDOLF, Historia aethiopica, 1681, Prooemium 28. Liber I,
caput 8, 72–75; H. LUDOLF, Ad suam historiam Aethiopicam antehac editam commentarius, 1691,
S. 128–130. 24 f. insula . . . Rhodum: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 160. 25–S. 39.1 Con-
silii . . . Lemno: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 175.
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in Lemno[.] Fines regionum sic inter Lon-
gobardos et Venetos[,] inter imperium et
Galliam. Provinciae certae Romanae di-
oeceseos in regno Adriae comprehensae
Rex Bellimarini 70 5

Waradinipeta PeterWarden dipl. 189

Hi s t [o r i a ] Ecc l e s [ i a s t i c a ] . De in-
vestituris sed hoc potius deinde ad Jura.
Ordines militares. Henrici VII mors et ex-
cusatio praedicatorum 10

Genea log i ca 68[.] 124[.] Varia matri- Familia Ciceronum notata in regno
monia,5 testes in contractibus Neap[olitano] in antiquis, a Mabillonio[;]

hic diploma ex Arabico versum a Cicero-
ne quodam. Nugatores hodie Ciceroniani
17. 15

Falsa Machiavelli de Castrucio 46.

B la son vid. arma Ludovici Bavari 63;
arma Johannae I et ejus conjugis etc.

No t i t i a e r egn [ i , ] Imp[e r i i ] de li-
mitibus inter imp[erium] et Galliam[,] Ve- 20

netos et Longobardos. Relatione urbis Ve-

5 Unter matrimonia und vermutlich darauf bezogen: Palat[inum,] Austr[iacum] 26

11 68 124 erg. L 17 63 erg. L 22 matrimonia, (1) aliique actus. (2) testes L

2 Longobardos . . . Venetos: Codex juris gentium diplomaticus Prodromus Nr. 4 § 1. 2 f. im-
perium . . . Galliam: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 200. 3 f. Provinciae . . . comprehensae:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 106 § 3. 6 Waradinipeta . . . 189: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 183 § 2. 9 f. Henrici . . . praedicatorum: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 87.
12 vgl. J. MABILLON, Iter italicum litterarium, in Museum italicum seu collectio veterum scriptorum, hrsg.
von J. Mabillon u. M. Germain, 1687, T. 1, S. 107. 13 f. hic . . . quodam: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 10, Überschrift. 14 f. Nugatores . . . 17: vgl. die Hinweise auf den Namen Cicero in
unserer N. 2, Notiz 16; dort wird Mabillons Buch genannt, durch das Leibniz den Begriff des Cicerone
kannte; vgl. auch Erl. zu S. 58, Z. 20. 16 Machiavelli: vgl. oben, S. 12, Z. 8ff. 18 arma . . .
conjugis: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 93. 18 conjugis: Ludwig von Tarent. 20 imp[erium]
. . . Galliam: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 200. 21 Venetos . . . Longobardos.: Codex juris
gentium diplomaticus Prodromus Nr. 4. 21–S. 40.1 urbis . . . imper[ium]: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 10 § 3. 22 Palat[inum]: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 103.
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net[iarum] ad imper[ium]. Sed quaedam
de his potius ad scientiam civil[em].

Or ig ine s Majorica feudum Aragoniae
43. Variae origines 65
Ordines militares 745

Magnae mutationes. Traité de Bretigny
Jus successionis in Hungariam Frid[eri-
ci] III 182

Hi s t [o r i c a ] va r [ i a ] fabula de morte
Henr[ici] VII explosa 7210

Quaedam antiqua quae non sunt, ut de
opido Rense conventu Elector[um] 59
Quaedam fere inaudita ut rex Belli-
mar[ini,] [regnum] Adriae, militia Lem-
ni[,] Columbus Amiratus regis Franc[iae]15

126

Ju ra Impe r i i Jus Imp[erii] in Electi- Jud i c i a so l enn i a . ut contra Com[item]
onibus 2. Venetiae et Massilia 15 Flandr[iae] 37[.] Comitiss[a] Artes[iae.]
Eccles[ia] Ludg[unensis] cum Gallo pepi- Guienna 〈confiscata〉
git 27. Jud i c ium. Stillgericht. 89. Foedus con-20

Com[itatus] Burgund[iae] 30 tra jud[icium] Westphal[icum]
Imp[erator] advocatus Eccl[esiae] Poenae piratarum submersio, robatorum
Univ[ersalis] 32 laqueatio 101
Ludov[icus] Bav[arus] dispensat de Ma-
trimonio 6425

Delphinatus non unibilis coronae Galliae
66
Regnum Romaniae 84
Imperator ante coronationem 87.

6 Traité . . . Bretigny: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 95. 8 182: Gemeint ist die Nummer
der Urkunde. 13–15 Quaedam . . . Lemni: vgl. unsere N. 2, Notiz 83. 18 15: Die Angaben stehen
unter Notiz 14 der Notabilia. 18 Comitiss[a]: Mathilde. 18 Artes[iae]: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 48. 19 Gallo: König Philipp IV., der Schöne. 19 Guienna: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 101. 20 f. Foedus . . . Westphal[icum]: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 181.
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Galli in Italia 93. Janua, Pisa In foede r ibus comprehens i ve l
Totius orbis regimen 100[.] Jam papa Excep t i hors pris 41
summum caput[,] Gregorius ad Henricum In posterioribus priora expresse nominan-
Vicegerens imperatoris protector synodi da 69
117 Foede rum tempora 108 et personae 5

Christianorum dux generalis 1460 Poenae adjectae 112
Mat r imon ia . de persona transientia in
personam etc. 113
Conditiones de acquisitis dividendis 120.
adde Helvet[ica] 1481 10

So l enn i a Reges non jurabant in propria V ia Fac t i Rep re s sa l i a e 42.
Persona 6. 31 Praecu r so r be l l i diffidatio 62[.] 91
Solennia investitur[ae] Alph[onsi] 2. 20. Ju r a be l l i Helvet[ii] 86.
44[.] per sceptrum 49. Be l l a in pace , societates 110
Praelati jurant manu ad pectus 52 15

Hommag[ium] Eduardi 85
〈coronationes〉 85
Sabaudus procuratorem mittit ad investi-
turam 103

Praeceden t i a [:] Aliquando Bran- 20

deb[urgicus] praep[onitur.] Item Co-
lon[iensis] vid. 58[.] Veneti 109

Aliena intercipere ex sua necessitate cum
onere reddendi 42.

Ju s pub l [ i cum] popu lo rum Subdi- 25

tis6 jus garantiae contra dominos. 9. 38.

6 Darüber: Amelot reprehendit p. 6. il le prend pour une formalité

1 Janua, Pisa: Die Städtenamen beziehen sich wohl auf die Titel Dominus Januae und Pisarum
Dominus in Urkunde Nr. 118. 2 f. Jam . . . Henricum: Zur Position Papst Gregors VII. gegenüber
Kaiser Heinrich IV. im Investiturstreit vgl. etwa BRUNO, De bello Saxonico, cap. 70, 73. 4 Vicegerens
. . . synodi: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 146 § 2, zu Johannes von Thierstein als Protektor
des Konzils von Basel. 6 Christianorum . . . 1460: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 180.
10 1481: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 193 § 7. 13 Alph[onsi]: vgl. Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 13 und in unserer N. 2, Notiz 20. 18 Sabaudus: Amadeus VIII. von Savoyen.
21 Brandeb[urgicus]: Markgraf Waldemar; vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 77. 22 Co-
lon[iensis]: Erzbischof Philipp; vgl. unten, Erl. zu S. 55, Z. 11. 27 reprehendit: vgl. A. N. AMELOT DE
LA HOUSSAYE, Préliminaires des traitez faits entre les rois de France et tous les princes de l’Europe, 1692,
S. 9–11.
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Leges fundamen ta l e s ut regence et
majorité 79
Dominium eminens 95.

Jus perpetuae servitutis in subditos Bar- D i spens [ a t i o ] matrim[onii] generalis
baros concedit Alex[ander] VI. Lusitanis 56. a papa[,] divortii Imp[eratore]5

121

In Foede r ibus aequalitas per omnia 71

Jus Pon t i f i c i s Roman i e t Ec - Nob i l i t a s 73. 97.
c l e s [ i a e :] volebat ex capite peccati pro- Dignitates[:] principes bannerets, bache-
hibere bellum R[egis] Galliae contra lers 7410

R[egem] Angl[iae] 10. Papae consilium Communitates graves Eccl[esi]is et nobi-
38 litati 125
Jurisdict[io] cleri in laicos 50. A l i enab i l i t a s doman i i Galliae 77
Principes sub papae coercitione 54 Ju ra abno rma , ut qui appellaret ab
Papae jus imperio vacante 81 omni jurisdictione exemtus esset 8015

Concilia judices 115. 123
Papae privant Reges 119.

Arb i t r i 12. dictatores seu Emendatores. Ti tu l i . Universitas Paris[iensis] filia re-
De non judicando secundum formam juris gis 94
22. 98. Christianiss[imus] 11420

Commerc io rum l ibe r t a s . Passim[,]
de novis 7 pedagiis non adiendis
Adde de exportatione auri et argenti ex-
plic[ationem] 99. et Hansae 104

Jus in gene re ; non judicare secundum Formu lae . 10225

formam juris et judicii 22 Un io territoriorum: sic Pedem[ontium] et
Observatio juris Romani a Regibus 45. Provincia. Voluere reges Galliae et An-

7 Darüber: Suisses et Grisons 1493. §. 5

5 Alex[ander]: Die Urkunde wurde von Nicolaus V. ausgestellt. 5 papa: Johannes XXII.
5 Imp[eratore]: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 82; die Scheidung wurde von Kaiser Ludwig IV.
bewilligt. 9–11 volebat . . . 10: Papst Innozenz III. versuchte, zwischen Philipp II. August und Johann
ohne Land zu vermitteln. 11 Papae: Johannes XXIII. 18 dictatores seu Emendatores: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 8 § 3. 22 novis . . . adiendis: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 206.
26–S. 43.17 Pedem[ontium] . . . Provincia: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 28. 27 reges: Karl
VI. und Heinrich V.
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111 gliae unire duo regna 107.
renuntiatum etiam glossis et summis 116 In feudum datio est unio inaequalis
Anglia jus Rom[anum] erga exteros servat

Ecc l e s i a s t i c a ad ju s gen t [ i um] Dign i t a t um crea t i o vid. ubi orig[ines]
vo l [un t a r i um] Europ [aeum] 26. Exstructio Comitatus Holsatiae 1474. 5

Ju s pub l [ i cum] Impe r [ i i ] . Electores
duo simul Brandeburgici 28
A[rchi]Ep[iscopus] ex p[otesta]te speci-
aliter [. . .] concessa nominat Lud[ovi-
cum] Bav[arum] 33. 10

Vicar[ius] general[is] 47. 88. 89
Com[ites] pal[atii] lat[eranensis] 48
Creatio duc[atuum] Gelr[iae,] Luxemb[ur-
gensis] 60
Feuda majora 90. qui habent officiales 15

Fridericus ad Electores de conventu Man-
tuano[,] de rebus Turcicis dipl. 177
Succes s io in r egn i s . Dubitatio de
L[ege] sal[ica] 35. (add. de regn[o]
Adriae, item Testam[entum] Provinc[iae,] 20

it[em] Testam[entum] Caroli VI.)

Scientiam Civilem dividas in duplicem
Utilitatis et juris seu de ratione status et de
jurisprud[entia] seu politicam et ju-
rispr[udentiam]. 25

Politicus ex his discet, ut de variis cauti-
onibus, quas imitetur; Nam Cautelarum
doctrina in privatis oeconomi est, in pu-

28 doctrina (1) potius (2) non tam ICti est nicht gestr. qvam polit (3) in L

4 orig[ines]: vgl. in unserer N. 2, Notiz 65. 5 1474: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 189.
8 A[rchi]Ep[iscopus] . . . concessa: Peter von Mainz, in Codex juris gentium diplomaticus Nr. 36 § 5.
16 Fridericus . . . Mantuano: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 176. 20 Adriae: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 106. 20 Testam[entum]: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 31.
21 Caroli: Wohl Codex juris gentium diplomaticus Nr. 132.
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blicis politici, quasi ab J[uris]C[onsul]to
mutuo sumta ut utiliter sciat stipulari. Sae-
pe enim parati sunt cum quibus agimus
dum nos sciamus postulare. Sic apparet,
quibus artibus Ferdinandus Catholicus5

Gallis Rossilionem extorserit, quomodo
Ludovicus XI Anglos circumduxerit[,]
qua arte Philippus Valesius Anglos eluse-
rit Praelium urgentes[.] Tum quomodo in
usu Hispanis multa 〈profari〉 de divinis re-10

bus. Quomodo Alphonsus elusit quae
Mercatoribus Narbonensibus promiserat
conscientiae obtentu. Prudentia Frideri-
ci II. in Saracenis tractandis unde etiam
Hierosolyma ab iis obtinuit, et Africae Sa-15

racenos habuit amicos.
De Magna Ludovici Sancti prudentia, qui
noluit turbis inter imperium et Ecclesiam
misceri. Quod videret agi causam regum.

De Ju re Gen t ium Jus Gentium voluntarium non commune20

Jus Gentium vel Naturale vel Voluntari- generi humano tamen late fusum
um. Juris Gentium voluntarii mutationes.

Scientia juris a natura arctis inclusa limi-
tibus[,] ab humano ingenio in Immensum
diffusa est.25

4 postulare. (1) Haec nicht gestr. 〈interna〉 potius disserentur str (2) Sic L 24 ab (1) hominibus
(2) humano L

5 f. Ferdinandus . . . extorserit: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 202, S. 463–472.
7 Ludovicus . . . circumduxerit: In den Urkunden des Codex juris gentium diplomaticus nicht belegt.
8 f. Philippus . . . urgentes: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 79. 80. 11–13 Alphonsus . . .
obtentu: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 58 § 5 ff., ausgestellt von Jakob II. 13–16 Prudentia . . .
amicos: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 10 mit einer Vereinbarung von 1230 über Fragen von
Handel und Rechtsprechung; der Vertrag von 1229 über die Übergabe Jerusalems ist im Codex juris
gentium diplomaticus nicht belegt. 17–19 Magna . . . regum: In den Urkunden des Codex juris gentium
diplomaticus nicht belegt.
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Jus omne 〈eo modo〉 ab querelis medeatur.
Justitia est ipsa virtus humanitatis seu Af-
fectus hominis erga hominem. Itaque
summus juris fons caritas sapientis. Hinc
nemini non bonum tribuendum si quo- 5

modo fieri potest, nemini malum confe-
rendum, sine ratione. At prior lex ne no-
ceas, altera ut prosis. Ut prosis nulla actio
est, est ne noceas. Est etiam ut malum
meum impedias si possis. Ex stricto jure 10

ut mala vitentur[.] Ex aequitate, ut optime
res sese habeat. Ex stricto jure bellum, et
arma tenenti omnia dat qui 〈juste〉 regat[.]
Sed hoc restinguit caritas. Ea lex Regia
noÂ mon basilikoÁ n jus Gentium ex disci- 15

plina Christianorum posset optime insti-
tuere de jure gentium voluntario[,] jus 〈–〉
ne 〈–〉 non ut abundem, inter Gentes quod
[bricht ab]

De re diplomatica in genere Formulae Amelot[:] deux grands princes ne s’aiment 20

Cassiodori et Petri de Vineis point s’ils ont esté long temps ensemble[.]
Formulae Bignonii. Epistolae Udalrici Ba- Non est 〈tutum〉 ita si diversi contrarii[,]
benbergensis secus si contra[,] sic Carolus IV Parisiis
Formulae M. Ebuli ex Vaticana. educatus semper amavit Gallos, sic Fer-

14 restinguit (1) consideratio caritatis (2) caritas. L

20 Amelot: vgl. A. N. AMELOT DE LA HOUSSAYE, Préliminaires des traitez faits entre les rois de
France et tous les princes de l’Europe, 1692, S. 7. 21 Cassiodori: vgl. CASSIODOR, Variarum libri XII.
21 Petri: PETRUS DE VINEA, Epistolarum libri VI., 1609. 22 Formulae: H. BIGNON, Formularum libri
duo, 1613; erweitert zu H. BIGNON, Marculfi monachi aliorumque auctorum formulae veteres, 1665, 1666;
u. d. T. Formulae Bignonianae aufgenommen in E. BALUZE, Capitularia regum Francorum, 1677, T. 2,
S. 495–508. 22 Epistolae . . . Babenbergensis: UDALRICUS BABENBERGENSIS, Codex Epistolaris, gedr.
in J. G. ECKHART, Corpus historicum medii aevi, Bd. 2, 1723, Sp. 1–372, wo auch Bl. a2r–a3r vorange-
gangene Teileditionen angegeben sind. Leibniz kannte die Handschrift seit seinem Wienaufenthalt 1688.
24 Formulae . . . Vaticana: Leibniz könnte durch O. RAYNALDUS, Annales ecclesiastici, die er zur Vor-
bereitung des Codex juris gentium diplomaticus benutzt hatte, auf die Sammlung des Marinus von Eboli
aufmerksam geworden sein.
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Diaria Caeremoniarum Magistri dinandus II et Maximilianus Bavarus a
Rogati a rogando 128. pueris amici

E r r a t a pro Arnulpho A[rchi]ep[iscopo]
Col[oniensi] l[ege] Adolphum 7
Annus Hegirae 17. 25. 8〈7〉. 1065

Quaedam non in t e l l e c t a notavi stel-
lulis raro valde turbant[,] vid. tale 29.
Interdum, jam edita ex M[anu]s[cript]is
supplevimus vel correximus[.] Quaedam
restituimus. Hinc saepe lapsi docti viri 〈–〉10

vir egregius 〈–〉 qui ex Assassinis Asinos
fecit

5 Hegirae 18 L ändert Hrsg. nach N. 2, Notiz 17

1 Diaria . . . Magistri: P. DE GRASSIS, Caeremoniarum diarium. [Ms]; P. DE GRASSIS, Diarium
Curiae Romanae. Teildruck in P. Monod, Trattato del Titolo Regio dovuto alla seren. casa di Savoia. 1633.
5 17. . . . 106.: Weitere Notizen über irrige Sachverhalte in N. 2. 7 29.: vgl. Urkunde Nr. 29.
11 f. vir . . . fecit: vgl. N. 7, S. 78, Z. 19ff.
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7. PRAEFATIO CODICIS JURIS GENTIUM DIPLOMATICI
[2. Hälfte April bis Anfang Mai] 1693.

Überlieferung:
L Konzept: HANNOVER NLB Ms XLI 1814, 8 Bl. 21. 29. 22–25v. 28. 25v–27v. 4 Bog.

1 Bl. 2o. 171/2 S. (entspricht S. 50, Z. 24 – S. 79, Z. 4)5

D1 Druck nach nicht gefundener Vorlage: CODEX // JURIS GENTIUM // DIPLOMA-
TICUS, In quo // Tabulae Authenticae Actorum publicorum, // Tractatuum, aliarumque
rerum majoris momenti // per Europam gestarum, pleraeque ineditae vel selectae, ipso
// verborum tenore expressae ac temporum serie digestae, // continentur; // A fine
Seculi undecimi ad nostra usque tempora // aliquot Tomis comprehensus: // Quem // Ex10

Manuscriptis praesertim Bibliothecae // Augustae Guelfebytanae Codicibus, // Et Mo-
numentis Regiorum aliorumve Archivorum, ac // propriis denique Collectaneis // Edidit
// G. G. L. // HANNOVERAE, // Literis et Impensis SAMUELIS AMMONII. M DC
XCIII., Bl. (*)r–(***)v (9 gezählte Bl.). (Unsere Druckvorlage.)

D2 CODEX // JURIS GENTIUM // DIPLOMATICUS, // In quo // Tabulae Authenticae //15

Actorum publicorum, Tractatuum, aliarumq; // Rerum majoris momenti per Europam //
gestarum, // PLERAEQUE INEDITAE VEL SELECTAE, // ipso verborum tenore
expressae ac temporum serie digestae, // continentur; // A fine Seculi undecimi ad
nostra usque tempora // aliquot Tomis comprehensus: // Quem // EX MANUSCRIPTIS
// praesertim Bibliothecae Augustae Guelferbytanae // CODICIBUS, // ET // Monu-20

mentis Regiorum aliorumque Archivorum, // ac propriis denique Collectaneis // Edidit
// G. G. L. // HANNOVERAE, M DC XCIII, Bl. (*)r – (***)v (9 gezählte Bl.). (Berlin
SB, Erlangen UB, München Bayerische SB, Würzburg UB = Kriegsverlust), Umbruch
unterschieden von D1; seitengleich mit Druck 1747)

Weitere Drucke: 1. Hannover 1724 (Exemplare nicht nachgewiesen. Angeführt bei B. G.25

STRUVE, Bibliotheca iuris selecta, Ed. 6, Jena 1725, S. 553. cap. 14, §6, und den späteren
Auflagen; C. G. LUDOVICI, Ausführlicher Entwurff einer vollständigen Historie der Leib-
nitzischen Philosophie 1, Leipzig 1737, S. 392; Braunschweigische Anzeigen 2, 1746,
S. 325). 2. KORTHOLT, Epistolae 3, 1738, S. 123–167. 3. Codex juris gentium diplomaticus
[. . . ] Edidit G. G. L. Guelfebyti apud Joh. Christop. Meisnerum. 1747, Bl. (*)r–(***)v. 4.30

DUTENS, Opera 4,3, 1768 S. 287–309 (nach Kortholt). ERDMANN, Opera philosophica,
1840, S. 118–120 (teilw., entspricht S. 60, Z. 22 – S. 63, Z. 28). 5. KLOPP, Werke 6, 1872,
S. 457–492 (teilw., entspricht S. 50, Z. 17 – S. 78, Z. 1). 6. GERHARDT, Philos. Schr. 3,
1887, S. 386–389 (teilw., entspricht S. 60, Z. 22 – S. 63, Z. 28). 7. M.-L. BABIN / G.
VAN DEN HEUVEL [Hrsg.], Gottfried Wilhelm Leibniz. Schriften und Briefe zur Geschichte,35

Hannover 2004, S. 142–216 (teilw., entspricht S. 50, Z. 17 – S. 77, Z. 27; mit Über-
setzung).
Übersetzungen: 1. J.-A. EYMERY, Exposition de la doctrine de Leibnitz sur la religion,
suivie de pensées extraites des ouvrages du même auteur. Paris 1819, S. 357–362, 372 f.,
376–378 (teilw., entspricht S. 59, Z. 19 – S. 64, Z. 24, Nachdruck in: M. L. MIGNE,40

Démonstrations évangéliques, T. 4, Paris 1857. 2. V. MATHIEU [Hrsg.], Scritti politici e di
diritto naturale di Gottfried Wilhelm Leibniz, Turin 1951, 2. erw. Aufl. 1965, S. 145–186. 3.
P. RILEY [Hrsg.], Leibniz: Political writings, Cambridge 1972, 2. Aufl. 1988 (Neudrucke
1989. 1992) S. 165–176 (teilw., entspricht S. 50, Z. 20 – S. 53, Z. 27, S. 54, Z. 10 – S. 55, Z. 9,
S. 60, Z. 19 – S. 64, Z. 6, S. 64, Z. 25 – S. 65, Z. 5, S. 66, Z. 14 – S. 66, Z. 19, S. 66, Z. 21 –45

S. 66, Z. 23, S. 67, Z. 9 – S. 67, Z. 10, S. 74, Z. 20 – S. 74, Z. 22, S. 74, Z. 24 – S. 75, Z. 1,
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S. 75, Z. 3 – S. 75, Z. 7, S. 78, Z. 1 – S. 78, Z. 2. 4. E. TIERNO GALVAN / P. MARIÑO

[Hrsg.], G. W. Leibniz: Escritos politicos II, Madrid 1985, S. 1–52. 5. R. SÈVE [Hrsg.], G.
W. Leibniz: Le droit de la raison. Textes réunis. Paris 1994, S. 156–169 (teilw., entspricht
S. 50, Z. 20 – S. 53, Z. 19, S. 60, Z. 19 – S. 64, Z. 6, S. 64, Z. 25 – S. 65, Z. 9, S. 74, Z. 24
– S. 74, Z. 29, S. 74, Z. 30 – S. 75, Z. 1. 6. s. oben, »Weitere Drucke«, Nr. 7. 5

Die Druckgeschichte der Praefatio ist verknüpft mit der des Codex juris gentium diplomaticus, die jedoch
in vielem noch der Erhellung bedarf. Hinweise dazu finden sich in: R. OTTO, Leibniz’ Codex juris gentium
diplomaticus im Urteil der Zeitgenossen – eine Bestandsaufnahme (erscheint demnächst in Studia Leib-
nitiana). – Der Textbestand von L wurde bei Herstellung der nicht überlieferten Vorlage für den Drucker
um eine Eingangspassage erweitert und gelegentlich leicht verändert; vgl. den Textapparat. 10

Aus der Besprechung der auf der Leipziger Messe 1693 vorgelegten Ausgabe des Codex juris
gentium diplomaticus in den Acta eruditorum vom August 1693 ergibt sich, daß sie »Hannoverae, impensis
Samuelis Ammonii, A. 1693« erschien. Diese verbreitet überlieferte Ausgabe bietet die Vorlage für D1.

D2 ist in einer Ausgabe enthalten, deren Titelblatt sich in Anordnung und Gestaltung von dem der
Ausgabe von D1 unterscheidet; insbesondere ist der Verlagshinweis reduziert auf die Angabe »Hannoverae, 15

1693«. Exemplare dieser Ausgabe sind uns bislang in den Staatsbibliotheken von Berlin und München
sowie in den Universitätsbibliotheken von Erlangen und Würzburg (Kriegsverlust) bekannt geworden. –
D2 unterscheidet sich von D1 durch den Umbruch und durch Abweichungen wie Wortvarianz (z. B. Text-
apparat S. 50, Z. 28, S. 52, Z. 32, S. 54, Z. 11, S. 54, Z. 23, S. 74, Z. 17), Textauslassung (z. B.
Textapparat S. 60, Z. 13, S. 76, Z. 23, Zusatz oder Umstellung von Wörtern (z. B. Textapparat 20

S. 67, Z. 12, S. 74, Z. 27), Schreibung (z. B. Textapparat S. 60, Z. 16, S. 74, Z. 26), häufiges
Erscheinen der Form »diplom.« anstelle der in L und D1 durchgängig erscheinenden Form »dipl.«, ab-
weichende Interpunktion; einzelne Irrtümer haben D1 und D2 gemeinsam (Textapparat S. 59, Z. 13,
S. 66, Z. 11, S. 78, Z. 13). Offenkundige Setzfehler bleiben unberücksichtigt. – Über einen weiteren
Druck des Codex juris gentium diplomaticus während Leibniz’ Lebenszeit ist nichts bekannt; in seinem 25

Nachlaß befanden sich noch Exemplare des Werkes.
Als Druckvorlage für unsere Ausgabe verwenden wir D1, das mit größerer Nähe zu L den zuverläs-

sigeren Text bietet.
Von einer für 1724 erwähnten Ausgabe des Codex juris gentium diplomaticus (C. G. LUDOVICI,

Ausführlicher Entwurff einer vollständigen Historie der Leibnitzischen Philosophie, Leipzig, 1737, 1. Th., 30

S. 392; B. G. STRUVE, Bibliotheca juris selecta, 1743, S. 586; Braunschweigische Anzeigen 2 (1746),
S. 325, und Hamburgische Berichte von neuesten Gelehrten Sachen 1746, S. 181–183, mit J. Chr. Meiß-
ners Ankündigung seiner Neuausgabe; Gesamtverzeichnis des deutschsprachigen Schrifttums 1700–1910,
Bd. 86, S. 199) konnten keine Exemplare ermittelt werden. – Der Druck der Praefatio in der Ausgabe des
Codex juris gentium diplomaticus, die »Guelferbyti apud Joh. Christoph. Meisnerum. Anno 1747« er- 35

schien, deckt sich mit dem von D2; auch das Titelblatt entspricht bis auf die Erscheinungsangabe dem der
Ausgabe »Hannoverae, 1693«. Die Bewertung dieses Verhältnisses ist vorerst offen.

Die Datierung erfolgt anhand des S. 51, Z. 19 zitierten Wortspiels »il traite tousjours« aus Samuel
Pufendorfs Brief vom 1./10. April 1693 (unsere Ausgabe I,9 S. 382), der Mitte April bei Leibniz einge-
troffen sein kann, und anhand der Versendung eines fertigen Exemplars des Codex juris gentium diplo- 40

maticus am 9./19. Mai 1693 (vgl. I,9 N. 34); für die Entstehungs der Praefatio kommt mithin die Zeit der
zweiten Aprilhälfte bis Anfang Mai 1693 in Betracht.

Im Druck sind die Urkunden, auf die Leibniz in der Praefatio Bezug nimmt, durch die Angabe der
Nummer bezeichnet. In der Konzeptfassung sind diese Nummern nur zu einem kleineren Teil während der
ersten Niederschrift eingetragen worden. Markante Hervorhebungen der Nummern, Einfügungen und 45

durch Punkte gekennzeichnete Spatien, in die später Nummern eingesetzt wurden, legen die Vermutung
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nahe, daß die Nummern in einem weiteren Arbeitsgang nachgetragen wurden. Durch die Vorstudien (No-
tabilia und Dispositio) war Leibniz wohl mit den für die Praefatio maßgeblichen Inhalten vertraut. Die
Niederschrift des Textes wäre durch die Identifizierung der einzelnen Nummern nur unterbrochen worden.
Während aber zunächst die Urkundennummern nachgetragen wurden, fehlen diese Nachträge auf den
letzten Konzeptseiten [ab Bl. 26v]. An den entsprechenden Stellen steht »dipl. . . .«, dahinter erfolgen in5

Klammern gesetzte – später gestrichene – Angaben zur jeweiligen Urkunde, etwa über das Ausstellungs-
datum oder die vertragschließenden Personen. Sämtliche Angaben zum Prodromus des Codex juris gen-
tium diplomaticus sind auf ähnliche Weise gekennzeichnet. Die Indizien sprechen dafür, daß bei Herstel-
lung der Reinschrift die Urkundennummern mittels dieser Angaben identifiziert und jeweils nur in die
Reinschrift übertragen worden sind. Da diese ursprüngliche Form der Bezeichnung keine Information10

enthält, die nicht auch in der Urkunde selbst enthalten ist, haben wir im Textapparat auf deren Dokumen-
tation verzichtet. Die von Leibniz kursiv gedruckten Passagen haben wir, einer Anweisung zur Schrift-
gestaltung von seiner Hand folgend, grundsätzlich als Hervorhebung verstanden: »Nomina propria und
verba Notabilia cursiv, doch nicht eben alle nomina propria, auch nicht so offt sie kommen.« (HANNOVER

NLB Ms XLI 1814, 7 Bl. 13r). Infolgedessen sind sie gesperrt gedruckt. Sofern es sich dabei zugleich um15

Zitate handelt, wird dies durch Kursivierung kenntlich gemacht.

Benevolo Lectori
Godefridus Guilielmus Leibnitius

S[alutem] P[lurimam] D[icit]

Quanquam scopus ope r i s ex t i t u lo , adjectaque ad amicum Epi s to l a ,20

maxime vero ex indice Diplomatum appareat; visum tamen est i n t roduc t i onem paulo
ampliorem huic vestibulo convenire, ut de Pub l i co rum Ac to rum usu ve ro rectius
pronuntietur, et qualia a nostra Collectione expectari possint, etiam exemplis appareat;
simul et veri juris naturae gentiumque fontes digito indicentur. Equidem pueros
nucibus ludere Lysander olim dicebat, senes juramentis; hodie vero de multis non injuria25

dixeris, a potentibus domi chartulis, in republica foederibus ludi. Idque merito reprehen-
dimus, cum scilicet levitate vel cupiditate a pactis receditur: interdum tamen et bonis
variandum est, cum aliena fides jure suspecta fit, neque cau t i o damni in f ec t i
praestatur. Hinc Elemen torum de Cive sc r i p to r acutissimus judicabat i n t e r civi-

17–24 Benevolo . . . Equidem fehlt L 25 juramentis; (1) ego dixerim a Principibus (2) hodie
dixeris a potentibus L 26–29 ludi. (1) Neqve id semper ex perfidia, sed saepe ex necessitate (2) idque
(3) qvod tamen persaepe ipsa necessitate (a) defendi (b) excusatur erg. (aa) Itaqve (bb) Neqve (cc) Nec
proinde gestr. absurde judicabat (aaa) Hobbius (bbb) acutissimus Elementorum de Cive Scriptor L
28 suspecta sit D2

20 f. Ep i s t o l a : Excerpta ex Epistola 1. Martii 1693, N. 3 unseres Bandes, wurde von Leibniz auch
in der Korrespondenz gelegentlich als »Epistola ad amicum« bezeichnet; vgl. unsere Ausgabe I,9 S. 357, Z.
30, S. 361, Z. 24. 25 dicebat: PLUTARCHUS, Lysander, 8, 5. 28 cau t i o : vgl. Corpus juris civilis,
Digesta 39, 2, 7. 29 judicabat: vgl. TH. HOBBES, De cive, 10, 17. 13, 7. 13, 13.
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tates diversas aut gen t e s , pe rpe tuum esse be l l um; non sane prorsus absurde; si
modo ea doctrina non ad jus nocendi, sed ad prudentiam cavendi referatur. Ita fit, ut pax
cum praevalido hoste, velut duorum gladiatorum respiratio sit, atque interdum ne quidem
pro induciis valeat. Unde illud prope ridiculum contigit nostro tempore, ut induciae fierent
paulo post pacem, quod contra oportebat; nam facile est judicare qualem pacem esse 5

oporteat, quae induciis eget. Neque dubium est, iniquis conditionibus extortis stimulari
pudorem succumbentis, victoris vero appetitum irritari. Itaque elegans nugator in Batavis
cum more gentis signum pro domo suspendisset, pac i s pe rpe tuae , pulchro titulo fi-
guram coeme te r i i subjecerat. Ibi scilicet mors quietem fecit. Et A izema clarus harum
rerum notitia, etiam Epitaphio testatus est sententiam: 10

Qui pacem quaer i s l i be r ta t emque , V ia to r ,
Au t nusquam au t i s t o sub tumu lo inven i e s .

Haec scilicet rerum humanarum conditio est: et nonnunquam evenit pro situ regionum aut
facie temporum, ut Principi semper sit bellandum, et tamen semper de pace foederibusque
tractandum. Duobus aut tribus prope seculis nihil aliud Galli Anglique inter sese egere, 15

donec Angli continente amisso excedentes theatro, locum Hispanis fecere. Quare idem
postea Carolo V. Imperatori et Francisco I. Galliae Regi videmus contigisse, quorum tot
extant tractatus, ut nullum credas habuisse bellandi tempus; tot vero hostiliter acta me-
morantur, ut nunquam pacem fecisse videantur. Et Vir egregius in his studiis, Legati
cujusdam nuperi dictum me docuit, de magno et tota vita negotioso principe, facetum sane, 20

quanquam totum latine reddi non posset: Hunc Pr inc ipem lau t e , inquit, v ive r e
opo r t e t , car i l t ra i t e t ous jour s . Gallia certe inter regnandi hodie artes habet, ubi
vix ictum intulit, statim de pace verba jacere; ita simul et belli commoda percipiuntur, et ad
pacifici animi laudem aspiratur.

4 ut (1) inter eos qui solennissimam pacem facerent, paulo post (2) induciae L 20 dictum ad me
perscripsit, L 22 inter (1) arcanas (2) regnandi L

4 contigit: Anspielung auf die nach dem Frieden von Nimwegen 1678/79 einsetzende Annektion von
Reichsgebiet durch Frankreich in den Reunionen von 1679–1681, die im Regensburger Stillstand von 1684
für 20 Jahre anerkannt wurden. 8 titulo: Eine Belegstelle für das von Leibniz verwendete Bild konnte
nicht ermittelt werden (zur Fortwirkung vgl. oben S. XXI). 10 Epitaphio: Wiedergabe der Inschrift auf
Aitzemas († 1669) Epitaph »in templo Hagae Comitis« in dem postum erschienenen Band: L. VAN

AITZEMA, Saken van Staet en Oorlogh in, ende omtrent de Vereenigde Nederlanden, 6,2. Verhael van de
Nederlandsche Vrede-Handeling op nieuws gecorrigeert, en . . . vermeerdert, 1672, S. [14]. Ob Leibniz
davon bei seinem Aufenthalt im Haag im November 1675 erfuhr, ist offen. 19–22 Vir . . . tousjours:
vgl. Pufendorfs Brief vom 30. April 1693 (unsere Ausgabe I,9 S. 382, Z. 8 f.) mit dem Wort von H. Terlon
über Kurfürst Friedrich Wilhelm von Brandenburg.
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Erit fortasse, qui mirabitur, de infirmitate chartacei vinculi praefari, Tabulas et pacta
edentem; judicabitque actis publicis existimationem detrahi, agnoscendo, quam alia a re-
rum Dominis in occulto agitentur. Sed mihi ingenue quod res est profiteri, et verum rei
pretium statuere consilium est: diversa enim quaestio est, suum quaeque momentum ha-
bens, quid actum sit, et quo sit animo actum. Deinde ex apertis occulta divinantur, et5

phaenomena observanda sunt, ut rationes apparentium investigentur. Itaque libens fateor
duplicem His to r i am esse, unam pub l i c am, alteram arcanam seu (Procopii verbo)
Anecdo tam; uti duplices be l l o rum causas Gro t i u s agnovit, quas j u s t i f i ca s aut
suasor ia s appellat. Quanquam meo judicio et sua so r i a e rursus duplices sint, nempe
vel u t i l i t a t i s vel a f f ec tu s : neque enim semper vera consilia praevalent, saepius Rex10

hominem quam Regem agit, et levibus momentis magna vertuntur. Duae autem sunt Hi -
s t o r i a e l ege s , sed quae aequaliter observari ambae in utroque Historiae genere non
possunt. Nam Historiae publicae est, n ih i l f a l s i d i ce r e ; Arcanae, praeterea n ih i l ve r i
non d i ce r e ; ut illa uno pede claudicare videatur. Sed ita postulat ratio rerum: et quemad-
modum in forensi controversia multa per litigantes et solicitatores fiunt apud judices, quae15

nuspiam apparent in scripturis, neque in acta referuntur; cum et foeminarum blanditiae et
auri splendor saepe plus legibus et testimoniis valeant: ita pleraque latent in Potentum
actis, causisque negotiorum; praesertim cum saepe exigua et inobservata majorem opinione
vim habeant. Sic forte vox salsior relata vel ficta principis aut rerum Ministri animum
pupugit, aculeumque reliquit; unde occulti stimuli odiorum et vindictae, quaesitis in spe-20

ciem coloribus velati. Et non raro magnos rerum motus excitat generosum pectus, ideo
tantum, ut nescio quid refutet, quod in sui contentum trahebat. Saepe etiam unam noctem
principis male dormientis et inde consilia acerba ex praesenti animi vel corporis habitu
capta, mox multa miserorum millia suo sanguine luerunt. Interdum muliebris impotentia
maritum vel amatorem impellit; saepius affectus ministrorum in Dominos contagio trans-25

feruntur. Et fatendum est, uti in scenico opere machinas apparere indecorum esset; ita
Historiam aliquando nonnihil de pulchritudine amissuram, si causae verae semper cerne-
rentur, appareretque Heroas subinde puerili studio, aut muliebri libidine, aut etiam servili

10 f. saepius Princeps hominem, qvam Principem agit L 13 n ih i l ve r e D2 16 referen-
tur D2 19 vox (1) acrior (2) salsior L vox falsior D2 19 principis . . . animum fehlt L 21 Et (1)
saepe (2) non raro magni rerum motus excitantur a generoso (a) principe (b) pectore L 22 qvid (1)
ardentius dic (2) in se dictum refutet, quod in sui contemtum trahebat L 25 amatorem (1) stimulat (2)
agitat (3) impellit L

7 f. Anecdo tam: PROKOP VON CAESAREA, Anekdota Arcana historia; die Benennung des nachge-
lassenen, titellos überlieferten Werkes ist nachantik. 8 agnovit: H. GROTIUS, De jure belli ac pacis, II, I,
1. II, XXII, 1.
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cupiditate egisse. Scilicet hominum gesta legimus, non Deorum; et sufficit ad decus ipso-
rum et documenta posterorum, multa graviter et fortiter et sapienter acta extare. Prava
exempla interdum rectius ignorantur. Itaque nec facile fides illis adhibenda est, qui de
Principibus indigna narrant, sed occultiora; quae a paucis nosci possunt, nec libenter a
noscentibus memoriae commendantur. Et tamen cum adulatoribus parum credatur, satyram 5

scribentibus nimis pronae praebentur aures. Et sunt Historici qui pejores repraesentant
homines quam fuerunt; his tamen scriptoribus etiam commenta ingenii perinde ac si in-
terfuissent, narrantibus, humana malignitas et occulta in potentes invidia auctoritatem facit.
Accedunt populorum studia inter se adversa; et multa video passim apud Gallos inepte
fingi credique de Carolo Quinto, de Ferdinandis, de Philippis, quae ex nescio quibus 10

rumusculis, licentia scribendi, in Historiam irrepsere. Vicissim Germani Hispanique liben-
ter credunt, quicquid de Ludovico XIII. contemtim, de Richelio vero et Mazarino admi-
nistris pene supra humanam malitiam narratur; quamvis nec ille tam pusillus fuerit, nec isti
tanti in utramvis partem. Itaque valde infida Historia est, nisi quae Commentariis ma-
gnorum Virorum, aut Actis publicis, superstruitur. 15

Sunt igitur Ac to rum pub l i co rum Tabu lae pa r s Hi s to r i a e ce r t i s s ima , qui-
bus perinde ac Numismatibus et lapidum inscriptionibus, rerum fides transmittitur poste-
ritati. Et reperta Typographia factum est, ut tutius chartae quam saxis aut metallis credas.
Quam multa enim foedera vel decreta veterum, quanquam aeneis laminis vel lapi-
dibus insculpta, periisse putandum est? Quam pauca in Arundelianis aut aliis mar- 20

morum fragmentis servata visuntur? Sed levem chartam, repertis typis, facilitas multipli-
candi defendit. Sunt autem foederum, pacificationum, concessionum Tabulae, velut paxilli,
quibus statuminatur moles atque interstinguitur aedificium Historiae. Nam post multa ne-
quicquam acta armis, post sanguinem fusum, post consumtas Politicorum artes, fructus
belli in pace est: nec tam ex praeliis aut obsidionibus, quam ex pacificationum Tabulis 25

apparet, quantum quisque peregerit. Uti cum a ludo surgendum est, dinumeratis notulis
lucrum cujusque aut damnum apparet, suspenso eo usque exitu. Post diuturnam
Austriacorum cum Gallis concertationem, pace Cambresina Henricus Francisci filius Phi-
lippi Carolo nati fortunam prope ducentorum locorum restitutione agnovit, et longi belli

2 et posterorum exempla multa L 2 f. extare. (1) Ut in Theatro Prava . . . ignorantur fehlt (2)
Itaqve L 23 multa (1) magno nisu ultro citroqve (2) neqvicqvam L

20 Arundelianis: Die von Th. Howard, Earl of Arundel gesammelten griechischen Marmorinschrif-
ten, veröffentlicht von J. SELDEN, Marmora Arundelliana, sive saxa graece incisa, 1628, erweiterte
Neuausgabe durch H. PRIDEAU, Marmora Oxoniensia ex Arundellianis, Seldanianis aliisque conflata,
1676. 28 pace: Der Friede von Câteau-Cambrésis 1559.
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summa collecta velut subductis rationibus prodiit. Sed et nova exinde rerum facies appa-
rere solet; et cum Vervinensi tractatu alius Henricus eundem Philippum versorum in con-
traria fatorum admonuisset, tum maxime Europa in aequilibrio constitui visa est: quod
mutavit deinde potentia Ferdinandi II. sed parum diuturna, inclinante mox ad Suecos vic-
toria: postremo Westphalica et Pirenaea pace Gallorum res superior evasit; ex quo in unius5

Ludovici magnitudinem naturae fortunaeque dona confluxere. Sed nunc iterum deliberant
fata, postquam hinc Anglia alteri parti accessit, sub Guilielmo Rege a cujus efficace genio
expectatur Europae restitutio, illinc Turca magnis antea cladibus gloriae Leopoldi serviens,
vires instaurat. Eventum tanti belli proxima demum pace sciemus.

Ex his intelligitur, Tabu l a s Ac to rum non minus curioso quam negotioso10

lectori p rodes se ad cognoscenda re rum ges t a rum po t i s s ima mo-
men ta . Sane qui Rempublicam tractant, in istis Monumentis invenient exemplaria quae
inspiciant, et ubi artes suas vel cum voluptate agnoscant, vel cum fructu augeant; cautio-
nesque et formulas observent, quae gentium juri et publico usui accommodantur: et quod
caput est, habent in istis exempla et autoritates, quibus in novis ad tractandum congressibus15

instrui, et in certaminibus sententiam tueri possint. Neque aliud crebrius invenias in Le-
gatorum commentariis, quam ut ad acta anteriora provocetur. Scio Ministris Regum talia in
thesauris fuisse, et pro oraculis consulta; neque ex editione aliquid bonitati decedet, etsi
pretium homines raritate metiantur. Privati autem quos ad haec inspicienda curiositas im-
pellet, cum aliquando magnam vim Tabularum selectarum intuebuntur, in Archivum ad-20

missi sibi videbuntur, quasi in negotiorum partem venissent. Quod non eo dico quasi haec
nostra tentamenta tanti putem, sed quod sperem excitatum iri alios ad suppeditanda majora,
insigni in publicum emolumento. Nec tantum variae hic apparent rerum humanarum
facies, prout Mars Venusve gentibus favit, et victoriis vel matrimoniis imperia ampliata
sunt; sed et intueri licet magnarum rerum origines in ipso fonte. Jucundum etiam est ad25

solennia admitti, ritus observare; mutationes rerum, formularum, morum, jurium ab aliquot
seculis agnoscere; et in ipsa veterum simplicitate et soloecismis, humani ingenii et lin-
guarum vicissitudines mirari.

11 ad agnoscenda D2 15 f. congressibus sententiam tueantur. Necqve L 23 emolumento. (1)
Mihi ipsi spes (a) est de viris (b) facta est (aa) a viris summae dignitatis (aaa) pro (bbb) de liberalitate (bb)
a viris illustrissim (cc) ex illustrissimorum Virorum opibus literariis posse (dd) a Viris summae dignitatis ex
opibus suis literariis (aaa) succurrere (bbb) per nos (2) Absatz Nec L 23 Nec tamen D2

2 tractatu: Der Vertrag von Vervins 1598. 5 Westphalica . . . pace: Der Westfälische Frieden 1648
und der Pyrenäenfrieden 1659.
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Sed ut usum summatim comprehendam, p rosun t i s t a ad Po l i t i c a s a r t e s , ad
Hi s to r i am , ad e rud i t i onem re l i quam, sed impr imi s ad in t e l l i genda gen -
t i um ju ra . De politicis artibus jam diximus, quae in occulto latent sub tractatuum sche-
mate; sed plerumque in lucem protrahuntur, si Historiarum seriem scriptoresque prudentes
adjungas. Ita fiet, ut Historici et Actorum Tabulae sibi mutuo lucem foenerentur et reddant. 5

Et vero experiuntur illi, qui in argumento aliquo publico tractando studium collocant, et
Principum jura scrutantur, quam labo re t H i s to r i a e f i de s , n i s i Ac t a in sp i c i an tu r :
usque adeo mutata est scena rerum ab autoribus, qui sua ex rumoribus, non ex Tabulariis
sumsere. Vel unum afferam Henrici Leonis, Bavariae Saxoniaeque Ducis exem-
plum, quem Fridericus primus Imperator evertit et feudis privavit; qua de re mirae ab 10

autoribus narrantur fabulae, sed inspecto monumento insigni, quod nobis Colonien-
sis servavit Ecclesia, nugae illae velut nebulae a sole dissipantur. Itaque passim hic o r i -
g ine s acquisitionum aliarumve mutationum exhibemus: Veluti quomodo Gallia Lugdu-
nensem tractum Delphinatumque sibi adjunxerit; quomodo Angli Andegavensi et Turo-
nensi Comitatu atque Normannia, deinde et Aquitania exciderint; quomodo contra in Caleti 15

et Guinarum ditione jus, absolutum a feudali nexu, acquisierint Bretigniaca pace, qua
Johannes Galliae Rex captivitatem exuit. Sic damus Tabulas Johannae Reginae, quibus
Avenio pervenit ad Pontificem Romanum: restitutionem Rossilionis a Carolo VIII. Galliae
Rege Barchinonensi foedere Hispanis factam, ut liberius expeditionem Italicam aggrede-
retur: Translationem juris Carlotae Reginae Cypri in Sabaudiae Ducem: Conventionem 20

Friderici Imp[eratoris] cum Matthia Corvino, qua jacta sunt fundamenta quaesiti posteris in
Hungariam dominatus: tum varias Ducatuum, quin et Regnorum erectiones: antiquissima
Helvetiorum inter se pariter et cum aliis foedera, aliaque id genus. Passim etiam fabulae

20 Translationem . . . Ducem: fehlt L 21 fundamenta Austriaci in Hungariam L 23 cum (1)
〈Gallis〉 et Rhetis (2) aliis L

11 f. monumento . . . Coloniensis: Die für den Kölner Erzbischof Philipp von Heinsberg ausgestellte
Gelnhäuser Urkunde, nach einer in Köln überlieferten Abschrift aus dem 14. Jahrhundert erstmals gedruckt
in AE. GELENIUS, De admiranda, sacra, et civili magnitudine Coloniae, 1645, S. 73 f. 13 f. Lugdu-
nensem: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 29. 14 Delphinatumque: Codex juris gentium diplo-
maticus Nr. 84. 15 Normannia: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 15. 15 Aquitania: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 101. 15–17 Caleti . . . exuit: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 95 §§
4–10. 17 Tabulas: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 93. 18 Pontificem: Clemens VI.
18 restitutionem: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 202, S. 463–472. 20 Translationem . . . Ducem:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 198. 20 Ducem: Karl I. 20 f. Conventionem: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 182. 22 erectiones: z. B. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 65. 78. 94.
106 und 109. 23 Helvetiorum: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 37. 71. 89. 92. 108. 193. 206.
23 cum aliis: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 164. 184. 187 und 206.
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exploduntur, ut quod de conculcato a Papa Friderico I. Caesare narratur, satis ipsa Ale-
xandri III. Epistola, et rerum tunc gestarum monumenta refellunt, sed ea non attulimus,
quod satis obvia sint. Opinio invaluit Henrico VII. Imperatori venenum fuisse datum in
sacra Eucharistia, sed Epistola filii Johannis Bohemiae Regis, in id ipsum scripta, Domi-
nicanos absolvit, quam Stephano Baluzio debeo, excellentis doctrinae Viro, cum eam jam5

in M[anu]S[cript]o quodam Chronico vidissem citari.
Et talia quidem fortasse erunt ad palatum Eruditorum, quemadmodum et alia, quae

passim notatu digna occurrunt. Sic Chrono log i a temporum notationibus vel datis Li-
terarum (ut vulgo vocamus) statuminatur: nec inutile est observare ad solvendos nodos,
quibus populis incarnationis aut nativitatis aera vel alia etiam computandi ratio fuerit10

recepta. Vide in exemplum mentionem moris Gallicani in dipl. 73. §. 5. computationis
Romanae dipl. 99. §. 5. Cursus Pisarum dipl. 118. §. 18. styli et consuetudinis Mediolani
dipl. 126. styli Hispaniae dipl. 142. tempusque novissimorum concordatorum Germaniae
dipl. 158. Erunt et quae Geog raph i s placebunt, veluti quae de Insulis Cana r i i s inter
Castellae et Lusitaniae Reges pacta sunt, dipl. 195. quae de mer id i an i separatoris ductu,15

in diplomate 203. de novo orbe ab Alexandro VI. Castellanis dato: aut quae de Gh inea
e t N ig ro f l uv io in concessione Lusitanis facta memorantur dipl. 165. unde

5 eam vidissem citari in Ms. Chronico Fratris cujusdam Martini ordinis Minorum qvod mecum
doctissimus Miegius communicavit L 7 quidem sunt L

1 narratur: Die mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Historiker, die das Treffen zwischen Alexan-
der III. und Friedrich I. 1177 und die daraus entstandene Sage behandeln, sind bei J. H. ZEDLER, Universal-
Lexikon Bd. 9, 1735, Sp. 1929 f. verzeichnet. 2 Epistola: vgl. den Druck dreier Briefe, in denen
Alexander III. über seine Zusammenkunft mit Kaiser Friedrich I. berichtet, bei C. BARONIUS, Annales
ecclesiastici, T. 12, 1693, S. 707–709. 4 Epistola: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 87.
5 Baluzio: E. BALUZE, Miscellaneorum liber 1, 1678, S. 162–164. 6 Erl. zum Textapparat: Im März
1692 ließ Leibniz für sich ein Exemplar der Flores temporum auctore fratre Ord. Minorum, die im 17.
Jahrhundert einem Martinus Minorita zugeschrieben wurden, abschreiben (unsere Ausgabe I,7 N. 73 und
75, zur Kommentierung s. I,12, S. 454, Z. 5). Die überlieferte Korrespondenz zwischen Leibniz und
L. Chr. Mieg beginnt im März 1693 (I,9 N. 204); zuvor aber fand bereits Anfang September 1691 eine
Begegnung (I,7 S. 367, Z. 21) statt, bei der Mieg Leibniz auf Handschriften hinwies, die er Gerhard Meier
zur Lektüre überlassen habe (I,7 S. 372, Z. 1 f.). Ob sich unter diesen Handschriften, um deren Zusendung
Leibniz daraufhin bat (I,7 S. 372, Z. 1–3 u. Erl.), die Flores temporum befanden, ist nicht bekannt. Meiers
Antwort spricht eher dagegen, die nur eine Handschrift von J. BODINS Heptaplomeres erwähnt (I,7 S. 379,
22 f.; vgl. auch S. 409, Z. 20 u.ö.), welche auch Leibniz in seiner Anfrage allein benannt hatte. Weitere
Anhaltspunkte für Miegs Vermittlung des Textes an Leibniz sind nicht bekannt. Zum Sachverhalt, auf den
Leibniz anspielt, vgl. Corpus historicum medii aevi, hrsg. von J. G. Eckhart, 1723, T. 1, Sp. 1637.
15 Reges: Isabella I., die Katholische, und Alfons V. 16 Codex juris gentium diplomaticus Nr. 203,
S. 472–474 § 4. 17 memorantur: »Niger« kommt – abgesehen von der von Leibniz stammenden
Urkundenüberschrift – in Codex juris gentium diplomaticus Nr. 165 nur in § 3 vor (»Exinde quoque multi
Ghinei et alii N ig r i vi capti«, S. 408) und dürfte hier kaum den Fluß bezeichnen.
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apparet jam tum Nigrum habitum pro Nili ramo; de quo etsi amplius deliberandum cen-
seam, dignissima tamen consideratu attulit Jobus Ludolphus V[ir] Cl[arissimus] qui late
fusam eruditionem ad res Aethiopicas nobis detegendas applicuit. Hac autem occasione
jucundum erit notare, quod ex dipl. prod[romi] 17. apparet Christophorum Colum-
bum sub Ludovico XI, stipendia mari meruisse et navibus Siculorum captis, per fecialem 5

Regis Siciliae fuisse accusatum. Observari etiam merentur, quae de cas t r i r ube i In su l a
prope Rhodum habentur, quam Regi Siciliae concessit Papa Nicolaus V. dipl. 160. aut de
nova mi l i t i a contra Turcas, quam in Lemno Insu l a collocare Pio II. consilium erat,
ut Hellespontum premeret de propinquo, dipl. 175. Provinciae Pontificii Dominatus, sive ut
loquuntur vulgo S ta tu s Ecc l e s i a s t i c i in dipl. 106. §. 3. ita distinguuntur a Clemente in 10

sua obedientia dicto VII. anno 1382. ut de parte earum, praesertim ad mare Adriaticum,
novum Regnum Adr i ae Ecclesiae feudale instituat, in favorem Ludovici Andegavensis,
Regis Galliae fratris; Pontifici autem servet Romam cum suo districtu, et provinciis [. . .]
S. Petri in Tuscia, Campania et maritima ac Sabina, quae t e r r ae spec i a l i um Com-
mis s ionum vocantur. Sed nequicquam liberalem fuisse apparet de eo, quod aemulus 15

tenebat. Dignum etiam observatu est, quod Normannia a Francia distinguitur dipl. 4. contra
Saxonia pro tota Germania accipitur dipl. 10. §. 1. quod Italis veteribus non esse infre-
quens alibi notavimus. Be l l ima r in i Regem inter Mauros imperitantem et for-
midatum Hispanis, sed prope incognitum Scriptoribus, deteget dipl. 86. de quo in Manu-
scripto Anglicarum Rerum Chronico haec verba lego: Le Roy Guillaume (le Conquerant) 20

allant en Normandie allencontre de Robert son fils, un vent le detourna de son droict
chemin et le mena par force arriver en Grenade, où il y avoit alors grande assemblée de
Chrestiens contre les Sarrasins; et par l’aide du Roy Guillaume, qui y survint si à point,

9 dipl. 75. L D1 ändert Hrsg.

2 attulit: vgl. H. LUDOLF, Historia aethiopica, 1681, Prooemium 28. Liber I, caput 8, Ziffern 72–75;
H. LUDOLF, Ad suam historiam Aethiopicam antehac editam commentarius, 1691, S. 128–130.
4 apparet: Wie Leibniz in der Praefatio zur Mantissa Codicis juris gentium diplomatici, 1700, Bl. a 2v

mitteilt, wurde er von Nicolas Toinard darauf hingewiesen, daß der in Nr. 17 des Prodromus des Codex
juris gentium diplomaticus genannte Columbus nicht Christoph, sondern »Guilielmus de Casanova
cognominatus Coulomp« sei (vgl. I,10 N. 380). 5 f. fecialem: Codex juris gentium diplomaticus
Prodromus Nr. 17 § 5 nennt »Arminium, armorum nostrorum Regem«. 6 Regis: Ferdinand I. von
Neapel. 7 Regi: Alfons V. von Aragon und Sizilien. 13 Regis: Karl V. 18 Regem: Sultan
Abū’l-Hassan ’Alı̄ aus dem Hause der Meriniden; über die Fehlbildung des Begriffs »Bellimarini« aus dem
Namen »Merin« äußert sich Leibniz – Anregungen Nicolas Toinards aufnehmend (I,10 S. 562 f.) – in der
Praefatio zur Mantissa Codicis juris gentium diplomatici, 1700, Bl. a 2v. 19–S. 58.2 Manuscripto . . .
Grenade: eine Abschrift des hier zitierten Textes von Leibniz’ Hand mit Angabe der älteren Signatur (»Ms.
338«) in HANNOVER NLB Ms XLI 1814,7 Bl. 34; zu den Leibniz vorliegenden Textzeugen vgl. unsere
Ausgabe I, 9 S. 349 Erl. zu Z. 17.
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les Sarrasins furent desconfits, et les Chrestiens eurent victoire sur les Rois de Barbarie,
de Be lmar in de Bougie, et de Grenade.

Qui Hera ld i ca amant, invenient non tantum so l enn ium descriptiones, ut in Epi-
stola Johannis Regis Galliae de institutione militum stellae Dipl. 90. aut in coronatione
Regis Siciliae Ludovici Andegavensis a Papa ipso Avenione peracta, Dipl. 107. aut etiam5

in nonnullis investiturarum et diffidationum descriptionibus; sed et i n s ign ium explica-
tiones. Ita Johannae Reginae et Mariti S ig i l l a describuntur Dipl. 104. Ludovici Bavari
Sigillum Dipl. 81. Et huic Imperatori audio a Viro in hoc studio insigniter versato originem
bic ip i t i s Aqu i l a e tribui; hic tamen binae quidem Aquilae adhibitae sunt; sed non
conjunctae in unum corpus. Nec minus Genea log i habebunt unde suas tabulas emen-10

dent, firment vel locupletent. Matrimonia Aus t r i a co rum tractata (praeter Scoticum dipl.
151.) cum Regia Galliae familia, leguntur dipl. 22. 26. 140. et Pa l a t i num quoque, sed
credo in herba interceptum, dipl. 103. ubi mirabere tot in uno loco Rupertos inter se
diversos, quorum unus, (qui dicitur Pater Infantis) postea factus est Rex Romanorum. Sed
et passim testes nominati in diplomatibus, aut Legati vel procuratores ad tractatus, usui illis15

erunt, qui familias illustres describunt; neque ad haec minutiora nunc descendam: duo
tamen hic memorabo, unum de Cice ronum gen t e , alterum de Castrucii familia. Videas
in inscriptione diplomatis 10. nominari quendam M[arcum] Obelium Ciceronem; qui ta-
bulas pacis inter Fridericum II. Imp[eratorem] Siciliae et Neapoleos Regem, et Abbuissac
Principem Saracenorum Africae ex Arabico vertit, sane parum Ciceroniane. Notavit20

autem et Joh. Mabillonius Benedictini Ordinis vir facile doctissimus in Itinerario suo
Italico, quendam M[arcum] Ciceronem tempore Gregorii M[agni] Monachum Misenatem
fuisse; et nunc apud Puteolos nomenclatores peregrinorum, credo quod verbis valent, Ci-
ceronum appellationem sibi sumsere. De Cas t ruc io observatu dignum est, Machiavellum
in vita ejus, insignem de origine viri fabulam narrasse nobis. Nam si ipsi credimus, incertos25

25 nam nisi D2

5 Papa: Clemens VII. 6 investiturarum: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 13. 127.
6 diffidationum: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 18. 79. 114. 138. 7 Mariti: Ludwig von Tarent,
zweiter Gemahl der Königin Johanna. 7 104: Die Siegel werden im Anhang zu einer anderen Urkunde
Johannas, Codex juris gentium diplomaticus Nr. 93, beschrieben. 8 Viro: Wohl J. G. von Redinkhoven,
vgl. I,8 S. 439, Z. 9 f. 13 f. tot . . . diversos: Ruprecht I., Kurfürst von der Pfalz und sein gleichnamiger
Neffe und Nachfolger verabreden 1379 in Abwesenheit des Sohnes des letzteren, Ruprechts III. bzw. I. als
deutschen Königs, die Heirat von dessen 1375 geborenem Sohn Ruprecht mit der 1377 geborenen fran-
zösischen Königstochter Katharina; die Ehe kam nicht zustande. 14 Pater: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 103 § 6. 21 Mabillonius: J. MABILLON, Iter italicum litterarium, in Museum italicum
seu collectio veterum scriptorum, Eruta a J. Mabillon et M. Germain, 1687, T. 1, S. 107. 23 f. Puteolos
. . . sumsere: Mabillon, a. a. O., S. 107: »Locum adeuntibus sese adjungunt Cicerones, id est locorum
monstratores et interpretes«. 24–S. 59.6 Machiavellum . . . pervenerit: N. MACHIAVELLI, Vita Castrucci
Castracani, in N. MACHIAVELLI, Princeps aliaque nonnulla, 1686, S. 287–289.
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Parentes habuit, expositusque et a sacerdote quodam educatus, Ecclesiastico muneri de-
stinabatur: quod aversatus puer, tantum militaria amabat, jamque inter aequales ut alter
Cyrus Regem agebat; cum animadversa ejus indole civis quidam inter Lucenses nobilis,
Franciscus Guinigius, in domum suam recepit, et ad militiae tirocinia produxit; ubi ita
eminuit virtus adolescentis, ut denique magnis rebus gestis ad summam fortunam perve- 5

nerit. Noluisse autem uxorem ducere, ut opes omnes benefactoris sui filio Paulo Guinigio
relinquere posset; sed hunc tuendae potentiae imparem fuisse. Haec Machiavellus credo ut
Xenophontis imitatione Heroicam quandam ideam potius, quam veram Historiam nobis
daret: nec ipse dissimulat, voluisse exemplo illustri excitare Italos ad antiquam virtutem,
excutiendumque externorum jugum; nam Castrucium futurum fuisse Italiae liberatorem 10

arbitratur, si vixisset; quanquam ea res parum verisimilis videatur temporum conditionem
intuenti. Caeterum ex diplomatum nostrorum inspectione omnia alia apparent, quam ille
nobis narrat. Fuit Castrucius ex illustri et inter Lucenses patricios primaria gente
Anterminellorum, quos parum civilia jam tum agitantes, urbe pulsos domibus combustis
refert Ptolemaeus Lucensis ad ann[um] 1300. Ex his demum Castrutius Gibellinorum 15

studiis sublevatus ad urbis principatum pervenit, et virtute sua favorem Imperatoris Lu-
dovici promeruit. Caeterum uxorem et liberos habuisse, atque etiam reliquisse, rursus ex
tabularum fide constat, quod etiam Historici fide digni confirmant.

G los sa r i a Mixoba rba r i sermonis etiam post maximos Caroli du Cange
labores incrementa ex nostris istis capere possunt. Verbi gratia quod de Espaviis dicitur 20

dipl. 91. lucem Ducangianis foenerabitur. Cum Mur t re in testamento Philippi Augusti
Galliae Regis dipl. 3. inveniam, pro multrario, ibidem murtrarium lego, id est homicidam.
Fazaneam pro more vel consuetudine (façon) accipi apparet dipl. 123. §. 9. 10. Domini

13 f. gente Anterminellonorum D1 D2 ändert Hrsg. nach L 18 etiam Antoninus Archiepiscopus
in Historia confirmat L 21 191. L D1 ändert Hrsg.

1 sacerdote: Antonio Castracani. 2 f. alter . . . imitatione: vgl. XENOPHON, KyÂ roy paideiÂa, etwa
I, 4, 4 f. 6 f. Noluisse . . . fuisse: Ebd., S. 313 f. 9–11 dissimulat . . . vixisset: vgl. MACHIAVELLI, a.
a. O., S. 286. 12 diplomatum: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 61–65. 15 refert:
PTOLEMAEUS LUCENSIS, Annales, in Maxima Bibliotheca veterum patrum et antiquorum scriptorum eccle-
siasticorum, T. 25, 1677, S. 971. 18 tabularum: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 64 § 2 f.; 65
§ 2. 18 Erl. zum Textapparat: ANTONINUS FLORENTINUS, Historiarum . . . pars tertia, 1577, tit. XXI,
cap. VI, § VIII, Bl. 108r. 20 labores: CH. DU CANGE, Glossarium ad scriptores mediae et infimae
latinitatis, 1678. 22 ibidem: In Urkunde Nr. 3 ist der Begriff multrarius bzw. murtrarius nicht zu
finden. In N. 2 unseres Bandes (Notiz 11) bezieht sich Leibniz auf Urkunde Nr. 8 .
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dicuntur Principes, Dompn i Ecclesiastici in dipl. 13. Sed video alibi promiscue usurpari:
et talia quidem multa congeri possent, unum notabo; rogand i vocem de Instrumentis
Notariorum usurpatam posterioribus scriptoribus quod Notarii rogentur. Ita cum Dux Sa-
baudiae Arimini et Urbini Dominis duellum in sua ditione permisisset diplomate 173.
dicitur id factum instrumento super hoc roga to et confecto, quod notare operae pretium5

est, quia hinc Dip loma ta Italis Rog i t i dicuntur. De Mone t i s quoque nonnulla oc-
current, veluti de Marcae Sterlingorum valore in conventione inter Philippum Galliae et
Johannem Angliae Reges anno 1200. dipl. 6. §. 2. Res mar ina antiquorum et vetus
structura navium ante repertam rem tormentariam, et rei nauticae vocabula, illustrabuntur
ex contractu cum Venetis de Ludovici Sancti exercitu in Palaestinam transportando dipl.10

16. L inguae etiam Gallicae et Anglico-Normanicae studiosi non pauca observabunt.
Video olim Gallicam linguam Italicae, ut Italicam latinae, quam nunc, viciniorem fuisse.
Miramur, unde illud, de par le Roy, hoc est de la part du Roy. Sed videas olim nihil
frequentius hoc articuli abusu, ut homme le Roy, idem esset, quod homme du Roy; et
omnino apparet ante aliquot secula linguam nondum ad Grammaticae regulas exactam15

fuisse. Pro monstro etiam hodie forent, lox pro lege, Diex pro Deo, Cuens pro
Comite; forspaises, absens, greigneur, major id est grandior, aliaque quorum hic seges
habetur.

Sed praestat de usu hujus operis ad Gentium jura, deque ipso ju r e Na tu r ae
e t Gen t ium dicere paulo uberius, nam et Cod icem Jur i s Gen t ium Dip loma t i c i20

inscribere visum fuit, tanquam huc potissimum dirigeretur. Juris doctrina arctis a natura
inclusa limitibus, humano ingenio in immensum diffusa est. Ju r i s e t Ju s t i t i a e
notiones, etiam post tot praeclaros scriptores, nescio an satis liquidae habeantur. Est autem

4 permisisset 1457 L 7 f. et Henricum L D1 D2 ändert Hrsg. nach S. 64, Z. 11 und Urkunde des
Codex juris gentium Nr. 6 13 f. Sed . . . Roy fehlt D2 16 Dieux D2

1 13.: S. 19 f. § 4. 3 Dux: Ludwig. 4 Arimini: Sigismondo Pandolfo Malatesta. 4 Urbini:
Federico da Montefeltro. 7 conventione: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 6. 9 rem
tormentariam: Anspielung auf die nach Erfindung des Schießpulvers entwickelten Pulvergeschütze; dabei
verwendet Leibniz die Bezeichnung für die seilgespannten Geschütze der Antike; vgl. auch unten
S. 157, Z. 16 f. 13 de . . . Roy: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 15 § 6. 14 Roy: vgl.
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 95 Arenga, Codex juris gentium diplomaticus Nr. 115 Arenga.
16 lox: Belegstelle nicht ermittelt. 16 Diex: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 100 § 2. 5. 13.
16 Cuens: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 69. 17 forspaises: vgl. Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 68 § 9. 17 greigneur: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 130 § 6.
21–S. 61.4 Juris . . . est: vgl. Leibniz’ Notiz: »Scientia juris a natura rerum arctis inclusa limitibus, humano
ingenio in immensum diffusa est[.] Est autem natura jus quod omnem ratione 〈utentem〉« bricht ab
(HANNOVER NLB Ms XLI 1814 5 Bl. 19r).
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j u s quaedam potentia moralis, et ob l i ga t i o necessitas moralis. Mora l em autem intel-
ligo, quae apud Virum bonum aequipollet naturali: nam ut praeclare Jurisconsultus Ro-
manus ait, quae [. . .] contra bonos mores sunt, ea nec facere nos posse credendum est.
Vi r bonus autem est, qui amat omnes, quantum ratio permittit. J u s t i t i am igitur, quae
virtus est hujus affectus rectrix, quem filanurvpiÂan Graeci vocant, commodissime, ni 5

fallor definiemus Car i t a t em sap i en t i s , hoc est sequentem sapientiae dictata. Itaque
quod Carneades dixisse fertur, justitiam esse summam [. . .] stultitiam, quia alienis utili-
tatibus consuli jubeat, neglectis propriis; ex ignorata ejus definitione natum est. Ca r i t a s
est benevolentia universalis, et benevo l en t i a amandi sive diligendi habitus. Amare
autem s ive d i l i ge r e est felicitate alterius delectari, vel quod eodem redit, felicitatem 10

alienam asciscere in suam. Unde difficilis nodus solvitur, magni etiam in Theologia mo-
menti, quomodo amor non mercenarius detur, qui sit a spe metuque et omni utilitatis
respectu separatus: scilicet quorum felicitas delectat, eorum felicitas nostram ingreditur,
nam quae delectant, per se expetuntur. Et uti pulchrorum Contemplatio ipsa jucunda est,
pictaque tabula Raphaelis intelligentem afficit, etsi nullos census ferat, adeo ut in oculis 15

delitiisque feratur, quodam simulacro amoris; ita cum res pulchra simul etiam foelicitatis
est capax, transit affectus in verum amorem. Superat autem d iv inus amor alios amores,
quod Deus cum maximo successu amari potest, quando Deo simul et felicius nihil est, et
nihil pulchrius felicitateque dignius intelligi potest. Et cum idem sit potentiae sapientiae-
que summae, felicitas ejus non tantum ingreditur nostram, (si sapimus, id est, si ipsum 20

amamus) sed et facit. Quia autem sapientia caritatem dirigere debet, hujus quoque defi-
nitione opus erit. Arbitror autem notioni hominum optime satisfieri, si s ap i en t i am nihil
aliud esse dicamus, quam ipsam scientiam felicitatis. Ita rursus in f e l i c i t a t i s notionem
revolvimur, quam explicare hujus loci non est.

Ex hoc jam fonte fluit j u s na tu r ae , cujus t r e s sunt g r adus : j u s s t r i c t um in 25

justitia commutativa; aequ i t a s (vel angustiore vocis sensu caritas) in justitia distributiva

4 permittit. (1) Et si justitiam (a) cum Aristotele in moderandis ut (b) in moderandis affectibus
collocare velis, ut caeteras virtutes Aristoteles (2) Et si virtutem in moderandis affectibus animi motibus
erg. qvaeras, ut solet Aristoteles, 〈nimis〉 justitiam putes in personae erga personam affectu versari, 〈ut
praestat〉 〈 – 〉 (3) Et omnino licebit justitiam (4) Ju s t i t i am L 8 est (1) contineret enim hoc
contradictio (2) contradicunt enim sibi (3) Ca r i t a s L 9 benevo l en t i a amandi promtitudo L
14 expetuntur. (1) non ob utilitatem (2) Divinus autem amor omnes supergreditur divina (3) Et L

2 Jurisconsultus: PAPIAN, Quaestiones, XVI, danach Corpus juris civilis, Digesta 28, 7, 15. 4 Erl.
zum Textapparat: vgl. ARISTOTELES Magna Moralia, I, 5. 7 f. Carneades . . . propriis: vgl. L. C. F.
LACTANTIUS, De divinis institutionibus, V, 16, 2–3.
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denique p i e t a s (vel probitas) in justitia universali: unde neminem laedere, suum cuique
tribuere, honeste (vel potius pie) vivere, totidem generalissima et pervulgata ju r i s p r ae -
cep t a nascuntur; quemadmodum rem adolescens olim in libello de Methodo Juris adum-
bravi. Ju r i s meri sive s t r i c t i praeceptum est, neminem laedendum esse , ne detur ei
in civitate actio, extra civitatem jus belli. Hinc nascitur justitia, quam Philosophi vocant5

commuta t i vam, et jus quod Grotius appellat f a cu l t a t em . Superiorem gradum voco
Aequ i t a t em , vel si mavis caritatem (angustiore scilicet sensu) quam ultra rigorem juris
meri, ad eas quoque obligationes porrigo, ex quibus actio iis, quorum interest non datur,
qua nos cogant; veluti ad gratitudinem, ad Eleemosynam; ad quae Apt i t ud inem , non
facultatem habere Grotio dicuntur. Et quemadmodum infimi gradus erat, neminem laedere,10

ita medii est, cunctis prodesse; sed quantum cuique convenit aut quantum quisque meretur,
quando omnibus aeque favere non licet. Itaque hujus loci est d i s t r i bu t i va justitia, et
praeceptum juris, quod suum cu ique t r i bu i jubet. Atque huc in Republica politicae
leges referuntur, quae felicitatem subditorum procurant, efficiuntque passim, ut qui apti-
tudinem tantum habebant, acquirant facultatem, id est, ut petere possint, quod alios ae-15

quum est praestare. Et cum in gradu juris infimo non attenderentur discrimina hominum,
nisi quae ex ipso negotio nascuntur, sed omnes homines censerentur aequales; nunc tamen
in hoc superiore gradu merita ponderantur, unde privilegia, praemia, poenae, locum ha-
bent. Quam graduum juris differentiam eleganter Xenophon adumbravit, Cyri pueri exem-
plo, qui inter duos pueros, quorum fortior cum altero vestem per vim commutaverat, quod20

suae staturae togam alienam aptiorem reperisset, suam togam staturae alienae; judex lectus
pro praedone pronunciarat: sed a rectore admonitus est, non quaeri hoc loco cui toga
conveniret, sed cujus esset; usurum aliquando rectius hac judicandi forma, cum ipsemet
togas distribuendas esset habiturus. Nempe ipsa aequitas nobis in negotiis jus strictum, id
est hominum aequalitatem, commendat, nisi cum gravis ratio boni majoris ab ea recedi25

jubet. Personarum autem, quae vocatur acceptio, suam non in alienis bonis commutandis,
sed in nostris vel publicis distribuendis sedem habet.

Supremum Juris gradum probitatis vel potius P i e t a t i s nomine appellavi. Nam hac-
tenus dicta sic accipi possunt, ut intra mortalis vitae respectus coerceantur. Et jus quidem
merum sive strictum nascitur ex principio servandae pacis; aequitas sive caritas ad majus30

aliquid contendit, ut dum quisque alteri prodest quantum potest, felicitatem suam augeat in

31 potest, (1) salvis rationibus suis omnes magis fruantur commoditate vitae (2) felicitatem L

1 f. neminem . . . vivere: vgl. Corpus juris civilis, Digesta 1, 1, 10, 1 nach Ulpian. 3 libello . . .
Juris: Nova Methodus discendae docendaeque jurisprudentiae, pars II, § 73–75 (unsere Ausgabe VI,1
N. 10, S. 343–345). 5 f. vocant: vgl. ARISTOTELES, Nicomachische Ethik 1130b. 6–10 appellat . . .
dicuntur: H. GROTIUS, De jure belli ac pacis, I, I, 4–8 u. ö. 19 adumbravit: XENOPHON KyÂ roy paideiÂa,
I, 3, 17; das gleiche Beispiel auch bei H. GROTIUS, De jure belli ac pacis, I, I, 8, 3.
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aliena; et ut verbo dicam jus strictum miseriam vitat, jus superius ad felicitatem tendit, sed
qualis in hanc mortalitatem cadit. Quod vero ipsam vitam, et quicquid hanc vitam expe-
tendam facit, magno commodo alieno posthabere debeamus, ita ut maximos etiam dolores
in aliorum gratiam perferre oporteat; magis pulchre praecipitur a Philosophis, quam solide
demonstratur. Nam decus et gloriam, et animi sui virtute gaudentis sensum, ad quae sub 5

honestatis nomine provocant, cogitationis sive mentis bona esse constat, magna quidem,
sed non omnibus, nec omni malorum acerbitati praevalitura, quando non omnes aeque
imaginando afficiuntur; praesertim quos neque educatio liberalis, neque consuetudo viven-
di ingenua vel vitae sectaeve disciplina ad honoris aestimationem, vel animi bona senti-
enda assuefecit. Ut vero universali demonstratione conficiatur, omne honestum esse utile, 10

et omne turpe damnosum, assumenda est immortalitas animae, et rector universi DEUS. Ita
fit ut omnes in Civitate perfectissima vivere intelligamur, sub Monarcha, qui nec ob sa-
pientiam falli, nec ob potentiam vitari potest; idemque tam amabilis est, ut felicitas sit tali
domino servire. Huic igitur qui animam impendit, Christo docente, eam lucratur. Hujus
potentia providentiaque efficitur, ut omne jus in factum transeat, ut nemo laedatur, nisi a se 15

ipso, ut nihil recte gestum sine praemio sit, nullum peccatum sine poena. Quoniam, uti
divine a Christo traditum est, omnes capilli nostri numerati sunt, ac ne aquae quidem
haustus frustra datus erit sitienti, adeo nihil negligitur in Republica universi. Ex hac con-
sideratione fit, ut j u s t i t i a un ive r sa l i s appelletur, et omnes alias virtutes comprehendat;
quae enim alioqui alterius interesse non videntur, veluti ne nostro corpore aut nostris rebus 20

abutamur; etiam extra leges humanas, naturali jure, id est aeternis divinae Monarchiae
Legibus vetantur, cum nos nostraque Deo debeamur. Nam ut Reipublicae, ita multo magis
Universi interest, ne quis re sua male utatur. Itaque hinc supremum illud juris praeceptum
vim accepit, quod hones t e (id est pie) v i ve re jubet. Atque hoc sensu recte a Viris doctis
inter desiderata relatum est, jus naturae et Gentium traditum secundum disciplinam Chri- 25

stianorum, id est (ex Christi documentis) taÁ aÆ nvÂ tera, sublimia, divina sapientum. Ita tria
juris praecepta, tresve justitiae gradus, commodissime explicasse nobis videmur, fontesque
juris naturalis designavisse.

Praeter aeterna naturae rationalis jura ex divino fonte fluentia, j u s etiam vo lun t a -
r i um habetur, receptum moribus, vel a Superiore constitutum. Et in Republica quidem jus 30

5 et (1) honestatem (2) gloriam L 6 provocant, (1) imaginationis (2) mentis L 22 ira
multo D2 27 videmur (1) Absatz Porro qvicunqve una communi Republica non continentur (2) Absatz
Praeter L

14 qui . . . lucratur: vgl. Matth 10,39. 17 omnes . . . sunt: Luk 12,7. 17 f. ne . . . sitienti: vgl.
Matth 10,42.
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civile ab eo vim accepit, qui summam Potestatem habet; extra Rempubl[icam] vel inter eos
qui summae potestatis participes sunt (quales interdum plures sunt etiam in eadem Re-
publica) locus est j u r i Gen t i um Volun t a r i o , tacito populorum consensu recepto. Ne-
que vero necesse est, ut sit omnium gentium vel omnium temporum; cum in multis arbitrer
aliud Indis aliud Europaeis placere, et apud nos ipsos seculorum decursu muta r i , quod5

vel hoc ipsum opus indicare potest. Unum nunc exemplum suffecerit: quis hodie
admittat vel exigat, quod olim inter Principes in foedera coeuntes satis receptum erat, ut
primarii barones, urbesve pro Dominis non tantum fidejuberent, sed etiam, uti hodie lo-
quimur, garantiam promitterent; ita ut cum suis pro altera parte contra Dominum stare
deberent, qui fidem abrupisset? Unde apparet minus ampla olim credita regnandi jura. In10

Conventione inter Philippum Galliae, et Johannem Angliae Reges anno Christi
1200. dipl. 6. Vasalli utriusque partis promittunt cum omnibus feodis suis venire ad alte-
ram, si Dominus pacta conventa non servet. Idem alias factum est, ut pro inani verborum
formula atque insolente habere non debuerit nuper vir in Historia civili eleganter doctus,
quod in Atrebatensi pace anni 1435. inter Carolum VII. Galliae Regem et Philippum Bo-15

num Burgundiae Ducem in eundem sensum constitutum erat. Nam quod ille negat haec
subditis convenire, ex nostrorum temporum disciplina est. Ipse Papa consultus aliquando,
Regi Galliae acceptanti, similem pacis conditionem injunxerat; ut Vasalli Coronae pro-
mitterent, non adesse Regi Flandriam invasuro. Et ab aliis demonstratum est, regna ple-
rumque antiquis temporibus semihaereditaria fuisse, ut subditi jus eligendi inter haeredes20

habere sibi viderentur; aliaque id genus, quae a jure Gentium nostri temporis Europaeo
abhorrent. Putabatur olim ante belli denuntiationem aut diffidationem renuntianda esse
foedera, et homagia ipsa remittenda; alioqui diffidatio non recte facta erat, vide dipl. 41. et
dipl. 115. §. 5. Aliaque multa juris esse credebantur, quae nunc ab usu recessere.

Habent autem Christiani aliud quoque vinculum commune ju s scilicet d iv i -25

num pos i t i vum, quod in sacris libris continetur. Quibus accedunt sacri Canones tota
Ecclesia recepti, et postea in Occidente Pontificia jura, submittentibus sese Regibus po-

5 Europaeis esse L 12 dipl. 10. L D1 ändert Hrsg. 12 omnibus foedis D1 ändert Hrsg. nach L
15 anni 1430. D1 ändert Hrsg. nach L 18 Galliae cum Flandris pacem facienti et gestr. L
18 injunxerat (1) anno 1315, uti ex dipl n 51 apparet (2) ut L 19 Flandriam contra pacta invasuro L
19 f. plerumque fehlt L

12 dipl. 6: Darin § 2. 14 vir: vgl. die Bemerkung zu einem Passus des Vertrags von Arras bei A.
N. AMELOT DE LA HOUSSAYE, Préliminaires des traitez faits entre les rois de France et tous les princes de
l’Europe, 1692, S. 9–11. 17–19 Ipse . . . invasuro: Aus L (s. Textapparat) geht hervor, daß Leibniz sich
auf Urkunde Nr. 51 bezieht. 17 Papa: Johannes XXII. 18 Regi: Philipp V. 19 aliis: vgl. S.
PUFENDORF, De jure naturae et gentium, 1672, VII, VII, 6.
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pulisque. Et in universum (nec sane praeter rationem) ante superioris seculi schisma,
placuisse diu video, ut quaedam gentium Christianarum Respublica communis intellige-
retur, cujus capita essent in sacris Pontifex Maximus, in temporalibus Imperator Roma-
norum; qui et de veteris Romanae Monarchiae jure retinuisse visus est, quantum ad com-
mune Christianitatis bonum opus esset, salvo jure Regum, et Principum libertate. 5

Unde Gregorius VIII. Papa ad Henricum VI. Regem Romanorum scribens de Ecclesiae et
Imperii Concordia (dipl. 5. Prodromi,) cavendum esse monet, ne popu lus Chr i s t i anus
per contrarias voluntates eorum, qu ibus pr inc ipa l i t e r commis sus e s t gubernan -
dus , sperata [. . .] utilitate frustretur. Et Sigismundus Imperator, Vicariatum quen-
dam Imperii Sabaudiae Duci concedens anno 1412. dipl. 124. §. 1. aeterni Regis dispo- 10

sitione, se quamquam immeritum ad to t i u s Orb i s Reg imen vocatum ait. Constat
eundem in duobus Conciliis totius Occidentis externo quodam directorio praefuisse; et cum
abesset, vices suas gerentem, vel (ut tunc loquebantur) p ro t ec to r em Synod i reliquisse,
qualis in Basileensi Concilio erat Johannes Comes de Thierstein dipl. 146. §. 2. Itaque
Pius II. Papa cum bellum in Turcas ad recuperandam Constantinopolin moliretur, Friderico 15

imperatori Mantua 12. Januar. anno 1460. scribit, ad ipsum ex jure Imperii pertinere, ut toti
exercitui Christiano praeesset: De Duce ad tantum bellum cogitantibus tu nobis, inquit,
occurristi, [. . .] cui tantum munus ex o f f i c i o Imper ia l i debitum censeatur, [. . .] cui
omnes gentes parere et subesse non dedignentur. diplom. 180. §. 2. Et mox: Caesarea
dignitas ex debito hoc tibi imponit §. 3. Itaque Ducem ac Cap i taneum Genera l em 20

exercituum generalium et particularium in auxilium defensionemque Christianorum per
[. . .] quoscunque Reges, Potentatus, et Principes mittendorum declarat: ita ut si ipse ades-
se non possit per alium Vice-Capitaneum, quem virtute et factis insignem ex Principibus
nationis Germanicae duxerit eligendum, bellum administrare possit. Unde autor libri de
jure suprematus merito dixit, Impera to rem esse [ . . . ] Ducem na tum Chr i s t i - 25

anorum con t ra in f i de l e s . Advocatus quoque sedis Romanae et universalis Ecclesiae
saepissime appellatur Imperator, ut vel ex hoc opere compluribus exemplis prolatis doceri
potest. Itaque ob illam quoque connexionem gentium Christianarum, quae ex veteri Ro-

7 dipl. 4. D1 ändert Hrsg. 26 Ecclesiae (1) 〈Romanorum〉 appellatur imperator in literis de
Electione Ludovici Bavariae §4 anno 1314 (2) saepissime L

10 Duci: Ludwig von Savoyen, Titularfürst von Achaja. 14 Basileensi . . . 2: vgl. Erl. zu
S. 25, Z. 4. 17 De . . . bellum: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 180 § 1, tu . . . dedignentur: Codex
juris gentium diplomaticus Nr. 180 § 2. 24–26 autor . . . i n f i d e l e s : LEIBNIZ (Caesarinus Fürstene-
rius), De jure suprematus ac legationis principum Germaniae, 1677, Ad lectorem und cap. XXXII (unsere
Ausgabe IV,2 N. 1, S. 16, Z. 1 f., 132, Z. 17). 26 Erl. zum Textapparat: vgl. Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 36.
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manorum potentia superfuerat, factum esse videtur, ut Leges Romanae prope instar juris
Gentium communis haberentur. Unde Angli, qui suas domi proprias habent, tamen cum
exteris jus dicunt, Romanas censent sequendas. Et Principes liberos in contractibus et
foederibus, in testamentis aliisque Juris Gentium vel publici actibus easdem observare
solitos, ex hoc ipso Codice nostro passim apparet; ita ut interdum in formulis juris nimii5

videri possint. Ita video obligasse sese Imperatores et Reges sub hypotheca omnium suo-
rum bonorum et regnorum; et Ludovicus Bavarus rerum suarum et Imperii hypothecam
Philippo Valesio Galliae Regi in foedere constituit anno 1337. dipl. 75. nec dubium est
idem vicissim a Philippo factum. Cum eodem Philippo tractans Johannes Rex Bohemiae de
Lucensi civitate, laesioni ultra dimidium renuntiat, 1334. dipl. 73. §. 4. Carolus II. Rex10

Siciliae dipl. 31, in testamento Falcidiae et Trebellianicae detractionem prohibet.
Alibi non contenti renuntiare legum auxiliis, etiam renuntiant glossis et summis.

Sed ut haec supervacuae Notariorum cautelae tribuamus, Ecc l e s i a e tamen ju r a
manifestius ad omnes porrigi censebantur. Itaque ad Codicem nostrum pertinere
judicavimus nonnulla, quae ad Papam et Concilia referuntur. Quorum ita visa est ad omnes15

extendi jurisdictio, ut etiam qui Papae judicium declinabant, tamen Concilium appellarent.
Et fatendum est profuisse interdum Pontificum Romanorum curam pro canonibus et Chri-
stiana disciplina, dum illi apud Reges opportune, importune instantes, sive auctoritate
muneris, sive metu censurarum Ecclesiasticarum, multis malis obicem ponebant. Et
nihil fuit frequentius, quam ut se Reges in foederibus censurae et correctioni Papae sub-20

mitterent; uti in pace Bretigniaca 1360. §. 36. in foedere ad Stapulas 1492. §. 28.
sed ut in corruptionem proclives sunt res humanae etiam optimae, nimis coepere Pontifices
fimbrias extendere, et potestate uti licentius. Innocentius III. Philippum Augustum
bello in Angliae Regem abstinere jussit, et cum Rex se judicio Parium in Vasallum tue-
retur, vid. dipl. 7. respondit Papa, suam non de feudo sed de peccato cognitionem esse. Sed25

quis non videt hoc titulo omnes omnium judicum sententias ipsius revisionem passuras? Ut
de denario S. Petri in Anglia, de Insula Mona a Reginaldo dicto Rege Pontifici in feudum
oblata (dipl. n. 6. Prodromi) de Siciliae regno, de Mathildis haereditate ab Imperio avulsa,
nihil dicam. Eo res devenerat, ut Papa vacante Imperio jura ejus ad se rediisse diceret; quo

11 Trebellanicae detractationem D1 D2 ändert Hrsg. nach L 20 nihil est L 29 ut Pontifex in
discordi Electione Regis Romani sibi decisionem vindicaret et vacante L

10 laesioni . . . dimidium: vgl. Corpus juris civilis, Codex Justinianeus 4, 44, 2. 11 dipl. 31:
Darin § 21. 12 renuntiant: Nr. 93 § 8. 21 Bretigniaca: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 95.
21 Stapulas: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 201. 23–25 Innocentius . . . esse.: vgl. O.
RAYNALDUS, Annales ecclesiastici, Bd. 13, 1692, S. 100. 27 Pontifici: Honorius III.
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titulo in Hetruria Vicarium Imperii Carolum Andegavensem Siciliae Regem constituit; et
loco Imperatoris sibi potestatem arrogavit confirmandi, quae de Comitatu Provinciae (Im-
perii adhuc jura agnoscente) Johanna Regina in adoptione Ludovici Andegavensis statue-
rat, dipl. 105. Etiam Episcoporum officiales, aliosque Ecclesiasticos judices, non perjuria
tantum et matrimonia, sed et generali peccati obtentu, causas pecuniarias inter Laicos ad 5

suum forum traxisse, agnoscimus ex querelis Philippi Valesii et Baronum regni Franciae;
idque ita mordicus defendisse, ut hoc sublato omnia Ecclesiae jura tolli dictitarent, vid.
dipl. 67. §. 9. Unde in foedere Helvetiorum cautum reperio, ne ex talibus causis ad Ec-
clesiasticum judicem iretur, dipl. 89. §. 7. His cleri attentatis factum est, ut post-
remo, qui nimia affectabant, etiam justa amitterent, quae retinere ipsos e re Christiana 10

fuisset. Habebuntur hic et alia Ecc l e s i a s t i c a notatu digna, veluti quod ordines quidam
militares Lusitaniae absoluti sunt a voto castitatis; commutato in vo tum con t i -
nen t i ae ma t r imon ia l i s , ut loquitur Pontifex, dipl. 204. sed rationes ejusmodi sunt, ut
ad multos alios sacri ordinis porrigantur. Eoque magis mirandum est, postea Philippum II.
pro iisdem regnis contraria omnia censuisse. Scilicet interdum fatemur mala nostra et vitia, 15

interdum premimus, cum alii exprobrarunt. Memorabile etiam videtur, quod ex dipl. 196.
apparet, Saracenos in Hispania sub Ferdinandi Catholici ditione publicum exercitium ritus
sui, probante Papa, habuisse; tantum vetitos, Mahumetis nomen clara voce proclamare de
fastigiis Moschearum.

Placet etiam de ju r e Impe r i i quaedam adhuc notare, cum in Germania haec eda- 20

mus. Sac r i Impe r i i nomen Romano soli tribui, atque inde sac r ae Ma je s t a t i s ap-
pellationem in solenniore sensu Imperatori propriam habitam, alibi notavimus. Idque et in
nostris istis apparet, adeo ut in duorum magnorum Regum Galli et Angli tractatu ad
Stapulas supra mare 1492. diplom. 201. §. 17. et 18. Rex Galliae Christianissimus appel-
letur, alii Reges serenissimi, Principes potentissimi, Imperatori soli sacrae Imperialis Ma- 25

jestatis titulus ascribatur. Nam quod idem Epitheton sacrae Majestatis et aliis subinde
attribuitur, ita accipiendum est, quemadmodum cum alicubi Imperatores Christianissimi

8 Helvetiorum et Hansae Teutonicae erg. L 12 voto dato castitatis D2 16 alii exprobarunt
D1 ändert Hrsg. nach L exprobrarunt D2

1 Hetruria: vgl. O. RAYNALDUS, Annales ecclesiastici, Bd. 14, 1692, S. 142. 1 constituit:
Clemens IV. 2 arrogavit: Clemens VII. 3 f. statuerat: vgl. Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 104. 6 querelis: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 67. 13 Pontifex: Alexander VI.
15 censuisse: Belegstelle nicht ermittelt. 18 Papa: Sixtus IV. 22 alibi: LEIBNIZ (Caesarinus
Fürstenerius), De jure suprematus ac legationis principum Germaniae, 1677, cap. XXXII (unsere Ausgabe
IV,2 N. 1, S. 137, Z. 20–S. 138). 27 attribuitur: vgl. IV,2 S. 138, Erl.
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dicuntur vel Catholici; et uti in foedere inter Carolum VII. Galliae et Johannem II. Ca-
stellae Reges pacto, ann[o] 1434. dipl. 142. § 2. et 3. uterque Rex serenissimus simul et
Chr i s t i an i s s imus nominatur. Notabimus etiam Comi t a tum vel Marchiam Prov in -
c i ae diu adhuc Imperium Romanum recognovisse; nam non tantum Rudolphus Imperator
de successione in ipso pronunciavit dipl. 15. Prodromi, sed et multo post ann[um] 1380.5

dipl. 105. Imperii nomine confirmata fuit Johannae Reginae adoptio, qua destinabatur ditio
Ludovico Andegavensi. Neque apparet, quando aut quomodo hoc jure exciderit Imperium.
Itaque et Carolus Borbonius ad Imperatorem Carolum V. desciscens, autoritate ejus suc-
cessionem in Comitatum Provinciae sibi vindicabat. Simile quiddam de Delphinatu dici
potest, et reliqua illa Rhodani ripa, quae nunc quoque vulgari sermone pa r s Impe r i i10

appellatur. Quomodo Rex Galliae Lugdunensis Ecclesiae ac ditionis gardiam seu protec-
tionem in se receperit certis conditionibus circumscriptam, apparet dipl. 29. Albigesii et
vicinarum Tolosanae ditionis terrarum titulus habetur diplomate peculiari, prodromi
num. [7]. ex jure scilicet cesso, quod competere poterat Comiti de Monteforti. De De l -
ph ina tu speciatim notatu dignissimum est, ea Lege initio ab Humberto Delphinorum15

ultimo in Regiam Galliae familiam fuisse translatum anno 1343. ne unquam Regi ipsi, aut
primogenito ejus vel regni haeredi obveniret, sed alteri proximo; neve unquam Coronae
Gallicae uniretur vel adjungeretur, nisi plane Imperium et Regnum conjungerentur, ut
habet diploma 84. §. 6. Unde cautum est §. 28. ne quid inde detrimenti caperet Imperium.
Sic Venetias et Massiliam ad jura Imperii relationem habere innuitur dipl. 10. Quod de20

Vene t i i s quam vere asseratur, non dixerim; et jam Caroli M[agni] tempore fossa dis-
cretos Longobardorum et Venetorum limites discimus ex Prodromi dipl. 4. Quae omnia
non eo nunc dico, ut de praesenti rerum statu disputare velim, sed ut pristina facies melius
cognoscatur. Placet etiam alia paucula de rebus Imperii hoc loco notare, ut de Vicariatibus
Imperii tam generali 1401. dipl. 113. quam specialibus ut Lucae et Pistorii dipl. 61. Pe-25

demontii ac vicinarum regionum dipl. 124. de Comite Palatii Imperialis in urbe Roma dipl.
64. de quatuor officiatis feudorum majorum dipl. 78. de creationibus Ducatuum
dipl. 65. 78. 94. 109. 126. 189. De Imperii vexillifero, dipl. 64. 65. stratore et incisore dipl.
94. protovestiario dipl. 78. de duobus Marchionibus Brandenburgicis simul Electoribus
dipl. 30. de variato aliquando ordine Electorum, Brandebu rg i co inter seculares primo30

14 num. 2. D1 ändert Hrsg. 20 habere (1) indicatur (2) asseritur nicht gestr. (3) innuitur L
25 61. et 62. irrtümlich für 63. L 28 109. 125. L D1 ändert Hrsg. 30 de perturbato aliquando L

9 Delphinatu: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 84 § 6. 28. 11 Rex: Philipp IV., der
Schöne. 14 Comiti: Amauri. 25 dipl. 61: Weiterer Beleg in Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 63. 30–S. 69.1 Brandebu rg i co . . . 77: vgl. Erl. zu N. 2, Notiz 58.
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loco posito dipl. 77. Sed inprimis colligere hoc loco documenta quaedam minus vulgaria
placuit, Regum Romanorum Electionem spectantia. Nam ad Gentium jura referri etiam
publica debent, quae summam potestatem formant, afficiuntve.

De Or ig ine igitur E l ec to rum difficillimam disquisitionem adjuvabunt Acta Elec-
tionis Conradi, filii Friderici II. Prodromi dipl. 11. Quanquam autem imperfecta ad nos 5

pervenerint, inepto more librariorum, nomina personarum locorumque omittendi; satis ta-
men indicare videntur ipsi Eligentes, qui sese patres Imperii et lumina haberi ajunt, non de
toto Principum coetu sermonem esse; et in anteriore electione Henrici, fratris ejusdem
Conradi, eandem formam servatam innuitur. Neque altius mihi ascendere licuit. Nam Wel-
bertus et Amandus nescio qui, quos unus Gewoldus testes citat, noueiÂaw prope manifesti 10

sunt, et suomet utique indicio produntur. Sane cum inter Ottonem et Philippum tam anceps
Electionis controversia agitaretur, crebrae quidem extant Innocentii III. literae, sed nuspi-
am certi Electores satis indicantur; quod tamen maxime intererat ad statum causae. Postea
vero, cum similis inter Alphonsum et Richardum quaestio esset, ampla principum Elec-
torum commemoratio fit in literis Pontificum, et numerus ipse nominatim ac definite 15

habetur, totaque eligendi forma exponitur, prodromi dipl. 14. Nec multo ante in Epistola
quadam Pontificia circulari, ad tres Archiepiscopos Electores, impediendae electioni
Conradini filii Conradi scripta (quam Gewoldus paulo aliter editam de ipso Conrado ac-
cepit) [Prodromi] dipl. 13. primam et antiquissimam, de qua mihi constet, in Actis publicis
mentionem deprehendere est appellationis Electorum expressae. Nam in Decretali Inno- 20

centii III. (c[apitulo] venerabilem de Electione et Electi potestate) generaliorem sensum
vox Electoris recipit; et Principes illi in quibus Papa se potestatem eligendi ex jure et
antiqua consuetudine recognoscere dicit, intelligi possunt in universum Principes Germa-
niae; quod secus est in multo posteriore Viennensis Concilii decreto, extante inter Cle-
mentinas, ubi ad ce r to s Germanorum Principes jus et potestas eligendi pervenisse dicitur. 25

7 patres . . . lumina: Codex juris gentium diplomaticus Prodromus Nr. 11 § 2. 9 f. Nam . . . citat:
Auf diese angeblichen Zeugen des 11. bzw. 12. Jahrhunderts beruft sich CH. GEWOLD, De Sacri Romani
Imperii septemviratu commentarius, 1616, S. 76 f. 12 f. crebrae . . . indicantur: In der Praefatio zur
Mantissa Codicis juris gentium diplomatici 1700, Bl. bv modifiziert Leibniz diese Angabe: »In Epistolis
Innocentii est deliberatio ipsius Papae inter tres Imperii candidatos [. . .], ubi haec extant verba: Cum tot vel
plures ex iis ad quod pr inc ipa l i t e r spectat Imperatoris Electio, in eum (Ottonem) consensisse noscantur
etc. Etsi autem non satis appareat, quos intellexerit Pontifex [. . .]; illud tamen manifestum est jam tum
visum ad aliquos magis principaliter Imperii Electionem spectare«. 12 literae: vgl. Epistolarum
Innocentii III. [. . .] libri undecim, hrsg. v. E. Baluze, 1682, Bd. 1, S. 687–764. 17 Electores: Leibniz
druckt in Codex juris gentium diplomaticus Prodromus Nr. 13 den Brief Papst Alexanders IV. an den
Mainzer Erzbischof Gerhard und weist darauf hin, daß nach dem Register dieses Papstes die Erzbischöfe
Arnold von Trier und Konrad von Köln gleichlautende Schreiben erhielten. 18 Gewoldus: vgl.
GEWOLD, a. a. O., S. 57–62. 20 Decretali . . . recipit: GEWOLD, a. a. O., S. 66–72; Corpus juris
canonici, Decretales Gregorii IX. (Liber Extra), 1, 6, 34. 24 decreto: Corpus juris canonici,
Clementinae, 2, 9.
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Quae omnia consideranti, apparet sub Friderico II. formam aliquam accepisse Electorale
munus; forte studio ipsius Imperatoris, filiorum electionem semel atque iterum procurantis;
facilius utique per pauciores. Sed tamen jam ante lineamenta ejus aliqua imperfecta fuisse
ducta crediderim, alioqui novitati manifestae utique Pontifices et Principes reclamassent.
Hoc partim Friderici I. artibus tribuerim, cum Henricum VI. filium Caesarem fecit, aut5

Henrici ipsius, cum filium Infantem successorem designari obtinuit; Unde nata est forte de
Henrico narratio in Magno Chronico Belgico, haereditarium Imperium facere voluisse.
Certe Pa l a t i n i Rhen i magnitudo a Conrado fratre Imperatoris Friderici I. repetenda est;
deficientibus tunc Franciae Ducibus, in quorum jura Palatinus Ducatus Franciae (idem qui
et Rheni dicitur), videtur quodammodo successisse. Nam Ducis novi in demortui locum10

subrogationem verisimile est in fratris gratiam ab Imperatore omissam vel dilatam. Porro
Moguntini primam vocem ipse agnovit Fridericus I. apud Radevicum, sub quo et Coloni-
ensis Archi-Cancellariatus per Italiam stabilis factus est. Of f i c i a Impe r i i quatuor du-
dum obiri solebant per maximos Principes, sed certam sedem non utique ante haec tempora
invenerunt; imo nec sub Friderico primo satis; ut Arnoldus Lubecensis indicare videtur. Et15

tamen apparet habuisse eam jam sub secundo; medio igitur tempore accepisse consenta-
neum est. Et quanquam Trevirensis Archi-Cancellariatus posterior censeatur, credibile est
tamen tres Rhenanos, id est Francicos Archiepiscopos, consilia facilius communicantes,
caeteris remotioribus praevaluisse. Sane constat ex Jordano et Petro de Andlo c. 13. (ubi
Freherus) et c. 16. in summa celebritate olim fuisse Regium Francorum Palatium Trevi-20

rense, quod Petrus de Andlo magnum vocat; et Pipini ante regnum fuisse, atque Palatino
Comiti Rheni sedem vetustam praebuisse credebatur, quem etiam Advocatiam in Tre-
verensi urbe habuisse scimus. Nostrum quoque Prodromi diploma 14. §. 4. recens electo et

2 forte inclinatione L 15 videtur Lib. 3. c. 9. gestr. L 17 est Unde Urspergensis officiales
Imperii contra Ottonem adhaesisse Philippo ait gestr. L 23 habuisse constat. Et nostrum L

6 filium: Friedrich II. 7 Chronico: Rerum familiarumque Belgicarum chronicon magnum [. . .],
hrsg. von J. Pistorius, 1654, S. 205. 12 Radevicum: vgl. RAHEWIN, Radevici Frisingensis Canonici
Appendicis ad Ottonem, de Reb[us] gestis Friderici . . . lib. I, in CH. WURSTISEN (Urstisius) [Hrsg.],
Germaniae Historicorum illustrium . . . tomus primus, 1670, S. 487. 15 Arnoldus: ARNOLDUS

LUBECENSIS, Chronica Slavorum Helmoldi, Presbyteri Bosoviensis, et Arnoldi, Abbatis Lubecensis, in
quibus res Slavicae et Saxonicae fere a tempore Caroli Magni usque ad Ottonem IV. . . . exponuntur, hrsg.
von H. Bangert, 1659, lib. 3, cap. 9, S. 319. 17 Erl. zum Textapparat: CONRAD VON LICHTENAU

[vielmehr Ekkehard von Aura und Burchard von Ursperg], Chronicon, 1609, S. 235. 19–22 Jordano . . .
credebatur: vgl. M. FREHER, In tractatum Petri de Andlo, de Imperio Romano etc. notae, in PETRUS DE

ANDLO, De Imperio Romano, hrsg. von M. Freher, 1612, Bl. 157v; JORDANUS OSNABRUGENSIS, Magistri
Jordani, monachi Augustiniani Argentinensis Chronica qualiter Romanum Imperium translatum fuit in
Germanos, in M. GOLDAST, Monarchiae S. Romani Imperii [. . .] Tomus secundus, 1668, S. 1370; PETRUS

DE ANDLO, a. a. O., S. 64 und 74.



71N. 7 PRAEFATIO CODICIS JURIS GENTIUM DIPLOMATICI

apud Aquisgranenses inaugurato Romanorum Regi, inter loca Imperii et castra, spec ia -
l i t e r cas t rum de Treve l e s id est palatium de Treveris tradi debuisse indicat.
Unde suspicor, ut in Moguntino sedis dignitas ac per Teutoniam Franciamve primatus
valuit, et in Coloniensi jus Coronationis Aquisgranensis atque inthronisationis in sede
magnifici Caroli; ita in Trevirensi Archiepiscopo inter alia magni Francorum palatii apud 5

Treveros, antiquitate ac Palatinorum Franciae sede celebrari, rationem habitam fuisse; cum
id Regi novo specialiter, quasi ad capiendam possessionem rerum Imperii, adeundum vel
assignandum fuisse, jam durante inter Richardum et Alfonsum de Imperio controversia
creditum sit, ut patet ex Epistola Urbani Papae IV. citata (Prodromi diplomate 14.)[.] Porro
Regni Franciae primatem Moguntinum, in cujus velut oculis Francofurtum erat, cum vicina 10

Frankes-erd, seu Terra Francica (de qua in dicto dipl. 14.) et thronum Regni Carolini
Aquisgranensem in Coloniensis Archiepiscopi provincia, et Palatium Francorum Treviren-
se, ad decus Imperii et novi Regis autoritatem magnum pondus habitura illis temporibus
credebantur, quia Teu ton i cum Regnum, in quod ille inaugurabatur, revera erat Reg -
num Franco rum Orientalium. Et constat ex diplomatibus, Ottones, imo et posteriores 15

quosdam Imperatores, sese adhuc scripsisse Reges Francorum; et Gallos mediis Germaniae
Scriptoribus ad discrimen Franc igenas dictos (vel ut hic dipl. 197. §. 2. Francigenarios,
quorum neutrum Ducangio observatum miror) quasi potius ortos a Francis, quam Francos;
tametsi aliquando sed rarius eadem vox et de Francis Germaniae usurpetur. Quamvis
autem paulatim Franciae Occidentali id est Galliae propria facta fuerit Francorum appel- 20

latio, Alamanniae vocabulo Germanis omnibus per abusum passim attributo (vid. notanter
dipl. 158. §. 9.) quod Suevis et Helvetiis proprium erat; diu tamen apud nostros adhuc
viguit Francici nominis jurisque memoria; inde de Frankes-erd, de sede Caroli M[agni,] de
Palatio Francorum Trevirensi, observationes pene ad superstitionem curiosae. Ex quibus
causis minus mirum est, caeteros Archiepiscopos, Germaniae tribus istis, et Francicis et 25

situ inter se connexis, non intercessisse. Nam ut ad ArchiCancellariatus potissimum re-
spectum dicatur, in Trevirensi locum initio non habebat; quando Viennensis Archiepisco-
pus Regni Burgundiae seu Arelatensis Archi-Cancellarius censebatur sub primo et secundo

4 in Coloniensis D1 ändert Hrsg. nach L 6 ac (1) Pipini et (2) Palatinorum L 12 Palatium (1)
Pipini (2) Francorum L 21 abusum (1) apud Gallos et Romanam etiam Curiam (2) in Gallia diu
haerentem apud multos (3) passim L

2 Treve l e s . . . Treveris: Als Vermutung formuliert in Leibniz’ Fußnote zu Codex juris gentium
diplomaticus Prodromus Nr. 14 § 4; der Name bezieht sich tatsächlich auf die Burg Trifels. 11 dipl. 14:
Codex juris gentium diplomaticus Prodromus Nr. 14 § 4. 18 Ducangio: CH. DU CANGE, Glossarium ad
scriptores mediae et infimae latinitatis, 1678.
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Friderico, quemadmodum Henr[icus] Gunth[erus] Thulemarius V[ir] Cl[arissimus] osten-
dit in libro de Electoribus, multiplici eruditione referto. Itaque, si quid judico, posterius
nata trium regnorum, triumque Archi-Cancellariatuum consideratio est, cum aliis similibus
opinionum blandimentis; quae si non ad originem rei, tamen ad conservationem deinde
valuerunt: quorsum etiam refero, quod in quatuor secularibus Officiatis, quatuor regalium5

feudorum Dignitates, scilicet Regis, Ducis, Marchionis, Comitis, simul repraesentarentur.
An voluerit Henricus sanctus vel alius Imperator, ut qui Imperatori in solennibus Curiis
officia praestarent, simul et Bambergensi Episcopo per ministeriales suos aliquid honoris
exhiberent; aut quae alia, multo forte serius, ex traditionibus vel Scripturis nescio quibus,
occasio rei sumta fuerit; et quomodo posterioribus temporibus certa Electorum feuda inde10

sint nata vel oblata, amplius inquirendum erit. Caeterum Officiatos eo pronius credo in
locum venisse primariorum Ducum regna seu magnos Ducatus, Franciae Orientalis, Lo-
tharingiae, Bavariae, Allemanniae et Saxoniae administrantium; quod magnos illos Duces
olim (sed pro re nata, nec fixa quadam juris ratione) iisdem Officiis in Curiis solennibus
functos, ex Witichindo et Ditmaro constat. Atque hos in Electionibus quoque plurimum15

potuisse non est dubitandum.
Mihi igitur conferenti omnia, conjectura nata est, scrupulosiorem quandam eligendi

formam ab Ecclesia ad Imperium transiisse; ut alioquin scimus judiciorum processum,
aliaque multa a Canonistis ad Legistas venisse; praesertim cum initio omnis eruditio, et
cum ea rerum moderamen penes Clericos esset, scripturae omnes per ipsos expedirentur,20

ac negotia formam complementumque eorum opera acciperent. Unde et Imperatores vi-
demus clausulas Pontificiarum bullarum imitatos, ut alia exempla taceamus. Cum igitur
initio studiis Procerum, nempe Archiepiscoporum cum suis Episcopis; et Ducum, Regna
sive magnos Imperii Ducatus regentium, cum suis Principibus; et ipsius (ut in Polonia)
populi acclamatione, fieret electio, quemadmodum ex Wippone discimus; idque mox tu-25

multuosius fortasse videretur; apparet ordinis et tranquillitatis causa vel specie, posterio-
ribus temporibus coepisse paucos adhiberi pro omnibus, qui ex prae taxa t i one Princi-
pum et consensu , ut Albertus Stadensis loquitur, eum, in quem studia potiora inclinare
comperissent, velut s c ru t i n io facto, nomina ren t . Et speculum Saxonicum, quod Fri-

27 adhiberi (1) velut Sc ru t a t o r e s qui L 29 velut . . . f a c t o , fehlt L

1 f. ostendit: H. G. THULEMARIUS, Octoviratus Seu de S. Rom . Germ. Imperii Electoribus [. . .]
Tractatio, 1688, S. 157. 15 Witichindo: WIDUKINDUS MONACHUS CORBEIENSIS, Annalium libri tres,
1621, S. 15. 15 Ditmaro: THIETMARUS EPISCOPUS MERSEBURGENSIS, Chronici libri VIII, 1667, S. 67.
25 Wippone: Rerum familiarumque Belgicarum Chronicon magnum [. . .] Cui accessit WIPPO, De Conradi
Salici, Imperatoris Vita, hrsg. v. J. Pistorius, 1654, S. 424–427. 28 loquitur: ALBERTUS STADENSIS,
Chronicon, 1587, S. 215. 29 speculum: Sachsenspiegel, Landrecht III, 57, 2.
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derici II. tempore scriptum creditur, recensitis septem Electoribus (iisdem quos et Staden-
sis habet, et postea usus agnovit) diserte subjicit, quod praedicti non secundum placitum
eligere debeant, sed quem Principes elegerunt, eundem prae caeteris in Regem nomina-
bunt. Atque haud scio, an huc pertineat, quod in Epistola Principum Germaniae pro Ot-
tone IV. Electioni consensus adjungitur. Clarius adhuc et disertius in Epistola Alexan- 5

dri IV. Pontificis ad Archiepiscopos Electores contra Conradinum, aliquoties videas Elec-
tionem, nominationem et consensum distingui, dipl. Prodromi 13. Quod adeo verum est, ut
adhuc Richardus apud Francofurtum dicatur consensu Principum a suis Electoribus Co-
loniensi (qui Moguntini se vices habere ajebat) et Palatino electus, dipl. Prodrom. 14. Et
constat passim receptum esse in Praelatorum electionibus, collectis jam suffragiis, ut unus 10

vel pauci se eligere dicant totius Capituli vice[.] Quin imo apud Canonistas credi coepit, ne
validam quidem electionem esse, aut rite factam videri, etsi faverent suffragia, nisi, quasi
ad publicatae sententiae instar, juridica quaedam promulgatio, et ut ita dicam formalis
Electio ab uno vel paucis pro omnibus celebrata velut colophonem imponeret: et contro-
versias ex eo capite circa electiones vel postulationes motas constat, cum forte discesserant 15

suffragatores, nemine solenne illud, eligo, pronuntiante. Factum autem est processu tem-
poris in Electione Imperatoris, ut Electio formalis valeret pro materiali, et qui soli erant
Electores solennes seu nominatores, soli haberentur Electores; sive arte eorum, qui per
paucos rem facilius conficiebant, sive ipso seculi genio a realibus ad ritualia declinantis,
sive ex conditione Reipublicae, quae tunc turbatissima erat, et in transitu versabatur, ac 20

velut in partu novae Imperii formae laborabat; multis etiam studio abstinentibus ut invi-
diam vitarent, aliis suarum rerum satagentibus; quando constat a pluribus ipsum Imperium
fuisse recusatum, atque adeo etiam ad exteros itum; ita ut praeoccupatis jam opinione
animis, eo facilius omnis demum autoritas in officiatos cesserit, qui honeste abesse non
poterant. Itaque quod mox ad antiquam consuetudinem provocari coepit, in re licet nova, 25

facilem intellectum habet; miscebantur scilicet antiqua novis, et alia pro aliis accipiebantur,
electio scilicet solennis pro totali, in tanta illorum temporum caligine, et hominum igno-
rantia; quae eo maxime seculo apud nostros invaluit, ubi cum vigore Imperii etiam ingenia
in Germania cessavere, et bonis Historicis carere coepimus, et ad fabulas atque romaniscos
inclinabatur, traditiunculis quibusdam crebrescentibus; cum prae studiis magis civilibus et 30

7 Prodromi XI. D1 ändert Hrsg. 8 Francofurtum (extra urbem licet tamen in F ranckes - e rd id
est terra Francica) L 9 Prodrom. 12. D1 ändert Hrsg. 11 dicant vice omnium, sibi demandata.
Qvin L 14 paucis nomine omnium L 17 f. et Scrutatores Electoresve solennes L

4 Epistola . . . adjungitur: Epistolarum Innocentii III. [. . .] libri undecim, hrsg. v. E. Baluze, 1682, I,
S. 689.
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bonis literis jam fratres mendicantes Scholasticam, alii canones et leges, suis novitiis
subtilitatibus exercerent. Unde miras videas narrationes apud scriptores recipi de rebus vix
ante seculum suum actis, quas crederes ignorari ab iis non debuisse. Hinc de vicina Fran-
cofurto Franckes-erd aliisque hujusmodi tanquam antiqui eligendi moris, relata dipl. 14.
prodromi, certissimae utique novitatis. Pro quibus deinde aliae narratiunculae de insula5

Rheni, aut tribunali apud Reensen in ripa Rheni, unde in quatuor Electorum territoria
prospectus, tanquam et ipsae vetustissimi juris, successerunt. Scilicet inter homines parum
peritos et monumentorum negligentes valde antiquum habebatur illud de cujus origine nihil
meminerant ipsi. Et unius alteriusve seculi intervallo dissita ab ipsorum aevo, tam illis
remota videbatur, quam eruditis tempus mythicum et Ogygis cataclysmus. Ex his igitur10

lucem aliquam tam difficili quaestioni intulisse speramus, nec jam amplius mirabimur
dissipatis magnis Imperii Ducatibus reliquis per partitiones debilitatis, extincta Suevicorum
Caesarum familia, longo interregno, vel incertis Caesaribus ac turbidis obscuratisque re-
bus, dum plerique ad sua intenti essent, nonnulli etiam bona Imperii diriperent; mutatam
denique rerum faciem fuisse, confusamque Electionem formalem cum materiali, et Offi-15

ciatos Imperii primarios ex nominatoribus solenniter eligentibus, veros et unicos demum
Electores, privativo quodam jure, prodiisse.

Sed dimissis Imperii rebus, de quibus eo libentius a nobis dictum est, quod universalis
quaedam ipsi per Christianas gentes autoritas constat, paucis reliqua gentium, jura absol-
vamus; ut appareat, quomodo ex nostro Codice Diplomatico illustrentur. Basis igitur20

j u r i s f aec i a l i s i n t e r Gen t e s ipsum naturae jus est, cujus principia paulo ante tradi-
dimus. Huic Gentium placita inaedificata sunt, variabilia temporibus locisque. De
illis ergo, in hujus nostrae Collectionis specimen, circa personas[,] res actusque notare
placet ex multis pauca. Pe r sonam ju r i s Gen t ium habe t , cui libertas publica
competit, ita ut in alterius manu ac potestate non sit, sed per se jus armorum, foederumque25

habeat; quanquam forte obligationum vinculis superiori sit astrictus, et homagium,
fidem, obedientiam profiteatur. Quod si magna satis ejus sit autoritas, Po t en t a tu s
nomine venit, vocaturque Souve ra in e t po t en t a t ; unde jus nascitur, Gallis dictum la
souveraineté, latine sup rema tus , qui tamen superiorem in Republica non magis
excludit, quam in Ecclesia primatus priorem. Recensetur autem inter Potentatus, ac30

Suprematum habere creditur, qui satis et libertatis et potentiae habet, ut rebus gentium per

1 jam mendicantes (1) potius (2) monachi L 4 f. dipl. 12. D1 ändert Hrsg. 6 f. in ripa . . .
prospectus fehlt L 9 f. Et . . . cataclysmus. fehlt L 16 ex scrutatoribus atque nominatoribus
solenniter L 17 privato quodam D2 22–24 locisque. Sed qvaedam de personis rebus, actibus
notare placet, ex . . . pauca. erg. L 26 adstrictus D2 27 satis sit ejus D2 28 nascitur, qvod
hodie vocant la Souueraineté, latine L 31 libertatis et autoritatis aut gestr. potentiae L
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arma et foedera cum autoritate intervenire possit. Qualis an fuerit Rex Monae
insulae (dipl. 6. Prodromi) merito dubites, etiamsi libertas ei non negetur; adeo territorii
parvitate similis videtur fabuloso illi Regi Ivetotiano. In liberis Rebuspublicis civilis
persona ad instar naturalis intelligitur, quoniam voluntatem habet. Quodsi legibus funda-
mentalibus non satis provisum sit Reipublicae, ut ad certam ejus voluntatem perveniri 5

possit, habet aliquid irregularitatis forma ejus, quod recte docuit autor doctissimus Mon-
zambani, a quo plurimum illustrata est haec disciplina. Uniuntur interdum plures
civiles personae in unam, ut dipl. 28. cum territoria invicem incorporantur; interdum ex-
tinguitur et civilis persona, sic Comitatus Holsatiae et Ditmarsiae extinguere se ait Fride-
ricus Imperator Ducatu creato, dipl. 189. Personae naturales sibi subrogantur successione; 10

et circa eam non inutiliter inspicientur diplomata 31. 106. 132. etc. in qua re jura olim
paulo obscuriora fuere, adeo ut etiam de Salica successione Coronae Gallicae dubitatum
fuisse appareat dipl. 38. et dicto dipl. 132. Porro cum personae hic intelligantur publicae,
sequitur rerum nomine etiam subditos et res subditorum comprehendi posse; omnia enim
territorio continentur, quae vox est Universitatis. Subditorum olim laxiora fuisse jura, adeo 15

ut garantiam contra Dominos praestare posse crederentur, supra notavimus; contra Domi -
n ium eminens in subditos eorumve res, nec olim ignoratum fuisse intelligimus, di-
plom. 122. jus in perpetuam servitutem redigendi barbaros (ne conversione quidem ad
fidem excepta) Lusitanis indulsit Pontifex dipl. 165. §. 4 quod mireris sane, cum contra
Fridericus II. Curones Christo se submittentes liberos esse jusserit. De feudis sive regali- 20

bus, sive aliis amplissime tractarunt Jurisconsulti. Hoc loco notaverim tantum, abnorme
quoddam jus aliquando fuisse allegatum, ut subditus Vasalli, qui appellaverat ad superi-
orem, eo ipso, etiam in caeteris causis plane exemtus esset pendente lite a Domino suo,
unde appellarat; et cum Rex Angliae idemque Dux Aquitaniae tale jus non agnovisset,
refertur hoc inter causas primarias abjudicati ei Ducatus Aquitaniae dipl. 101. Quod do - 25

man i a Regnorum ina l i enab i l i a , et semper revocabilia dicuntur, id respectu privatorum
intelligitur; nam contra alias gentes divino privilegio opus foret. Etiam Gallicae Coronae
aliqua sine reservatione alienata, non Flandriae tantum directum dominium sive allodium

2 dipl. 5. D1 ändert Hrsg. 7 plurimum (1) exculta (2) illustrata L 22 aliquando (1) in Gallia
(a) fuisse (b) sibi asseruisse Reges, ut qui a vasallo (2) fuisse L 22 alligatum D2

1 Rex: Reginald I. 3 Ivetotiano: Die Herrschaft Yvetot in der Normandie wurde als Königreich
bezeichnet. 6 autor: vgl. S. PUFENDORF [anonym], Severini de Monzambano Veronensis, de statu
imperii Germaniae, 1667, 6, 9. 19 Pontifex: Nicolaus V. 20 Fridericus . . . jusserit: vgl. PETRUS DE

VINEIS, Friderici II. Epistolarum libri VI, 1613, S. 730–733 (lib. VI, ep. 30); mit Angabe des Ausstellungs-
datums 1224 bei J.-L.-A. HUILLARD-BRÉHOLLES, Historia diplomatica Friderici secundi, 2, 1, 1852,
S. 423–424. 24 Rex: Eduard III. 28–S. 76.1 Flandriae . . . testatur: vgl. Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 100.
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Carolo V. dimissum testatur, sed et Caleti et Guinarum ditio in Anglos plene translata dipl.
95. Ad subditorum res commerciorum ratio pertinet, de quibus inprimis dipl. 128. Notanda
etiam explicatio legis de auro et argento non exportando dipl. 123. Interdum in pacto cum
exteris nova telonia domi instituere prohibitum, ut dipl. 206. §. 5.

Post personas et res paucula in specimen de Actibus seu Actionibus addemus. Ac tus5

sunt vel dispositiones jure efficaces, vel pertinent ad viam facti. Qui juris effectum habent
sunt extrajudiciales vel judiciales. Atque illi vel ab uno latere fiunt, ut testamenta, quorum
aliquot nostra collectio exhibet; vel sunt conven t i ones quarum varias species non per-
curro. Tantum notare placet de foederibus; aliquando fuisse cautum, ut in postea pangendis
cum aliis, hoc praesens exciperetur dipl. 85. §. 9. alibi contra cautum, ut praesens foedus10

praeferretur etiam prioribus. Caeterum videas etiam foedera ad vitam dipl. 148. in annos
centum dipl. 136. imo foedus conceptum in vitam hostis, et in annum ultra, dipl. 137.
Stipulationum scrupulositates in eodem dipl. societates quaedam militares (bandes) ibid. §.
12. Saepe poenae adjectae sunt foederibus, sic perjurii poena, quam Rex potest incurrere
tali casu, et praeterea centena millia marcarum auri dipl. 142. §. 19. et caveri solet, ut15

poena etiam commissa, et toties exacta, quoties peccetur, non ideo minus duret obligatio.
Alienationes, qualis domanii est, paulo ante attigimus. Circa matrimoniales contractus
observatu dignum est, Virginem aliquando velut integrae familiae desponsatam, ut mor-
tibus priorum intervenientibus quasi successione haereditaria ab uno ad alium descenderet.
Hoc placuit in tractatu Matrimonii Sigismundi Austriaci cum filia Caroli VII. Regis Galliae20

dipl. 140. adeo saepe non affectus, sed status ratio Principibus habenda est. Actus autem
(etiam extrajudiciales) interdum so lenn i t a t i bus suis vestiuntur: et quaedam huc perti-
nentia jam supra attigimus, ubi de Heraldicis, item de Dignitatum creationibus et de
titulis, sic tres gradus militum: Principes, bannereti et baccalarii, dipl. 90. Ordo et col-
locatio interdum observari meretur, ut dipl. 136. et in dipl. 201. §. 17. Ubi Dux et [. . .]25

domus Bavariae ante alios nominantur. In subsc r i p t i on ibus quaedam singularia: ut
Hispanis, ego Rex, non adjecto nomine. Apud Anglos Rex ait: teste meipso. In fo rmu l i s
quaedam observanda interdum, ut cum Legati plures mittebantur, addi solebat in mandato:
ne melior esse conditio occupantis, id est ne unus alterum agendo praeveniret: quod Vir

2 dipl. 64. D1 ändert Hrsg. 15 dipl. 14. D1 ändert Hrsg. 23 et titulis D2

3 dipl. 123.: Darin § 19. 20 filia: Radegunde. 27 ego: vgl. Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 99 § 5. 27 teste: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 201 § 4. 29 ne . . . occupantis:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 32. 33 § 7. 34. 29 Vir: Anspielung auf O. RAYNALDUS, Annales
ecclesiastici ab a. 1198, Bd. 14, 1692, S. 89; vgl. Leibniz’ Aufzeichung: »Cum Alphonsus Castellae Rex in
mandato oratoribus suis dato eos ita conjunxisset ut non esset melior conditio occupantis Raynaldus ad
ann[um] 1263. num 38. formulae hujus ignarus putavit voluisse Alphonsum, ut Richardo non faveret
pontifex, nec occupantis conditionem meliorem esse 〈debere〉« (HANNOVER NLB Ms XLI 1814, 5, Bl. 16).
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quidam doctus non intellexit. Itaque utile est ad diplomata interpretanda veteres aliquando
scripturas inspexisse, et S ty l i no t i t i am habere. Formulam Galliae Regibus in conces-
sionibus usitatam: Salvo nostro jure in aliis, et alieno in omnibus; adhibuit etiam Sigis-
mundus Imperator dipl. 125. §. 5. Magni Principes in praesentia sua curabant alium in
ipsorum animam jurare, praesertim inferiori, ut in dipl. 4. et dipl. 35. Praelati non tange- 5

bant Evangelia inter jurandum, sed manum ad pectus admovebant dipl. 84. §. 42. dipl. 70.
§ 4. Jud i c i a l e s quoque ac tu s notanda exhibent, vide judicia Parium Curiae solennia
contra Comitem Flandriae, Comitissam Artesiae, Ducem Aquitaniae. Jud i c i i Stillgericht
vulgo Wes tpha l i c i mentio 1401. dipl. 113. et foedus contra ipsum dipl. 181. Poena
piratarum submersio, robbatorum laqueatio dipl. 124. quaedam singularia in Arb i t r i s : 10

electi foederum dic t a to r e s seu emendatores dipl. 8. horum d ic to controversiae termi-
nabantur. Conservatores pacis eodem fere sensu dipl. 201. peculiaria etiam in dipl. 123.
Interdum in voluntate arbitri erat, uti vel non uti forma juris, dipl. 70. §. 2. interdum
cautum erat, ne secundum formam et rigorem juris judicaretur, ut in compromisso de
successione Flandriae dipl. 14. quia stricto jure totus Comitatus ad unum deferri debebat. 15

Dispensationes dipl. 72. 74. 83. 145. De v i a f ac t i veluti repressaliis, Markis, contra-
markis vid. dipl. 58. et alibi passim. De interceptione rerum ad amicos pertinentium et
versione in usum nostrum, necessitate excusata, eodem dipl. De prohibitis mercibus et
contrabandis, ut vocant, occupatis, excusatio Chr i s t opho r i Co lumbi pro Gallis Si-
culas naves intercipientis, Prodromi dipl. 18. Praecursor belli erat diffidatio; talis Adolphi 20

Imp[eratoris] Galliae Regi missa dipl. 18. et alibi passim. Rex Regem ad duellum provo-
cans dipl. 79. conditiones duelli inter duos magnates dipl. 173. De jure in bello servando
non male Helvetii dipl. 108. Triplex pugnae genus dipl. 115. §. 10. nempe corps contra
corps seu monomachia; nombre contre nombre (posses oligomachiam dicere) ut olim inter
Horatios et Curiatios, aut cum centeni delecti ab utraque parte confligunt, quasi facto in 25

eorum fortunam compromisso; denique pouvoir contre pouvoir, cum duo exercitus prae-
lium committunt.

4 Magni Principis D1 ändert Hrsg. nach L 6 dipl. 69. D1 ändert Hrsg. et dipl. D2

8 Comitem: Robert, vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 39 § 13. 8 Comitissam: Mathilde,
vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 48. 8 Ducem: König Edward III. bzw. dessen Sohn Edward,
der Schwarze Prinz, vgl. ebd., Nr. 101. 10 dipl. 124.: Darin § 4. 19 Co lumb i : vgl. die Erl. zu
S. 57, Z. 4. 25 Horatios . . . Curiatios: vgl. LIVIUS, Ab urbe condita, I, 24 ff.
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Sed abrumpendum est, ne Introductio pro Praefatione in libellum exe-
at. Indices aliquando, Deo favente pleno operi dabuntur ampliores, ubi et licebit, per
quos profecerimus profiteri. Nam et ab amicis passim, quin ab illustrissimis etiam Viris
auxilia speramus. E r r a t a nonnulla irrepsere, sed pauciora reperientur, quam quis in re
satis perplexa expectet. Secuti saepe sumus inscriptiones in Manuscriptis repertas,5

itaque notandum est in annos Hegirae vitium irrepsisse dipl. 10. nempe pro 628. lego 608.
Et in dipl. 17. puto rubricam alteri diplomati debitam per errorem in MSo huic ascriptam.
Et dipl. 68. interpretationes Clericorum contra Regis jurisdictionem memorantur, ubi error
in eo, quod nescio quis entreprise, inepte interpretationem vertit, literarum convenientiam
secutus, cum attentata significentur. Pro Arnulpho Archiep. Coloniae legendus10

Adolphus in dipl. 5. Errata Typographica satis tolerabilia spero reperientur. Ut pro soit
disant lege soy disant dipl. 132. §. 32. pro dissolvate, leg. dissolvatve, dipl. 128. §. 10. et
pro quadring[entesimo] septimo lege: quadringentesimo quadragesimo septimo, in-
scriptione dipl. 149. pro recte meritis, lege: recte metiris, dipl. 196. sed talia non puto tanti
fore, ut longo catalogo recenseantur. Obscuriora mihi ipsi, aut lacunosa plerumque s t e l -15

l u l i s notavi, quae tamen interdum et ad va r i a s l e c t i ones subjectas referuntur, ubi
opus est visum. Ingenio non indulsimus temere, ne nobis parum intellecta explicantibus
contingeret, quod viro cuidam alioqui doctissimo, qui in quodam diplomate veteri cum ita
corrupte scriptum invenisset: misit nuntios suos ad Seniorem Motau qui dicitur
Asinus, promittens, sibi pecuniam infinitam, ut nostram offenderet Majestatem; Motau pro20

Moravia accipiens, quendam in Moravia fuisse putavit, qui vocatus fuerit Asinus; cum
designetur Senior Montanus, qui vocatur Assasinus, Princeps superioris Asiae, vulgo dic-

12 § 22. D1 ändert Hrsg. nach L 13 septimo. Et in inscriptione D1 D2 ändert Hrsg. nach L
14 dipl. 144 D1 ändert Hrsg. 18 veteri (1) Sign (2) Sen. de Montan. qvi vocatur ass. (a) explicuit (aa)
de domino Moraviae qvi vocatur (bb) de qvodam ex (b) pertinere putavit ad qvendam dominum (aa) (〈–〉)
de (bb) de Moravia qvi vocatur Asinus, cum L

2 Indices . . . ampliores: Der Fortsetzungsband Mantissa codicis juris gentium diplomatici, 1700,
erschien ohne Indizes. 8 interpretationes: Gemeint ist Wortlaut in der Überschrift der Urkunde.
18–21 viro . . . Asinus: Zu L. DACHERIUS (J. L. d’Achery), Veterum aliquot Scriptorum qui in Galliae
Bibliothecis maxime Benedictorum latuerant Spicilegium, Ed. 2, T. 2, 1681, S. 575, vgl. Leibniz’ Aufzeich-
nung: »Saepe contigit, ut doctissimi quoque Viri ex corruptis Codicibus quaedam edentes, errores tolerent,
qui meliora noscentibus videri possint joculares[,] ita Dacherius Tom. 2. spicilegii in Miscellaneis Epi-
stolarum pag. 575. in Epistola Friderici II. imperatoris ad Regem Bohemiae contra ducem Austriae sic
edidit: misit (dux Austriae) nuntios suos ad Seniorem Motau qui dicitur Asinus promittens sibi pecuniam
infinitam ut nostram offenderet majestatem. Motau in margine interpretatur: forte Moraviae. Sed vera
restitutio est: ad Seniorem Montan. (id est Seniorem de monte, le vieil de la montagne) qui dicitur
assassinus. Qui scilicet credebatur hostibus suis sicarios immittere«; HANNOVER NLB Ms XLI 1814, 7,
Bl. 114r. 22 Senior: Bei den von den Schiiten abgespaltenen Assassinen galt die anfangs als
Ehrenbenennung verwendete Bezeichnung »Der Alte vom Berge« später als Titel für die Führer der Sekte.
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tus le vieil de la montagne; pro quo fortasse potius dici debuisset le Seigneur de la
Montagne, ut alibi accipitur Senior, vid. dipl. 10. §. 1. Sed haec specimini sufficiant: plura
et fortasse majora, et magis adhuc rebus praesentibus accommodata Tomi sequentes Deo
volente suppeditabunt.

8. DE ORDINE CARDINALIUM ET REGUM 5

[Nach April 1693.]

Überlieferung:
L Aufzeichnung: LH XII 5,1 Bl. 5. 8o. 1/2 S. (Kriegsverlust, unsere Druckvorlage: Tran-

skription von 1930).

Bereits in einer Aufzeichnung für den Landgrafen Ernst von Hessen-Rheinfels, die wohl Mitte November 10

1687 entstanden ist (unsere Ausgabe I,5 N. 3), vertrat Leibniz die Position, daß die drei geistlichen Kur-
fürsten »Cardinales Episcopi nati Sedis Apostolicae« (ebd., S. 5, Z. 24–25), das heißt durch ihr Amt ipso
jure Kardinäle seien, wie er einer alten Quelle (»un ancien Monument tres considerable«; ebd., S. 5, Z. 22)
entnehmen zu können glaubte. Wenn sie eines Tages als Kardinäle (wieder) anerkannt seien, werde man
ihnen den höchsten Rang im Kardinalskollegium einräumen, mit Ausnahme des Kardinaldekans, der das 15

gesamte Kollegium repräsentiere. Dessen Rang zeige sich darin, daß er die Besuche – der ausländischen
Gesandten in Rom, wie man mit unserem Stück ergänzen muß – noch vor der Königin Christine von
Schweden empfange (ebd., S. 6, Z. 6–9). Daß Leibniz sich auf seiner Reise nach Süddeutschland, Wien
und Italien weiterhin mit diesem Thema beschäftigt hat, zeigt sein brieflicher Austausch über die richtige
Interpretation der von ihm erinnerten Quellenstelle mit dem Kurialen Giovanni Giusto Ciampini (I,5 20

N. 257 f.). Ebenfalls wohl noch in Italien hat sich Leibniz Exzerpte aus der einschlägigen Literatur ange-
fertigt (LH XII 5,1 Bl. 9–16; vgl. unsere Ausgabe I,5 S. 472, Erl. zu Z. 18), die er Anfang der 1690er Jahre
durch weitere Recherchen ergänzt hat (ebd. Bl. 6. 8). Wie unser Stück zählen diese Exzerpte zu den
Kriegsverlusten des Leibniznachlasses. Leibniz sah in seinem (vermeintlichen) Fund »une découverte
Historique de consequence« (I,12 S. 443, Z. 16). Die politische Bedeutung dieser Sache brachte er gegen- 25

über einzelnen Korrespondenten zur Sprache; so in einem Brief vom 25. November (5. Dezember) 1691 an
den in kurmainzischen, später in kaiserlichen Diensten stehenden Philipp Wilhelm von Boineburg (I,7
N. 246) oder in einer Ausarbeitung, die wahrscheinlich an Eberhard von Danckelman gerichtet war und
wohl Mitte Januar 1695 entstanden ist (I,11 S. 159, Z. 16–24). In einem Brief von Ende Februar (?) 1696,
wiederum an Boineburg, erklärte Leibniz, warum die kurfürstlichen Kardinäle den übrigen Mitgliedern des 30

Kollegiums im Rang vorangehen müßten: »Et comme on ne connoist vulgairement que trois especes de
Cardinaux, sçavoir Cardinaux Eveques, Cardinaux Prestres, et Cardinaux Diacres; selon les Eglises, ou
titres qui leur sont affectés; je monstre qu’il y faut adjouter une quatrieme espece ancienne en elle même, et
nouvelle à nous seulement, de Cardinaux Archevêques; les quels par consequent sont par cela même au
dessus de tous les autres.« (I,12 S. 444, Z. 3–7). 35

Unser Stück setzt im ersten Absatz die Ausführungen über die Kurfürsten als cardinales nati voraus,
indem es sie als »Electores Cardinales seu Cardinales Archiepiscopi« einführt (s. unten, S. 80, Z. 4).
Der Schluß auf den ihnen damit zustehenden Rang gleicht weitestgehend den entsprechenden Ausführun-
gen in dem Text für Landgraf Ernst (I,5 S. 6, Z. 6–9). Im zweiten Absatz zitiert Leibniz einen Passus aus
einem Bericht über die Krönung Ludwigs II. von Anjou zum König von Sizilien (1389), der einen weiteren 40
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Beleg für den Vorrang des Kardinaldekans vor einem König bietet. Die Zitation des Krönungsberichts aus
dem Codex juris gentium diplomaticus mit seiner endgültigen Nummer und die ganze Formulierung setzen
wohl den abgeschlossenen Druck des Werkes voraus. Darauf beruht unsere Datierung.

Electores Cardinales seu Cardinales Archiepiscopi praecederent merito omnes
alios, excepto Cardinalium Decano qui totum repraesentat Collegium, et cui honores etiam5

ante Reges ideo exhiberi solent. Ut constat Ministros Principum Romam missos primum
ipsi, deinde demum Reginae Christinae adventum suum significasse.

Et cum Ludovicus Andegavensis Dux a Clemente VII. in sua obedientia nominat〈us〉
coronaretur Rex Siciliae 1389, hoc quod sequitur factum est, testibus Actis Coronationis,
quae extant in Cod[ice] juris gentium dipl[omatico] T. 1. no 107. § 11: Apres l’Epistre dite,10

et l’encens fait au Pape et devant l’autel par l’Eveque des Cardinaux (〈Dec[ano]〉) comme
il est de coustume tous les Cardinaux vindrent faire la reverence au Pape, et tantost que le
Prieur des Cardinaux eût fait la reverence, et baisé le premier le Pape, le dit Roy Louis
baisa apres, et ce fait s’en vint et fut mené à son echaffaut etc.

9. RELATIO CODICIS JURIS GENTIUM DIPLOMATICI15

August 1693.

Überlieferung:
L Konzept: HANNOVER NLB Ms XLI 1814, 2 Bl. 1–4. 2 Bog. 2o. 8 S. mit zahlreichen

Korrekturen und Ergänzungen.
l abbrechende Teilabschrift von L vor der letzten Korrektur: HANNOVER NLB Ms XLI20

1813, Bl. 15. 4o. 1 S. von Schreiberhand mit wenigen Korrekturen und Ergänzungen
von Leibniz’ Hand (entspricht S. 81, Z. 17 bis S. 81, Z. 26).

D Druck nach nicht überlieferter Reinschrift: Acta eruditorum, 1693, S. 370–380. (Un-
sere Druckvorlage.)

Nachdem der Codex juris gentium diplomaticus zur Leipziger Oster- oder Jubilatemesse Anfang Mai 169325

erschienen war, erbat Otto Mencke als Herausgeber der Acta eruditorum Anfang Juni von Leibniz die
Zusendung einer »relation«, die er noch in das Juniheft der Zeitschrift aufnehmen wolle (unsere Ausgabe
I,9 N. 299). Offenbar kam Leibniz der Bitte nicht sofort nach, denn Mencke wiederholte sie Ende Juni und
Anfang August (I,9 N. 317, N. 354). Daraufhin scheint Leibniz schnell reagiert zu haben. Seine Anzeige
erschien noch im Augustheft des Jahres 1693 – wie alle Rezensionen ohne Angabe ihres Verfassers. Die30

Anzeige dürfte demnach Mitte August 1693 entstanden sein.
Die im Textapparat dokumentierten Abweichungen zwischen L und D werden, soweit es sich um

Abwandlungen des Wortlauts oder Zusätze zum Text handelt, auf Leibniz’ abschließende Überarbeitung
von L bei der Herstellung der Reinschrift zurückgehen. Hingegen werden die bei Erwähnung des Autors

8 Ludovicus: Ludwig II. 10–14 Apres . . . echaffaut: G. W. LEIBNIZ [Hrsg.], Codex juris gentium
diplomaticus, 1693, S. 252.
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und seines Werkes erscheinenden epitheta ornantia, die in L durchweg fehlen, bei der Redaktion der Acta
eruditorum eingefügt worden sein; vergleichbar wäre wohl unsere N. 3, S. 31, Z. 22 (mit Textanmer-
kung).

Ob die Angaben der Überschrift so von Leibniz mitgeteilt worden sind oder ob sie in Leipzig
formuliert wurden, ist offen. Der Titel des Codex juris gentium diplomaticus erscheint in geraffter Form, in 5

der jedenfalls diejenigen Bestandteile enthalten sind, deren Hervorhebung Leibniz wichtig war; vgl. unsere
N. 4. Die Signaturen des gedruckten Werkes zählen bis Nnn3; daher rührt die Umfangsangabe »Alph[abe-
ta] 5« möglicherweise von einer Verwechslung der Ziffern 5 und 3 bei der Drucklegung her.

CODEX JURIS GENTIUM DIPLOMATICUS , IN quo Tabu lae au then t i -
cae Ac to rum pub l i corum, [ . . . ] p l e raeque ined i t ae ve l s e l ec tae [ . . . ] 10

con t i nen tu r ; [ . . . ] quem ex Manuscr ip t i s , p raese r t im Bib l i o thecae Au-
gus tae Gue l f e rby tanae Cod ic ibus , e t Monumen t i s Reg io rum a l io rumque

Arch i vorum, ac propr i i s den ique Co l l ec tane i s ed id i t GODEFREDUS
GUILIELMUS LEIBNITIUS .

Hannoverae, impensis Samuelis Ammonii, A[nno]. 1693. in fol[io]. Alph[abeta] 5. pl[agu- 15

lae] 17.

Institutum utilissimi hujus praeclarique operis, ex Epistola his Actis mense
hujus anni Martio pag. 141. inserta intelligi potuit.

Quantum nunc ejus prodiit, complectitur tabulas authenticas rerum insignium com-
plurium, a fine seculi undecimi ad initium usque superioris gestarum. Accepimus magnis 20

Viris, et primariis etiam Principum Administris mirifice probari hoc institutum, et quanto
quisque in Republica est versatior, aut historiae pragmaticae peritior, eo magis his mo-
numentis legendis delectari, et probare consilium Illustris Autoris; quin et passim suppe-
ditandae novae materiae spem ei factam ex Archivis publicis, aut Virorum in Reipublicae
negotiis versatorum scriniis. 25

Praefatio ipsa usum Operis exponit, speciminibusque illustrat; quin et veros
Ju r i s na tu r ae e t gen t i um fon t e s obiter aperit; brevi verborum complexu, sed altis-
simis sensibus ac late patentibus. Nam cum ad rei explicationem nihil sit efficacius defi-
nitione rotunda et lucida, non aliis facile cesserint, quae hic in eo genere afferuntur; unde

9–14 Codex juris gentium diplomaticus in qvo Tabulae Authenticae etc. [〈ponatur〉 si placet 〈libri〉
titulus] l gestr. L 17 Anfang (1) Scopus operis L l (2) Institutum operis praesentis ändert L
23 Illustris fehlt L

17 Epistola: Unsere N. 3. 21 Administris: vgl. die Schreiben S. Pufendorfs oder H. Avemanns,
unsere Ausgabe I,9 N. 233 und N. 246. 26 Praefatio: Unsere N. 7.
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ob novitatis gratiam et dignitatem argumenti non possumus, quin aliqua huc transferamus.
Cum scilicet licitum et debitum differant ut possibile et necessarium, ideo Jus , inquit
Autor celeberrimus, est potentia moralis, Ob l iga t i o est necessitas moralis. Mora l i s , id
est, quae apud virum bonum aequipollet naturali; nam quae [. . .] contra bonos mores sunt,
ea nec facere nos posse censendum est. V i r bonus est, qui amat omnes, quantum ratio5

permittit. J u s t i t i a igitur, quae est virtus hujus affectus rectrix, quem Graeci Filanurv-

piÂan vocant, commodissime definietur caritas sapientis, hoc est, sequens sapientiae dictata.
Itaque qui justitiam cum Carneade putant esse stultitiam, ejus definitionem ignorant. Ca -
r i t a s est benevolentia universalis. Et benevo l en t i a est amandi sive diligendi habitus.
Amare autem sive d i l i ge r e est eo esse animo, ut felicitate alterius delecteris, vel quod10

eodem redit, felicitatem alienam ascissere in suam. Unde difficilis nodus solvitur, magni
etiam in Theologia momenti, quomodo amor non mercenarius detur, qui sit a spe, metuque
et omni utilitatis respectu separatus. Hinc etiam illustratur natura d iv in i amor i s , qui
inter primaria Theologiae capita censetur. Postremo quia Justitia dicta est caritas sapientis,
hinc sap i en t i a definitur scientia felicitatis; ita ut rursus in notionem felicitatis revolva-15

mur. Inde tres juris gradus exponuntur: Ju s merum seu s t r i c t um, quod sola vi negotii
inspecta de caetero homines non distinguit; Aequ i t a s seu arctiore vocis sensu Caritas,
ubi prosopolepsiae et meritis locus est; denique P i e t a s seu honestas, ubi etiam, quae
nemini prosunt vel obsunt, nisi facienti, tamen ad justitiae rationem revocantur, quatenus
ad perfectionem naturae rationalis, atque adeo ad optimi maximi rerum Gubernatoris20

voluntatem referuntur, quem super omnia amare officium est sapientis. His gradibus docet
Autor respondere tria pervulgata Juris praecepta recte intellecta: scilicet neminem
laedendum, quod esset contra jus strictum, vel ut Grotius loquitur, f a cu l t a t em , unde
actio nascitur; deinde suum cu ique t r i buendum (pro ratione ac meritis personarum)
quod est aequitatis, etiam cum ei, cui obligamur, jus tantum imperfectum competit (velut25

ad eleemosynam), unde actio ei non datur, quod Grotius ap t i t ud inem vocat; denique
hones t e , id est pie, v ivendum esse , quod pertinet ad summum juris gradum, omnes in
se virtutes complectentem, atque ad illas etiam creaturas se porrigentem, quibus ne im-

3 celeberrimus fehlt L 8 Itaqve . . . ignorant erg. L 14 censetur (1) Postremo et s ap i en t i a
(2) Postremo, qvia . . . hinc sap i en t i a L 19 justitiae rationes L 23 f. vel ut . . . deinde erg. L
24 pro (1) meritis aut qvalitate (2) ratione . . . personarum erg. L 28–S. 83.1 complectentem (1) atqve
porrig (2) et irrationalium qvoque creaturarum abusu 〈– –〉 (3) atqve . . . carentes L

4 f. quae . . . est: Corpus juris civilis, Digesta 28, 7, 15. 8 Carneade . . . stultitiam: vgl. L. C. F.
LACTANTIUS, De divinis institutionibus, lib. V, 16, 3. 22–27 neminem . . . e s s e : vgl. Corpus juris
civilis, Digesta, 1, 1, 10, 1 nach Ulpian. 23 H. GROTIUS, De jure belli ac pacis, 1625, I, I, 4–8.
26 Grotius: H. GROTIUS, De jure belli ac pacis, 1625 u. ö., I, I, 4–8 .
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perfectum quidem jus competit, quales sunt ratione carentes. Itaque his gradibus sive
praeceptis etiam tres justitiae sive species sive partes, commuta t i va infimo, d i s t r i -
bu t i va medio, un ive r s a l i s summo respondent. Atque in his illud pulchre evenit, ut jus
quidem strictum sit proprie ipsum jus conservationis, adeoque belli et pacis, quando in iis,
qui una civitate non connectuntur, pro actione rei conservatoria est bellum; jus autem 5

medium non tantum pacem seu conservationem respiciat, sed et felicitatem temporalem,
sive aÆ ytaÂ rkeian. Et hoc maxime Legislatoris est curare; itaque in bene constituta Repu-
blica leges non tantum ex jure stricto, sed et ex aequitate dant actionem, efficiuntque ut
aptitudo transeat in facultatem; quanquam et virtutes, qua pote, introducere quaerat sapiens
Legislator, et divinam rempublicam imitari, quia nihil illis est ad societatem et vitam 10

felicem efficacius; tametsi nihil ipse, praeter praesentis vitae praemia poenasque praestare,
neque omnia consequi possit. At jus supremum respicit felicitatem perpetuam, fundaturque
in immortalitate animae, atque existentia rectoris omnium Dei. Nam perfectissima est
Respublica, quae complectitur Universitatem mentium, sed tamen etiam irrationalibus cre-
aturis, corporibusque propriis vel alienis male uti mentes vetat, cum omnia sint in dominio 15

Dei. Universalis igitur mentium Reipublicae scopus est felicitas summa, eaque aeterna.
Monarcha autem Deus est, cujus sapientia pariter potentiaque, et, ut verbo dicam, virtute
immensa efficitur, ut non tantum omnis aptitudo transeat in facultatem, sed etiam, quod
palmarium est, ut omne jus transeat in factum; id est, ut nullum peccatum poenam effugiat,
nullum laudabiliter gestum praemio destituatur; quoniam ut divine a Christo traditum est, 20

omnes capilli nostri numerati sunt, ac ne aquae quidem haustus frustra datus erit sitienti;
adeo nihil negligitur in Republica universi. Haec pluribus ab Illustri Autore explicantur,
quae ipse admodum juvenis jam attigerat nonnihil in Me thodo Ju r i s anno 1666. con-
scripta et paulo post edita, ac JOHANNI PHILIPPO Electori Moguntino, immortalis
famae Principi inscripta, a quo mox Autor inter Consiliarios supremi Judicii Revisorii 25

Assessores ex merito fuit allectus. Caeterum libellus ille magno tunc applausu exceptus

6 f. 01 tranqvillitatem (2) pacem (a) respiciat sed et felicitatem humanam (b) seu . . . aÆ ytaÂ rkeian L
9–12 Qvanqvam . . . possit erg. L 12 felicitatem (1) eternam (2) perpetuam qvi scopus est
perfectissimae omnium Reipublicae sub immensae potientiae sapientiaeqve Monarcha erg. u. gestr. L
12 f. fundaturqve adeo erg. in L 14 01 sub Monarcha cujus sapientia pariter potentiaqve immensa id
est summa est et 〈cujus〉 scopus est felicitas eterna (2) sed tamen . . . eterna L 17 dicam, (1) virtus,
immensa, sive Summa est, qvem cum nihil fallat, nihil eludat, hoc in (2) virtute L 18 f. qvod (1)
summum (2) palamrium L 20 nullum (1) recte (a) factum (b) gestum (2) laudabiliter L 22 Illustri
fehlt L 24 f. immortalis (1) gloriae (2) famae . . . inscripta erg. L 26 ex merito fehlt L 26 fuit
(1) recptus (2) allectus L

21 omnes . . . sunt: Luk 12,7. 21 ne . . . sitienti: vgl. Matth 10,42. 23 f. Me thodo . . . edita:
LEIBNIZ, Nova Methodus discendae docendaeque jurisprudentiae, 1667, pars II, § 71–75.
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est; et hortatu Christiani Woldenbergii in Rostochiensi Academia Antecessoris celeberrimi,
Cl. Zinzerlingius J[uris]C[onsul]tus ibidem doctissimus novam ejus editionem moliebatur,
confecto diligenter indice, additionibus etiam affectis, quae immatura ejus morte fuere
interceptae. Hoc ideo memoravimus, ut libelli a multis laudati, dudumque distracti, atque
in paucorum manibus nunc versantis, memoriam renovaremus, quae forte ad recensionem5

ejus atque amplificationem, e republica futuram, excitare eruditum aliquem J[uris]C[on-
sult]tum posset; quando Autori tot aliis distracto non vacat: etsi ut ad rem eam perficien-
dam otium ei aliquando obtingat, una nobiscum exoptaturi haud dubie sunt omnes, quibus
Viri dexteritas et exasciatum judicium sunt perspecta. Sed nunc ad relationem de praesenti
Opere redeamus, cujus Autor post explicatum jus naturae, notat j u s gen t i um, quatenus10

ab illo distinguitur, in complurium populorum consuetudine consistere, temporibus locis-
que variante; quemadmodum ex hoc ipso codice exemplis notatu dignis docet.

Usus Operis multiplex est, sed in summa tamen duplex, primarius scilicet et secun-
darius. Ac p r imar iu s quidem tum ad eos pertinet, qui in Republica versantur, tum etiam
ad illos, qui spectatores tantum agunt, sed tamen accurate de publicis negotiis judicare15

volunt. Tractatus enim pacis, Foedera, Instrumenta dotalia, Testamenta Principum, Dona-
tiones, Cessiones, Renunciationes, Investiturae aliaeque collationes, Homagia et omnige-
nae obligationes, et in universum Tabulae Actorum publicorum vim juris habentium effi-
ciunt, tum ut noscatur, quae sint summarum potestatum jura inter se, tum etiam ut exempla
praebeantur rempublicam gerentibus, cum similia agenda inciderunt, quae vel ipsi sequan-20

tur, vel apud alios allegent; plerumque enim in Ministrorum congressibus disputantes sese
exemplis tuentur. Itaque talia constat magnis rerum Administris in deliciis fuisse, et pro
thesauris solita custodiri, et rarius prodire in publicum, sed fere in Archivorum tenebris
latere. Nec ad jus tantum, sed etiam ad utilitatem ista pertinent; nam cautelas praebent, et
artes detegunt, quibus usi sunt Imperantes in suis tuendis vel dilatandis, praesertim si25

Historici insignes his monumentis adjungantur. Et cum fructus belli diuturni in tractatibus
pacis appareat, hinc illis velut paxillis statuminatur atque interstinguitur historiae corpus.
Plerumque etiam ex ipsarum Tabularum inspectione genuina rerum facies apparet, a Scrip-
toribus involuta, vel etiam corrupta; quemadmodum illi experiuntur quotidie, qui jura
Principum tractantes, tradita Historicorum ad fidem diplomatum exigunt.30

7 qvando . . . vacat erg. L 7–9 etsi . . . perspecta fehlt L 11 complurium (1) gentium (2)
populorum L 15 spectatores . . . tamen erg. L 25 qvibus . . . dilatandis erg. L

1 f. hortatu . . . moliebatur: vgl. unsere Ausgabe I,1 S. 127, Z. 35– S. 128, Z. 3, und S. 477, Z. 1–5.
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Secunda r iu s usus est in augenda eruditione lectoris; multa enim hinc eruuntur,
quae ignorantur vulgo, pertinentia ad rerum origines, ad controversias illustres, ad Chro-
nologiam item et gentium epochas, ad Geographiam et locorum appellationes, ad rem
Genealogicam atque Heraldicam, quae ex subscriptionibus et sigillis Tabularum illustratur.
Atque is videtur scopus fuisse illustri Autori, non ut omnia congereret diplomata ad rem 5

publicam pertinentia, etiam hactenus inedita (quorum multa adhuc servat) sed ut gustum
daret eruditis editione illorum maxime, quae publica curiositate digniora viderentur.

Itaque passim observes, quae non vulgaria docent. Veluti de fossa limitanea inter
Longobardos et Venetos, Caroli M[agni] tempore ducta; de Abbuissac Principe Sara-
cenorum Africae, qui cum Friderico II. Imp[eratore] foedus pepigit; de Rege Bellimarini 10

Mauro Hispanos bellis exercente, scriptoribus fere incognito; de novi regni Adriae insti-
tutione; de nova militia contra Turcas, cujus sedes esse debebat in insula Lemno. Tabulae
aliquot Ludovici Gallorum Regis, qui inter sanctos recensetur, atque inter alia contractus
ejus cum Venetis de transportando Regis exercitu in Palaestinam, qui rem illorum tem-
porum nauticam illustrat. Complura pertinentia ad jura Imperii et res Galliae, ubi foedera, 15

tractatus, actaque inter Philippum Suevum Imperatorem, et Philippum cognomento Au-
gustum Galliae Regem; inter Fridericum II. et Ludovicum Sanctum; inter Rudolphum
Imp[eratorem] et Carolum Regem Siciliae, Ludovici S[ancti] fratrem; diffidatio Adolphi
Nassovii, missa Philippo Pulchro, Galliae Regi, et responsio Regis. Foedera inter Albertum
I. Austriacum et mox Henricum VII. Lucemburgensem, et eundem Philippum; atque inter 20

alios Imperatores ac Galliarum Reges. Tabulae ostendentes jura Imperii, et modos, quibus
Gallia sibi attribuit pertinentia ad Regnum Arelatense, scilicet (praeter Comitatum Tolosae
et terram Albigesii ) respectu Comitatus Burgundiae, Marchionatus Provinciae, Comitatus
Lugdunensis, aliorumque locorum, sed maxime Delphinatus. Exhibentur enim ipsae Ta-
bulae Regum et Archiepiscopi Lugdunensis, Praelatorum Albigesii, et Delphini Viennen- 25

5 illustri fehlt L 5 Autori nostro L

8 f. fossa . . . ducta: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Prodromus Nr. 4. 9 f. Abbuissac . . .
pepigit: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 10. 10 f. Bellimarini . . . incognito: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 86 und oben, S. 57, Z. 18 mit Erl. 11 f. novi . . . institutione: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 106. 12 nova . . . Lemno: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 175.
13–15 contractus . . . illustrat: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 16. 16 f. Philippum . . . Regem:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 5, S. 6 f. 17 Fridericum . . . Sanctum: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 11. 17 f. Rudolphum . . . fratrem: Codex juris gentium diplomaticus Prodromus
Nr. 15. 18 f. diffidatio . . . Regis: Nr. 18. 19 f. Albertum . . . Philippum: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 23–26, 32–35. 25 Archiepiscopi: Louis de Villars, Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 29. 25 Praelatorum: Codex juris gentium diplomaticus Prodromus Nr. 7. 25–S. 86.3 Delphini
. . . salva: Humbert II., vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 84 §§ 6. 28.
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sis; quorum hic ditionem suam in principem sanguinis Regii transfert, ea lege, ne sit
primogenitus seu coronae proximus successor (quod vulgo creditur) neve unquam Del-
phinatus coronae uniatur, sed ut Imperii jura sint salva. Imprimis autem memorabile est
protocollum informationis de limitibus inter Imperium et Regnum ad Mosam fluvium, in
quo continentur depositiones testium per Commissarios a Cancellario regni Galliae missos5

examinatorum, referentiumque Imperatorem Albertum I. et Philippum Pulchrum Galliae
Regem in valle quadam non procul Verduno convenisse, ibique limites designasse a fonte
Mosae usque ad Verdunum, aeneis etiam notis in terra defixis. Notatu etiam digna sunt
Sanctio pragmatica Caroli V. Galliae Regis, de Regibus quarto post decimum aetatis anno
majoribus; judicia solennia in Pares Regni aut a Paribus exercita; erectio Ducis Burgundiae10

in primum regni Parem, aliaque id genus.
Multa etiam occurrunt pertinentia ad res Hispaniae et Angliae: Tabulae Johannis

Regis Angliae A. 1200, Henrici A. 1259. Homagium a Rege Angliae praestitum ratione
Ducatus Aquitaniae A. 1329. Diffidatio Eduardi III. Philippo Valesio missa, hujusque re-
sponsio. Pax Bretigniaca, qua Angli Johannem Galliae Regem bello captum dimisere.15

Translatio praetensa Regni Galliae in Angliae Regem facta a Carolo VI. in tractatu Tro-
jensi, accedentibus Baronum Regni sacramentis; ut alia recentiora praetereamus. Sic oc-
currunt Epistola Alphonsi Regis Castellae, qui se Imperatorem vocabat, ex qua Hispani
contendunt, Portugalliam fuisse feudum Castellae: Acta quaedam alterius Alphonsi, electi
Regis Romanorum: Tabulae Jacobi Regis Majoricensis, Vasallum honorarium Arragoniae20

Regis se profitentis: Compromissum inter Reges Castellae et Arragoniae A. 1368: Foedus
Johannis II. Regis Castellae cum Rege Galliae percussum A. 1434. in oppido Majorito

2 qvod secus vulgo L 12 Angliae veluti erg. Tabulae L 17 ut alia erg. recentiora nunc
erg. praetereamus L 21 1386 D ändert Hrsg. nach L

4–8 protocollum . . . defixis: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 200. 7 valle: Val de l’One
(Val de Lore). 9 f. Sanctio . . . majoribus: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 102 § 2.
10 f. erectio . . . Parem: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 97. 12 Tabulae . . . 1200: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 6. 13 Henrici: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 15. 13 Homagium
. . . 1329: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 66. 13 Rege: Eduard III. 14 Diffidatio . . . missa:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 79. 14 f. responsio: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 80.
15 Pax . . . dimisere: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 95. 16 f. Translatio . . . Trojensi: Codex
juris gentium diplomaticus Nr. 132. 16 Regem: Heinrich V. 17 accedentibus . . . sacramentis:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 133. 18 f. Epistola Alphonsi . . . alterius Alphonsi: N. 13. und
Codex juris gentium diplomaticus Prodromus Nr. 14, beide Dokumente mit Bezug auf Alfons X.
20 f. Tabulae . . . profitentis: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 60. 21 Regis: Jakob II.
21 Compromissum . . . 1368: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 99. 21 Castellae: Heinrich II.
21 Arragoniae: Peter IV. 21–S. 87.1 Foedus . . . (Madrit): Codex juris gentium diplomaticus Nr. 142.
22 Rege: Karl VII.
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(Madrit): Bullae Papales de jure Lusitanorum in Guineam recens apertam, et Hispanorum
in novum orbem, et de ductu Meridiani utriusque Regis jura dividentis: Acta quaedam
Regum Siciliae utriusque seu Neapoleos, veluti Caroli I. et II. et Reginae Johannae, cum
facta ab hac translatione Avenionis in Romanae Sedis jura, de quo Tabulae exhibentur:
Complura etiam pertinentia ad Ludovicum XI. Regem Galliae ejusque filium Carolum 5

VIII, Ferdinandum et Isabellam Castellae et Arragoniae Reges, atque inter hos acta. Pro-
cessus inter Reges Septentrionis coram Legato a latere; item de compromisso Regum
Daniae et Scotiae. Foedera Helvetiorum inter se, inde ab antiquissimo inter tres pagos anni
1315. quibus alii pagi vel urbes paulatim accessere, pactis initis, quorum pleraque exhi-
bentur; ex quibus inprimis memorabile est foedus post praelium Sempacense A. 1393; item 10

foedus inter septem Pagos Helvetiae et Ligae Griseae corpus initum A. 1497; primum
etiam foedus inter Galliam et Helvetios: ut caetera nunc non memoremus. quemadmodum
nec ad Flandriam, Burgundiam, Britanniam minorem, Sabaudos horumque jus allegatum in
regnum Cypri, Florentinos, Venetos, aut etiam ad Austriacos (atque in his Fridericum III. et
Maximilianum I.)[,] Bavaros, Saxones, Brandenburgicos, Palatinos, aliosve Imperii Prin- 15

cipes pertinentia; qualia hic complura occurrunt. Tantum notare placet, produci hic foedus
inter Carolum VII. Galliae Regem, et Fridericum, Romani Imperii Archimareschallum et
Electorem, nec non Wilhelmum ejus germanum, Duces Saxoniae factum Nanceji A. 1444.

Non pauca etiam habentur, quae ad res ecclesiasticas faciunt, quatenus politicis im-
miscentur, et ad postulata Romanae curiae, quaeque illis diluendis Imperatores, Reges, 20

Principes opposuere. De monarchia ecclesiastica Regis Siciliae, qua Papam contendit re-
praesentare in Regno suo; de veteri praetensione Romanorum Pontificum exercendi vica-

3 et fehlt D erg. Hrsg. nach L 4 de . . . exhibentur fehlt L 12 Helvetios 1454 L 20 ad (1)
praetensiones (2) postulata L

1 Lusitanorum . . . apertam: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 165. 1 f. Hispanorum . . .
dividentis: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 203, S. 472. 3 Caroli I. et II.: vgl. Codex juris gentium
diplomaticus Prodromus Nr. 15. 31. 4 f. exhibentur: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 93.
5 Ludovicum: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 184. 187, Prodromus Nr. 17. 18. 5 f. Carolum:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 197. 199. 201. 202, S. 463–473. 6 Ferdinandum . . . acta: Codex
juris gentium diplomaticus Nr. 195. 202, S. 463–472, Nr. 203, S. 472–474. 6 f. Processus . . . latere:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 162. 7 Reges: Karl VIII. von Schweden, Christian I. von
Dänemark. 7 Legato: Juan de Carvajal. 7 f. compromisso . . . Scotiae: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 172. 8 Daniae: Christian I. 8 Scotiae: Jacob II. 8 f. antiquissimo . . . 1315:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 37. 9 f. exhibentur . . . 1393: Codex juris gentium diplomaticus
Nr. 71. 89. 92. 108. 11 foedus . . . 1497: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 206. 12 foedus . . .
Helvetios: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 164. 13 f. jus . . . Cypri: Codex juris gentium
diplomaticus Nr. 198. 16–18 foedus . . . 1444: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 148.
21 f. monarchia . . . suo: Codex juris gentium diplomaticus Prodromus Nr. 1. 22–S. 88.1 praetensione
. . . Imperatorem: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 105.
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riatum Imperii vacantis, imo superioritatem in ipsum Imperatorem; quibus Imperator et
Imperii Principes mascule contradixere. De praetensione Cleri, qua omnis generis causas
etiam pecuniarias ad suum forum trahebat, praetextu juramenti vel peccati mortalis, et acta
in eam rem inter proceres Clericos et Laicos. Fasciculus diplomatum, pertinentium ad
Concordata Nationis Germanicae cum Sede Romana, etiam anteriora ac pleniora his, quae5

vulgo habentur, iisque illustrandis apprime utilia, adeoque male vulgo neglecta; item per-
tinentia ad obedientias Antipaparum; electio Felicis ejusque rursus abdicatio. Bulla Pii II.
qua agnoscitur, Imperatori ex debito officii Imperialis competere, ut sit Capitaneus gene-
ralis seu Dux natus Christianorum contra infideles. Huc referri potest protectio Concilii
generalis; titulus sacrae Majestatis soli Imperatori a Regibus Galliae et Angliae, licet inter10

se tractantibus datus, aliaque; unde confirmatur de his sententia autoris libri de Suprematu,
et res Imperii et Ecclesiae illustrantur; quae ex ipso opere cognosci operae pretium erit.
Accedunt erectiones Ducatuum, creationes officiorum Imperii, veluti Vexilliferi, Se-
neschalli, Stratoris, Incisoris, Protovestiarii, aliaque ejusmodi, quibus immorari non licet.
Tantum adhuc referre placet distinctius, quae affert Autor celeberrimus ex antiquissimis15

Electionum Imperialium actis (apud Goldastum non extantibus) unde vexatissima quaestio
de Or ig ine P r inc ipum Elec to rum Imper i i novis velut luminibus collustratur,
praesertim cum materia sit his temporibus accommodata.

Noster igitur Autor Amando et Welberto aliisque testimoniis ab uno Gewoldo prolatis,
sed apud eruditos dudum suspecti postulatis, nullam fidem tribuit. Attamen ex Speculo20

15 celeberrimus fehlt L

2–4 praetensione . . . Laicos: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 67. 4 diplomatum:
Codex juris gentium diplomaticus Nr. 155–158. 7 electio: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 146.
7 abdicatio: Codex juris gentium diplomaticus Nr. 152. 8 f. Imperatori . . . infideles: Codex juris
gentium diplomaticus Nr. 180. 10 f. titulus . . . datus: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 201 §
17. 11 autoris . . . Suprematu: LEIBNIZ (Caesarinus Fürstenerius), De jure suprematus ac legationis
principum Germaniae, 1677 (unsere Ausgabe IV,2 N. 1). 13 f. erectiones . . . Protovestiarii: vgl. oben,
S. 68, Z. 27 ff. 16 Goldastum: vor allem GOLDAST, M. [Hrsg.], Collectio constitutionum imperialium.
1615–1619. 19 f. Amando . . . tribuit: Zu diesen vermeintlichen Gewährsleuten für die Entstehung des
Kurfürstenkollegiums unter Otto III. vgl. CH. GEWOLD, De Sacri Romani Imperii septemviratu commen-
tarius, 1616. 20 Speculo: Sachsenspiegel, Landrecht III, 57, 2.
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Saxonico, Gervasio Tilberiensi, Alberto Stadensi, Actis electionum Conradi filii Frideri-
ci II. et Alphonsi ac Richardi (quae Codici nostro diplomatico sunt inserta) non dubitat
profiteri, ante longum interregnum jam ves t i g i a j u r i s E l ec to r a l i s extitisse. Initio
igitur Imperatori filius successor haud dubius destinabatur, o rd ina t i one quadam plerum-
que vivente adhuc patre facta. Si nullus esset, quem sanguinis praerogativa commendaret, 5

tunc procerum studiis, et populi acclamatione Rex fiebat, fere ad hodiernam Poloniae
formam; quemadmodum discimus ex Wippone Conradi Salici inaugurationem describente.
Apparetque Archiepiscoporum, inprimis vero Moguntini (cujus primam vocem praedicat
Fridericus I.) magnam fuisse autoritatem; sed et primarios Imperii Duces autoritate sua
traxisse proceres sui Ducatus. Nam Magn i Duca tu s Bavariae, Lotharingiae, Alaman- 10

niae, Franciae Orientalis, et Saxoniae, etiam regna aliquando vocabantur, vel in locum
regnorum successerant; et his praefecti Duces res sub Imperatoribus maxima potestate
administrabant. Iidem magna Of f i c i a Pa l a t i na , quae quatuor ab antiquo habebantur,
obibant in solennibus curiis, ut ex Widikindo et Ditmaro constat; non quidem fixo jure, sed
ut quisque praesens erat, et aetate, autoritate, vel splendore eminebat. Cum ergo in ordi- 15

nationibus atque inaugurationibus Archiepiscopi sacras, Officiati autem primarii, id est

11 Orientalis, (1) sive Austrasiae atqve Saxoniae (qvae pars erat Austrasiae) in regnos (2) et
Saxoniae (a) in regnorum (b) etiam L 15 eminebat. [Unde et (a) Regibus velut (b) Regi Daniae,
Imperii tunc Majestatem agnoscente, aliqvando talis honor delatus] gestr. L

1 Gervasio: GERVASIUS TILBURIENSIS, Otia imperialia, Teilausgaben durch F. DU CHESNE, Historiae
Francorum Scriptores coaetanei 1636–1649, Bd. 3, S. 363–374, und durch J. J. MADER, De imperio
Romano et Gottorum, Lombardorum, Brittonum . . . regnis commentatio, 1673; vollständig in G. W.
LEIBNIZ, Scriptores rerum Brunsvicensium Bd. 1, 1707, S. 881–1004, Bd. 2, 1710, S. 751–784. Auf
Gervasius weist Leibniz im Kontext der Kurfürstenwahl erstmals in der vorliegenden Anzeige hin. Daß ihm
die Stelle erst nach Abschluß der Praefatio (unsere N. 7) bekannt wurde, ergibt sich aus der Einleitung zu
seiner Edition des Gervasius: »Haec olim fusius in praefatione Codicis Juris Gentium Diplomatici expli-
cata, observatus postea Gervasii nostri locus egregie confirmavit, ad quem etiam in Mantissae praeloquio
provocavimus« (LEIBNIZ, Scriptores rerum Brunsvicensium Bd. 1, 1707, Bl. ir mit Bezug auf S. 943;
LEIBNIZ, Mantissa Codicis juris gentium diplomatici, 1700, Praefatio Bl. bv). Leibniz’ Bemerkung »de loco
Gervasii« auf H. von Eybens Brief von Anfang April 1693 wird erst nach Abschluß der Praefatio notiert
worden sein. 1 Alberto: vgl. ALBERT VON STADE, Chronicon a condito orbe usque ad . . . annum . . .
MCCLVI deductum. Hrsg. v. R. Reineccius, 1587, S. 215. 1 Conradi: vgl. Codex juris gentium
diplomaticus Prodromus Nr. 11. 13. 2 Alphonsi . . . Richardi: vgl. Codex juris gentium diplomaticus
Prodromus Nr. 14. 7 Wippone: PISTORIUS, J. [Hrsg.], Rerum familiarumque Belgicarum Chronicon
magnum [. . .] Cui accessit WIPPO, De Conradi Salici, Imperatoris Vita, 1654, S. 424–427. 8 f. primam
. . . autoritatem; Vgl. RAHEWIN, Radevici Frisingensis Canonici Appendicis ad Ottonem, de Reb. gestis
Friderici . . . lib. I, in CH. WURSTISEN (Urstisius) [Hrsg.], Germaniae Historicorum illustrium . . . tomus
primus, 1670, S. 487. 14 Widikindo: WIDUKIND VON CORVEY, Annalium libri tres, 1621, S. 15.
14 Ditmaro: THIETMAR VON MERSEBURG, Chronici libri octo, 1667, S. 67. 15 Erl. zum Textapparat:
Leibniz bezieht sich hier wohl auf die Schwertträgerdienste König Magnus’ 1131 für Kaiser Lothar III. und
König Svends 1152 für Friedrich I.
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magni Duces, civiles solennitates obirent, et iidem in designando Rege plurimum possent,
paulatim autoritatem in se traxere; tum quod tumultuosior videretur illa ratio popularis,
tum quod ipsi Caesares filiorum ordinationem procurantes, mallent viam, qua facilius
institutum consequerentur. Et quidem sub Friderico I. et Henrico VI. videntur rei funda-
menta jacta firmiora, suspicaturque Autor noster, exquisitiorem quandam eligendi formu-5

lam ab Ecclesia ad Imperium transiisse, ut alioqui scimus, judiciorum processum, aliaque
multa a Canonistis ad Legistas venisse: praesertim cum initio omnis eruditio et cum ea
rerum moderamen penes Clericos esset, scripturaeque omnes per ipsos expedirentur, et
negotia formam complementumque eorum opera acciperent. Jam vero dudum receptum
fuit i n Ecc l e s i a s t i co rum Elec t i on ibus , ut collectis jam suffragiis, cognitoque, in10

quem studia praevaleant, unus vel pauci eligere se dicant totius Capituli vice, et appellentur
electores, etsi tantum Capituli electionem declarent. Quia etiam apud Canonistas credi
passim coepit, ne validam quidem electionem esse, etsi faverent suffragia, nisi ad publi-
catae sententiae instar juridica promulgatio, et ut ita dicam, formalis electio, ab uno vel
paucis pro omnibus celebrata, velut colophonem imponeret. Idem igitur vel simile quiddam15

cum translatum esset ad electionem Regis Romanorum, factum est, ut Archiepiscopi qui-
dam et Officiati solennibus obeundis destinati (qui et primarii Principes erant) eum, in
quem potiora studia procerum inclinare comperissent, velut s c ru t i n io facto, vel, ut Al-
bertus Stadensis loquitur, ex prae taxa t i one Principum et consensu nomina ren t .
Unde porro contigit processu temporis, ut e l e c t i o fo rma l i s valeret pro materiali, et20

Electores solennes seu Nomina to re s soli tandem fierent Electores. Sane consensum
Principum etiam Specu lum Saxonicum exigit, et in epistola Principum Germaniae ad
Innocentium III. pro Ottone IV, itemque Alexandri IV. Papae ad Archiepiscopos Electores
contra Conradinum, videas electionem, nominationem, consensum, distingui. Et Richardus
dicitur consensu Principum a suis Electoribus electus. Sed postea turbatissimis illis Imperii25

temporibus, cum plerique sponte abstinerent Republica, adeo ut ad exteros etiam sceptrum
deferretur, res ad solos illos Archiepiscopos et Officiatos rediit, qui scilicet honeste abesse

5 firmiora, (1) qvemadmodum ex (a) Gervasio (b) iis judicari potest non ita tamen ut (a) potissimi (b)
officiati cum (aa) Epis (bb) Archi (2) Et tum maxime videtur forma (5) suspicatur L 9 complemen-
tumqve earum L 13 nisi qvasi L 14 juridica qvaedam L 18 vel ut, D ändert Hrsg. nach L
22 f. ad Papam Innocentium III. pro (a) electione nicht gestr. Ottonis (b) Ottone L 26 sponte fehlt L

19 Albertus: ALBERT VON STADE, Chronicon, 1587, S. 215. 22 Specu lum: Sachsenspiegel,
Landrecht III, 57, 2. 22 f. epistola . . . Ottone IV: INNOZENZ III., PAPST, Epistolarum libri undecim,
hrsg. v. E. Baluze, 1682, Bd. 1, S. 689. 23 f. Alexandri . . . distingui: Codex juris gentium diplomaticus
Prodromus Nr. 13 §§ 4. 5. 24 f. Richardus . . . electus: Codex juris gentium diplomaticus Prodromus
Nr. 14 § 5.
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non poterant, solique privativo jure Electores evasere, qui nullo alterius consensu amplius
indigerent. Itaque p r iva t i vum illud ju s longo interregno antiquius non videtur. Et hac-
tenus assentitur Autor viris doctis, qui hinc initia Electorum repetivere. Sed definitus
Electorum numerus, et officiorum fixa in Principatibus certis sedes, videntur paulo anti-
quiora; tametsi nondum sub Friderico I. ac credo nec sub Henrico VI. constituta satis videri 5

possint. Itaque superest, ut ad Ottonis IV. vel Friderici II. tempora referantur. Nam paulo
ante, in tot epistolis ab Innocentio III. aut ad ipsum de controversia inter Philippum et
Ottonem scriptis, nihil tale allegatur, quod tamen fieri maxime expectares, si tale jus in
liquido fuisset. Hoc unum videas ab Innocentio urgeri: Ottonem (non Philippum) coro-
natum a quo debebat, et ubi debebat; Aquisgrani scilicet, et a Coloniensi. Et constat 10

Moguntinum atque Henricum Ducem Saxoniae, eundemque Palatinum Comitem Rheni, in
regionibus transmarinis fuisse, cum duo Reges contrarii eligerentur. At non multo post,
extincto Friderico II. Ottonis IV. successore, jam indubitatus habebatur numerus Electorum
septenarius, certique Principes Officiales, iidem qui deinde duravere, quemadmodum ex
Urbani IV. epistola ad Richardum Regem manifeste constat. Medio igitur tempore Elec- 15

torale munus certam formam sedemque accepisse necesse est, quae deinde in Rudolpho I.
complementum recepit. Sane Conradum, Friderici II. filium, a certis Electoribus Caesarem
sub patre Augusto appellatum, innuunt Acta Electionis hic inserta. Et dehortatoria Ale-
xandri IV. de non eligendo Conradino seu juniore Conrado, ad tres Electores Archi-
episcopos directa, etiam hic extat. Atque in Moguntino quidem primae sedis honor valuit, 20

adeo ut aliquibus a Papa proximus dicatur. Aquisgranensis coronatio, collocatioque in sede
magnifici Caroli, ab antiquo visa erat ad officium Coloniensis spectasse. Trevirensis in sua
dioecesi habebat palatium vetus Francorum Regum in urbe Trevirorum, cui et Rheni Pa-

4 videntur (1) medio inter (a) Ottonis IV electionem (b) Henricum VI vel Ottonem IV et (aa)
Richardi vel Alphonsi (aaa) 〈tempus〉 (bbb) electionem (bb) Richardum vel Alphonsum (aaaa) contigisse
(bbbb) debere (2) paulo L 10 Coloniensi; nuspiam ille qvicqvam de certis Electoribus (1) aut 〈numero〉
potiore; praesertim cum (2) et constat L 15 tempore (1) id est sub Ottone IV vel Friderico II absolutam
qvandam formam (2) Electorale L 18 inserta. (1) Dehortatoria (2) Et (a) in decreto Viennensis Concilii
qvid extat inter Clementinas (b) dehortatoria L 19 f. Archiepiscopos jam tum erg. fuit directa hic
etiam extat erg. L 21 aliquibus veterum erg. a L

11 f. Moguntinum . . . eligerentur: Erzbischof Konrad I. von Mainz und Heinrich Pfalzgraf bei Rhein
waren während der Königswahl auf dem Kreuzzug. 15 Urbani . . . constat: Codex juris gentium
diplomaticus Prodromus Nr. 14 § 4. 17 f. Conradum . . . inserta: vgl. Codex juris gentium diplomaticus
Prodromus Nr. 11 § 3. 18 Erl. zum Textapparat: vgl. Corpus juris canonici, c. Clementinae, lib. II, tit.
IX. 18–20 dehortatoria . . . extat: Codex juris gentium diplomaticus Prodromus Nr. 13; vgl. oben, Erl.
zu S. 69, Z. 17. 20–S. 92.3 Moguntino . . . observat: vgl. Codex juris gentium diplomaticus Nr. 14 § 4.
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latinus praeerat, quod specialiter assignabatur tradendum Imperatori electo novo, tanquam
ad capiendam rerum Imperii possessionem, ut ex epistola Urbani IV. hic inserta, Autor
observat. In summa, Rex Romanorum electus a Germanis censebatur Rex Francorum,
scilicet Orientalium, ut ex Ottonum Henricorumque diplomatis liquet. Hinc electio facien-
da dicebatur in urbe Francofurto, vel saltem in vicina Franckes-erd, id est terra Francica.5

Sedes quoque Caroli M. apud Aquisgranenses, et palatium Trevirense Pipini (ut creditur)
tradendum novo Regi, in solennibus istis ad Francica fuisse respectum ostendunt, unde tres
Archiepiscopos Francicos caeteris, Saxonicis vel Baioariis, in electione praelatos, mirum
non est. Eaque potius ratio Autori nostro probatur, quam trium Archicancellariatuum,
quorum unus tunc nondum, ubi nunc, erat. In Electoribus secularibus deligendis blandiri10

poterat quadruplex dignitas, scilicet Regis, Ducis, Marchionis, Comitis, pro quatuor Offi-
ciis Imperii. Sed potius est, ut Ottonem IV. vel Fridericum II. ad amicitiam vel vires
respexisse, aut etiam praesentem possessionem secutos credamus, ut qui tunc forte novis-
sime Officiis functi erant, eadem porro retinerent, opinione constantis juris mox invales-
cente, pro genio seculi tenebris pleni, eoque magis proclivis ad credulitatem: praesertim15

quod anteriora exempla in praedecessoribus cujusque non deessent. Unde facilior persuasio
vetusti juris, quae in Saxone certa, in Palatino non aspernanda videbatur, quod jam inde a
Conrado Palatino, Friderici I. fratre, in jura Ducatus Orientalis Franciae successisse cen-
seretur. In Bohemo quoque et Brandenburgico non defuisse credibile est, unde jus anti-
quius astrueretur; quorum notitiam nobis vetustas eripuit.20

Haec sunt, quae de origine Electorum illustris Autor magna veritatis specie tradidit,
tametsi nobis de re tanta et tam perplexa judicium non sumamus. Prolixiores autem in
recensione hujus Libri fuimus, quod gravissima monumenta hactenus partim inedita, par-
tim paucis cognita, et observationes ab Editore illis superstructae, pretium operae polli-
cerentur. Caeterum licet praesens Opus, quale nunc editum est, per se completum haberi25

possit, pro eo, quod complectitur, intervallo temporum; pro certo tamen didicimus, ingen-
tem Nobilissimo Autori apparatum superesse, tum pro duobus novissimis seculis, tum et
pro anteriorum supplementis. Quae cum jam praelo parentur, publico nomine rogare au-
demus Viros, ob doctrinam et rerum usum ad interiora ista admissos, ut submittere velint,

2 hic inserta erg. L 3 electus a Germanis erg. L 4–7 ut . . . diplomatis patet. Hinc . . .
ostendunt erg. L 5 f. autor noster L 12–20 ad amicitiam . . . etiam praesentem fehlt
possessionem . . . astrueretur erg. L 21 Electorum autor noster magna L 23 f. hactenus . . . partim
〈incognita〉 erg. L 27 Nobilissimo fehlt L

6 f. palatium . . . Regi: vgl. oben Erl. zu S. 71, Z. 2. 10 unus: Das Erzkanzleramt für Burgund
wurde erst 1308 an den Erzbischof von Trier übertragen.
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quae ad ornatum et perfectionem majorem insignis hujus Operis facere posse videbuntur;
certi Editorem grato animo beneficium publice praedicaturum.

10. NOTAE DE JURE MARITIMO
[Nach dem 17. November 1693.]

Überlieferung: 5

L Aufzeichnung: LBr 195 Bl. 27. 1 S. Auf Bl. 27v. 8o. Auf Bl. 27r K von I,9 N. 54.

Die Aufzeichnung berührt sowohl die Thematik des im Mai 1693 erschienenen Codex juris gentium, für
dessen Fortsetzung Leibniz Stoff sammelte, als auch die sich über Jahrzehnte erstreckenden Arbeiten von
Leibniz zur Welfengeschichte. Unter den Dokumenten der Mantissa Codicis juris, 1700, findet sich aller-
dings keines, das in Zusammenhang mit der Aufzeichnung stünde. Dagegen besteht inhaltliche Berührung 10

zwischen einer Passage unten, S. 94, Z. 1 f., und Leibniz’ Bemerkungen zu einem 1711 in den Scrip-
tores rerum Brunsvicensium veröffentlichten Dokument über die Privilegienbestätigung für Wisby (Bd. 3,
S. 750, N. 39, mit Bemerkungen S. 29). Könnte daher für die Entstehung der Aufzeichnung ein späterer
Zeitpunkt erwogen werden, so legt doch die Art ihrer Überlieferung auf der freien Rückseite eines Briefes
von Leibniz’ Schreiber Dannenberg vom 7. (17.) November 1693 die Vermutung nahe, daß sie nicht allzu 15

lange nach diesem Schreiben entstanden sei (vergleichbar sind Überlieferung und Datierung in unserer
Ausgabe, I,10 N. 72). Sie könnte etwa während Leibniz’ Aufenthalt in Wolfenbüttel in der zweiten No-
vemberhälfte 1693 geschrieben worden sein, und wir ordnen das Stück bei diesem frühest möglichen
Entstehungszeitpunkt ein.

Tractatus pacis, mutui commercii, sive intercursus navigationum, qui confirmatus Londini 20

1495. inter Henricum VII Angliae regem et Philippum Archiducem Austriae Burgundiae
ducem etc. Qui liber prodiit ex Bibliotheca Boxhornii[.]

Hugo Grotius in flor[ibus] ad jus Justin[ianum] sparsis de Lege Rhodia p. 117. Lex
Rhodia, inquit, navalis pro jure gentium in mari mediterraneo tunc vigebat sicut apud
Gallos leges Oleronis, apud omnes Transrhenanos populos leges Wisbyenses. 25

Olaus M[agnus] lib. 2. c. 24. De jure maritimo Wisbicensi ab hac insula in omni
navigantium controversia praesertim a consulatu Wisbycensi petitur et datur jus.

Stephanus Cleirac Gallus tr[actat] des us et coustumes de la mer 1661. Contendit
Oleronicas leges longe esse antiquiores et praestantiores Wysbicensibus. Ex Seldeno pro-

22 Bibliotheca: vgl. die Drucke des Vertrages in H. GROTIUS, De mari libero, 1633, oder J. SELDEN,
Mare clausum, 1636. 23 Grotius: vgl. GROTIUS, Florum sparsio ad jus Justinianeum, 1643, S. 117.
26 M[agnus]: O. MAGNUS, Historia de gentibus Septentrionalibus, 1555. 28–S. 94.2 Cleirac . . .
structam: vgl. E. CLEIRAC, Us et coustumes, 1661, S. 4. Anstelle des von Cleirac aus J. SELDEN, Mare
clausum, 1636, S. 428 in Zusammenhang mit den Oleronischen Rechten angeführten Datums 1266 und
anstelle des bei J. MAGNUS, Gothorum Suenonum Historia, 1617, S. 740 in Verbindung mit Wisby
genannten Jahres 1288 notierte Leibniz irrtümlich jeweils 1226.
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bare contendit Oleronicas jam 1226 innotuisse, sed ex Johanne Magno lib. 20. c. 9
Wysbiam demum 1226 in urbis formam fuisse structam[.]

Juris maritimi Hanseatici com[mentarium] edidit Reinoldus Kurike. Is refert in pro-
legomenis a civitatibus Hanseaticis primum [. . .] 1591 communi consilio in publico Lu-
becae habito conventu in 59 articulos fuisse digestum et anno [. . .] sequente typis editum5

postea ab iisdem civitatibus 1614 fuisse recensitum, in certos titulos redactum et auctum.
Desumtum esse ex antiquis Rhodiis, et jure civili, statutis [. . .] nauticis Wisbycensibus,
[. . .] ordinationibus regum et principum variorum[,] [. . .] specialibus cujusque civitatis
Hanseaticae plebisscitis. Autor latine vertit[.] Habetur et Gothicum illud jus maritimum.
Nihil fertur in Oleronico, quod non in Wisbycensi.10

Leges Rhodias ex Cujacio[,] Leonclavii jure Graeco Rom[ano] a Frehero verso, et
digestis habet Marquard de Jure Mercat[orum] lib. 3. c. 3[.]

11. GUSTAV GRAF ZU SAYN-WITTGENSTEIN CONTRA JOBST JACOB
JENISCH (I)
[Ende Dezember 1693.]15

Überlieferung:
L Konzept: LH II 7,4 Bl. 1–2. 1 Bog. 2o. 4 S.

Während seines Aufenthaltes in Clausthal erhielt Leibniz am 17. (27.) Dezember 1693 von Berghauptmann
von Ditfurdt die Unterlagen über das Verfahren mit der Bitte um seine Ansicht darüber und um Rückgabe
am folgenden Tage (unsere Ausgabe I,9 N. 55). Leibniz wird die Stellungnahme umgehend erarbeitet20

haben. Er hatte von Ditfurdt acht Aktenstücke bekommen. Davon sind hier sieben exzerpiert oder erwähnt;
das achte Dokument war Grundlage für den in N. 12 enthaltenen Auszug. Leibniz’ juristische Auswertung
der in diesen Dokumenten enthaltenen Sachverhalte liegt in N. 13 vor. Für den 20. (30.) Dezember war der
nächste Prozeßtermin angesetzt (s. unten, S. 98, Z. 26). Am 21. (31.) Dezember schrieb Leibniz aus
Clausthal einem hannoverschen Minister ausführlich über den (noch laufenden) »wunderlichen Process«25

(I,9 N. 56). – Der Fall wird Leibniz auch des Beklagten wegen merkwürdig gewesen sein: Jobst Jakob
Jenisch wollte auf Harzgruben von ihm selbst erfundene bergtechnische Neuerungen erproben; diese Be-
strebungen berührten Leibniz’ eigenes Interessengebiet, bedrohten möglicherweise die Priorität seiner
Versuche aus den achtziger Jahren zur Verbesserung der Fördermethoden und trugen 1693/94 zu seiner
verstärkten Beschäftigung mit bergtechnischen Fragen bei.30

3–9 edidit . . . plebisscitis: vgl. R. KURICKE, Jus maritimum hanseaticum, 1667, S. 77. 9 Habetur
. . . maritimum: vgl. R. KURICKE, Jus maritimum hanseaticum, 1667, S. 78. 10 Nihil . . . Wisbycensi:
vgl. R. KURICKE, Jus maritimum hanseaticum, 1667, S. 80. 11 Leges . . . c. 3: Bei MARQUARD,
Tractatus . . . de jure mercatorum, 1662, S. 381–388, werden als Quellen für die Wiedergabe auf S. 381 J.
LEUNCLAVIUS, Juris Graeco-Romani, tam canonici quam civilis tomi duo, 1596 und auf S. 383 die Digesta
des Corpus juris civilis genannt; auf S. 382 ist auf Erörterungen von J. DE CUJAS verwiesen: vgl. Opera
postuma, 1658. Bd. 2, Sp. 560 – 571, Bd. 3, Sp. 481 f., Bd. 5, Sp. 364 f.



95N. 11 SAYN-WITTGENSTEIN CONTRA JENISCH (I)

In Sachen des h[errn] Graven zu Wittgenstein gegen den Zellischen Munzmeister Janisch
in p[unct]o rei vindicationis 12 Kuchse auf dem Samson zum Andreasberge

Extract aus denen zu einhohlung einer InformatUrtheil dem an ein auswärtiges
Collegium abgelaßenen Schreiben beygefügter Stücke

l i t . A . Gustav graf zu Sayn Witgenstein etc. committiren Frid. Sam. Jessaeo und 5

Joh. Roppeln, 12 Kuxen an den munzmeister Janischen zu verkauffen, den Kux wenigstens
ad 260 th., und ihn mit der Gewahr zu versehen. 5 Aug[usti] 1692[.]

B . Schreiben des h[errn] grafen an den h[errn] Geheimen Rath und berghauptman
von Ditfurt 22 Aug[usti] 93 . 1 vernehme daß dem Munzmeister Jenischen im bergbuch
17 Kuxe zugeschrieben[,] hatten an deßen bruder in Northausen nur 5 verhandelt, wüste 10

nicht wie das zugehe, verlange daß die Zubuße von Janischen nicht an, sondern in beschlag
zu nehmen biß die Sach gebuhrend untersuchet[.]

C . protocollum bey Mundtl[ichem] verhöhr im bergamt 4 Novemb[ris] 1693., samt
beylage sub sign[is] g f a[.] Grafl[iche] gevollmachtigte wiederhohlen die von dem h[errn]
grafen bereits vermittelst eines schrifftl[ichen] Recessus sub g gethane clage, dahin daß 15

der Munzmeister sich 12 Kuxe ohne bezahlung zuschreiben laßen, und durch Misbrauch
der an Jessaeum und Roppeln gegebenen ihm ad deliberandum in handen gelaßenen
grafl[ichen] Vollmacht, bey dem bergamt die abschreibung hochststraffbar erpracticiret[.]
H[err] graf vindicirt die 12 kuxe, fordert refusion der schäden und unkosten krafft einer
liqvidation auff 384 th.[,] fuhrt pro informatione judicii an vermittelst ubergebung copiae 20

Transactionis s i gno f 21 Septembr[is] 1693. daß der h[err] graf Conrad Janischen des
Munzmeisters bruder mit 5 Kuxen auf dem Samson befriediget.

Munzmeister excipit, er hatte die Kuxen von seinem bruder erhandelt und bezahlet so
bald er ihm eine gewehr auß dem bergbuch, und hatte er sich weiter umb nichts zubeküm-
mern. Sein bruder hatte eine foderung an den h[errn] grafen gehabt, darauf waren ihm die 25

12 Kuxe angestellet worden[.] Die vollmacht hatten ihm Jessaeus und Roppel im verwi-

1 Am Rande notiert und gestr.: error in dato

2 Andreasberge bey dem Clausthalischen bergamt anhängig gestr. L 11 die (1) Kuxe (2)
Zubuße L 17 ad deliberandum erg. L 19 fordert (1) liqvidation der (2) refusion L 23 und
bezahlet erg. L 24 f. zubekümmern. (1) ihm wären die Kuxe von des h[errn] grafen gevollmachtigten
angestellet, (2) Sein L 26–S. 96.1 im . . . Augusto erg. L

2 Samson: Grube in Andreasberg.
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chenen Augusto bracht in seines bruders beyseyn. Seinem bruder hatte er darnach die
Vollmacht wieder gegeben. Der ware darnach2 wieder kommen, hatte ihn gebethen die
Kuxe zu kauffen damit er von dem h[errn] grafen bezahlet wurde, im maßen die
grafl[ichen] bedienten gleich anfangs berichtet, daß die gelder zu deßen bezahlung solten
angewandt werden[.]5

Rep l i c an t grafl[iche] gevollmachtigte. Die gewahr sey mala fide erschlichen, das
vitium bliebe, wenn es schohn in die Hunderste hand gekommen. Conrad Janisch des
Munzmeisters bruder sey nicht bevollmachtiget gewesen, sondern allein Jessaeus und Rop-
pel, die ihm die vollmacht anvertrauet, denen er sie restituiren sollen[.]

Dup l i c a t Munzmeister, er hatte zur antwort geben, daß er durch seinen bruder die10

antwort wollen wißen laßen; die mandatarii wären darauf weggangen, sein bruder noch
etwas bey ihm blieben dem er (weil er gewust daß sein bruder eine liqvide schuldforderung
an den h[errn] grafen gehabt, und zu abfuhrung derselben die Kuxe verkauffet werden
sollen[)] etwa nach 8 tagigem ablauff des h[errn] grafen ihme gelaßene Vollmacht zuge-
schicket und zugleich seine resolution wißen laßen, daß er die Kuxe umb einen billigen15

Preiß annehmen wolle, umb die 260 th. aber stünden ihm die Kuxe nicht an. Sein bruder
hatte ihm berichtet, daß ihm die kuxe neben andern abgetreten, ihm zum kauf angebothen,
und die gewehr zugeschickt; darauf er gezahlet, sich aber erclaret wenn innerhalb eines
Viertheil jahres dem h[errn] grafen oder auch ihm der handel gereüen solte, so wolte er
gegen 1500 th. und 300 th. erlaßene Schuld sie restituiren. Die gevollmachtigte hatten zwar20

nicht gesagt, daß er seinem bruder die Vollmacht wieder zustellen solte, sie hatten aber
etliche monathe und qvartale stillgeschwiegen (sed hoc posterius) und sie nicht wieder-
gefordert[;] als ihm die gräfl[iche] vollmacht gezeiget worden, so sagt er, wenn er sterben
solte, so vermeine er die ihm zugestelte vollmacht wäre mit Papier, unter dem gräfl[ichen]
Insiegel gewesen, diese aber sey mit Lack untersiegelt[.] Quaesitus ob er sich getraue25

eydtlich zu erhalten, daß er nicht gewust, daß sein bruder wegen der 12 kuxe mit dem
h[errn] grafen nicht schlüßig

R[es]p[ondit] er hatte wohl gewust, daß sein bruder mit denen in solutum abgetrete-
nen 5 Kuxen nicht konne vergnüget seyn, und weil die kuxe nachgehends nicht wieder
gefordert worden, so hatte er nicht anders glauben können, als daß ihm auch solche 1230

Kuxe abgetreten wären[.]

2 Am Rande: tempora distinguenda

1 bracht (1) im beysein (2) in seines L 2 wieder erg. L 25 untersiegelt (1) Er nicht gestr.
hatte wohl gewust (2) Quaesitus L
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Tr ip l i c an t Mandatarii Comitis, Reus variire, hobe vormittags gestanden die ihm
vorgezeigte vollmacht quaestionis sey die ihm zugestelte. Es sey auch bekandt ex stylo des
h[errn] grafen, daß was sie eigenhandig unterschreiben sie niemahls mit weich wachs
siegeln sondern daß thut die Canzley in weich roth wachs.

Das Jessaeus und Roppel zu frieden gewesen daß die vollmacht seinem bruder zuge- 5

stellet werden solle, dem wird wiedersprochen, uber dieß so hatte er sich nicht mit ihnen
ultra limites mandati konnen einlaßen.

Dem Munzmeister opponirt man deßen eigne gestandtniß, so er 28 Aug[usti] anni
curr[entis] in Zell dem grafl[ichen] Rath Lic[ent] Rödern, und dem huttenverwalter
Schmidt gethan, darinn er gestehet, daß er erst im Octob[ri] 1692 die vollmacht seinem 10

bruder zugestellet wie solches das ad acta gegebene Zeigniß sub a darthut[.]3 Nun ist
vorher, den 21 Septemb[ris] Conrad Janisch vollig vergnüget worden, und seiner dienste
erlaßen so dem Munzmeister nicht unbekand seyn konnen weil er sich auch die auf solche
transaction cedirte 5 Kuxe zuschreiben laßen. Die 12 Kuxe sind nie auf Conrad Janischen,
sondern erst im Januar 1693 auff des MunzMeisters Nahmen geschrieben worden. Er hatte 15

leicht erachten konnen, die cessio der 12 Kuxen wurde nicht ohne schrifft geschehen seyn
sowohl als die cessio der 5 Kuxe[,] die gewahr sey dolo erschlichen. Den Munzmeister
könne man nicht zum juramento purgationis laßen weilen clar quod dolus causam con-
tractui dederit[,] er nichts probiret, hingegen an seiten des h[errn] grafen documenta und
gnugsamer beweiß. Der huttenverwalter Schmidt, offeriret sich ad juramentum[.] 20

Munzmeister quad rup l i ca t Er konne aidtlich darthun, daß er seinem bruder die
vollmacht noch vor dem Septemb[ri] 92, und also vor der Transaction zugeschicket[.] Er
zeigte die abrechnung in copia so den 3 Septemb[ris] 92. von Jessaeo und Roppeln und
seinem bruder unterschrieben[.] Er hatte die Kux von seinem bruder gekaufft deßen guthen
nahmen bey der churf[urstlichen] oberbergfactorey zu retten; und zwar den Kux vor 100 25

th.
Glaubt nicht daß die vorgezeigte vollmacht die sey, so er gesehen, denn erstlich wüste

er nicht, wozu sie ihm Nuzen solte, weil sie das bergamt zu keiner abgewehrung obligirte,
und keine ordre an den bergsecretarium darinn enthalten, was er von den gevollmachtigten
erhalten, wäre seines behalts also eingerichtet gewesen daß der bergsecretarius ersuchet 30

3 Am Rande: a

3 mit (1) weis (2) weich L 11 bruder (1) zugeschicket (2) zugestellet L 16 cessio (1) so
vieler Kuxe (2) der 12 L 18 f. weilen . . . dederit erg. L 21 Munzmeister quad rup l i c a t erg. L
23 92. (1) zwischen seine〈m〉 bruder und (2) von L
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worden, ihme Munzmeister 12 Kuxen auf dem Samson à 260 th. zuzuschreiben[,] ob nun
nachgehends sein bruder die kuxe näher erhandelt darumb hatte er sich nicht zu bekum-
mern sondern es schuze ihn die gewähr[.]

Mandatarii Qu in tup l i c an t , acceptiren, daß dem Münzmeister die abrechnung vom
3 septemb[ris] 92 bekand, also auch die darauf erfolgte Transactio ihm nicht unbekand5

(non sequitur) Conrad Janischen wird im bergbuch und sonst nirgend gedacht[.] Er ist
nicht tertius possessor, sondern primus acquirens[,] er allein gedencket des Conrad Jani-
schen doch ohne beweiß. Dubitari de ipsiusmet bona fide, gewiß daß latissima culpa, so in
contractibus dolo aequiparatur. Uberdieß weil res vitio malae fidei affecta, gehe es in
centesimum possessorem.10

Daß sage er aber nicht animo injuriandi,
Munzmeister reservirt die injurien zu vindiciren[.]
Bey l age g ist die schrifftliche clage loco recessus oralis[.] Es wird darinn zugleich

eine gewiße schrifft des Munzmeisters vom 14 octob[ris] anni currentis refutirt. Die ver-
würckte straffe laßet man dem Churf[urstlichen] bergamt an heim[.]15

Bey l age f Transactio zwischen dem h[errn] grafen und deßen hutten factor Conrad
Jänischen 21 Septemb[ris] 1692. werden Jänischen in allem 6 Kuxe aufm Samson cedi-
ret[.]

Bey l age sub a Attestatum Johann Georg Schmids Clausthal 5 Novemb[ris] 1693.
Der Munzmeister habe den 28 Aug[usti] 93 gegen Lic[ent] Rödern und ihn gestanden, daß20

er seinem bruder ohngefehr im octob[ri] vorigen jahres die vollmacht zugesendet, umb an
behörigen orth wieder einzuliefern[.]

Sententia interlocutoria publiciret den 6 Novemb[ris] 1693. ander Terminus auff den 6
Decem[bris] an grafl. Seite sollen Jessaeus und Reppel, auff der andern seite der Munzmei-
ster und deßen bruder Conrad Janisch erscheinen[.]25

Terminus deinde prorogatus auf den 20 Xb[ris] 1693.

6 gedacht (1) Man Acceptirt dz er (2) Er L
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12. GUSTAV GRAF ZU SAYN-WITTGENSTEIN CONTRA JOBST JACOB
JENISCH (II)
[Ende Dezember 1693.]

Überlieferung:
L Konzept: LH II 7,4 Bl. 3. 1 Bl. 2o. 2 S. 5

Das Stück steht in engem Zusammenhang mit N. 11 (vgl. die Einführung dort) und N. 13.

In Sachen des h[errn] grafen zu Witgenstein Clägers in p[unct]o rei vincidationis 12
kuxe auf dem Samson zum Andreasberge, gegen den Munzmeister zu Zelle Johann Jacob

Janisch, beclagten

Hatte der h[err] graf seinen haushofmeister Jessaeum, und einen andern bedienten 10

nahmens Roppeln mit einer vollmacht de dato 5 Augusti 1692 versehen, dahin gehend daß
sie beclagten 12 kuxe auf dem Samson nicht weniger als à 260 th. verkauffen und die
gewehr daruber auß dem bergbuch verschaffen sollen. Welches sie auch noch in selbigen
monath, in beyseyn Conrad Janischen des becl[agten] bruders, damahligen gräfl[ichen]
Eisen hutten verwalters gethan; und weil becl[agter] bedenckzeit genommen, ihm die 15

vollmacht in handen gelaßen, mit verlaß (wie becl[agter] anfuhret) daß er durch seinen
bruder die antwort wißen laßen wolle. Nun hat gedachter Conrad Janisch forderungen an
den h[errn] Cläger gehabt, wie denn beclagter copiam einer zwischen Jessaeo und Roppeln
auch Conrad Janischen gehaltenen und unterschriebenen Abrechnung vom 3 Septemb[ris]
92. in Termino vorgezeiget, die h[erren] gräfl[ichen] mandatarii auch in eodem termino 20

einen original vergleich vom 21. septemb[ris] 92 von Conrad Janisch unterschrieben pro-
duciret, krafft deßen Conrad Janisch mit 5 kuxen auffm Samson vergnüget worden. Es hat
aber becl[agter] die ihm anvertraute vollmacht nicht denen darinn benanten gräfl[ichen]
bedienten, sondern seinen bruder zugeschickt, und zwar wie er vorgibt, etwa 8 tage nach-
dem sie bey ihm gewesen, aber nach außage Licent Roders gräfl[ichen] Raths und des 25

gräfl[ichen] hutten verwalthers Schmidts (gegen die es becl[agter] jungst hin also gestan-

7–9 Clägers (1) und Vindicanten betr. 12 kuxe . . . Janisch, beclagten und Vindicaten (2) in po rei . . .
beclagten L 21 vom 21. septemb. (1) ejusdem anni (2) 92 L 24 wie . . . vorgibt erg. L
26 Schmidts (1) deßen leugnen (2) (gegen L

8 Johann: Wohl irrig für Jobst (Just); vgl. unsere Ausgabe I,Suppl, N. 230, 231 und 250.
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den haben soll), lange hernach erst im Octob[ri] da der vergleich zwischen dem h[errn]
grafen und seinen bruder schohn geschehen. Wie denn Schmid sich in Termino ad jura-
mentum erbothen.

Bey zuschickung solcher vollmacht, gibt beclagter vor er habe seinem bruder wißen
laßen[,] er wolle dem h[errn] Grafen und ihm seinen bruder zu deßen befriedigung darinn5

gern dienen, und die kuxe an sich handeln, aber nicht umb den gesezten Preiß. Habe
hernach auf ferners anhalten seines bruders sich erbothen das stuck vor 100 th. anzuneh-
men und zubezahlen, wenn ihm die gewähr geschaffet würde, so auch auff 17 kuxe ihm
von seinem bruder zugeschicket, und er dafur 1500 th. baar ausgezahlt, und 300 an schuld
forderungen an seinen bruder fallen laßen; also 1800 th. dafur geben und solches sonder-10

lich gethan seines bruders guthen leumuth bey der Churfurstl[ichen] oberberg Factorey zu
retten. Es hat aber Conrad Janisch die gewehr auff 17 kuxe also bey dem gegenschreiber
erschlichen, dieweil er auff 5 Kuxe die transaction[,] auff die 12 aber die von dem becl[ag-
ten] ihm zugeschickte grafl[iche] vollmacht in handen gehabt; die er auch dem gegen-
schreiber in originali hinterlaßen. Wiewohlen der becl[agte] in Termino vorgeben wollen,15

ob sey die ihm hinterlaßene, und von ihm an seinen bruder geschickte vollmacht eine
andere gewesen, als die[.]

Als nun der h[err] graf endtlich folgendes jahr die abschreibung der 17 Kux anstatt 5,
die er Conrad Janischen cedirt gehabt, ersehen, hat er deswegen angefangen zu clagen laut
schreiben von 22 Aug[usti] hujus anni 1693. Darauff bey dem Churf[urstlichen] bergamt20

zum Clausthal ein Terminus 4 Novemb[ris] 1693. anberahmet und von des h[errn] grafen
landhauptman als Mandatario, und dem burgermeister zu Ellrich als deßen substituto be-
suchet worden. Da dann ein und anders vorgangen, so bereits erwehnet. Clagende Man-
datarii nicht nur die 12 Kuxe vindiciret wollen, sondern auch 380 th. unkosten und schäden
liqvidiret. Beclagter sich auff das Berg-buch und die gewehr beruffen, und vermeinet das25

dominium damit zu behaupten. Hingegen an seiten des h[errn] Actoris ihm imputiret
worden, daß er bey der Sache bona fide nicht gehandelt, sondern entweder in dolo oder
ignorantia crassa vel culpa lata quae in civilibus dolo aequiparatur begriffen.

Weilen man aber im BergAmt dafur gehalten, daß mehrere untersuchung nöthig, so ist
per sententiam Interlocutoriam der bescheid den 5 Novemb[ris] anni currentis gegeben30

3 erbothen. Absatz (1) Conrad Janisch nachdem er von seinen bruder die gräfl. vollmacht erhalten (a)
bedienet sich deren (b) bedienet er sich de (2) Bey L 5 zu . . . befriedigung erg. L 10 also . . .
geben erg. L 13 Kuxe (1) die ordre von (2) die (a) grafliche (b) Transaction L 14 ihm (1)
zugeschick (2) zugesp (3) zugeschickte L 17 die (1) der (2) so der gegenschreiber gestr. L
21 f. grafen (1) Bevollmachtigten und dem Munz (2) Man (3) Landhauptman (a) von (b) de la Ramée (4)
Mandatario ejus (5) Landhauptman L 23 erwehnet (1) und per interlocutoriam der bescheid gegeben
worden daß die (a) partheyen (b) Mandatarii (c) Man (2) Clagende L
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worden, das den 6 Decemb[ris] nechstkunfftig die Partheyen wieder erscheinen, Jessaeus
und Roppel an seiten des h[errn] Clagers, auch an seiten des beclagten deßen bruder
Conrad Janisch sich auch einfinden, und alsdann das werck entschieden werden solte. Es
ist aber hernach der Terminus bis auf den 20 Decemb[ris] prorogiret worden[.]

13. GUSTAV GRAF ZU SAYN-WITTGENSTEIN CONTRA JOBST JACOB 5

JENISCH (III)
[Ende Dezember 1693.]

Überlieferung:
L Konzept: LH II 7,4 Bl. 4–7. 3 Bog. 2o. 7 1/2 S.

Das Stück steht in engem Zusammenhang mit N. 11 (vgl. die Einführung dort) und N. 12. 10

Re i v ind i ca t i o

Ac t io . h[err] graf von Witgenstein vindicirt im Churf[urstlichen] Clausthalischen
bergamt, 12 kuxe auf dem Samson, so durch Practiken ihm ab und dem Münzmeister zu
Zell, Johann Jacob Jänisch zu geschrieben worden. Item claget personaliter ad refusionem
damnorum et expensarum[.] 15

Vindicationi apponitur Excep t i o Trans l a t i on i s domin i i i n Reum fac t ae
pe r t r ansc r i p t i onem so l ennem e t Gua randam[.]

Es excipirt der Münzmeister die Kuxe seyen alieniret und deren Dominium auf ihn
transferiret[,] beweiset es weilen Sie ihm im bergamt zu geschrieben worden und er die
gewehr darüber in Händen habe[.] 20

Replicatio 1ma negativa juris[:] Actor replicirt erstlich negando daß die zuschreibung
im berg buch an und fur sich selbst eine translationem dominii würcke weil dadurch dem
domino rei ohne sein einwilligen und alienation nicht praejudiciret, noch das seinige ge-

14–17 worden. Item . . . expensarum erg. 01 Excep t i o bestehet in probatione alienationis a
domino Comite factae (2) Excep t i o A l i ena t i on i s a domino Comite factae, (a) de cujus probatione
agitur (b) probatur per Guarandam (3) Vindicationi . . . Gva r andam L 18 f. und . . . transferiret
erg. L 19 Sie . . . und erg. L 20 habe (1) Rep l i c a t i o Do l i ve l l a t a e cu lpae in ob rep t i t i a
ob t en t i one gva randae An seiten des H. grafen wird repliciret, (a) die ab und zu schreibung operire vor
sich allein (b) 1o die ab und zu schreibung vor sich allein (aa) operire keine translationem dominii (bb)
konne nicht pro adjudicatione dominii judiciali gehalten werden (2) Replicatio L 21 Actor (1) negire
(2) replicirt (a) negando (b) erstlich negando L 22–S. 102.6 weil . . . gebe erg. L 22 f. dem (1)
rechten herrn (2) domino L

14 Johann: Wohl irrig für Jobst (Just); vgl. unsere Ausgabe I,Suppl, N. 230, 231 und 250.
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nommen werden könne. So könne auch eine solche bloße ab- und zuschreibung nicht pro
adjudicatione oder re judicata gehalten werden quae pro veritate habetur: Immaßen zu re
judicata citatio, causae cognitio etc. indispensabiliter jure naturae erfordert werden, und die
bergordnung keines weges also zu interpretiren daß ein statutum irrationabile daraus wer-
de[.] Entstehet also hier die Erste Quaes t i o de jure, ob krafft der bergordnung die5

zuschreibung eines kuxes und darauf ertheilende gewehr das dominium gebe,
Replicatio 2da distinctiva doli in obreptitia obtentione Transscriptionis[:] Actor repli-

cirt 2do[:] Wenn gleich ein solch bergrecht seyn solte, vermöge deßen durch das bloße
abschreiben der herr des dominii seines kux entsezet werden köndte (so aber nicht zu
glauben); so hätte doch solches alhier nicht statt weil die abschreibung von des h[errn]10

grafen Nahmen, und zuschreibung auf den Nahmen des Munzmeisters dolo erpracticiret
worden, in dem der jenige so von wegen des Münzmeisters die Zuschreibung erhalten,
durch erdichtetes vorgeben, als ob es des h[errn] Grafen oder seiner Mandatariorum con-
sens, und ihm die Vollmacht zu dem ende zu gestellet worden, ein solches erhalten. Und
sey es damit wie mit re furtiva deren vitium nicht purgiret wird sondern a quovis posses-15

sore etiam inculpato zu vindiciren. Gleich als wenn einem die gewehr von einem Dieb
gestohlen und von dem Dieb solche oder die Kuxe verhandelt und abgeschrieben wurden,
so wäre solches eben so unkrafftig als wenn ein pferd gestohlen worden. Nun seye gegen
wertig erlangung der gewehr nicht beßer als furtiva[.]

Rep l i c a t i o 3t ia d i s t i nc t i va do l i ve l l a t a e cu lpae in ip so reo .20

Der h[err] Actor Repliciret tertio, ob man gleich sagen wolte die bergordnung gienge
so weit, und sey so stricti juris, daß wem die kuxe zugeschrieben, und die gewehr zu
kommen, dem selben das jus reale dazu gehohre wenn gleich solche gewehr per interpo-
sitam personam dem domino gestohlen oder sonst durch unrechtmäßige weise erlanget
worden. So kondte solches vielleicht aufs höchste einem tertio zu statten kommen, der von25

der intrigve nichts gewust, alleine dem reo könne es nicht zu guthe kommen, der selbst
dolo vel lata culpa, quae in civilibus dolo aequiparatur, dazu cooperiret, daß die zuschrei-
bung und gewehr erschlichen worden[.]

7 2da (1) exceptiva (2) distinctiva L 7 doli 01 vel latae culpae (2) in eo qvi pro reo gestr. L
8 f. solte, (1) daß das bloße abschreiben (a) einer (b) seine (c) dem herrn (aa) seine (bb) 〈die〉 (cc) das
dominium seines kux (aaa) abnehme, (bbb) salva persecutione personali (so doch allen rechten zu wieder
gehet) nehmen solte (d) den herrn . . . entsetzen köndte (2) vermöge . . . entsezet L 9 f. (so . . . glauben)
erg. L 13 erdichtetes (1) angeben (2) vorgeben L 14 die (1) obligation (2) Vollmacht L
14–19 Und . . . furtiva erg. L 20 3tia (1) Excep t i va (2) d i s t i n c t i va L
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Dup l i c a t i o Re i ad p r imam Rep l i ca t i onem nulla fit quia status controversiae
formatus 〈–〉, was auf die Erste Replication von Reo zu sagen gehohret ad Quaest[ionem] 1
alda seine assertio juris zu behaupten[.]

Ad secundam Rep l i ca t i onem f i t p r imo dup l i c a t i o nega t i va f ac t i , be-
clagter primo erfordert beweiß daß sein bruder Conrad Jentsch die zuschreibung und 5

gewahr betrüglich erschlichen, ist Quaes t i o 2da so Facti[.]
2do F i t dup l i c a t i o nega t i va ju r i s
Wenn auch sein bruder solches gethan hatte, so sagt beclagter daß ihn solches nicht

angehe, und läßet diese assertionem juris nicht zu, daß wenn eine gewehr gestohlen oder
sonst vitiose erlanget solches vitium cum re in tertium acquirentem transferiret werde, hier 10

entstehet also Quaes t i o 3 t i a welche abermahl juris.
Ad Te r t i am Rep l i ca t i onem f i t dup l i ca t i o nega t i va f ac t i m ix t i . Beclag-

ter leügnet t e r t i o zum höchsten, daß er umb seines bruders beginnen gewust, und also
doli theilhafftig. Gestehet auch nicht, daß ihme einige culpa nedum lata zu imputiren. Hier
entstehet Quaes t i o qua r t a , quae est facti mixti, ob in seinem facto dolus oder culpa, et 15

qualis[.]
Ad eandem fieri potest dup l i c a t i o d i s t i nc t i va [ . ] Es kondte Qua r to beclagter

dupliciren, da einige culpa oder versehen seines orthes, so könne solches alhier acquisitioni
dominii nicht im wege stehen, weil solche culpa per culpam mandatariorum des herrn
actoris purgiret oder in so weit compensiret, in dem die selbige durch ihr versehen zu 20

seinem versehen ursach geben, maßen sie ihm die vollmacht des h[errn] grafen in händen
gelaßen, und in langer zeit nicht abgefordert, darauf er sie seinem bruder zugeschicket,
solche dem h[errn] grafen zu restituiren, ob nun sein bruder sich 〈deren〉 mißbrauchet
haben möchte, wäre ihm desto weniger zu imputiren[.]

Tr ip l i c a t i o domin i Ac to r i s , quoad 1. replicationem gehohret ad quaest[io- 25

nem] 2. da seine assertio facti zu behaupten. Quoad 2.dam replicationem gehohret ad
quaest[ionem] 3. da seine assertio juris zu behaupten[,] quoad 3. Replic[ationem] gehohret
ad quaest[ionem] 4. da seine assertio facti zu behaupten[.]

1 Rep l i c a t i onem (1) nulla fit, qvia jam qvoad hoc status controversiae est formatus et consistit in
Replicatione ibi dicta. gehohret 〈–〉 die (2) nulla fit qvia formatus est qvoad hoc status controversiae et asser
(3) est probativa asserti a reo juris et ab actore negati (a) gehohret (b) pertinet ad Quaes t i onem 1. Es
müste (aa) nehmlich ein solches (bb) solches bergrecht a reo qvi se in eo fundat erwiesen werden, daß
durch die zuschreibung und gewehr an und für sich selbst das dominium acqviriret werde, es sey an seiten
des vorigen domini eine alienatio vorgangen oder nicht (4) nulla L 10 vitiose (1) acqviriret (2)
erlanget L 10 vitium (1) einem tertio innocenti (2) cum L 12 f. beclagter (1) wiederspricht (2)
leügnet L 15 f. Qvaes t i o . . . qvalis erg. L 22 abgefordert, (1) dann (2) dadurch er bewogen (3)
darauf L
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Tr ip l i c a t i o ad qua r t am Rep l i ca t i onem posse t e s se nega t i va f ac t i
m ix t i . Es kan h[err] Actor dupliciren p r imo quoad factum, daß seine mandatarii hier
keine culpam begangen; entstehet darauß Quaes t i o qu in t a , quae est facti mixti.

Posset etiam esse fieri t r i p l i c a t i o nega t i va alterius facti mixti. Es kan h[err] actor
auch tripliciren secundo negando daß die culpa seiner mandatariorum dem reo ad validi-5

tatem acquisitionis alias invalidae zu statten kommen könne[.] Daraus entstehet Quaes -
t i o sex t a , quae rursus est facti mixti.

Quia ergo nulla amplius facta est distinctio, sed merae negationes, ideo integer status
controversiae est formatus.

Sechs fragen.10

1.) Wenn der gegenschreiber einen kux auf eines Nahmen schreibet, und die gewehr
darüber ertheilet, ob dadurch an und vor sich selbst, der jenige dem der Kux zu geschrie-
ben wird eo ipso das dominium erlange, und der vorige herr sein jus reale darauf verliere,
mithin in des Gegenschreibers macht stehe eine Person sine facto vel culpa ejus, ihres
dominii zu entsezen; und also daß sie sich mit dem bloßen regress an ihn, den Gegen-15

schreiber behelffen müße. Diese Frage wird a Reo affirmative, vom h[errn] Actore aber
negative beantwortet, und weil es eine assertio juris in qua reus se fundat, würde er sie
behaupten müßen, oder sonst bloß stehen, weil seine ganze defensio darauf gegründet. Es
ware sonst dieses ein jus valde extraordinarium ut jus quaesitum ita facto alieno tolli possit
quod alius nec a superiori fieri potest, nisi via juris[.] 〈Ei〉n anders wäre es wenn es per20

modum adjudicationis geschehe, quia res judicata pro veritate habetur, allein zu einer
adjudication gehohret citatio et causae cognitio, auch assessores so das urtheil schöpfen
helffen, und man hat so gar remedia suspensiva[.] Alhier soll der einzige Gegenschreiber,
ohne zuziehung des bergamts, oder einiger bedienten, ohne cognitione causae, ohne ap-
pellation und Wiederrede macht haben dominia rerum alienarum zu transferiren. Welches25

nicht leicht ein exempel finden wird. Man möchte sagen wenn man sich auf die gewehr
nicht zu verlaßen hätte, so würde der Kuxhandel nothleiden. Alleine gnug ist daß man
durch die gewehr possessionem rei et fructuum, auch praesumtionem dominii, und alles
was dem anhangig auch regulariter dominium selbst erlanget. Und in so weit gesichert, daß
der Gegenschreiber selbst dafür stehen und die leistung in quantum de jure thun muß. Die30

4 nega t i va (1) j u r i s neganda qvod culpa mandatariorum prosit ad minuendam culpam (2) alterius
. . . mixti L 7 mixti. Absatz (1) Weil nun weiter keine distinctio vorko (2) Qvia L 11 gegen-
schreiber (1) einem einen kux (a) verschreibet (b) zuschreibet (2) einen . . . schreibet L 13 sein (1)
recht (2) jus L 18 sonst (1) seine Exception (2) bloß L 20 qvod . . . juris erg. L 20 es (1) causa
cognita (2) per L 22 f. auch . . . helffen erg. L 25 haben (1) rem 〈me〉 (2) Dominum jure suo zu
priviren (3) dominia L 28 rei . . . fructuum erg. L
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gewehr ist ein attestatum auß dem Bergbuch und kan der jenige der sie erhalt sich ver-
sehen, daß der kux also eingeschrieben, und ob das bergbuch schohn keine absolutissimam
certitudinem machet, so wenig als anderen statt- und gerichtsbücher so ist man doch
regulariter dadurch gnugsam gesichert, weil bey ein〈em〉 solchen libro publico große Vor-
sichtigkeit gebrauchet wird. Man siehet auch nicht warumb bey dem Kux handel eine 5

größere sicherheit erfordert werde als bey dem handel will nicht sagen der pferde, sondern
der häuser und liegenden guther. Denn wenn gleich einer ein hauß oder feld judicialiter
kaufft und sich zuschreiben laßet, iedennoch, wenn eins andern jus anterius negligentia
judicis nicht kund worden, wird der Extract aus dem Stadtbuch oder Saalbuch dem priori
sein jus reale nicht nehmen noch dem posteriori geben. 10

Hierauß erscheinet daß das angegebene recht, extraordinarium, und nicht nöthig noch
in ratione bestehe. Doch wenn es also geordnet, müste man sagen hoc quidem durum est,
sed ita lex scripta est. Allein in der furstl[ich] Grubenhagischen bergordnung artic[ulo] 18.
findet sich nur folgendes: der gegenschreiber soll niemands theil abschreiben, er sey denn
gegenwartig oder thue glaubwurdigen befehl, würde aber iemand deshalben durch des 15

Gegenschreibers unvorsichtigkeit betrogen oder in schaden gefuhret, des schadens soll er
sich am gegenschreiber erhohlen. Hactenus articulus. Hier wird nichts verordnet, so nicht
juris communis, ja naturalis. Wenn der gegenschreiber durch zuschreibung der Kuxe einen
zu schaden bringet, soll er erstatten; es wurde aber nicht gesagt, daß solches de priore
domino zu verstehen, als ob er seines rechtens verlustig sich bloß an den gegenschreiber zu 20

halten hatte, sondern kan und soll vielmehr von dem vermeinten und verfuhrten novo
acquirente verstanden werden, dem ein kux zugeschrieben worden so einem andern ge-
höhret[.]

2.) Frage
Ob Conrad Jensch des beclagten bruder so die Kuxe von des herrn grafen nahmen 25

auff seines Bruders nahmen schreiben laßen hierinn betruglich gehandelt. Aff[irmat] h[err]
Actor, und beweiset seine assertion damit, weilen es Conrad Jentsch auß vorwand seiner an
den h[errn] Grafen habenden Vorderung gesuchet, und doch schohn laut transactionis
vo〈n〉 dem h[errn] Grafen vergnüget gewesen.

1 dem (1) gerichtsbuch (2) Bergbuch L 1 sich (1) verlaßen (2) versehen L 3 so . . .
gerichtsbücher erg. L 4 weil (1) der gegenschreiber hieran (2) bey . . . publico L 6 handel (1) der
pferde (2) will L 7 oder (1) guth (2) feld L 9 oder Saalbuch erg. L 17 erhohlen. (1) Hier ist (2)
Hactenus L 20 den (1) bergschreiber (2) gegenschreiber L

13 bergordnung: Bergordenung Der Fürstlichen, Freyen vnd Löblichen Bergwercke am Zellerfelde,
Burgkstedte, vnd Claußthälern . . . von . . . Wolffgangs Hertzogen zu Braunschweig und Lüneburg . . .
auffgerichtet, 1593, Bl. Hr.
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3.) Frage, ob eine vitiose erschlichene Gewehr nicht cum vitio auff die dritte ja
hunderte hand komme. Diese Assertio juris ist des h[errn] Actoris. Beweiset Sie ex Ana-
logia rei furtivae vel alias mala fide acquisitae[,] ist juris regularis, und müste exceptio der
berg gewehren a reo bewiesen werden.

4.) Frage Ob beclagter Munzmeister de dolo aut lata culpa participiret; und damit5

actui causam gegeben, wird vom h[errn] cläger affirmiret, und zu deßen behauptung fol-
gende grunde angefuhret. Beclagtem ist eine vollmacht von den grafl[ichen] gevollmach-
tichten anvertrauet worden, die stellet er zu einem andern, nehmlich seinem Bruder, ohn-
geacht er wohl weiß, daß solcher mit dem h[errn] grafen streitig[,] gibt ihm also das
Instrument, deßen sich derselbige bedienet, den dolum zubegehen, und gibt es ihm contra10

fidem depositi, participirt auch de doli effectu, laßet sich die durch den mißbrauch dieser
Vollmacht erpracticirte Kuxe zuschreiben, in der hofnung wenn nur die gewehr heraus
bracht, so sey nichts angelegen wie es geschehen. Da nicht wohl zu glauben daß er nicht
solte bedacht haben es gebuhre ihm nicht die vollmacht in andere und zwar dem h[errn]
grafen gefahrliche hande kommen zulaßen; Hätte auch billig bey den Kuxen einen zweifel15

haben sollen, ob es auch recht zugangen, und sein bruder nicht etwa sich der Vollmacht
mißbrauchet; Und hat er dergleichen gedancken nicht gehabt, so hatte er sie sich machen
sollen, quia ignorantia officii non excusat. Es scheinet auch er habe gewust, wie sein
bruder mit dem h[errn] grafen gestanden, und daß zwischen ihnen handlung gepflogen ja
ein vergleich getroffen worden denn er producirt selbst eine copia〈m〉 von einer abrech-20

nung zwischen dem h[errn] grafen und seinem bruder, kurz vor dem vergleich gemacht,
und ihm sind die kux erst nach dem vergleich zugeschrieben worden.

Bey der Verhohr sind auch sachen vorgangen die den verdacht gegen den Beclagten
sehr vermehren denn erstl[ich] gibt der Munzmeister vor, er habe etwa 8 tage nach dem die
gräfl[iche] bediente bey ihm gewesen die vollmacht seinem bruder geschickt, solches25

gravirt ihn zwar desto mehr, denn was hat er deßen nothig gehabt, hatte er nicht etwas
warten können ob sie die grafl[iche] bediente wieder abfordern möchten. Alleine es schei-
net, als ob er dieses also vorgeben, umb nicht gestandig zu seyn, daß er seinem Bruder erst
nach dem mit dem h[errn] grafen von gedachtem seinem bruder gemachten vergleich, die
vollmacht zugeschickt, in dem er gegen Lic[ent] Röder grafl[ichen] Rath und den hutten-30

verwalter Schmidt ein anders gestanden haben soll, deswegen Schmidts Attestatum bey
den Actis, so sich auch zum eyd erbeüt. Er gestehet ferner daß er gewust wie daß sein

5 f. damit (1) contractui (2) actui L 9 grafen (1) in lite versirt (2) streitig L 12 Vollmacht (1)
erlangte (2) erpracticirte L 13 bracht (1) so habe er sich nicht zubekümmern (2) so L 15 zulaßen;
(1) noch weniger ohne beßere erkundigung (2) Hätte L 20 eine (1) schrifft in Actis (2) copia〈m〉 L
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bruder mit dem h[errn] grafen in handlung gestanden; und weil ihm der sachen zustand
bewust gewesen, und in der that sein bruder mit 5 kuxen sich vom h[errn] grafen befrie-
digen laßen, so scheinet es hatte der Munzmeister billig anstehen sollen, ob glaublich daß
der h[err] graf 17 kuxe, nehmlich die 12 quaestionis noch darüber seinem bruder überlaßen
würde. Also zumahlen er gestehet, daß ihm von seinem bruder Copia eine[r] schrifftli- 5

che[n] abrechnung zwischen ihm und den grafl[ichen] bedienten zu kommen, solche auch
produciret; dergestalt hatte er nicht in den handel mit seinem bruder plazen, sondern von
ihm die schrifftliche Transaction verlangen und ferner erkundigung ein ziehen sollen, also,
zubesorgen es sey eine affectata et crassa negligentia, daß er die augen zu thun, und von
dem was vorgeben nichts wißen wollen, wenn ihm seyn bruder die gewehr nur schaffte, 10

dazu er ihm das instrument, nehmlich die grafliche vollmacht in die hande gespielet. Wo
das nicht muß man bekennen daß er in der sach sehr unvorsichtig verfahren welches kaum
zu glauben. Er sagt in protocollo er hatte wohl gewust, daß sein bruder mit 5 Kuxen nicht
konte vergnüget werden[.] Wie kan er sagen daß er das wohl gewust, da doch das gegent-
heil krafft der Transaction am tage. Er hat vielmehr allem ansehn nach wohl gewust , daß 15

17 Kuxe zu viel, und ist die disproportion von 5 auff 17 gar zu groß. Man stellet also auch
dahin ob nicht ein contractus simulatus zwischen ihm und seinen bruder vorgangen, und
was er diesem eigentlich gezahlet.

Es wird der Munzmeister noch daher mit einer starcken suspicion graviret, daß er
vorgeben will, ob hatte er die vollmacht so in der gegenschreiberey producirt nicht gesehen 20

sondern eine andere welche mit weichen wachs und nicht wie diese mit Lack gesiegelt
gewesen, hatte auch andere ingredientia gehabt. Welches vorgeben zwar irrelevant, in
ubrigen aber ganz nicht glaublich. Der gegenschreiber producirt diese vollmacht in origi-
nali so ihm Conrad Janisch zugestellet als er die abschreibung der Kuxe erpracticirt, wenn
also dieß die rechte nicht ist, so muß entweder zwischen den gräfl[ichen] bedienten und 25

gegenschreiber eine collusion vorgangen seyn, also daß sie eine andere vollmacht nach der
hand zu wege gebracht, und die rechte vollmacht ausgewechselt, welches von ihnen nicht
zu praesumiren an sich selbst aber unglaublich, weilen gar kein Nuzen davon zu gewarten,
in dem der Unterscheid den der Munzmeister angibt ganz nichts machen kan.

Oder es müste Conrad Jänisch die rechte vollmacht supprimirt, und eine andere nach- 30

gemacht, oder von dem h[errn] grafen erhalten haben, deren beydes unglaublich, weil man
nicht siehet, zu was ende es Conrad Janisch gethan haben solte. Ist also diese verleügnung
ganz ungegründet, und gravirt den Munzmeister gar sehr. Zugeschweigen daß die

5 f. bruder Copia erg. eine schrifftliche abrechnung L ändert Hrsg. 12 welches (1) nicht zu
praesumiren (2) kaum L 31 den (1) grafl. bedienten (2) h. grafen L 32 also (1) zubesorgen, daß (2)
diese L
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grafl[iche] Mandatarii ex Orig[inale] anführen, was der h[err] grafe unterzeichne werde
allezeit mit Lack gesiegelt, und nur die Canzley Expeditiones mit weichen Wachs[.]

Quaestio 5.) facti mixti. Ob des h[errn] grafen gevollmachtigte Jessaeus und Roppel
schuld haben. Es ist wahr, daß sie nicht ohne schuld denn sie ganz keine Ursach gehabt,
dem Munzmeister die vollmacht zu laßen, weniger zu entschuldigen seyn daß sie in etli-5

chen monathen solche nicht wieder abgefordert. Sie können zwar zu vermünderung ihrer
schuld anfuhren daß sie nicht absehen konnen, wie die vollmacht zum praejudiz gereichen
konne, weil sie auf ihre Personen allein gerichtet und ein gewißes pretium in sich gehabt;
darauß abzunehmen, daß die conditio mandati nicht adimpliret, also sich nicht versehen
konnen daß der gegenschreiber sich dergestalt verleiten laßen köndte. Alleine quia sapi-10

entis non est dicere non putabam, hätten sie darinn mehr vorsichtigkeit zeigen, und wenig-
stens das werck ohne ursach nicht sohinhengen laßen sollen. Doch muß man gestehen, daß
sie dießfals mit dem gegenschreiber in eadem navi, und deßen versehen nicht gering noch
gewöhnlich[.]

Quaestio 6.) Ob solche Culpa der gräfl[ichen] mandatariorum Culpam des Munzmei-15

sters in so weit purgire oder compensire, daß der actus translationis dominii auf seine
Person bestehen könne,

R[es]p[onsio:] Weilen hier die frage nicht de Culpa communi, sondern de dolo vero
vel praesumtivo; so kan dafern solcher glaublich gemacht, dergleichen compensatio culpae
nicht statt haben, sondern der actus translationis dominii bleibt auf solchen fall nichtig.20

Sonst wenn die frage bey dem Munzmeister allein de culpa ordinaria oder einem bloßen
Versehen wäre, würde er mit dem gegenschreiber und gräfl[ichen] gevollmachtigten in
eadem navi seyn und würden sie mit ein ander legem Rhodiam de jactu practiciren müßen
so aber iezo nicht wohl statt haben kan.

Dazu kan noch kommen25

Quaest[io]. 7.) Ob der Munzmeister zum juramento purgationis gelaßen
R[es]p[onsio:]. Weilen er mit keinen probationibus semiplenis sich purgiret, so kan

ihm solches nicht verstattet werden. Vielmehr wird der h[err] graf zum beweiß gelaßen die
variation des Munzmeisters betr[effend] indem er gegen 2 grafl[iche] bediente gestanden
daß er die vollmacht zu der Zeit noch in handen gehabt, da er iezo vorgibt sie seinem30

bruder zugeschickt zuhaben.

21 f. oder . . . Versehen erg. L

23 legem . . . de jactu: vgl. Corpus juris civilis, Digesta, 14, 2.
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A. SACHSEN-LAUENBURG

14. LETTRE D’UN GENTIL HOMME DU LAUENBOURG A SON COUSIN DU HOL-
STEIN SERVANT DE REPONSE AUX RAISONS QUE LES DANOIS ALLE-
GUENT POUR OBTENIR LA DEMOLITION DE RAZEBOURG
[Ende Juli bis Anfang Oktober 1693.] 5

Überlieferung:
L Konzept: HANNOVER NLB Ms XXIII, 1030 Bl. 1–6. 3 Bog. 2o. 12 S. mit zahlreichen

Korrekturen und Ergänzungen. (Unsere Druckvorlage für S. 116, Z. 2 bis
S. 120, Z. 22.) – Gedr.: KLOPP, Werke, 6, 1872, S. 73–83.

l Teilreinschrift von L, HANNOVER NLB Ms XXIII, 1030 Bl. 9–10. 1 Bog. 2o. 3 1/4 S. Von 10

Schreiberhand mit vereinzelten eigenh. Korrekturen. (Unsere Druckvorlage für
S. 112, Z. 26 bis S. 116, Z. 2).

Diese Übersetzung gehört in die Zeit des Konflikts um Ratzeburg. Nach der militärischen Inbesitznahme
des Herzogtums Sachsen-Lauenburg für das Welfenhaus durch Herzog Georg Wilhelm von Celle begannen
die drei welfischen Fürsten mit der (Neu-)Befestigung der lauenburgischen Stadt Ratzeburg. Durch diese 15

Maßnahme fühlte sich der König von Dänemark, der zugleich Herzog im benachbarten Holstein war,
bedroht. 1693 kam es zu politischen, dann auch militärischen Auseinandersetzungen zwischen Dänemark
und Braunschweig-Lüneburg, die von beiden Parteien publizistisch begleitet wurden. Den Anfang machte
das dänische Manifest Ursachen / Warum Ihr. Königl. Majest. Zu Dennemarck Norwegen / etc. die frembde
Kriegs-Völcker / im Fürstenthum Nieder-Sachsen . . . nicht länger dulden können . . ., 1693. Ihm antwor- 20

tete von hannoverscher Seite der Vizekanzler Ludolf Hugo mit Dero Königl. Majest. zu Dennemarck
Norwegen Manifest . . . Mit Anmerckungen. Seine Schrift wurde dem Kurfürsten am 3. September 1693
vorgelegt. Von cellischer Seite wurde als Entgegnung auf das dänische Manifest die Antwort Eines Sach-
sen-Lauenburgischen Edelmanns / an seinen Vetter in Holstein / Die Von der Cron Dennemarck begeh-
rende Demolition des Orts Ratzeburg betreffend verfaßt. Auf diese Flugschrift antworteten die Dänen 25

schließlich mit der Replica Auff Die Antwort eines Sachsen-Lauenburgischen Edelmanns / an seinen Vetter
in Hollstein / die / von der Cron Dennemarck begehrende Demolition des Orthes Ratzeburg betreffend. Sie
ist datiert Plön, den 1. August (alten Stils) 1693. Auch wenn das Datum ebenso fingiert sein wird wie die
Briefform, dürfte die Replica um diesen Zeitpunkt entstanden sein. Wenig später, am 17. August, rückten
dänische Truppen in das Herzogtum Lauenburg ein und begannen einige Tage darauf mit der Belagerung 30

Ratzeburgs. Durch den Hamburger Vergleich vom 9. Oktober 1693 wurde schließlich in einem Kompro-
miß, der den welfischen Verzicht auf die Befestigung der Stadt einschloß, die Belagerung beendet. Keine
der genannten Flugschriften läßt einen Hinweis auf die Kriegshandlungen und Friedensvermittlungen
erkennen.
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An der publizistischen Auseinandersetzung hat sich auch Leibniz beteiligt. Allerdings hat er keine
eigene Flugschrift verfaßt, sondern die Antwort Eines Sachsen-Lauenburgischen Edelmanns in das Fran-
zösische übersetzt. Es ist nicht wahrscheinlich, daß er die Übersetzung im landesherrlichen Auftrag über-
nommen hat. Man wird eher von seiner persönlichen Initiative ausgehen müssen. Dafür spricht auch die
Überlieferung dieser Arbeiten in HANNOVER NLB und damit außerhalb des Kontextes der übrigen publi-5

zistischen Materialien zum Streit um Ratzeburg, die sich in HANNOVER Niedersächs. HStA befinden.
Leibniz hat seiner Übersetzung wahrscheinlich den Druck der Antwort Eines Sachsen-Lauenburgischen
Edelmanns zugrundegelegt. Jedenfalls benutzte er die endgültige Fassung, da die Korrekturen von Andreas
Gottlieb von Bernstorff am Reinkonzept der Antwort Eines Sachsen-Lauenburgischen Edelmanns (HAN-
NOVER Niedersächs. HStA Celle Br. 104b Nr. 212) berücksichtigt sind. Als terminus ante quem der Ant-10

wort kann das Datum der Replica dienen. Auch wenn dieses fingiert sein mag, wird es keinen Zeitpunkt
vor der Publikation der cellischen Schrift nennen, da die Replica die Fiktion eines Briefwechsels aufrecht-
erhält. Andererseits führt die Antwort die Erklärung des dänischen Gesandten am Reichstag zu Regensburg
vom 11. Juli 1693 an, der dänische König werde notfalls Gewalt gegen Ratzeburg gebrauchen (s. unten Erl.
zu S. 113, Z. 4). Somit muß sie nach dem 11. Juli und vor dem 11. August 1693 entstanden sein. Damit15

ist als terminus post quem für Leibniz’ Übersetzung ein Zeitraum Ende Juli bis Anfang August anzusetzen.
Spätestens mit dem Hamburger Vergleich vom 9. Oktober des Jahres dürfte die Übersetzung hinfällig
geworden sein. Tatsächlich hat Leibniz sie nicht abgeschlossen. In L hat er etwa zwei Drittel fertiggestellt, l
umfaßt lediglich ein knappes Drittel der Antwort. Es ist jedoch nicht gesagt, daß die politische und
militärische Entwicklung des Konflikts zum Abbruch der Arbeit an unserem Stück führten. Leibniz ist20

nämlich nicht der einzige gewesen, der die cellische Flugschrift ins Französische übersetzt hat. Ein Kon-
kurrent war möglicherweise schneller, so daß auch das Erscheinen der Reponce D’un Gentilhomme De
Saxe-Lauenburg à son Cousin en Holsace, Touchant la Demolition De Ratzebourg Pretendüe par la
Couronne de Dannemarc. Traduitte de l’Allemand Par l’A. D. L. Anlaß gegeben haben könnte, die Über-
setzertätigkeit einzustellen.25

Lettre d’un gentil homme du Lauenbourg à son Cousin du Holstein servant de
réponse aux raisons que les Danois alleguent pour obtenir la demolition de Razebourg.

Ce que vous dites, Monsieur, dans vostre derniere touchant les declarations Danoises
contra la Maison de Brounsvic-Lunebourg, n’est plus nouveau[.] Il y a déja du temps que
les Ministres et Officiers de Dannemarc ont publié la meme chose non seulement dans le30

voisinage, mais encor dans plusieurs cours et meme à la diete de Ratisbonne et dans la
Cour de l’Empereur, où ils ont fait connoistre, qu ’en cas que sa Ma je s t é Impe r i a l e

27 Danois (1) ont coustume d’allegver (2) alleguent L 28 Danoises (1) n’est plus nouueau (a) il
y a du temps (b) il y a déja du temps (2) contre L 32 ou ils ont fait connoistre erg. L

28–S. 113.21 Ce . . . nouveau t é : vgl. Antwort Eines Sachsen-Lauenburgischen Edelmanns / an
seinen Vetter in Holstein / Die Von der Cron Dennemarck begehrende Demolition des Orts Ratzeburg
betreffend, 1693, Bl. [Av]-A2r. 28 derniere: Ursachen / Warum Ihr. Königl. Majest. Zu Dennemarck . . .
die frembde Kriegs-Völcker / im Fürstenthum Nieder-Sachsen / oder Sachsen-Lauenburg / ingleichen die
Befestigung der Stadt Ratzeburg / nicht länger dulden können . . . 1693. 32 Ma je s t é Impe r i a l e :
Leopold I.
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ne me t t ro i t bon o rd re dans peu pou r f a i r e ce s se r l ’ i nnova t i on que l a
fo r t i f i c a t i on de Razebou rg po r t e avec soy e t pou r en fa i r e demol i r l e s
ouv rages ; Sa Maje s t é Dano i s e se ro i t ob l i g é e de se se rv i r à c e t e f f ec t de s
moyens que Dieu luy a donn é s . J’y trouve seulement cette difference que
dans ce que vous m’envoyés il y a plus d’invectives contre Messieurs l’Electeur et 5

Duc d’Hannover et de Zell que dans tout ce que j’ay encor vû sur ce sujet; comme par
exemple lorsqu’il y est dit, que ce s deux Pr ince s on t t roub l é l e r epos du ce rc l e
de l a Bas se Saxe , non seu l emen t pa r ce t t e fo r t i f i c a t i on , ma i s enco r [par]
p lu s i eu r s au t r e s a t t en t a t s , e t qu ’on a eu l a cous tume jusqu ’ i cy du cos t é
de Ze l l e t d ’Hannove r lo r squ ’on fa i t b i en du to r t à s e s vo i s i n s pa r de s 10

en t r ep r i s e s v io l en t e s de c r i e r nean tmo i s con t r e une p re t endue pe r tu r -
ba t i on du Cerc l e e t meme de l ’Empi r e tou t en t i e r ; d é s que ceux qu i sou f -
f r en t s e me t t en t en es t a t de r epous se r l a fo r ce pa r l a fo r ce ; qu ’a in s i
pendan t qu ’on s ’ e s t s a i s i du pay de Lauenbou rg d ’une man ie r e tou t e
v io l en t e , e t qu ’on a t roub l é t ou t l ’Empi r e pa r l ’E l ec to r a t , on n ’a pas 15

l a i s s é de se p l a ind re ; E t que pa r consequen t ce s deux p r ince s do iven t
r e s t i t ue r à qu i i l appa r t i end ra , t ou t ce qu ’ i l s on t acqu i s i n ju s t emen t , e t
f a i r e r a se r l a fo r t i f i c a t i on bas t i e dans l e t e r r i t o i r e d ’ au t ruy . Fau t e de
quoy Sa Maje s t é Dano i s e emp loye ra l e s moyens que Dieu luy a mis en
ma in , pou r pou rvo i r à Sa seu re t é e t à c e l l e du vo i s i nage incommod é pa r 20

c e t t e nouveau t é .
Voila des expressions et des accusations bien dures, dont on auroit mieux fait de se

passer à mon avis, d’autant qu’elles ne sont pas en usage entre des potentats, et sur tout
envers des oncles dont la conduite est mieux connue dans le monde. Outre que si Mes-

1 bon erg. L 3 Dano i s e (1) se serviroit (2) s e ro i t L 7 lorsqu’il . . . dit erg. L
8 pa r s l ändert Hrsg. nach L 10 Hannove r (1) 〈–〉 de f a i r e des torts et des (2) de faire tort (3)
l o r squ ’on L 11 p re t endue erg. L 14 s ’ e s t (1) m i s en pos se (2) s a i s i L 14 f. d ’une
. . . v i o l en t e erg. L 16 p l a i nd r e d ’ au t ruy gestr. L 16 E t gestr. L 16 do iven t (1)
e s t r e ob l i g é s à restituer (2) restituer L 18 fa i r e erg. L 20 incommod é . . . nouveau t é
in l nicht unterstr. ändert Hrsg. nach L 23 tout (1) entre des princes et ne 〈–〉 (2) envers L 24 dont
(1) les action et la conduite sont mieux tout autrement erg. connues (2) la . . . connue L

3 Maje s t é Dano i s e : Christian V. 4 donn é s : vgl. den Bericht des kursächsischen Gesandten
in Regensburg Moritz Heinrich von Miltitz vom 11. Juli: Dänemark werde sich genötigt sehen, »Ihre von
Gott verliehene Mittel . . . zu gebrauchen und zu der Landen Sicherheit die neu angelegten Ratzeburgischen
Fortifikations-Werke zu demolieren suchen.« (zitiert nach G. UEBERHORST, Der Sachsen-Lauenburgische
Erbfolgestreit, Berlin 1915, S. 244). 22–S. 114.16 Voila . . . etc.: vgl. Antwort Eines Sachsen-Lau-
enburgischen Edelmanns, 1693, Bl. A2. 24 oncles: Sophie Amalie von Braunschweig-Lüneburg, die
Schwester von Georg Wilhelm und Ernst August, war die Mutter des dänischen Königs Christian V.
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sieurs de Bronsvic estoient de vostre humeur vous vous attireries par là des repliques
facheuses, et on vous feroit voir, que les attentats contre le repos du cercle les entreprises
violentes et les desseins de faire des acquisitions injustes, conviennent bien mieux aux
voyes de fait dont on s’est servi contre Holstein-Gottorp et contre les interests d’Anhalt au
pays de Jeveren et encor à ce que on a tenté jusqu’à deux fois contra la Ville de Hambourg;5

qu’aux actions des princes dont bien loin de dire, qu’ils ayent taché d’opprimer ou de
depouiller qui que ce soit, on est obligé d’avouer, qu’ils ont travaillé à la defense de la
patrie et des Estats de l’Empire, sans s’en laisser detourner par des perils tres grands ny par
des depenses excessives. Personne [ne] connoist ces voisins aux quels [on] dit qu’ils ont
fait tort; du moins n’en at-on point nommé jusqu’icy. Quand l’Empire les a entendu crier10

ce n’estoit pas contre ceux qui se defendoient envers leur entreprises; mais pour des
membres de leur cercle qu’ils defendoient contre les oppressions de Dannemarc. Ainsi il
semble que vos Messieurs s’exposent à estre convaincus bien aisement d’avoir avancé des
choses sans fondement et sans apparence. Mais les Danois sont en possession de parler
bien haut et bien positivement lors que les preuves leur manquent. Il faut vous le pardonner15

mais il suffit aussi de vous répondre par ce peu de mots, multa dicis et pauca probas etc.[.]
Neantmoins pour vous contenter, mon cousin, et pour vous faire comprendre ce qui

peut porter la Maison de Bronsvic-Lunebourg à maintenir la fortification de Razebourg
non obstant tous ces maux qui selon vous autres en doivent naistre; je vous resoudray les
questions suivantes qui peuvent servir à eclaircir à fonds une matiere qui est maintenant20

l’objet du raisonnement de tant de gens. Voicy ces questions.
I. S’il y a des raisons valables qui peuvent empecher la fortification de Razebourg.
II. Si Sa M[ajes]té Danoise a droit en son particulier de s’y opposer et meme d’y

employer les armes.

4 contre (1) Anhalt dans le pays de jeveren (2) le pays de jeveren (3) les L 5 encor erg. L
7 ont (1) 〈–〉 cherché (2) travaillé L 9 [ne] erg. Hrsg. 9 ont L l ändert Hrsg. 13 bien aisement
erg. L 14 choses (1) tres mal (2) creuses, et tres mal fondées (3) sans L 15 pardonner (1) puisqu’
(a) il suffiroit (b) il suffit de (aa) dire (bb) repondre (2) mais L 16 aussi erg. L 20 à fonds erg. L
20 f. qui (1) exerce maintenant des raisonnemens (2) est . . . raisonnement L

2 cercle: Der Niedersächsische Reichskreis. 4 Holstein-Gottorp: Dänemark hielt von 1675 bis
1689 das Herzogtum Schleswig besetzt. 5 Jeveren: Die Herrschaft Jever war 1667 im Erbgang an
Anhalt gekommen. Dänemark, das selbst Anspruch auf die Nachfolge erhob, okkupierte Jever 1675.
Frankreich sprach die Herrschaft Jever als burgundisches Lehen 1682 Dänemark zu. Erst 1689 kam das
Land nach einem Vergleich zwischen Dänemark und Anhalt in den Besitz des letzteren. 5 Hambourg:
Dänemark griff Hamburg 1679 und 1686 an. 16 multa . . . probas: Nicht nachgewiesen.
17–S. 115.6 Neantmoins . . . forteresse: vgl. Antwort Eines Sachsen-Lauenburgischen Edelmanns, 1693,
Bl. A2v–A3r.
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III[.] Qu’en cas que la maison de Brounsvic voulut faire au public et au Dannemarc
un sacrifice aussi considerable, que celuy de consentir à la demolition de Razebourg, s’il y
auroit lieu de croire ou d’esperer que cela feroit cesser tous les autres desseins de cette
couronne qui tendent à troubler ce cercle et voisinage.

IV. Si on a droit d’exiger de la maison de Bronsvic-Lunebourg la demolition de cette 5

forteresse[.]
Vous faites voir vótre sentiment sur la premiere question en disant qu’il n’est pas

permis dans l’Empire de bastir des forteresses nouvelles ad aemulationem Vicinorum et
qu’ainsi Dannemarc a raison de ne pas souffrir celle de Razebourg. Mais il est aisé de vous
repondre que Razebourg n’est pas une forteresse nouvelle, mais tres [ancienne,] et plus 10

ancienne que la plus part de celles qui se trouvent en Allemagne et particulierement que
Gluckstad et Rensbourg; et que ce n’est pas ad aemulationem vicinorum qu’on la bastit, ou
plutost qu’on la corrige et change en mieux mais uniquement pour sa propre defense.

Que la fortresse de Razebourg n’est pas nouvelle, c’est ce qui se trouve facilement
lors qu’on veut consulter des anciens titres et Historiens. Dés le Siecle XIIme et l’an 1157 15

Razebourg a esté un chasteau, castrum, Arnold de Lubec dit que l’an [1181] Henry le Lion
l’a fortifié d’avantage, et depuis ce temps là Razebourg a tousjours passé pour une forte-
resse, de sorte que les Ducs de Lauenbourg ont eu accoustumé de dater ainsi leur lettres et
ecritures: donn é dans nos t r e fo r t e r e s se de Razebou rg , dirat-on que corriger une
fortification et l’accommoder à la moderne est bastir une nouvelle forteresse, il ne sert 20

donc de rien de dire, qu’on y fait des nouveaux ouvrages. C’est assez, qu’il y a eu depouis
long temps un chasteau ou fort, C’est à celuy qui en est le maistre de juger s’il est de
defense dans l’estat où il est, ou s’il le faut corriger en jettant bas des vieux ouvrages et en
faisant d’autres à leur place. La raison naturelle aussi bien que les droits de l’Empire le
permettent, et je doute fort que Messieurs les Danois voudroient souffrir, qu’on leur dis- 25

putât ex capite novi operis le droit dont ils ont usé d’augmenter leur fortification de

1 III (1) S’il y a lieu de croire et (a) de se flatter (b) d’esperer que la maison de Bronsvic fera ce
sacrifice au public (a) et à Messieurs les (b) et aux Danois; et si (2) qv’en . . . dannemarc L 5 droit (1)
de (a) demander (b) pretendre cette demolition à (2) d’exiger L 9 mais erg. L 10 forteresse (1) tres
a mode (2) nouuelle L 10 anciennes l ändert Hrsg. nach L 13 et (1) perfe (2) change L
16 1187 l ändert Hrsg. nach L 19 corriger (1) une streicht Hrsg. (a) forteresse (b) place (2) les
ouurages d’une place (3) une L 20 une (1) place (2) nouuelle L 26 operis (1) les fortifications (2)
le droit (a) de faire (b) dont . . . fortification L

7–S. 116.2 Vous . . . forteresse: vgl. ebd., Bl. A3r–v. 16 Arnold: ARNOLDUS LUBECENSIS,
Chronica Slavorum Helmoldi, Presbyteri Bosoviensis, et Arnoldi, Abbatis Lubecensis, in quibus res Sla-
vicae et Saxonicae fere a tempore Caroli Magni usque ad Ottonem IV. . . . exponuntur, hrsg. von H. Ban-
gert, 1659, lib. 2, c. 33 (38), S. 292.
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Rensbourg quoyqu’ils y ayent fait des ouvrages nouveaux d’un grand circuit au tour de
l’ancienne forteresse.

De dire aussi que Razebourg se fortifie ad aemulationem vicinorum c’est en quoy il
n’y a pas la moindre apparence car premeriement on sçait, que cette difficulté n’a point de
lieu contre les vieilles places, qui ont subsisté déja plusieurs années; comment donc la5

pourroit-on mettre en usage contre celle de Razebourg, qui subsiste depuis plusieurs siec-
les[?] Secondement, il est constant qu’un possesseur d’un pays a naturellement le droit d’y
faire ce qui est necessaire pour sa defense et celle du pays. Ainsi celuy qui entreprend de
l’en empecher sous le pretexte d’une emulation pretendue, qu’il oppose à la liberté natu-
relle, sur tout dans une matiere aussi favorable que l’est le droit de se défendre; doit10

prouver d’une maniere tres evidente que ce nouveau bastiment, ne tend pas à la propre
defense de celuy qui l’entreprend, mais au dommage des voisins, et qu’ainsi il leur doit
faire ombrage. Mais bien loin qu’on puisse alleguer icy quelque chose de cette nature, avec
la moindre apparence de raison, on reconnoist visiblement que Messieurs de Bronsvic,
apres avoir acquis la possession du Lauenbourg n’ont eu en veue que d’asseurer un peu15

l’entreé de la presqu’isle de Razebourg, toute ouverte, et exposée aux insultes; à quoy ils
ont fait travailler lentement et tout à l’aise; mais on apprit depuis par des avis seurs et
positifs, et même par des declarations publiques des Danois, la repugnance de ces Mes-
sieurs à souffrir que le pais de Lauenbourg, et particulierement la ville de Razebourg fut
entre les mains de la maison de Bronsvic, on fut averti d’un dessein formé d’insulter20

Razebourg l’hyver passé à la faveur du froid et des glaces; on sçeut que les Danois
solicitoient fortement d’autres puissances et voisins à entrer dans le même dessein, et dans
d’autres engagemens favorables à la France, et contraires aux interests de l’Empire; et que
sous pretexte de l’Electorat, du droit de primogeniture dans la maison de Bronsvic, et
autres raisons ils avoient fait en quelques endroits, et cherché à faire inutilement en d’au-25

tres, des alliances offensives contre les princes freres d’Hanover et de Zell, et même contre

4 cette (1) question (2) difficulté L 5 les (1) anciennes (2) vieilles L 5 années; (1) ou plus
tost plus (2) comment L 8 faire (1) ce qu’il juge (2) ce L 9 pretexte (1) de l’emulation (2) d’une L
13 loin (1) qu’icy on puisse allegver la moindre (2) qu’on L 17 tout erg. L 17 mais (1) 〈–〉 (2) ils
appr〈–〉 (3) on L 18 Danois, (1) qv’on ne vouloit pas (2) qve le dannemarc ne vouloit pas Souffrir qve
(3) la L 18 repugnance (1) qve les Danois (2) de L 18 f. Messieurs (1) témoign〈oi〉ent (2) de
souffri (3) auoient de (4) à L 19 souffrir (1) les 〈forces〉 (2) que L 19 la (1) place (2) ville L
20 Bronsvic, (1) et le (2) ils furent averti d’un (3) on . . . d’un L 21 glaces; (1) ils sçeurent (2) on L
22 entrer (1) dans le même engagement non seulement (2) contre (3) à l’〈egard〉 (4) dans L

3–S. 117.9 De . . . ouverte: vgl. Antwort Eines Sachsen-Lauenburgischen Edelmanns, 1693, Bl. A3v–
[A4r].



117N. 14 LETTRE D’UN GENTIL HOMME DU LAUENBOURG

leur Successeur futur, et leur posterité. Ces raisons et autres de pareille force ont porté
Monseigneur le Duc George Guillaume à presser d’avantage le dessein d’asseurer Raze-
bourg pour pourvoir encor dans ce point à la seureté de sa maison et de ses sujets menacée
par ces projets d’une puissance mal intentionnée. Bien qu’avec tout cela on n’ait fait que
de fortifier l’entrée de la presqu’isle, et de clorre le reste avec des palissades derriere 5

lesquelles on a fait des batteries, ce qui est peut-estre la moindre chose qu’on pouvoit faire
dans cette occasion, où l’on ne sçauroit voir en quoy les Danois puissent trouver à redire, à
moins que de raisonner ainsi: nous voud〈ri〉ons prendre la place, donc on la doit laisser
ouverte[.]

Razebourg est une place petite et étroite, où l’on ne sçauroit loger que peu de monde, 10

et point de cavallerie. Elle est environnée d’eau, et on n’y sçauroit entrer ou sortir que sur
un pont assez long. Cette situation fait connoistre que c’est une place bonne pour une
retraite mais peu propre à incommoder les autres. Ce qui fait cesser cette pretendue raison
de aemulatione vicinorum. Et quand mêmes ces circomstances ne parleroient point d’elles
mêmes, tout le monde avouera, qu’il y a plus d’apparence, que la maison de Bronsvic met 15

ce poste en estat de defense, parcequ’elle voit, qu’un si puissant voisin luy envie le pays de
Lauenbourg, que parcequ’elle ait le moindre dessein d’insulter le Roy de Dannemarc, les
Ducs de Holstein et de Meclebourg, ou la ville de Lubec, qui sont les voisins de Raze-
bourg. Ces appetits desordonnés, et ces mauvais conseils n’ont pas encor esté remarqués
chez la Maison de Bronsvic. L’on sçait aussi que ses forces sont à peine suffisantes pour la 20

garantir des puissances jalouses de son estat tout mediocre qu’il est; bien loin d’estre
capables de fournir à des entreprises si estranges, qui ne leur sont jamais venues dans
l’Esprit et où ils penseront moins que jamais, depuis qu’ils voyent combien ils courent des
dangers, du costé de leur ennemis ouverts et cachés, si augmentes sous pretexte de l’Elec-
torat, et par l’instigation de la France, sçachans bien que ce seroit justement donner l’oc- 25

casion que quelques voisins puissans et peu amis souhaittent tant de nous nuire[.]

1 ont (1) mê (2) le Duc (3) porté (a) S. A. S. (b) Monseigneur L 2 dessein (1) de fortifier (2)
d’asseurer L 3 sujets (1) contre (a) ces desseins (b) tous ces desseins (c) ces projets (2) que ces projets
tendent à troubler (3) menacée L 4 que (1) fermer (a) un (b) l’entrée (2) de L 5 f. lesquelles (1) il y
a des batt (2) on L 9–11 ouverte Absatz (1) La situation du lieu et toute la streicht Hrsg. place de
Razebourg qui est petite et étroite, et (a) incapable de (b) peu propre à loger du monde, et surtout de la
cavallerie (2) Razebourg . . . cavallerie L 12 fait (1) assez (2) connoistre L 13 pretendue (1)
emulation (2) raison L 15 Bronsvic (1) fortifie ce poste (2) augmenta la fortification de ce poste (3)
〈q – – fai〉 (4) met les (5) met L 16 poste (1) de Razebourg dans un meilleur estat, pour (2) en L
16 puissant (1) Roy (2) voisin L 19 ces (1) conseils dereglés (2) mauuais L 20 f. garantir (1)
contre des desseins de (2) des L 21 f. d’estre (1) la mettre en (2) capables L 23 voyent (1) que leur
ennemies (2) combien L 24 f. cachés, (1) qve l’Electorat (2) dont l’Electorat (3) si . . . l’Electorat L
25 bien (1) qve 〈ce〉 seroit justement (a) 〈four〉 (b) donner ce qve souhaiteroit (2) qu’ils donneroient par là
(a) 〈à〉 des voisins (b) à quelques voisins puissans streicht Hrsg. et mal intentionnés l’occasion (3) que
ce seroit justement donner (a) à voisins puissans et peu amis l’occasion, qu’ils souhaittent de nous nuire (b)
que . . . donner L

10–S. 118.5 Razebourg . . . affaire: vgl. ebd., Bl. [A4v]-Br.
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Je ne veux point discuter icy, si tout au contraire cette grande animosité qu’on fait
voir, ne vient en bonne partie de ce qu’on craint que Razebourg pourroit contribuer à
l’empechement des desseins tels qu’on a formés de temps en temps contre ces voisins.
C’est assez qu’on peut dire avec toute sorte d’apparences, que c’est la propre seureté, que
la Maison de Bronsvic a [eue] en vûe dans cette affaire[.]5

Quant à la II. Question si le Roy de Dannemarc a droit d’empecher les travaux de
Razebourg, même par la voye des armes; on doit avouer, de quelque nature que cette
fortification pourroit estre et quelque droit qu’on puisse avoire d’y travailler; que Sa
Majesté Danoise, comme Duc de Holstein, qui est la seule qualité qui le fait prendre part
aux affaires de l’Empire, n’y a rien à voir, ny à juger et qu’il en doit laisser la decision aux10

juges et tribunaux de l’Empire. Et quand quelqu’un en pourroit prendre connoissance hors
des juges ordinaires, ce seroit tout autre plustost que ce Roy, depuis que sa M[ajes]té a pris
parti publiquement contre la forteresse de Razebourg, declarant tout haut, qu’elle a interest
de ne la point souffrir; à moin que de vouloir estre juge et partie, ce qui est contre le droit
naturel.15

Or si quelque membre de l’Empire veut poursuivre par les armes les pretensions, qu’il
a contre quelque autre membre, sur tout lors que celuycy est occupé contre les Ennemis
communs de l’Empire, et qu’on le detourne par là de la defense de la patrie, le cas est tout
decidé dans les constitutions de l’Empire, et particulierement dans celle qui asseure la paix
publique. C’est ce qui fait que l’Electeur et le Duc de Bronsvic-Lunebourg se reposent sur20

les droits de l’Empire, et regardent avec tranquillité ces preparatifs, qu’on fait contre eux,
sçachant bien, que si le Dannemarc va jusqu’aux faits, L’Empereur et les membres fideles
de l’Empire, ne voudront, et ne pourront pas manquer à ce qu’on attend d’eux suivant les
loix dans un cas de la paix publique violée dans l’Empire avec des circomstances qui
augmentent tant l’atrocité du fait; Et que la couronne de Suede en particulier qui estant si25

1 grande erg. L 4 c’est (1) principal (2) la L 5 eu L ändert Hrsg. 5 dans (1) ce travail
(2) cette L 9 fait (1) prendre connoissance des (2) part L 10 juger (1) de ce droit (2) et L
14 f. naturel. (1) Absatz Or tant (a) qve (b) ce qve qv’un Membre de l’Empire streicht Hrsg. (aa) peu
pretendre d’un (bb) vouloit poursuivre par les streicht Hrsg. armes (2) Or si les prete (3) Absatz Or (a) q
(b) il est (4) Absatz Or L 16 veut (1) pousser (2) poursuire (3) poursuivre L 18 communs (1) et
declarés (2) de L 20 sur (1) la foy (2) les L

6–S. 119.3 Quant . . . combustion: vgl. ebd., Bl. B[1]. 17 occupé: Durch den Pfälzischen Krieg.



119N. 14 LETTRE D’UN GENTIL HOMME DU LAUENBOURG

interessée dans cette affaire estant d’ailleurs chargée conjointement avec d’autres, du di-
rectoire dans le Cercle ne permettra pas, qu’on vienne à ces extremités violentes, ny qu’on
allume un feu qui pourroit mettre tout le Cercle en combustion.

Je vois deux raisons dans vostre lettre, pour prouver que le Dannemarc a droit de ne
point souffrir la fortification de Razebourg; la premiere, que la Maison de Bronsvic pos- 5

sede injustement le pays de Lauenbourg, et ne le restitue point malgré les Mandemens
imperiaux[;] la seconde, qu’on a voulu empecher les Danois de fortifier Oldesloh il y a
quelques années; bien que cette place soit située dans le territoire indisputable de sa
M[ajes]té Danoise. Mais quant à la premiere raison, ce n’est pas à la couronne de Dan-
nemarc de juger de la justice ou injustice de cette possession, et encor moins d’y employer 10

la force des armes, C’est assez que la maison de Bronsvic n’a rien a demesler en cela avec
les Danois; liberas aedes habet quoad Danos; puisque cette Couronne, n’y a aucun droit
ny pretension pour elle; et n’est pas en droit de se servir des interests ou pretensions des
autres, qu’elle doit laisser vuider aux juges competens. Les pretendans ne peuvent et ne
veulent point charger le Dannemarc de la poursuite violente de leur droits pretendus, aussi 15

ne l’ont ils point fait. Ainsi le Dannemarc n’ayant aucun droit propre ny commission de
ceux qui croyent d’en avoir, il ne sçauroit faire voir aucun titre, ny aucun pretexte apparent
pour colorer des demarches qui tendent à allumer une guerre dans l’Empire[.]

Pour ce qui est des mandemens imperiaux, qu’on allegue, il faut qu’on ne les ait vûs
qu’en Dannemarc, car ils sont inconnus par tout ailleurs. Et s’il y en avoit, ils ne regar- 20

deroient pas le Dannemarc, mais des tiers, d’autant que Sa M[ajes]té Danoise, n’auroit
aucun ordre de l’Empereur de les mettre en execution[.]

Le fait d’Oldensloh ne convient point au nostre. Holstein Gottorff se plaignoit aupres
de l’Empereur de la nouveauté de cette fortification, et la ville de Lubec alleguoit un vieux
privilege imperial, contre les forteresses qui pourroient estre faites sur la riviere de Trave à 25

une certaine distance de leur ville, où Oldensloh se trouvoit compris. La dessus sa

1 interessée (1) et (a) ayant pa〈r〉tici (b) ayant la charge (aa) 〈–〉 (bb) direct (2) dans L 1 d’autres,
(1) de la charge (2) du L 4 lettre, (1) qui tend (2) pour L 16 fait. (1) N’ayant donc aucun droit
propre ny cedé ou mandé (2) Ainsi . . . ny L 17 apparent (1), qui luy donne des demarches (2) pour L
20 ailleurs. (1) En tous cas ils ne regard (2) Et L 25 les (1) fortifications qui se (2) forteresses L

2 directoire: Das Direktorium des Niedersächsischen Reichskreises lag alternierend bei dem Erzbis-
tum Magdeburg (ab 1660 Brandenburg-Preußen) und Schweden (für das Herzogtum Bremen). Der jeweils
älteste regierende Welfenherzog besaß das Kondirektorium. 4–18 Je . . . l’Empire: vgl. ebd.,
Bl. B[1v]-B2r. 7 fortifier: 1688 scheiterte Christians V. Versuch Oldesloe zu befestigen am Widerstand
Lübecks. 19–S. 120.10 Pour . . . sert: vgl. ebd., Bl. B2r–v. 25 privilege: Privileg Kaiser Friedrichs II.
vom 14. Juni 1226.
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M[ajes]té imperiale donna commission à Monseigneur le Duc Georges Guillaume et à
d’autres directeurs du cercle pour 〈les〉 faire interposer leur autorité. Mais on n’a jamais
passé à des ménaces, et vous autres Messieurs du Holstein sçavés assez que la seule raison
qui a fait cesser la fortification d’Oldensloh a esté l’assiette desavantageuse de la place[.]
Jugés quelle consequence vous en pouvés tirer pour justifier vos entreprises.5

Ce que la Cour imperiale a fait signifier au conseiller danois Urbich comprend en peu
de mots ce qu’on en peut dire. Voicy les expressions, que sa Ma je s t é Impe r i a l e
n ’ ayan t pa s commis au Roy le d ro i t de l ’ execu t i on , e t enco r mo ins l e
pouvo i r d ’ exe rce r l a cha rge de juge ; E l l e n ’ app rouve po in t ces sortes de
declarations, et sçaura pourvoir en tous cas aux menaces dont on se sert[.]10

Venons maintenant à la III Question, qui regarde principalement le public et le voi-
sinage; Sçavoir si l’Empire se trouveroit Soulagé en cas que Dannemarc vint à obtenir son
dessein sur Razebourg; et si on a droit d’esperer qu’apres que la maison de Bronsvic auroit
fait un aussi grand sacrifice que celuy de consentir à la demolition de la place; cette
couronne desisteroit de tous ses desseins qui tendent à troubler le cercle. Je veux croire15

qu’il y aura des personnes simples ou des interessés qui pourroient répondre qu’ouy; et qui
donneroient leur voix pour cette demolition soutenant que des princes si bien intentionnés
et si interessés dans cette affair feroient mieux d’abandonner une fortification aussi peu
considerable, que cellecy l’est encor que de s’exposer eux mêmes, aussi bien que tout le
cercle. Mais ceux qui penetrent plus avant dans les affaires, et qui voyent les suites de20

cellecy, mais sur tous des princes aussi éclairés que l’Electeur et [Duc] de Bronsvic-
Lunebourg, ne sçauroient donner dans ce panneau[.]

2 cercle (1) qvi pourtant n’aboutit jamais (a) à menacer (b) a des menaces (2) d’empecher les
inconveniens 〈et〉 y interposer leur autorité (3) pour L 2 jamais (1) menacé les Danois (2) passé L
3 la (1) raiso (2) seule L 6 Urbich (1) exprime (2) comprend L 8 l e (1) pouuo i r (2) d ro i t L
8 mo ins (1) l’exercise de sa charge (2) l e L 11 et (1) les voisins (2) le L 12 l’Empire (1) et
l’utilité et le commun (2) se L 15 desseins (1) et 〈conseils〉 tendans a troubler ce voisinage (2) qvi L
15 f. cercle. (1) il se pourroit peutestre erg. faire, qve qvelqves simples ou interessés y (a) pourroit (b)
pourroient dire qu’ouy (2) Je . . . ouy L 17 demolition (1) pour eviter un plus grand mal dans (2)
soutenant L 19 que (1) d’exposer leur estats (2) de s’exposer L 20 penetrent (1) d’avantage (2)
plus L 21 Ducs L ändert Hrsg. 21 f. Lunebourg, (1) ces raisonnemens creux ne sçauroient trouuer
de l’approbation (2) ne L

11–22 Venons . . . panneau: vgl. Antwort Eines Sachsen-Lauenburgischen Edelmanns, 1693,
Bl. B2v–B3r.
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15. AUS UND ZU REPLICA AUFF DIE ANTWORT EINES SACHSEN LAUENBUR-
GISCHEN EDELMANS
[August bis Anfang Oktober 1693.]

Überlieferung:
L HANNOVER NLB Ms XXIII, 1030 Bl. 7–8 1 Bog. 4o. 3 1/2 S. 5

Die von Leibniz exzerpierte und paraphrasierte Replica Auff Die Antwort eines Sachsen-lauenburgischen
Edelmanns / an seinen Vetter in Hollstein / die / von der Cron Dennemarck begehrende Demolition des
Orthes Ratzeburg betreffend beendete die publizistische Seite der Auseinandersetzung um die (Neu-)Be-
festigung von Ratzeburg. Sie entgegnete auf die cellische Antwort Eines Sachsen-Lauenburgischen Edel-
manns / an seinen Vetter in Holstein / Die Von der Cron Dennemarck begehrende Demolition des Orts 10

Ratzeburg betreffend. Auch wenn ihre Datierung auf den 1. August (alten Stils) 1693 so fingiert sein mag
wie ihre Briefform, wird die tatsächliche Entstehungszeit nicht wesentlich davon abweichen. Dies folgt aus
der Datierung der ihr vorausgehenden Antwort (s. oben die Einleitung zu N. 14) und aus den politisch-
militärischen Ereignissen. Bereits wenige Tage nach diesem Datum rückten dänische Truppen in Lauen-
burg ein und am 21. August begann die Belagerung Ratzeburgs. Die Publikation der Replica bildet den 15

terminus post quem für unser Stück. Wie bei N. 14 nehmen wir an, daß Leibniz sich mit der dänischen
Flugschrift vor der Beendigung des Konflikts durch den Hamburger Vergleich vom 9. Oktober 1693
auseinandergesetzt hat.

Replica auff die antwort eines Sachsen lauenb[urgischen] Edelmans an seinen Vetter in
Holstein die Von der Cron Dennemarck begehrende demo l i t i on des or the s Raze - 20

burg be t r [e f f end . ]

Es ist nur halb teutsch. Scheinet es mochte wohl ein Dähne davon Autor seyn.
Berufft sich auff das so 〈was〉 er vor einem Vierthel jahre im hause des franz[ösi-

schen] Traiteurs [. . .] discurriret.
Sagt an nescis longas regibus esse [manus?] Habe gelernet seine feder und zunge zu 25

fuhren ohne großer herren respect zu laediren[,] habe in seiner jugend an Br[aunschweig]
luneb[urgischen] hoffen [. . .] gnadenbezeigungen genoßen[,] praeoccupantur [. . .] animi
opinionibus; [. . .] prout canit Horatius

quo semel est imbuta recens servabit odorem
testa diu. 30

23 auff das so erg. L

23 f. Berufft . . . discurriret: vgl. Replica Auff Die Antwort eines Sachsen-lauenburgischen Edel-
manns / an seinen Vetter in Hollstein / die / von der Cron Dennemarck begehrende Demolition des Orthes
Ratzeburg betreffend, o.J., Bl. A2v. 25 Sagt . . . etc.: vgl. ebd., Bl. A3r–v. 25 an . . . [manus?]: OVID,
Heroides XVII, 168. 29 f. quo . . . diu: HORAZ, Epistolae I, 2, 69 f.



122 N. 15II.A. SACHSEN-LAUENBURG

Man muß n ich t ube ldeu t end nehmen, als choquirte man großer h[erren] Auto-
rité etc.

Das weiß [. . .] ein jeder Schneider und Schuster an den br[aunschweig]-Luneb[ur-
gischen] hofen daß weder der Ratzeb[urgischen] festunsgbau noch der 9te Electorat her-
schaftliche Einfall, sondern ertraumet von denen die Eigennuz [. . .] hoffart [. . .] pracht5

[. . .] uneinigkeit geliebet[.]
Herzog von Zell gegen kayserl[iche] ministros und andere gesagt Seine Räthe [. . .]

sagten er habe recht zum lande [. . . .]
Bin (ait autor) in studiis politioribus et sophisticis doctrinis [. . .] notorie unerfah-

ren[.]10

Sehe aus Vestigiis wer d[en] beeren in des h[errn] Vettern dorff angebunden[.]
Es ist nicht erlaubt alle alte rudera [. . .] zu repariren. Die Ratzeb[urgische] Veste,

worinn die alten [. . .] h[erzoge] ihre briefe [. . .] datiret, war die Residenz[,] von [. . .] stadt
und Thum [. . .] unterschieden[.] War auff einen erhoben wall [. . .] gebauet, samt den [. . .]
so genanten Magnus Thurm, iezt sey alles umbgeworffen wie konne man denn sagen die15

alte Vestung sey perficiret[?] Die iezige sey auff den boden der stadt selbst gesezet[.]
Herzog G[eorg] W[ilhelms] D[urchlauch]t protocollo judicii Aul[ici . . .] Wien [. . .]

3 jan[uarii] 1690 ex [. . .] literis eius ad imp[eratorem . . .] 8 octob[ris] habe aus titulo
tragenden creisausschreibeamts einige Manschaft dahin verlegt das land in ruhe und si-
cherheit zu sezen [. . .] bald [. . .] in eodem protocollo et productis wird [. . .] angefuhret20

d[aß] man zugleich im nahmen des gesamten hauses [. . .] possession genommen weil
diese lande von d[em] br[aunschweig] luneb[urgischen . . .] vorfahren und Stammvater
Henrico Leone mit abkahmen[.]

23 abkahmen[.] Absatz (1) Protocollo 1690. 25 Aug geben d. mandata restitutoria, inhibitoria et
conservatoria (2) Absatz Protocoll L

1 f. Autorité: vgl. oben, S. 113, Z. 5 f. 3–8 Das . . . lande: vgl. Replica, o.J., Bl. [A4r].
9 f. Bin . . . unerfahren: Ebd., Bl. [A4v]. 11 Sehe . . . angebunden: vgl. ebd., Bl. Br. 12–16 Es . . .
gesezet: vgl. ebd., Bl. B2r–v. 17–23 Herzog . . . abkahmen: vgl. ebd., Bl. B3r. 17 protocollo: Hier ist
wohl aus den Exhibitenprotokolle des Reichshofrats (protocolla consilii imperialis aulici) zitiert, in welche
die eingehenden Schreiben eingetragen wurden. 18 literis: Ein Schreiben Georg Wilhelms vom 8. (18.)
Oktober 1689 wurde dem Reichshofrat am 3. (13.) Januar 1690 überreicht. 18 imp[eratorem . . .]:
Leopold I. 19 creisausschreibeamts: Georg Wilhelm war Oberster des niedersächsischen Reichskrei-
ses. 20 productis: Als Produkte wurden die bei Gericht eingereichten Schriftsätze oder Urkunden
bezeichnet. Hier wird eine Wendung aus dem genannten Schreiben Georg Wilhelms vom 8. (18.) Oktober
1689 paraphrasiert: »so habe ich mich nicht weniger befugt als gemüßiget befunden, für Mich und im
Namen Meines gesamten Hauses die possession zu nehmen.« (zitiert nach G. ÜBERHORST, Der Sachsen-
Lauenburgische Erbfolgestreit. Berlin 1915, S. 49).
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Protocoll 25 Aug[usti] 1690. begehrt man eine wenige Zeit etc. 〈wie〉 Limbach 19[,]
28 sept[embris] sagt[,] sie1 liege beynahe fertig sie ware verfertigt. Sey noch niemand zu
augen kommen. Der Abgesandter habe das min i s t e r i n men t i r i s Anagrammat i ce
verkehrt. Ein großer hanov[erscher] minister habe d[as] project auf den tisch geworfen
sagend, hie liegt d[as] convolut, wer den anfang gelesen wird hinten nicht wißen was wir 5

praetendiren.
Es sind scharffe dehortatoria et inhibitoria wegen des vestungs baues decretiret, und

der stadt [. . .] inhibirt [. . .] materialia abfolgen zu laßen laut protocollorum judicii aulici
quae non mentiuntur (+ sind auff uns 〈gefertiget〉)[.]

Alles zwischen [. . .] Rhein und [. . .] Elbe habe Henrico Leoni angehohret[.] 10

Wie mir ein vornehmer hanoverischer Minister confidirt, [. . .] hat man den Vestungs-
bau so wenig〈s〉 daselbst als zu Wolf[enbüttel] approbirt[.]

Chauvet hatten die gegnerische partisanen und franz[ösische] preva l eur s die
br[aunschweig-lüneburgische] dienste zu depreciren genothiget [. . . .]

Luxuriant animi rebus plerumque secundis. 15

Et
pelliculam veterem retinent et fronte [. . .] politi
astutam [rapido] servant sub pectore vulpem,

wie cohaeriren diese dinge[?]
Der konig in Dannemarck remittirt es zu kayserl[icher] Autoritat und will d[aß] sie 20

ihr officium exerciren[.]
Rex Daniae verlangt [. . .] die landes evacuation und die festungs Baues abstinence.

1 Über der Zeile: deduction

18 rapid L ändert Hrsg. 22 abstinence. Absatz (1) 〈Man habe〉 (2) Wo L

1–6 Protocoll . . . praetendiren: vgl. Replica, o.J., Bl. B3v–[B4r]. 1 Limbach: Der hannoversche
Gesandte beim Kaiser, Johann Christoph Limbach, hatte die Weisung, eine Deduktion zur Rechtfertigung
der welfischen Ansprüche (vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. XXIX-XXXVI) in Aussicht zu stellen. 7–9 Es
. . . mentiuntur: vgl. Replica, o.J., Bl. [B4v]. 8 stadt: Lübeck. 10 Alles . . . angehohret: vgl. ebd.,
Bl. Cr–v. 11 f. Wie . . . approbirt: vgl. ebd., Bl. C2r. 13 f. Chauvet . . . genothiget: vgl. ebd., Bl. C2v.
14 depreciren: Jérémie de Chauvet, Generalleutnant in Celle, überwarf sich Anfang 1693 mit dem Gehei-
men Rat Andreas Gottlieb von Bernstorff und trat in kursächsische Dienste. 15–19 Luxuriant . . . dinge:
vgl. ebd., Bl. C3r. 15 Luxuriant . . . secundis: OVID, Ars amatoria II, 437. 17 f. pelliculam . . .
vulpem: vgl. JUVENALIS, Saturae V, 116 f. 20–22 Der . . . abstinence: vgl. Replica, o.J., Bl. [C4r].
20 konig: Christian V.
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Wo man [. . .] nicht gar zu Wien in furchten stehen mus Luneburgicis etwas insinuiren
zu laßen[.]

Dennemarck erinnere sich d[aß] vor diesen [. . .] die holsteinische lande sub Henrico
Leone auch gestanden[.] Es tragen [. . .] Luneburgici kein bedenken [. . .] was Henricus
Leo Beseßen [. . .] auff eine recht a lbe rne 2 weise zu reposciren und zu praetendiren[.]5

Es werde halb Teutschland ob descendentiam Henrici Leonis [. . .] ja [. . .] die kay-
serl[ichen] Erblande selbst auch wohl [. . .] das patrimonium divi Petri[,] da man [. . .]
durch eigne schickungen nach Italien der alten Monumenten, Acten und schriften sich
nicht ohne ursach fleißig anizo erkundiget, der Luneb[urgischen] reunion [. . .] unterwor-
fen seyn[.]10

E. fac[ie] 2 haben sich nicht gescheuet judicialiter die jura auff die alberne Tyran-
nische haereditat [Henrici Leonis] audacter zu fundiren, und [. . .] von der Elbe biß am
Rhein vom Belt biß an Italien alles unter einen hut [. . .] zu bringen[,] ja wohl den stuhl zu
Rom umbzustoßen, ob gleich Hanover hofnung macht seine religion abjuriren und die
Catholische Embrassiren zu wollen[.]15

Es liege an dem d[aß] Schweden und Churbrandenb[urg . . .] durch Corrump i -
rung ih re r ge t r euen ministrorum [. . .] eingeschleffert werden[.]

Der kayserl[iche] hof sey durch die hanoversche hulfs leistung in Ungarn infatuiret[.]
Kan nicht capiren was [. . .] Churbrandenb[urg] fur conto finde d[aß] die Lu-

neb[urgici] nicht evacuiren noch demoliren sollen[.] Die jenige welche die schadli[chen]20

sophistereyen studiren umb die affaires darnach einzurichten, den nachbarn d[as] ihrige
auf art der franz[ösischen] reunionen zu entziehen vor der welt zwar und ihren principalen
ins auge ein groß gewicht machen aber es wird endlich die rechnung geben daß der
ausschlag seinen heilosen autorem treffen und solche sophisten nach wohl verdienten lohn

2 Über der Zeile: D.3. fac[ie] 1.25

6 ob (1) 〈pr-〉 (2) descendentiam L 12 [Henrici Leonis] Haereditat L ändert Hrsg. nach Replica,
o.J., Bl. Ev

1 f. Wo . . . laßen: vgl. ebd., Bl. Dv. 3–5 Dennemarck . . . praetendiren: vgl. ebd., Bl. D2v–D3r.
6–10 Es . . . seyn: vgl. ebd., Bl. [D4r–v]. 8 schickungen: Leibniz bereiste 1689/90 Italien, um die
verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen den Este und den Welfen für die von Herzog Ernst August in
Auftrag gegebene Geschichte des Welfenhauses zu erforschen. 11–15 haben . . . wollen: vgl. ebd.,
Bl. Ev. 16 f. Es . . . werden: vgl. ebd., Bl. Ev-E2r. 18–S. 125.3 Der . . . bringen: vgl. ebd., Bl. E2r–v.
18 leistung: Im Kurtraktat vom 22. März 1692 verpflichtete sich Hannover, dem Kaiser hannoversche und
cellische Truppen für den Türkenkrieg in Ungarn auf eigene Rechnung bis zum Ende des Krieges zur
Verfügung zu stellen.
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bezahlen muße welche auß angeerbten Pedantischen und patrimonial philosophischen
grillen und etwan von unterschiedenen orthen einlauffende falsche relationes ihre
gn[ae]d[ig]ste Herrn verführen und auf die blamable vue aliena concupiscendi bringen.

D[aß . . .] Bonrepos die consilia commovirt sey eine lugen invention[,] sey seinem
principalen [. . .] kein vorteil sondern [. . .] schaden denn dadurch werde ruhe im N[ie- 5

der-]S[achsischen] Creis gestifftet.
Man solle die tractaten produciren[.] Die beyde furstl[iche] Cantzleyen seyen an der-

gleichen inventionen zimlich fertil[.]
Dennemarcks reelle Proben [. . .] in [. . .] Ungarn und Braband pro causa publica.
Es ist [. . .] recht schandlich und haben die furstl[ichen] zell und hanoversche hauser 10

wenig ehre von ihren schlecht bestelten meritis zu machen. Sey eine kahle [rodomontade]
d[aß] sie ihre trouppen [. . .] revociren [. . .] wollen[.]

Schweden [. . .] im vorigen kriege von land und leuten a Luneb[urgicis] gejaget. Sey
bey der stadt Bremen irrungen [. . .] verhinderl[ich] gewesen[.]

Ein großer hanoverscher Minister hat Wolfenbutel gewinnen wollen, weil der krieg 15

vor Teutschland doch zulezt nicht glucklich seyn wurde hatte auch einen gewissen
furstl[ich] Sachs[ischen] hof [. . .] verleitet[.]

11 rectomontade L ändert Hrsg. nach Replica, o.J., Bl. [E4r]. 14 gewesen[.] Absatz (1) Ein
streicht Hrsg. 〈franz〉 (2) Ein L

4–6 D[aß . . .] . . . gestifftet: vgl. ebd., Bl. E3r. 4 invention: Die Antwort Eines Sachsen-Lau-
enburgischen Edelmanns / an seinen Vetter in Holstein / Die Von der Cron Dennemarck begehrende
Demolition des Orts Ratzeburg betreffend, 1693, Bl. B3v (nicht mehr von Leibniz übersetzt, vgl. N. 14),
unterstellt Dänemark, es habe sich vertraglich verpflichtet, zur Erleichterung einer französischen Offensive
in den Niederlanden oder am Rhein gegnerische Truppen im Niedersächsischen Reichskreis zu binden.
Dazu benutze Dänemark den Streit um Ratzeburg. 7 f. Man . . . fertil: vgl. Replica, o.J., Bl. E3v.
9 Dennemarcks . . . publica: vgl. ebd., Bl. E3v–[E4r]. 9 Ungarn: Dänemark sandte 1692 auf Ansuchen
des Kaisers Truppen gegen die Türken nach Ungarn. 9 Braband: Dänemark unterstützte das Reich im
Pfälzischen Krieg durch ein Kontingent in den Niederlanden. 10–12 Es . . . wollen: vgl. ebd., Bl. [E4r].
12 revociren: Im Mai 1693 schlug Hannover dem Kaiser vor, ab 1694 den Krieg gegen die Türken in
Ungarn anstatt durch die vereinbarten (kostspieligen) Truppen durch Zahlungen zu unterstützen.
13 f. Schweden . . . gewesen: vgl. ebd., Bl. Fr. 13 gejaget: Braunschweigische, münsterische und
dänische Truppen besetzten im Holländischen Krieg (1672–1678) ab 1674 die schwedischen Herzogtümer
Bremen und Verden. 13 f. Sey: Subjekt des Satzes ist (Braunschweig-)Lüneburg. 14 Bremen:
Brandenburg, Dänemark, die Niederlande und Braunschweig-Lüneburg nötigten Schweden 1666, eine
Belagerung Bremens abzubrechen und auf den Anspruch der Hoheit über die Stadt zu verzichten.
15–S. 126.1 Ein . . . parthey: vgl. ebd., Bl. Fv. 15 krieg: Pfälzischer Krieg 1688–1697. 17 verleitet:
Hannover versuchte Anfang 1691 vergeblich, Wolfenbüttel und Kursachsen für eine frankreichfreundliche
dritte Partei zu gewinnen.
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Furstl[ich] hanoversche arglistische consilia vor die dritte parthey.
Die furstl[ichen] zell und hanoverische hauser hatten d[as] hochfurstl[iche] Wol-

fenb[üttelische Haus . . .] hinter d[as] liecht gefuhret, [. . .] d[aß] sie d[as] gelach [. . .]
bezahlen musten[.] Zwischen Zell und Hanover eine simulirte trennung, was der eine
verderbe excusire der andere, Hinc allezeit ministri von beyden zugleich [. . .] da einer5

gnug[.]
Kaum war der franz[ösische] krieg angangen bemachtichte sich Zell der Gustraui-

schen stadt Boizeburg[;] daher h[errn . . .] Friedrich von Scherers wehmuthige memo-
rialien [. . .] zu Wien [. . .] 27 Maji 1689[.] Bald darauff wurde Chur Sachsen depossedi-
ret[,] davon Levinus von Ambeer [. . .] p. 8 mit mehren zu lesen.10

Als nun solches nicht zureichend der Cron Franckreich [. . .] lufft [. . .] zu machen,
[. . .] mit der Hanover 3 wurcklich in foedere [. . .] stund (+ falsum) und kein benachbarter
wegen4 dieser usurpation, sich movirte Schickte man den grafen von Platen nach Wien und
Augsb[urg] (+ hoc fuit anterius[,] ruptura cum Gallia +) und als sie zur praetension des
Electorats nicht gelangen kondten fingen die trouppen den Reichs feind [. . .] zu favorisiren15

an, das fuld[ische,] hessische darm[stadtische,] westerwaldische[,] Mainz[ische] zu infes-
tiren und hostile geldpressuren zu suchen[,] destruirten die geilenhausische Weinberge[.]

Kayser schriebe 6 Novemb[ris . . .] 1689. [. . .] an den hertzog wegen der procedur
gegen Fulda.

3 Am Rande: +20
4 Am Rande: +

14 sie (1) durch d (2) zur L

2–6 Die . . . gnug: vgl. ebd., Bl. F2r–v. 3 sie: Wolfenbüttel. 3 d[as] gelach [. . .] bezahlen:
Sprichwort, vgl. S. FRANCK, Chronica, Zeyt-büch und geschychtbibel, 1531, Bl. 244r. Hannover und Celle
gerieten im April 1690 wegen der Aufteilung der Gebiete und im Frühjahr 1693 wegen der Kosten der
Befestigung Ratzeburgs mit Wolfenbüttel in Streit. 7–10 Kaum . . . lesen: vgl. Replica, o.J., Bl. F2v–
[F3r]. 8 Boizeburg: Celle besetzte Boitzenburg Mitte März 1689. 9 depossediret: Kursachsen ergriff
Anfang Oktober 1689 formal Besitz von Sachsen-Lauenburg, mußte aber Celles Truppen weichen.
10 Ambeer: I. WEBER, (Levinus von Ambeer) Sachsen-Lauenburgischer Stamm-Fall / und streitiger Lan-
des-Anfall, 2. Teil: Sachsen-Lauen-Burgischer Streitiger Landes-Anfall, 1690. 11–19 Als . . . Fulda:
vgl. Replica, o.J., Bl. [F3r–v]. 14 anterius: Platen wurde im Februar 1689 nach Wien gesandt und war
seit August in Augsburg. Zu dieser Zeit war Hannover nicht mit Frankreich verbündet, da es das am
1. November 1687 vertraglich eingegangene Bündnis im Herbst 1688 wieder verlassen hatte. Erst der
Neutralitätsvertag mit Frankreich vom 27. November 1690 machte Hannover wieder zum französischen
Verbündeten.
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Kayserl[iche] M[ajestae]t ließen dem [. . .] grafen [. . .] Plate zu Augsb[urg . . .] de-
hortatoria insinuiren[,] so eludiret worden d[aß] endtlich [. . .] Dumewald [. . .] beordert
worden mit einem Regiment Curassiren [. . .] gewalt mit gewalt zu steuern [. . .] 2 De-
cemb[ris] 1689 decretum des hofkriegsraths[.] Caßel schickte auch seinen abgesandten
[. . .] vim vi zu repelliren[.] Man zoge zwar zu hanover gelindere seiten auff doch musten 5

[. . .] des Westphalischen Kreises schwachere stande hahre laßen und große geldsummen
erlegen[,] inzwischen wurden die franz[ösischen] Ministri [. . .] à la sourdine mit d[en]
hanoverschen herumbgeschickt eine dritte parthey [. . .] zu formiren[,] so kays[erliche]
M[ajestae]t durch das neue Electorat zu dissolviren getrachtet da aber der h[err] von Grote
seine [. . .] schwiehrigkeiten dabey fand, muste der Abbé Balati nach Franckreich schrei- 10

ben [. . .] d[as] Commercium [. . .] offen zu hallten[. . . .] Allein selbige kron so hinder
d[as] liecht gefuhret war und die subsidien [. . .] vergebens gezahlet [. . .] Respuirte die
Hanoverische [. . .] cajoleries davon der h[err] Vetter [. . .] naechstens mehrere particu-
laria erfahren mochte[.]

Es sind [. . .] wenig monathe [. . .] d[aß] der [. . .] herzog von Zell von ihrer 15

Durchl[aucht] zu Schwerin criminis fractae pacis belanget worden wegen [. . .] thums zu
Razeburg.

Man finde alberne und schwachhirnige ingenia welche von emanirung der Avoca-
torien gegen Dennemarck viel geschwatz machen[. . . .]

Einige kayserl[iche . . .] Ministri des h[errn] von Groten hefftige solicitationes zu 20

stillen hatten pro forma ein project mandati avocatorii machen mußen sub dato Laxenburg
[. . .] 23. Maji[.]

10 schreiben (1) (und 〈wieder〉 da) (2) d. L 19 machen Absatz (1) Die (2) Einige L 21 sub
dato erg. L

1–14 Kayserl[iche] . . . mochte: vgl. ebd., Bl. [F3v]–[F4r]. 3 steuern: Nachdem 1689 Quartier-
forderungen nicht zu Hannovers Zufriedenheit erfüllt worden waren, blieben die welfischen Truppen in den
eingenommenen Quartieren stehen und verursachten im Darmstädtischen, Fuldischen, in Gelnhausen und
Salmünster Erhebungen der Bevölkerung. Der Kaiser sah sich veranlaßt, militärisch gegen die Truppen
vorzugehen. 12 subsidien: Hannover erhielt 1691 dem Neutralitätsvertrag vom 27. November 1690
gemäß Subsidien in Höhe von 1.526.000 Livres. Frankreich stellte die Zahlungen zum Jahreswechsel ein,
als sich Hannovers Wende zum Kaiser abzeichnete. 15–17 Es . . . Razeburg: vgl. eb., Bl. [F4r–v].
16 Schwerin: Friedrich Wilhelm, Herzog von Mecklenburg-Schwerin. 16 thums: Im Januar 1693
begann Braunschweig-Lüneburg damit, den Mecklenburg-Schwerin gehörenden Dom in die Befestigung
einzubeziehen. 18–22 Man . . . Maji: vgl. ebd., Bl. Gr. 21 mandati: Kaiser Leopold I. fertigte am
23. Mai (2. Juni) 1693 ein Avokationsmandat gegen Dänemark mit der Drohung aus, es bei der ersten
feindlichen Bewegung zu veröffentlichen.
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Ein gewisser Calamus Luneburgicus canire classicum in faveur Franckreichs, in dem
er contra Danos 〈–〉 wolle[.]

Die stad Lubek laut protocoll judicii [. . .] Aulici [. . .] 28 septemb[ris . . .] de dato
[. . .] 26 Aug[usti . . .] 1690 fuhre an[,] die fortification geschehe aus des landes [. . .]
Waldern ziegelhutten und kalckgruben. Das klagten auch die [. . .] Allodial Erben extra-5

judicialiter durffte also ihnen 〈vim〉 onus restitutionis auffschwellen[.]
Es sey leicht in eines nachbarn oder andern dorffe den beer loß zu machen, aber nicht

so bald wieder [. . .] zu bandigen, das er [. . .] nicht endtlich weiters und in sein eignes
wüte, solte [es] auch aus dem Sachsen Lauenb[urgischen] biß ins Mecklenb[urg]ische
seyn[.]10

Plöen [. . .] 1 Aug[usti] 1693.

1 frankreichs (1) in d〈em〉 er classic (2) in L 3 Aulici (1) 26. Aug . (2) 28 septemb. L 9 [es]
erg. Hrsg. nach Replica, o.J., Bl. [G4v]

1 f. Ein . . . wolle: vgl. Replica, o.J., Bl. G2v. 1 Calamus: Der Autor der Antwort Eines
Sachsen-Lauenburgischen Edelmanns / an seinen Vetter in Holstein / Die Von der Cron Dennemarck
begehrende Demolition des Orts Ratzeburg betreffend, 1693. 3–6 Die . . . auffschwellen: vgl. Replica,
o.J., Bl. G3v. 7–11 Es . . . 1693: vgl. ebd., Bl. [G4v].
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16. CONTRA NONUM ELECTORATUM
[August/September 1692.]

Überlieferung:
L Konzept: LH XXIII 2,21 Bl. 165. 1 Bl. 4o. 1 3/4 S. Auszug mit Bemerkungen aus einer 5

nicht ermittelten, teilweise als Raisonnement über den Fürstl. Braunschweig-Lüne-
burg-Hannoverischer Seits suchenden Electorat, in Miscellanea jurispublici curiosa de
novemviratu, 1692, S. 2–4 gedr. Vorlage.

Der von Leibniz in unseren N. 16 und 17 erörterte kurze, undatierte Traktat aus den Kreisen der reichs-
fürstlichen Kurgegner war 1692 unter dem Titel Raisonnement über den Fürstl. Braunschweig-Lüneburg- 10

Hannoverischer Seits suchenden Electorat in den Miscellanea jurispublici curiosa de novemviratu, S. 2–4,
veröffentlicht worden. Leibniz hatte sich mit den Miscellanea bereits beschäftigt, kurz nachdem diese zur
Anfang Oktober begonnenen vierzehntägigen Leipziger Michaelis-Messe erschienen waren, ohne aller-
dings den Raisonnement zu erwähnen (vgl. unsere Ausgabe I,8 S. 90; 185 und 563). Der Titel, den der
Traktat in den Miscellanea trägt, wird weder in N. 16 noch in N. 17 genannt. Zudem findet sich die unsere 15

N. 17 einleitende Bemerkung, der Verfasser des Traktats erwarte für seine Ausführungen »wenig gehohr
oder approbation« im Fürstenkolleg (S. 131, Z. 28), nicht in den Miscellanea. Dies legt den Schluß nahe,
daß Leibniz eine nicht völlig mit dem Druck identische Fassung vorgelegen haben muß, die bislang jedoch
nicht ermittelt werden konnte. Geht man davon aus, daß ihm zur Zeit der Abfassung der N. 16 und 17 der
Druck noch nicht bekannt war, müssen unsere Stücke vor Oktober 1692 entstanden sein. Die den Traktat 20

einleitende Kritik an der zögerlichen Haltung des Fürstenkollegs sowie weitere inhaltliche Kriterien weisen
darauf hin, daß die Entstehung der Schrift in eine frühe Phase der sich gegen die Neunte Kur formierenden
reichsfürstlichen Opposition fällt. Besonders die sich gegen das Kurprojekt wendende Erklärung des Für-
stenkollegs vom 27. August 1692 (gedr. in Miscellanea, a.a.O., S. 12–14) dürfte dem Verfasser des Trak-
tats noch nicht bekannt gewesen sein. Wir vermuten, daß die Entstehung dieser von Leibniz rezensierten 25

Schrift in die Zeit Ende Juli/August 1692 fällt, in der im Fürstenkolleg – in Auflehnung gegen die
exklusive Verständigung zwischen Kaiser und Kurfürsten – der verfassungsrechtliche Anspruch auf Mit-
wirkung in der Kurfrage zusehends schärfer formuliert wurde (vgl. unsere Ausgabe I,8 S. 41 f.; Miscel-
lanea S. 14–16, 22–25, 12–14, 20–22, 25–29). So läßt sich die Entstehung unserer N. 16 und 17 etwa auf
August/September 1692 eingrenzen. Die von Leibniz in unserem Stück angeführten Zitate werden an dem 30

Druck in den Miscellanea nachgewiesen.
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Contra Nonum Electoratum

Wundert sich das sich die [. . .] fursten zu Regensburg [. . .] nicht rühren. Würden zu spät
reden, wie gegen die Capitulation. Wenn herzog Fridrich von Sachsen Gotha lebte wurde
er sich dagegen gesezet haben[;] die ubrige furstl. Sachs. und Brandeb. Hauser werden
sich nicht brennen[;] Schweden Bremen verliere nichts, hatte einen Konig. Hessen Cassel5

durffte sich allein zu opponiren bedencken haben[.] Wolfenbutel wurde sich auch accom-
modiren. Rationes cur Electoratus non sine consensu Imperii.

1.) Octavus Electoratus also I[nstrumentum] P[acis] Caes[areo] Svec[icum] art. [4.]
§5 Imperator cum imperio [. . .] consentit . . . ut [. . .] institutus sit octavus Electoratus.

2.) Einige wollen subtiliter distinguiren, zwischen dem casu der des Reichs wegen10

schuldiger Satisfaction (+ discriminis ratio a praejudicio [+)].
3.) Prooemio Aureae Bullae[:] aliorum Principum Comitum[.]
4.) Wenn ein furst in Collegium Principum introduciret wird, werden die Churfursten

auch daruber gehohret.
5.) Es sey einmahl in der A[urea] B[ulla] certus numerus determiniret[.]15

6.) Obj[icitur:] Man frage die stadte nicht de introductione principis Re[sponsio:]
Chur und fürsten waren nicht so viel entfernt [. . .] als [. . .] furstl[liche] und stadtische[.]

7.) Churf[ursten] haben diese potestatem weder per leges publicas noch observanz[,]
hatten dergleichen in dem project der WahlCapitulation sich vorbehalten sollen[.]

Ad 1.) Von einer sach die in das Inst[rumentum] Pac[is] gerucket worden hat nicht20

anders geredet werden konnen. Weil alda das Churf[urstliche] Collegium nicht absonder-
lich sondern Imperator cum Imperio pacisciret und wenn man die wort ausbreiten wolte
wurde daraus folgen Imperatorem et Imperium habere tantam potestatem consentiendi non
vero faciendi novum Electoratum und mussen erst andere als Pabst und die mitpacisciren-
de kronen drumb gefragt werden[.]25

Ad 2.) Man hat keiner solcher distinction nicht vonnöthen.
Ad 3.) Aurea Bulla hat den Electoratus octo nicht fundiret, sondern nur de Electione

eine Sanctionem pragmaticam in sich gehalten darinn viel wichtige Dinge enthalten so
totum imperium angehen, also billig in publicis Comitiis promulgiret worden.

8 [4.]: 8. L ändert Hrsg. 27 nicht (1) gemacht (2) fundiret L 27 nur (1) einige solennia (2) des
wegen in forma constitutionis pragmat (3) de L

3 Capitulation: Wahlkapitulation König Josephs I. (24. Januar 1690). 5 König: Karl XI. von
Schweden. 19 WahlCapitulation: Textentwurf der Kurfürsten vom 5. Mai 1664.
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Ad 4.) Ratio in promptu, weil die Churfursten auch fursten seyen.
Ad 5.) Certus Numerus ist in Aurea Bulla, aber nicht exclusive, oder cum prohibitione

augmenti.
Ad 6.) Man frage die stadte nicht de introductione in collegium Principum[,] respon-

det autor, es ware mehr unterscheid zwischen Churfursten und fursten als fursten und 5

stadten[,] allein davon ist die frage nicht sondern ob die introductio in einem Collegio ohne
des andern wissen und willen geschehen könne. Wenn ohne jemands praejudicio oder mit
consens der Interessenten eine stadt von K[ayserlicher] M[ajestät] zu Reichsstadt erhoben
werden solte, wurden Ihre M[ajestä]t die höhere Collegia nicht nothig haben darumb zu
fragen, obschohn die introductio bey dem Collegio der stadte erhalten werden mußte. 10

Ad 7.) Collegium Electorale hat diese potestatem ipso jure et ex natura Collegii,
darinn keine introductio ipso invito geschicht. In exercitio deren dinge so ipso jure com-
petiren hat man keines exempel nöthig.

17. REZENSION EINER ANONYMEN SCHRIFT GEGEN DIE NEUNTE KUR
[August/September 1692.] 15

Überlieferung:
L Konzept: LH XXIII 2,21 Bl. 164. 168r. 1 Bog. 2o. 3 S. (Unsere Druckvorlage.) Auszug

mit Bemerkungen aus einer nicht ermittelten, teilweise als Raisonnement über den
Fürstl. Braunschweig-Lüneburg-Hannoverischer Seits suchenden Electorat, in Miscel-
lanea jurispublici curiosa de novemviratu, 1692, S. 2–4 gedr. Vorlage. 20

l Reinschrift: HANNOVER Niedersächs. HStA Cal. Br. 11 Nr. 1130 Bl. 50–51.

Die vorliegende Rezension kann als sprachlich überarbeitete und inhaltlich erweiterte Fassung unserer
N. 16 angesehen werden (s. die dortige Stückeinleitung). Wie in N. 16 werden die von Leibniz angeführten
Zitate nach dem Druck des Traktats in den Miscellanea (s. Einleitung zu N. 16) kenntlich gemacht.

Es gehet eine Schrift herumb gegen den Nonum Electoratum in form eines Schreibens, so 25

ein Unbekandter an einen Furstl. gesandten soll haben abgehen laßen; der autor aber
scheinet wohl nirgends mehr raison zu haben als wenn er im eingang selbst besorget, er
werde im collegio principum wenig gehohr oder approbation finden. Seine gründe
auch stehen auf schwachen füßen. Dann

25 eine (1) Scharteke (2) Schrift L 25 f. so . . . laßen; erg. L 28 oder approbation finden
erg. L

26 autor: Nicht ermittelt.
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Ers t l i ch berufft er sich auf das Exempel des westphalischen friedens alda es heiße:
imperator cum imperio publicae tranquillitatis causa consentit ut vigore praesentis con-
ventionis institutus sit Electoratus octavus. Allein er siehet nicht, daß ihn diese worth
selbst wiederlegen. Denn weil es vigore conventionis cum Exteris geschehen, so hat es
nicht anders als im Nahmen Kayserl[icher] Majestät und des gesamten Reichs geschehen5

konnen, als welche mit den auswärtigen Cronen pactiret, und nicht das Churf[ürstliche]
Collegium absonderlich. Und kan solcher besondere Fall nicht in consequenz gezogen, und
eben so wenig die Nothwendigkeit der einwilligung aller Reichs-Collegiorum, als der
frembden Cronen, und necessitas conventionis cum Exteris pro fundando Electoratu novo,
daraus erzwungen werden[.]10

Zum ande rn sagt er es wolten einige hierinn eine subtile distinction machen, zwi-
schen einem Churfurstenthum so zur satisfaction von wegen des Reichs gegeben wurde,
und einer erhöhung so aus dergleichen principio nicht geschicht. Stoßet aber solche dis-
tinction nirgend umb, wiewohl man dahin gestellet seyn läßet, ob iemand sich deren
bedienet[.]15

Zum dr i t t en sagt er das prooemium der guldnen Bull zeige daß sie eine allgemeine
Reichs Constitution sey. Nun ist solches zwar außer Zweifel immaßen sie ja eine sanctio
pragmatica imperii seyn sollen, Sie hat aber den Numerum Electorum nicht gemacht son-
dern gefunden, und nur de modo eligendi und andern solennibus disponiret. So folget auch
nicht wenn etwas so dem Kayser und Churfürstl[ichen] collegio privative zu komt, umb20

mehrern nachdrucks und glimpfs willen nach beschaffenheit der materi und zeiten oder
nach guthbefinden auf gemeinen Reichs tage zur approbation vorgetragen und promulgiret
wird daß dadurch Kayserl[iche] Mayt., oder dem Churf[ürstlichen] collegio ihr recht ge-
mindert und deren reservata praerogativae und jura mit den ubrigen Reichs Collegiis
communiciret werden.25

V ie rd t ens vermeinet der Autor dergestalt werde man kunfftig die Herrn Churfur-
sten auch nicht mehr fragen, wenn ein Neuer furst im Reichsfurstenrath wird introduciret

20 Kayser und erg. L 22 f. und (1) publiciret (2) promulgiret L 25 werden. Absatz (1) Das
Vie rd t en s die Herrn Churfürsten bey introduction eines fursten in Collegium principum gehöhret werden
(2) V i e rd t en s L

1–3 imperator . . . octavus.: Instrumentum Pacis Osnabrugense, Art. IV,5. 7 Fall: Die Zustim-
mung zur Errichtung der bayerischen Kurwürde erfolgte unter dem Druck der besonderen politischen
Verhältnisse, dem viele der an den Friedensverhandlungen in Osnabrück beteiligten Mächte nur zögerlich
nachgaben. Der Reichstag war als Institution nur insofern gefragt, als er den Westfälischen Frieden als
Ganzes in den Reichsabschied 1654 aufnahm.
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werden sollen. Allein weilen die Herrn Churfürsten auch Reichsfursten seyn, hat es damit
eine andere bewandtniß; zumahlen auch die weltlichen selbst vota in collegio principum
führen; die geistlichen Churfursten auch ihre Episcopatus annexos (der Suffraganeorum zu
geschweigen) darinn vertreten; uberdieß Chur Mayntz wegen des Reichs directorii und
ChurSachsen wegen des Marschallen Amts an der introduction theil haben müßen[.] 5

Fun f f t ens . Obschohn die Zahl der Churfürsten in der guldenen Bull benennet, so
ist doch gar keine dispositio prohibitiva de numero non augendo darinn enthalten. Es wird
auch hier abermahls irrig praesupponiret, daß der Numerus Electorum in Aurea Bulla
resolviret worden, da er doch älter[.]

Sechs t ens Objiciret sich der Briefsteller selbsten, wenn ein Fürst introduciret wer- 10

de, frage man das Reichs Städtische collegium nicht darumb; darauf antwortet er, die Chur
und fürstl[ichen] Collegia seyen nicht so weit von einander entfernet, [. . .] als das
fürstl[iche] von den Stadtischen. Allein wie reimet sich diese ausflucht? Die frage ist nicht
wie weit sie von einander, sondern wie weit eines bey des andern juribus et Actibus
internis zu concurriren habe. 15

S i ebendes und l ez t ens , vermeinet der Autor, weilen das churfurstl[iche] Col-
legium die facultatem privativam quaestionis weder auß der guldnen Bull noch wahl Ca-
pitulationen hätte, so gar auch in der projectirten Capitulatione perpetua sich dergleichen
selbst nicht beygeleget; keine observanz oder actus des wegen auch nicht zeigen köndte, so
käme sie ihme folglich nicht zu. Darauf aber dienet zur antwort, daß die facultas davon die 20

frage ist denen herrn Churfursten gebühre ipso jure et ex natura Collegii; in dem billig daß
die erhöhung und investitur so von kayserl[icher] Mayt. geschicht, dem collegio nicht
praejudicire, noch ein neues membrum ohne deßen consens obtrudire, wie bey andern
collegiis auch hehrkommens. Hat also collegium Electorale fundatam pro suo jure inten-
tionem, und da andere collegia sich der sach auch annehmen wolten, müßten sie selbst 25

dießfals ihre intention auß den Reichs gesezen, oder aus der observanz behaupten[.]

19 dergleichen selbst erg. L 22 Mayt. von wegen des Reichs gestr. geschicht L

18 perpetua: Textentwurf der Kurfürsten vom 5. Mai 1664.
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18. AUS UND ZU MULTZ, UNVORGREIFLICHES SENTIMENT VON DER NEUEN
BRAUNSCHWEIG LUNEBURGISCHEN CHURWÜRDE
[Ende April/2. Hälfte 1693.]

Überlieferung:
L Auszug mit Bemerkungen aus [J. B. MULTZ], Unvorgreifliches Sentiment Uber die5

Neue Hanoverische Cur-Würde, o. O. 1693: LH XXIII 2,3 Bl. 1. 4. 2. 3r. 2o. 7 S.

Leibniz weist zu Anfang seiner Aufzeichnungen selbst darauf hin, daß er um Stellungnahme zu der von
Jakob Bernhard Multz – einem entschiedenen Befürworter der kaiserlichen Vollmacht in der Kurfrage –
anonym verfaßten Schrift Unvorgreifliches Sentiment gebeten worden sei. Der mit den hannoverschen
Verhandlungen in Wien betraute Kammerpräsident Otto Grote hatte in seiner Relation vom 5./15. April10

1693 den Verfasser der nach Hannover gesandten Schrift genannt (unsere Ausgabe I,9 N. 244, S. 395 f.
Erl.). Aus Leibniz’ Schreiben an Vizekanzler Ludolf Hugo vom 14. Januar 1694 (I,10 N. 3 – 4) geht
hervor, daß er sich sowohl mit der deutschen Fassung als auch der von ihm kritisierten lateinischen
Übersetzung (vgl. auch I,9 N. 56, S. 55 f.) der Abhandlung beschäftigt hat. Die Erwähnung von offenkun-
dig an Multz gerichteten »monita priora« (I,10 N. 3, S. 6) deutet an, daß sich Leibniz höchstwahrscheinlich15

schon bald nach deren Eintreffen in Hannover mit der deutschsprachigen Schrift auseinandergesetzt und
Multz seinerseits dessen Bemerkungen bei der Anfertigung der lateinischen Fassung verwendet hat. Es
kann davon ausgegangen werden, daß die vorliegenden umfangreichen Aufzeichungen als eine erste
grundlegende Sichtung und Aufarbeitung der Schrift zeitlich vor der Abfassung der bislang nicht aufge-
fundenen »monita priora« und folglich auch vor der Entstehung der ebenfalls nicht ermittelten hand-20

schriftlichen lateinischen Version des Unvorgreiflichen Sentiments entstanden sind.
Unserer Bearbeitung wurde folgende Ausgabe zugrunde gelegt: Unvorgreifliches Sentiment Uber die

Neue Hanoverische Cur-Würde, o. O. 1693 (GÖTTINGEN SUB: 8 Deduct B 267/bb). Bei einer weiteren,
ebenfalls 1693 erschienenen Ausgabe (Unvorgreiffliches Sentiment Uber die neue Hannoversche Chur-
Würde, GÖTTINGEN SUB: 8 Deduct B 267/b) handelt es sich um einen späteren Druck.25

Unvorgreifliches sentiment von der Neuen Braunschweig Luneburgischen
Churwürde.

Veran l aßung . Es ist dafür gehalten worden ein Tertius konne hierinnen unpartheyischer
judiciren. Der Autor ist in stand eines indifferentismi und ist ein judicium von ihm ver-
langet worden[,] hat es in hochster eil gegeben.30

Zweyerley fragen an et quomodo. Bey An komt vor
1) ob die Zahl der Churfürsten [. . .] vermehret werden konne,
2) ob es nuzlich,
3) ob es nothwendig

29 f. verlanget: vgl. I,9 N. 56, S. 55 und I,10 N. 3, S. 5. 31–S. 135.4 Zweyerley . . . solle:
Unvorgreifliches Sentiment Uber die Neue Hanoverische Cur-Würde, S. 1 f.
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4) ob es practicirlich[.]
Bey quomodo
1) von wem
2) [. . .] welcher gestalt die Einfuhrung [. . .] geschehen solle.
Ob die zahl der Churfursten zu vermehren. Die sieben vordersten fursten des Reiches 5

sind nach der Zeit Churfursten [. . .] worden, weil sie sich [. . .] der [. . .] Wahl am meisten
angenommen, [. . .] auch die vornehmsten Reichsamter [. . .] gehabt. Aurea Bulla Caroli
IV. beziehet sich dießfals auf alte gewohnheit an 7 orthen c. 1. 2. 4 bis 5. 9. 10.

Sollen die Churfursten mit den Candelabris verglichen werden, so leuchten ja mehr
liechter desto heller. Plutarchus hat [. . .] die Neundte Zahl für vollkommen gehalten. 10

Einwurff Die 8 te Chur sey [. . .] nicht auf ewig sondern pro tempore[,] alleine das ist
nicht geschehen wegen des Septenarii sonst hatte man auch bedingen mußen, daß wenn
ein ander Churfurstliches Haus absturbe solches auch nicht ersezet werden solte. Die ratio
war weil [. . .] mehr eine Extensio der Churpfalz als deren duplirung eingefuhret worden.

Man hat bekennet in den r e f l e x ions sur l e neuv i eme E lec to ra t [. . .] es sey in 15

der A[urea] B[ulla] nicht eben explicite [. . .] verordnet daß [. . .] 7 Churfursten seyn
solten.

In den unmasgeb l i chen gedanken uber den Neund t en E lec to ra t werden
vier interessirte Haupt Partheyen vorgestellet, denen hierinn abbruch geschehe.

Der 20 tit. A[ureae] B[ullae] hat verhuten wollen, daß keine Extensio Electoratus 20

geschehe durch vertheilung oder dergleichen.
Es ist nicht zu sehen, daß die Zahl der Churfursten nicht vermindert, als daß sie nicht

vermehret werde, denn jenes mehr oligarchicum, und zu einfuhrung der succession gerei-
chet, dieses libertatem conserviret. Daher eine erloschene Chur [. . .] nicht zur Kay-
serl[ichen] Kammer einzuziehen. 25

An der gulden bull als an einer grund Veste beruhet des Reichs wohlfarth[,] wurde
und gewalt[;] R[eichs] A[bschied] woraus 1521 circa finem principii. Inst[rumentum] pacis
ist auch R[eichs] A[bschied,] 1654 zum Reichsgesetz worden[,] auch von K[ayserlicher]
M[ajestät] beschwohren.

5–8 Ob . . . 10.: Unvorgreifliches Sentiment, S. 2 f. 9 f. Sollen . . . gehalten: Unvorgreifliches
Sentiment, S. 4. 9 verglichen: Aurea bulla Caroli IV., Proömium. 10 gehalten.: PLUTARCH

(Pseudo-Plutarch), De vita et poesi Homeri, 145. 11–14 Einwurff . . . worden: Unvorgreifliches
Sentiment, S. 5. 11 tempore: vgl. Instrumentum Pacis Osnabrugense, Art. IV,9. 15–19 Man . . .
geschehe: Unvorgreifliches Sentiment, S. 5 f. 15 Elec to ra t : In Miscellanea jurispublici curiosa de
novemviratu, 1692, S. 10–12. 18 Elec to ra t : Unmaßgebliche Gedancken über das in Neuligkeit
fundirte neue und Neunte Electorat: in Miscellanea jurispublici curiosa de novemviratu, 1692, S. 4–8.
20–25 Der . . . einzuziehen: Unvorgreifliches Sentiment, S. 6. 26–S. 136.8 An . . . wahl: Unvorgreif-
liches Sentiment, S. 6–9. 28 Reichsgesetz: Der sog. Jüngste Reichsabschied (Recessus Imperii
Novissimus) vom 17. Mai 1654, Art. 5–6.
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S ta tuum Imper i i Monas t e r i i i n Wes tpha l i a Congrega to rum Conc lu -
sum, ubi inter alia septenarius Electorum [. . .] nicht allein wegen vieler politischen
considerationen sondern auch ob rationes mysticas confirmiret worden. Doch sey salus
imperii suprema lex, A[urea] B[ulla] mutabilis und mutirt ex[empli] gr[atia] was c. 12 und
sonst [. . .] von [. . .] jahrl[ichen] [. . .] Zusammenkunfften der Churfursten[,] wahl [. . .] zu5

Francfurt, [. . .] coronation [. . .] zu Aachen, appellation von der Churfürsten sententien.
Auctio numeri nicht perpetua noch immutabilis.

Scopus Aureae Bullae, guthe ordnung in der wahl.
Instrumenta pacis finis tranquillitas publica sind also nicht leges fundamentales extra

suos fines.10

Man observirt nicht mehr den [. . .] ersten [. . .] orth des Kayserlichen [. . .] Reichs-
tages[,] die bey wohnung der Messe [. . .] bey der Wahl und Crönung, [. . .] die zahl der
leute der Churfursten, die erhohung des Kaiserlichen und koniglichen tisches.

Es ist nicht alles 〈–〉 in [. . .] Instrumento pacis so genau beobachtet worden. Die
Reichspflege war der statt Weißenburg zu restituiren verglichen, hernach ist sie mit dem15

Stifft Eichsstadt erheblicher ursachen wegen getheilet worden. Was die Kron Franckreich
durch den Munsterischen Frieden bekommen, ist ihr als einem feind des Reiches wieder
aberkand [. . .] und wie in der Capitulatione Leopoldi artic. 2 stehet, ist der Munster-
Oßnabrüggische friedenschluß als viel zum Vortheil der Cron Franckreich darinnen ent-
halten wegen des [. . .] friedbruchs zerfallen.20

Objicitur mutatio formae imperii so doch auff dem Numero nicht bestehet; partes
majestaticae Caesaris bleiben a partibus Electorum et principum separiret. Electores sind
nicht, wie einige vor geben wollen quasi consortes majestatis imperatoriae, habent con-
sortium solicitudinis non majestatis. Numerus Collegarum ist ein accidens ratione Colle-
gii[.] Modus creandi imperatorem differt a forma imperii. Wenn dieser die formam mu-25

tirte, wäre sie langst per allectionem tot[orum] novorum principum geandert worden.
Electores olim primarii officiales imperii vel primarii principes, also auch praesens

candidatus[,] das haus Osterreich hat sich sub Maximiliano I. [. . .] umb den Churhut
angemeldet[,] hatte schohn absehen auff Böhmen. Bethlen Gabor die Churwurde abge-
schlagen, weil durch ihn das Reich in auswartige kriege auch [. . .] mit Osterreich selbst30

verwickelt werden konnen.

9–20 Instrumenta . . . zerfallen: Unvorgreifliches Sentiment, S. 9 f. 18 Leopoldi: Es handelt sich
um die Wahlkapitulation König Josephs 1690, in Theatrum Europaeum, T. XIII, 1698, S. 1141.
20 friedbruchs: Ausbruch des Pfälzischen Krieges 1688. 21–31 Objicitur . . . konnen: Unvorgreifliches
Sentiment, S. 10–13.
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Kayser im Schreiben [. . .] 22. Maji [. . .] 1692 allegirt splendor[,] macht und ansehen
auch meriten dieses hauses. Diese rationes sind bey andern auch, aber in ungleichen
grad[.] Solte eine competenz angestellet werden, würde ja dieses haus nach den Konigli-
chen und Churf[urstlichen] hausern 〈–〉 die oberhand haben. Wiewohl in den standeser-
hohungen [. . .] der [. . .] rang nicht allemahl beobachtet wird, in dem eine neue qualitat 5

entstehet, oder einer [. . .] in eine andere Classem komt. Dem Großherzog zu Florenz
haben die so ihm sonst vorgangen den titel samt der würde eines Groß-Herzogs 1 und den
daran hangenden vorgang nicht disputiren können[,] bey erhebungen eines grafen in fur-
stenstand, wird nicht erfordert daß kein graf ihm vorgehe, sondern nur daß er furstenmä-
ßige guther habe. Der Kayser wurde seinem Erzhause die praecedenz [. . .] nicht [. . .] 10

vergeben[,] wenn er nicht wichtige rationes hatte.
Die wieder den 9 ten Electorat streitende [. . .] in ihrem [. . .] schreiben ad Caesarem

23. Jul[ii . . .] 1692 sind selbst meritorum Brunsv[icensium] nicht in abrede, aber in einem
[. . .] schreiben vom 4. Sept[embris] wird erinnert daß auch ander nicht geringere, wo nicht
[. . .] mehr merita haben. Man gestehet aliorum merita doch in ungleichen graden. Obli- 15

gatio non patitur magis et minus dantur tum opera supererogationis uber das contingent.
Kayser hat praesumtion daß er die merita wohl werde uberleget haben.

Abgang des Churfurstlichen voti an seiten der Evangelischen so billig nicht an seit
zusezen.

U t i l i t a s pub l i c a in novo Elect[oratu] 20

Kayserliche Majestät haben gesehen auff des gemeinen Wesens Nuz und fast aller
Churfursten einrathen[,] Specialia dieses machtige haus [. . .] fester dem Kayser und [. . .]
Reich obligiret. [. . .] Kayserliche Commission hat es auf dem Reichstage [. . .] also re-

1 Am Rande: (,)

1–11 Kayser . . . hatte.: Unvorgreifliches Sentiment, S. 13–16. 1 Schreiben: Kayserl. Majest.
Handbrieff, so an einen jeden der Herren Chur-Fürsten mut[atis] mutand[is] wegen des zu befördernden
Hannoverischen Electorats abgelassen worden, 27. Mai 1692, in Miscellanea jurispublici curiosa de
novemviratu, 1692, S. 1 f, auch in Theatrum Europaeum, T. XIV, 1702, S. 318. 6 Großherzog: Cosimo
I. erhielt den Titel 1569. 12–17 Die . . . haben.: Unvorgreifliches Sentiment, S. 16–18.
12 schreiben: Copia unterthänigsten Schreibens an Ihro Käyserliche Majestät, von einiger geist- und
weltlichen Fürsten Gesandten, wegen des neuen Electorats, abgangen, 23. Juli 1692, in Miscellanea
jurispublici curiosa de novemviratu, 1692, S. 14–16, auch in Theatrum Europaeum, T. XIV, 1702, S. 324.
14 schreiben: Copia Schreibens an Ihro Käyserl. Majestät, von denen wider den neunten Electorat sich
opponirenden mehrerer Fürsten und Stände Gesandten, 4. September 1692, in Miscellanea jurispublici
curiosa de novemviratu, 1692, S. 25–29, auch in Theatrum Europaeum, T. XIV, 1702, S. 326 f.
18 Abgang: Gemeint ist wohl der Tod Kurfürst Karls II. aus der Linie Pfalz-Simmern (1685).
21–S. 138.3 Kayserliche . . . inhibitoria: Unvorgreifliches Sentiment, S. 18–19. 23 repraesentiret: vgl.
dazu Pro Memoria (Aufzeichnungen über Mitteilungen des kaiserlichen Prinzipalkommissarius, o. D.), in
Miscellanea juris publici curiosa de Novemviratu, 1692, S. 32–35.
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praesentiret, daß dadurch die franzosische Machinationes einer dritten parthey 〈etc.〉 un-
terbrochen worden[,] hinc quorundam objectio daß sey vielmehr wider [. . .] avocatoria
und inhibitoria[,] allein die meinung hat es nicht, sondern de eo quod ultra contingens,
welches ein jeder beybehalten kan. Denn die reichspraxis iedem erlaubt sich uber sein
contingent 〈–〉 Verfassung zustellen umb entweder mit mehrer macht gegen die Reichsfein-5

de offensive zu agiren oder sie quovis modo etiam non agendo in contribution zu sezen.
Ob nun zwar beyde contenancen zu gelassen, so ist doch die erste ersprießlicher furs reich.
Uberdiß hat Franckreich gesucht mißtrauen zu erwecken, als wenn dieser herzog vom
kayserlichen hof ohne anspruch von der chur abgehalten wurde, auch daher seine trouppen
ohne gefahr von sich nicht lassen köndte.10

Was betrifft die admission französischer negotianten zu Hanover und hanoverscher
Minister zu Paris hat mit Kayserlicher Majestät wissen zu des Reichs besten geschehen,
durch dergleichen 〈menschen〉 ist auch der franz. gefahrliche anschlag gegen konig Wil-
helm entdecket worden. Weren verbothene Dinge mit Franckreich vorgangen wurde sie
Franckreich iezo selbst auf eine verhaste weise zur revange publiciren maßen dem hano-15

verischen Ministro beym abschid zu Paris bedeutet worden, man wolle seinen Herrn quo-
vis modo an dem gesuch der Neuen Chur hindern.

Daß die graffin von Platen nach Paris reisen sollen ist geschehen die in Franckreich
sich befindende br[aunschweigische] Prinzessin in Teutschland zu begleiten.

Wolte man Franckreich umb assistenz gegen die Neue Chur anlangen ware es wahr-20

hafftig contra avocatoria et declarationem belli[.]
Utilitas novi Electoratus, verminderung der difficultates zwischen den 2 Collegien

nuzen der protestirenden, novi postliminio voti.
Kayser [. . .] verbindet [. . .] sich und seinem hauß den Neuen Churfursten [. . .] ab-

sonderlich [. . .] 6000 man alle trouppen gratis [. . .] zwey jahrelang mit recrouten noch25

[. . .] 2000 man [. . .] nach verfliessung der 2 jahre, [. . .] Zell und Hanover anstatt des

18 geschehen wie verlautet gestr. die L

1 die . . . parthey: vgl. I,10 N. 3, S. 6, Z. 3. 1 parthey: Versuch, gegen die Große Allianz im Reich
eine neutrale, Frankreich wohlgesonnene Gruppe von Reichsständen zu gewinnen. Nach Abschluß des
Neutralitätsvertrages mit Paris (27. November 1690) nutzte Ernst August seinen Einsatz zur Bildung dieser
sog. dritten Partei als politisches Druckmittel in der Kurfrage gegenüber dem kaiserlichen Hof.
11 negotianten: Jean Hérault und François de Gourville, Benoit Bidal d’Asfeld. 11 f. Minister: Luigi
Ballati, Karl August von Alvensleben. 19 Prinzessin: Gemeint ist vermutlich die Reise von Sophie
Charlotte an den Hof Ludwigs XIV. 1679. 24–S. 139.14 Kayser . . . Extremitaten.: Unvorgreifliches
Sentiment, S. 21–22; Kurtraktat zwischen Wien und Hannover vom 22. März 1692, in Theatrum Euro-
paeum, T. XIV, 1702, S. 313–317.
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ReichsContingent [. . .] 2000 [. . .] man contra Franckreich unter des Kaysers comman-
direnden Generales Commando am Rhein [. . .] und noch uberdem vertrostet ihre ubrige
ganze macht in die Niederlande zu senden. Wollen sich auch von [. . .] Kayser und [. . .]
Reich bey gegenwärtigen krieg nicht separiren, item 500 000 thaler subsidien gegenwartig
in zweyen Terminen alles zusammen uber 2 Millionen, wolten die opponenten dergleichen 5

thun hat es doch den Effect so fort nicht haben konnen[.] Kayserliche Majestät aber hat sie
[. . .] bald gebrauchet[,] Munstrisch Volck kaum umb geld, auch neu geworbene von vielen
zusammengestellete Leute mit diesen alten Regimentern nicht zu vergleichen. Dergleichen
und andere conditiones [. . .] hatten [. . .] von [. . .] einer societät vieler nicht so wohl
praestiret werden konnen. Man weiß wie es mit Reichs Collecten und Reichsverfassungen 10

hergehet. Gedrohete abforderung der trouppen nicht zu besorgen ware 〈contra〉 nicht auff
jedes contingent zu ziehen. Was druber ist cum onere, uberdieses wurde gloria defensae
patriae verlohren und gegen blame der abandonnirung vertauschet, ware das reich frem-
dem joch exponiren. Man abstrahirt billig von solchen Extremitaten.

Churfurstl[ichen] Collegii Vortheil [. . .] wird ab altera parte dans les reflexions sur le 15

9 Electorat [. . .] selbst apprehendiret[,] [. . .] anderseits [. . .] die vermehrung des
Churf[ürs]tl[ichen] Collegii vor hochstschadlich angegeben, weil omnis mutatio pericu-
losa[,] Responsio[:] saepe in accidentalibus necessaria. Objectio[:] a turbis orituris, Re-
sponsio[:] intentio 〈–〉 malum per accidens[,] culpa der ubelgesinneten daß status oligar-
chicus festgestellet werde[,] antwort[:] praeeminenz eines Collegii ist nicht gleich [. . .] 20

oligarchia, wurd erfordert daß es die ganze regirung auff seinen nuzen und ander unter-
druckung misbrauche[,] andere wollen contra[rium] hiedurch wurden die Churfurstlichen
Praeeminenzien verringert. Der Neue Churfürst bliebe mit 2 votis [. . .] im furstlichen
Collegio. Was wurde es dem furstlichen Collegio helfen dieß membrum unter disgusto bey
sich zu behalten. 25

Ob die Neue Chur den Catholischen [. . .] nachtheilig, diese consideratio hat einige
Churfursten wancken gemacht. Die vermuthung pro Caesare Advocato Christianitatis boni
in Hungaria[.] Weil Kayserliche Majestät sich auff die volcker [. . .] verlassen konnen hat er
Groß wardein desto starcker angreiffen lassen.

Diese Chur ist eine Neue bastion gegen die franz. desseins, den Franckreich wird am 30

Rhein zu machtig, dabey periclitiren die 3 churfurstlichen Erzbischoffe und mit ihnen die
Romische Kirche selbst, da Franckreich zum Kayserthum gelangen solte wurde denn einen
[Pabst] seines gefallens machen.

32 f. [Pabst]: Pabstes L ändert Hrsg.

15–25 Churfurstl[ichen] . . . behalten.: Unvorgreifliches Sentiment, S. 22–24. 15 f. reflexions:
Reflexions sur le Neufieme Electorat, in Miscellanea jurispublici curiosa de novemviratu, 1692, S. 10–12.
23 votis: Calenberg und Grubenhagen. 26 Ob . . . verwahret.: Unvorgreifliches Sentiment, S. 24–27.
28 f. Groß wardein: 1692 Einnahme der Festung durch Markgraf Ludwig Wilhelm von Baden-Baden.
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Es ist nicht zu vernehmen daß sich der Pabst gegen die Neue churwürde interessire,
die Churfursten die zum interesse der Cath. religion wachende augen haben, achten es
verträglicher daß dieser fürst zur Churwurde komme. In hofnung in dessen lande ein oder
ander Collegium aufzurichten auch ein freyes Exercitium [. . .] zu Hanover sofort nach
erlangter Churwurde, [. . .] zu Zell nach Herzog G[eorg] W[ilhelms] absterben, [. . .] mit5

kirch und schuhle[,] [. . .] die besorgte gefahr der religion ist de futuris contingentibus
quorum non datur determinata veritas. Iezo behalten die Catholische [. . .] 2/3 oder das
alterum tantum [. . .] bey der [. . .] Wahl, [. . .] in reichs sachen 5 gegen 3 und ist die Chur
auf Herzog Ernst Aug. posteritaet, wie die beyerische Chur auf die Wilhelmische lini
limitiret. Solte Beyern abgehen behalten die Catholischen doch majora.10

Bey den Westphalischen [. . .] Tractaten sagte der [. . .] Wurzb[urgische] gesandte
[. . .] in den Menschlichen dingen sey nichts bestandiges, es kondten paria vota auch bey 7
Churfursten herauskommen, sey noch ein frisches Exempel [. . .] bey der [. . .] wahl nach
kayser Max[imilians] I. tode 1519 da zwey konige publici competitores und Churf[urst]
Fridrich zu Sachsen auch in Vorschlag gewesen und der damahlige Churfurst zu Brande-15

burg wie auch Margraf Sigimund die sich selbst das votum geben und also auff die ubrige
[. . .] competitores wohl paria vota seyn mogen, derowegen hatte man umb solcher ursach
willen 〈wegen〉 der 8 zahl [. . .] das Vaterland nicht verderben zulaßen[,] communis opinio
[. . .] daß anfangs nur 6 Churf[ursten] gewesen hernach noch einer dazu komen ob pari-
tatem evitandam.20

Man streitet ratione religionis beyderseits Andabatarum more[,] [. . .] die Evangeli-
sche wollens nicht gonnen, die Catholische wollens hintertreiben[,] die Catholische Chur-
fursten haben [. . .] im Concluso [. . .] 17 Octobris [. . .] 1692 genug praecavirt daß die
majora [. . .] nicht mochten auff die Evangelischen fallen[,] woruber die Evangelische sich
also erclaret daß [. . .] sie nicht gemeinet durch die Neue Chur die majora [. . .] auff ihre25

7 Iezo (1) haben (2) behalten L

4 Exercitium: vgl. I,10 N. 3, S. 6, Z. 3. 11–20 Bey . . . evitandam: Der Bischöfflichen Würtz-
burgischen Gesandschafft daselbst abgelegtes Votum in eadem materia, in Gründlicher Unterricht vom
Ursprung derer 7 Chur-Fürsten mit Vorstellung der Motiven und Ursachen, warumb Anno 1648 deren
Anzahl durch Einführung des achten Electorats überschritten, 1693, S. 46 f. 14 konige: Karl I. von
Spanien und Franz I. von Frankreich. 15 Brandeburg: Joachim I. 16 Sigimund: irrtümlich genannt.
23 Concluso: Acta Publica, Den Neunden Electorat betreffende, 1692, S. 46 f; auch in Theatrum Euro-
paeum, T. XIV, 1702, S. 320 f.
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seite zu bringen. [. . .] Sind [. . .] auch [. . .] auf allen falle durch das Inst[rumentum]
pac[is] beyderseits gegeneinander verwahret.

Man sagt es kondten unter den mehreren eher dissensus entstehen[,] daher interregna
etc[,] deswegen die deliberationes ad paucos und in compendia gezogen. Das ließe sich
hohren, wenn die Zahl mercklich vermehret werden solle. Dieses dienet vielmehr zur 5

abkurzung[,] remedium contra paritatem, wurde vielmehr per potentiam ein [. . .] pondus
[. . .] beytragen. Man sagt den kunftigen kaisern und konigen werde die wahl [. . .] schweh-
rer gemacht[;] antwort[:] ist er auf des Candidati seiten so komt er [. . .] desto ehe zum
Zweck ist er gegen ihn kan er ihm [. . .] gegen die mehrere [. . .] nicht schaden, machte er
auff einen andern die majora [. . .] so ist es vor selbigen desto beßer. Man besorget 10

vergeblich der kunftige Candidat muste einen Churfurst mehr gewinnen, ist dem jenigen
zuwider was 〈–〉 wird[,] der neue Churfurst [. . .] wurde [. . .] vor die Chur alzu obligiret
seyn. Es ist doch billig daß Electio cum successione temperiret sey, und 〈wenn〉 so viel es
thunlich beym kayserlichen Prinzen bleibe, wenn ein Churfurst sich alzeit verbunden zu
seyn erachtet[,] allezeit pro bono publico auff die kayserliche famili zuforderst seine stime 15

zu geben[,] so kondte es nicht unter die in der Churfursten jurament außgeschloßene auff
eigenen nuzen gerichtete vor der wahl genannte particular gedinge gerechnet werden. Da
mehr unkosten bey der Wahl wegen des Neuen [. . .] Churfursten aufgehen solte komt
solches eben nicht in consideration, und importiret [. . .] nicht [. . .] das interesse von den
iezigen 500 000 thaler auff ein oder 2 Jahre[,] so stehen auch solche regalirungen meh- 20

rentheils in des erwehlten freien willen[,] wurde der neue Churfurst 〈–〉 entheben weil es
kein substantialrequisitum der Chur. Das sonst die Churf[ursten . . .] in [. . .] wichtigen
dingen neben dem Kayser im Reich viel zu sagen haben [. . .] verbi gratia circa materiam
concedendi nova vectigalia, ius cudendi monetam, proscribendi statum Imperii[.] Ie mehr
der Churfursten [. . .] ie mehr verlieret der Kayser von der supereminenz . Respon- 25

sum[:] der neue Churfurst sey dem Kayser [. . .] absonderlich obligiret wurden auch des-
sen nachkommen dem Kayser pro bono publico [. . .] secundiren. Daher andere so dem
Kayser gern obices sezen wolten in contrarium vermeinen, der Kayser wurde mit assistenz
des neuen Churfursten zu viel zuwachs bekommen.

Man objicirt, in [. . .] Reichssachen dazu der konig in Bohmen nicht komt, würden 30

[. . .] die stimmen in Collegio gerad. Responsum[:] sind ante 8vum Electoratum uber ein
hundert jahr also [. . .] gewesen [. . .] doch deswegen die conclusa nicht langsamer [. . .]
ungeacht vormahls [. . .] die helffte protestirend die andere Catholisch.

1 f. pac[is]: Instrumentum Pacis Osnabrugense, Art. V,9 und V,51 f. 3–10 Man . . . beßer.:
Unvorgreifliches Sentiment, S. 27–28. 12–33 der . . . Catholisch.: Unvorgreifliches Sentiment, S. 28–29.
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Man objicirt [. . .] Kayser verliren in der succession per privilegia de non appellando
〈Electoratus〉. Aber wenn das wäre hette der Kayser die macht nicht iemanden ferner de
non appellando zu privilegiren. Sind nur behelligungen mit den appellationsprocessen
[. . .] bleibt doch recursus in casu denegatae [. . .] justitiae[,] Hauß Br[aunschweig-Lune-
burg] hat 〈schohn〉 ein privilegium 1651 [. . .] in so weit [. . .] daß von ihnen in bekandten5

liquiden schulden gar nicht, in andern sachen [. . .] nicht zu appelliren, da die summa über
2000 fl. an gold.

Die Churfursten haben sich des privilegii de non appellando ex A[urea] B[ulla] nicht
alle gleich gebrauchet außer ChurSachsen und ChurBrandenburg weilen die andern die
[. . .] gehorige judicia revisoria nicht bestellet. Man hat Ferdinando [II.] nicht vorge-10

rucket, daß er Bavaro zu der Chur [. . .] 1638 das privilegium de non appellando [. . .] auff
Bayern geben, dazuvor nicht uber 500 Goldgulden Reinisch appellabel. ChurMaynz hat
sein privilegium de non appellando erst [. . .] 1654 wieder in die observanz bracht sub
conditione eines besondern judicii revisorii. ChurTrier bedienet sich des privilegii [. . .] nur
in sachen so uber 500 Rheinische goldgulden nicht steigen. Chur Colln hat sich auch15

besagt Landtagsschlusses [. . .] 15. Maji [. . .] 1655 mit seinen landstanden verglichen daß
das privilegium de non appellando allein in possessoriis gebrauchen in petitoriis aber die
Appellationes lassen wolle[,] wenn die summa nicht über 1000 Goldgulden Rheinisch.
Chur Pfalz hat erst [. . .] 1652 das privilegium de non appellando auf das Chur und
furstenthumb Pfalz auch die dazugehörigen lande wieder in gang gebracht, sonst in sachen20

10 Ferdinando I L ändert Hrsg.

1–S. 143.4 Man . . . messem.: Unvorgreifliches Sentiment, S. 29–31. 5 privilegium: Kaysers
Ferdinandi III. Privilegium de non appellando, dem Hochfürstl. Hause Braunschweig und Lüneburg
ertheilet, worinn die Summa Appellabilis auf zwey Tausend Gold-Gülden extendiret worden. de Anno 1648,
in J. CHR. LÜNIG, Das Teutsche Reichs-Archiv, Bd. 5, Pars specialis, 4. Teil, 1713, S. 136–138.
8 B[ulla]: Aurea bulla Caroli IV., Kap. VIII,2 und XI,3,5. 11 Bavaro: Maximilian I. 12 appellabel:
Kaysers Ferdinandi I. erneuertes Privilegium, so er dem Hochfürstl. Hause Bayern der Appellationen
halber ertheilet, 1559, in J. CHR. LÜNIG, Das Teutsche Reichs-Archiv, Bd. 5, Pars specialis, 1. Teil, 1713,
S. 674–676. 13 1654: Kaysers Ferdinandi III. Privilegium de plane non appellando . . . vor das
Churfürstenthum und Ertz-Stifft Mayntz, 1654, in J. CHR. LÜNIG, Das Teutsche Reichs-Archiv, Bd. 4, Pars
generalis, continuatio 2, 1720, S. 1290 f. 14 ChurTrier: Kaysers Ferdinandi I. Privilegium de non
appellando unter 500 Gold-Gülden vor das Churfürstenthum und Ertz-Stifft Trier, 1562, in J. CHR. LÜNIG,
Das Teutsche Reichs-Archiv, Bd. 6, Pars specialis, continuatio 1, 1711, S. 58. 16 1655: Kaysers
Ferdinandi III. Privilegium de plane non appellando nisi in casu denegatae Justitiae, vor das Ertz-Stifft
Cölln, de Anno 1653, nebst Churfürst Maximilian Heinrichs zu Cölln an seine Land-Stände solches
Privilegii wegen Anno 1655 gethanen Erklärung, in J. CHR. LÜNIG, Das Teutsche Reichs-Archiv, Bd. 4,
Pars generalis, continuatio 2, 1720, S. 1555–1557. 19 1652: Kaysers Ferdinandi III. Privilegium de non
appellando, welches er Churfürst Carl Ludwigen und dessen Erben und Nachkommen auf dero Chur- und
Fürstenthum der Untern Pfaltz und zugehörige Lande ertheilet, 1652, in J. CHR. LÜNIG, Das Teutsche
Reichs-Archiv, Bd. 5, Pars specialis, 1. Teil, 1713, S. 721 f.
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über 1000 Reinische Goldgulden appellirt werden. Ware dadurch dem Kayser abbruch an
jurisdiction geschehen wurde es der [. . .] Reichshofrath zeitlich erinnert [. . .] auch das
[. . .] Cammergerichte [. . .] sich [. . .] beschwehret haben. Ander gehets nicht an, ist fal-
cem immittere in alienam messem.

Man will das Chur fu r s t l i che Co l l eg ium sey selbst dagegen interessiret[,] nicht 5

als ob von dem selben ein gravamen Collegiale gemacht werde, sondern daß andere
dergleichen vorzustellen sich bemühen. Nachdem aber [. . .] das br[aunschweigische] ver-
langen [. . .] fast alle churfursten [. . .] recommendiret werden die rationes dubitandi leicht
zu boden geleget. Verstehen ihre interessen und praeeminenzen selbst am besten. Obj[ec-
tio:] mehr membra zertheilen die praeeminenzen[,] [. . .] respect und [. . .] autoritat[,] aber 10

das 〈siehet〉 man nicht[,] ist keine theilung wie eine Erbschafft sondern kommen [. . .]
singulis [. . .] in solidum zu. Es wird sich auch dergleichen [. . .] vermehrung [. . .] nicht
bald wider ereignen [. . .]. Die churfurstlichen praeeminenzen sind nicht wie die Majestät
des Kaysers quae non patitur consortium[,] respectus Collegii wird mehr gestärcket[.] Es
sind in diesem Collegio nicht so viel particular absehen und differente status als im 15

furstl[ichen] Einige sagen Electores seyn quodammodo superiores reliquorum, [. . .] weil
sie [. . .] in regimine cum imperatore concurriren. Re[sponsum:] ein anders sey in regi-
mine [. . .] concurriren, ein anders [. . .] consultando assistiren. Das macht keine superi-
oritatem imperativam uber die [. . .] constatus. Der neue Churfurst wird ex Impugnatore
defensor praeeminentiarum[,] zu verwundern daß einige hier den Churfursten mehr bei- 20

legen als sie sich selbst attribuiren, da man doch sonst ihre praerogativen [. . .] enger
ziehet[,] iezo will man sie gar neben den Kayser [. . .] auf den Trohn sezen. Es ist aber
[. . .] nur ein Classicum. Die dr i t t e i n t e re s s i r t e Par t ey sollen [. . .] seyn die ubrigen
fursten und Stende[,] aber man findet noch nicht daß das Stadtische Collegium den Neuen
Electorat vor schädlich hält. Im furstlichen sind die Meinungen discrepant. Außerdenen so 25

sich nicht fuglich vom Kayser und Churfursten [. . .] trennen können[,] sondern [. . .] auch
Schweden ist mit denen [. . .] aus dem furstlichen Collegio [. . .] gangen welche in realem
contradictionem sich absentiret als man uber die materi des 9ten Electorats zu reden an-
gefangen. [. . .] Konigliche Majestät haben sich vernehmen lassen daß sie dazu helffen
wolten. In den sogenanten unmaßgeb l i chen gedancken stehet, der Neundte Elec- 30

torat [. . .] sey hoch schadlich weilen die Churfursten ihre praeeminenzen ex Commissione
perpetua reliquorum principum et statuum hatten et quod in ipsorum arbitrio sit an velint

3 f. falcem . . . messem: L. B. ALBERTI, De equo animante, 1556, Widmungsbrief des Druckers,
S. [3]. 5–23 Man . . . Classicum.: Unvorgreifliches Sentiment, S. 31–33. 23–S. 144.10 Die . . .
societät.: Unvorgreifliches Sentiment, S. 33 f. 29 Majestät: Karl XI. 30–S. 144.3 In . . . gelebet:
Unmaßgebliche Gedancken über das in Neuligkeit fundirte neue und Neunte Electorat, in Miscellanea
jurispublici curiosa de novemviratu, 1692, S. 6 f.
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committere, item die ubrigen fursten hatten nicht ursach, sich einen ihres gleichen [. . .]
ubers haupt sezen zu lassen und denselben [. . .] gleichsam pro superiore et praeeminente
zu respectiren [. . .] mit dem sie zuvor ut pari et [. . .] socio gelebet, [. . .] ist bereits
beantwortet. [. . .] Das das furstliche Collegium [. . .] schwacher [. . .] werde. Respon-
sum[:] er bleibe doch [. . .] im furstlichen [. . .] Collegio. [. . .] Furstliches Collegium hat5

keine gemeine onera für sich [. . .] und wenn auch solche waren blieben sie cum voto. Die
Reichspraestationes gehen nach den Craisen und nach dem Matricularanschlag. [. . .]
Deswegen die weitere handlung an den Reichstag verwiesen worden. [. . .] Keine obliga-
tion [. . .] vinculiret einen fursten im fürstlichen Collegio ewig zu bleiben so wenig als in
einer societät.10

Wegen Braunschweig Wol f enbu t e l wird eingewendet daß es durch die Neue Chur-
würde sehr leiden werde weil diß haus casu eveniente per senioratum so in selbigem hause
radiciret zur praerogativ und directorio der famili zu gelangen hofnung gehabt, iezo aber
deren entsezet werde[;] auch Schweden wegen Bremen und Verden und [. . .] Brandeburg
wegen Magdeburg haben auch dabey ein [. . .] particular interesse nicht nur wegen ober-15

hand, sondern auch bey [. . .] directorio auff [. . .] Creistägen die wurden herunter rucken
mußen. Responsum[:] Dergleichen quaestiones sind auch bey graflichen hausern moviret
worden wenn einer oder der ander exclusis agnatis in furstenstand erhoben worden[;] weil
aber die graf und Herrschaften nicht zugleich in furstenthumer verwandelt hat man unter-
schied zwischen real und Personal juribus gemacht. Die Exaltationes verstehen sich citra20

praejudicium tertii[,] die diplomata sind von kayserlicher Majestät zuweilen selbst also
declariret worden daß die realia ungeacht der Exaltation ungeändert verblieben. Zu den
personalibus gehohret die praecedenz als proprium personarum wo 〈–〉 alleinig nach dem
senio oder alter der Personen gerichtet worden[;] wie bey dem hause Br[aunschweig-
Lüneburg] ublich gestalten Herzog Christian in einer sogenanten information bey dem25

Niedersachs. CreisConvent zu Minden 1614 sich dießfals in dem hause auff Consuetudi-
nem auch viel hundert kayserliche resolutionen[,] declarationen[,] confirmationen, decre-
ten[,] belehnungen und vertrage gegen herzog Fridrich Ulrichen bezogen[.] Und wird

11–17 Wegen . . . mußen.: Unmaßgebliche Gedancken über das in Neuligkeit fundirte neue und
Neunte Electorat, in Miscellanea jurispublici curiosa de novemviratu, 1692, S. 7. 11 eingewendet: vgl.
dazu auch Unvorgreifliches Sentiment, S. 34. 12 senioratum: Seniorat des Welfenhauses und Kon-
direktorium des Niedersächsischen Reichskreises hingen zusammen. Das Gesamthaus Braunschweig-
Lüneburg mußte sich allerdings mit dem Kondirektorium zufrieden geben, während Magdeburg bzw. dann
Brandenburg das Direktorium zufiel, seit 1652 mit Schweden für das Herzogtum Bremen jeweils zum
Abschluß eines Kreistages alternierend. 26 1614: Kurtzer einfältiger / jedoch warhafftiger vnd
beständiger Apologetischer Bericht / Warumb der . . . Fürst . . . Herr Christian, Erwehlter Bischoff des
Stiffts Minden / Hertzog zu Braunschweig vnd Lüneburg / das S. F. Gn. im löblichen NiederSächsischen
Kräyse ordentlich auffgetragenes / vnd . . . sorgfältig administrirtes Kräyß Obersten Ampt auffgekündiget /
vnd sich in die vorgenommene Kriegsexpedition nicht mischen wollen noch können / . . ., 1628.
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beygefuget: so viel die im Creisabschied 1561 angezogene ration betrifft daß Calenberg
dem Grubenhagischen theil alzeit vorgezogen worden, wurden solche aber fehlen, weil
praecedentia keine realis sondern personalis dignitas ist.

Das Directorium aber ist gemeiniglich ein jus reale so von Personen exerciret wird,
und durch die Exaltation wurde der interessenten willen nicht geandert werden[,] also ist 5

dasselbige bey Neuen Probationstagen im franck[ischen], beyar[ischen] und schwabischen
Creise bey Bamberg blieben obgleich Bayern zur churwurde erhebet worden und Salzburg
sonsten vor Bamberg gehet. Hingegen hat Bayern die praecedenz vor Salzburg im bayri-
schen Creise nach erlangter chur wurde genommen. In praelatischen und graflichen Col-
legien in Schwaben haben die praelaten und grafen so dirigiren deswegen keinen andern 10

rang als sie sonst haben. Bey den Creis Conventen in Schwaben sizet die Reichsstatt mit
dem directorio allezeit am untersten orth 〈wurd〉 auch 〈zulezt〉 〈aufgerucken〉 also wurden
auch Bremen und Magdeburg welche mit dem Craissdirectorio alterniren wie auch Braun-
schweig Wolfenbutel ratione condirectorii vermoge dessen was oben p. 46 zu lesen nichts
verlieren, obgleich Hanover 〈wegen〉 der churwürde den vorsiz hatte. Die Schwedische 15

konigliche und 〈anderer〉 Chur dignitat wird im Niedersachsischen Creiß nicht offendiret
weil die Cron und Churlande außern Creiß – der autor der unmaßgeblichen gedancken
wird keinen befehl gehabt haben ihrentwegen 〈–〉 zu thun. Daß das Reichslehen von dem
altesten bisher empfangen worden gehohrt zur quaestion quomodo, auch was wegen
Franckreich und Schweden gesagt wird. 〈Sich〉 der Reichsdefension so durch Hanover 20

〈gemehret〉 worden[,] opponiren ist ketten seiner servitut schmieden.
Das damnum emergens [. . .] ware vornehmlich auff seiten des Kaysers und [. . .]

designirten Churfursten [. . .] ohne deren beyden grossen schaden es nicht dahinten zu
lassen auch bey dieseits grosser [. . .] unaußloschlicher schimpf[,] anderseits ist das Dam-
num in imaginatione und ruhmlicher als wegen des gemeinen besten uberwunden. 25

Quaestio de necessario[:] Man sagt es sey eben dies Rom. Reich in so großer gefahr
nicht daß solches nöthig dazu war sonst zum frieden nicht [. . .] zu gelangen gewesen[;] die
〈–〉 comparationem zu nehmen von den Conjuncturen. [. . .] Franckreich[,] [. . .] Schwe-

1 1561: Ein Druck des Kreistagsabschiedes zu Braunschweig 1561 konnte nicht ermittelt werden.
Eine handschriftliche Fassung befindet sich in HANNOVER Niedersächs. HStA Celle Br. 7 Nr. 228,
Bl. 301–311. 11 Reichsstatt: Die Reichsstadt Ulm, in der sich auch die Kreiskasse befand, war
regelmäßiger Tagungsort des Schwäbischen Kreises. 14 46: Ausgabe nicht ermittelt. 16 dignitat: Im
Niedersächsischen Reichskreis war der schwedische König für Bremen und der brandenburgische Kurfürst
für Magdeburg zuständig. 17 autor: Nicht ermittelt. 17 f. der autor . . . thun.: vgl. Unmaßgebliche
Gedancken über das in Neuligkeit fundirte neue und Neunte Electorat, in Miscellanea jurispublici curiosa
de novemviratu, 1692, S. 7. 19–25 was . . . uberwunden.: Unvorgreifliches Sentiment, S. 35.
26 Quaestio . . . zwingen: Unvorgreifliches Sentiment, S. 36–41.
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den[,] [. . .] Hessen Cassel hatten [. . .] in den kayserlichen [. . .] Erblanden und reichs
Creisen [. . .] viel vornehme pläze[,] einen guthen theil die stadt Prag innen und [. . .] das
kriegsgluck [. . .] auf ihrer seiten. [. . .] Der Kayser [. . .] nur Spanien zur assistenz so
selbst mit sich genug zu thun. Iezo sind die sachen im Reich im bessern stande, aber die
gefahr anderwerts großer, weil zugleich krieg mit zwey machtigsten feinden. Franckreich5

iezo weit formidabler[,] damahls hat es [. . .] getrachtet [. . .] Osterreich zu schwachen[,]
[. . .] iezo die benachbarten Chur und fursten [. . .] umb ihre [. . .] libertat zu bringen. Iezo
an Rhein [. . .] und Mosel in einer sehr gefahrlichen postirung gegen das Reich[,] ist
schwehr ihm bey zu kommen. Hat Straßburg[,] [. . .] 10 stadte im Elsaß[,] [. . .] Lothringen
alles jenseits am obern und mittlern Rheinstrohm außer Maynz und Coblenz[,] uberall10

machtige [. . .] festungen, das land in [. . .] contribution [. . .] oder gar ruiniret, in Italien
Casal[,] in Piemont und Savoien [. . .] feste plaze[,] [. . .] viel festungen in Spanischen
Niederlanden. [. . .] Franckreich ohne ubersezte grosse macht unmuglich bey zu kommen.
[. . .] Kayser die hande von Turcken gebunden, ChurSachsen[,] Hessen[,] Sachsen Gotha[,]
Wurzburg[,] Wurtenberg am OberRhein vorm jahr gnug occupiret theils an der Maaß und15

[. . .] Savoien [. . .] destiniret[,] [. . .] Munster hat auch gegen baare bezahlung [. . .] keine
Volcker geben wollen. Woher andere 〈– –〉 und auf so guthe conditiones wie schwehr
francken und Schwaben ihre 24000 man[,] es haben dazu 〈– –〉 francken von Sachsen
Gotha[,] die Schwaben von Wurtenberg etlich 1000 man bekommen. [. . .] Der neue Chur-
furst hat [. . .] noch 9 biß 10000 man mit den alliirten im Reich operiren laßen [. . .] den20

feind daher am bruch zu verhindern[;] gegen einen so geschwinden und machtigen feind
hat man keinen anstand noch zeit gehabt mit andern erst zu tractiren ob sie das erste
wollen was Hanover thut[.] Ist also dienlich gewesen die conditiones mit beyden handen
zuergreiffen. Da man den 8ten Electorat einfuhrte war es lang so gefahrlich nicht. Chur-
bayern hatte zwar etlichermaßen die 3 obern Creise in seiner devotion aber die Schweden25

hatten auch unterschiedliche plaze darinn iezo stecket alles in gefahr. Das war 〈nur〉
damahls ein Churfurst und mitstand, iezo ein machtiger auswartiger feind der dem Reich
und [. . .] alliirten mit mehr als 200000 man resistiret und sich so vieler stadte und lande
bemachtiget. Damahls waren Schweden und Franckreich des krieges [. . .] mude[,] hatten
armeen von 20000 man, kunndten [. . .] nicht Prag gar uberweltigen. [. . .] Franckreich30

suchte [. . .] friede in Oberteutschland [. . .] den krieg in Niederlande fortzusezen. Iezo
suchet Franckreich [. . .] in Teutschland meister am Rhein zu bleiben. England und Hol-
land darauff am meysten reflexion zu machen secundiren die Neue Chur. [. . .] Wenn die
sache in dem stande bleibet,2 wie sie iezo ist mußen die 4 Churfursten am Rhein immer

2 Wenn . . . fuhren.: Am Rande mit Doppelstrich markiert35

27 Churfurst: Maximilian I. von Bayern.
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auff Franckreich reflectiren und durffen ihre vota nicht [. . .] frey fuhren. Da mochte gar
die wahl zu verlust der teutschen freyheit auf Franckreich geraten oder doch [. . .] gleiche
stimmen und interregna erzwungen werden[,] daher hoch nothig noch einen machtigen
Churfursten [. . .] zu machen. [. . .] Die jenige [. . .] stande so der iezige Krieg ergriffen
sind viel ubeler als im vorigen kriege zugerichtet theils Reichs und andere stadte totaliter 5

ruiniret[;] im krieg [. . .] durch die Commercia damahls etwas zu erwerben[,] iezo liegt
alles[,] die unterthanen [. . .] erschopfter als damahls. Und ware gleich die noth [. . .] nicht
so groß muß man doch [. . .] nicht warthen bis es aufs hochste komt.

Die Protestirenden haben schohn langst als reine nothwendigkeit ein Neues Votum
tendiret. Was [. . .] dem gemeinen wesen nuzlich ist [. . .] eo ipso nothwendig[;] behalt 10

Franckreich [. . .] was es eingenommen und ersezt den schaden [. . .] nicht so hat das Reich
mehr auf einmahl verlohren als noch iemahls. Man sagt der Neue Electorat [. . .] ziele auf
[. . .] fortfuhrung des krieges? Antwort[:] die ist auch absolute nothig, umb Franckreich zu
guthen conditionen zu zwingen[.]

Ob p rac t i c abe l ? Vergeblich [. . .] difficultat 〈wegen〉 vermehrung der weltlichen 15

Churfursten[,] ein praejudiz der geistl[ichen] da sie sonst außer der wahl vor alters pares
secularibus gewesen[.] Sie haben sich aber nie dagegen gesezet warumb iezo? Es sind
keine Neue ErzCancellariaten[;] von den wolfenbutel[ischen] dubiis gedacht[;] praecedenz
ex senio tanquam personalissimo sed personalia per exaltationem mutantur. Im ubrigen
Expedientien. Es kan der Churfurst die neue Churwurde und chur lande zu lehen empfan- 20

gen, sonst senior außerdem der lehentrager seyn[,] daß den hanoverischen unterthanen
praejudiciret werden[,] wird seinetwegen nicht erinnert worden seyn[,] erfreuen sich viel-
mehr, tragen ein ansehnliches guthwillig bey. Was das ErzbannerAmt betrifft siehet man
das Sachsen sich nicht opponiret[.] Was die Wurtenbische Sturmfahne ist nirgend expri-
miret noch einige Actus exerciret. Sturmfahne special[iter]. Es wird auch zu zeiten unter- 25

scheid zwischen fahnen und Bannieren gemacht wie in dem lehnbrief kayser Sigismundi
über das dem H[errn] Fridrichen landgrafen in Thuringen conferirte Churfurstenthum zu
sehen de anno 1425.

Banier von Bann. Bann nach dem fränckischen so viel als eine Menge der lehenleute
die zu dienst erscheinet[.] Da sie sich zusammen thun gibts das Bannier, bandiera. Das 30

Reichsbanner hatte andre außerliche Kennzeichen[.]
Wurtenb[ergisches] jus nur von der grafschafft Groningen muß also nicht von sonder

consideration gewesen seyn. Die verrichtung3 nicht nur bey Krieg sondern auch hofsachen

3 Die verrichtung . . . personlich: Am Rande mit Doppelstrich markiert

15–18 Ob . . . ErzCancellariaten: Unvorgreifliches Sentiment, S. 41 f. 26 lehnbrief: Lehen-Brief
Königs Sigmunds, worinn er Churfürst Friedrichen, den Streitbaren, mit der Chur-Sachsen, und was deme
mehr anhängig, beliehen, de Anno 1425, in J. CHR. LÜNIG, Das Teutsche Reichs-Archiv, Pars Specialis,
2. Teil, 1713, S. 6.
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und solennitaten[,] auch im felde wenn des Kaysers Lehnleute mit dem Kayser personlich
〈–〉. Obj[icitur:] praesentation zweyer Assessorum in Camera sey nicht wohl thunlich nach
dem die zahl der Assessorum praesentandorum in dem Schwedischen friedens instrument
unter die Evangelischen ausgetheilet worden. Responsum[:] daß ieder Churfurst zwey
Assessores praesentiret ist kein specialrequisitum[,] habens auch wohl ehe nicht gehabt.5

Das Cammergericht erst 150 jahr nach der gulden bull[,] kondte also der neue Churfurst
ohne das selbige wohl seyn oder weil 2 assessores der augsburgischen Confession bey
friedenstractaten übrig[,] denen einen der Ober und Niedersachsische Creis den andern der
franckische[,] schwabische[,] oberrheinische und westphalische Alternando praesentiren
sollen[,] kondte ihm diese praesentatio honoris ergo wohl ubergeben werden[.]10

Bey den extra ordinar Reichsdeputationen, das Kayserliche Cammergericht zu visi-
tiren komt Braunschweig Zell[,] Calenberg und Grubenhagen zumahl in die Classes wel-
che dem lezten Reichsabsch[ied] 1654 angefuget, daher der Neue Churfurst welcher die 3
furstenthumer zusammen bekomt 3mahl wie Churbrandenburg anstatt ChurPfalz welches
aniezo unter den protestirenden nicht ist[,] solchen deputationen beywohnen kondte und15

ware solches auch kein substantialrequisitum ohne welches der Neue Churfurst nicht seyn
kondte. Die difficultat wegen der amter bey bamberg fallet vor sich selbst, weil auch Chur
Pfalz als Reichserbschazmeister dergleichen amt bey Bamberg noch nicht angenommen.
Ist auch kein requisitum substantiale das ein Churfürst muße bey Bamberg beamtet seyn.
Weil Franckreich sich dem Neunten Electorat opponiret[,] ist ein zeichen daß es zu des20

Reichs besten[.]
Man muß anstehen ob Franckreich und Schweden hier als friedensgaranten anzusehen

weil sie mehr compaciscenten; ist auch keine contravention alhier habenden kayser und
[. . .] reich in ihrer exercitio jurium Imperii nichts vorzuschreiben.

Der burgundische gesandte ist auch mit [. . .] aus dem furstlichen Collegio getreten,25

als die oppositiones vorkommen also Spanien mit einig. Dennemarck will in modo an-
stehen, scheinet aber die Consilia werden sich andern[.] Innocent[ius] X hat durch Fabium
Chisium protestiret, auch zu Rom 1651 ein decret contra domum Electoralem anschlagen

15 solchen (1) visitati (2) deputationen L

2 Camera: Reichskammergericht. 3 friedens instrument: Instrumentum Pacis Osnabrugense,
Art. V,53. 9 praesentiren: Instrumentum Pacis Osnabrugense, Art. V,57. 13 angefuget: Recessus
Imperii Novissimus, Art. 202–204. 17 bamberg: Der Bischof von Bamberg besaß das Direktorium
sowie das Ausschreiberecht für die geistlichen Stände des Fränkischen Reichskreises. Kreiskanzlei und
Kreisarchiv befanden sich ebenfalls in Bamberg. 22–27 Man . . . andern[.]: Unvorgreifliches Sentiment,
S. 42 f. 27 f. Chisium: Fabio Chigi, der spätere Papst Alexander VII. 28 decret: Des Pabstes
Innocentii X. Nullitäts-Declaration (1651), in J. CHR. LÜNIG, Das Teutsche Reichs-Archiv, Bd. 1, Pars
generalis, 1713, S. 1017–1020.
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lassen[,] des ist aber dero protestation so fundamentaliter wiederleget worden daß beßer
gewesen an seiten des Pabstlichen Stuhls dergleichen nicht zu mercken, maßen clarlich
erhellet, daß das Churfurstliche Collegium den Pabst nicht angehe und fabulas, daß Gre-
gorius V die Churfursten eingesezet, darauff die protestation gegründet. Carolus IV hat den
Pabst zur Aurea Bulla nicht gezogen noch Kayser Sigismundus und Carolus V. bey den 5

anderungen noch Ferdinandus II.[,] auch hat Maximilianus unnothig geachtet seine Chur-
wurde vom Pabst confirmiren zu lassen. Der Kayser redet dem Pabst nicht rein wenn er
Cardinalhute austheilet. Nachdem die Reliquien des Alten Romischen und Lombardischen
Reichs also mit Germanien conjungiret [. . .] daß wer in Teutschland König, [. . .] zugleich
[. . .] Kayser und Konig zu Rom und in Italien[,] gehets die Italiener nicht mehr an. 10

Venedig [. . .] dem [. . .] hause Braunschweig obligiret. [. . .] Schweizer dabey weder
gewinn noch verlust.

Der Neue Churfurst hat hohe praestanda [. . .] zu praestiren angefangen[,] factum
infectum fieri nequit[,] man wird leichter die noch dissentirenden gewinnen als durch
schimpflichen repuls alles in confusion sezen. 15

Ad quomodo? Ob das Furstliche und Stadtische Collegium zu fragen[.] Kayser hat
jure Majestatis [. . .] Dignitäten [. . .] zu ertheilen[,] Leopoldina Capit[ulatio] art. 44 per
consequentiam[,] sufficit Jus non ademtum. In Capitulatione dem Collegio principum
membra wieder dessen willen nicht aufzudringen. Ergo tanto magis das Churfurstliche
[. . .] zu vernehmen. Electores haben recommandiret und concurriret. 20

Pro 〈Electorali〉 collegio solo contra principes. Iedes collegium könne neue membra
autoritate superioris annehmen. Obji[citur:] furstliche wieder das Stadtische nicht vernom-
men. Instanz: [. . .] Wenn dergleichen anderung im furstlichen [. . .] vorgehe [. . .] formire
das churfurstliche [. . .] ein Conclusum. Re[sponsum:] ist als ein praecipuum des chur-
furstlichen Collegii 〈bey〉 Capitulation bedungen, zumahl die sach nicht ad propositionem 25

zu bringen als durch Chur Maynz[.] Kaysers Wahl stehet ihnen allein zu als das wichtigste
Cui majus ei et minus;

Der 11te articulus Capitulationis perpetuae darinnen der notable unterscheid zwi-
schen den Chur und furstenthumern auch graf und herrschaften zu observiren ist[,] daß die
erledigte furstenthumer nicht nur mit des furstlichen sondern auch [. . .] churfurstlichen 30

6 Maximilianus: Maximilian I. von Bayern. 8–15 Nachdem . . . sezen.: Unvorgreifliches
Sentiment, S. 43 f. 16–S. 150.20 Ad . . . ändern.: Unvorgreifliches Sentiment, S. 45–48.
16–19 Kayser . . . aufzudringen.: Wahlkapitulation Leopolds I. 1658, Art. 44, in CHR. ZIEGLER, Wahl-
Capitulationes, welche mit denen Römischen Käysern und Königen, dann des H. Röm. Reichs Churfürsten,
. . . seit Carolo V. . . . biß auff Josephum I. . . . auffgerichtet, vereiniget und verglichen, 1711, S. 265 f.
28 perpetuae: Churfürstlicher Auffsatz Capitulationis perpetuae, welcher den 5ten Maji Anno 1664 [. . .]
extradiret worden, in J. CHR. LÜNIG, Das Teutsche Reichs-Archiv, Bd. 3, Pars generalis, continuatio,
2. Fortsetzung, 1713, S. 230 f.
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Collegii consens, die [. . .] churfurstenthumer aber4 mit des churfurstlichen Collegij wissen
und Consens vom Kayser verliehen werden sollen. Und dieses haben die mehrern weltli-
che [. . .] in ihren monitis ad Capitulationem perpetuam zum zweyten mahl also compro-
biret. Und kan man wohl a translatione ad novam creationem argumentiren.

In den f r agen c i r ca nonum Elec to ra tum wird in der andern numero 3 selbst5

bekennet daß auff dem 1622 nach Regensburg außgeschriebenen Chur und furstentag von
der im vorigen jahr ex plenitudine potestatis Caesareae vorgangenen Churbayrischen
belehnung von theils fursten als von einer sache welche das Churfurstliche collegium
allein angehe, in ihren votis abstrahiret worden[.] Auch soll ein schreiben von Hessen
Darmstatt vorhanden seyn, darinnen auf des Churfursten Maximiliani [. . .] ersuchen umb10

güthliche interposition [. . .] geantwortet worden, es ware eine sache so vor das Churfurst-
liche Collegium allein gehohrte. Es5 haben ChurSachsen und Churbrandenburg allein ge-
ahndet daß [. . .] das Churfurstliche Collegium ubergangen worden[.] Man hat an seiten
der Evangelischen die Churbayrische ChurWurde [. . .] fur eine Neue Chur gehalten und
ist Churbayern 1624 eingenommen worden, als Chursachsen consentiret und alß 1627 der15

Churconsens von Churbrandenburg auch erfolgt[,] nichts weiter requiriret worden[.]
Aus der gulden Bull tit. 3. § 2 tit 12. § 2. tit 16. und auß der inscription der lezten 6

titulorum zu sehen daß der kayser die Churfursten allein uber die selbe puncta zu rath
gefragt [. . .] in specie tit. 12. § 2 resolvirt [. . .], daß die verordnung ratione der Chur-
furstlichen Collegialtage allein mit der Churfursten Consens durch den Kayser zu ändern.20

Dagegen sagt man an seiten Collegii principum, instr[umentum] pac[is] Caes[areo-]
Suec[icum] art. 8. § gaudeant sine contradictione jure suffragii [. . .] deliberationibus su-
per negotiis Imperii etc., daß sey ein hochwichtig negotium Imperii, davon [. . .] Electio
supremi Capitis [. . .] dependire[.]

4 Neben diesem Satz am Rande: NB.25
5 Es . . . worden: Am Rande mit Doppelstrich markiert

7 im (1) folgenden, nach Multz (2) vorigen L 10 umb . . . interposition erg. L

5–9 In . . . worden: Circa Nonum Electoratum quaeritur, in Miscellanea jurispublici curiosa de
novemviratu, 1692, S. 9. 7 f. belehnung: Nachdem Ferdinand II. Herzog Maximilian von Bayern
anläßlich des Münchener Vertrages 1619 die pfälzische Kur zugesagt hatte, belehnte er ihn dann 1621 im
Geheimen. Die feierliche offizielle Belehnung fand erst am 25. Februar 1623 in Regensburg statt.
9 f. Darmstatt: Ludwig V. 12 f. Es . . . worden: vgl. die Replik der Kurfürsten und Gesandten auf die
kaiserliche Erklärung in Regensburg, in Theatrum Europaeum, T. I, 1662, S. 721 f. 16 erfolgt: vgl.
dazu das Schreiben Johann Georgs I. an Ferdinand II. vom 4. November 1626, in Theatrum Europaeum,
T. I, 1662, S. 948. 21 Dagegen . . . haben[.]: Unvorgreifliches Sentiment, S. 48–51.
21–23 instr[umentum] . . . Imperii: Instrumentum Pacis Osnabrugense, Art. VIII,2.
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Der [. . .] passus im Inst[rumento] pacis hebt die guldene Bull nicht auff[,] Churfur-
sten haben ihre praecipuas deliberationes in rebus Imperii als [. . .] Zollverwilligungen[,]
Munz Verwilligung[,] bestimmung der Zeit und orth des Reichstages, achts erclarung[,]
alienation der reichsguther, was [. . .] Wahl und Cronungen des Romischen kaysers oder
konigs betrifft, und wo sonst periculum in mora[.] Der Kayser kan auch mit ihnen prae- 5

paratorie tractiren in sachen die vor den Reichstag gehoren[;] § gaudeant ist nicht von
dem zu verstehen so dem [. . .] Collegio Electorali privative zukomt. Man objicirt in der
Capitulatione Leopoldina stehe ausdrucklich [. . .] der Kayser solle in sachen [. . .] von
hohem praejudiz und weitem außsehen sich nach der sachen gelegenheit der fursten und
stande Raths [. . .] gebrauchen, und ohne sie nichts furnehmen. Man halt aber dafur daß 10

sey keine praejudicirliche sache. Es erhellet auch auß den Tractaten mit den Neuen Chur-
fursten daß kayserlicher Majestät intention die ubrigen fursten und stende nicht gar zu
praeteriren sondern des ganzen Reichs approbation zu bewurcken[,] auch in specie des
Matricularanschlags wegen und wie es mit den furstlichen [. . .] votis zu halten was so
wohl auß des furstlichen als [. . .] Churfurstlichen collegii guthachten außstellen wollen. 15

Ob [. . .] die Investitur [. . .] vor oder nach der auswurckung erfollgen solle, hernach
auszufuhren. Der § gaudeant sagt daß das Samtliche Reich uber Neue Reichsgeseze zu
vernehmen. Negatur fieri hoc loco wo periculum in mora faßet der Kayser in singularibus
billig resolution und artic. 5 Inst[rumenti Pacis] Caes[areo] Suec[icum] §. utriusque re-
ligionis 17. [. . .] Si quid dubii [. . .] amicabili compositione inter utriusque religionis 20

proceres transigatur. Hier ist keine religions Sache ejusdem religionis proceres divisi[.]
Man sagt Maximiliano I. und Bethlen Gabor seyen von dem gesamten Reich abgeschlagen.
Re[sponsum:] Dieser casus affirmative jene [. . .] negative zu resolviren. [. . .] Der Kayser
selbst interessirt mit Siebenburgen [. . .] die frage nicht de Electoratu sowohl als aufneh-
mung ins Reich. In der Deduction pro Novemviratu [. . .] kayser Max[imilianus] I. und 25

Betlen Gabor hattens nur bey dem Churfurstlichen Collegio gesucht so der Antagonist
[. . .] nicht wiedersprochen[.] Man will daß die mutationes Sigismundi und Caroli V mit

20 f. proceres (1) componatur (2) transigatur L

8–10 Kayser . . . furnehmen.: Wahlkapitulation Leopolds I. 1658, Art. 39, in CHR. ZIEGLER, Wahl-
Capitulationes, welche mit denen Römischen Käysern und Königen, dann des H. Röm. Reichs Churfürsten,
. . . seit Carolo V. . . . biß auff Josephum I. . . . auffgerichtet, vereiniget und verglichen, 1711, S. 257 f.
17 § gaudeant: Instrumentum Pacis Osnabrugense, Art. VIII,2. 25 f. In . . . gesucht: vgl. Circa Nonum
Electoratum quaeritur, in Miscellanea jurispublici curiosa de novemviratu, 1692, S. 9. 27 mutationes:
Sigismund belehnte 1417 die Hohenzollern mit der Mark Brandenburg und der Kurwürde und 1423 die
Wettiner mit dem Herzogtum Sachsen und der Kurwürde. Karl V. übertrug 1547 die sächsische Kur auf
Moritz von Sachsen und damit auf die albertinische Linie.
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bewilligung aller stande geschehen. Allein es ist viellmehr judicio et benevolentia Impe-
ratoris geschehen.

Der 8te Electorat [. . .] nicht auff [. . .] Reichstag sondern auff friedenstractaten[.]
Doch verba: Ihro kayserliche Majestät hatten wohl vorgesehen6 daß ohne einwilligung der
Churfursten und stende wider die Aurea Bulla kein mehrer und ferner Electoratus und5

Churdignitat eingefuhret werden kondte de quo postea. Churfurstliches Collegium gestehet
nicht daß sie ihre jura ex commissione perpetua sondern jure proprio haben[.]

Kayser legt den ersten grund mit der Investitur und conferirung introductio in Chur-
furstliches Collegio. Ein furst wird also tractiret, ob er gleich noch nicht [. . .] ad sessi-
onem et votum komme. Kayserliches guthachten an den ReichsConvent, rescribitur an10

Chursachsen[,] introductio durch den Reichsmarschallen[,] translocatio bey dem Kreiß-
Convent[,] Kayserl[iches] rescript an die außschreibende fursten[,] sufficiunt majora in
Collegio Electorali ut in Tr iga quaes t i onum gesagt. Im furstlichen Collegio hat man in
puncto capitulationis perpetuae die majora [. . .] nicht attendiren wollen. Die Contradi-
centen stellen sich dar als eine [. . .] interessirte parthey.15

Actus provisionales in des Kaysers macht wie hir Investitura. Dergleichen [. . .] oc-
casione ander casuum als in R[eichs] A[bschied] zu Speyer [. . .] 1544 §. Als wie 82. 103 et
fin. R. A. 1545 item [. . .] R. A. zu Augspurg [. . .] 1555 § 18.

Bey Sigismundi und Caroli V. Collation ist der consens aller stande in terminis
habilibus zu verstehen wie in Aureae Bullae principio im beyseyn aller Churfursten fursten20

und stande, welches nicht eine durchgehende gleichheit zwischen beyden inferiret. Die
Reichssachen sind vor alters mit den formalitaten nicht vorgangen gemeiniglich ohne
weitlauffigkeit cum praesentibus. Der consens wegen Ferdinandi III. 16 Martii 1647 er-
wehnet und darnach in [. . .] instrumentum pacis [. . .] gesezt. Verstehet sich nicht von
einem durchgehends gleichen consensu[.] Die Chur und furstlichen abgesandten waren25

damahls nicht in separatis Collegiis [. . .] sondern waren als Deputirte der 3 Reichscol-
legiorum in einer versamlung. Speciosa objectio[:] wahl sey anfangs allen [. . .] standen
gemein gewesen hernach einigen per perpetuam commissionem aufgetragen, ja man prae-
tendirt sie hatten samtlich das jus nominis quoad actum primum und [. . .] nur [. . .] den

6 Ihro . . . postea: Am Rande mit Strich markiert30

4–6 Ihro . . . werden: vgl. Circa Nonum Electoratum quaeritur, in Miscellanea jurispublici curiosa
de novemviratu, 1692, S. 9. 8–18 Kayser . . . § 18.: Unvorgreifliches Sentiment, S. 52–55.
17 f. 1544 . . . 1555: H. CHR. V. SENCKENBERG, Neue und vollständigere Sammlung der Reichs-Abschiede,
1747, 2. Teil, S. 510 f., S. 514, S. 518–520; 3. Teil, S. 18. 19–S. 153.19 consens . . . agnosciret.:
Unvorgreifliches Sentiment, S. 55–60. 24 gesezt: Instrumentum Pacis Osnabrugense, Art. IV,2 und 5.
27–S. 153.1 wahl . . . uberlaßen: Sachsensp i ege l mit Summariis und newen Additionen. Hrsg. v.
Chr. Zobel, 1614, Sp. 1558 f.
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[. . .] Churfursten den Actum 2dum uberlaßen. Die 3 [. . .] geistlichen und 4 weltlichen
fursten [. . .] haben [. . .] sich der Reichssachen bey der Kayser leben am meisten ange-
nommen, also auch post mortem[.] Sachsenspiegel lib. 3. art. 57. und im lehenrecht cap. 6.
stehet[:] Die 7 fursten hatten die erste stimme. Alb[ertus] Stad[ensis] [. . .] ad [. . .] 1240
[. . .] quod Electores ex praetaxatione principum et consensu eligant. Etwa wie die Ca- 5

tholischen potentaten bey der Wahl des Pabstes. [. . .] Welbertus [. . .] Conradi III. Ca-
pellan [. . .] bey Gewoldo cap. 6 de septemviratu. Amandus Kayser Frid[erici] I. Secre-
tarius[.] Daraus erhellet, daß allein die Churfursten das jus eligendi lange gehabt. Die
ubrigen stande sind allmahlig von der Wahl geblieben, wurden es nicht gethan haben wenn
sie ein gleiches jus radicatum [. . .] gehabt hatten. [. . .] Eine Commissio bestehet aus 10

einem Mandato[,] dergleichen nicht zu erweisen[.] Tacitus consensus ist mehr eine neglec-
tio et renunciatio und gehort ad modos juris [. . .] amittendi. [. . .] Aus den Churfurstlichen
Actibus langst eine praescription. Man musse die fursten dergestalt auch zu Commissarien
der Stadte und Edelleute machen. Actus primus bestehet nicht sine actu secundo. Wenn die
Stande committenten durffte der Kayser wenn eine famili ausgestorben ohne den consens 15

keinen andern conferiren. Wahl olim nur ein accessorium des Erzamts so Otto III. [. . .]
auff die furstlichen perpetuirt gebracht. [. . .] Widikundus und Luitprandus schreiben nach
dem [. . .] Caroli M[agni] stamm ausgestorben habe alles franckische und Sachsische
volck den successorem gewehlet[,] verstehe angenommen und agnosciret.

3 6.: Ausgabe nicht ermittelt. 4 f. Alb[ertus] . . . eligant: ALBERT VON STADE, Chronicon a
condito orbe usque ad A. C. MCCLVI, 1587, Bl. 215r. 6 Welbertus: angeblicher Kaplan Konrads II.
6 Welbertus . . . Amandus: vgl. I,10 N. 3, S. 6, Z. 4 und N. 4, S. 8, Z. 4–5. 7 f. Welbertus . . .
Secretarius: CH. GEWOLD, De Sacri Romani Imperii septemviratu commentarius, 1616, S. 76–77 (doppelte
Paginierung). 17 Widikundus: WIDUKIND VON CORVEY, Witichindi Saxonis rerum ab Henrico et
Ottone I Impp. gestarum libri III, 1532, liber I, S. 9. 17 Luitprandus: LIUDPRAND VON CREMONA,
Liuthprandi Ticinensis ecclesiae Levitae rerum ab Europae Imperatoribus ac regibus gestarum libri sex, in
WIDUKIND VON CORVEY, Witichindi Saxonis rerum ab Henrico et Ottone I Impp. gestarum libri III, 1532,
liber II, S. 240.
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19. DE L’USAGE ET DE LA CHARGE DE LA BANNIÈRE IMPÉRIALE
[Nach Mai 1693.]

Überlieferung:
L Konzept: LH XXIII 2,20 Bl. 218. 220 (vacat). 2o. 2 S.

Die Aufzeichnung gehört zu den Schriften, die die Auseinandersetzungen zwischen Hannover und dem5

Hause Württemberg um das Erzbanneramt thematisieren und sich dabei auf die bereits in älteren Unter-
suchungen entwickelte Argumentation stützen (vgl. etwa unsere Ausgabe IV,4 N. 74). Das Amt und die
Verwendung des Reichsbanners werden deutlich von der regionalen Bedeutung der Württembergischen
Sturmfahne unterschieden. Der am Ende des Stückes gestrichene Satz »j’ay publié des anciens monumens
ou diplomes« (s. Textapparat) liefert wohl einen Hinweis auf den im Mai 1693 veröffentlichten Codex juris10

gentium diplomaticus, dessen Erscheinungsdatum als ’terminus post quem’ zur Datierung unseres Stückes
dient. Die offen angestellten Überlegungen zu möglichen Alternativen in der Erzamtsfrage deuten darauf
hin, daß die Aufzeichnung wohl eher für eine interne, auf den Machtzirkel des kurfürstlichen Hofes
begrenzte Verwendung gedacht gewesen sein könnte (vgl. auch N. 20).

Il paroist assez manifeste que le droit de la S[érénissi]me Maison de Wurtenberg sur une15

certaine banniere Imperiale, affectée à la petite terre de Gruninge en Suabe, ne sçauroit
estre étendu jusqu’à la Banniere principale du Saint Empire, sans une nouvelle concession.
Et les raisons qui se trouvent expliquées au long dans des discours exprés faits sur le sujet
font voir que ce qu’on appelloit Sturmfahn (comme sturmglock), estoit proprement em-
ployé dans des invasions subites pour appeller l’Arriere-ban du cercle ou des provinces[.]20

Et qu’ainsi l’usage est bien different de celuy de la Banniere imperiale. Mais la forme ne
l’est pas moins. Il y a seulement l’Aigle simple dans l’Enseigne de Wurtemberg et de plus
c’est en sorte, que pour elever un chevalier à la dignité de banneret, on coupoit la queue du
pennon, et cela s’appelloit faire de pennon banniere, qu’on a tousjours cru au dessous de la
banniere[.] On a demonstré aussi, qu’il y a eu de semblables enseignes particulieres dans25

d’autres provinces d’Allemagne, comme celle de Grüningen[.] C’estoit dans la Suabe; et
que ce territoire est trop petit pour qu’on se puisse figurer qu’un si grand droit, qui n’estoit
donné qu’aux plus grands princes[,] y ait esté affecté[.] Mais on a prouvé sur tout que les
seigneurs de Groningen n’ont jamais fait paroistre leur Enseigne dans des occasions quel-

15 Anfang (1) Qvoy qu’il me paroisse (2) Il L 17 f. concession. (1) de l’Empereur et de l’E pour
plusieurs raisons (2) Et L 19–24 qve (1) c’est un penno et non pas de la banniere qu’il 〈–〉 seulement
l’aigle simple (2) cette Espece d’Enseigne (3) ce . . . banniere L 19 (comme sturmglock) erg. L
25 semblables (1) bannieres (2) enseignes L 29 des (1) rencontres ou d’autres grandes occasions (2)
occasions L

18 exprés: vgl. unsere Ausgabe IV,4 N. 74. 23 f. pennon: Dreieckige Standarte mit hängender
Spitze, im Unterschied zum viereckigen Banner.
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ques grandes et favorables qu’elles fussent[,] où d’autres enseignes imperiales n’ont pas
mancqué de paroistre[,] qu’ils n’ont jamais protesté quand d’autres ont eu la banniere
imperiale; et qu’un de ces seigneurs, dont la Maison de Wurtemberg a tout son droit sur ce
point[,] a assisté luy même, et signé comme temoin, lors que l’Empereur donna une
Banniere generale de l’Empire à un duc de Luques. Sans parler de plusieurs autres preuves 5

contraires à la pretension de la Maison de Wurtemberg; qui de son costé s’est tenue dans
des allegations generales, sans pouvoir fonder son droit, que sur des hypotheses sans
preuve.

Cependant le monde n’entrant gueres dans le detail des matieres, il faut avouer que
plusieurs auteurs ayant oui parler de l’Enseigne de Wurtemberg, ravis de pouvoir dire 10

quelque chose, ont attribué la Banniere Generale de l’Empire à cette maison, qui n’a pas
manqué depuis un siecle et demy, et d’avantage, de s’attribuer ce droit vacant de Charles
Quint, et de faire valoir Sa pretension, sans avoir pourtant jamais exercé aucun acte. Ainsi
cette opinion estant assez receue, la Cour de Wurtemberg se croit fort blessée lors qu’on
luy conteste ce droit pretendu et il semble en effect, qu’elle seroit un peu mortifiée, si la 15

creation de l’office de la Banniere principale faisoit voir l’inferiorité de la sienne.
En cas donc qu’on veuille avoir pour la Serenissime Maison de Wurtemberg la com-

plaisance de quitter les pensées de la Banniere principale de l’Empire[,] il faudroit songer à
quelque Office qui ne soit pas moins honnorable; ou qui du moins n’ait rien qui ne soit
bien digne d’un Electeur. Pour cet effet j’ay consideré plusieurs charges de l’Empire 20

ancien et moderne, de l’Empire de Constantinople, et des couronnes étrangeres. Mais je les
trouve pour la plus part ou deja pretendües par d’autres, ou peu considerables.

On veut que les Ducs de Pomeranie sont Grand veneurs nés de l’Empire par un droit
affecté à l’isle de Ruge; Les comtes de Schwarzbourg pretendent d’estre écuyers, (Stall-
meister) quoyque l’Electeur de Saxe s’attribue ce qu’il y a d’eminent dans cette charge. On 25

donne à la maison d’Oldenbourg celle d’ordonnateur des bastimens et sur intendent des
digues; il y a des anciens monumens; qui font voir que le duc de Julliers a esté fait garde
meuble ou protovestiaire; Le duc de Luxembourg écuyer trenchant.

3 seigneurs, et même le premier (qui gestr. L 5 un (1) autre (2) duc L 5 Sans (1) protester
(2) parler L 5 autres (1) raisons (2) preuues L 6 son (1) contenu (2) costé L
11 cette grande gestr. L 12 f. vacant . . . Quint, erg. L 13 Quint, (1) qvi d’ailleurs
n’appartenoit à personne (2) et L 13 acte et non sans avoir essuyé des contradictions. erg. und
gestr. L 15 mortifiée, (1) si on l’en declaroit dechüe, (2) si la creation (a) d’une autre (b) de L
19 pas moins (1) digne (2) éclat (3) honnorable L 23 qve (1) la Svede (2) les L 24 d’es-
tre Grands gestr. L 27 digues; (1) j’ay publié des anciens monumens ou diplomes, pr (2) il L

3 un: Konrad von Schlüsselberg. 4 l’Empereur: Ludwig der Bayer. 5 Luques: Castruccio
Castracani, Herzog von Lucca. 10 auteurs: W. Lazius, M. Crusius, U. Obrecht und J. G. Kulpis.
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20. ÜBER DAS ERZZEUGMEISTERAMT
[Nach Mai 1693.]

Überlieferung:
L Konzept: LH XXIII 2,20 Bl. 219. 1 Bl. 2o. 2 S. mit zahlreichen Korrekturen und Er-

gänzungen.5

Diese Aufzeichnung steht im Zusammenhang mit den zahlreichen Überlegungen und Arbeiten Leibniz’
zum Erzamt, die bis Ende 1691 zurückreichen (vgl. unsere Ausgabe I,7 N. 47, 48 und IV,4 N. 74).
Anhaltspunkt für die Datierung ist Leibniz’ Bemerkung unten, S. 156, Z. 18 f., er habe einige Urkunden
erstmalig veröffentlicht, die sich auf den im Mai 1693 herausgegebenen Codex juris gentium diplomaticus
bezieht.10

Wofern man guth findet von dem Amt eines Reichs Banner Herrn abzulaßen, und auf ein
anderes zu gedencken, so möchten unterschiedene in vorschlag kommen so bereits im
reich nicht unbekand: Es sind aber die meisten so bewandt daß andere darauff nicht
weniger als Würtemberg auff das bannier praetendiren dürfften.

Als zum exempel Pommern wegen Rügen soll Reichsjägermeister seyn; die grafen15

von Schwarzburg Reichsstallmeister, Oldenburg Reichsbaumeister; Jülich reichs-Kleino-
dien-Meister und protovestiarius; Luxemburg Reichs trenchirer oder Vorschneider, und
was etwa der Ämter mehr, von denen etlichen ich selbst zu erst die diplomata
publiciret.

Es kondten auch noch wohl einige Amter von den officiis domus Augustae so wohl20

der Römischen als Constantinopolitanischen Kayser, oder auch wohlen von ausländischen
Kronen entlehnet werden; als die praefecti praetorio oder Guardi Meister, die Magni Do-
mestici, oder Großhofmeister, die Grands maistres des Eaux et Forets, oder Groß Forstmei-
stern, die Monetarii oder Reichs Münzmeistern (wie sich einige Churfursten in nummis
geschrieben); Die Seneschalli oder Antebellatores, etc. Sie sind aber meist entweder so25

bewand, daß auch mit andern deswegen collision zu besorgen wie dann dem ReichsDrost
von einigen des Großhofmeisters amt, auch dem Reichsmarschall, das Commando des
militis praetoriani zugelegt werden will oder eben nicht alzu anständig oder proband[.]

Ich solte meinen daß eines Erz-Zeugmeisters Amt unter allen das bequemste seyn
möchte. Denn daß niemand darauff praetendiren kan; erhellet darauß weil das objectum,30

nehmlich die Artillerie selbst, ein Neu erfundenes werck[.]

11 Herrn (1) abzustehen (2) abzulaßen L 13 reich (1) bekand (2) nicht unbekand L
14 praetendiren (1) möchten (2) dürfften L 18 f. von . . . publiciret erg. L 23 oder (1) Erz (2)
Groß L 24 f. die . . . geschrieben) erg. L 26–28 wie . . . will. erg. L 28 proband daß auch mit
andern deswegen Collision zu besorgen erg. und nicht gestr. L 29 das (1) anständigste (2)
beqvemste L
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Es ist ein officium militare, und gibt also in diesem stuck dem Marschall- und Ban-
ner-Amt nichts nach.

Es ist aber doch auch dabey ein usus Aulicus, weilen die losbrennung des geschuzes
sowohl als die Feuerwercke bey Solennitäten sehr gebreuchlich.

Würde also nicht wenig in Seriis et realibus das ist im Feld und bey Reichs expedi- 5

tionen zumahlen der kayser der 〈–〉 in person erschienen sich mit nachdruck zeigen als
auch bey großen Reichs caeremonien, da die Erz-ämter hingehöhren einem Churfursten
nicht ubel anstehen.

Es ist auch bekand daß bey Franckreich England, und anders wo dieses Amt einge-
fuhret, und bey den Franzosen, unter dem Nahmen du grand Maistre kein andrer als der 10

grand Maistre d’Artillerie verstanden wird.
Kan Es nicht sehen, worumb der kayser der hof oder andere die geringste schwüh-

rigkeit dabey zu moviren ursach haben solten da res notoriè nullius, und also ohne einig
praejudiz einzufuhren auch sonsten nichts bedenckliches nach sich ziehet.

Man möchte auch vielleicht fragen, was dem ErzZeugmeister für ein lateinischer 15

Nahmen zu geben, dem worth artillerie antwortet zwar das lateinische res tormen-
taria, aber dieß ist zweydeutig. Man nennet sonst ein Zeughaus oder armamentarium auch
wohl hoplothecam, so werden auch kriegs instrumenta oder Feldzeug mit einem gemeinen
nahmen Mangana genennet; mich deucht aber das Archiballistarius besser lauten solte,
denn alles geschuz ballista genennet worden. Kann aber noch nichts finden, das beßer. 20

Man wolte dann lieber ein wort haben, so mehr general und weniger bekand, auff welches
leztere man in den politischen benennungen auch zu zeiten zu sehen pfleget, quia major
veneratio ignoti, daher man sich bey der Wappen kunst alter unbekandter worthe bedienet;
und vor roth geules gesagt a gulis, id est pellibus pretiosis rubri vel rosei coloris, die die
alten getragen, denn gula ist bey den Orientalern eine rose, vor schwarz hat man beliebt 25

sable, von den schwarzen zobelfellen und so weiter. Daher wenn die Denominatio a Bal-
lista nicht anstehen solte, so kan ich vor der hand keine bessere benennnung finden, als
eines Archioplitae, welches soviel als das amt eines Archiarmamentarii, und wegen Gene-
ralitaet des worths dem Teutschen Erz Zeugmeister am besten antwortet. Es wäre dann daß
man sich an dem harten klang nicht kehren, und Archiartillarius sagen wolte. 30

1 f. und . . . Marschall- erg. L 3 dabey (1) ein officium erg. (a) Civile (b) Aulicum (2) usus
Aulicus L 5 also (1) so wohl bey gelegenheit (2) bey Expeditionen, gestr. L 15 dem (1) feld (2)
Erz L 19 f. mich . . . kann erg. L 21 f. Man . . . leztere erg. L 22 auch . . . zeiten erg. L
23 daher (1) die nahmen bey dem blason (2) man . . . kunst L 24 vel rosei erg. L
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21. EINIGE OHNMASSGEBLICHE ANMERKUNGEN
[Mitte/2. Hälfte 1693.]

Überlieferung:
L Konzept: HANNOVER NLB Ms XIII 762 d 6 Bl. 3r–9r. 3 Bog. und 1 Bl. 2o. 13 S. mit

zahlreichen Korrekturen und Ergänzungen. (Unsere Druckvorlage vom Anfang des5

Stückes bis S. 167, Z. 6.)
l Reinschrift (unvollständig): HANNOVER Niedersächs. HStA Cal. Br. 11 Nr. 1164

Bl. 13r–22v. 5 Bog. 2o. 20 S. von Schreiberhand mit eigh. Korrekturen und Ergänzun-
gen (Lil). (Unsere Druckvorlage für S. 167, Z. 7 bis zum Ende.)

Als Gesandter am Kaiserhof, wo er bis zu seiner Entsendung an den Regensburger Reichstag im Oktober10

1693 die Interessen Hannovers wahrnahm, verfolgte Johann Christoph Limbach aus nächster Nähe den
schwierigen Entscheidungsprozeß in der Kurfrage und die Aufregung um das kaiserliche Investiturverfah-
ren. Die Kritik der Kurgegner aus dem reichsfürstlichen Lager, deren entschlossener Widerstand gegen die
Vorgehensweise Leopolds I. unerwartet heftig ausfiel, artikulierte sich unter anderem in der 1692 erstmals
erschienenen und 1693 erneut gedruckten Abhandlung mit dem Titel Vorstellung des hohen Reichs-Rech-15

tens, vermöge dessen an den Grund-Gesetzen des Heiligen Römischen Reichs und der . . . Zahl der Chur-
Fürsten . . . nichts zu verendern (vgl. unsere Ausgabe I,9 S. 35). Die anonym verfaßte Schrift provozierte
wiederum Stellungnahmen unter den Befürwortern der neuen Kurwürde, zu denen neben der Jakob Bern-
hard Multz zugeschriebenen Replik Anmerckungen oder Refutation der Vorstellung des hohen Reichs-
Rechtens der von Limbach stammende »Bericht über die jüngst in Druck gegebene Vorstellung« (HAN-20

NOVER Niedersächs. HStA Cal. Br. 11 Nr. 1309 Bl. 3–38, 45–101) zu zählen ist. In ähnlich eingehender
Form, wie es Leibniz mit einer anderen von Multz zur Kurthematik angefertigten Denkschrift (s. unsere
N. 18) tat, beschäftigte er sich auch mit dem »Bericht« Limbachs. Möglicherweise waren seine eher
kritisch ausgefallene Stellungnahme wie auch eine vermutlich dadurch beeinflußte negative Beurteilung
von Seiten des hannoverschen Vizekanzlers Ludolf Hugo der Grund dafür, daß den Ausführungen Lim-25

bachs eine Drucklegung verwehrt blieb.
Der undatierte »Bericht« setzt die kaiserliche Investitur vom 19. Dezember 1692 (vgl. ebd., Bl. 100v –

101r; vgl. auch unser Stück Abs. 54b) sowie die am 25. Januar 1693 aus den Reihen der reichsfürstlichen
Opposition abgegebene Declaratio nullitatis (vgl. ebd., Bl. 97v, 101r) voraus. In einem Schreiben an Leib-
niz vom 13./23. Juni 1693 (I,9 S. 480) erwähnt Limbach ein »Scriptum de Electorum juribus inter se30

communibus et singularibus etc.«, das er unter Einarbeitung einiger in der Wiener Bibliothek angefertigter
Abschriften mittelalterlicher Urkunden, um die Leibniz im Zusammenhang mit seinen historischen For-
schungen gebeten hatte, verfaßt und jetzt »ad Censuram gesendet« habe, also wahrscheinlich dem Hof in
Hannover zur Beurteilung vorgelegt hat. Wir vermuten, daß es sich bei der von Limbach genannten Schrift
aufgrund des thematischen und zeitlichen Kontextes um seinen »Bericht« handelt, den er im Zeitraum35

zwischen Februar und Mitte Juni 1693 abgeschlossen haben dürfte. Es gibt jedoch keinen Hinweis darauf,
wann Leibniz das Manuskript vorgelegt worden ist. Auch in seiner spärlichen Korrespondenz mit Limbach
findet der »Bericht« keine weitere Erwähnung (vgl. I,9 S. 525 Erl. und I,10 S. 206 Erl.).

Einige ohnmaßgebliche anmerkungen über ein werk deßen Titul: »Bericht über die jüngst
in druck gegebene Vorstellung Eines an Vermehrung des Cürfürstl[ichen] Collegii prae-40

tendirten Fürst- und Städtlichen Rechtens«

41 Rechtens: J. C. Limbachs Denkschrift »Bericht über die jüngst in Druck gegebene Vorstellung
Eines an Vermehrung des Churfürstlichen Collegii praetendirten Fürst- und Städtischen Rechtens« (im
folgenden: »Bericht«). Eine Abschrift befindet sich in HANNOVER Niedersächs. HStA Cal Br. 11 Nr. 1309
Bl. 3–38, 45–101. Die von Leibniz benutzte Vorlage konnte bislang nicht ermittelt werden.
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Wofern sich die hohe herrschafft der distribution dieses scripti nicht annehmen wolte, und
man es in die welt fliegen laßen köndte, ohne daß der Autor zu muhtmaßen, hatte man
weniger praecaution bey deßen contentis nötig; Wan man aber von dem werck einen staat
machen wolte, wie gegentheil mit seiner Vorstellung gethan, kan man nicht circumspect
genug seyn, auff allen fall ist zu glauben, es werde dem herrn Autori lieb seyn, wan einige 5

monita ad majorem operis perfectionem gemacht werden.
Ad titulum) Es liegt nicht wenig am titel eines wercks, Bey gegenwertigen gebe zu

bedencken, ob das jenige, so man gegen ein buch schreibet ein bericht über das buch, und
nicht vielmehr ein bericht von der sache oder materi so im buch enthalten zu nennen, uber
dies so kan man aus diesem titel nicht sehen, ob die samtliche Fürsten und Stande oder nur 10

einige derselben dergleichen praetension formiren. Köndte also der gantze titel etwa ohn-
gefähr also stehen[:] Wiederlegung der jüngst in druck gegebenen Vorstellung eines an
Vermehrung des Curfürstl[ichen] Collegii von etlichen praetendirten Fürstl. und Städti-
schen Rechtens.

Fol. 1. facie a) Ich weiß nicht, ob die jenigen so den decimum Electoratum praeten- 15

diren mögen, jemals dabey auff den Römischen decemvirat die geringste reflexion ge-
macht.

ibid:) Wird gesagt, weil einige Geistliche Reichs Fürsten sich umb einen Electoratum
angegeben, erscheine daraus, daß wenigst diese hohe praetendenten nicht dafür gehalten,
daß dadurch die Reichs fundamental gesetze violiret würden, und wan sie reussiret, würde 20

1–6 Wofern . . . werden. erg. L 6 werden. Absatz [ be im Eingang (1) ich finde daß (2) Mich
deucht die schreibart sey (a) etwas überhin gesezet, und dürfte (b) nicht limata gnugsam; und dürffte dem
Criticus materiam geben, so billig zu verhüten. Zum exempel auff der ersten seite, zweymahl (aa)
ohn l ängs th in ver (bb) unlängst D ie consummi r t e p rudence (1) das läßet sich außer dem fran-
zosischen nicht sagen (2) soll seyn das französische: p rudence consommee , allein im teutschen (1)
klingt (2) will es nicht wohl lauten, ein spötter mochte auch wohl darauß machen, mit der prudence sey es
auff das consummatum est kommen, oder sie sey gar consumiret. ich hielte ohnmaßgablich dafür, man solte
sezen: D ie hohe p rudence Es kommen an gar viel orthen dergleichen redens arten vor, so nicht
allerdings vergnügen] gestr. L 14 Rechtens. Fu r s t - und S t äd t i s chen kan man auff guth teutsch
nicht sagen, weil man nicht sagen kan fürstischen und Städtischen, also auch nicht contractè Furst- und
Städtischen neqve enim utrimqve eadem terminatio gestr. L

4 Vorstellung: Vorstellung des hohen Reichs-Rechtens, vermöge dessen an den Grund-Gesetzen des
Heiligen Römischen Reichs und der . . . Zahl der Chur-Fürsten . . . nichts zu verendern, 1692.
16 f. gemacht: »Bericht«, Bl. 2v, 3r.
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diese vorstellung nicht herfür kommen seyn, allein es scheinet diese vorstellung sey der
Geistlichen Fürsten wegen vornemblich nicht gemacht, und würde ihnen zu gefallen nicht
unterblieben seyn.

2.b) Verba, Weil das Curfürstl[iche] Collegium ein selbst ständiges collegium ist, und
naturali libertate über sein interesse bestes und auffnehmen allein zu disponiren hat etc.5

Dies scheint gehe etwas zu weit, und wan man es auff die vermehrung der zahl der
Curfürsten appliciren will, würde folgen, der Keyser selbst habe nichts dazu zusagen.

3.a) Daß die Reges Francorum veteres so gahr absoluti gewesen, daran ist sehr zu
zweiffeln, Hottomannus in Francogallia scheinet das contrarium zimlich glaublich ge-
macht zu haben. Man sagt zwar, Carolus Magnus hette jure belli viel völcker unter sich10

gebracht, also absolute darüber disponiren können, allein wan ein königreich nicht absolut,
sondern mit zuthun der Stände regirt wird, so nehmen auch die dazu gebrachte conquesten
deßen natur an, gesetzt aber Regnum Francorum wäre absolutum gewesen, und die von
Carolo M[agno] conquestirte Lande absolute von ihm beherschet worden, so ist doch
solches nicht auff das imperium Romanum (da von doch alhie die frage ist) zu ziehen,15

weill es nicht jure belli, sed voluntate populi Romani auff Carolum M[agnum] kommen.
3.b) Wan Eginhard sagt, Carolus M[agnus] habe seinen Sohn zum Reichs consorten

und Erben ernennet, congregatis [. . .] primoribus [. . .] de regno Francorum cunctorum-
que [. . .] consilio, will man alhier per consilium verstehen ein arbitrarium, so Carolus
M[agnus] wol unterlaßen können, und nicht vonnöhten gewesen, so auch nicht vor einen20

consens, sondern bloßes einrahten zu halten, allein ex stylo illorum temporum wil das ein
mehrers sagen, Es wehre auch deßen unterlaßung sine exemplo gewesen, ja unten wird das
worth consilium selbst also ex stylo actorum publicorum veterum erkläret, daß es nicht nur
ein bloßes einrahten, sondern einen consensum bedeutet, wan Carolus IV. c. 16. Aureae
Bullae sagt: Consilio Electorum [. . .] statuimus vid[eatur] infra 51.b.25

1 allein (1) ich sehe darinn keine gnugsame connexion, denn man fragt nicht ob die Fundamental
geseze durch die Vermehrung violiret werden, sondern ob der modus numerum Electorum augendi sine
consensu omnium Collegiorum, denen selben nicht zu wieder. So stehet auch dahin ob (a) dergleichen (b)
diese Vorstellung der geistlichen wegen gemacht oder unterblieben seyn würde (2) es L 3 seyn. Wie
man auch sagen, die sorge, daß das Reichs wahl recht werde auff alle fursten kommen mochte, durffte bey
denen die zu der dignitat nicht aspiriren vergebens seyn 〈– – –〉 3a) Verba: nachdem solche Vorstellung
dahin zielet, daß . . . den ubrigen reichs ständen zu nahe getreten, solch scriptum auch hin und wieder
divulgiret umb dadurch so gestr. L 8 veteres erg. L 13–16 gesetzt . . . kommen. erg. L
17–25 3.b) . . . 51.b. erg. L 21 zu (1) verstehen (2) halten L

4 f. Weil . . . hat: »Bericht«, Bl. 4v. 9 Francogallia: vgl. F. HOTTOMANNUS, Franco-Gallia, 1665,
cap. VI, S. 81: »His ex locis . . . dilucide patere arbitror, reges Francogalliae populi potius, hoc est ordinum,
et (ut nunc loquimur) statuum judicio ac studio, quam hereditario jure constitutos fuisse . . .«.
10 Magnus: »Bericht«, Bl. 5r–v. 17–19 Eginhard: EGINHARTUS, De vita Caroli Magni . . . exponit J. FR.
REINHARDUS, 1667, cap. XXXI,1. 25 Bullae: M. GOLDAST, Collectio Constitutionum Imperialium,
Bd. 1, 1615, S. 362.
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4.a) Ich wolte wan es bey mihr stünde nicht gern sagen, daß, als Carolus Calvus das
Keyserthumb gehabt solches bey den königen in Franckreich und nicht bey den teutschen
gewesen: Dann Franckreich oder Regnum Francorum begriffe in sich nicht nur Galliam,
sondern auch Germaniam, ja die Franci waren Teutsche und Brauchten die teutsche spra-
che, ob sie gleich in Gallia sich nieder gelaßen, Man köndte dafür sagen, es sey das Reich 5

damals nicht bey den Francis Orientalibus sondern bey den Occidentalibus gewesen.
5.a) Daß Ludovicus Arnulphi Filius zum keyserthumb n ich t kommen können ,

wolte ich auch nicht gerne sagen. Es ist bekand, daß er jung gestorben, sonst dürffte es sich
wol ergeben haben.

5.b) Ich kan nicht sehen, warumb man sagen wolle, Henricus Auceps sey nur von den 10

Francken erwehlet, die ratio, daß er die Sachsen schon beherschet (nemblich als dux nicht
als summus Princeps) potius in contrarium valet, daß er nemlich der Sachsen consensum
gehabt, und weil die Francken zu ihm auch getreten, freylich kein zweifel geblieben.

6.a) Verba jure haereditario sind cum grano salis zu verstehen und zu expliciren, aus
den eadem pagina befindlichen worten: quasi haereditario jure. Die sach ist nicht ohne 15

zweiffel. Und stehet dahin, ob zu denen zeiten ein vater seinen Sohn zum successore am
Reich designieret, sine consensu magni conventus procerum.

6.b) Cathechumeno, lege catechumeno.
Ibid) Daß Albertus Archiepiscopus Bremensis die mores des jungen Keysers Henri-

ci IV corrumpiret, und ihn zu [. . .] lastern verleitet, non dixerim. Dan dieser Ertz-Bischoff 20

sonst honestae vitae gewesen wie aus Adamo Bremensi zu sehen, und nur ambitione
laborirt, daher er dem Jungen keyser mehr conniviret, als er wol thun sollen, damit er in
gratia bleiben mögte.

6.b) Rudolph Herzog in Schwaben und Welf Herzog in Beyern sind zu erst auff des
keysers seite gewesen, gegen die Sachsen. 25

7.a) Vom Lothario Saxone hat man uhrsache rühmlicher zu reden. Er war nicht nur
der geistligkeit angenehm, sondern auch wegen seiner victorien und verstandes berühmt,
die meisten Historici preisen sein lob.

7.b) Die in geschwinder eil zu Coblentz angestellete wahl dadurch Conradus zur Cron
kommen, ist nicht wenig zweiffelhafft gewesen, ob Sie schon ab eventu bestätiget worden, 30

21 wie . . . sehen, erg. L

1–3 Keyserthumb: »Bericht«, Bl. 6v. 7 Ludovicus: »Bericht«, Bl. 7v . 10 f. Auceps:
»Bericht«, Bl. 8r–v. 15 jure: »Bericht«, Bl. 9r. 18 Cathechumeno: »Bericht«, Bl. 9v.
19 f. Bremensis: »Bericht«, Bl. 10r. 21 Bremensi: ADAM VON BREMEN, Historia ecclesiastica,
religionis propagatae gesta, ex Hammaburgensi potissimum atque Bremensi ecclesiis, hrsg. von J. J. Made-
rus, 1670, Lib. III, c. 1, S. 83–84 und passim (Lib. III, S. 83–110). 24 f. Rudolph . . . Sachsen:
»Bericht«, Bl. 10v. 26 Saxone: »Bericht«, Bl. 11v. 29 Coblentz: »Bericht«, Bl. 12 r.
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weil es eine sache so Henricum Magnanimum Leonis patrem, und deßen memoriam be-
trifft, hat man desto mehr uhrsach scapham scapham zu nennen.

Ibid.) Daß Fridericus gewehlt worden, ist unstreitig, und Otto Frisingensis sagt aus-
trücklich, daß man nicht sowoll auff seines antecessoris intention alß auff andere rationes
nehmlich die häuser der Gibelinger und Welffen zu vereinigen bey der wahl gesehen, und5

der Keyser sagt selbsten, daß er primam vocem Moguntini [. . .] et caeterorum, secundum
ordinem principum recognosciret, Radevic[i] lib. 1 c. 16. Darauff auch Verba Urspergensis
zielen, Es wird ad marginem citiret Radevici lib. 3 c. 16. und zwar bey der nominatione
Henrici VI. quam ejus Historia non attigit. Es wird aber versetzet seyn, sol etwas weiter
droben stehen, und heißen lib. 1. c. 16. alda Fridericus I. (wie gedacht) selbst sagt, daß er10

primam vocem Moguntini recognosciret.
8.a) Ertzbischoff Conrad zu Mäyntz ist in expeditione trans marina gewesen, als

Philippus erwehlet worden, kan also unter deßen Electores nicht gezehlet werden, So ist
auch Henricus Dux Saxoniae et Palatinus Comes Rheni ebenmäßig tempore Electionis
fraternae außer Reichs gewesen, wie etliche autores als Hovedenus und die umbstände15

geben wiewoll Arnoldus Lubecensis mit einigen andern von ihm redet, alß ob er gegen-
wertig gewesen.

Ibid.) Wan initio hujus pag. 8 a. Abb[as] Robert[us] d[icto] l[oco] citirt wird, glaube
ich es sey verschrieben, und soll heißen Abb[as] Ursp[ergensis] d[icto] l[oco]

Ibid.) Otto IV. als er gewehlet wurde war er nicht Herzog zu Sachsen, sondern des20

Herzogs nemlich Henrici bruder, er wird Comes Pictaviensis von den autoribus genennet.
Sehe sonst nicht warumb man hier Bernhardum nenne Herzog zu Sachsen und Ottonem

1 f. weil . . . nennen erg. L 5 nehmlich . . . vereinigen erg. L 8–11 Es . . . recognosciret
erg. L 13 Philippus Svevus gestr. L 13–15 So . . . gewesen, erg. L 18 f. Ibid.) . . . d.l. erg. L

2 scapham: Scapham scapham dicere eine Sache ohne Rücksicht auf irgendjemanden oder irgend-
etwas benennen: siehe: F. HILDEBRAND, Antiquitates potissimum Romanae e Rosino aliisque in Compen-
dium contractae, 1677, S. 583 f. 3–11 Daß . . . recognosciret: »Bericht«, Bl. 12 r–v. 4 f. rationes:
OTTO VON FREISING, Gesta Friderici I. imperatoris. in CH. WURSTISEN (Urstisius) [Hrsg.], Germaniae
historicorum illustrium . . . tomus unus. 1585, lib. 2, cap. 2, S. 447. 6 f. primam . . . principum:
RAHEWIN, Radevici Frisingensis Canonici Appendicis ad Ottonem, de Reb. gestis Friderici Imp. Aug. Lib.
I, in CH. WURSTISEN (Urstisius) [Hrsg.], Germaniae historicorum illustrium . . . tomus unus, 1585, lib. 1,
cap. 16, S. 487. 7 f. Urspergensis: CONRADUS VON LICHTENAU, [vielmehr Ekkehard von Aura u.
Burchard von Ursperg] Chronicon, 1609, S. 215. 12 Mäyntz: »Bericht«, Bl. 13r. 15 Hovedenus:
ROGERUS DE HOVEDEN, Annales (Chronica), in H. SAVILE, [Hrsg.] Rerum Anglicarum scriptores post
Bedam Praecipui, 1601, S. 776. 16 Lubecensis: ARNOLDUS LUBECENSIS, Chronica Slavorum
Helmoldi, Presbyteri Bosoviensis, et Arnoldi, Abbatis Lubecensis, in quibus res Slavicae et Saxonicae fere
a tempore Caroli Magni usque ad Ottonem IV. . . . exponuntur, hrsg. von H. Bangert, 1659, lib. 6, cap. 1,
S. 449. 19 d[icto] l[oco]: »Bericht«, Bl. 12v. 22 Sachsen: »Bericht«, Bl. 16(a)r.
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Herzog von Sachsen, Item man sagt der Pabst habe Philippum zurück und Ottoni die Cron
auffgesetzet, da doch Otto erst nach Philippi tod gekrönt worden.

Ibid.) Das C[aput] Venerabilem X de Electione gibt gahr nicht, daß Innocentius
III das wahlrecht nicht allen Fürsten gestehen wollen, er hatt allein getadelt, daß Philippus
nicht an dem rechten ohrt, nemlich zu Aachen, und nicht von dem, so das Recht dazu habe, 5

nemblich Coloniensi gekrönet worden, Wan Arnoldus Lubecensis von der Wahl Ottonis et
Philippi redet l. 3. c. 1 et 2 so kan man nicht anders aus seinen worten schließen, alß daß
viel Fürsten mit gewehlet, zugeschweigen, was er lib. 2. c. 9 von der inauguratione
Henrici VI erzehlet.

7.b) Daß Otto IV dem Pabst das patrimonium Petri entziehen wollen, ist gahr zu 10

general, er hat in gewiße neuerliche anmaßung der Päbste, in specie betr. dominium Ma-
thildis, item Marchiam Anconitanam etc. nicht willigen wollen.

Ibid.) Frid[ericus] II. wird von keinem Vetere Hertzog in Francken genennet, sondern
hat das Herzogthumb Schwaben gehabt.

9.a) Daß graff Wilhelm von Holland erwehlet worden, weil im Reich kein Candidatus 15

zu finden, scheinet zu lauten, alß hette Holland nicht zum Reich gehört, sonst braucht es
keines candidati, dan es lebte der Keyser Frid[ericus] II. noch so woll, als sein Sohn
Conradus bereits erwehlter König.

Ibid.) Daß bey der Crönung Richardi zu Aachen graff Philip von Falckenstein [. . .]
Reichsunterkämmerer [. . .] bereits gewesen, were dienlich zu beweisen. 20

Ibid.) Wird gesagt, daß Richardus anno 1257 erwehlter Römischer König im sechsten
Jahr seiner Regierung erschlagen worden, allein er ist erst anno 1271 und zwar eines
natürlichen todes gestorben.

9.b) Daß Henricus II mit Pabst Sylvestro die Curf[ürsten] determiniret, hat niemand
wol sagen können, dan als Henricus II. zu erst in Italien kommen, 1005, war Pabst Syl- 25

6–9 Wan . . . erzehlet. erg. L 23 gestorben. Absatz ibid.) ich kan 〈–〉 nicht sehen, wie aus dem bis
dahin gethanen bericht gnugsam abzunehmen was die Kayser für ein recht für ihre kinder praetendiret, und
wie es mit dem wahl-recht beschaffen gewesen – mich deucht die sache bleibe dunckel gestr. L

1 f. Ottoni . . . auffgesetzet: »Bericht«, Bl. 13r. 3 Venerabilem: Corpus juris canonici, Decretales
Gregorii IX. (Liber Extra), 1, 6, 34; »Bericht«, Bl. 16v. 6 Lubecensis: ARNOLDUS LUBECENSIS,
Chronica Slavorum Helmoldi, Presbyteri Bosoviensis, et Arnoldi, Abbatis Lubecensis, in quibus res Sla-
vicae et Saxonicae fere a tempore Caroli Magni usque ad Ottonem IV. . . . exponuntur, hrsg. von H. Ban-
gert, 1659, lib. 6, cap. 1 und 2, S. 449 f. 8 c. 9: Nicht ermittelt. 10 Petri: »Bericht«, Bl. 13v.
13 Frid[ericus] II.: »Bericht«, Bl. 13v. 15 f. Reich . . . finden: »Bericht«, Bl. 14r. 19 f. graff . . .
gewesen: »Bericht«, Bl. 14v. 21 f. im . . . erschlagen: »Bericht«, Bl. 14v. 22 1271: 1272.
24 determiniret: »Bericht«, Bl. 15r.
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vester schon tod, nemblich 1003, So ist auch Henricus erst lange hernach, nemlich anno
1014 nach Rom kommen, und alda gekrönet worden, von welcher zeit an secundum stylum
illorum temporum sein Keyserthumb zu rechnen.

10.b) Daß die Curfürsten ihr wahlrecht von dem Zeitpunct an, da sich die gelegenheit
dazu praesentiret, tanquam jus [. . .] privative competens gebrauchet etc. ist perplexe5

nonnihil geredet, theils auch nicht zu behaubten. Freylich die Curfürsten, sobald Sie ein-
mahl auffkommen, haben sich ihres Rechts gebraucht aber die frage ist, wan Sie entstan-
den, Sie haben Sich auch ihres Rechtens anfangs nicht gantz privative gebrauchet, de quo
mox.

Ibid.) Daß Cap[ut] Venerabilem scheinet etwas zu sagen, sagt aber nicht gnugsahm,10

Es ist an dem, daß die Palatini oder Officiales schon damals die Electionem solennem
verrichtet, und mag Innocentius III. darauff gezielet haben, weill aber er darinn nichts
favorables pro Ottone gefunden, hatt er davon abstrahiret. Es wahren aber auch die Offi-
ciales noch nicht aller dings haereditarii, wie aus dem Arnoldo Lubecensi Officium dapiferi
seu pincernae Camerarii seu Marschalci, non nisi reges vel Duces aut Marchiones ad-15

ministrabant. bey Electione Henrici VI zu sehen, was aus dem Baronio ad annum 996. §.
61 citirt wird, helt nicht in sich, was man darin zu finden gedencket.

Ibid. et 11.a) Becherers Thüringische Chronic ist voll unrichtigkeiten, in specie der
angeführte locus, also nicht wehrt allegirt zu werden.

13.a) Daß e l i ge r e zu Zeiten bey den Historicis heiße declarare, recognoscere hätte20

nicht aus dem Chabotio sondern locis autorum medii aevi bewiesen werden sollen, und
lautet alhier etwas hart, und diese dura interpretatio wird auch infra, 17a wiederholet.

13.b) Daß die Sachsischen Käyser nemblich die Ottones den Bischoffen, und nicht
den Herzogen die Städte mehr anvertrauet, als die Franckische zuvor gethan, würde be-
weises nötig haben, wiewol es hier nichts zur sache dienet.25

1–3 So . . . rechnen. erg. L 5 ist (1) dunckel (2) perplexe geredet L 6 nonnihil erg. Lil
13–17 Es . . . gedencket. erg. L 21 f. und . . . wiederholet erg. L 22 alhier erg. Lil
23 Sachsischen (1) Städte den bischoffen mehrerntheils anvertrauet gewesen, dubito. Auß dem Adamo
Bremensi siehet man wie die Stadt Hamburg gleichsam unter dem Herzog und Bischoff vertheilet gewesen.
Von Bremen wäre auch ein und anders zu sagen. Lubeck gehöhrte dem Grafen von Holstein unter dem
herzog, und hernach dem herzog allein Goßlar, Northausen, und andere waren keinem bischof anvertrauet
(2) Käyser L

4 f. Daß . . . gebrauchet: »Bericht«, Bl. 16v. 10 Venerabilem: siehe Erl. zu S. 163, Z. 3.
14 Lubecensi: siehe Erl. zu S. 163, Z. 8. 16 Baronio: C. BARONIO, Annales Ecclesiastici, Bd 10, 1624,
ad annum 996, § 61, S. 938. 18 Chronic: »Bericht«, Bl. 16(a)r; J. BECHERER, Newe Thüringische
Chronica, 1601, S. 254 f. 21 Chabotio: »Bericht«, Bl. 19v.; P. GAULTIER-CHABOT, Praelectiones, 1587.
23 Käyser: »Bericht«, Bl. 20v.
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15.a) Hier wird citirt Pisanus Monachus Casinensis lib. 4. c. 89 Lothario coaevus,
dergleichen Historicus wil sich nicht finden, allein verba allegata liber et caput finden sich
in der historia Petri Diaconi Monachi Casinensis. Videtur ergo Pisani nomen errore irrep-
sisse.

Wan dieser autor gedenket defuncto Henrico V. [. . .] consules, Praefecti, Principes ac 5

Duces communiter de [. . .] electione tractare coeperunt, so mag wol seyn, daß er alß ein
Italus sich res Germanicas ad Italicarum instar figuriret, dan, in Italien hatten die Consules
Civitatum viel zu sagen, in Teutschland ist kein vestigium, daß zu der zeit die Burgermei-
ster oder Bürgerliche Magistratus bey Electionibus und dergleichen magnis rebus was zu
sagen gehabt, wie dan auch hier mit gutem grund behaubtet wird. Es stünde auch wohl 10

dahin ob beym Petro Diacono per Consules nicht zuverstehen principes vel Comites,
gleichwie dan Comites vel Consules Andegavenses aut Tolosani einerley, nemlich prin-
cipes illarum regionum bedeutet, so ist auch aus den diplomatibus bekandt, daß judices und
Judiciaria potestas damals nicht von StadtRichtern und dergleichen Gerichten oder gerichts
Herren, wie heut zu tage, sondern von den Gravionibus oder Comitibus auch Marchionibus 15

et Ducibus verstanden worden.
15.b) Chronicon Ambrosianum in Bibl[iotheca] Caesarea Ms. Ich glaube, es sey ver-

schrieben und solle heißen Ambrasianum, id est ex arcis Ambrasianae seu Oenipontanae
Bibliotheca cum aliis Manuscriptis a Lambecio Viennam translatum.

15.b) Verba Radevici, so de Electione Friderici I. handeln sollen, reden gantz nichts 20

davon, sondern de Comitiis in Italia habitis also dieser locus auszulaßen.

19 translatum. Absatz 15.b) Es stehet dahin, ob Consules bey dem Radevico so wohl als pag. praeced.
bey dem Monacho Casinensi wie heüt zu tage bedeuten bürgermeister der Stadte, und ob nicht vielmehr
darunter zu verstehen Comites vel principes, denn so werden Consules Andegavenses, Tolosani, etc. pro
Comitibus seu principibus harum regionum genommen, also auch Judices bey dem Radevico bedeuten eben
keine Stadtrichter oder dergleichen, sondern Graviones seu Comites vel alios, habentes judiciariam potes-
tatem; sub qvibus et duces et Marchiones erg. wie denn auch die Diplomata per judices ein solches
verstanden haben wollen, und weil Radevicus sezet Marchiones, Comites, Consules et judices so mochte es
wohl mit den consulibus, wie gedacht erg. gleiche bewandtniß haben gestr. L

1 Casinensis: »Bericht«, Bl. 22v; Chronica monasterii Casinensis auctore Leone Marsicano et Petro
Diacono, hrsg. von A. de Nuce, 1668, lib. 4, cap. 87, S. 513. 1 Lothario: Lothar III. von Supplinburg.
5 f. defuncto . . . coeperunt: »Bericht«, Bl. 22v. 17 Ambrosianum: »Bericht«, Bl. 23r; 1665 gelangte der
Bestand der Ambraser Bibliothek in die Kaiserliche Hofbibliothek nach Wien, s.: Bibliotheca Acroamatica
. . . comprehendens Recensionem Specialem omnium Codicum Msctorum Augustissimae Bibliothecae Cae-
sareae Vindobonensis, . . . a Petro Lambeccio et Daniele Nesselio congesta, 1712, S. 159 f., 172 ff. – Die
Ambraser Chronik befindet sich in WIEN, ÖNB, Cod. 557 [Hist. prof. 686] m. XII – XV. 101. 4°.
20 Radevici: »Bericht«, Bl. 23r; RAHEWIN, Radevici Frisingensis Canonici Appendicis ad Ottonem, de
Reb. gestis Friderici Imp. Aug. Lib. I, in CH. WURSTISEN (Urstisius) [Hrsg.], Germaniae historicorum
illustrium . . . tomus unus, 1585, lib. 2, cap. 1 und 3, S. 506.
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16.a) Gebe zu bedencken, ob Dubravii locus als in talibus parvae autoritatis nicht
beßer auszulaßen, dergleichen auch bey etlichen andern allegatis zu überlegen.

Ibid.) Mich deucht unter Proceribus et Primoribus können die Principes vulgari sensu
accepti in den locis autorum, ubi de novo Rege electo agitur, wol mit verstanden werden.

16.b) Es waren ja mehr Primates Archiepiscopi, als Mayntz, Trier, Cöln, nemblich5

Saltzburg, Bremen Magdeburg.
Ibid.) Daß die Franciae vel Franconiae Duces des Reichs Camerarii haereditarii ge-

wesen, und Conradus III [. . .] dem Alberto Urso, [. . .] Marchiam Brandeb[urgicam] cum
Electoratu et cura Camerae gegeben, würde schwer zu beweisen seyn. So wol als was
gesaget wird, de dapiferatu et Pincernatu, quod usurparint Bavari extinctis Sveviae Duci-10

bus, antequam Rudolphi. I. Pincernatum dedit Bohemis.
Ibid.) Daß die ErtzBischoffe [. . .] ihre suffraganeos ad Comitia mit gebracht, war

eben nicht nötig, sie hatten selbst gute macht zukommen, also kan man auch nicht woll mit
bestande behaubten, daß von alters die Principes nur accidentaliter ad comitia Electionum
kommen, und nicht eigentlich dazu gehöret.15

17.b) Welperti locus beym Gewoldo ist pro suppositio zu halten, und nicht zu citiren,
desgleichen auch Amandi.

19.a) Verb[a] So s ind auch vor dem mehr Er t zämb te r gewesen, Solches
stehet dahin, wie weit es gesagt werden könne. Das Exemplum, so zum beweiß angeführet
wird, pag. seq[uens] daß tempore Caroli IV der Margraff zu Meißen und [. . .] graff zu20

Schwartzburg [. . .] als jägerMeister auffgeritten, beweiset nicht, daß Sie Ertz-ambter ge-
habt, vielleicht ist auch dieß ihnen nur pro tempore auffgetragen gewesen.

19.b) Georg[ius] Fabricius wirdt sich irren, daß er Hezilonem so bey Ditmaro in
Regiae Curiae solennitate Cellae praefuit, pro Comite Palatino hält, ich vermeine es sey
gewesen ein Dux Carinthiae.25

9 et . . . Camerae erg. L 17 Amandi 18.b) ich glaube nicht, daß iemand die worth ex consensu et
praetaxatione principum, verstanden: als wäre es ex commissione, ist also nicht nöthig zu refutiren, es will
sagen: in qvem principes inclinabant, et qvem erant approbaturi. gestr. L 22 vielleicht (1) sind sie auch
L (2) ist . . . dieß Lil

1 Dubravii: »Bericht«, Bl. 23v; J. DUBRAVIUS, Historiae Regni Boiemiae Libri XXXIII, 1602, lib. 12,
S. 94. 3 Primoribus: siehe »Bericht«, Bl. 24r. 5 Archiepiscopi: »Bericht«, Bl. 24v.
8–11 Conradus . . . Bohemis.: »Bericht«, Bl. 24v, 25r. 12 ErtzBischoffe: »Bericht«, Bl. 25r.
16 Welperti: »Bericht«, Bl. 26r; vgl. CH. GEWOLD, De Sacri Romani Imperii septemviratu commentarius,
1616, cap. 6, S. 78. 17 Amandi: Ebd., S. 76 f. 18–21 So . . . auffgeritten: »Bericht«, Bl. 28v, 29r .
23 Fabricius: G. FABRICIUS, Originum illustrissimae stirpis Saxonicae libri septem, hrsg. von N. Reusner,
1597, lib. 2, S. 213. 23 Ditmaro: THIETMAR VON MERSEBURG, Chronici libri octo, hrsg. von
R. Reineccius, 1580, lib. 4, S. 36.
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20.a) Ich weiß nicht, was für ein wiedriges Principium Onuphrius Panvinius einge-
führt haben soll, Er ist derjenige so den errorem de origine Electorum ab Ottone III recht
entdecket, Er wird aber nicht sagen, daß die Curfürsten erst mit der güldenen Bulla ihr jus
privativum acquiriret, oder daß sie es commissione principum erhalten.

20.b) Ex Hagecii verbis Germanicis kan nichts de antiquo usu vocabuli Electoris circa 5

anno 1292 inferirt werden.
21.a) Daß die Churfursten [. . .] ihre Zahl zu vermehren freye macht haben,

scheint nimis generaliter gesagt zu seyn[.]
22.b) Man kan nicht wohl behaupten daß Gerlacus und Henricus [. . .] die chur

Würde zugleich verwaltet; sondern es ist ein Schisma gewesen und beyde haben das jus 10

Archiepiscopale Moguntinum nicht geruhig exerciret[.]
23.a) Verba in dem fürstl. Hauß Braunschw. Wolfenbutel . . . wo selbst man jedoch

[. . .] umb des inter fratres Serenissimos beliebten conregiminis willen a dignitate Elec-
torali sich nicht außschließen laßen würde, So daß obiges widrige angeben alda schlechte
approbation finden würde etc. Die connexion ist dunckel. auß dem conregimine in ducatu 15

folgt kein Coelectoratus würde auch nicht gebilliget werden[.]
23.b) Daß [. . .] das Churfurstl[iche] Collegium [. . .] keine dependenz von einem

Niedr ige rn Collegio habe ist wohl wahr allein die Quaestio ist hier von keiner depen-
denz[,] der Kayser ist nicht dependent von den Churfursten ob er schohn in einigen casibus
bey dem exercitio suae potestatis deren consens von nothen hat[.] 20

Und dann so ist es etwas bedencklich das Collegium principum e in Nied r ige r s
Collegium zu nennen weil sonst dem Reichs Stylo nach die beyden collegia nehmlich
Electorum et principum die höhere collegia genant werden. Man vermeidet billig was
choquiren kan. Das Corpus Principum wird nicht wollen inferius genennet seyn respectu
Collegii Electorum ob es schohn dem rang nach weichet. Simile notandum ad p. 53.a[.] 25

2 f. Er . . . entdecket erg. L 5 f. circa . . . 1292 erg. L 8 seyn die rationes scheinen nicht
stringent ibid. verba: Sep t ena r i j numer i we rde in A . B . nu r r e l a t i v é g edach t . Auch der
Churfursten selbst wird dergestalt nur relativé gedacht. Vielleicht hat man sagen wollen, bey des numeri
Septenarij mentione sey keine lex privativa de numero hoc semper servando gestr. L 9–11 22.b) . . .
exerciret erg. L 15 f. Die . . . werden erg. L 18 ist . . . wahr erg. L 19 f. der . . . hat erg. L

1 Panvinius: »Bericht«, Bl. 30r: »Onuphr. Panv. l. 3 c. 1«. Diese Angabe legt nahe, daß Limbach das
in der Wiener Hofbibliothek handschriftlich vorhandene Werk O. PANVINIO, De comitiis et potestate
imperatoris libri III benutzt hat (zur Überlieferung vgl. J. H. ZEDLER, Universal-Lexikon, Bd. 26, 1740,
Sp. 603, Nr. 25). 5 Hagecii: »Bericht«, Bl. 30v, 31r; W. HAGECIUS, Böhmische Chronica Wenceslai
Hagecii. Von Ursprung der Böhmen, von irer Hertzogen und Könige, Graffen, Adels und Geschlechter
Ankunfft, 1596, Bl. 353 zitiert einen Brief des Mainzer Erzbischofs Gerhards II. vom 10. Mai 1292.
7 Churfursten . . . haben: »Bericht«, Bl. 31r. 9 f. Gerlacus . . . verwaltet: »Bericht«, Bl. 34r.
10 Schisma: Durch die Doppelbesetzung mit Heinrich von Virneburg und Gerlach von Nassau befand sich
das Erzbistum Mainz 1346–53 im Schisma. 12–15 in . . . finden: »Bericht« Bl. 34v. 17 f. Daß . . .
Collegio: »Bericht«, Bl. 35r.
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ibid.) Man gründet sich überall auff der libertate naturali, gleich ob die Vermehrung
des Collegii Electoralis res merae facultatis wäre und bey denen Electoribus schlechter
dings stunde. Allein es wird ja wenigstens consensus Caesaris erfordert, als fontis digni-
tatum wie auch unten wohl erwehnet. Wäre also rathsam die worth also zu moderiren, daß
Sinistra judicia lectorum verhütet werden.5

24.b) Wenn nachrichtungen vorhanden, daß einige fürsten das desiderium Maximili-
ani I. oder Bethlen Gabors bey denen Churfürsten recommandiret, wie alhier gesaget wird
so wäre guth sie bey zu bringen[.]

28.a) Quaeritur ob wörtlich (wie allegiret zu werden scheinet,) in der Stände guthach-
ten 16 Martij 1647 enthalten, daß der Kayser mit guth befinden der Churfürsten [. . .] mit10

der Chur Pfalz [. . .] disponiren und solche auff Bayern transferiren konnen. ich muß daran
fast zweifeln. Ein anders ist daß man was geschehen pacis ergo passiren läßet; ein anders
ist, daß man gestehet, es sey mit recht geschehen[.] Es würde guth seyn ad exemplum
adversarii die Extracta der Votorum oder protocollorum, so zu statten kommen können am
ende zu annectiren[.]15

32.a) Zu der angeführten ursach de eventuali Electoratus extinctione, in casu extinctae
lineae Wilhelminae köndte auch diese gethan werden, daß man nicht gern bey einem hauß
soviel vota Electoralia gesehen also daß solches a specialibus rationibus mehr als ex studio
conservandi Septenarii sehr genehm[.]

33.b) Ad verba: bey dem streit wegen translation der Chur Sachsen auff den Mar-20

grafen zu Meißen habe Kayserl[iche] May[estä]t auff die pares Curiae und Churfursten
sich provociret (anstatt s i ch provoc i r e t , lege: provociret) Not[andum] Man möchte
sagen die Pares Curiae seyen die Churfursten nicht allein, sondern nach dem üblichen
Stylo feudali würden auch die fürsten darunter verstanden. Kondte man also vielleicht a
paribus Curiae abstrahiren[.]25

2 wäre Welches vielen dubiis unterworffen gestr. L 2–5 und . . . werden erg. L 5 werden.
Non omnis lector totum opus legit, (1) sed saepe scripto toto non (2) et tamen saepe judicat ex ea parte
quam legit gestr. L 17 köndte (1) gefüget (2) auch . . . gethan L

1 naturali: »Bericht« , Bl. 35v, 36r. 7 recommandiret: »Bericht«, Bl. 36r–v. 10 f. mit . . .
konnen: »Bericht«, Bl. 49r. 14 Votorum: Electa juris publici, 1694, S. 75–82. 16 ursach: »Bericht«,
Bl. 56r. 17 Wilhelminae: Bayerische Hauptlinie der Wittelsbacher. Im Falle ihres Aussterbens sollte die
Kurwürde an die pfälzische Linie fallen, die für diese 1648 eingerichtete Achte Kur allerdings erlöschen
(Instrumentum Pacis Osnabrugense, Art. IV,9). 21 Meißen: Markgraf Friedrich IV. erwarb 1423 die
sächsische Kurwürde. 21 f. auff . . . provociret: »Bericht«, Bl. 58v.
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34.a) Man sagt alhier wenn diese worthe (daß die enge zahl in der Aurea Bulla gesezt
sey umb die ex multitudine votorum entstehende trennungen zu vermeiden) in Aurea Bulla
selbst stünden so möchte etwas dadurch gesagt seyn. Mihi videtur diese ratio würde der
Vermehrung des numeri nicht praejudiciren, wenn sie auch schohn in Aurea Bulla stünde,
wie sie dann auch in der Vernunfft gegründet. Sie beweiset auch nur numerum Electorum 5

non debere esse magnum; aber ob der numerus octonarius oder Novenarius seyn solle,
dazu kan diese ratio nichts thun. Adversarius sagt nicht daß die engere zahl ex hac causa
impulsiva in der Aurea Bulla gesezt, wie man seine worth aufzunehmen scheinet; und
solche also refutiret, sondern nur: die erwehnte causa impulsiva numeri exigui Electorum
erscheine aus der aurea bulla. Welches er allein anführet rationem disparitatis inter Col- 10

legium Electorum et Collegium Principum, respectu augmentationis zu behaupten, und
darinn kan man ihm nicht allerdings unrecht geben[.] Er extendirt es aber zu weit. Dieß ist
in übrigen an deme das per Auream Bullam die concurrenz zweyer Herrn eines geschlechts
bey der chur so zu vor wie angefuhret nicht unüblich gewesen, cessiret, mit hin der
numerus arctior behauptet worden[.] 15

35.b) Wenn man die refutation gegen die Vorstellung dargehend offen halten solte,
würde etwa noch ein und anders zu annotiren seyn[,] zum exempel: Es wird alhier gesagt,
die Clausul: maneat (post extinctam lineam Wilhelminam) numerus septenarius in Aurea
Bulla constitutus, stehe nicht im Instrumento pacis, sondern sey ein verbothenes adjectum.
Allein es findet sich daß der adversarius an solcher ihm reprochirten adjection unschuldig, 20

denn er citiret diese worth nicht auß dem Instrumento pacis, sondern auß einer antwort im
nahmen der Cron Schweden, de dato 18./28. Febr[uarii] 1647.

36.b) Hier ubergehet man unterschiedtliche paragraphos Adversarii sonderlich den
jenigen, da er 3 Argumenta in forma sezet, auff welche kürzlich und förmlich zu antworten
vielleicht nicht undienlich gewesen, weil solche totam vim discursus concentriren[.] Der 25

Autor der Vorstellung gehet distincte und formiret unterschiedene fragen, deren iede er
durch unterschiedene Gründe decidiren will. Auß der wiederlegung kan man dergleichen
ordentliche Tractation nicht abnehmen wenn man die Vorstellung nicht dagegen hält[.]

3 f. der gegenwärtigen gestr. L 8 ex . . . impulsiva erg. L 13 eines (1) Hauses (2)
geschlechts L 23–28 36.b) . . . hält erg. L 24 welche (1) deutlich (2) kürzlich L

1–3 wenn . . . seyn: »Bericht«, Bl. 59v, 60r. 7 Adversarius: »Bericht«, Bl. 59v; vgl. Vorstellung
des Hohen Reichs-Rechtens, in Electa juris publici, 1694, S. 57. 18 f. Clausul . . . constitutus:
»Bericht«, Bl. 63r. 22 1647: Vorstellung des Hohen Reichs-Rechtens, in Electa juris publici, 1694,
S. 58. 24 Argumenta: »Bericht«, Bl. 63v, 64r; Vorstellung des Hohen Reichs-Rechtens, in Electa juris
publici, 1694, S. 59.
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37.a) Wenn man gar zu generaliter sagen will, alles davon nichts expresse verordnet[,]
sey Kayserl[icher] Mayt. allein uberlaßen, wurde folgen daß auch die Vermehrung des
Churfürstl[ichen] Collegii und viel anders, so streitig, dero allein zustehe[.]

37.b) Wenn gleich gar kein Churfurstl[iches] collegium wäre, so sehe ich doch nicht
wie dadurch forma mixta imperii aufgehoben, und eine Aristocratia pura darauß würde;5

solange der Kayser als das oberhaupt seine iezt habende jura behält.
41.b) Die Testamentaria tutela palatina wird inter exempla allegiret, darinnen ab aurea

Bulla abgangen, alleine die so solche Tutelam approbiret, haben dafur gehalten legitima
Tutela habe nur locum cessante Testamentaria wie in jure communi privatorum[.]

44.b) Daß der Neundte Electorat von Wurtemberg publico scripto praetendiret wor-10

den; davon wären entweder mehrere particularia zu sagen, was das für ein scriptum, quo
anno et quo titulo es ediret, etc. oder vielleicht beßer gar davon zu abstrahiren[.]

ibid.) Das desiderium novi Electoratus sollen wir billig nicht selbst einen ambi tum
nennen, denn ob das worth schohn an sich selbst indifferent, und man sagt ambire honores,
so wird es doch gemeiniglich zu mahl in jure, in malam partem genommen[.] Es scheinet15

auch als wenn man hier Würtenberg in specie pungire dicendo: nach dem das desiderium
ihm und andern gefehlet, opponire man sich dagegen.

45.a) Obgleich Albertus Moguntinus die rede im Conclavi Electorum gethan, folgt
doch nicht, wenn er gesagt nobis est Aristocratia retinenda daß er allein die Aristocratiam
Electorum verstanden, ist auch nicht wahrscheinlich und durffte die fursten sehr verdrie-20

ßen, wenn man sie dergestalt gleichsam a regimine auß schließen wolte.
45.b) Verb[a] und die Herrn Landtgrafen zu der etwa [. . .] vacirenden Sachsischen

oder Brandenb[urgischen] Chur nicht gelangen können. . . . Doch verhoffe sie werden als

9 privatorum[.] 44.a) Es ist wahr, daß durch die vermehrung der Churfursten das Churfurstl[iche]
Collegium n ich t meh r r ech t bekomme, es bekomt abe r meh r mach t und auf dieß argument hatte
geantwortet werden sollen. Denn die disproportion der Kraffte turbirt auch die Harmoniam ist also (1) nicht
richtig (2) zweifelhafft, daß gesaget wird, es wachse ihm in administratione Reipublicae dem Collegio
Electorali nichts zu. Doch scheinet man habe diese objection als welche etwas delicat, mit fleiß decliniren
wollen gestr. L 18–21 45.a) obgleich . . . wolte erg. L 21 wenn (1) dergestalt die Churfursten sich
administrationem Rei (2) daß man sagt es bedeute nobis incumbit ut administrationem Rei publicae apud
nos (Electores) retineamus (3) man L

2 uberlaßen: »Bericht«, Bl. 65r, 66v. 5 forma . . . pura: »Bericht«, Bl. 70v. 7 palatina:
»Bericht«, Bl. 76v; vgl. hierzu: Kurtzer Bericht Von Churfürstlicher Pfaltz testamentlicher Vormundschaft
vnd Administration, 1610, und Defensio electoralis Palatinae testamentariae tutelae et administrationis
contra Neuburgicorum nuper Lavingae excusam erroneam Informationem, 1611. 10 publico . . .
praetendiret: »Bericht«, Bl. 82r. 13 f. amb i t um: »Bericht«, Bl. 82r. 18 Moguntinus: »Bericht«,
Bl. 82v, 83r; B. CARPZOV, Volumen Disputationum Historico-Politico-Juridicarum, 1666, S. 81–134.
22–S. 171.1 die . . . hegen: »Bericht«, Bl. 84.
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dann andere principia hegen etc. Putarim es wäre von diesem entlegenen casu also zu
reden, als einer sach so eben nicht zu hoffen. auch Heßen in specie mit den worthen sie
werden als dann andere principia hegen, nicht so außdrucklich zu pungiren[.] Gebe an-
heim ob man nicht lieber in genere sagen wolle wenn ein furst ein anwartungsrecht auff
eine chur habe, und der casus ergebe sich, wie mit Pfalz Neuburg geschehen, so werde 5

dadurch die macht des Collegii Electoralis vermehret, ohne daß dadurch forma imperii
verandert werde[.] Es kondten sich mehr dergleichen casus zu tragen; und da wurden die
interessenten keines weges approbiren wenn man ihnen dagegen ein solch argument op-
poniren wolte. Dergestalt abstrahirte man auch von der quaestion wie weit die pacta con-
fraternitatis die Chur selbst afficiren. 10

46.a) Ad verb[a] So werden gleicher gestalt die Churfursten hinfüro nicht zu laßen
konnen daß die Zahl der fürsten vermehret werde etc. Nulla hic differentia. Re[sponsio]
mit dieser verweigerung des consensus wurde sie dem furstl[ichen] collegio zugestehen[.]

Mihi videtur diese worth: nu l l a h i c d i f f e r en t i a seyn zu general und die ratio, daß
wenn die fursten sich vermehren kondten; die churfursten aber nicht; die fursten melioris 15

conditionis seyn würden ist nicht stringens, sed potius in contrarium valet[,] denn die
fürsten, zumahl der alten Häuser sind der augmentation ihres Collegii nicht favorabel, und
halten gar nicht dafür daß es deswegen melioris conditionis sey. Sondern glauben viel
mehr es sey darinn deterioris conditionis, daß die augmentatio deßelben ungleich leichter
als die augmentatio Collegii Electoralis. Ein anders wäre es wenn bey dieser Augmentation 20

neue lande zum reich gebracht würden, wie Flandern und andere Provinzen bey aufrich-
tung des Burgundischen Craises zum Reich kommen.

47.b) Anstatt das gesagt wird der numerus septenarius sey gewesen etliche 100 jahr
ante auream bullam köndte man sagen über hundert jahr.

51.a) Man supponirt alhier Bartolus habe die Auream Bullam concipirt, welches aber 25

wenig gewißheit hat, und vielmehr gegen die wahrscheinligkeit[.]
54.a) Verb[a] ob aber mit denen Herrn Churfursten zugleich die Reichsfursten und

Stande zu vernehmen gewesen seyn sollen, solches hat man zwar dere r se i t s praetendiret
etc. Dieß lautet fast als ob diese praetension von den fursten und standen samtlich formiret

1 casu (1) mit einer gewißen eyÆ fhmiÂa zu reden (2) also L 3–10 gebe . . . afficiren erg. L
12 f. Re[sponsio] . . . zugestehen erg. L 14 seyn (1) nicht wohl zu behaupten (2) zu L 23 f. 47.b)
. . . jahr. erg. L 26 wenig (1) grund (2) gewißheit L 28 de r e r s e i t s : Unterstreichung L

2 Heßen: »Bericht«, Bl. 84r. 11 verb[a]: »Bericht«, Bl. 84v, 85r. 14 nu l l a . . .
d i f f e r en t i a : »Bericht«, Bl. 84v. 16 conditionis: »Bericht«, Bl. 85r. 23 numerus . . . jahr:
»Bericht«, Bl. 87b. 25 Bartolus: Bartolus de Saxoferrato. 25 Bartolus: »Bericht«, Bl. 93v, 95v.
27 f. ob . . . praetendiret: »Bericht«, Bl. 100r.
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worden, da doch die ganzen collegia sich darüber nicht ercläret wie man auch selbst
angefuhret[.]

54.b) Verb[a] wie denn ehe die introduction vollzogen noch zeit gnug ubrig bleibet
hochstgemeldte stände mit ihren [. . .] guthachten zu vernehmen. Haec melius omitti pu-
tem. Die introduction wird ohne dem mehr als zu viel aufgehalten.5

ibid[em] Daß etliche gesandte sub con f i c to collegii totius nomine [. . .] concludiret
etc. Stelle dahin ob das worth con f i c t o nicht zu hart[.]

55.a) Weiß nicht ob man von den gesandten der so opponirenden Stande sagen könne
daß sie in ein bündtniß getreten, denn das thun ja ihre principalen. Sonst sind alhier die
expressiones gegen die gesandten etwas hart, und die principalen selbst konnen sie sich10

anziehen, werden auch in etwas touchiret sonderlich in dem so man de unionibus contra
juramenta zu sagen scheinet[.] Ich gebe zu bedencken ob die glimpflichen Expressiones
nicht die besten wenn substantiae rei nichts abgehet[.]

22. LETTRE D’UN VOYAGEUR SUR LA CONDUITE QUE LA COUR D’HANOVER
A TENUE DEPUIS QUELQUES ANNEES. FRANCFORT I. JUIN 169315

[Mitte 1693.]

Überlieferung:
L1 Konzept: LH XXIII 2,6 Bl. 3r–10v. 4 Bog. 2o. 16 S. mit zahlreichen Korrekturen und

Ergänzungen. (Unsere Druckvorlage für S. 177, Z. 2 – S. 187, Z. 4.)
L2 Korr. Reinschrift von L1 (Fragment): LH XXIII 2,6 Bl. 1r–2v. 1 Bog. 2o. 4 S. (Unsere20

Druckvorlage für S. 173, Z. 8 – S. 177, Z. 2.)
Gedr.: 1. C. E. V. MALORTIE, Beiträge zur Geschichte des Braunschweig-Lüneburgi-
schen Hauses und Hofes, 3. Heft, Hannover 1862, S. 3–23. – 2.KLOPP, Werke, 6, 1872,
S. 381–400.

Mit der anonym verfaßten, anscheinend ungedruckten Flugschrift »Lettre d’un voyageur«, die eine Lobre-25

de darstellt und sich – in Briefform konzipiert – an einen fiktiven Adressaten richtet, verfolgt Leibniz das
Ziel, die Verleihung der Kurwürde an Hannover (19. Dezember 1692) zu rechtfertigen. Die Persönlichkeit
des neuen Kurfürsten wie auch die politische Verantwortung, die Ernst August in der jüngsten Vergan-
genheit für das Reich und besonders seine Verteidigung gegen Frankreich übernommen habe, sollen die

6 con f i c t o : Unterstreichung L 9–12 Sonst . . . abgehet erg. L

3 f. wie . . . vernehmen: »Bericht«, Bl. 100v. 6 sub . . . concludiret: »Bericht«, Bl. 101r.
6 concludiret: Conclusum des Fürstenkollegiums vom 27. August 1692, in Miscellanea juris publici
curiosa de Novemviratu, 1692, S. 12–14; auch in Theatrum Europaeum, T. XIV, 1702, S. 325 f.
9 bündtniß: »Bericht«, Bl. 101r.
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von Kaiser Leopold I. vorgenommene und in der politischen Öffentlichkeit des Reiches umstrittene Rang-
erhöhung als angemessen begründen.

Obwohl das fiktive Datum wie auch der stark apologetische Charakter unserer Flugschrift bei dem
Leser Kenntnisse über die Formierung der reichsfürstlichen Opposition zu Anfang des Jahres 1693 (De-
claratio nullitatis vom 25. Januar, Gründung des Fürstenbundes am 11. Februar u.a.) implizit voraussetzen, 5

fehlen konkrete Hinweise auf die entsprechenden politisch-zeitgeschichtlichen Ereignisse der Monate nach
der kaiserlichen Kurinvestitur.

Lettre d’un voyageur sur la conduite que la Cour d’Hanover a tenue depuis quelques
années. Francfort 1. juin 1693

Je viens d’Hanover où j’ay esté cinq ou six semaines. J’estois Anti-Electoral à outran- 10

ce, comme vous le sçavés. Le croiriés Vous? Je suis tout converti. Il n’importe gueres aux
deux partis de m’avoir, ou de ne me point avoir de leur costé. Et vous pouvés bien croire
qu’aux honnestetés prés que j’ay receues à Hanover on se sera peu empressé de gagner un
particulier sans employ que la seule curiosité mene dans les cours des Princes. Mais j’ay
appris des choses, que je ne sçavois pas, et voilà le sujet de mon changement. On m’avoit 15

peint l’Electeur nouveau comme un Prince qui sacrifioit le bien public à ses interests. Et
j’ay appris tout au contraire, que c’est un Prince genereux, qui sacrifie ses interests au bien
de sa patrie, qui s’incommode reellement pour la sauver, et qui ne reçoit en echange qu’un
honneur dont l’avantage effectif depend du bon estat de l’Empire, car vous m’avouerés que
l’Electorat est peu de choses si l’Empire va en decadence et qu’ainsi cet Electeur cherche 20

son bien particulier dans le bien general de la patrie.
Je vous donnerois volontiers le pourtrait de ce prince qui sera fameux dans l’Histoire

de nostre siecle, si j’avois assés sejourné à sa cour pour vous peindre les qualités de son
esprit aussi bien que son exterieur, qui est extremement avantageux, et tel qu’on donne aux
heros sans les avoir vûs. On y remarque un air mêlé de majesté et d’agrément, qui vous 25

imprime du respect, et qui vous gagne le coeur. Jugés combien cela doit relever les grandes
qualités qu’on remarque dans ce prince dont j’ay appris bien des particularités par ceux qui
le connoissent de fort prés. Dans sa jeunesse il passoit pour un des beaux Princes de son
temps, galant ou plustost charmant, au possible, dont toutes les manieres marquoient de
l’esprit et de la delicatesse; Et à considerer Madame l’Electrice dont la beauté faisoit autres 30

fois autant de bruit que son esprit merveilleux en fait encor[,] on peut dire qu’il n’y avoit
gueres de couple mieux assorti. Vous avés parlé à Madame l’Electrice de Brandebourg,

10 Anfang Monsieur Absatz Je L1 10 six (1) jours L1 (2) semaines L2 16 Prince (1) ambitieux
et interessé (2) ambitieux L1 19 l’avantage (1) est fort ambigu (2) ne consiste 〈–〉 qve dans la
conservation de l’Estat present de l’Empire (3) effectif L1 20 f. et . . . patrie erg. L2 22 f. qvi . . .
siecle erg. L1
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figurés vous par là la mere, c’est tout dire. On dit que ce Prince a fort voyagé aussi bien
que le Duc de Zell son frere, que je n’ay pas eu l’honneur de voir. Car il estoit à la chasse
quand j’allay à Zell. Mais on me dit que c’est un prince, dont le grand coeur est accom-
pagné d’un jugement droit et solide, et il en a donné des preuves. Si je vous disois combien
des fois ces deux Princes ont esté en Italie, vous ne me le croiriés pas. Ils en ont pris le5

bon, et on convient qu’Erneste Auguste a joint la penetration du plus éclairé politique
d’Italie, au courage et à la droiture Allemande. À la conversation des plus habiles gens,
que sa generosité luy attiroit, il joignoit la Lecture, cela fait qu’il sçait une infinité de
choses sans en faire parade et il parle et écrit mêmes en plusieurs langues avec une
justesse, ou plustost avec une politesse qui surprend.10

N’estant que Prince Eveque d’Osnabruc il commença à s’appliquer fortement aux
affaires, dés que le besoin de sa patrie le sembloit demander. Il connut bien que la liberté
Germanique ne peut estre soûtenue que les armes à la main et que la science de la guerre
est le metier des Princes. Aussi peut on dire, que luy et ses freres ont esté les premiers, de
toute l’Allemagne, qui ont rétabli la discipline militaire, et que nous serions heureux, si on15

avoit voulu profiter partout de leur exemple. Son Frere Georges Guillaume, et luy aussi,
ont esté les auteurs d’une victoire, qui a esté la seule Action d’importance de la guerre
passée, où la France a eu du pire. Vous entendés bien que je parle de la bataille de
Conzerbruc suivie de la prise de Treves. Leur Ministres furent fort considerés à Nimwegue
et ailleurs et ils sortirent d’un mauvais pas avec beaucoup d’honneur. À propos des Mi-20

nistres, je vous puis dire que ceux qui entrent dans le Conseil d’Estat de ces princes sont
des personnes extremement distinguées. Le public en a vu des preuves, et les ennemis
mêmes n’ont pû s’empecher quelques fois de leur rendre justice.

1 dire. (1) Une fille qvi a esté l’object de l’admiration publiqve, et six princes des mieux faits, dont
deux ont 〈–〉 sacrifié leur vie à ce (2) Les voyages (3) On dit L1 2 estoit le plus souuent gestr. L1

3 prince, (1) qvi a beaucoup de courage joint à (2) dont L1 4 Et . . . preuues. erg. L1 4 preuues. (1)
Ils goustoient tous les plaisirs de la vie, et le mariage d’Erneste Auguste ne les empecha (2) et (3) Elle (4) Si
L1 7–10 À . . . surprend. erg. L1 9 mêmes (1) avec (a) une justesse qui surprend (b) cette jus (c) tant
de justesse et en Allemand, Italien, et François (2) en L1 19 Treves. (1) Il ne fut pas à ces princes qv’on
n’en profitât. Les ministres de ces princes furent (2) Leur L1 19 furent extremement L1 20 ailleurs
(1) et les François ont publié eux mêmes une partie des bonnes qvalités du Comte de Platen premier
Ministre d’Erneste Auguste dont je vous puis dire qve les manieres obligeantes jointes à une grande solidité
satisfont autant qv’elles charment ceux qvi ont l’honneur de l’entretenir (2) et L2

11 d’Osnabruc: Seit 1661 war Ernst August erster weltlicher Bischof des Fürstbistums Osnabrück,
das gemäß den Bestimmungen des Westfäischen Friedens alternierend an einen katholischen Fürstbischof
und einen lutherischen Welfenfürsten fiel. 14 freres: Christian Ludwig (1622–1665), Georg Wilhelm
(1624–1705) und Johann Friedrich (1625–1679). 17 f. passée: Holländischer Krieg (1672–1678).
18 f. Conzerbruc: Schlacht an der Konzer Brücke (11. August 1675). Sieg der Reichstruppen mit starkem
braunschweigischem Kontingent über Marschall Créqui.
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À peine la paix de Nimwegue estoit faite avec ses appendices qu’Erneste Auguste
succeda au duc Jean Frideric son frere et joignit à son Eveché un pays tres considerable,
qui le mit en estat de ne plus suivre les mouvemens d’autres plus puissans. Il fut un de
ceux que l’Empire choisit pour traiter avec la France sur les differens qui restoient à
vuider. Mais la France cependant ayant surpris Strasbourg sans en pouvoir alleguer la 5

moindre ombre de raison il témoigna avec beaucoup de force, qu’il estoit temps dés lors de
prendre des resolutions vigoureuses. Mais la France eut le plaisir de voir et de fomenter les
divisions dans l’assemblée de l’Empire à Francfort qui firent rompre le Congrés aussi bien
que les nouveaux attentats de cette couronne. Erneste Auguste mal satisfait de la foiblesse
des conseils, dans un temps où il falloit monstrer de la vigueur pour arrester le cours des 10

usurpations, entra dans les mesures, que l’Empereur et quelques autres avoient prises pour
la seureté publique. Et les deux freres travaillerent aussi de toute leur force au retablis-
sement d’un prince considerable de l’Empire, depouillé de la meilleure partie de ses estats,
d’autant que c’estoit une affaire, qui touchoit leur cercle en particulier. La France pour-
suivant cependant ses usurpations sous le nom de reunions, on fut sur le point de s’en 15

ressentir comme d’une rupture. Aussi en estoit ce une sans doute. Les Espagnols le prirent
ainsi et voulurent repousser la force par la force, sur le fondement, qu’ils posoient pour
certain, que le Roy d’Angleterre et les Estats Genéraux entreroient en guerre plus tost que
de souffrir des entreprises, qui entraisnoient la perte des Pays bas. Mais on se méconte
tousjours lors qu’on prend ses mesures sur les veritables interests d’une puissance, où ceux 20

qui gouvernent ont des veues particulières. Charles [II.] tout habile prince qu’il estoit,
s’estoit entierement addonné au plaisir, et ne prennoit connoissance des affaires que par
boutades. Le duc de Jork son frere, et un peu apres son successeur, avoit la religion
Romaine en teste, ce qui l’attachoit trop à la France. Ainsi l’Angleterre parut glacée sur le
bombardement et enfin sur la perte de Luxembourg, et de tant d’autres lieux. Le prince 25

7 vigoureuses. Et le Baron de Grote son sous Delégvé a brillé dans (a) le Congrés (b) l’assemblée à
proportion du merite de son maistre. Vous aures oui parler des qvalités extraordinaires de ce Ministre, qvi a
mis la derniere main au grand Oeuure de l’Electorat. Je n’ay pas eu le bonheur de le voir, car lorsqve
j’estois à Hanover il n’estoit pas encor de retour de son second voyage de Vienne. Mais j’ay vu les autres
ministres et on peut dire qve ces Princes employent des personnes extremement distingvees, dont je vous
entretiendray plus amplement une autre fois. gestr. Mais L2 14 d’autant . . . particulier erg. L1

21 Charles I. L1 L2 ändert Hrsg.

5 Strasbourg: Annexion 1681. 8 Francfort: Frankfurter Deputationstag 1681/82. 11 mesures:
Frankfurter Assoziation (1679) und Laxenburger Allianz (1682). Im November 1681 ließ Ernst August von
Schloß Herzberg aus den kaiserlichen Vertretern in Frankfurt ein Bündnis gegen Frankreich und Maßnah-
men zur Reichsverteidigung vorschlagen. Im Januar 1683 schloss er Abkommen mit dem Oberrheinischen
und Fränkischen Reichskreis, dann aber vor allem eine weitreichende Allianz mit dem Kaiser (14. Januar
1683). 13 prince: Herzog Christian Albrecht von Holstein-Gottorf. 23 Jork: Der spätere Jakob II.
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d’Orange, dont les sentimens genereux n’alloient qu’au bien general de l’Europe, et dont
les lumieres estoient proportionnées aux sentimens[,] voyoit les suites de ces demarches, et
tachoit de les arrester. Il travailloit pour porter les Estats Generaux à secourir les Espa-
gnols, et il fit partir des vaisseaux pour faciliter le transport des trouppes de Suede. Ce qui
manqua à cause de plusieurs circomstances peu favorables. Erneste Auguste fut sommé d’y5

concourir. Si le Duc avoit suivi les seuls mouvemens de son courage, nous allions entrer en
guerre dans la conjoncture la plus fatale, qu’on pouvoit concevoir. On avoua que les
resolutions, qu’on alloit prendre dependoient en bonne partie de sa declaration. Mais le
prince d’Orange aussi sage que brave, se rendit à ses remonstrances. On laissa passer la
tempeste qui grondoit. Car Vienne fut mise à deux doigts de sa perte. Les Danois n’atten-10

doient qu’un moment favorable pour éclater. L’Angleterre estoit spectatrice, la Hollande
brouillée. Jugés si la France n’auroit pas eu bon marché de nous, elle qui nous fait tant de
peine nonobstant la decadence des Turcs, le changement de l’Angleterre, et les bons des-
seins de la Hollande. Ainsi on peut dire qu’alors la prudence d’Erneste Auguste nous
epargna bien des maux qui estoient inevitables sans quelque miracle. Cela nous a donné15

lieu de gagner le temps et d’arriver à la conjoncture que Dieu a fait naistre depuis, en
mettant le Roy Guillaume sur le throne, dont il ne tient qu’à nostre conduite de tirer les
grands fruits, qu’on en deuvroit attendre.

Mais nostre Duc fit encor bien d’autres choses de grande consequence. La maison de
Bronsvic s’arma puissamment, elle mit plus de . . . hommes sur pied, sans estre presque20

assistée en rien. C’est par là qu’on arresta quelques practiques intentionnés, qu’on ne
voyoit 〈tondre〉 qu’à troubler les cercles de la Basse Saxe et de la Westphalie, le tout à
l’instigation de la France. Les deux freres se mirent en personne à la teste de leur trouppes,
cela sauva Hambourg plus d’une fois, et contribua le plus à retablir le Duc de Holstein

1 f. d’Orange, (1) qvi est genereux et éclairé (2) qvi avoit tousjours donné des marqves de generosité
(3) dont . . . aux sentimens L2 6 concourir. par le Comte depuis prince de Waldec qvi passa chez
luy erg. u. gestr. Si L1 7 f. On avoua . . . declaration. erg. L1 9 qve (1) determiné (2) brave L1

9 f. On . . . Car erg. L1 10 f. Danois (1) alloient fondre sur l’Empire à la nouuelle de qvelqve mauuais
evenement. L1 (2) n’attendoient . . . éclater. L2 14 f. nous (1) 〈–〉 〈sauua〉 le Rhin et les pays bas et (2)
epargna L1 20 s’arma . . . pied: Am Rande: , L1 20 de (1) 24000 L1 (2) . . . L2 21 par le moyen
de ces forces L1 21 là qu’on (1) tint en respect (2) arresta qvelqves malintentionnés L1 22 voyoit (1)
attentifs L1 (2) 〈tondre〉 L2 22 qu’à (1) brouiller (2) troubler L1 23 Les . . . trouppes erg. L1

5 sommé: Fürst Georg Friedrich von Waldeck suchte Ernst August 1682 mehrfach auf, um ihn für ein
gemeinsames Vorgehen mit dem Kaiser und der sich formierenden Laxenburger Allianz zu gewinnen.
20 puissamment: Braunschweig-Lüneburg sah sich 1683/84 einer bedrohlichen Koalition aus Dänemark,
Brandenburg und Frankreich gegenüber. Die Heeresstärke der Welfen dürfte sich in diesem Zeitraum auf
etwa 28000 Mann belaufen haben, vgl. SCHNATH, Geschichte 1, 1938, S. 254. 24 Hambourg: Die
Angriffe Dänemarks auf Hamburg 1679 und 1686 führten zu braunschweig-lüneburgischen Gegenmaß-
nahmen. 24 retablir: Vertrag der Herzöge Ernst August und Georg Wilhelm mit Christian Albrecht von
Holstein-Gottorf über seine Restitution (29. September 1688).
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Gottorp. Ils envoyerent des forces considerables en Hongrie et en Morée, commandées par
deux Princes de grande attente, qui y contribuerent beaucoup à des conquestes
importantes. L’aisné maintenant Prince Electoral avoit deja donné des essais extraordinai-
res sous son pere à l’expedition de Treves, et avoit fait voir une bravoure qui luy est
naturelle, mélée d’une sagesse surprenante dans toute sa conduite, aussi bien que dans des 5

occasions importantes de guerre, comme au siege de Neuheusel, à la bataille de Gran,
devant Mayence, et dans une bonne partie des campagnes des Pays bas de la presente
guerre et où non obstant qu’il a commandé les forces de la maison ou de son pere, il s’est
exposé d’une manière à faire trembler les siens. Cependant il est tellement eloigné de toute
vanité, que je sçay de bonne part, qu’au siege de Mayence il avoit esté terriblement faché 10

contre ses gens, parce qu’ils avoient 〈porté〉 un peu, et monstré son chapeau qui venoit
d’estre percé d’une balle, aussi le coupât il luy même en pieces. Car il avoit voulu que la
chose fut ignoré afin qu’on ne l’importunat point sur la maniere dont il s’exposoit.

Il me semble de voir que Vous m’attendés à un passage difficile à franchir pour un
homme aussi peu instruit que moy. Vous me dirés, qu’Erneste Auguste a eu quelques fois 15

des sentimens apart qu’il fit une maniere de traité avec la France un peu avant la rupture,
auquel ceux qui avoient connu son zele ne s’estoient point attendus. Et qu’encor depuis au
milieu de la guerre, il retira ses trouppes des Pays bas, et prit des mesures nouvelles avec la
France. Je ne sçaurois Vous éclaircir à fonds sur ces sortes de difficultés. C’est l’affaire
d’un ministre d’Estat. Tout ce que je puis, c’est de vous redire, ce que j’ay entendu de 20

quelques personnes, qui paroissoient informées.
La guerre du Turc ayant porté l’Empire à faire une tréve de 20 ans avec la France, qui

luy laissoit tout ce qu’elle avoit usurpé; et le Roy Jaques paroissant entierement dans les
interests de cette Couronne là, il n’y avoit point d’apparence, qu’on entreroit si tost en
guerre avec elle d’autant qu’il n’y avoit personne qui fut en estat de l’attaquer et qu’on 25

sçavoit l’intention que l’Empereur avoit de pousser l’Ottoman qui chanceloit. La France
cependant paroissoit un peu brouillée avec les Danois qui avoient entrepris sur Hambourg

1 f. commandées . . . attente erg. L1 3–13 L’aisné . . . s’exposoit erg. L1 7 dans (1) la plus
grande part (2) une L1 14 s’exposoit. Absatz (1) Je voy qve Vous (2) Il (a) m’etois (b) me semble L1

14 passage (1) delicate (2) difficile L1 21 paroissoient assez gestr. informées L1 25 qu’il . . .
et erg. L1 26 l’intention de nicht gestr. que L1 27 Danois (1) sur ce qv 〈– –〉 (2) qvi avoient (a)
receu une reprimande assez severe pour avoir entre (b) entrepris L1

2 Princes: Friedrich August und Maximilian Wilhelm. 3 Electoral: Georg Ludwig. 4 Treves:
Belagerung von Trier (1675). 6 Neuheusel . . . Mayence: Neuhäusel (1685), Gran (1683), Belagerung
von Mainz (1689). 16 traité: Göhrder Vertrag (1. November 1687). 18 nouvelles: Neutralitäts-
vertrag mit Paris (27. November 1690) und Formierung einer »Dritten Partei« im Reich 1690/91.
22 tréve: Regensburger Stillstand (1684).
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sans sa participation. On profita de cette conjoncture, et la France ayant fait quelques
avances, le duc d’Hanover conclut un Traité avec elle, dont le but estoit de procurer le
restablissement du duc de Holstein conformement au traité de Fontainebleau; et il s’en-
gagea de contribuer à la conservation de la Tréve de 20 ans. Peut on rien voir de plus
innocent. On ne s’engageoit qu’à ce qu’on vouloit et qu’on devoit faire, et on contribuoit à5

entretenir une petite mesintelligence entre la France et le Dannemarc, tres utile pour le bien
de l’Empire, et pour le repos de ce cercle. Le duc observa religieusement ce qu’il avoit
promis: car le Prince d’Orange voyant que les affaires d’Angleterre alloient d’une estrange
maniere, se crût obligé en qualité de prince du sang tres proche, et de mari de l’heritiere
presomtive de la couronne, d’y passer avec des forces capables de soutenir la religion et10

l’estat. Et pour cet effect il fit un tour en Allemagne au printemps, et dans un abbouche-
ment concerté à Minden il declara son dessein à l’Electeur de Brandebourg, au duc de Zell,
et au Landgrave de Cassel, tous Princes pleins de sentimens genereux, tels qu’on doit avoir
maintenant. On convint de fournir au prince un certain nombre de trouppes, capables de
remplacer celles qu’il devoit tirer des garnisons Hollandoises pour son passage. Il estoit15

sensible au duc d’Hanover, de ne pouvoir donner à un prince qu’il estimoit infiniment, des
preuves de son amitié cultivée depuis tant de temps, lors que le prince en paroissoit avoir
besoin dans une conjoncture si importante.

Mais il se jugea lié par le traité un peu plus que d’autres princes de l’Empire, qui
n’estoient pas entrés dans un engagement particulier pour le maintien de la Treve, il auroit20

peutestre trouvé moyen de chicaner sur l’explication; mais il ne voulut rien faire ny
directement ny indirectement, qui pourroit estre crû contraire à sa parole.

Mais la France ne fut pas esclave de la sienne. Ce fut elle même qui degagea le duc en
declarant la guerre à l’Empire la même année. Cette rupture fut une des plus surprenantes
et des plus difficiles à justifier. Il faut que les raisons qui ont mû cette couronne à cela25

ayent esté d’une nature à n’estre point avouées, car celles qu’on voyoit dans le manifeste,
qu’elle fit publier[,] ne pouvoient pas l’y avoir mûe, puisque elle declaroit en même temps

1 sans (1) son congé (2) sa L1 1 fait (1) 〈–〉 certaines demarches (2) qvelqves L1 11 f. et dans
. . . Minden erg. L1 13 Princes (1) extremement bien intentionnés pour (2) pleins de sentimens (a) droits
(b) genereux L1 19 se (1) trouvoit (2) jugea L1 19 f. un . . . Treve erg. L1 22 estre (1) trouv (2)
jugé (3) crû L1 23 f. Ce . . . une erg. L1 25 plus (1) injustifiables. (2) difficiles L1 26 point (1)
dites qv’à l’oreille (2) avouées, L1

2 Traité: Göhrder Vertrag (1687). 3 Fontainebleau: 1679. 10 presomtive: Maria (II.) Stuart.
12 Minden: Zusammenkunft Friedrichs III. von Brandenburg mit Wilhelm von Oranien in Minden, Sep-
tember 1688. 14 trouppes: Kurbrandenburg stellte ein Hilfskorps von 6000, Celle und Wolfenbüttel
3–4000 Mann. 19 traité: Göhrder Vertrag (1687). 26 manifeste: Das den Pfälzischen Krieg
eröffnende französische Kriegsmanifest (24. September 1688).
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de n’y vouloir pas avoir egard, pourveu qu’on luy cedât ce qu’elle avoit pris en pleine paix.
Ce n’estoit donc que le desir de gagner. Il y a des gens qui soutiennent qu’elle vouloit
encor sauver les Ottomans. Cela me passe. Quoyqu’il en soit le duc d’Hanover ayant
appris une nouvelle aussi étonnante que celle du Siege de Philipsbourg, ne balança pas;
quelques instances que Gourville pût faire. Et pour signaler son zele d’une maniere digne 5

de son grand coeur et de son esprit penetrant[,] la resolution qu’il prit, fut la meilleure qu’il
pouvoit prendre. Il depecha des courriers aux Electeurs de Saxe et de Brandebourg aussi
bien qu’au landgrave de Hesse Cassel pour proposer une entreveue à Magdebourg place de
l’Electeur de Brandebourg, comme Minden l’avoit esté dans l’entreveue precedente avec le
prince d’Orange. Car on sçavoit déja par avance que ce puissant Electeur dont les inten- 10

tions sont les plus genereuses du monde, iroit au devant de toutes les propositions les plus
efficaces qu’on pourroit faire. Ce fut là où l’on prit des mesures sur le champs, qui
sauverent Coblenz et Francfort. Il n’y avoit que l’Electeur de Saxe et nostre duc dans
l’Empire qui pouvoient alors faire marcher ce qu’on avoit droit d’appeller une armée. Tant
on estoit eloigné d’insulter la France comme elle avoit fait semblant de craindre. Cepen- 15

dant leur marche donna à l’Empire le loisir de respirer et de reprendre Mayence et Bonne
l’esté suivant où le duc de Lorraine se loua extremement des trouppes de Hanover.1

Mais je ne sçay par quel malheur on traita depuis ces trouppes d’une maniere qui
paroissoit estrange et choquante. Rien n’est plus sensible à un prince genereux, que de voir
que les plus grands services sont payés de mépris. On digera cet affront comme on put, et 20

on ne laissa pas de faire marcher ses forces aux Pays bas sous le commandement du prince
aisné. Mais on y rencontra un peu apres un traitement assez approchant. Les conditions
nouvelles que le Gouvernent General offeroit, pour les faire continuer leur operations dans
les Pays bas[,] estoient insupportables; et on ne leur tint aucun compte d’une discipline qui
les distinguoit de bien d’autres. Ce gouvernent General rendit par là un grand service à la 25

1 Am Rande: manqué à Magdebourg

1 avoit (1) 〈–〉 (2) usurpe (3) pris L1 8 pour (1) 〈–〉 proposer l’entre〈tiens〉. il y alla affamé des
intentions genereuses de son frere, (a) aussi bien que (b) et des (aa) Mess (bb) ducs de Wolfenbutel (c) et de
toute sa Maison (2) proposer L1 10 ce (1) grand (2) puissant L1 10 f. dont . . . monde erg. L1

7 Saxe: Johann Georg III. 7 Brandebourg: Friedrich III. 8 landgrave: Karl.
8 Magdebourg: Zusammenkunft der genannten Fürsten (22. Oktober 1688) mit dem Ergebnis, ein etwa
22000 Mann starkes Heer am Mittelrhein zusammenzuziehen, dazu mit Hilfe der Generalstaaten ein
weiteres 20000 Mann umfassendes am Niederrhein. 16 Bonne: Rückeroberung von Mainz (8. Sep-
tember) und Bonn (13. September 1689). 17 Lorraine: Karl V. Leopold. 23 General: Marquis de
Gastanaga, General-Gouverneur der Spanischen Niederlande.
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France, sans en avoir l’intention, c’est ce qu’il faut croire charitablement. Le duc d’Ha-
nover ayant ses trouppes sur les bras, et ne pouvant pas se resoudre à les licentier dans une
telle conjoncture, fut obligé de conclure un certain traité avec la France, qui faisoit esperer
des conditions raisonnables d’une paix generale, où le duc devoit employer ses offices.
Ainsi il conservoit les forces pour les besoins futurs de la patrie, ne pouvant pas dans ce5

moment les employer pour son bien present. Cette retraite forcée du prince d’Hanover fut
bien tost suivie du declin des affaires des Pays bas[,] où jusqu’alors on avoit paru supe-
rieur. Et la même chose arriva presque par tout ailleurs. Cependant le duc d’Hanover tres
sensible aux maux de la patrie et aux suites fatales d’une guerre malheureuse, pressoit la
France de s’expliquer d’une maniere, qui put estre jugée digne d’estre ecoutée; mais10

inutilement, car plus il pressoit, plus la France trainoit là dessus; et donnoit des soubçons
qui n’estoient que trop justifiés par sa conduite passée. Aussi ne s’y fioit on qu’à bonnes
enseignes. Cependant il en falloit avoir plus d’eclaircissement, pour degager sa parole,
dont je vous ay déja dit, que ce prince est religieux observateur; puisque encor avec ceux
qui n’ont en vûe que leur interest, il n’a jamais voulu traiter de Turc à Maure.15

Pendant ses entrefaites l’Empereur et le Roy d’ Angleterre voyoient à regret, qu’un
prince dont ils connoissoient le fonds des sentimens entierement conforme au devoir et
plein de generosité, fut hors d’estat de les faire paroistre par des actions éclatantes. On
avoit parlé autresfois de créer un neuvième Electorat en faveur de la Maison de Bronsvic.
Et la chose estoit allée fort avant à Augsbourg pendant l’Election du Roy des Romains.20

Mais le temps n’avoit point permis de l’achever et d’autres affaires tres pressantes avoient
fait mettre cellelà un peu à l’écart. Sa Majesté Imperiale sçachant les bonnes intentions du
duc, autorisa le propre envoyé de ce prince à passer de Vienne à Hanover pour faire
certaines ouvertures positives sur l’Electorat et sur l’assistance qu’on demandoit des troup-
pes d’Hanover contre l’ennemi commun de la chrestienté. Le duc se trouvoit embarassé; ne25

voulant pas que la France eût la moindre prise sur luy, à l’egard de la punctualité avec la
quelle il faisoit gloire d’observer les conditions de ses engagemens. Mais elle luy fit le
plaisir de se dedire la premiere, quoyque sur des soubçons malfondés et sur le simple bruit
d’une negotiation nouvelle pour l’Electorat. La France a l’avantage de ne craindre là
dessus aucuns reproches. Car elle est en possession de n’observer les traités qu’autant30

qu’ils sont utiles. Le duc ayant les mains libres conclut certains traités avec sa M[ajes]té

7 du (1) renversement (2) declin L1 20 Augsbourg (1) du temps de (2) pendant L1

24 certaines (1) offices (2) declarations (3) ouuertures L1 29–31 La . . . utiles. erg. L1

3 traité: Neutralitätsvertrag (1690). 20 Augsbourg: Augsburger Kurfürstentag (1689/90).
23 envoyé: Limbach. 31 traités: Kurtraktat (22. März 1692), Vertrag von Mellet (30. Juni 1692).
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Imperiale, et puis avec le Roy de la Grande Bretagne d’une maniere dont le gros est assez
connu du public quoyque le bruit volgaire y ait adjouté bien des circonstances qu’on
desavoue hautement à Hanover. Et il me semble que l’evenement justifie ce desaveu.

Nous voilà donc maintenant sur l’affaire du neuviême Electorat, qui a tant fait parler
le monde. C’est aussi en quoy j’ay esté le plus desabusé. Voicy ce que j’en ay appris à 5

Hanover. Le feu Electeur de Brandebourg, prince dont les veues s’etendoient bien loin,
ayant consideré combien le parti protestant souffroit par l’extinction de la branche Elec-
torale palatine non seulement en perdant un Electorat, mais encor en le voyant passer dans
le parti opposé; ce qui estoit une double raison d’une grande disproportion dans le College
Electoral où il y avoit par là six contre deux, au lieu qu’auparavant il n’y avoit eu que cinq 10

contre trois, il jugea que le moyen le plus propre d’obvier à un si grand inconvenient estoit
de proposer un neuviéme Electorat pour la maison de Bronsvic. À quoy il estoit d’autant
plus porté, qu’il croyoit que cela pourroit contribuer à lever plusieurs autres difficultés.
Ainsi ce fut luy qui mit l’affaire sur le tapis. Quant au duc d’Hanover, à qui on destinoit
cette dignité, on peut dire, qu’il balança fort sur une proposition, qui le rendoit l’objet de la 15

jalousie de bien des gens, sans luy apporter aucun avantage reel. Mais comme il a tousjours
esté plus porté à la gloire qu’à l’interest, il se determina à accepter un parti si glorieux et si
digne de son grand coeur. On avoit sujet de croire, que les protestans sur tout favorise-
roient ce dessein. En effect ils l’auroient peut estre recherché dans un autre temps avec tout
l’empressement imaginable. Mais c’est une estrange chose que l’humeur des hommes et 20

qui fait voir ce que nous avons dit tantost qu’il ne faut pas conter facilement sur les
veritables interests des gens lors qu’ils peuvent estre differens de leur veues presentes.
Plusieurs negligerent un avantage offert; et un peu apres quelques uns allerent jusqu’à le
vouloir empecher. L’Electeur de Baviere et quelques autres Catholiques Romains en use-
rent d’abord de la maniere la plus raisonnable; ils voyoient bien que c’estoit sans prejudice 25

de leur religion qu’on pouvoit se passer d’un avantage demesuré, qui à force d’estre trop
grand en apparence, devenoit inutile ou plustost nuisible en effect en deconcertant toute

6 dont l’elevation d’esprit et gestr. les L1 7 ayant (1) remarqvé (2) consideré L1 9 parti (1)
Romain (2) opposé L1 9 une (1) cause rédoublée (2) double raison L1 11 inconvenient qvi pouuoit
deconcerter toute l’harmonie de l’Empire gestr. estoit L1 12 f. À . . . difficultés. erg. L1

13 plusieurs (1) difficultés sur le ceremoniel (2) autres L1 20 que (1) l’homme (2) le caprice de
l’homme (3) le dessein (4) le genie (5) l’humeur L1 20–23 et . . . offert erg. L1

6 Brandebourg: Kurfürst Friedrich Wilhelm versprach Ernst August 1682, sich für eine hannoversche
Kurwürde einzusetzen. 8 palatine: Nach dem Tod Karls II. von Pfalz-Simmern 1685 ging die pfälzische
Kur an die katholischen Neuburger über. 24 Baviere: Maximilian II. Emanuel.
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l’harmonie par une disproportion si visible. Ils consideroient encor le grand merite de
nostre duc, et de sa maison, aussi bien que ce qu’on en attendoit encor. Car cette maison
avoit fait des depenses immenses et presque ruineuses en entretenant seule dans ses estats
et de ses propres moyens des trouppes dont le nombre passoit extremement la proportion
de ce que le pays pouvoit souffrir; ce qu’elle avoit esté obligée de faire par une necessité5

absolue de la conservation du cercle qui estoit en danger par les intrigues de la France et
les remuemens de Dannemarc joint à d’autres puissans voisins. Dieu benist ses travaux et
ses soins car le cercle fut maintenant en repos, et un prince tres considerable fut rétabli.
Mais comme la maison de Bronsvic n’estoit pas obligée à ces excés d’efforts, elle avoit
toutes les raisons du monde de vouloir estre dedommagée. Ceux qui inclinoient à l’Elec-10

torat croyoient, qu’on ne la pouvoit recompenser d’une maniere plus convenable, et qui
coustât moins à ceux qui le donnent. Quelcun dira peutestre, que si l’Empire vouloit
reconnoistre les merites par des Electorats, on auroit trop d’Electeurs. Mais il faut consi-
derer qu’on devoit estre porté d’ailleurs par toute sorte de raisons à la creation d’un
neuviême Electorat, et que la maison de Bronsvic qui a déja le pas sur les familles qui15

n’ont point d’Electorat, y estoit designée naturellement, de sorte que ses merites de fraiche
date, et les qualités personnelles d’Erneste Auguste, à qui le frere aisné qui n’a point de
posterité masculine a voulu ceder genereusement la prerogative de la naissance, ne ser-
voient que de surcroist, et ne faisoient que presser d’avantage la promte execution d’un
dessein si raisonnable.20

Vous demanderés peut estre le detail de toutes ces autres raisons pour le neuvieme
Electorat qui concourent icy mais ce n’est pas mon dessein de faire un livre et je vous
renvoye à des ouvrages entiers, qu’on a faits là dessus; en adjoutant seulement une re-
flexion, qui est des plus puissantes, et des moins considerées du volgaire; c’est que le Rhin
estant dans un si grand danger d’estre de plus en plus incommodé par la France, les quatre25

Electeurs du Rhin qui faisoient plus que la moitié du College Electoral, quelques bien
intentionnés qu’ils soyent pourroient souvent estre obligés de biaiser dans certaines con-
jonctures facheuses, sans oser donner leur voix ny opiner comme ils voudroient, de peur de

2–12 Car . . . donnent. erg. L1 17 f. qui . . . masculine erg. L1 23 f. une (1) consideration (2)
reflexion L1 26 qui . . . Electoral erg. L1 26 quelques (1) genereux (2) bien L1 28 leur (1)
suffrages (2) voix L1

7 Dannemarc: Im Anschluß an die Gründung des Fürstenvereins (11. Februar 1693) schlossen sich
Wolfenbüttel, Münster und Dänemark zu einem Defensivbündnis (11. März 1693) zusammen, zu dem
später auch noch Frankreich stieß. Mit französischer Unterstützung schlug Dänemark auch in der lauen-
burgischen Frage einen konfrontativen Kurs gegen Hannover ein. 8 prince: Herzog Christian Albrecht
von Holstein-Gottorf. 17 aisné: Georg Wilhelm. 18 ceder: Im Kurvergleich (14. Dezember 1691).
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s’attirer les forces tousjours prestes d’une puissance, qui ne respecte plus rien; ce qui
oblige l’Empire d’asseurer un peu davantage la liberté des sentimens du College Electoral,
en creant un Electeur moins sujet à ces sortes d’apprehensions; Autres fois lors que Verdun
estoit l’endroit le plus avancé de l’Empire du costé de la France, on ne consideroit pas le
Rhin comme frontier; c’est pourquoy la Chambre de justice de l’Empire a esté établie à 5

Spire; maintenant on a reconnu la necessité de la transferer ailleurs; et il est incompara-
blement plus important de pourveoir à la liberté du College Electoral de la maniere la plus
practicable.

Apres avoir bien consideré la force de ces raisons, qui rendent le neuvieme Electorat
necessaire en quelque façon pour le bien de l’Empire et apres avoir fait reflexion sur la 10

jalousie de tant de gens à la quelle l’Electeur nouveau s’est exposé, et sur mille difficultés
qu’il a fallu surmonter ou applanir, ce qui n’a pû estre fait sans des frais immenses; mais
sur tout apres avoir consideré les conditions extremement onereuses, pour ne point dire
accablantes, dont on s’est chargé pour le bien general, en ne stipulant en echange qu’un
honneur, qu’on devoit deja attendre sans cela par tant de raisons; apres cela, dis je, je suis 15

presque forcé d’entrer dans l’opinion de ceux qui trouvent que l’Electeur nouveau, bien
loin de prier les gens à favoriser sa nouvelle dignité, devoit estre prié d’accepter un
honneur sans fruit qui n’augmente point[,] mais qui diminue les revenus, et dont le solide
ne consistant que dans la part que les Electeurs prennent au gouvernement de l’Empire au
dessus des autres princes, revient à rien lors que l’Empire est troublé ou affoibli. Car c’est 20

alors que les loix et les bonnes regles du gouvernement establi dans les loix, ont peu de
force [,] Et chacun n’est consideré qu’à proportion de sa puissance. Or tout le monde voit
combien l’Empire est affoibli déja et on apprehende qu’il ne le soit encor d’avantage si
dieu n’y met ordre. D’ailleurs on sçait que la maison de Bronsvic faisoit déja une si grande
figure dans l’Empire et estoit si considerée dans le College des Princes, qu’elle n’avoit 25

aucun sujet d’envier aux Electeurs l’autorité dont ils jouissent. Ainsi dites-moy, je vous en
prie, ce qu’elle a gagné dans ce changement? Aussi suis je seur que ceux qui crient le plus
contre elle, le reconnoissent fort bien, mais ils le dissimulent, pour avoir de quoy luy faire
des envieux. De dire que par là la Maison de Bronsvic leve plusieurs difficultés du cere-
moniel, cela est peu de chose, et ne merite pas d’estre mis en ligne de compte; outre que la 30

2 l’Empire (1) de pourvoir aucunement erg., nicht gestr. à la (2) d’asseurer L1 7 à la (1) seureté
(2) liberté L1 9 f. qui . . . sur erg. L1 14 general, (1) afin d’arriver au (2) en L1 16 qui (1)
s’etonnent (2) trouuent L1 18 qui . . . revenus erg. L1 22 Et . . . puissance. erg. L1

6 ailleurs: Verlegung nach Wetzlar 1689.



184 N. 22II.B. NEUNTE KUR

maison estoit déja sur un assez bon pied là dessus, chez plusieurs Roys, Princes, et autres
puissances que les autres n’auroient pas manqué de suivre. Or l’Electeur et ses Ministres
ayant assés de penetration sans doute, pour connoistre ces choses et pour ne pas estimer
l’avantage de l’Electorat plus qu’il ne vaut, il est impossible d’en conclure autre chose, si
non que c’est par une pure generosité, et par le seul motif d’une gloire veritable que ce5

grand Prince a voulu sacrifier des sommes tres grandes, et d’autres interests tres solides,
mais qui plus est, son repos, pour se charger d’une dignité, dont l’Empire seul retire tout le
fruit solide. On peut bien dire que c’est s’en charger veritablement, puis que c’est à des
conditions qui sont extremement à charge, et dont l’Empereur, l’Empire, la patrie, la bonne
cause profitent à ses depens. Où pourroit on mieux appliquer la devise du feu Duc Jules10

qu’on voit sur ses medailles, où il y a une bougie allumée, avec ce mot: aliis inserviendo
consumor.

Il y a plusieurs circomstances, qui relevent l’éclat de cette action genereuse, dont bien
des gens ne considérent pas le merite avec assez d’equité. Lors que l’Electeur se determina
à accepter les offres de Sa M[ajes]té Imperiale, tout conspiroit à luy faire juger, que la15

puissance de la France ne seroit pas si tost abbatue, et qu’on en seroit encor extremement
incommodé. Il ne s’est jamais trompé ny flatté là dessus. Il connoissoit à quoy il s’ex-
posoit, aussi bien que sa maison en acceptant des conditions et traités, qui l’obligeoient à
envoyer toutes ses forces hors du pays[,] pendant qu’il se voyoit menacé des voisins
puissans et armés, qui suivent les mouvemens de la France, et dont il n’avoit pas d’ailleurs20

sujet de se promettre rien de bon. Il ne faut pas estre grand politique pour le voir. Il voyoit
donc, qu’il n’y avoit point d’utilité à acquerir dans le changement des mesures, et qu’il y
avoit des grands maux à craindre, outre les depenses excessives, qui estoient toutes cer-
taines, et mille faux frais, aux quels on se devoit encor attendre. Cependant le seul desir
qu’il avoit de rentrer dans l’assiette naturelle à un prince de l’Empire, de satisfaire à sa25

gloire, et de remplir entierement les loix de son devoir, aussi tost que le moyen de l’exe-
cuter se presenteroit, l’emporta sur toute autre consideration. Il voyoit même, qu’il n’avoit
qu’à temporiser, que les dangers publics croissant plus tost que diminuant selon toutes les

6 f. sacrifier (1) son repos, et ses bien (2) des . . . repos L1 9 qui (1) le doivent incommoder
extremement (2) sont . . . charge L1 10 appliquer (1) le symbole (2) la L1 13 plusieurs (1)
considerations (2) circomstances L1 18 en (1) envoyant ses forces (2) acceptant L1 18 qui (1)
l’exposoient (2) l’obligeoient L1 19 pays. (1) il ne faut pas estre fort habile pour voir (2) pendant L1

24 Cependant (1) la seule envie (2) le L1

10 Jules: Julius von Braunschweig-Wolfenbüttel (1568–1589). 11 f. aliis . . . consumor: vgl. E.
FIALA, Münzen und Medaillen der Welfischen Lande, 4. Teil, 1906, S. 81–105. 19 forces: Im Kurtraktat
(22. März 1692) verpflichtete sich Ernst August zur Entsendung von 6000 Mann nach Ungarn und 3000
gegen Frankreich, Theatrum Europaeum, Bd. 14, 1702, S. 313–317.
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apparences. Il pourroit avoir l’Electorat à meilleur marché, que pour cet effect, (s’il tenoit
bon) on luy offriroit bien tost le consentement du college Electoral et peutestre encor de
celuy des Princes, et qu’on fourniroit tout achevé, ce qui luy pouvoit maintenant couster
encor beaucoup de peine et de frais. Et qu’ainsi en rejettant bien loin les offres non
seulement si onereuses, mais encor si eloignées et si imparfaites[,] il se conservoit dans 5

l’estat où il estoit avec la France, par le quel il asseuroit pour le present le repos de la
maison et du cercle; jusqu’à ce qu’il auroit mieux pris son temps et que l’Empereur ou
l’Empire avec les autres alliés eussent proposé des conditions plus recevables, et plus
conformes à sa seureté et à sa conservation, pour ne rien dire de ses interests. Mais les
sentimens de justice et d’honneur furent plus forts dans son esprit que toutes les reflexions 10

d’une politique si bien sensée qui n’estoit que trop justifiable, et que tout homme raison-
nable auroit pardonnée à ce prince; s’il n’avoit pas voulu exercer envers soy même une
rigueur plus grande, que toute autre, en se figurant qu’il est plus seur à un homme d’hon-
neur aussi bien qu’à un homme de bien, de faire plus tost trop que trop peu, quand il s’agit
de son devoir, et de la conservation de la patrie; et de ne perdre aucun moment, quand il est 15

question de la defendre, de peur d’avoir à se reprocher quelque negligence, si à force de
temporiser les maux devenoient incurables. Il a voulu attendre seulement qu’il luy fut
possible de satisfaire à ses bonnes intentions, sans attendre jusqu’à ce que cela fut devenu
seur et commode.

Je vous supplie de considerer encor avec moy une circomstance qui fait voir combien 20

il en a usé genereusement dans cette matiere. Peut on donner une plus grande preuve de
generosité et de desinteressement que lors qu’on ne veut pas se servir des occasions qui se
presentent d’elles mêmes où l’on pourroit obliger les gens qui se trouvent dans la necessité
à faire ce qu’on desire. Il faut estre aussi genereux que luy pour s’abstenir d’en profiter.
C’est ce qu’il a fait pourtant, comme je vous le feray toucher au doigt. 25

Lors que l’Empire fut surpris par la derniere declaration de guerre de la France sans
avoir des forces prestes et capables de marcher à sa defense, excepté celles de Saxe et
d’Hanover, le duc qui avoit sujet d’estre un peu mal satisfait de la maniere dont quelques
uns en avoient usé à Augsbourg, pour mieux prendre ses seuretés, pouvoit disposer les
deux Electeurs protestans dans la conference de Magdebourg, dont luy même avoit fait 30

l’ouverture, à s’engager positivement avec luy pour le neuvieme Electorat, et à exiger

1 f. (s’il tenoit bon) erg. L1 2 encor (1) la pluralité (2) de L1 7 cercle; (1) et ne laisseroit pas
de venir à son but à des conditions plus (2) jusqu’à L1 11 politique (1) qui saute (2) si L1 21 f. on (1)
faire d’avantage (2) donner . . . desinteressement L1 22 des (1) conditions (2) occasions L1 24 Il . . .
profiter erg. L1 27 à (1) son secours qve (2) sa L1
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encor une parole positive de l’Empereur sur ce sujet, ce qui ne pouvoit manquer dans un
danger si pressant, où l’Electeur de Saxe seul ne pouvoit pas faire avancer ses trouppes
vers l’ennemi sans les exposer à une ruine manifeste. Personne ne l’auroit trouvé estrange
et peutestre que peu d’autres auroient manqué de faire ce coup et de tirer avantage d’une si
grande occasion. Mais il ne voulut point en faire la moindre ouverture. Il eût creu faire une5

action qui auroit eu quelque chose de bas, comme si on exigeoit des promesses d’une
personne qui est en danger de se noyer sans nostre secours. Cet echantillon seul peut faire
connoistre les inclinations genereuses de ce prince. Non rapinam arbitratus est, si j’ose me
servir de cette expression, il avoit trop bonne opinion de la justice de l’Empereur et des
autres interessés et trop d’aversion contre tout ce qui pouvoit ternir tant soit peu l’eclat de10

ses actions, de son merite et de la dignité qu’il attendoit, pour se servir de cette voye,
quoyque si practicable et si practiquée dans le monde.

Avec cette humeur et ces maximes, dont il a donné des preuves si palpables, et si peu
communes, jugés si on le peut accuser d’ambition et d’avidité. Car ce ne sçauroit estre une
ambition, quand on s’ouvre le chemin aux honneurs par des voyes si droites, si desinter-15

essées, et (s’il m’est permis de parler ainsi,) si meritoires. Et on ne sçauroit estre soub-
çonné d’avidité, lors qu’on cherche plustost sa satisfaction dans l’acquisition d’une dignité
bien meritée que dans l’accroissement de ses estats; lors qu’on ne veut pas se servir des
occasions qu’on avoit de prendre pied chez autruy, et lors qu’on renonce à des droits tres
bien fondés sur des estats possedés par ses voisins, qui dans l’occasion pouvoient donner le20

plus beau pretexte du monde pour faire des conquestes. Vous m’objecterés l’occupation du
pays de Lauenbourg aprés la mort du dernier Duc, mais je vous prie d’attendre un peu.
Vous la verrés bien tost justifiée par des raisons si fortes, que la maison de Bronsvic se
seroit fait mepriser, si elle avoit eu la foiblesse de negliger un droit trop visible sur un pays
qui est à ses portes. Cependant je vous defie de trouver le moindre exemple d’une usur-25

pation du bien d’autruy. Toutes ces considerations m’ont tellement convaincu du merite et
des bonnes intentions de l’Electeur nouveau, que je souhaiterois de voir tout le monde
persuadé de cette verité. Cela feroit cesser bien des jalousies, et bien des mesintelligences
si contraires au bien de la patrie. Quoyqu’il en soit je seray content de pouvoir faire

9 expression, (1) il l’a voulu (a) devoir (b) estre redevable à son merite (2) ce qv’il pouuoit tenir de
la (3) Et il a crû qv’il luy estoit plus glorieux qv’on luy offrit volontairement ce qv’il pouuoit (a) exiger (b)
extorqver gestr. il L1 13 si manifestes et gestr. palpables L1 14 jugés (1) s’il y a apparence de le
soubçonner d’ambition (2) si L1 15 on (1) s’achemine (2) s’ouure . . . chemin L1 17 dans (1)
l’accroissement des honneurs, qve dans l’augmentation de sa dignité (2) l’acquisition L1 22 f. peu. (1)
Car on m’asseure que la deduction qv’on pre (2) Vous L1 29 patrie et à la Seureté publiqve gestr. L1

8 Non . . . est: Phil 2,6. 22 Duc: Julius Franz, gestorben 1689.
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approuver à mes amis, (parmy les quels vous estes un des premiers), les sentimens que j’ay
maintenant sur cette matiere dont je suis redevable à ce que j’ay vû moy même ou que j’ay
appris des personnes qui passent pour informées.

Je suis etc.

23. NOTATA PRO MEMORIA BEY DURCHLESUNG DER WURTENBERGISCHEN 5

DEDUCTION
[Mitte bis 2. Hälfte Januar 1694.]

Überlieferung:
L Auszug mit Bemerkungen: LH XXIII 2,20 Bl. 209. 212. 210. 211. 2 Bog. 2o. 8 S. mit

Korrekturen und Ergänzungen, überschrieben »Notata pro Memoria bey Durchlesung 10

der Wurtenberg. Deduction, deren man sich etwa bey verfertigung des anhangs zu dem
Tractat von Unterscheid des Reichs Panniers und der Sturmfahne bedienen köndte.»

Unter obengenannter Überschrift exzerpierte und kommentierte Leibniz die von dem württembergischen
Geheimen Rat Johann Georg von Kulpis verfaßte und im November 1693 anonym erschienene Gründliche
Deduction daß dem Hoch- Fürstlichen Hauß Würtemberg / das Reichs-Pannerer- oder Reichs-Fehndrich- 15

Ambt /. . . rechtmässig zustehe / und dahero ohne Kränckung desselben althergebrachter Praerogativen
keinem andern Chur- oder Fürsten erst neuerlich verliehen werden könne. Mit Beylagen von Lit. A. biß
Qq. Anno MDCXCIII. zu erst herauß gegeben . . . . Der cellische Reichstagsgesandte Christoph Schrader
hatte diese württembergische Deduktion mit seiner Relation vom 24. Dezember 1693 (3. Januar 1694) nach
Hannover gesandt (vgl. unsere Ausgabe I,10 N. 6 Erl.). Aus Wien teilte Johann Christoph von Limbach 20

Mitte Januar 1694 Leibniz mit: »Das Wurtenberg. Scriptum habe vor 8. tagen an Smum Elrem nostrum
unterth. eingesendet« (I,10 S. 207, Z. 5–6). Unser Stück wurde wohl veranlaßt durch das kurze Schreiben
des Vizekanzlers Ludolf Hugo an Leibniz aus der 2. Hälfte Januar 1694: »Bitte mihr ipsa formalia der
Wirtenberg. deduction zu extrahiren, vndt zu schicken, darin Sie Sermo Electori nostro imputiren, daß Sie
frembde iura an sich ziehen wollen.« (I,10 N. 6). In welchem Verhältnis die »Notata« zu Leibniz’ Antwort 25

an den Vizekanzler stehen, die er auf dem Bogen von Hugos Schreiben konzipiert hatte (vgl. I,10 N. 6
Erl.), läßt sich nicht mehr feststellen, da deren Handschrift 1943 durch Kriegseinwirkung verlorengegan-
gen ist.

Die Bemerkungen zu der Deduktion waren von Leibniz vermutlich zunächst als Anhang zum Traktat
Vom Unterscheid zwischen dem Reichs-Haupt-Bannier und der Würtembergischen Sturm-Fahne (s. unsere 30

Ausgabe IV,4 N. 74 und Einleitung, S. XXXVII-XXXVIII) vorgesehen, wie aus obengenannter Über-
schrift hervorgeht. Dafür sprechen auch die Hinweise für Korrekturen an dem Traktat, die sich Leibniz in
unserem Stück notiert hat: »Mutandum fortasse in priori disc[ursu]« (s. unten S. 202, Z. 4). Er bediente
sich der Bemerkungen aber erst bei der Beantwortung der württembergischen Deduktion. Diese sowie die
Beantwortung und der Neudruck des Traktates Vom Unterscheid erschienen anonym in der 2. Hälfte 1694 35

in dem Sammelwerk mit dem Titel: Wechsel-Schrifften Vom ReichsBannier / In sich haltend einen Beweiß

3 pour bien gestr. informées L1
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Vom Unterscheid zwischen demselben und der Würtembergischen Sturm-Fahne / Dann ferner Die Hoch-
Fürstl. Würtembergische Deduction samt deren Beantwortung / Auch dazu gehörenden Beylagen und
Kupffern. Anno 1694. (unsere N. 27). Den Inhalt der betreffenden Paragraphen der württembergischen
Deduktion hat Leibniz paraphrasierend oder in Stichpunkten wiedergegeben und seine jeweilige Entgeg-
nung auf dem Rand dazugesetzt. Zur besseren Übersichtlichkeit erscheinen diese Paraphrasen in Petit und5

wörtliche Übereinstimmungen mit dem württembergischen Text kursiv. Auf Quellen- und Zitatennach-
weise in diesen Abschnitten wird verzichtet.

Notata pro Memoria bey Durchlesung der Wurtenberg[ischen] Deduction,
deren man sich etwa bey verfertigung des anhanges zu dem Tractat
von Unterscheid des Reichs [. . .] Panniers und der [. . .] Sturmfahne10

bedienen köndte.1

§. 1. Nachdem man im jahr 1692 vernommen daß Hanover neben der Chur auch das Reichs Pannerer Amt,
und zum Insigni die Reichsfahne verlange hat an seiten Wurtemberg am 4 Octob[ris] 1692. die verwittibte
frau herzogin in Nahmen ihres Sohnes [. . .] Herrn Eberhard Ludwigs Hochfurstliche Durchlaucht durch
ein Schreiben an K[ayserliche] M[ajestät] repraesentirt, solches amt [. . .] und insigne [. . .] stehe [. . .]15

allein [. . .] Würtenberg zu, leide keine restriction noch subalternation dabey K[ayserliche] M[ajestät]
ersuchet Hanover von seiner [. . .] praetension abzumahnen, auch [. . .] Würtenberg zu2 manuteniren.

Ad §. 1.
Man nennet die auff ein Neues Reichs Bannier Amt von K[ayserlicher] M[ajestät]

und Hanover gemachte reflexion eine Hanoverische praetension und sagt §. 3. daß solche20

auff keinem fundamento juris ruhe. Allein Hanover verlangt es nicht als ein langst zukom-
mendes recht sondern als eine neue Kayserl[iche] gnade. Begehrt auch nicht ein Neues
recht, als rem nullius etiam nemini praejudicantem.

§. 2. Kayserl[iche] M[ajestä]t rescribiren 14. Decemb[ris] werden des wegen nichts so [. . .] verfänglich
verhengen die sache zu weiter e rö r t e rung auszustellen, in der investitur davon abstrahiren.25

§. 3. Die Erorterung möchte man [. . .] primo intuitu als ein gravamen vor Würtenberg ansehen; daß in
gratiam der neuerlichen praetension, dazu man in keinem recht gegründet, ein a tot seculis ruhig hehr-
gebrachtes recht erst einem examini zu unterwerffen, uneracht der possession, Lehenbriefe, Wappenschil-
des. [. . .] Nemo tenetur edere titulum [. . .] possessionis weniger ein Reichsfürst. Würde der modus zu
einer consequenz gereichen, wofern da einer zu des andern recht verlangen bekäme, dieser sein recht mit30

einem process beweisen müste. da doch offt alte documenta verlohren, solches ungluck sonderlich das

1 Am Rande: 〈– – –〉
2 Am Rande: verborum extract[us] ibi.

21 f. langst zukommendes erg. L
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Wurtenberg[ische] Archiv [. . .] betroffen; das Archiv aniezo wegen gefahrlicher zeiten außer landes in
sicherheit gebracht.

Niemand ficht das Wurtemberg[ische] recht an, sondern weil Wurtemberg Kay-
serl[icher] M[ajestät]t potestatem ex praetenso suo jure beschrencken will, muß an seiten
Wurtenberg die extensio seines rechtes erwiesen werden. 5

§. 4. Weilen aber gleichwohlen Kays[erliche] M[ajestä]t keine editionem documentorum anbefohlen, noch
viam processus angeordnet, hat fiducia causae et Aequanimitatis Caesareae. He[rrn] herzog Eberhard
Ludwigs Hochf[ürs]tl[iche] D[urchlauch]t [. . .] nach [. . .] angetretener Regirung [. . .] 15. Feb[ruar] die-
ses [. . .] jahres (1693) gegen [. . .] K. M. sich ercläret, daß die Wurtenberg[ischen] befugsame, und daß bey
Wurtenberg in effectu [. . .] ein Erz Amt, [. . .] auß den [. . .] documentis [. . .] gezogen und dadurch weiter 10

bekand gemacht werden solle wie hoch Wurtenberg dabey interessiret. ist also [. . .] nicht der meinung sich
mit Hanover [. . .] in eine rechtfertigung einzulaßen, und mit ohnnothigen beweiß zubeladen. Hoffte Ha-
nover werde numehr selbst aus generosität [. . .] davon [. . .] abstrahiren.

Wurtenberg uberladet sich selbst mit sonst unnothigen ja unmugligen beweiß, in dem
es aliena jura anficht ubernimt auch einen b〈–〉[.] 15

§. 5. Es komt an auf folgende fragen c[aput] 1. was die Sturmfahne [. . .] sey 2. wie sie von [. . .] W[ur-
temberg] acquiriret und conserviret. 3. ob salvo jure Wurtembergico an Hanover [. . .] das Reichs Panner
amt und [. . .] die Reichsfahne gegeben werden konne.

§. 6. Ad primam quaest[ionem:] bey allen [. . .] Nationen ist gemeiniglich eine [. . .] hauptfahne. bey den
Romern vexillum [. . .] imperatoris[,] bey den Turcken der Roßschweif, Auriflamma bey den Franzosen 20

quam tamen ad censuram revocat Chiflet in Amp[ulla] Rem[ensi] c. 1. et lum[inibus] sal[icis] ad
vind[icias] Hisp[anicas] L. 4. fac[ie] 2. 3.

Auriflamma ist nicht vexillum regni sondern S. Dionysii.

§. 7. Die Teutsche Hauptfahne wird auch genennet Reichsfahne[,] [. . .] Reichs Panier, [. . .] Reichs obrist
feld Pannier, [. . .] Reichs Rennfahne, [. . .] Reichs Sturmfahne. 25

Das Reichs obrist oder HauptPanier, und Reichs Sturmfahne wird hier obrependo
insinuiret, ohne beweiß.

§. 8. Otto II. [. . .] dipl[omate] dato Monasterio Gorziensi 982 [. . .] Noverit: [. . .] qualiter Cunradus filius
Rudolphi quondam Comitis in die belli quod fuit inter nos et Sarracenos sub Fanone nostro hoc est
imperiali vexillo legali ritu tradendum nobis commendavit omne praedium suum [. . .] integrum dipl[oma] 30

apud Chiflet[ium] com[mentario] Lothar[iensi] c. 2 p. 10. Anon[ymus] de Gestis Lud[ovici] Pii [. . .] c. 12
[. . .] illa die faciebat An t egardam Gaufridus de Ranconio qui gerebat Regis Baneriam [. . .]

Lazius [. . .] Vexillum Ducale [. . .] quod nostro aevo vocamus die Renn fahne .

14 ja unmugligen erg. L
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Notandum quod vexillifer faciebat Antegardam, ist angefuhrt occasione Antebella-
toris Westphalorum.

§. 9. Das Vexillum imperiale [. . .] sey die sturmfahne erhellet [. . .] aus dem Alb[erto] Arg[entinensi] item
aus dem dipl[omate] Balduini A[rchi] Ep[iscopi] Trev[erensis:] Vexillum ejusdem imperii dictum Sturm-
fahne5

potius probat hic locus speciale hoc fuisse Bannerium. idem probat locus Balduini.

§. 10. Der Sturmfahne [. . .] ist [. . .] Aquila[,] Friderici I. fahne Aquila[,] Frising[ensis,] Radevic[us;]
Guntherus[:] Regia fulget avis: [. . .] Ligurin[us] lib. 7 v. 504 [. . .] Nummi Fridericorum Aurei Augustales
vel Augustarii[.] Ubi ein adler mit außgebreiteten flugeln inscript[io] auff der einen seite das bildniß mit
den worthen Caesar Aug[ustus,] uff der andern seiten der [. . .] adler einfach mit außgebreiteten flugeln10

und das worth Fridericus [. . .] Einfolglich [. . .] Sturmfahne [. . .] Reichsadler promiscue, [. . .] und [. . .]
pro synonymis obschohn jure surrogationis, die fahne so der obere feldhauptmann aufgeworffen [. . .]
Reichs-Panier [. . .] genennet worden, ob er schohn ein ander zeichen [. . .] gehabt. [. . .] Duplicatio
aquilae ist recentioris aevi doch zu zeiten bey Wurtenberg der doppelte.

§. 11. Wenn die sturm oder Reichsfahne [. . .] aufgestecket worden haben die [. . .] Stande nach ihrem15

contingent erscheinen mußen hat [. . .] die folg und Rayß [. . .] importiret. [. . .] Reichsamt [. . .] anfangs
[. . .] Arbitrarium [. . .] nachgehends [. . .] Erblich.

Hoc verum von Reichs Pannier probandum von des Sturmfahn.

§. 12. Ist [. . .] zu des Kaysers und Konigs Person restringirt [. . .] 1542 §. 40.

Idem.20

§. 13. Die Sturm und Reichsfahne eigentlich ad Expeditiones Bellicas doch auch zu solennien als beym
Romerzug. Caeremoniale Rom[anum:] Equites (beym einritt zu Rom) Vexilla duo Caesaris portant, al-
terum S[ancti] Georgii quod ad Suevorum pertinet custodiam, Aquilae alterum: [. . .] wegen der Sturm und
Reichsfahne Obrechtus [. . .] c[aput] 4 p. 19 hat dies erleutert, daß die fahne zwar den ursprung vom kriege
habe, doch bey Ceremonien auch gebrauchlich.25

Wäre zu beweisen daß ein graf von Wurtenberg solche fahne beym Romerzug krafft
seines amts gefuhret.

13 Reichs- (1) fahne (2) Panier L

1 Antegardam: Zu diesem Sachverhalt vgl. Erl. zu S. 208, Z. 18. 1 occasione: vgl. unsere
Ausgabe IV,4 S. 402, Z. 18–S. 403, Z. 5. 6 Bannerium: vgl. MATTHIAS VON NEUENBURG, Albertus
Argentinensis Chronicon, in CH. WURSTISEN (Urstisius) [Hrsg.], Germaniae historicorum illustrium . . .
pars altera, 1670, S. 152. 6 Balduini: Balduin von Luxemburg, Erzbischof von Trier; vgl. Beylagen der
Gründlichen Deduction, lit. F, unten S. 320, Z. 8 – S. 320, Z. 21. 26 Romerzug: vgl. Ceremoniale
Romanum, lib. 1, sect. 5, c. 3.
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§. 14. Sturmfahne ist [. . .] stattlich unterschieden von blutfahne[,] S. Georgen [. . .] fahne[,] Straßburger
fahne[,] blutfahne ist roth ohne [. . .] wappen[,] S. Georgen fahne hat S. Georgen bildnuß, [. . .] Straß-
burg[ische] [. . .] repraesentirt die mutter gottes. diese beyde sind privilegirte particular fahnen.

Quaest[io] 2. wie die Sturmfahne [. . .] acquirirt [. . .] und [. . .] conserviret.

§. 15. Wurtemberg hat die Sturmfahn, die sturm und reichsfahne ist eins wie erwiesen. und man weiß von 5

keiner andern sturm fahne

§. 16. Sturmfahne etliche [. . .] von den herzogen von Teck, so vor vielen seculis diese Reichsfahne mit dem
adler gefuhret haben sollen [. . .] allegatur Herzog Chron[icon] Als[atiae] lib. 2 c. 52 f. 98. Crusius
Ann[ales] Svevici part[is] 3. l. 6 c. 12 et Simon Studion Chron[icon] Wurt. Ms. schreiben die acquisition zu
graf Ulrichen den vielgeliebten in [. . .] 1477. 10

§. 17. Vor erclärung des rechten Ursprung will man den irrthum davor auß dem wege räumen krafft
welches einige [. . .] wenn man von einem Reichs amt redet, meinen daß man das Churfurstenthum prae-
supponire. Aber die officia haereditaria sind älter als die Electoratus. Freherus [. . .] ad P[etrum] de Andlo
L. 2 c. 15 vexilliferatus officium stabulatoris et venatoris, item piscatorum Imperii, quid Basilienses ha-
buisse [. . .] ex [. . .] Urstisio memorat. [. . .] Comitibus Oldenburgicis cura litorum aggeribus muniendo- 15

rum [. . .] Reichs Dyckmeister[;] Stipman. [de] jure marit[imo] p. 1. c. 7 aliis Architectos voluit unde trabes
in insignibus. [. . .] Hoping c. 6 p. 7 §. 2 n. 904. Spen[erus] op[us] Her[aldicum] l. 3 c. 12 § 14 Comites
Schwarzburgici Archippocomi seu stabularii imperii Reichsstallmeister [. . .] unde [. . .] in insignibus [. . .]
furca et pecten seu rastrum [. . .] Spen[erus] lib. 3 O[pus] H[eraldicum] c. 34 §. 7 [. . .] Add[atur]
Limn[aeus] T[omus] add[itionum] ad lib. 4 c. 7. p. 600 seqq. 20

§. 19. Alle [. . .] Reichs Ämter nach meinung der bewehrtesten Scribenten von Frid[erico] I. [. . .] erblich
gemacht [. . .] nach abgang Ottonis [. . .] zu [. . .] Witelsbach der es gehabt sey es von [. . .] Fridrico [. . .]
oder seinem successore einem grafen von Wurtenberg [. . .] conferiret als die mit der hohen-stauffischen
famili aus einem geschlecht und [Stamm] der Gibelliner hehrkommen, haben a Conrado [. . .] Rege
Rom[anorum] (filio Frid[erici] II) Mareschallatum Sueviae bekommen laut [. . .] original documents sub 25

Lit. B.

Hoc probandum[.]
Mareschallatus iste particularis satis respondet Signiferatui particulari.

Ein theil der guther und [. . .] Hohenstauffen selbst, als k[ayserliches] Residenzschloß Wurtemberg zuge-
fallen. [. . .] Graf Hartmann von Groningen [. . .] Reichsfehndrich seculo 13. [. . .] Wie auß einem alten 30

Stifftungsbrief erhellet in welchem [. . .] das Closter Steinheimen an der Murre gestifftet, inter testes
Hartmannus comes de Grieningen et Sacri imperii Signifer.

Probandum quod haereditate et per masculos[,] ob man Besoldo das beweisen kon-
ne[;] dubitatio quod Besoldus omisit haec verba.

23 successore (1) dem nicht gestr. (2) einem L 24 [Stamm] stab L ändert Hrsg.

34 Besoldus: Zu diesem Sachverhalt verweisen wir auf die Beantwortung auf §. 18 und 19, in
Wechsel-Schrifften (unsere N. 27).
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Credenda huc falsificatio.
Alius signifer imperii, alius summus Signifer, ut Conradus.

Daß [. . .] Comes Grieningensis una progenies cum Wurtenbergicis sagt Trithemius [. . .] Hirsaug[ensis]
1280. [. . .] titulus quoque inquit unus sed Comitatus divisus. De Hartmanno com[ite] de Groningen 1280
in einem grabstein zu Gröningen hat das Wurtemberg[ische] wappen wie 3 Geweih, wie zu sehen in der5

figur A. n. 5 zu conferiren mit n[umer]o 6. Sigillo Eberhardi illustris comitis Wir[tembergici.] Dieser
Hartmannus ist tutor Eberhardi illustris gewesen der ihn aber propter tutelae administrationem hart an-
gegriffen Walz Würtemb[ergische] Stamm- und Nahmens quell lib. 2 c. 2. p. 92. add[e] beygefugte tabulam
Genealogicam lit. C.

De titulo dubito an unus10

Trithemius parum in his tutus
ob sie iemahls sagen quod cognati.
Ware zu beweisen, daß Wurtemberg ja damahls schohn die 3 geweih und nicht von

Groningen bekommen. Denn daß man ad collationem cum n. 6. provocirt so ist Eberhardus
illustris erst 1325 verstorben[,] doch bekenne daß damahls die grafen von Groningen noch15

subsistiret[.]
In dieser Tabula Petrus landus dux Venetianorum komme von den grafen zu Landau

auß Wurtemb[ergischen] stamm Groning[ischer] lini[.]

§. 20. Graf Eberhard hat den Reichsadler [. . .] im schild [. . .] gefuhret; wie auß seinem sigillo lit. A n. 6
[. . .] zu sehen. (folgt nicht daß es sey der Reichsadler. den adler item andere) hat die Groning[ische]20

herschafft von Alberto imp[eratore] pfandsweise bekommen. 1301. 5. Id[us] Mart[ii] aber Frid[ericus]
pulcher reluit 1316. ja die stadt Groningen hat sich selbst geloset, und zum reich begeben[. . .] inzwischen
Reichsfendrichsamt dem grafen [. . .] von Schlußelbu[r]g a Lud[ovico] Bav[aro] geben. Lehnbrief teutsch
und lat. Regensburg 1322 fo r ta s s e ibi praelium [. . .] ad Muhldorf [. . .] intelligitur. Damit wegen des
Reichs amts in regard [. . .] Wurt[ember]g der graf von Schlußelberg sicherer wäre hat er confirmation von25

den Churf[ursten] begehret. Der Trierische confirmationsbrief hat sonderlich wohl exprimiret [. . .] daß
d i e S tu rm fahne nichts anders a l s d i e Re i ch s f ahne sey.

Ergo ist die stadt eine villa imperii gewesen.
Prout de reuterey Alb[ertus] Arg[entinensis] sagt es außdrucklich quod Tu, Vexillifer

in bello seu proelio fuisti. Ergo non erat ex officio[.] Nulla ibi mentio vexilli[.] Die30

confirmatio Electoralis in majorem securitatem vor Wurtemb[erg] fingitur ex ingenio.
Omittit tale 〈potius〉 restrictione vexillum imperii, quod dicitur Sturmfahne

10 unus: vgl. J. TRITHEMIUS, Annalium Hirsaugensium tomus alter, 1690, S. 42. 14 n. 6.: vgl.
Beylagen der Gründlichen Deduction, lit. A., unten S. 315, Z. 1 ff. 29 Arg[entinensis]: vgl. MATTHIAS

VON NEUENBURG, Albertus Argentinensis Chronicon, in CH. WURSTISEN (Urstisius) [Hrsg.], Germaniae
historicorum illustrium . . . pars altera, 1670, S. 121. 30 fuisti: vgl. Beylagen der Gründlichen
Deduction, lit. D und E., unten S. 319, Z. 2 – S. 319, Z. 29. 31 confirmatio: vgl. Beylagen der
Gründlichen Deduction, lit. F., unten S. 320, Z. 8 – S. 320, Z. 21.
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§. 21. Nach dem Graf Ulrich zu W[urtemberg] grafen Conrad von Schlußelb[urg] so keine Erben gehabt
die grafschafft Groningen abgekaufft hat ihn der

§. 22. Kayser mit dem Sturmfahnen belehnet original lit. 0 hat solche lit. A. n. 7 gefuhret nicht im [. . .]
schild sondern absonderlich in seinem wappen weil die vermehrung der schilde damahls noch nicht
brauchlich gewesen, sondern an einer stange beym schilde. Das jagerhorn dabey wegen Urach. Die 3 5

geweih im schilde in der Residenz [. . .] zu Stutgard im altanen gemach sind alte gemalde der [. . .] grafen
dabey die effigies Ulrici zu sehen[.] Der rothe schwengel auf der fahne bey einigen ein zeichen daß die
fahne verlohren, bey andern eine recompens. digressio Stumpfii lib. 6. c. 17. Der Schwengel findet sich
hernach nicht als bey Eberhardo Barbato solche sey eine konigl[iche] farbe (A)

(A). Man mochte sagen sie sey aber nicht ohne blut verlohren man habe sie dem feind 10

theuer verkaufft.

Graf Ulrich [. . .] in der Stifftskirchen zu Stutgard in stein gehauen in Lebensgröße (B) halt die fahne in
der hand vid[e] lit[eram] P fig[uram]

(B). Noto daß ich sie allemahl mit der fahne zu fuß finde, auch mit den Wappen 〈–〉,
wie kann es denn des reichs rennfahne seyn[.] In Eberhardi illustris Sigillo lit. A n. 6. ware 15

zeit gewesen, daß er die fahne in der Hand geführet weil er alda zu pferd. Man hatte den
ad l e r S ig i l l a e fernebey sezen sollen.

Inquirendum, ob vermehrung der schilde circa 1336 noch nicht brauchlich n. 7
lit. A[,] sagt es sey also in graf Ulrichs sigillo 〈–〉 siehet aber 〈zu wunderlich auß〉 zum
sigillo 20

Die farben werden ja im sigillo nicht angedeutet seyn: so alda mit hachures[,] scheinet
man habe sigillum und das Gemaehlde zusammen gezogen. besser iedes absonderlich wie
es ist darstellen[;] ware zu fragen wie weit die gemahlde von einem mahler gehen, damit
de tempore der gemahlde zu urtheilen.

§. 23. Einige der meinung in favorem der Neunten Chur zu reden so aber von [. . .] Hanover schwehrlich 25

approbation finden werden, reden [. . .] als ob sie keine Wißenschafft haben von dem was in Historien Actis
publicis und Publicisten befindtlich[,] als autor Examinis des vermeinten Churf[urstlichen] conclusi 17
Oct[ober] 92. uber das 9 te Churgesuch lit. Q. [. . .] es wurde sich Wurtemberg uber die tractaten mit dem
K[ay]s[er] zu beschwehren haben hat der Autor Anon[ymus] der Correctur des Examinis gesagt Wurtem-
berg hatte dabey nicht mehr als die gewesene Reichsstadt Groningen zu praetendiren diese aber so wenig 30

als Schwäbischen Hall [. . .] im wege stunde. Ein ander [. . .] raisonniret also: Es competire Wurtemberg

25 Hanover (1) vermuthlich keine (2) schwehrlich L

13 fig[uram]: vgl. Wechsel-Schrifften (unsere N. 27). 15 Sigillo: vgl. Beylagen der Gründlichen
Deduction, lit. A., unten S. 315, Z. 1 ff. 19 lit. A: vgl. Beylagen der Gründlichen Deduction, lit. A.,
unten S. 315, Z. 1 ff.
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[. . .] die fahne die Grüningen [. . .] mit einem grunen strich gefuhret. Wäre nicht mehr als die fahne von
Straßburg, Schwabischen Halle[.] Ein so kleiner stand als Groningen werde die Reichsfahne nicht gehabt
haben. Werde nicht anders als Sturmfahne genennet. Ein anderer: die Wurtemb[ergische] Sturmfahne
komme von Edelleuten und sey durch Consolidirung der guther an Wurtenberg gelanget. Die von Schlu-
ßelburg haben sie gefuhret, also mit der Churfahnen keine gemeinschafft.5

§. 24. Vor primo wird in keinem documento die gröningische Sturmfahne genennet ist des Kaysers und
heiligen reichs Sturmfahne. Es ist darinnen der Reichsadler[,] secundo also mit Straßburg und Schwabi-
schen Hall nicht zu vergleichen[.] Briefe von diesen beyden stadten an

Mit Straßburg nicht zu vergleichen, wohl aber Schwabischen Hall, ratione svevici
Ducatus[.]10

Wurtemberg[,] als tempore Frid[erici] III imp[eratoris] da in dem Reichskrieg gegen Lud[ovicum]
Bav[arum] graf Ulrich und Eberhard von Würtemberg die Reichshauptmannschafft mit verwaltet [. . .] mit
ihrer Manschafft [. . .] zu Wurtenberg so damahls den Reichsfahnen fliegen laßen rottiret uberflußig er-
hellet[,] daß diese [. . .] staedte [. . .] die praerogativ des Reichsfahnen bey [. . .] Wurtemberg [. . .] erken-
net. Groningen keine Reichsstadt gewesen[,] sondern per vim majorem et factionem subditorum [. . .]15

en[t]zogen[.]

Das war die Reichsfahne nicht die Reichssturmfahne war ex speciali commissione
wenn der feldhauptmanschafft aufgetragen dann wird das Reichs Panier fliegen[.]

Palatini zu Tubingen fallen mir hierbey ein, scil[icet] Sveviae.

Grafen von Wurtemberg und Groningen hatten diese statt ex tempore Henrici Aucupis erwiesen[,] Kayser20

Wilh[elmus] hat Hartmanno g[raf] von Groningen das eigenthum über die stadt stadtlich bestatiget[.] Die
stadt hat sich 1396 verobligirt sich nimmermehr werden von Wurtemberg zu entfrembden.

Die Stadt Groningen hatte zum Wappen einen adler in gelbem feld mit dem grunen strich. Dieß ist
nicht zur vermehrung sondern verminderung der Wurtemb[ergischen] jurium zu allegiren anerwogen sie
solches wappen als ein privilegium von Wurtemberg und [. . .] allen umstenden nach erst im seculo 1525

bekommen wie Oswald Gabelkover gewißer wurtemb[ergischer] Archivarius in seinen Collectaneis oder
so intitulirter beschreibung der stadt Groningen [. . .] ein solches tamquam rem novam ad 1426 p. 7.
notiret mit diesen Formalien 1426 haben d i e von gron ingen in ih rem s ig i l l o : Aqu i l am cum
c i r cumscr ip t i one : s i g i l l um c i v i um de Gruoen ingen so ve rmu th l i ch zu gedachtnuß [. . .]
ihnen gegeben worden daß die grafen von Wurtemb[erg] die zu Grieningen residiret alda zuerst den30

Reichsadler und Reichs fehndrichamt acquiriret.

Gabelkover notavit quale invenit, non ideo ut rem novam nisi sibi; wie man pflegt in
dergleichen. Wie ist denn der stadt Groningen beschreibung de anno 1396.

Ve rmu th l i ch nicht oder vielmehr gewiß nicht sondern propter connexionem der
Sturmfahne mit der Burg zu Groningen[;] ich will nicht sagen ob das Sigillum von der35

stadt oder burg hehrkommen.

9 Straßburg: Wir verweisen auf die Beantwortung des §. 24 der Gründlichen Deduction in Wechsel-
Schrifften (N. 27). 24 vermehrung: Der Textbefund der Gründlichen Deduction (§. 24) lautet: . . .
welches aber vielmehr zu Vermehrung / als Verminderung der Würtembergischen jurium allegirt werden
muß. 32 Gabelkover: O. GABELKOVER, Manuscriptum Chronicon, Druck nicht ermittelt.
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§. 25. Fons officii huius qui omnium dignitatum, Imperator[,] man hat es an seiten des furstl[ichen] hauses
alzeit als ein Erzamt aestimiret [. . .] weil es immediate vom Kayser [. . .] dependiret [. . .] Schlußelburg
keine gemeinen Edelleute sondern [. . .] graf[lichen] geschlechts[,] hatten das reichsamt anfangs ex con-
cessione Imperatoria erhalten, auch hernach recuperiret, da es Graf Conrad von Schlusselb[ur]g wieder
quittiren müßen . 5

Wird nicht graf genennet, weder vom K[ayser] noch Churf[ursten] noch von sich
selbst. Kondte wohl von grafl[ichen] stamm hehrkommen so bey nicht wenig Edelleuten
sic tamen vocatur ab Alb[erto] Argentinensi.

Daß er es quittiren mußen ist auch ex praeconceptis geredet findet sich nicht[,] man
nennet es supra §. 21. selbst einen freund-kauff. 10

[. . .] Sturmfahne keine zugehohrde [. . .] von der grafschafft Groningen [. . .] noch in dem kauf dafur
gehalten worden, weil graf zu Schlusselburg das reichsfehndrichs Amt eher gehabt[,] hatte Groningen erst
zur remuneration [. . .] erhalten [. . .] im kauffbrief und confirmatione Caesarea nichts geringste von der
Sturmfahne Lit M. Sondern vielmehr Groningen ein appertinenz der Sturmfahne weil sie also der Kayser
W[urtemberg] wieder [. . .] zuwenden wollen[,] habe er es auch mit der graffschafft veranstaltet[.] Denn in 15

dem Lehenbrief litera O. [. . .] daß wir unsern und des Reichs Sturmfahnen empfohlen haben dem Edlen
mann etc. und dazu [. . .] haben wir ihm und seinen Erben die Söhne sind verliehen etc. stadt und burg
[. . .] daß zu unserm und des Reichs Sturmfahnen lehen ist.

Kein Amt sondern temporal verrichtung in proelio Muhldorfiano der Kayser hatte
gesagt nicht quia vexillifer in proelio fuisti, sondern quia es noster et imperii vexillifer[.] 20

M[ajestä]t. hoc ipsum probat daß sie darunter verstanden ut in concessione Caesarea
et confirmatione Electoris expressit solus Trevirensis.

§. [26.] Sagt man ein so kleiner stand als Gröningen werde ein so groß amt nicht possediret haben
obschohn die grafschafft klein hat man doch mehr auff valor und merita der Person [. . .] gesehen auch bey
andern Reichsamtern kleine territoria (N) dero Reichstadt ist nicht gewesen hat auch solchen fahnen nicht 25

gefuhret. Die grafen von Groningen nicht gering. Ein hauß mit Wurtenberg Aeneas Sylv[ius] sagt Wurtem-
berg[enses] omnium Comitum [. . .] potentissimos [. . .] Illustris princeps et dom[inus] Comes de Wurten-
berg. (P)

23 25 L ändert Hrsg.

8 Argentinensi: MATTHIAS VON NEUENBURG (Neoburgensis), Albertus Argentinensis Chronicon
integrum, in CH. WURSTISEN (Urstisius) [Hrsg.], Germaniae historicorum illustrium . . . pars altera, 1670,
S. 121. 10 freund-kauff: vgl. §. 21 der Gründlichen Deduction, in Wechsel-Schrifften (unsere N. 27).
19 Muhldorfiano: Schlacht von Mühldorf 1322. 19 Kayser: Ludwig IV. der Bayer. 21 f. Caesarea:
vgl. Beylagen der Gründlichen Deduction, lit. E., unten S. 319, Z. 29 – S. 319, Z. 29. 22 confirmatione:
vgl. Beylagen der Gründlichen Deduction, lit. F., unten S. 320, Z. 8 – S. 320, Z. 21. 22 Trevirensis:
Balduin von Luxemburg, Erzbischof von Trier.
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Aequipollens, Stadt3 und burg gehören zur Sturmfahnen und nicht Sturmfahne zur
Stadt und burg Gröningen[,] sie gehören zusammen[,] welches principale oder accessorium
stehet dahin. Es ist das officium radicatum in territorio wie auch bey höhern Ämtern, und
also nach deßen proportion zu aestimieren[.]

(N) dubito dic〈–〉 regale hoc Groningae cohaesisse dicit aut[or] notae ad Monzam-5

ban[um]
(P) Die grafen olim dicti principes hoc multis constat exemplis. Illustris princeps et

dominus Comes de Anahalt;

§. 27. Weil Eberhardus Barbatus factus dux neben Wurtenberg Teck und Mompelgart den Sturmfahnen in
sein furstl[iches] Wappen gesezet müße es die eigentliche Reichsfahne seyn. praesumptio (2)10

Erlangt eine schwache praesumptio oder vielmehr einen iudicem; Sie ist endtlich
wohl werth gewesen die insertion nur will sie nicht verachten.

§. 28. Solle sich ein oder ander Exempel wieder verhoffen finden daß [. . .] ein ander den Reichsfahnen
sive in proprio (A) sive in latiori significatu gefuhret praejudicire W[urtemberg] nicht (B)

(A) Ergo concedunt duplicem significatum der Reichsfahne primum et latiorem[.]15

(B) Quid ni ostendit non fuisse ius ipsorum impedimentum 〈–〉 oder die verrichtung.

Komme in turbis Civilibus AntiCaesaribus oder andern impedimentis naturalibus vel moralibus. Exempla
pro Wurtemberg Hartmanni Ulrici, ob recht producirt4 der Stadt Straßburg und graf Eberhard 1363 von
Carolo IV ein rescript gegeben solten des Kaisers und [. . .] ReichsPanier aufwerffen und darunter ziehen
mögen . (C)20

(C) Ergo permissio nova, hoc obest potius nil commune mit dem jure der Sturmfahne.

§. 29. Ex sec[ulo] XV. [. . .] Ulricus C[omes] W[urtembergensis] dictus Beneamatus und graf Eberhard
Barbatus hernach erster herzog daß Frid[ericus] III. 1459 den krieg wieder [. . .] Alb[ertum] von Ost[er-
reich] und [. . .] Lud[ovicum] Bavarum und deren helffern von Reichswegen resolvirt und verschiedene
Reichshauptleute constituirt, ist solche Reichshauptmanschafft anfanglich M[arkgraf] Albert zu Br[anden-25

bur]g und graf Ulri[chen] zu W[ürtemberg] aufgetragen[.] Gräz Mitt[woch] nach Margareten [. . .] 1461.
Hernach M[arkgraf] Carl von Baden und graf Eb[erhard] von W[urtemberg . . .] Mittw[och] nach Remi-
nisc[ere] 1462 adjungirt Extractus Lit. Q et R.

Haec nihil tangunt die Sturmfahnen[.] Man siehet nicht daß hierinnen W[urtemberg]
das geringste praecipuum gehabt, vor den ubrigen. Ergo potius obest.30

3 Über der Zeile: v[ide] p. 4. vom Unterscheid
4 Am Rande: ,

5 aut[or]: KULPIS, In Sev[erini] de Monzambano . . . librum, S. 479. 31 Unterscheid: vgl. unsere
Ausgabe IV,4 N. 74, S. 392 f.
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Widerstände etc. zu thun under das kayserl[iche] und [. . .] Reichs Panier auffordern sollen. Denn ob-
wohlen solche feldhauptmanschafft und das [. . .] mit anbefohlene [. . .] Reichs Panier, [. . .] das Exerci-
tium des Reichsfehndrichsamts nicht importiret. (F)

(F) Quid 〈ni wo〉 soll es denn exercirt werden als in Reichs kriegen wenn es derglei-
chen gewesen wäre. 5

Solches Panier [. . .] wenn es der Reichsadler nicht ist sey es mehr per translationem [. . .] das Reichs
Panier zu nennen. (G)

(G) Warumb soll es der Reichsadler nicht seyn, dubito daß ein feldobrister sein eigen
panier vor dem Reichs Panier aufgeworffen.

Reichsfahne Ulrici Beneamati in gemahlden sonderlich statuen lit. S und bey den Exequiis a[nno] 1480 10

Sontag vor Dyonysii zu Stutgard [. . .] Reichs Panner zuforderst vorgefuhret laut beschreibung der begäng-
niß litera T.

§. 30. In Eberhardi Barbati gemahlde im [. . .] Landschafft Hauß zu Stutgard lit. U. in lebensgroße, alwo
der rothe limbus oder schwengel [. . .] das andere etwas kleiner ibid[em] außer daß in der fahne ein
doppelter adler [. . .], im grabmahl in der stifftskirche zu Tubingen lit. [X. und Y.] alda hat die Reichsfahne 15

einen eignen nehmlich vierdten he lm dem der adler herfur raget.
Max[imilianus] I. [. . .] hat Eberhardum Barbatum nicht nur wegen seiner furstenthumer [. . .] son-

dern auch in specie dieses tragenden Reichsamts halber (H) als einen Herzog investiret.

(H) Unde hoc constat.

§. 31. In der strittigen Session sache mit den herzogen von Pommern als sie sich darauff beruffen daß ihr 20

herzogthum alter und daß sie wegen des furstenthum Rugens [. . .] Reichsjagermeister laut memorials 1542
an den Rom[ischen] konig Ferd[inand] I. [. . .] hat herzog Ulrich 1547 einen Gegenbericht ubergeben
laßen.

Ein Herzog von Wurtenberg als welcher mit des heil[igen] Reichs fahnen und adler belehnet [. . .]
Der Edle adler so das kleinod eines Rom[ischen] K[aysers] in Bello et pace sey der sey hoher als was zum 25

jagen dienlich[,] so [. . .] sey auch des Heil[igen] Rom[ischen] fehndrich: als ein herzog von Wurtemberg
hoher als des Reichs jager.

Pommersche [. . .] Replic so 13. Januar 1557 [. . .] verlesen worden hatte das nicht in zweifel ge-
zogen, so wenig als K. M. also tacito consensu [. . .] agnoscirt.

Haec parum probant tamquam propriae allegationes. 30

Reichsjagerey der herzoge in Pommern, vermuthlich aliquid particulare.

§. 32. Zu Augspurg A[nno] 1559 bey Exequiae Caroli V. haben herzog Christophs zu W[urtemberg] ge-
sandten so viel von graf Ludwig von Ottingen und dem kayserlichen Rath Joh. Ulrico Zasio verstanden
daß man die fuhrung des Reichs Panniers bey den Caeremonien den Wurtenb[ergischen] gesandten auf-
tragen mochte. 35

Nec non negamus aliquem Signiferatum sui generis. Im ubrigen steht nicht wie man
dergleichen schrifften nicht contradiciret, agnoscire man was darinn allegiret.

36 aliquem (1) inferiorem (2) Signiferatum L
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(putabam solum Ulricum dici)

Dabey aber der herzog bedenken getragen sowohl weil er an den Romischen Catholischen caeremonien
kein theil haben wollen als auch weil nur angestanden ob der Reichsfahne in solchen Caeremonien zu
fuhren[.] Sollte sich defectu instructionis [. . .] excusiren, doch [. . .] achtung [. . .] geben ob und wer
sonsten solche fahne bey den Caeremonien fuhren [. . .]5

Weil nun auch die ubrigen kleinodien weder durch die Churf[urstlichen] gesandten noch durch die
Erb-amter [. . .] gefuhret worden hat [. . .] Wurtemberg zu gelaßen daß Graf Fridrich von Öttingen da-
mahls den Reichsfahnen getragen.

Forte credidit ad bellica solum pertinere.

§. 33. Dann sind die sachen nicht grundlich berichtet die da meinen man könne den [. . .] adler [. . .]10

theilen, also daß er im krieg dem [Hauß] W[urtemberg] zustehe [. . .] in caeremonialibus aulicis aber von
einem andern chur[–] oder fursten gefuhret werde.

Denn wenn es ein Actus imp[erii] publicus gehort er W[urtemberg], waren die andern Reichsamter
bey den Exequiis erschienen wurde es auch W[urtemberg] gethan haben.

V ide tu r .15

Credo wenn Wurtemberg vigilirt hatte es 〈–〉biliter zu der rechten reichsfahne gelan-
gen konnen.

§. 34. Als Zasius [. . .] 1566 geschrieben daß der Hoffahne oder kayserl[iche] reichshoffahnen einem
herzog von Pommern gegeben worden, hat herzog Christoff die hoffahne fliegen laßen. Es hat sich aber
geäußert daß es nicht die [. . .] Reichsfahne mit dem adler sondern eine besondere hoffahne gewesen. Daß20

meldet herzog Christoph in dem [. . .] Rescripto an seine Rathe [. . .] pro informatione, beym Turckenzug
[. . .] 1532 sey kayser Carl [. . .] willens gewesen den Reichsfahnen fliegen zu laßen und [. . .] dem herzog
Philipsen Palatino zuzustellen[,] als aber [. . .] herzog Christoph allegiret, daß solche fahne niemand als
einem herzog von W[urtemberg . . .] gebühre, und sein vater [. . .] verjaget, er zu jung, ware hingegen ein
ander haup t f ahne in welcher der Ritter S. Georgius [. . .] substituiret worden, und [. . .] herzog Ruprech-25

ten [. . .] zugestellet ist eine decisio imperialis gleichsamen in judicio contradictorum.

Nicht mit dem adler? Wo stehet das. Et quod ergo aliud.
Wie die kayserl[iche] antwort [aus]gefallen quaeritur v[ide] 〈– – –〉 p. 35
Interpretatio daß der Statthalter zu Stutgard den Herzog von W[urtemberg] reprae-

sentiren sollen scheinet zu milde zu seyn,30

Mogen viel ander Considerationes dazu kommen seyn als das es das haus Sachsen
auch praetendirt ut notum und dergleichen difficile creditu daß die gron[ingische] fahne an
die stelle adhibiret worden, der Herzog Christoph als ein junger Herr vielleicht ubel be-
richtet add. Limn[aei] de actis Comitialibus 1532 v[ide] unsern Discurs §. 37.

3 nur (1) dafür gehal (2) angestanden L 11 Hauß erg. Hrsg. nach D1 der Wechsel-Schrifften

29 Statthalter: Pfalzgraf Philipp. 34 Comitialibus: vgl. J. LIMNAEUS, Juris publici Imperii
Romano-Germanici tomus V, 1666, S. 71–73. 34 Discurs: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 410.
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§. 35. Herzog fridrich in der instruction seiner gesandschafft 8 April 1594 gegeben hat befohlen fleißig
nachzufragen, ob K[ayserliche] M[ajestät] die Reichs s t u rm fahne fliegen laßen mochten umb die me-
sures darnach zu nehmen.

§. 36. Non usus non praejudicat deficiente occasione wie Coln und [. . .] Trier die jura Archic[ancellarii]
nicht verlieren. 5

Treverensis exercuit precepta 〈–〉 sua in Archic〈–〉 Galliae legati sed nec unter
Max[imilian] I. exercuere 〈–〉.

A tempore Max[imiliani] I. alius modus belli gerendi, milites mercenarii inter causas praescriptiones
excludentes etiam est quod usus juris tempori non congruerit Gailius lib. 2. obs. 60. n. 2. Mev. p. 2 obs. 1.
n. 6. 10

insignia [. . .] in antiquis probant Cravetta[.]
Lapides et alia monumenta Gylmann lib. 2 decis[ionum . . .] inter decisiones [. . .] summarias quae

post decis[ionem] 43. [. . .] n. 78.

§. 37. Eine ausgemachte sache apud Heraldicos Lazius loco noto.

Parum accuratus. 15

Nic[olaus] Reusnerus [. . .] Sachs[ischer] Rath und prof[essor . . .] zu Jena Theod[or] Hoping prof[essor
. . .] zu Marp[urg] nachgehends syndicus der burg Friedberg.

Hoping repetit verba Lazii.

Obrechtus quod solus [. . .] Dux W[urtembergicus] sibi [. . .] jus, vexilliferatum imp[erialem] haeredita-
rium vindicat. 20

Ist wahr quia Reichs Panner bisher nicht haereditarium.

Insonderheit hat es auch [. . .] Caes[arinus] F[urstenerius] in seinem buch de jure supr[ematus] et leg[atio-
nis] princ[ipum] Germ[aniae . . .] solchen consensum communem pro [. . .] W[urtembergico . . .] erkennen
mußen[,] welches testimonium in betrachtung des orths und der person von welchem solches herkomt
alhier mit desto mehrerm effect provocirt werden kan. 25

Quaest[io] III
Ob salvo jure Wurtembergico einem andern [. . .] das praedicat [. . .] ReichsErzPannerherrn und zum

[. . .] insigni die Reichsfahne gegeben werden konne[?]

18 Hoping: TH. HOEPING, De insignium sive armorum prisco et novo jure tractatus juridico-his-
torico-philosophicus, 1642. Leibniz bezieht sich auf §. 37 der Gründlichen Deduction in Wechsel-Schrifften
(N. 27). 18 Lazii: W. LAZIUS, Rei publicae Romanae . . . commentariorum, 1598, lib. 7, cap. 5, S. 689.
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§. 38. Wurtemb[erg] damit investiret feudum nicht vacant. Vasallus [. . .] sine culpa non potest jurari[.]

§. 39. Etiam consortium praejudicirlich feuda dignitatum non dividenda[.] Man hat auch den Archidapi-
feratum zwischen [. . .] Bayern und [. . .] Pfalz nicht getheilet. Wenn das publicirte Pactum zwischen
K[ayser] und Hanover reichserzamt ist darinn enthalten[,] wenn Erzschazmeister amt ledig solle es Ha-
nover gegeben werden. Ergo Erzschazmeister amt nicht zu theilen.5

Reichsfehndrichsamt bey W[urtemberg]. Ein Erzamt in effectu. Es seien dreyerley amter [. . .] Erz-
amter, und Erbamter und hofamter welche mit andern gleiche nahmen führen Ex A[urea] B[ulla] 27 et
Commentariis doctorum[,] solte es Hanover [. . .] in hoherm grad verlangen ware es [. . .] nochmehr
praejudicirlich.

Re. Hoc intellige von denen ordinari bekandten Reichs-amtern. Aliud von Neben10

Reichsamtern, als Reichsjager reichs dyckmeister, Reichs Munzwart dantur et Creiß amter
also regni gladiator apud Austrasios. Antibellator vel signifer Westphalorum.

§. 40. Pactum mit Hanover 22 Martii 1692 [. . .] und deßen §. 4 ist non praejudicant, denn zu geschweigen
[. . .] wie außerlich verlautet solches vom K[ayserlichen] Hof und [. . .] Hanover [. . .] nicht pro genuino
erkand so kondte auch auf allen fall es tertio nicht praejudiciren[.]15

§. 41. Man kann nicht begreiffen, wie die fahn als ein kriegeszeichen a respectu ad militaria zu separiren,
also die distinction nicht statt, daß es W[urtemberg] nur bey krieg und empörungs Zeiten fuhren solle.
Veteres Germani in Comitiis convenere armati et apud Romanos in Comitiis centuriatis [. . .] gewiße
armati mit ihrem vexillo neque tumultus. Der bluthfahnen wird auch von etlichen für vexillo imperii
gehalten, sic explicat Modius in investiturae [. . .] Ferrariensis descript[ione] 1452. es bedeute derselbe20

supremam potestatem, andere als Hoping c. 17 n. 313 ziehen es mehr ad personam vasalli, [. . .] et merum
imperium.

Primo 〈–〉 hic von der bluthfahne, sondern Reichs Panier.

Ein ieder chur[–] und furst hat solche bluthfahne bey seiner investitur vide investituras apud Goldast[um]
politic[orum] imp[erialium] p[ars] 6. c. 3.4.5, p. 363. 364. 369.25

Ipsi investiti olim dicti Sacri [. . .] imp[erii] vexilliferi und idem in ducatibus dicti vexilliferatus ut ex
diplomate Castrucii. Soll der bluthfahnen bey denen investituris [. . .] ad personam Caesaris gehoren
wurde ihr das Ertz marschallamt pro annexo officii halten[,] der Reichsadler ist nicht darinn[,] kondte
keine verordnung gemacht werden so nicht [. . .] Chursachsen oder W[urtemberg . . .] praejudicirlich.
[. . .]30

§. 42. Gesezt [. . .] es ware [. . .] etwas so [. . .] circa plenitudinem der Wurtemb[ergischen] fahne [. . .]
noch abgienge so ware [. . .] deswegen kein neues Erzamt [. . .] anzustellen sondern [. . .] ex capite prae-
valentiae et juris potioris dem [. . .] hauß W[urtemberg . . .] zuzulegen.

Tryphoninus in lege 31. §. 1. d[igestorum] Depositi. Add[atur] Grotii J[uris] B[elli ac] P[acis] l. 2.
c. 10. n. 1 Turbare statum etc. jura contra inst[rumentum] pacis Caes[areae] Sve[cicae] art[iculus] 8. §. 1.35

Caes[areae] Galli[cae] art[iculus] 62 idem Capitulationes ferunt.

4 amt (1) cessiren (2) ledig L 10 denen (1) rechten (2) ordinari L
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Quasi quoddam jus accrescendi sed hoc locum habet in continuis non in coronatis 〈–〉
jure dapiferi Bavarii potius posset praetendere.

§. 43. Rationes suasoriae [. . .] in regard [. . .] Kayserl[ichen] M[ajestä]t dominus defendet vasallum
chur[–] und fursten werden daran ein [. . .] Exempel nehmen daß deren mit geziemenden respect [. . .] noch
weiter vorzubringen habende repraesentationes [. . .] in allermildeste reflexion gezogen werden. 5

Wurde contra zum Exempel dienen Kayserl[icher] M[ajestä]t quovis praetextu ziel
und maß zu geben et quidvis ex quovis zu machen 〈–〉.

Dadurch die schadliche sentimens zu unterbrechen[.] So auch durffte es mehrere diffidenz verursachen
〈–〉 vor Hanover ist es eine indifferente sache was [. . .] vor [. . .] erzamt [. . .] wenn [. . .] nur die 9 te chur
reussiret[.] Die bekandte Generositaet so groß daß [. . .] sie durch beharrung bey dem pannerAmt nicht 10

wurden ursach zu nachtheiligen judiciis geben wollen. Wurtemberg solches schmerzlich verliere de damno
vitando [. . .] getrosten sich [. . .] K[ayserlicher] M[ajestät] und des gesamten Reichs favorablen auß-
spruchs.

§. 44. Expressiones so einen verdruß erwarten konnen will man durch eine guthige interpretation auff-
genommen haben. 15

bey l agen

Lit. C. in charta Genealogica 1080 ab Albrecht grafen zu Wurtenberg sub Henrico IV. sein sohn Conrad
dictus Suevorum potentissimus.

Debet quaeri ob die grafen zu Gr[oningen] iemahls in documentis genennet graven zu
W[urtemberg] und Groningen[;] Talia non dicenda ex ingenio. 20

Lit. F. Vexillum ejusdem Imperii dictum Sturmfahne in vulgari Balduinus ratione dicti feodi (Groningen)
ducere debeant.

Lit. R. befehlen wir dir auch Unser und des Reichs hauptmanschafft und Panier.

F.f. rathe schreiben an herzog Christoph wenn ein ander die Reichsfahne trage mochte es E[uer] F[urst-
lichen] G[naden] nicht gefallen . . . Respondetur [lit] G.g. Sey der kayser mit höchster contumelia an- 25

griffen gleich werde ihr durch solche begengniß auß der erdichteten gefahr des fegfeuers geholffen[.]

Sey ein actus privatus nicht publicus, wurde ein praejudicium subjectionis machen.
Abest nachricht was auf das Schreiben nach Wien gegen des herzogs von Pommern

hoffahne geantwortet.

16 bey l agen : Es handelt sich um die Beilagen der Gründlichen Deduction. 28 Schreiben: vgl.
Beylagen der Gründlichen Deduction, lit. Ee., unten S. 339, Z. 9 – S. 340, Z. 39
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Lit. S. Ulrici Beneamati monumentum de 1480. Iudico posterius ex verbis Naturae satisfecit.

Lit. Y. In Eberhardi Barbati monumento in templo Tubingensi Cathedrali5 ist auch der Schwenckel so wohl
als bey den andern fahnen als Teck, Mompelgard.

Mutandum fortasse in priori disc[ursu]
p. 4. Ursprung wird von Conrad [. . .] von Schlußelb[urg] hehrgeholet. Lini alter.5

p. 6. Lehnbrief [. . .] nicht also daß man es bekandt zu machen guth gefunden. Ist iezo
publicirt. Sonst ist wahr daß er der fahne nicht gedencke.

p. 7. Tenor des lehnbriefs an graf Ulrich nicht angefuhrt. Re[sponsio] ist iezo ediret.
p. 9. Der [. . .] wurtenb[ergische] rath gedenckt des grunen strichs nicht Re[sponsio]

jener iam applicirt.10

p. 11. §. 10 Die verhoffende Actus sind nicht erfolget.
p. 22. Ipsi W[urtembergici] C[omites] Mareschalli Sueviae.
[§.] 37 Sub [. . .] Carolo V. et Ferd[inando] I. so viel man vermercken kan nicht einst

gesucht worden imo jam apparet ex mea deductione.

24. INHALTSÜBERSICHT: VOM UNTERSCHEID ZWISCHEN DEM REICHS-15

HAUPT-BANNIER UND DER WÜRTENBERGISCHEN STURM-FAHNE
[Mitte bis 2. Hälfte Januar 1694.]

Überlieferung:
L Aufzeichnung: LH XXIII 2,20 Bl. 153r. 4o. 1 S. mit Korrekturen und Ergänzungen;

geringfügiger Textverlust am linken Rand. – Gedr.: KLOPP, Werke, 6, 1872, S. 299 f.20

5 Über der Zeile: ,

13 p. L ändert Hrsg.

4 Die von Leibniz im folgenden angegebenen Seitenzahlen beziehen sich auf den Erstdruck der
Deduktion Vom Unterscheid zwischen dem Reichs-Haupt-Bannier und der Würtenbergischen Sturm-Fahne
(unsere Ausgabe IV,4 N. 74) und entsprechen dort S. 392, 394, 396, 397, 403, 410. 14 deductione: Es
handelt sich um den Traktat Vom Unterscheid zwischen dem Reichs-Haupt-Bannier und der Würtenber-
gischen Sturm-Fahne. Vgl. unsere Ausgabe IV,4 N. 74.
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Leibniz rekapituliert knapp die 48 Paragraphen seiner Denkschrift Vom Unterscheid zwischen dem Reichs-
Haupt-Bannier und der Würtembergischen Sturm-Fahne vom Dezember 1692 (unsere Ausgabe IV,4
N. 74). Den Anlaß für die erneute Beschäftigung mit diesem Werk bot in der zweiten Januarhälfte 1694
Ludolf Hugos Auftrag einer Stellungnahme zur Gründlichen Deduction, daß dem HochFürstl. Haus Wür-
temberg das Reichs-Pannerer- oder Reichs-Fehndrich-Ambt . . . zustehe (I,10 N. 6). Wie die Überschrift 5

unserer N. 23 zeigt (s. oben S. 188, Z. 8 ff.), hatte Leibniz ursprünglich überlegt, die Auseinanderset-
zung mit der württembergischen Deduktion seinem Traktat Vom Unterscheid als Anhang beizugeben. Die
Bemerkungen »adde [hoc] deduct[ionis] Re[sponsion]i §. 8.« zum Paragraphen 23 (s. unten S. 204, Z. 9
und »Adde [hoc] deduct[ionis] Re[sponsion]i §. 41« zum Paragraphen 43 (s. unten S. 205, Z. 7) zeigen,
daß Leibniz zur Entgegnung auf Kulpis diese Ausführungen aus seiner Schrift Vom Unterscheid heranzie- 10

hen wollte.

1. Was zu dieser schrifft gelegenheit geben
2. Uhrsprung der Sturmfahne[.] Sie komt von Gröningen in Schwaben
3. Wie solche an Conrad von Schlüßelburg kommen.
4. Hernach an graf Ulrichen zu Wurtemberg 15

5. Wie der Erste herzog von Wurtemb[erg] damit belehnet
6. Solennität solcher belehnung
7. Renovationes, und zweifel wegen der hoffahne
8. beschaffenheit der Sturmfahne; in specie gruner strich
9. figur und gestalt, rother schweif 20

10. Gerechtsame und Effect von Wurtemberg darzuthun
11. Man will solche zum überfluß untersuchen
12. Autorum meinungen, in specie Lazii irrthum
13. Crusii erclärung
14. Limnaeus macht sie zur kleineren Reichsfahne 25

15. betrachtung der sach an sich selbst, ist eine particular fahne des herzogthums
Schwaben

16. Duces führten vexilla
17. Marckgrafen desgleichen, in specie Monferrat ex Niceph[oro] Gregora

13 in Schwaben erg. L 15 Hernach erg. L 18 und (1) Unterschied von (2) Zweifel L
19 8. (1) Natur (2) beschaffenheit L 25 Limnaeus (1) von der größeren und (2) macht L

16 herzog: Eberhard I. 23 Lazii: W. LAZIUS, Rei publicae Romanae . . . commentariorum libri
duodecim, 1598, lib. 7, c. 5, S. 689. 24 Crusii: M. CRUSIUS, Annalium Svevicorum dodecas III, 1596,
S. 181. 25 Limnaeus: J. LIMNAEUS, Juris publici Imperii Romano-Germanici tomus IV, 1660,
Additiones ad lib. 1, S. 181. 29 Gregora: NIKEPHORUS GREGORAS, Romanae, hoc est Byantinae
historiae . . ., 1615, lib. 7, S. 166A, S. 167B.
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18. doch ist ein anders Vexilliferatus Imperii (qualis ducis Lucani) als ein Fahnenle-
hen

19. Einige grafen oder herren haben vor andern fahnen geführet
20. In specie Grüningen, und zwar vermuthlich
21. (weil der orth gering) propter officium speciale in Schwaben, exempel die Fahne5

bey Schwäbischen Hall
22. andere special- oder Reichs-Creiß-Ämter
23. Graf von Arensberg Antibellator Westphaliae, welches Amt mit dem Signiferat

verknüpft[;] adde [hoc] deduct[ionis] Re[sponsion]i §. 8.
24. Einfacher adler dieser Sturmfahne ist nota particularitatis10

25. Apex vel limbus dabey ist auch nota minorativa, ist ein pennon und kein Bannier.
26. bestärckung dieses unterscheids ex Stumpfio
27. schicket sich nicht zum Reichshauptbannier.
28. die Sturmfahne wird der gräflichen Mompelgartischen fahne nachgetragen. Col-

lectio indiciorum particularitatis.15

29. Worumb die Schwäbische Sturmfahne vor andern in ruf blieben. Suevi olim an-
tebellatores

30. Was eigentlich Sturmfahne bedarf erclärung
31. ist wie Sturmglocke, gehöhret zum aufboth
32. Confirmat locus Alberti Argentinensis20

[33]. darauß zu sehen daß es ein special werck, Kayser hatte seine eigene
[3]4. Grafen zu Würtemberg und der Stad Strasburg wird einsmahls das ReichsBan-

nier aufzuwerffen anbefohlen
[3]5. dies hat mit der Sturmfahne keine verwandtniß
36. Exempla similia. Strasburg praetendirt keine Reichsfahne25

37. Keine Actus von der Sturmfahne. Ist nie zu Reichszügen kommen streit mit der
Hoffahne

38. bey dem Reichszug gegen den Herzog zu Burgund sind andere Reichsfahnen

1 (qvalis . . . Lucani) erg. L 3 oder herren erg. L 4 Grüningen (1) in Schwaben, (2) 21 ist es
ratione officij peculiaris geschehen so wird es eine particular Fahne in Schwaben seyn, wie bey Schwä-
bischen Hall (3) und zwar . . . (a) 22 (b) 21 L 26 zu (1) finden (2) Reichszügen erg. kommen L
28 Burgund (1) ist ein ander bannermeister (2) sind L

1 Lucani): Castruccio Castracani. 12 Stumpfio:J. STUMPF, Gemeiner loblicher Eydgenossen-
schafft . . . Chronik, 1548, lib. 6, c. 17, S. 153. 20 Argentinensis: MATTHIAS VON NEUENBURG,
Chronicon, in CH. WURSTISEN (Urstisius) [Hrsg.], Germaniae historicorum illustrium . . . pars altera,
1670, S. 152. 28 Burgund: Karl der Kühne.
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39. Ein Reichsbannier bald den Herren bald den Städten damahls anbefohlen
40. ReichsBannier Ducis Lucani war zu führen ubilibet, Sturmfahne gehohret nur ad

militaria, nicht ad solennia zugleich
41. Reichsbannier Naturae ambulatoriae a Carolingis ad Fridericos
42. auch hernach 5

43. Aliquando summus [. . .] Imperii Signifer Conrad Herzog zu Francken, so hernach
Kayser. Adde [hoc] deduct[ionis] Re[sponsion]i §. 41

44. Stand also dem vornehmsten zu, doch vexillum usuale war einer bequemen person
gegeben in Schlachten

45. Ein bannermeister bey Reichszügen erkohren als beym burgundischen Zug, da 10

doch der gr[af] von Würtemberg gegenwartig
46. andere officia sind längst zu feudis und sedentaria worden. Dergleichen nun mit

dem Erz-bannier auch thunlich
47. Collectio argumentorum daß die Wurtembergische Fahne einer davon abgeson-

derten natur 15

48. Und daher Kays[erliche] M[ajestä]t die hande dadurch nicht gebunden, sondern
die macht ein Erz-amt quaestionis aufzurichten bleibet[.]

25. AUS: VOM UNTERSCHEID ZWISCHEN DEM REICHS-HAUPT-BANNIER UND
DER WÜRTENBERGISCHEN STURM-FAHNE
[Mitte bis 2. Hälfte Januar 1694.] 20

Überlieferung:
L Aufzeichnung: LH XXIII 2,20 Bl. 41r. 1 Bl. 2o. 1 S. Auf Bl. 41v–42 unsere N. 26.

3 nicht . . . zugleich erg. L 8 vexillum usuale erg. L 12 sind längst erg. L 16 dadurch
erg. L

2 Lucani: Castruccio Castracani. 2 ubilibet: ist zitiert aus der Urkunde Nr. 64 des Codex juris
gentium diplomaticus, hrsg. von G. W. Leibniz, 1693. 6 summus . . . Signifer: vgl. GOTTFRIED VON

VITERBO, Pantheon, in J. PISTORIUS, Germanicorum scriptorum tomus alter, 1584, part[icula] XVII,
Sp. 510, Verse 27–29 und 32–33. 10 Zug: Der Reichskrieg gegen Karl den Kühnen von Burgund, der
im Juni 1475 mit der Entsetzung von Neuß endete. 11 Würtemberg: Eberhard V.
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Leibniz rekapituliert in dieser Aufzeichung die Kapitel 2, 28, 46 und 47 seiner Schrift Vom Unterscheid
vom Dezember 1692 (unsere Ausgabe IV,4 N. 74). Auf demselben Bogen schließt sich unsere N. 26 an.
Unser Stück dürfte in demselben Zeitraum wie unsere N. 24 entstanden sein.

(1) Man hat wegen Wurtemberg nie mahls einige specialitaet von dem Amt und Recht der
Sturmfahne bey bracht5

(2) Weniger mit dem geringsten Schein glaublich gemacht daß des Reichs HauptBanier
darunter zu verstehen

(3) Auch nicht einst zeigen konnen worinn ein Neues Erz Banner Amt der Wurtem-
berg[ischen] Sturmfahne praejudicire

(4) Hingegen ist gewiesen worden daß die Würtemberg[ischen] Sturm-Fahne dem kleinem10

orth Gröningen in Schwaben anhangig; und mit demselben vom Kayser Ludovico Ba-
varo einem gewißen Herrn genandt Conrad von Schlußelburg zu lehn gegeben worden

(5) Die groningische Fahne hat man der Mompelgartischen nachgetragen
(6) Die gröningische Fahne hat keine form einer banniere, sondern eines pennon, und hat

einen Schwenckel so nota minorativa15

(7) Sie hat nur einen einkopfigen adeler
(8) Es scheinet sie gehe ursprunglich Schwabe[n]land an, wie dergleichen particularamter

auch in andern Reichs Craisen1 oder nationen
(9) Wird in allen Authentischen Scripturen [. . .] nicht anders als sturmfahne genennet und

gleichsam solicite cavirt, daß ihr nicht mehr beygeleget werde20

(10) Sturmfahne wie Sturmklocke ad subita oder wenigstens zum aufboth der nechstgele-
genen ReichsLehn leute, als beym Arriereban.

(11) Die Sturmfahne ist bey den Reichszugen nicht zum vorschein kommen[,] da doch
andere fahnen u. Personen2

(12) ist nur ad Militaria gerichtet, das rechte hauptbannier betrifft auch solennia25

1 Interlinear unterhalb von Reichs Craisen: Schwabischen Hall
2 Interlinear oberhalb von Personen: und zwar Eberhard

4 (1) (1) Es (2) Man L 4 Wurtemberg (1) nicht die geringste (2) nie mahls einige L

4–11 Man . . . anhangig: Vom Unterscheid, § 47; unsere Ausgabe IV,4 S. 417. 11 f. und . . .
worden: Vom Unterscheid, § 46; IV,4 S. 416. 13–22 Die . . . Arriereban: Vom Unterscheid, § 47; IV,4
S. 417. 23 f. Die . . . Personen: Vom Unterscheid, § 47; IV,4 S. 417 f. 25 ist . . . solennia: Vom
Unterscheid, § 47; IV,4 S. 418. 27 Eberhard: Graf Eberhard V.
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(13) Collectio notarum particularitatis in §. 28 discurses vom unterscheid.

26. DEDUCTIO
[Mitte bis 2. Hälfte Januar 1694.]

Überlieferung:
L Auszug mit Bemerkungen: LH XXIII 2,20 Bl. 41v–42. 1 Bog. 2o. 3 S. Auf Bl. 41r 5

unsere N. 25.

Leibniz exzerpiert aus Kulpis’ Gründlicher Deduction die Paragraphen 1–10, 19–21, 25, 28 f., 31–34,
36 f., 39 und 42. Er konzipiert erste Gedanken für eine Gegenargumentation zu den Paragraphen 6–10,
14 f., 19 f., 24 f., 28, 31, 33, 36 und 41. Der kommentierte Auszug ist auf demselben Bogen im Anschluß
an unsere N. 25 niedergeschrieben worden. Wie diese und wie unsere N. 23 und 24 dürfte er bald nach 10

Eintreffen der württembergischen Deduktion in Hannover und nach Ludolf Hugos Auftrag zu einer Stel-
lungnahme entstanden sein; wir datieren Mitte bis 2. Hälfte Januar 1694. Diese Texte sind vorbereitende
Arbeiten für seine Erwiderung auf die württembergische Schrift, die in dem anonym herausgegebenen
Sammelwerk Wechsel-Schrifften Vom ReichsBannier (unsere N. 27) als Beantwortung endgültige Gestalt
annehmen wird. Die in diesem Stück angegebenen Paragraphen- und Seitenzahlen beziehen sich auf den 15

Erstdruck der württembergischen Deduktion. Auf Quellen- und Zitatennachweise der von Leibniz in Stich-
punkten wiedergegebenen Paragraphen dieser Schrift haben wir verzichtet.

Deductio
§. 1. Occasio vom 9. Electorat die Reichsfahne gehohre Wurtemberg konne keine Restric-

tion oder subalternation leiden[.] 20

§. 2. Kayserl[iche] M[ajestä]t haben versprochen nicht zu praejudiciren sondern die sach
zur 〈–〉 erörterung außstellen[.]

§. 3. Mochte praejudicirlich scheinen, daß man Insigne possessione tot annorum einer
erörterung unterwerffen solle[.]

§ 4. Schreiben Herzog Eberhard Ludwigs an Kayser hat sein amt in effectu vom Reich als 25

ein Erz-amt.
§ 5. Eintheilung[.]
§ 6. Von der Sturmfahnen und wie er von andern fahnen unterschieden usw[.] Von Haupt-

fahnen insgemein[.]
Re[sponsio] Vielerley fahnen Aquilae, dracones[,] vexilla[,] flammulae[,] tufae, pin- 30

nae. Aquila pro legione (corps) signa seu imagines pro cohortibus (bataillons) vexilla pro
manipulis (Compagnies). Labarum hauptfahne. Auriflamma Gallica ist vexillum S.[ancti]

25 Schreiben: s. §. 4 der Gründlichen Deduction.
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Dionysii[,] Cornette fahnlein bey ein hauffen reuter, Drapeau zu fuß, Guidon schwehre
reuterey oder rustung mit zwey zipfeln, pennon mit einem langen schweiff, banniere ist
gevirdt und ungetheilet (Baneretorum fahn als pennon faire de pennon banniere Rennfahne
lance Pferd. Standarte auff Carroccio[.] Wurtemberg. ist ein pennon d’armes, Ritter S[ankt]
Georgs ein Guidon d’armes[,] Renn fahn a la teste des trouppes[,] standarde bey der5

Wagenb[urg,] Bannermeister oder Signifer commandirt Avantgarde[)]
§ 7. Reichshauptfahne wird auch Sturmfahne genennet[.]

Re[sponsio] negatur[.] Niemand nennt das Reichs Banner eine Sturmfahne. Henrici
Aucupis et Ottonis I. signum Angeli victoris[.]

General Reichsfehndrichsamt Castrucii herzogs zu Luca.10

Auriflamma Henrici VII[.] 2 Reichsbanner bey Neuß[.]
Kayserl[iche] Reichshoffahne 1566.
Conradus dux Franciae orient[alis] hernach kayser summus imperii Signifer vexilla

imperii Generalia et particularia, haereditaria et specialiter commissa solennia et usualia;
summum et inferiora[,] Limnaeus dat Wurtembergico signum minus Tomo 4 Addit[ionum]15

p. 181.
§. 8. Otto II. nenne selbst sub Fanone nostro hoc est imperiali vexillo

Anonymus de gestis Lud[ovici] pii illa die ferebat Antegardam Gaufridus de
Ranconio qui gerebat regis Banneriam

Re[sponsio] hic p. 67 plura daß die antebellatores vel Seneschalli zugleich Signiferi20

gewesen speciales signiferi[.]
§. 9. De Carolo IV. Argentinensis Banerium suum quod dicitur Sturmfahne. Churf[ürs]t

Balduinus 1332 Vexillum ejusdem Imperii dictum Sturmfahne in vulgari.
Re[sponsio] cur hoc dicunt restringendo, wenn es das Hauptbanner uberall diese

beschrenkung quae non frustra〈–〉25

11 Neuß: 1475 kam ein Reichsheer der von burgundischen Truppen belagerten Stadt Neuß zu Hilfe.
12 Reichshoffahne: s. unsere Ausgabe IV,4 N. 74, S. 395 und Beantwortung des §. 7 der Gründlichen
Deduction. 15 Limnaeus: J. LIMNAEUS, Juris publici Imperii Romano-Germanici tomus IV, 1660,
Additiones ad lib. 1. 17 sub: vgl. §. 8 der Gründlichen Deduction, unten S. 237, Z. 18 – S. 238, Z. 9.
18 f. Anonymus . . . Banneriam: Leibniz stützt sich auf U. OBRECHT, De vexillo imperiali, 1673, S. 2, wo
mit Berufung auf »Anonymus de vita Ludovici ed. Pith. S. 144« als Bannerträger »Gaufridus de Rancone
. . . Pictavensis« genannt ist; Leibniz bezieht Obrechts (in sich nicht stimmige) Quellenangabe auf die
verfasserlos überlieferte Vita Hludowici Pii, in P. PITHOU, Annalium et historiae Francorum . . . scriptores
coaetanei XII, 1594, anstatt auf des SUGER VON ST. DENIS Vita Ludovici . . . qui grossus . . . dicitur, in
P. PITHOU, Historiae Francorum . . . scriptores veteres XI, 1596. Geoffroy III. von Rançon brach 1147 mit
Ludwig VII. an der Spitze des französischen Heeres zum Kreuzzug auf. 22 Argentinensis: MATTHIAS

VON NEUENBURG (Neoburgensis), Albertus Argentinensis Chronicon integrum, in CH. WURSTISEN (Ursti-
sius) [Hrsg.], Germaniae historicorum illustrium . . . pars altera, 1670, S. 152. 23 Balduinus: s.
Beylagen zu vorhergehender Deduction, lit. F., unten S. 320, Z. 8 – S. 320, Z. 21.
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§. 10. Wird beschrieben duplicatio aquilae recentioris aevi et notae. Zu zeiten Wurtemberg
einen doppelten.

Re[sponsio] Doppelte adler jam sub Max[imiliano] I. hauptzeichen des Reichs. Cur
non duplex bey Erectione Ducatus 1495[.] Aquila uniceps minorativa1

Re[sponsio] ad §. 14[.] Differunt Reichsbanner von Sturmfahne ratione formae, usus 5

et dignitatis[,] personae quibus concessum[.]
Re[sponsio] ad §. 15. bey abgang der h[erzoge] in Schwaben sind die Stadte und adel

zu R[eichs] stadten worden, so die Schwabische fahne mitbetroffen[.]
In einigen Reichs Creisen special Marschallen Pfalzgrafen etc.

§. 19. Wurtemberg[ische] famili mit der kayserl[ichen] Hohenstauffischen auß einem 10

stamm[.] Fridericus I. oder einer seiner famili wird es nach Ottonem von Wittelspach
einem graven von Wurtenberg gegeben haben. erst Conradinus hatte den Wurtemb[er-
gern] ein zimlichen Antheil der Gibellinischen Lande auf Hohenstauffen zugesprochen
und Eberhardus unter dem die mutatio geschehen gleich damit beliehen worden. Graf
von Groningen schohn reichs fehndrich seculo XIII aus Stifftungsbrief[.] Grafen von 15

Groningen ein haus mit Wurtemberg[.] Ein Wappen, Testamentum Trithemii Sigillum
Hartmanni 1280 wird quoque demonstrirt durch beygefugte tabell.

Re[sponsio] Ottonis Wittelsbachii war ein kriegesdienst ut et Bullionaei[.] Hohen-
stauffen aliunde p. 99 weiblingische Wappen erst posterius[.] Tabula suppleta Landus

Hartmannus a se non dicitur Signifer, quantumvis a 3tio Besoldo male imputatur. 20

§. 20. Praetension von Wurtemberg auf Groningen[.] in Eberhardi Com[itis] de Wurtem-
berg Sigillo ein Adler[.]

Re[sponsio] non additur quis Eberhardum, volunt esse illustrem, Equidem Aquila et
in 〈aliis〉

Wenn graf Eberhard auff Groningen praetendirt, wurde er sein Recht bey der oppig- 25

noratione Alberti I. nicht verwahret und so leicht die reluition an einen streitigen Kayser
Fridericum pulchrum zugestanden. Schlußelburg[ensis] war Fehndrich als eine Kriegsbe-
dienung. Vexilifer fuisti, non es[.]
§. 21. Conradus Schlußelburg hatte eine grafin von Wurtemberg zur Ehe, war ohne Erben.

Sturmfahnen lehen graf Ulrich gegeben 1336. Rother Schwengel (p. 119) 30

Ad §. 24. p. 127 Man muß sich verwundern daß sich Wurtemberg mit de[m] Pannir auf
Straßburg berufft[.]

1 Interlinear: Unterscheid §. 24

17 tabell: s. Beylagen zu vorhergehender Deduction, lit. C., unten S. 317, Z. 1 ff. 28 Vexilifer:
s. Beylagen zu vorhergehender Deduction, lit. F., unten S. 320, Z. 8 – S. 320, Z. 21. 29 grafin: Agnes
von Württemberg.
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§. 25. ad p. 130 Fahne ein Erzamt add[atur] §. 39.
Re[sponsio] Jura inhaerent Territoriis, numquam magna dignitas in exiguo territorio[,]
Balduinus Sturmfahne ratione Groningen[.]

§. 28. Exempla in contra〈rium〉 a Turbis[.] Carolus IV gibt graf Eberhard und der stad
Straßburg macht des Kaysers und Reichs Panner auf zuwerffen.5

Re[sponsio] Frustra quaeritur de conservatione ejus quod non est acquisitum p. 142[.]
Mangelt am fundament. gar keine Actus. Vexillum conflictus so wenig Erblich als das
generalat[,] bannermeister eine Generals Person[,] Panner auffwerfen ist specialcommis-
sion[.] Wurtem[berg] hatte die kayserl[iche] Commission auch nicht nothig gehabt[,] wur-
de Straßpurg nicht haben in communionem juris proprii kommen laßen[.] Nulla hic sub-10

ordinatio[,] omnia Vexilla imperii specialiter commissa excepto Lucano atque Groningano.
Affuit ipse Schlusselb[ergensis] Lucano p. 146. Vexillum solenne vel usuale, ut medaillen
und Munzen[.]
§. 29. p. 148 Graf Ulrich von Wurtemberg und graf Eberhard werffen auch des Reichs

bannier auf.15

§. 31. Herzog Eberhard hat sich gegen herzog von Pommern als Reichsjagermeister des
Reichs fahne zugeschrieben. Das habe niemand contradiciret[.]

Re[sponsio] sunt nudae assertiones, keine Actus possessorii[,] geben keine avantage,
man hohret dergleichen an. Niemand nimt theil[.]
§. 32. Bey Caroli V. leichbegangniß p. 157. 158[.] hatte kein jus gegeben[.] wenns ge-20

schehen Exemplo Frid[erici] III[.]
§. 33. Re[sponsio] Es soll das Reichs banner weder ein hofamt, noch usual fahne werden.
§. 34. Narratio de Vexillo imperii, als herzog Ulrich vertrieben[.]
Ad §. 36. Beym Reichs Haupt-banner findet sich respectu Wurtenberg non ein non usus

post usum, sed perpetuus non usus[,] non tam indicat jus fuisse amissum quam non25

fuisse acquisitum.
§. 37. Testimoniis autorum opponuntur melius informati[,] Limnaeus der die große Reichs-

fahne Wurtemberg abspricht und die kleinere zuleget, auch aus den Reichs-Actis anfuh-
ret contradictionem 1495. Et Obrechtus Aquilam W[urtembergicam] esse unicipitem,
sed [. . .] in vexillo imperii majore caeterisque insignibus bicipitem exprimi.30

Publicistae non ultra probant quam probant[.]

12 Schlusselb[ergensis]: Konrad. 12 Lucano: Castruccio Castracani. 27 Limnaeus:
J. LIMNAEUS, Juris publici Imperii Romano-Germanici tomus IV, 1660, Additiones ad lib. 1, S. 181.
28 f. Reichs-Actis . . . 1495: Wormser Reichstag, vgl. unsere Ausgabe IV,4 N. 71, S. 360 f.
29 f. Obrechtus: U. OBRECHT, De vexillo imperiali, 1673, S. 15.
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§. 39. Nur 3ley Aemter in Imperio[;] Erzamt von Wurtemberg.
Re[sponsio] ad §. 41. Vexilliferatus Lucanus und Conradi ducis Franc[oniae] werden

behauptet[.]
§. 42. Jus accrescendi non in veritate sed in opinione[.]



Titelblatt unserer N. 27 (D3 )
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27. WECHSEL-SCHRIFFTEN VOM REICHSBANNIER
[2. Hälfte] 1694.

Überlieferung:
L1 Konzept: LH XXIII 2,20 Bl. 91v. 2o. 1/4 S. mit Korrekturen. Bl. 91v: »T i t e l b l a t .«

(s. unten S. 216, Z. 1 – S. 216, Z. 11), »An den Buchb inde r . . . .«, »Bey- 5

lagen Der vorhehrgehenden Beantwortung.« (s. unten S. 347, Z. 4 ff.). Vorlage für
D1.

L2 Konzept der Vorrede: LH XXIII 2,20 Bl. 89. 87r. 2o. 2 S. und 4 Z. mit Korrekturen und
Ergänzungen. Überschrift: »Beantwortung der Würtenbergischen Deduction in Puncto
des Reichs Banniers«. Gesamter Text gestrichen. 10

L3 Konzept der Vorrede: LH XXIII 2,20 Bl. 87. 2o. 2 S. mit Korrekturen.
l 1 Reinschrift der Vorrede: LH XXIII 2,20 Bl. 90–91r. 2o. 3 S. von Schreiberhand mit

Korrekturen und Ergänzungen (Lil 1 ). Überschrift von Leibniz’ Hand: »Vorrede«. Vor-
lage für D1.

L4 Konzept: LH XXIII 2,20 Bl. 92–123. 16 Bog. 2o. 63 S. mit zahlreichen Korrekturen 15

und Ergänzungen. Text der Württembergischen Deduktion bis § 31 und vollständiger
Text von Leibniz’ Erwiderungen.

L5 Teilkonzept: LH XXIII 2,20 Bl. 124–125. 1 Bog. 2o. 3 3/4 S. mit Korrekturen und Er-
gänzungen. Überschrift: »Zu ende der antwort ad § 6 beyzu fügen.«

l 2 Reinschrift: LH XXIII 2,20 Bl. 48r. 47. 48v–57. 59–86. 19 Bog. 2o. 79 1/2 S. von Schrei- 20

berhand mit zahlreichen Korrekturen und Ergänzungen (Lil 2 ). Überschrift von Leib-
niz’ Hand: »Vom Unterscheid des Haupt-Banniers und der Sturmfahne // Wurtemberg.
deduction samt der Beantwortung«. Korrigierte Reinschrift von L4 (ohne Text der
Württembergischen Deduktion) und von L5.

D1 Erstdruck: Wechsel-Schrifften Vom ReichsBannier/. . . Auch dazu gehörenden Beylagen 25

und Kupffern. 1694. 4o. 290 S. HANNOVER Niedersächs. HStA Cal. Br. 24 Nr. 8438
Bl. 27–[172]. Inhalt: Haupttitel, nicht paginiert (Bl. 27r der Akte), unten S. 216, Z. 1
– S. 216, Z. 11, Vorrede, Bl. ):(2r–[):(3r] (Bl. 28–[29]), unten S. 216, Z. 12 –
S. 218, Z. 17, Vom Unterscheid zwischen dem Reichs-Haupt-Bannier und der Wür-
tembergischen Sturm-Fahne (unsere Ausgabe IV,4 N. 74), S. 1–[34] (Bl. 30–46), DE- 30

DUCTION daß dem Hoch-Fürstl. Haus Würtemberg das Reichs-Panner- oder Reichs-
Fendrich-Amt . . . rechtmässig zustehe . . . [1693] . . . Samt einer Gründtlichen Beant-
wortung . . ., S. 35–203 (Bl. 47–[131]), unten S. 219, Z. 1 – S. 312, Z. 21, Bey-
lagen Zu vorhergehender DEDUCTION, S. 1–64 (Bl. 132–164), unten S. 313, Z. 2
– S. 346, Z. 27, Beylagen Der vorhergehenden Beantwortung., S. [65]–78 35

(Bl. [165]–171), unten S. 347, Z. 1 – S. 356, Z. 22, Bericht an den Buchbinder,
(Bl. 172), S. 356, Z. 25 – S. 356, Z. 30 (unsere Druckvorlage.).

D2 Wechsel-Schrifften Vom ReichsBannier/. . . Auch dazu gehörenden Beylagen und Kupf-
fern. Zu finden bey Nicolaus Förstern. 1694. 4o. Bis auf den Titel inhaltlich identisch
mit D1. 40

D3 Wechsel-Schrifften Vom ReichsBannier/. . . Auch dazu gehörenden Beylagen und Kupf-
fern. Zu finden bey Nicolaus Förstern. 1695. 4o. Bis auf den Titel inhaltlich identisch
mit D1.
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Weitere Drucke: 1. Wechselschriften vom Reichs-Banner, in sich haltend einen Beweis vom
Unterschied zwischen demselben und der Würtembergischen Sturmfahne. Dann ferner die
hochfürstliche Würtembergische Deduction sammt deren Beantwortung auch dazu gehören-
den Beilagen und Kupfern. Bei Nicolaus Förstnern (in Hannover), 1694. 4o. Vgl. GUHRAU-
ER, Deutsche Schriften, 1, 1838, S. 300 f.: »Zusammen 237 S. in 4to. (ohne die Beilagen und5

die Vorrede). Das von Guhrauer in der »Königlichen Bibliothek von Berlin« eingesehene
Exemplar ist nicht mehr nachweisbar. 2. Hannoverische gründliche Beantwortung: Uff die
Deduction, Daß dem HochFürstl. Hauß Würtemberg das ReichsPanner- oder Reichs Fend-
rich-Amt / Praedicat / und Insigne, schon von etlichen Seculis her / rechtmäßig zustehe. etc.,
in Electa Juris Publici Curiosa. Cölln 1696 (unter dem Pseudonym Pierre Marteau). 4o.10

S. 1–57. Enthält nur Leibniz’ Erwiderung mit den Beylagen Der vorhergehenden Beant-
wortung.

Leibniz konzentriert sich in der ersten Hälfte des Jahres 1694 auf die Widerlegung der Ende 1693 anonym
erschienenen Württembergischen Deduktion, dass dem Hoch-Fürstlichen Hauß Würtemberg / das Reichs-
Pannerer- oder Reichs Fendrich Ambt / . . . rechtmässig zustehe / . . ., deren Verfasser Johann Georg15

Kulpis ist. Diese Schrift sandte Christoph Schrader, Gesandter für Celle und Hannover beim Reichstag in
Regensburg, als Beilage zu seiner Relation am 24. Dezember 1693 (3. Januar 1694) nach Hannover (vgl.
unsere Ausgabe I,10 N. 121 Erl.). Bereits in der zweiten Hälfte Januar 1694 wird Leibniz von Ludolf Hugo
gebeten, ihm »ipsa formalia der Wirtenberg. deduction zu extrahiren, vndt zu schicken, darin Sie Sermo

Electori nostro imputiren, das Sie frembde iura an sich ziehen wollen.« (I,10 N. 6). Leibniz schreibt im20

Konzept seiner Antwort: »Aus diesen formalibus hat ge sch i enen als ob man Smo Electori imputiren
wollen, Sie hätten p rae t en s ion formiret, auff ein Recht, so niemands als Würtemberg zustehet . . .« (I,10
N. 6 Erl.). In engem Austausch mit Ludolf Hugo dürfte sich Leibniz in der ersten Hälfte des Jahres 1694
mit der Abfassung seiner »Gründtlichen Beantwortung . . .« befaßt haben; gestützt wird diese Annahme
durch Korrespondenzen I,10 N. 1, 6 und 302.25

Nach dem »Ti t e l b l a t «, dem Bericht »An den Buchb inde r . « sowie den »Beylagen Der vor-
hehrgehenden Beantwortung.« (L1) folgen die Entwürfe L2 und L3 der »Vorrede«, die unmittelbar nachein-
ander niedergeschrieben sein dürften; dafür sprechen vor allem der Schriftduktus und der unmittelbar
folgende gleichlautende Ansatz. L2 ist überschrieben: »Beantwortung der Würtenbergischen Deduction in
Puncto des Reichs Banniers« und ist vollständig durchgestrichen worden. L3 weist wesentliche Überar-30

beitungen und Ergänzungen auf, die wir im textkritischen Apparat dokumentieren. Leibniz ließ von diesem
Konzept L3 durch einen Schreiber eine Reinschrift (l1) herstellen, die er korrigierte und in die er Ergän-
zungen eintrug (Lil1). Diese Reinschrift überschrieb er mit »Vorrede«; sie ist die Vorlage für die Vorrede.
des Erstdrucks (D1) Wechsel-Schrifften Vom ReichsBannier / . . . 1694.

Das Konzept L4 enthält die Beantwortung von 31 der 44 Paragraphen umfassenden Württembergi-35

schen Deduktion; dabei werden die Paragraphen 1 bis einschließlich 31 in kurzen Extrakten oder in Stich-
punkten referiert, ohne den § 6. Auf die Wiedergabe der Paragraphen 32–44 wird verzichtet. Bei den §§ 2
und 5 folgen auf das Incipit »((etc., bis zum ende))«, bei § 7 »((kan ganz gesezt werden.))«, bei § 9 »((ganz
zu sezen))«, bei § 19 »der ganze paragraphus von wort zu worth zu inseriren«. Wie im Erstdruck (D1) und
den folgenden Drucken ist der § 25 doppelt vergeben und vom Schreiber (l2) übernommen worden. Wir40

verzichten in den eben genannten Fällen auf eine Wiedergabe der Differenzen im textkritischen Apparat.
Leibniz korrigiert in der von ihm durchgesehenen und ergänzten Reinschrift (Lil2) – sie enthält gegenüber
L4 nur die Erwiderungen auf die württembergische Schrift – nach § 4 die Zählung; er fügt einen neuen
Abschnitt 5 ein, der § 5 wird § 6 und somit wird die in L4 aufgetretene Lücke in der Abfolge der Para-
graphen geschlossen.45
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In dem Teilkonzept (L5), das er überschrieb: »Zu ende der antwort ad § 7 beyzu fügen«, ändert
Leibniz daraufhin die Zählung in »§ 6«.

Die von Leibniz autorisierte Reinschrift (Lil2) von Schreiberhand ist die Vorlage für den Erstdruck
(D1) in dem anonym herausgegebenen Sammelwerk: Wechsel-Schrifften Vom ReichsBannier / In sich
haltend einen Beweiß Vom Unterscheid zwischen demselben und der Würtembergischen Sturm-Fahne / 5

Dann ferner Die Hoch-Fürstl. Würtembergische Deduction samt deren Beantwortung / Auch dazu
gehörenden Beylagen und Kupffern. Anno MDCXCIV.

Auf das Titelblatt (nicht paginiert) folgen die Vorrede. (Bl. ):(2r), der Traktat Vom Unterscheid
zwischen dem Reichs-Haupt-Bannier / und der Würtembergischen Sturm-Fahne. (S. 1–[34], ver-
druckt: 143), Titelblatt mitgezählt. Diese Schrift ist in unserer Ausgabe IV,4 N. 74 bereits ediert worden. 10

Es schließen sich an: Deduction Dass dem Hoch-Fürstl. Haus Würtemberg / das Reichs-Panner-
oder Reichs-Fendrichs-Amt / Praedicat und Insigne, schon von etlichen Seculis her / rechtmässig
zustehe / und dahero ohne Kränckung desselben althergebrachter Praerogativen, keinem anderen Chur-
oder Fürsten erst neuerllich verliehen werden könne. Mit Beylagen von Lit. A. biß Qq. Anno MDCXCIII.
Zu erst herauß gegeben und von Wort zu Wort alhier wiederholet. 15

Samt einer Gründtlichen Beant-wortung / So jedem Paragrapho beygefüget worden. (S. 35–203,
Titelblatt nicht mitgezählt)

Beylagen / Zu vorhergehender Deduction. (S. 1–64);
Beylagen Der vorhergehenden Beantwortung. (S. [65]–78, verdruckt: 64).
D1 ist unsere Druckvorlage, weil dieser Textzeuge alle die im Entstehungsprozeß vorgenommenen 20

Überarbeitungen, Ergänzungen und relevanten Hinweise berücksichtigt.
Die Drucke D2 und D3 sind bis auf die vorletzte Zeile des Titelblattes – auch in den Paginierungs-

und Druckfehlern, die wir stillschweigend korrigieren – inhaltlich identisch mit D1. Es handelt sich um
denselben Druck. Der von GUHRAUER, Deutsche Schriften, 1, 1838, S. 300 zitierte Druck in der »König-
lichen Bibliothek von Berlin« ist nicht mehr nachweisbar. Ein Einzeldruck der Gründtlichen Beantwortung 25

der Gründlichen Deduction dass dem Hoch-Fürstl. Haus Würtemberg das Reichs-Panner- oder Reichs-
Fendrich-Amt . . . rechtmässig zustehe . . . konnte auf Grund von Nachforschungen »in deutschen Biblio-
theken . . .« bisher nicht nachgewiesen werden (vgl. I,11 S. 460, Erl. zu Z. 6). Bei der in den Electa Juris
Publici Curiosa, 1696, unter dem Pseudonym Pierre Marteau erschienenen Hannoverischen gründlichen
Beantwortung . . . handelt es sich um einen Nachdruck der von Leibniz verfaßten Widerlegung. 30

Die Wechsel-Schrifften Vom ReichsBannier sind vermutlich in der 2. Hälfte 1694 anonym erschienen;
dafür spricht die Anzeige im Leipziger Meßkatalog zur Michaelismesse 1694 unter dem Titel: 1. Bericht
vom Unterscheid zwischen dem Reichs-Haupt-Pannier und der Würtemberg. Sturmfahne. 2. Würtenberg.
Deduction samt einer gründlichen Beantwortung des Reichs-Pannier- oder Reichs-Fendrichs-Ambt / Prae-
dicat und Insigne betreffend / mit beygefügten Figuren. 4o. Zu finden bey Nicolaus Förstern. 35

Einen weiteren Anhaltspunkt für diese Datierung gibt Leibniz’ Auszug aus einem Schreiben Johann
Christoph Limbachs an Kurfürst Ernst August vom 6./16. Dezember 1694: »Extract Schreiben H. Lim-
bachs Regensp. 6./16. Decemb. 1694[.] Es ist jüngst eine beantwortung der Würtembergischen Sturmfah-
nen-deduction heraus kommen . . .« (I,11 N. 2 Erl.)

Die 44 Paragraphen der Württembergischen Deduktion werden ohne Berücksichtigung der graphi- 40

schen Besonderheiten zum besseren Verständnis der jeweiligen Leibnizschen Entgegnung in petit voran-
gestellt. Auf die Aufnahme der in dieser Deduktion genannten Personen, Schriften und Sachverhalte in die
Register wird verzichtet; das betrifft auch die in den Beylagen Der vorhergehenden Beantwortung genann-
ten Personen und Sachverhalte. Eckige Klammern von Leibniz werden durch runde Doppelklammern
wiedergegeben. 45
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Wechsel-Schrifften Vom ReichsBannier /
In sich haltend einen Beweiß

Vom
Unterscheid zwischen demselben und der

Würtembergischen Sturm-Fahne /5

Dann ferner
Die Hoch-Fürstl. Würtembergische

Deduction samt deren Beantwortung /
Auch dazu gehörenden
Beylagen und Kupffern.10

ANNO M DC XCIV.

Vorrede.

Es ist bekant daß bey Aufrichtung der Neundten Chur zugleich auch auff ein neues Ertz-
Amt gedacht worden / und zu dem Ende unter andern die Besorgung des Reichs-Banniers
in Vorschlag kommen; weil Weltkündig / daß diese hohe Verrichtung niemand bißher15

erblich zugestanden / sondern bey anständigen wichtigen Begebenheiten einem darzu er-
wehltem zeitlichen Reichs-Banner-Herrn nach Gelegenheit auffgetragen worden; wiewohl
dergleichen innerhalb zweyhundert Jahren / seither dem Zug Kayser Fridrichs gegen Her-
tzog Carln zu Burgund / nicht geschehen. Daher auch wohl so wenig an seiten Kay-
serl[icher] Majest[ät] als sonst bey jemand vermutet werden können / daß die / wegen der20

Burg Gröningen in Schwaben dem Hoch-Fürstl. Hause Würtemberg etwa von Reichswe-
gen zustehende Sturm-Fahne vor des Heil. Römischen Reichs Haupt-Bannier angegeben
werden dürffte.

5 Sturm-Fahne pag. 1 erg. L1 8 Beantwortung (1) und beyderseitigen pag. 33 erg. L1 (2)
Auch D1 10 Beylagen pag. 1. und pag. (1) 63 (2) 65 erg. L1 13 zugleich L2 erg. Lil 1

13 auch L3 13 auff ein dero anständiges gestr. L2 14 und (1) dabey (a) das R (b) der wahren
Führung und Verwahrung (2) zu . . . Besorgung L2 l 1 14 unter andern L3 l 1 15 weil (1) Reichs
kündig, L2 (2) Weltkündig L3 l 1 15 diese (1) Amt L2 (2) Reichsamt (3) hohe (a) Amt L3 (b) verrich-
tung Lil 1 16 erblich (1) verwaltet L2 L3 (2) zugestanden Lil 1 16 zugestanden (1) nach gelegen-
hei〈–〉 bey großen Reichszügen, oder anderen begebenheiten (2) sondern . . . Begebenheiten L3 l 1

16 einem gewißen gestr. L3 17–19 wiewohl . . . geschehen. erg. L3 19 wohl Lil 1 20 als
(1) des (a) Neüen L2 (b) Herrn Churfürsten zu Braunschweig und Luneburg L2 L3 (2) sonst . . . kön-
nen L3 Lil 1 20 vermutet (1) worden L2 (2) werden können L3 (3) worden seyn mag (4) werden
können Lil 1 21 Würtemberg (1) zustehende (2) von Reichswegen L3 l 1 21 etwa erg. Lil 1

18 Zug: Kaiser Friedrichs III. Zug gegen Karl den Kühnen, Herzog von Burgund (1474–1475).
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Nach dem aber solches nicht allein wieder alles Verhoffen geschehen / sondern auch
bey Kayserl[icher] Majest. und sonsten hin und wieder man sich an seiten Würtemberg /
gleich als gegen ein dießfals zuziehendes praejudiz, beschweren wollen: so ist ein Be-
dencken oder kurtze Schrifft vom Unterscheid zwischen des Reichs Haupt-Bannier und der
Würtembergischen Sturm-Fahne zwar abgefasset / aber mit der Publicirung etwas ange- 5

standen worden; der Hoffnung / man würde bey dem Hoch-Fürstl. Hause Würtemberg
nach eingezogenen näheren Bericht solche Klagten von selbsten fallen lassen.

Alleine nachdem es dabey nicht geblieben / sondern zu Ende vorigen Jahres eine
ausführliche Würtembergische Deduction in offentlichen Druck kommen / darinn nicht nur
die erwehnte Sturm-Fahne vor das rechte Haupt-Bannier des Heil. Röm. Reiches ange- 10

1 aber (1) über Verhoffen ein solches L2 (2) solches . . . allein (a) über L3 (b) wieder Lil 1

1 Verhoffen (1) verlauten wollen; L2 (2) geschehen L3 1–3 geschehen (1) Hat man nicht umbhin
gekönnt eine kurze Schrifft zu papier und bald darauff noch im jahr 1692 in den Druck bringen zu laßen.
Darinn der Unterscheid des Reichs Haupt Banniers und der erwehnten erg. Würtenbergischen Sturm
Fahne zur gnüge außgeführet worden Wiewohl man mit den Exemplarien gänzlich erg. an sich gehalten
und solche nur an sehr wenige gelangen laßen, der Hofnung, daß entweder das Hochfürstl. Haus Wurten-
berg dießfals in ruhe stehen, oder solche Neüe gründe zu tage bringen würde, die eine gänzliche Veren-
derung der erwehnten Schrifft erg. erfordern möchten L2 (2) sondern . . . Majest. Chur Maynz gestr. L3

und (a) anders wo L3 (b) sonsten . . . wieder Lil 1 man . . . wollen: L3 l 1 3 als (1) über L3 (2) gegen Lil 1

3 praejudiz, und zwar insonderheit über Chur Braunschweig erg. und gestr. Lil 1 3–6 so (1) haben
höchstgedachte Seine Churfürstl. Durchlt. eine schrifft vom Unterscheid zwischen des Reichs Haupt
Bannier und der erwehnten Sturm-Fahne (a) aufsezen L3 l 1 (b) abfaßen Lil 1 und zu ableinung solcher
ohngüthlichen auflage, als ob sie aliena jura verlangten, davon gewiße apertur an einigen orthen geben
laßen, doch umb mehrern glimpfs willen gestr. mit L3 gestr. Lil 1 (2) ist . . . abgefasset aber . . . Publici-
rung (a) gedachter schrifft noch an sich halten laßen wollen, L3 (b) etwas . . . worden; Lil 1

7 Klagten und imputationen gestr. Lil 1 7 von selbsten erg. Lil 1 7 lassen. Nachdem man nun
endtlich im anfang des ieztlauffenden jahres 1694 d i e so genan t e Gründ t l i che Deduc t i on daß
dem Hoch fu r s t l . Haus Wür t embe rg das Re i ch s Panne r e r ode r Re i ch s -Fehnd r i ch -Amt ,
p r aed i ca t und in s i gne schohn von e t l i chen Secu l i s heh r r ech tmaß ig zu s t ehe , und
dahe ro ohne k ränckung deße lben a l t he rgeb r ach t en p rae roga t i ven , ke inem ande rn
Chu r ode r Fü r s t en e r s t neüe r l i ch ve r l i ehen werden könne , m i t bey l agen , zu sehen
bekommen; hat man nicht ermangelt dieselbige mit gebührendem gestr. Fleiß zu durchlesen, und son-
derlich zu beobachten, ob etwas darinn enthalten, deswegen einige hauptsächliche änderung in der erwehn-
ten dießeitigen Schrifft nöthig; ein solches aber nicht, sondern vielmehr neüe gründe zu deren bestärckung
gefunden, also daß man nur allein dienlich erachtet eine kurze gestr. beantwortung der Wurtemberg.
numehr bekandt gemachten (1) Gründe (2) Probationen (3) anführungen daran zu fugen. Denn ob man zwar
nicht ungeneigt gewesen. die ganze Wurtemberg. Deduction diesem unserm Werck von Wort zu Wort ein zu
verleiben und (a) dadurch (b) damit zu erkennen zu geben wie wenig man solche zu scheuen habe gestr.
(aa) mit hin deren aufrichtige darstellung und grundlichkeit gestr. damit die völlige ableinung derselbigen
desto handgreiflicher zu machen. So hat doch deren weitläuffigkeit zumahlen gar viel darinn enthalten so
mehr zu der Würtenberg. Histori als hieher gehöret ein solches nicht wohl zulaßen zu wollen, Dieweil zu
viel Zeit damit verstrichen seyn würde. hat man sich also vergnügen müßen (aaa) Einen getreuen doch
meist wörtlichen Außzug von paragrapho zu Paragrapho was 〈–〉 zur sach (bbb) die angeführten gründe
getreulich daraus darzustellen, und die beantwortung iedes mahlen denenselben nachzu sezen. gestr. L2

9 nicht (1) allein (2) nur L3 9 nur (1) behauptet werden will, daß (2) die . . . Reiches (a) sey (b)
angegeben L3 10 rechte (1) Reichs Bannier L3 (2) Haupt Bannier . . . Reiches Lil 1

5 Schrifft: vgl. unsere Ausgabe IV,4 N. 74. 9 Deduction: Gründliche Deduction.
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geben; und unter solchen Vorwandt Kayserl. Majest. Gewalt und Macht / dieses uralte
grosse / doch von keiner gewissen Famili Erblich gehabte Reichs-Amt / zum Ertz-Amt zu
qualificiren / und ihme sedem fixam bey einem gewissen Hohen Haus zu geben / praetextu
juris quaesiti Wurtembergici angefochten werden wollen; sondern auch die oberwehnte
Klagten öffentlich wiederholet worden.5

So hat man endlich gut befunden durch publicirung obermelter Schrifft / und bey-
gefügter Beantwortung der Würtembergischen Wörtlich angeführten Deduction, der Welt
zu zeigen; daß das erwehnte Ertz-Banner-Ambt des heiligen Reichs von dem Würtember-
gischen Ambt der Gröningischen Sturm-Fahne in Schwaben allerdings unterschieden und
weit entfernet; Also die geführte Klagten und Imputationen / als ob durch ein solches10

Ertz-Amt die Würtembergische Jura gekräncket würden / gantz nicht nöthig / noch ge-
gründet. Wie man dann auch nicht glauben kan / daß Kays. Maj. oder sonst jemand im
Reich dem Haus Würtemberg etwas zu entziehen gemeinet; Sondern dessen Flor umb so
viel desto mehr von männiglich zu wündschen / weilen daran dem gemeinen Vaterland
Deutscher Nation selbst ein grosses gelegen / und die gantz frische Verdienste dieses15

Hoch-Fürstl. Hauses bey jetzigen gefährlichen Zeiten / zu dessen grossen Ruhm sich
täglich zeigen.

1 und . . . Vorwandt erg. L3 1–3 dieses . . . geben erg. Lil 1 4 angefochten (1) wird
(2) werden wollen; L3 4 oberwehnte (1) auflagen (2) imputationen (3) auflagen L3 (4) Klagten Lil 1

5 öffentlich und nahmentlich erg. L3 gestr. Lil 1 5 f. worden. (1) gleich als ob des Herrn Churft. zu
Braunschweig und Luneburg Durchlt (a) gewiße (b) einige zumahl ungegründete (aa) praetensiones auff
frembde gerächtig (bb) jura zu (cc) ansprüche L3 (dd) anforderung Lil 1 auf frembde gerechtsahme (ee) zum
vorschein zu bringen (ff) zu machen, L3 sich nicht entsehen hätten; So haben Hochstgedachte Seine Churftl.
Durchlt., gleich wie Sie bey allen begebenheiten ihre große moderation und liebe der gerechtigkeit
rühmlichst sehen laßen, also auch dießmahl nicht umbhin geköndt L3 gestr. Lil 1 (2) So . . . endlich (a)
nothig befunden (b) nicht unterlaßen wollen Lil 1 (c) gut befunden D1 7 Wörtlich (1) angehengten
(2) angeführten L3 8 des (1) Reichs (2) heiligen L3 8 Reichs (:so zwar von ihr (1) nie directè L3

(2) niemahls erg. Lil 1 eigentlich gesuchet, weniger rechtlich angesprochen und praetendiret erg. Lil 1

worden, sondern nur bey Kayserl. Mayt. mit ihrem Wißen (a) aufs tapet bracht worden (b) in . . . Vorschlag
kommen:) L3 gestr. Lil 1 8 dem Hochfürstl. gestr. Lil 1 9 Schwaben (1) keine gemeinschafft habe
(2) allerdings . . . entfernet; L3 10–12 entfernet; (1) Seiner Churftl. Durchlt. erg. mit dem geringsten
schein oder fug nicht beygemessen werden könne, (2) daß Sie (3) also Seine Churftl. Durchlt mit der
gleichen beymeßung, als ob Sie (a) andere (b) sich frembde (aa) gerechtsahmen L3 (bb) iura Lil 1 (aaa)
dringen wollen (bbb) zu eignen wolten billig verschohnet werden sollen, L3 gestr. Lil 1 (4) Also . . .
gegründet. Lil 1 12–14 Wie . . . wündschen erg. Lil 1 13 Sondern vielmehr erg. Lil 1 fehlt D1

14–17 weilen (1) dessen merita verdienste zum besten des gemeinen Vaterland teutscher Nation auch bey
diesen gefährlichen Zeiten (2) daran . . . zeigen Lil 1 16 jetzigen hochst gestr. Lil 1 17 zei-
gen. Nach dieser Vorrede soll kommen der Discurs Vom Unterscheid des Reichs Haupt Banniers und der
Wurtemberg Sturmfahne Und dann soll folgen die Würtemberg. Deduction samt der beantwortung eines
ieden Paragraphi und leztens die beylagen erg. und gestr. Lil 1

17 Erl. zum Textapparat: Discurs . . . Sturmfahne: vgl. unsere Ausgabe IV,4 N. 74, S. 392–419;
Würtemberg. . . . Paragraphi: s. unten S. 219, Z. 1 – S. 312, Z. 21; beylagen: s. unten, S. 313, Z. 2 –
S. 356, Z. 22.
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DEDUCTION
Daß dem Hoch-Fürstl. Haus Würtemberg /

das Reichs-Panner- oder Reichs-Fendrich-Amt / Praedicat
und Insigne, schon von etlichen Seculis her / rechtmässig

zustehe / und dahero ohne Kränckung desselben althergebrachter 5

Praerogativen, keinem andern Chur- oder Fürsten erst neuer-
lich verliehen werden könne.

Mit Beylagen von Lit. A.
biß Qq. Anno M DC XCIII. zu erst herauß

gegeben und von Wort zu Wort alhier 10

wiederholet.
Samt einer

Gründtlichen Beant-
wortung /

So jedem Paragrapho beygefüget worden. 15

Gründliche
DEDUCTION

Daß
Dem Hoch-Fürstlichen Hauß Würtem-

berg / das Reichs Panner- oder Reichs Fendrich- 20

Ambt / Praedicat und Insigne, schon von etlichen Seculis
her rechtmässig zustehe / und dahero ohne Kränckung des-

selben alt hergebrachter Praerogativen keinem an-
der Chur- oder Fürsten erst neuerlich verliehen

werden könne. 25

Mit Beylagen von Lit. A. biß Q q.

Nachdem in verwichenem 1692. Jahr / bey der Röm. Kayserl. Majest. des Herrn Hertzogs zu Braun-
schweig Lüneb. Herrn Ernst Augusti, Hochfürstl. Durchl. wegen Einführung und conferirung der Neunten
Churfürsten Stell durch Dero Gesandtschafft negotiiren lassen / ist gleich anfangs die Rede gangen als ob
Dieselbe auch dabey vor ein gewisses Ertz-Ampt / das ReichsPanner-Ambt / und Praedicat, so dann vor 30

das dazu gehörige Reichs Insigne, die ReichsFahne / verlangten: Weilen nun hiebey das Hoch-Fürstl. Haus
Würtemberg sich absonderlich interessirt gehalten / als welchem solches Reichs-Ambt und Insigne schon
von etlichen seculis her zustehet / so hat man sich Erstlich ob dieses Gerüchte einigen Grund habe / und
worauff das Werck aigentlich beruhe / unter der Hand privatim zu informiren gesucht / umb die weitere
Mesures darnach nehmen zu können; Indem aber die Sach kurtz hernach so weit éclatirt, daß man Han- 35
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növerischer Seits sich darauff / wie es eusserlich verlautet / schon beruffen wollen: Als haben der ver-
wittibten Frau Hertzogin zu Würtemberg etc. Hoch-Fürstl. Durchl. in Crafft damals bey bekanter Abwe-
senheit des Herrn Administratoris Hoch-Fürstl. Durchl. geführter Vormundschafftlicher Regierung / sich
obligirt erachtet / in Zeiten an Ihro Kayserl. Majest. Nahmens Dero Herrn Sohns / Herrn Hertzog Eberhard
Ludwigs / Hoch-Fürstl. Durchl. Sich zu addressiren / und gegen das sonsten zu besorgen stehende grosse5

praejudicium, dieses Fürstl. Hauses ohndisputirlich habende Gerechtsame / mit allegirung gründlicher und
erheblicher Fundamenten zu bewahren / gestalten ein solches durch ein unterm 4. Octobris 1692. erlas-
senes allerdemüthigstes Repraesentations-Schreiben auch bewerckstelliget und darinnen vorgestellet wor-
den ist / daß das Ambt und Praedicat eines ReichsPannier-Herrn / oder Fendrichs / einzig und allein /
einem regierenden Hertzogen von Würtemberg zustehe / und das Insigne des Reichs-Fahnen niemanden /10

als diesem Fürstl. Haus gebühre / selbiges auch also beschaffen / daß es in statu juris weder einige
restriction, vielweniger subalternation noch anderwärte Beschränckung / mit was Nahmen oder praetext
selbige colorirt werden mögte / leiden könne / solle oder werde / mit angehenckter Bitt / daß Allerhöchst-
gedacht Ihro Kayserliche Majestät in mildester Betrachtung der in solchem Schreiben angezogenen gründ-
lichen Fundamenten, nicht allein das Hoch-Fürstl. Haus Hannover / von seiner sothanen Reichs Ambts und15

Wappens halber machenden praetension abzustehen / nachtrucklich zu erinnern / sondern auch dieses
Hoch-Fürstl. Hauß / und einen jedesmahls regierenden Hertzogen von Würtemberg / in seiner dißfalls
habenden praerogativ, Reichs-Ambt und Wappen / Crafft der in denen vorhandenen und allegirten Lehn-
brieffen allergnädigst versprochenen manutenentz, auch tragenden Allerhöchsten Kayserl. Ambts / kräff-
tiglich zu schützen und zu schirmen / allergnäd. geruhen wolten.20

Beantwortung.

Es ist nicht ohne / daß occasione der Neunten Chur ein neues Ertz-Banner-Amt in Vor-
schlag kommen; daß man sich aber schon darauff beruffen wollen / wie alhie gemeldet
wird / solches / wenn es also zu verstehen / als ob man wegen Chur-Braunschweig-Lü-
neburg sich bereits solches Ertz-Amts angemasset / kan mit keinem Bestand gesaget / noch25

solchem Chur-Hause dergleichen anmaßliche praetension imputiret werden. Sonsten aber
und weilen so wol in dem alhier extracts-weise angeführten Würtembergischen Reprae-
sentations-Schreiben / als in der gantzen Deduction dieß praesuppositum, als ob das
Reichs-Bannier und die Würtembergische Sturm-Fahne einerley seyen / fast durchgehends
insinuiret, und inculciret, nirgends aber bewiesen wird; so kan man nicht umhin wegen30

Unerfindlichkeit dieses asserti in antecessum hiermit ein vor allemal Erinnerung zu thun /

22–26 Es . . . imputiret Lil 2 D1 22 f. Amt (1) auf das Tapet (2) in . . . kommen Lil 2 D1

25 Amts (1) zugeschrieben oder eine (a) praetension (b) anforderung darauff gemacht (2) angemasset Lil 2

D1 25 f. noch . . . imputiret Lil 2 D1 26–28 werden. (1) Daher auch zu verwundern, daß in dem
alhier Extracts weise angeführten Würtembergischen repraesentations-schreiben von einer Hanöverischen
praetension gesprochen werden wollen. (2) Sonsten . . . so wol in (a) solchem Schreiben (b) dem . . .
Schreiben Lil 2 D1 30 f. umhin (1) solchen asserto (2) wegen . . . antecessum Lil 2 D1 31 allemal (1)
aufs (a) feyerlichste L4 (b) kräfftigste zu wieder sprechen (2) Erinnerung . . . thun Lil 2 D1



221N. 27 WECHSEL-SCHRIFFTEN VOM REICHSBANNIER

damit die ungleiche alhier so fort zum Anfang sich findende / und zu unterschiedenen
malen wiederholete Aufflage oder Beschwerung: als ob Kays. Maj. oder sonst jemand /
dem Hoch-Fürstl. Hause Würtemberg einig dessen Recht zu entziehen / oder zu schmäh-
lern jemals gemeynet; dadurch bestens abgewendet werde. Niemand begehret in statu juris
vel facti diese Würtembergische Fahne mehr als ihre eigene Natur mit sich bringet zu 5

beschrencken. Es hat auch niemand im Sinne gehabt aus deren Bewahrung ein / dem etwa
in Vorschlag brachten Churfürstl. Ertz-Ambt zugeordnetes Erb-Ambt zu machen; welches
die in gedachtem Würtembergischen Repraesentations-Schreiben besorgende subalterna-
tion anzudeuten scheinet. Sondern man hält solche Fahne vor ein absonderliches und
abgesondertes Werck / so mit dem hohen Reichs-Bannier keine Gemeinschafft hat / noch 10

jemals dazu gezogen worden.

§. 2. Worauff Ihro Kayserl. Majest. unterm 14. Decembr. 1692. in Antwort allergnädigst rescribirt, daß wie
der verwittibten Frau Hertzogin Hoch-Fürstl. Durchl. keinesweegs zu verdencken / sondern vielmehr zu
rühmen / daß Sie für Ihres Printzen Recht und Befügnüssen / so trew und sorgfältig invigilire, und deren
Vernachtheiligung nach Möglichkeit vorzukommen / beflissen seyen; Also würden Ihro Kayserl. Majest. 15

auch wegen gedachten Ertz-Panner-Ambts nichts / so Dero Printzen verfänglich seyn könne / verfügen /
sondern so viel dasselbe anbelangt / die Sach zu weiterer Erörterung ausstellen / und in der Investitur
davon abstrahiren: Gestalten auch Nachgehends in der des Chur-Huts halber gefolgten Belehnung / in
conformität sothaner gethanen allergnädigsten Versicherung / würcklich beschehen / und nicht nur von
dem Reichs Pannerer-Ambt und Insigni, in particulari, sondern insgesambt von allem Ertz-Ambt abstrahirt, 20

mithin diese gantze Sach so fern in salvo gelassen worden ist.

§. 3. So viel aber die von Ihro Kayserl. Majest. ausgestellte weitere erörterung anbetrifft / mögte man etwa
ein und andern Orths solches primo intuitu als ein gravamen vor Würtemberg ansehen / daß man wegen
einer gantz neuerlich machenden praetension, eines Dritten Hoch-Fürstl. Hauses / so an dieses Reichs
Panner-Ambt und Insigne, ja ohndisputirlich niemaln das geringste Recht / oder begründete Forderung 25

nicht gehabt / noch auch jetzo haben könte / sich erst in ein Examen seiner klaren / und von vielen seculis
ruhig hergebrachter praerogativ einlassen solle / da zumahlen vorgedachtes Hoch-Fürstl. Haus Würtemb.
die ohnunterbrochene possession, so wohl aus denen vorhandenen / und biß auff den heutigen Tag gleich-
förmig ertheilten Lehenbrieffen / als auch endlichen gar ex quotidiana inspectione oculari, seines Fürstl.
Wappenschildts / in dessen drittem Feld die Reichs-Fahne / gar signanter exprimirt stehet / sattsam erhelle; 30

1 ungleiche (1) Vermuthung L4 (2) alhier . . . Beschwerung: Lil 2 D1 2 oder (1) des Herrn
Churfürsten zu Braunschweig-Lüneburg Durchlt. L4 (2) sonst jemand Lil 2 D1 4 jemals Lil 2 D1

4 bestens Lil 2 D1 7 Vorschlag (1) kommenen (2) brachten Lil 2 D1 8 in (1) dem alhier angefuhrten
(2) gedachtem Lil 2 D1 10 hohen Lil 2 D1 11–S. 222.19 worden. (1) Sonst was gemeldet wird, daß
man sich an seiten Chur Braunschweig Luneburg auff solch Reichs Panner-Amt, wie aüßerlich verlautet
schohn beruffen wollen. erg. und gestr. Lil 2 (2) Absatz Es ist zu verwundern daß nicht nur in dieser
Deduction sondern auch in dehm an Kayserl. Majest. von der verwittibten Frau Herzogin / zu Würtemberg
Durchlt. erg. erlaßenen §. 1. angeführten Repraesentaions Schreiben des Herrn Churfürsten zu Braun-
schweig-Luneburg Durchlt. eine machende erg. praetension oder rechtliche ansprache (a) hierin (b)
dießfals zugeschrieben werden wollen L4 gestr. Lil 2 (3) Was . . . beantwortet Lil 2 D1
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hingegen das Hoch-Fürstl. Haus Hannover dergleichen wohl nichts pro sua intentione allegiren könne.
Uber daß es auch kundtbaren Rechtens / quod nemo teneatur edere titulum suae possessionis, wider
welches keine Privat-Person getrieben wird / wie vielmehr dann ein solches einem Reichs-Fürsten gelten
solte. Ja es mögten es wol auch einige gar vor eine Sach halten / die anderen zum praejudiz und conse-
quenz gereichen könte / wann dieser modus procedendi einen applausum finden solte / daß so offt ein5

Chur-Fürst oder Stand / zu diß oder jenem etwa eine inclination oder Verlangen bekäme / welches sein
Nachbar oder Mittstand bißhero gehabt / dieser so gleich angehalten werden könte / seine titulos zu ediren,
documenta vorzulegen / und durch process und rechtliche Erörterung / den Ausgang zu erwarten; da
zumahln bekant / wie sowohl in diesem als vorigen seculis, durch Krieg / Brand und Plünderung / manche
schöne documenten verlohren gangen / welches Unglück leyder das Fürstl. Würtembergische Archiv auch10

mehr als einmahl / betroffen / man darumb aber mit dem document, auch sein Recht verlohren zu haben /
nicht accusirt werden könte: Zu welchem allem dann / wann dergleichen attendirt werden solte / in
gegenwärtigem Fall noch dieses absonderlich käme / daß bey jetzigen gefährlichen Kriegs-Zeiten / der
beste theil des Fürstlichen Würtembergischen Archivs, ausser Lands in Sicherheit gebracht worden; mithin
nicht bey der Hand / und dergestalt in seiner Ordnung wäre / daß alle zu dieser Sach dienliche Acta und15

documenta so leicht auffgeschlagen werden könten.

Beantwortung1 auff §. 2. und 3.

Was abermals von einer praetension oder anmaßlichen Absehen auf die Reichs-Fahne
vorgebracht werden will / ist bereits beantwortet / auch an sich selbst bekandt / daß die
Welt der concession und Benennung des Ertz-Amts annoch erwarte. Vielmehr wird an20

Seiten Würtemberg eine praetension gegen Kayserl. Majest. und das Reich formiret; Krafft
deren man die Kayserliche Macht und allerhöchste Gewalt in Auffrichtung / auch zum
theil renovation oder qualification eines neuen Ertz-Amts unter Vorwand eines habenden
juris quaesiti zu beschrencken vermeinet; und also / da vielmehr Kayserliche Majestät
fundatam intentionem in erigendis conferendisque dignitatibus vor sich haben / Würtem-25

bergischen theils sich anheischig machet sein angegebenes Recht daran klärlich zu be-
weisen. Also daß nicht abzusehen wie die alhier führende Beschwerung statt habe / gleich
als ob jemand dem Hoch-Fürstl. Hause Würtemberg zumuthe / titulum possessionis zu
ediren, und über seinem hergebrachten Recht eine Erörterung zu erwarten. Man kan ja mit
keinem Bestande sagen / daß Würtemberg in possessione naturali vel civili des hohen30

Reichs-Banniers begriffen. Jura possidentur per actus. Nun findet sich nicht daß Würtem-

1 Am Rande: beantwortung ist bei folgenden §. 3. mit angefüget

19 daß (1) Seine Churfl. Durchlt. (2) die Welt Lil 2 D1 20 erwarte. (1) und niemandt deswegen zu
belangen oder rechtlich fürzunehmen erg. Lil 2 nöthig haben. L4 gestr. Lil 2 (2) Vielmehr L4 Lil 2 D1

22 f. auch . . . qualification erg. Lil 2 D1 25 intentionem liberrimae potestatis gestr. Lil 2 28 ob (1)
man L4 (2) jemand Lil 2 D1 32 beantwortung . . . angefüget Lil 2
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berg dergleichen Actus jemals exerciret, sondern alles was die Deduction beybringen kan /
ist daß man solche Actus zu exerciren zu ein- oder andern mal zwar gesuchet / aber nie
erhalten. Daß die Sturm-Fahne eben das rechte Haupt-Bannier sey / ist nicht bewiesen;
Vielmehr das Gegentheil zu Tage geleget: Die ocularis inspectio des Würtembergischen
Wappenschildes gibt es auch nicht / weilen darinn der doppelte Reichs-Adler nicht zu 5

sehen / die Fahne auch keines weges die Form eines freyen Banniers / sondern eines
Pennon, und notam minorativam limbi vel saltem apicis zeiget. Und wann auch alda der
doppelte Reichs-Adler in Gestalt eines rechten Banniers zu sehen wäre / was würde daraus
anders folgen / als was man gestehet / nemlich daß Würtemberg eine gewisse in denen
Lehen-Brieffen benante Sturm-Fahne von Reichs wegen führe. Aber daß man daraus des 10

Reichs Haupt-Bannier erzwingen will / das ist ein grosses postulatum, und der bekandten
Rechts- und Vernunffts-Regel / so da heisset / semper in obscuris quod minimum est
sequimur, schnur stracks zu wieder. Wäre eben als wenn man ex qualicunque jurisdictione,
die hohen Gerichte; ja ex dominio alicujus castri, die Landes-Fürstlichen jura territorialia
daran bekräfftigen wolte. Weilen also klar daß man mehr fordert als man besitzet / was 15

wäre es dann Wunder wenn man nicht so wol titulum possessionis, als fundamentum
Actionis zu ediren, und gleichsam in petitorio einer Erörterung zu gewarten hätte / die man
sich selbst auffbürden wollen.

§. 4. Nichts destoweniger aber / und damit es nicht das Ansehen gewinne / als ob man entweder in seine
aigene Sach / oder in Ihro Kayserl. Majest. bekante Reichs-Vätterliche Aequanimität / einigen Zweiffel 20

setzen wolte / da zumahlen dieselbe ohne dem so gerecht und gütig sind / daß sie dergleichen editionem
documentorum weder befohlen / noch via processus dieses Werck zu tractiren begehren / so haben des
nunmehr regierenden Herrn Hertzogs zu Würtemberg / Herrn Eberhard Ludwigs Hoch-Fürstl. Dur[ch]l.
kein Bedencken getragen / gestalten Sie auch gegen allerhöchstgedacht Ihro Kayserl. Majest. bald nach
Dero angetrettenen Regierung / in einem allerunterthänigst. Schreiben / unterm 15. Februarii dieses lauf- 25

fenden Jahrs / warinnen Sie diese Ihre Angelegenheiten reassumiret, die Erklärung gethan / das Werck
dahin zu veranstalten / daß die weitere Befugsame / so Dero Fürstl. Haus wegen gedacht. des Heil. Röm.
Reichs Pannerer oder Fendrichs Amts / Nahmen und Wappen / nicht nur von Einem oder Zweyen / sondern
mehrern Seculis her / rechtmässig hergebracht / und wie Dero höchstseelige Vorfordern solches in effectu,
als ein Ertz-Amt vom Reich jederzeit gehalten / tractirt und geführt / aus denen älteren documentis (davon 30

zu allem Glück ein und andere hierzu dienliche Haubt-Originalia annoch conservirt geblieben) zusammen
gezogen / und Ihro Kayserl. Maj. so wohl / als Chur-Fürsten und Ständen des Reichs / falls wieder besser

2 man (1) dergleichen zu zeiten (2) solche . . . zwar erg. L4 4 Die gerühmte gestr. Lil 2

6 sondern (1) einen Schweif oder Schwenckel L4 (2) eines Pennon, und erg. Lil 2 D1 7 vel . . . apicis
Lil 2 D1 9 was . . . nemlich erg. L4 l 2 D1 11 f. bekandten erg. L4 l 2 D1 16 nicht (1) titulum
possessionis, sondern L4 (2) so wol . . . als Lil 2 D1 17 f. die . . . wollen.Lil 2 D1

12 f. semper . . . sequimur: Corpus juris civilis, Digesta 50, 17, 9.
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Verhoffen / des Herrn Hertzogen von Hannover Hoch-Fürstl. Durchl. dißfalls noch einige Instanz machen
solten / allweiter bekant gemacht werden mögte / wie hoch Se. Hoch-Fürstl. Durchl. bey diesem pass
sonderlich interessirt, in der allergehorsamsten Zuversicht daß Ihro Kayserl. Maj. Sie / und Ihr Fürstl. Hauß
/ welches der bekanten Anwartschafft halber / mit Dero hohem Ertz-Haus so nahe Verbunden / bey
solchem Reichs-Amt so mehr zu stabiliren, zumahlen aber keinem andern / wer der auch wäre / weiter5

Gehör zu geben / der Sachen offenbahrer Billig- und Gerechtigkeiten wegen / von selbsten allergnädigst
incliniren würden. Daß also mit gegenwärtiger Deduction es nicht die Meinung hat / als ob man gegen dem
Hoch-Fürstl. Haus Hannover partie machen / Sich dieses Reichs-Amts halber in Rechtfertigung einlassen /
oder auch in ein und anderm / mit ohnnöhtigem Beweiß beladen wolte / Allermassen man sich in ante-
cessum dißfals geziemend verwahrt haben / auch im übrigen der zuversichtlichen Hoffnung leben will /10

daß wann hochermelten Herrn Hertzogs zu Hannover Hoch-Fürstl. Durchl. von sothaner Beschaffenheit
der Hoch-Fürstl. Würtemb. gerechtsamen behörige Information erlangen / selbige Dero bekanten Gene-
rosität nach / selbsten davon zu abstrahiren, sich gefallen lassen werden. Sondern es gehet dermahlen das
gantze Absehen dahin / Ihro Kayserl. Maj. zu aller unterthänigstem Respect, und zu facilitirung dessen /
worauff Sie in Dero Allergnädigsten Antwortschreiben gezielet / eine weitere Außführung dieser alther-15

gebrachten Würtembergis. praerogativ zu thun / damit Dieselbe umb so klärer die disseitige Befugsame zu
erkennen / und diesem Fürstl. Haus allen falls die hiebevor allerunterthänigst gebettene manutenenz cum
effectu allergnädigst angedeyhen / mithin auch bey nunmehr bevorstehenden Neuen Belehnung / sothanes
Reichs-Amts halber / die Sach in solchen Weg richten zu lassen / allergnädigst geruhen möchten / damit
das Hoch-Fürstl. Haus Würtemberg fürohin vor dergleichen Ansprüchen allerdings gesichert bleiben /20

zugleich aber auch diese seine alte praerogativ einstmahlen wiederumb in völligen vigor, auff ein und
andere / dem heutigen stylo convenable, Art und Weiß / gebracht sehen möge.

Beantwortung.

Gleich wie Weltkündig daß des Churfürsten zu Braunschweig-Lüneburg Durchl. Zeit Ihrer
Regierung Sich jedesmahl höchstens angelegen seyn lassen / nicht nur niemand an seinem25

Recht zu beeinträchtigen / sondern auch mit andern Churfürsten / Fürsten und Ständen /
auch absonderlich mit dem Hoch-Fürstlichen Hause Würtemberg in guten Vernehmen und
Vertrauen zu stehen; so kan man sich von Höchstgedachter Seiner Churfürstlichen Durchl.
wol versichert halten / das dafern sie die geringste Vermuhtung haben können / als ob unter
der Würtemb. Sturm-Fahne / des Reichs Haupt-Bannier zu verstehen / Sie nimmermehr30

einigen darauff gerichteten Vorschlägen oder Absehen das geringste Gehör gegeben haben
würden. Massen es auch allezeit die Meinung gehabt / bey denen an Seiten des Hoch-
Fürstl. Hauses Würtemberg wegen solcher Sturmfahne etwa exercirten Actibus oder daran

24 Weltkündig daß Lil 2 D1 29 können (1) daß L4 (2) als ob Lil 2 D1 30–32 nimmermehr (1)
die geringsten ged (2) die gedancken darauff würden haben gehen laßen (3) einigen . . . Vorschlägen oder
Absehen erg. Lil 2 . . . würden erg. L4 l 2 D1 32 würden. (1) auch noch des aufrichtigen erbietens (2) da
auch über lang oder kurz etwas außfindig L4 (3) Massen es Lil 2 32 allezeit (1) erbethen (2) erböthig
gewesen L4 (3) die . . . gehabt erg. Lil 2 D1
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hafftenden Gerechtsamen niemals einigen theil zu nehmen. Nachdem man Ihr aber im-
putiren will / das Sie praetensiones auff aliena jura formiren / und Kayserl. Majest. selbst
an seiten Würtemberg durch Schreiben ersuchet worden / von solcher praetension Sie
abzumahnen; So wird alhie gezeiget / wie weit das jenige / so eines der neuen Chur
künfftig beylegenden Ertz-Amts wegen vorkommen / von demjenigen so das Hoch-Fürstl. 5

Haus Würtemberg herbracht / unterschieden. Daß sonst die clausula dieses paragraphi
dahin zu zielen scheinet / wie man bey Kayserl. Majest. an Seiten des Herrn Hertzogs zu
Würtemberg Durchl. bey der bevorstehenden Belehnung eine neue Erklärung über das
Sturm-Fahnen-Amt / auch dessen Natur und Würckung / erhalten möge / dadurch solches
auff gewisse neue Actus dem heutigen Stylo nach / gerichtet würde; solches gleich wie es 10

neuerlich / und einer neuen Kayserl. Begnädigung von nöthen hätte (welche man an seiten
Chur-Braunschweig-Lüneburg dem Hoch-Fürstl. Hause Würtemberg nicht weniger als al-
les andere ersprießliche Hohe Auffnehmen / gern gönnen will) also kan man nicht absehen
wie es alhier als ein Recht gesucht / oder gegen das Banner-Amt angeführt werden können.
Daß die Würtembergische Fahne selbst ein Ertz-Amt seyn solle / wie alhie gantz neuerlich 15

vorbracht worden / solches wird unten ad §. 38. zur gnüge beantwortet werden.

§. 5. Es wird aber die ganzte Sach aus Erörterung nachfolgender Fragen / erhellen.
I. Was der Kayserliche und des Heil. Reichs Sturm-Fahne / seinem Ursprung / qualitaeten und effecten
nach / aigentlich sey / und wie Er von andern / in dem Römischen Reich etwa sonst befindlichen Fahnen
unterschieden werde? 20

II. Ob / wann / und woher solcher Sturm-Fahn / als ein Reichs-Ambt / von dem Hoch Fürstl. Haus
Würtemberg acquirirt, auch wie und welcher gestalt Er bißhero conservirt worden. So dann
III. Ob / salvo jure Würtembergico, einem andern Chur- oder Fürsten / und besonders des Hn. Hertzogs zu
Hannover HochFürstl. Durchl. wann es mit der Neunten Churstelle seine Richtigkeit gewinnen solte / zu
einem Reichs Ertz-Ambt / das Ambt und praedicat, eines Reichs Ertzpanner Herrn / und zu dem dazu 25

gehörigen Reichs Insigni, die Reichs-Fahne / gegeben werden könne?

1 niemals L4 l 2 D1 3 ersuchet (1) werden will L4 (2) werden wollen (3) worden Lil 2 D1

3 praetension (1) abzustehen (2) Sie abzumahnen; L4 l 2 D1 4 wird (1) Hochstgedachte Seine
Churfürstl. Durchlt. (a) gezwungen L4 (b) gemüssiget Lil 2 der welt zeigen zu laßen L4 (2) alhie gezei-
get Lil 2 D1 4 eines (1) ihrer L4 (2) der neuen Lil 2 D1 5 künfftig L4 l 2 D1 5 künfftig (1)
zulegenden (2) beylegenden L4 l 2 D1 5 wegen mit ihrem wißen gestr. Lil 2 5 wegen (1) in
Vorschlag kommen (2) vorkommen L4 l 2 D1 7 f. man (1) an seiten Würtenberg eine Neue Declaration
des an (2) bey . . . Erklärung L4 l 2 D1 9 möge dadurch erg. L4 l 2 D1 11–14 hätte (1) also kan es
weder als ein recht gefordert werden, (2) also kan man nicht absehen wie es alhier als ein recht, (a) wie es
scheinet, (b) wie zu geschehen scheinet, gesuchet werden konnen (3) wie welche man erg. an seiten
Chur-Braunschweig-Luneburg aber (a) kan man solches diesem hochgedachten Hause, wohl gönnen alles
aufnehmen (b) diesem Hochfürstl. Hause solches und anderes gedeyliches aufnehmen 〈– –〉 wohl gönnen
samt allem andern L4 (4) (welche . . . andere (a) Hochersprißliche aufnehmen (b) ersprießliche Hohe . . .
gesucht, oder . . . können. erg. L4 l 2 D1 14 f. können (1) ob (2) Daß Lil 2 D1 15 f. Daß . . . werden
Lil 2 D1 15 f. wie . . . worden Lil 2 D1 16 38. (1) wiederlegt (2) zur gnüge Lil 2 D1
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Beantwortung.

Diese 3. Fragen sind bereits im Discurs vom Unterscheid des Haupt-Banniers und der
Sturm-Fahne / tractirt worden. Nemlich Quaestio I. von Natur Beschaffenheit und Wür-
ckung der Sturm-Fahne a §. 8 ad §. 37. add[atur] §. 40. Quaestio 2. Von deren acquisition
und conservation a § 2. ad 7. und Quaest. 3. Warum sie einem neuen Ertz-Banner-Amt5

nicht im Wege stehen könne / und wie des Reichs Haupt-Bannier ein gantz anders und
höhers Werck / auch bißher naturae ambulatoriae a §. 38. usque ad §. ult[imum] 48.
add[antur] §. 12. 14. 15. 27. 28. et alibi passim in eodem discursu. Doch will man dessen
ungeacht dieser Deduction Fuß vor Fuß folgen / umb nicht allein deren argumentis zu
antworten / sondern auch ein und anders bey der Gelegenheit besser außzuführen und zu10

bestärcken.

§. 6. So viel nun die Erste Frag betrifft.
I. Was der Kayserliche und des Heil. Reichs Sturm-Fahne / seinem Ursprung / qualitäten und effecten nach
/ eigentlich sey / und wie Er von andern in dem Röm. Reich etwa sonst befindlichen Fahnen unterschieden
werde?15

Ist forderst zu wissen / daß wie man von Uhralten Zeiten her / in den Kriegen / bey allen und jeden
Nationen / zu Erhaltung besserer Ordnung / in Eintheilung und Regierung des Kriegs-Volcks / allerhand
Fahnen gebraucht / also auch gemeiniglich ein Principal- und Haupt-Fahn gewesen / signum oder vexillum
Imperatorium, Regium, Ducale, oder Principale genannt / so diese und jene Figur und Farb / pro more
gentis, gehabt / auch allezeit bey des Obersten Vorstehers solcher Nation, Kaysers oder Königs / Persohn20

geblieben / und deroselben / als welche gemeiniglich in bellis publicis mit zu Feld gezogen / vorgetragen
worden; Von frembden Nationen hier viel zu reden / und deren sämptliche Gebräuch in diesem Stück zu
erzehlen / wird wohl ohnnöthig seyn / es seye dann / daß man ad instituta Romanorum reflectiren wolte
von welchen andere Völcker das Ihrige manchmahl / und sonderlich auch in Kriegs-Sachen / hergenom-
men / denn daß bey ihnen ein solch vexillum primum, vel principale, ipsius Ducis, seu Imperatoris25

exercitus, Ducale propterea dictum, ipsiusque exercitus Duci praelatum, gewesen / ist auß der Beschrei-
bung / bey Justo Lipsio zu sehen.

de Milit. Rom. L. 4. dial. 5. v. ostendit.
Und mögte endlich auch / was die Scriptores Historiae Turcicae, von der in dem Türckischen Reich /

zu Kriegszeit üblicher Aufsteckung des Roßschweiffs /30

vid. Giov. Sagedro Hist. Turc. L. 8. p. 425.
nicht weniger einige Scribenten de Vexillo Auriflammae, in Regno Francico melden / quod primum a
variis portatum, tandem vero sub Carolo VI. Edicto A. 1413. facto, ejusdem custodia, primo Cubiculi Regii
praefecto data, et in officium Regni versa fuerit,

uti ex Rageausio, et Faijno observat. Limnaeus T. I. Add.35

2–11 Diese . . . bestärcken. Lil 2 D1 9 folgen (1) zumahlen dadurch (2) umb Lil 2 D1

2 Discurs: vgl. unsere Ausgabe IV,4 N. 74.
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1,14. p. 191. sub variam tn. censuram revocat
Chifletius in Lumin. Salic. ad Vind. Hisp. L. 4.

fac[ie] 2. et 3. idem de Ampull, Rhem. c. I.
vielleicht hier zu referiren seyn.

add. Rud. Godofr. Knichen Oper. polit. L. 2. part. 4. C. 3. 5

Th. 15. ubi de aliorum populorum institutis
agit.

Beantwortung.

Dieweilen die multiplicität der Fahnen zu unserm Zweck nicht wenig dienet / auch
man in der Würtembergischen Deduction nicht in abrede / daß neben der Haupt-Fahne viel 10

andere Fahnen jederzeit im Reich üblich gewesen; so will man diesem Punct in etwas
insistiren / und zwar umb so viel desto mehr / weil daraus abzunehmen / wie die conse-
quenz von einer gewissen Fahne zu einem Haupt-Bannier gar nicht gültig. Bey der alten
Römischen Krieges-Verfassung nennet Vegetius Aquilas, dracones, vexilla, flammulas,
tufas, pinnas; davon Lipsius in Militia Romana nach zu sehen; und bekandt / daß Aquila 15

pro Legione (corps) signa seu imagines principum pro cohortibus (bataillons) vexilla pro
manipulis (compagnies) et alioqui pro milite non legionario (compagnies franches) im
Gebrauch gewesen / ausser dem Labaro oder Labvro (C[odex,] de praefect[is] Labor[um])
als Haupt-Fahne so Constantinus Magnus mit dem Creutz und darin gezogenen initialibus
literis des Nahmens Christi bezeichnet. Daß auch nachfolgende Kayser zu Zeiten Adler 20

und Drachen in Fahnen geführet / soll bald mit mehrern gewiesen werden. Chronicon
Cassinense lib. 4. c. 3[7]. sagt: Henrico V. (Coronae Imperialis accipiendae causa Romam
accedenti) occurrisse Staurophoros, Aquiliferos, Leoniferos, Lupiferos, et Draconarios.
Auf flammulas möchte sich vielleicht die oriflamme ziehen / wie auch Fauchet bemercket.
Ob Pinnae gewesen / was hernach pennons genennet worden / stellet man dahin; Tufas 25

belangend / wie Lipsius an statt rufas ex Beda den locum Vegetii corrigiret, sind ex materia

11 jederzeit (1) in übung L4 (2) im . . . üblich Lil 2 D1 12 insistiren (1) zumahlen L4 (2) und
zwar Lil 2 D1 13 f. alten Lil 2 D1 14 Römischen (1) Miliz (2) Krieges-Verfassung L4 l 2 D1

19 f. initialibus literis des L4 l 2 D1 21 bald (1) erwehnet L4 (2) mit mehrern D1 gewiesen Lil 2 D1

21–23 Chronicon . . . Draconarios. Lil 2 D1 22 39 L ändert Hrsg.

14 Vegetius: V. RENATUS u. S. J. FRONTINUS, De re militari opera, 1644, lib. 3, c. 5, S. 75.
15 Lipsius: J. LIPSIUS, De militia Romana, 1614, lib. 4, S. 169 f. 18 C[odex,]: vgl. Corpus juris civilis,
Codex Justinianeus, 12, 18. 21 Chronicon: Chronica monasterii Casinensis auctore Leone Marsicano
et Petro Diacono, hrsg. v. A. de Nuce, 1668, lib. 4, c. 37, S. 462. 24 Fauchet: vgl. CL. FAUCHET, Les
antiquitez gauloises et françoises, 1610, S. 483 f. 26 Lipsius: J. LIPSIUS, De militia Romana, 1614,
lib. 4, S. 169, mit Bezug auf BEDA VENERABILIS, Historia ecclesiastica Anglorum, lib. 2, c. 16.
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flexili (de touffe) zusammen geflochtene Massae oder Kugeln gewesen / die an einer
Stange gehenget; so gar daß die Römer anfangs rudibus seculis manipulos foeni dazu
gebrauchet / daher die hauffen der Soldaten manipuli genennet werden / quando, Pertica
suspensos portabat longa maniplos.

Die Französische Auriflammam betreffend / so wird sie in diesem §. Deductionis5

zwar als die Haupt-Fahne der Cron angeführet / doch mit beygefügtem v ie l l e i ch t / und
daß es einige Scribenten also melden: welche sehr vernünfftige Verwahrung umb so viel
desto mehr nöthig gewesen / weilen nicht verborgen seyn können / wie von Gelehrten
Leuten bereits zur gnüge außgeführet worden / daß die bekandte Auriflamma Gallica an
sich selbst nicht vexillum Regni verum, multo minus summum, sondern vexillum Eccle-10

siae S. Dionysii gewesen / so doch aber als ein palladium Regni, in gefährlichen Zeiten mit
auffgeführet worden.2 Heut zutage / ja bereits von etlichen Seculis her / haben die Herolde
oder Blasonneurs auch viel Geschlechte und Nahmen der Fahnen eingeführet / von deren
rechten Unterscheid und Gebrauch nicht wenig gestritten wird; massen die Historici von
diesen Dingen und deren Ursprung wenig angemercket; die Juris-Consulti aber oder Au-15

tores Jurisprudentiae heroicae etwas spät davon zu schreiben angefangen. Man hat anitzo
Cornette, Drapeau, Guidon, Pennon, étandart, Banniere. Und zwar werden diese Wort bald
late bald stricte genommen. Die eigentliche Gestalten und Figuren werden bey Solennien
zu Zeiten fürgestellet / und können sonderlich Exequiae Archiducis Alberti deßwegen
nachgesehen werden. Cornette ist sonsten insgemein ein Fähnlein bey einem Hauffen20

Reuter / wiewol es auch sensu generali pro insigni vel nota dignitatis genommen worden /
wie Menage in Originibus Gallicis bemercket. Hingegen Drapeau ist ein Fähnlein zu Fuß.
Guidon soll auch die Reuterey angehen / aber sonderlich die man gens d’Armes oder
hommes d’Armes nennet / daß ist die / so schwere Rüstung führen. Soll etwas spitzig

2 Am Rande: Mars Gall Chiflet Lil 2
25

9 Leuten (1) in Franckreich (2) bereits L4 l 2 D1 9 bekandte L4 l 2 D1 9 Gallica (1) niemahls
(2) an . . . nicht L4 l 2 D1 10 Regni zumahl nach eingerißenen Aberglauben daß sie wie etwa die
Römische Ancilia vom Himmel herab kommen, L4 gestr. Lil 2 12 worden. Man sagt Philippus
Valosius Am Rande: addantur . . . erg. und gestr. Lil 2 12 Heut zutage . . . conferiren. L5 l 2 D1

14–16 massen . . . anitzo erg. L5 l 2 D1 21 es (1) sonst L5 (2) auch Lil 2 D1 21 sensu (1) generaliori
L5 (2) generali Lil 2 D1 24 Soll (1) auf der einen Seiten L5 (2) etwas Lil 2 D1

3 f. quando . . . maniplos: OVID, Fastorum libri sex 3, 117. 19 Exequiae: vgl. J. DE RYCKE, Justa
funebria in exequis . . . Alberti archiducis Austriae, 1622. 19 Alberti: Erzherzog Albrecht VII., Fürst
der Niederlande. 22 Menage: G. MENAGE, Les Origines de la Langue Françoise, 1650, S. 231 f.
25 Chiflet: Nicht nachgewiesen.
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zusammen lauffen und sich in zwey Schweiff oder Zipffel theilen. Hat etwas darinn mit
dem Pennon (oder Pendon) gemein / denn solcher auch spitzig wird / und einen langen
Schweiff herab hengen hat; also Guidon gleichsam wie ein doppelter Pennon. Und zwar
den Pennon kan nach der Autoren Meinung ein jeder Ritter führen. Da hingegen die
Banniere geviert und ungetheilet / welche zu führen denen Banner-Herrn / Bannerariis 5

oder Banneretis zugestanden / welche andere Ritter / und sonderlich ihre Lehns-Leute /
unter ihrer Fahne gehabt. Ob nun Pennon à Pinna oder à Pendendo, oder auch von Fähnel /
oder gleichsam das diminutivum der Banniere, davon will man nicht disputiren; genug ists
/ daß wenn ein Ritter zum Banner-Herrn worden / man den Schweiff von der Fahnen
abgeschnitten / und aus einem Pennon eine Banniere gemacht. An statt des Schweiffs war 10

auch der Limbus oder Schwengel. add[atur] Discurs. vom Unterscheid des Haupt-Banniers
und der Sturm-Fahne §. 25. 26. 27. Die Fahnen nun so an einer Lantze zu Pferd geführet
worden / die nennete man in Deutschland Renn-Fahnen / als zum Rennen oder Stechen / zu
mal bey Tourniren / bequem / und zwar vermuhtlich zum Unterscheid der Standarden /
welches grosse Fahnen / so nicht füglich getragen werden kundten / sondern an einen 15

hohen Mast oder Baum gehenget wurden / der auff einem grossen Wagen oder Caroccio
gepflantzet war; das nennete man arborer l’étendart. Dahero sagt Wilhelmus Brito vom
Kayser Ottone IV.

Standardum aedificat, miroque insignit honore.

Diese Art der Fahne auff dem Caroccio war zwar denen Deutschen im seculo undecimo 20

schon bekandt / wie aus dem Bertoldo Constantiensi zu sehen / da sich die Schwaben
dieser Weise in einen Zug gegen Henricum IV. bedienet; ist aber sonderlich von Welschen
in den Kriegen unter Fridericis I. und II. und also seculis duodecimo et decimo tertio
gebrauchet worden. Der Wagen wurde von Ochsen gezogen / und so lang er nicht verloh-
ren war / hielte man dafür / daß der Feind die Schlacht nicht gewonnen / wie solches Pietro 25

1 und alda gestr. Lil 2 3 also . . . Pennon. erg. L5 D1 3 Und (1) solchen L5 (2) zwar den D1

10 f. An statt . . . Schwengel. erg. L5 l 2 D1 16 Baum (1) gestecket (2) gehenget L5 D1

20–24 Caroccio (1) war bey den italianern zumahl (a) seculo 13. (b) seculis duodecimo et tertiodecimo 〈–〉
sehr im Gebrauch gewesen erg. (2) war . . . worden. erg. L5 D1

11 Discurs: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 404 f. 17 Brito: vgl. WILHELMUS BRITO, Philippidos
libri XII, in A. DU CHESNE [Hrsg.], Historiae Francorum scriptores coaetanei, T. 5, 1649, S. 228; vgl. auch
die Verwendung des Zitats in unserer Ausgabe I,7 S. 66. 21 Constantiensi: BERTOLDUS CONSTAN-
TIENSIS, Chronicon a Hermanni Contracti obitu inchoatum et ad annum MC usque perductum, in
CH. WURSTISEN (Urstisius) [Hrsg.], Germaniae historicorum illustrium . . . tomus primus, 1670, S. 358.
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Gerardi im Leben des Tyrannen Ezelino da Romano, und andere / außführlich beschreiben.
Weil nun Fortuna praelii an der Standart gehangen / so kan man leicht erachten / daß das
Haupt-Bannier oder Vexillum Bellicum primarium daran gewesen. Daher sagt Burcardus
in seinem Brieff von Eroberung der Stadt Meyland / durch Kayser Fridericum I. (bey
Frehero Tom. I. rerum Germ.) venit populus cum Bannerio, quod apud nos Standard5

dicitur. Daraus man siehet daß dieß ein solches Bannier / so an einen gerad auffgerichteten
Baum geflogen / und daß die Benennung der Standarde von den Deutschen kommen / wie
dann ein aufgerichteter Baum oder Seule annoch bey den Bauleuten ein Ständer genennet
wird. Nun ist zwar die Standarde (tali, hoc est proprio sensu) sonderlich bey Actionibus
Bellicis gebrauchet / und auff dem Caroccio militari (so confecto bello zugleich einen10

currum triumphalem abgegeben) gebrauchet worden; man hat aber auch zu Zeiten bey
grossen Solennitäten so wol der Ein- und Auffzüge / als bey Exequien und dergleichen /
solche mit Fahnen besteckete chars de triomphe auffgeführet. So siehet man auch / daß
nicht nur das Bannier / sondern auch so wohl der Guidon als Pennon d’Armes nicht nur
bey einem privat-Ritter / oder bey einem Banner-Herrn / oder auch bey einem Hauffen /15

oder Corps von Krieges-Leuten / sondern auch bey Solennitaeten / und sonderlich grosser
Fürsten Begräbnüßen vorgetragen worden. Es scheinet auch man könne diese differenzen
gar füglich auff die Reichs-Fahnen appliciren; denn zugeschweigen daß Cornette und
Guidon die Reuterey / Drapeau das Fuß-Volck; aber étandart general und Banniere Royale,
das gantze Heer angehen / so siehet man daß die Würtembergische Sturm-Fahne wegen20

ihres langen Schweiffes / an dessen statt vor alters ein rohter limbus angehefftet gewesen /
die Form und Gestalt eines Pennon d’Armes hat; die Fahn aber mit dem Ritter S. Georgen,
so die Reichs-Ritterschafft / als gewapnete Reuter oder hommes d’Armes de l’Empire,
geführet / ein Guidon gewesen / wie solches die Figur der Deduction lit. A. num. 3. zu
erkennen gibt. Von welchen aber das Vexillum quadratum plenum, das ist das Freye Haupt-25

oder General Bannier unterschieden; und entweder wie zu Zeiten Ottonis IV. nach Art

6 ein (1) besonderes (2) sonderliches L5 (3) solches Lil 2 D1 6 Bannier (1) gewesen (a) so (b) in
dem es nehmlich L5 gestr. Lil 2 (2) so an Lil 2 D1 6 gerad L5 D1 7 daß (1) diese (2) die L5 D1

8 oder Seule erg. L5 D1 9 sensu) (1) nirgends als (2) sonderlich L5 D1 9 f. Actionibus (1)
militaribus (2) Bellicis L5 D1 12 bey erg. Lil 2 D1 12 f. und dergleichen erg. Lil 2 D1 15 einem
(1) troupp L5 (2) Hauffen Lil 2 D1 16 bey Solennitaeten (1) auch wohl (2) und sonderlich erg. Lil 2 D1

18–20 denn . . . man erg. Lil 2 D1 19 Guidon (1) zu fuß (2) die Reiterey Lil 2 D1 19 Drapeau (1) zu
fuß (2) das Fuß-Volck Lil 2 D1 19 f. Royale Lil 2 D1 23 gewapnete . . . oder erg. Lil 2 D1 24 f.
wie . . . gibt. erg. L5 l 2 D1 25 Vexillum Imperij gestr. L5 25 plenum erg. Lil 2 D1 26 oder
General Lil 2 D1 26 wie . . . IV. erg. L5 l 2 D1

1 Gerardi: vgl. P. GERARDO, Vita di Ezzellino Terzo da Romano dall’ origine al fine di sua Famiglia,
1650, lib. 4, S. 44. 3 f. Burcardus: BURCHARDUS, De victoria Friderici imperatoris epistola, in M.
FREHER [Hrsg.], Germanicarum rerum . . . scriptores, T. 1, 1624, S. 237.
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einer Standarde auff einen Caroccio gepflantzet / oder aber und zwar insgemein / als eine
Renn-Fahne / nehmlich zu Pferd / an einer Lantze (wie man auff alten monumentis und
sigillis solches gemeiniglich siehet) geführet worden. Die Standarde / ob sie gleich Gene-
ral, und von dem Drapeau des Fuß-Volcks unterschieden / ist doch wegen ihrer Natur / als
Stataria, meist bey dem corps de bataille, und Fuß-Volck / oder auch wol bey der Wagen- 5

burg blieben; die Renn-Fahne aber ließ sich à la teste des Trouppes sehen / und der
Banner-Meister (vel ipsius loco sein Fahnen-Führer oder Fahnen-Juncker) hatte also den
Vorzug / protutelam sive jus antebellatoris vel primipili wie bereits im Discurs vom Un-
terscheid des Haupt-Banniers und der Sturm-Fahne §. 23. erwiesen / und noch ein mehrers
davon alhier in der Beantwortung des 8. paragraphi folgen soll. Der Banner-Meister hatte 10

also den Befehl oder das Commando über die Avantgarde, und war eigentlich eine dem
Feld-Hauptmann zugeordnete Generals-Person / gleich wie noch heut zu Tag der Fendrich
bey der Compagnie ein Ober-Officirer ist / so dem Hauptmann oder dessen Lieutenant
zugegeben. Add[e] infra ad §. 28. Und aus diesem allen scheinet zu verstehen zu seyn was
in den Straßburgischen Documenten, so der berühmte Autor dissertationis de Vexillo Im- 15

perii ans Liecht gegeben / gemeldet wird / daß bey dem Kayserlichen Krieges-Heer / so zu
Entsatz der Stadt Neuß gegen Hertzog Carlen zu Burgund angezogen / nur zwey Reichs-
Fahnen gesehen worden / (pag. 26.) deren die eine Hertzog Albrechten zu Sachsen / einem
bekanten tapfern Krieges-Helden / als erwehlten Reichs-Bannermeister anvertrauet worden
/ die andere (welche Autor. diss. de Vexil. p. 24. Vexillum [. . .] majus [. . .] sive pedestre 20

nennet / so auch den Reichs-Adler gehabet / p. 38.) vor dießmal den freyen Reich-Städten
bey der Wagenburg (p. 29.) zu verwahren gegeben worden. Also daß die eine eigentlich die
function der Renn-Fahne / die andere das Ambt der Standarden verrichtet / ob schon das
Caroccio in Abgang kommen. Daran nicht hindert / daß jene (so Hertzog Albrecht bekom-
men) das grosse Panner genennet wird / (p. 26.) es sey gleich solches von der Würde / oder 25

von der Grösse zu verstehen. Und ob auch gleich gemeldet wird / es sey dieses den Freyen
Städten dießmals zu verwahren gegebene Reichs-Bannier zu andern Zeiten den Herren

3–5 ob . . . bataille, und erg. Lil 2 D1 5 auch wol erg. Lil 2 D1 7 vel . . . sein Lil 2 D1

7 f. hatte (1) den avantgarde, und waren also antebellatores (2) also . . . primipili L5 l 2 D1 10–14 Der
. . . zugegeben. erg. L5 l 2 D1 14 Add[e] . . . 28. Lil 2 D1 14 Und (1) dergestalt (2) aus . . . allen L5 l 2

D1 18 (pag. 26.) Lil 2 D1 20 f. (welche . . . 38.) erg. Lil 2 D1 23 Standarden und zwar wie
ausdrücklich gemeldet wird, bey der Wagenburg erg. L5 gestr. Lil 2 23 f. ob schon . . . daß erg. L5 l 2 D1

24 f. (so . . . Panner erg. Lil 2 D1 27 Reichs-Bannier (1) zu andern Zeiten (2) bisweilen L5 (3) zu andern
Zeiten Lil 2 D1

8 Discurs: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 402, Z. 18 – S. 403, Z. 5. 15 Autor: U. OBRECHT, De
vexillo imperiali, 1673, S. 25 f. 17 Neuß: vgl. U. OBRECHT, De vexillo imperiali, 1673, S. 23 f.
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oder Adel anbefohlen worden / so könte doch wol denselben auch solchen Fall Ordre
gegeben worden seyn / mit solcher Fahne sich bey der Wagenburg oder doch bey dem
Corps de Bataille zu halten. In massen man auch siehet / daß Kayser Ottonis Magni Fahne
mit dem Engel mitten im Heer bey des Kaysers Person gewesen / ex verbis Witikindi: In
quinta legione quae erat maxima, quae et dicebatur Regia, ipse Princeps vallatus lectis ex5

multis militum millibus alacrique juventute, coramque eo Angelus penes quem victoria.
Desgleichen von Friderico I. Guntherus saget:

qua Caesareae signum Latiale cohortis
Regia fulget avis, magnorum densa virorum

Agmina ceu magni glomerantur viscera regni.10

Aus welchen locis, so wol als denen so dem Banner-Herrn die Avantgarde gegeben /
auch aus denen angeführten Straßburgischen Documentis zu schliessen scheinet / das zwey
Vexilla bellica Imperii üblich gewesen / deren das eine zu der Avantgarde gehöret / und
dem erwehlten Bannermeister vel Antebellatori oder der Generals-Persohn so die Avant-
garde commendiret / (dißmal Hertzog Albrechten) gegeben worden: das andere / es seye15

gleich in Form einer Standarde auff dem Caroccio, oder in Gestalt einer ordinari Renn-
Fahne / bey dem Corps de Bataille und des Feld-Herrn nehmlich des Kaysers oder seines
gewaltigen Marschalcks / das ist / General-Lieutenants / ([dießmahl] Churfürst Alberti)
person / oder auch wohl nach Gelegenheit bey der Wagenburg geblieben. Darauß man auch
siehet / daß deren Bewahrer oder Fahnen-Führer / nicht eben der Bannermeister gewesen;20

daher auch wol kommen seyn mag / daß des Bannermeisters Fahne oder Bannier vor
grösser oder höher gehalten worden / weil der Bannermeister ein grösserer Herr / als der
Signifer der andern Fahne / welche doch origine et usu, und weil sie beym Feldherrn / und
mitten im Heer geblieben / auch fortunam praelii, angedeutet / vornehmer seyn sollen;
auch vielleicht tanquam pedestre (vel saltem magis statarium) majoris voluminis, (ex sen-25

tentia Limnaei, et Obrechti d. p. 24.) gewesen / aber auch wol mit samt seinem Führer

2–S. 233.1 oder . . . gestanden. erg. Lil 2 D1 14 vel Antebellatori Lil 2 D1 18 General-
Lieutenants ( dießmahl Lil 2 fehlt D1 23 f. und (1) corps de bat (2) im her bleiben sollen (3) mitten . . .
geblieben Lil 2 D1 25 tanqvam . . . statarium) Lil 2 D1

4 Witikindi: WIDUKIND VON CORVEY, Annalium libri tres, in H. MEIBOM, Rerum Germanicarum
tomi tres, Bd. 1, 1688, S. 656. 7 Guntherus: GUNTHER, Ligurinus, in Guntheri poëtae Ligurinus, sive de
gestis Friderici libri X. una cum Ottone Frisingensi, hrsg. v. P. PITHOU, 1569, lib. 7, S. 107, 7–9.
15 Albrechten: Albrecht der Beherzte, Herzog von Sachsen. 17 Kaysers: Friedrich III. 18 Alberti:
Albrecht Achilles, Kurfürst von Brandenburg. 26 Limnaei: vgl. J. LIMNAEUS, Juris publici Imperii
Romano-Germanici tomus IV, 1660, S. 181.
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unter des Bannermeisters Befehl und Direction gestanden. Daß Hertzog Albrecht / als
Bannermeister / nach dem Kayser und dem Feld-Marschall oder nach heutiger weise zu
reden Kayserlichen General-Lieutnant (so damals der Churfürst zu Brandenburg) die dritte
Person gewesen / ergiebt sich auch aus gedachten Straßburgis. documentis. Die S. Georgen
Fahne aber ist wegen der Strittigkeiten / so damals unter der Reichs-Ritterschafft entstan- 5

den (davon Limnaeus addit[ionum] ad jur[a] publ[ica] lib. 6. c. 3. n. 57. nach zu sehen)
nicht geflogen. Daß auch die Würtembergische Sturm-Fahne nicht zum Vorschein kommen
/ ohngeacht Graf Eberhard in Person dabey gewesen / (d. p. 26.) ist mehrmals bemercket
worden. In übrigen weilen die mehrerwehnten Reichs-Fahnen von solcher Zeit an / und
also [in] mehr als zwey hundert Jahren / weder im Feld noch bey Ehren-Geprängen mit 10

behöriger distinction gesehen worden / also die deßwegen denen alten beywohnende Nach-
richtungen fast verlohren / mithin auch die alten Rechte und Gerechtigkeiten / verloschen
und in Abgang kommen / oder doch sehr verdunckelt worden / dergestalt daß ausser der
Gröningischen Sturm-Fahne in Schwaben / andere speciales vel generales Signiferi Imperii
nicht mehr bekand / auch niemand dießfals etwas darzuthun oder auffzuweisen hat; so 15

erscheinet daraus um so viel desto mehr / daß Kays. Maj. gute Macht und Fug haben / eine
neue Verfassung hierinn zu machen / ein gewisses Reichs-Haupt-Bannier auffzurichten /
solches mit eigenen anständigen Gerechtigkeiten zubegaben / und zu einem Ertz-Amt zu
erheben / auch zu der Chur einem wolverdienten Herrn zu conferiren.

§. 7. So viel aber unser Vaterland betrifft / ist auß der Historie sattsam bekant / daß gleichfals die alte 20

Fränckische und Teutsche Kayser und König dergleichen Haupt-Fahnen geführt haben / gestalten auch in
denen alten documentis und Scriptoribus Historicis latinis, sequioris aevi, solcher Fahn / Fanon Impera-
toris, vel Regis, nach solcher derivation in unserer Mutersprach aber / hin und wieder / deß Kaysers und
des Heil. Röm. Reichs Fahne / der Reichs-Panner / des Reichspannier / des Heil. Röm. Reichs Obrist
Feldpanier / des H. R. Reichs Rennfahne / und insonderheit auch des Kaysers und Heil. Röm. Reichs 25

Sturm-Fahne genennet wird.

8 (d. p. 26.) Lil 2 D1 8 mehrmals (1) erwehnet (2) bemercket Lil 2 D1 9 übrigen (1) gestehet
man 〈–〉, daß (2) erscheinet hieraus (3) weilen L5 D1 10 in L5 l 2 fehlt D1 10 bey (1) aufzugen (2)
Ehren-Geprängen L5 D1 12 fast (1) verloschen (2) verlohren L5 D1 15 mehr Lil 2 D1

15 dießfals Lil 2 D1 17 hierinn Lil 2 D1 19 auch (1) neben (2) zu Lil 2 D1 19 wolverdienten (1)
Reichsfürsten L5 (2) Herrn Lil 2 D1

3 Churfürst: Albrecht Achilles. 6 addit[ionum]: J. LIMNAEUS, Juris publici Imperii Romano-
Germanici tomus V, 1666, S. 71–73.
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Beantwortung.

Daß Kayser und Reich ihre Haupt-Fahne gehabt / setzet man in keinen Zweiffel; wenn
aber etwas daraus zu behueff der Würtembergischen Sturm-Fahne geschlossen werden
solte / müste bewiesen werden / daß keine andere als nur die Haubt-Fahne im Reich
gewesen. Denn sonst was ist das für eine Folge? das Reich hat eine Haupt-Fahne / Wür-5

temberg hat eine gewisse Sturm-Fahne / von wegen des Reiches / derowegen hat Würtem-
berg des Reichs Haupt-Fahne. Das aber nur einerley Reichs-Fahne / hat man Gegentheils
nicht allein nirgend bewiesen / sondern auch nie zu beweisen unternommen. Derowegen ist
es eine obreption, wenn mann alhier die Sturm-Fahne mit des Reichs Haupt-Bannier un-
vermerckt verknüpffen will / und eigenwillig setzet / daß das Reich eine Haupt-Fahne10

gehabt / so auch insonderheit des Kaysers und Reichs Sturm-Fahne genennet werde. Da
doch kein Document, keine Acta publica, kein bewehrter Autor zu finden / der des Reichs
Haupt-Bannier eine Sturm-Fahne nenne. Daß nun die Römische Kayser und das Reich so
wol als andere Cronen unterschiedene Fahnen gehabt / findet man allhier ferner in etwas
auszuführen dienlich / umb dadurch desto mehr zu Tage zu legen / wie von einer Art15

Fahnen auff die anderen gar nicht zu argumentiren. Daß Henricus vulgo Auceps und sein
Sohn Otto der Grosse in ihren Krieges-Fahnen Angelum penes quem victoria, das ist den
Ertz-Engel Michaël, Archistrategum vel Principem militiae coelestis als Uberwinder des
Drachen fürgestellet / hat Witikindus Corbejensis hinterlassen. Vermuhtlich haben sie als
Könige der Orientalischen Francken / hierin den Carolingiis (von denen dieses Ertz-Engels20

patrocinium annoch biß jetzo in Franckreich blieben) diese aber den Kaysern von Con-
stantinopel gefolget. Ob aber zu diesem Signo Regni Francorum vel Germaniae nach
erlangter Crönung zu Rom der Kayser Otto Magnus auch den Reichs Adler gefüget / kan
man zwar eigentlich nit versichern; doch ist gewiß daß der Adler bereits tempore Henri-
corum in die Sigilla Imperialia kommen; so hat auch die Deduction selbst (mox §. 10.) mit25

mehrern wohl ausgeführet / daß der Adler sonderlich vom Kayser Fridrichen dem Ersten
gebraucht worden. Daß nun Kayser Otto der IV. (so bald darauff gefolget) den Reichs-
Adler etwa in einer Renn-Fahne werde haben fürtragen lassen / ist leicht zu erachten. Doch

7 nur (1) eine (2) einerley L4 l 2 D1 7 f. Gegentheils erg. L4 l 2 D1 9 f. alhier die . . . und erg.
L4 l 2 D1 14 allhier (1) zum Überfluß gestr. L4 (2) ferner Lil 2 D1 20 f. (von . . . blieben) erg. L4 l 2

D1 23 Magnus Lil 2 D1 28 etwa in Lil 2 D1 28 in (1) seiner L4 (2) einer Lil 2 D1 28 haben (1)
fürfahren (2) fürtragen L4 l 2 D1

19 Corbejensis: WIDUKIND VON CORVEY, Annalium libri tres, in H. MEIBOM, Rerum Germanicarum
tomi tres, Bd. 1, 1688, S. 656.
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hat er dabeneben in der Schlacht bey Bovines eine Standarde aufgerichtet / so nicht
getragen / sondern auff einer Machina oder so genannten Caroccio nach damahliger Zeit-
Gebrauch / geführet worden. An solcher Standarde schwebte ein Drach / darüber flog ein
Adler (vermuhtlich als Uberwinder) wie es Wilhelmus Brito beschrieben. Fast dergleichen
uralten teutschen Heidnischen Banniers gedencket Witikindus Corbejensis. Daß auch Kay- 5

ser Ludwig der Bayer Castrucio Hertzogen zu Luca ein gewisses general ReichsFähn-
drichs-Ampt auffgetragen / und jus Imperii vexillum ferendi ubilibet gegeben / ist in dem
Discours vom Unterscheid des Reichs-Banniers und der Würtembergischen Sturm-Fahnen
§. 18. und 40. mit mehrerm ausgeführet. Vermuhtlich wird der Adler in solchem vexillo
gewesen seyn. Von der Auriflamma Henrici VII. soll unten occasione der Blut-Fahne ad 10

§. 41. gemeldet werden. [Das] Ceremoniale Romanum bezeiget / daß zwey Kayserliche
Fahnen bey dem Einzug zu Rom sind gesehen worden / der Adler und der Ritter S. Georg.
Als Kayser Fridrich gegen Hertzog Carln von Burgund einen Reichszug Persönlich gethan
/ werden / wie ad §. praeced[entem] ausführlich erkläret / ausser der S. Georgen Fahne zwo
Reichs-Bannir gemeldet: das eine so das grössere genennet / ward gegeben Hertzog Al- 15

brechten zu Sachsen / einem Herrn bekandter Tapfferkeit; das andere ward den Städten
zugestellet / so es wechselsweise verwahren solten / doch also / daß die Stadt Straßburg
den Anfang zu machen hätte; wie solches aus denen Straßburgischen Documentis, so der
Autor Diatribes de vexillo Imperiali ans Liecht gegeben / mit mehrern zu sehen. Dazu
kombt die Kayserliche Reichs Hof-Fahne / so bey dem Türcken-Zug im Jahr 1566, nach 20

des Reichs-Hoffrahts Zasii Bericht an Hertzog Christoph zu Würtemberg / einem Hertzog

1 Standarde oder s t ehende Fahne erg. L4 fehlt l 2 D1 4 (vermuhtlich als Uberwinder)
erg. L4 4 Brito ein Poet selb gestr. L4 5 auch Lil 2 D1 9 f. Vermuthlich . . . seyn. erg. Lil 2 D1

10 f. seyn. (1) Daß Kayser Henricus VII eine gewiße Auriflammam (a) gebrauchet (b) nebenst dem adler
geführet scheinet Albert Mussatus ein Scriptor selbiger Zeit zu verstehen zu geben. lib. de Gestis Henrici
VII cap. 2 Aqvilas aureamqve flammam explicans in Florentiae Fines processit erg. und gestr. L4 (2) Von
. . . gemeldet werden erg. L4 l 2 D1 11 ad §. 41. Lil 2 D1 11 41. etwas L4 fehlt l 2 11 Das erg.
nach L4 14 wie . . . erkläret erg. Lil 2 D1 14 Fahne (davon Limnaeus addit. ad lib. 6 c. 3 n. 57 mit
mehrern handelt) erg. und gestr. Lil 2 15 so . . . genennet erg. L4 16 Tapfferkeit; als damahls
erwehlten Reichsbannermeistern erg. L4 fehlt l 2

1 Bovines: Schlacht bei Bouvines 1214. 4 Brito: vgl. WILHELMUS BRITO, Philippidos libri XII,
in A. DU CHESNE [Hrsg.], Historiae Francorum scriptores coaetanei, T. 5, 1649, S. 228; vgl. auch die
Verwendung des Zitats in unserer Ausgabe I,7 S. 66. 5 Corbejensis: vgl. WIDUKIND VON CORVEY,
Annalium libri tres, in H. MEIBOM, Rerum Germanicarum tomi tres, Bd. 1, 1688, S. 632 f. 6 f. auff-
getragen: vgl. Beylagen der . . . Beantwortung, g und e; Codex juris gentium diplomaticus, hrsg. v. G. W.
LEIBNIZ, 1693, Pars 1, Nr. 64 f., S. 128–132. 8 Discours: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 400, 411 f.
11 Romanum: vgl. Ceremoniale Romanum lib. I., sect. V, cap. III., Bl. Ll 3v, als unpaginierter Anhang in
PETER VON ANDLAU (de Andlo), De imperio Romano . . . cum Notis . . . Marquardi Freheri libri duo, 1612.
19 Autor: U. OBRECHT, De vexillo imperiali, 1673, S. 24–32. 21 Bericht: vgl. Beylagen der Gründ-
lichen Deduction, lit. Hh.
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in Pommern anvertrauet worden / und von Zasio außdrücklich eine Reichs-Fahne genennet
wird; davon ein mehrers infra ad §. 34. Zu geschweigen / was etwa noch für Reichs-
Fahnen mehr gewesen seyn mögen / welche so wohl unter einander als / von der Würtem-
bergischen Sturm-Fahne unterschieden. Endlich wird des Reichs Oberster Bannier-Meister
Conradus Hertzog zu Francken / hernach Kayser / zum Unterschied ander / so geringere5

und mehr beschrenckte Reichs-Fahnen geführet / summus Imperii signifer von Godefrido
Viterbiensi gar signanter genennet; Wie in dem diesseitigen Discurs vom Unterscheid des
Reichs Banniers und der Sturm-Fahne bereits §. 43. angeführet worden / davon auch unten
ad § 41. praesentis Deductionis ein mehrers gemeldet werden soll. Zu geschweigen der
Unterschiede zwischen des Reichs Standarde, dessen Renn-Fahne / auch Oriflamme, so10

wol als des Reichs Guidon und Penon; davon ad §. praecedentem; auch der distinctionen
inter vexilla Imperii generalia et particularia, haereditaria et specialiter commissa; Solennia
et communia seu usualia; summum, et inferiora, davon infra ad §. 28. mit mehrern. Also
bey dieser Vielfältigkeit der Reichs-Fahnen gar nicht nöthig daß wer ein gewisses Signum
Imperii führet / so fort summus Imperii Signifer seyn müsse. Limnaeus in addit. ad lib. I.15

c. 14. n. 33. Tom. 4. juris publ. p. 181. will / das Reich habe zwey Fahnen / eine grössere
und eine kleinere / davon er allein die kleinere dem Hertzog zu Würtemberg zuschreibet.
Hat also wohl gesehen / daß die Würtembergische Sturm-Fahne gar nicht vor des Reichs-
Haupt-Fahne gehalten werden könne / davon bereits in dem §. 14. des Discurses vom
Unterscheid des Haupt-Banniers und der Sturm-Fahne gemeldet. Bey andern Cronen sind20

auch unterschiedene Cron-Fahnen gewesen / davon zu handeln ohnnöthig. Doch will man
allein aus einem beglaubten Manuscripto folgende Nachrichtung alhier setzen / daraus
abzunehmen daß vor etwa 300. Jahren bey der Cron Franckreich so gar drey Haupt-Ban-
niere üblich gewesen und sonderlich bey Crönungen von denen mächtigsten Fürsten / die
man damahls pares Regni Franciae nennete / getragen worden. Nemlich bey der Crönung25

Königs Carls des Fünfften wurden auffgeführet zwey Ehren-Banniere und ein Königliches

2 davon . . . 34. erg. Lil 2 D1 2 Zu geschweigen erg. Lil 2 D1 7 gar (1) notanter (2)
signanter L4 l 2 D1 7 f. Discurs . . . Sturm-Fahne erg. Lil 2 D1 8 f. davon . . . mehrers erg. Lil 2 D1

14 bey . . . Reichs-Fahnen erg. L4 l 2 D1 21 unterschiedene (1) Reichs L4 (2) Cron Lil 2 D1 22 allein
(1) einen locum ex Manuscripto erutum L4 (2) aus . . . Manuscripto Gallico gestr. . . . Nachrichtung Lil 2

D1 23 vor . . . Jahren erg. L4 23 gar (1) zwei (2) drey L4 l 2 D1

1 Pommern: Nicht ermittelt. 7 Viterbiensi: GOTTFRIED VON VITERBO, Pantheon, in J. PISTORIUS,
Germanicorum Scriptorum T. alter, 1584, Pars XVII, Sp. 510, Verse 27–29. 7 Discurs: vgl. unsere
Ausgabe IV,4 S. 414, Z. 6. 19 Discurses: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 398, Z. 20–24.
22 Manuscripto: vgl. Beylagen der . . . Beantwortung, d. Druck nicht ermittelt.
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Krieges-Bannier. Das Erste Ehren-Bannier hat führen sollen der Hertzog von Aquitanien,
es thät es aber an seine statt der Hertzog von Anjou des Königs Bruder; und ist gefolget
gleich nach der Reichs Cron / so der Hertzog von Burgund / des Königs jüngster Bruder /
(so zwar das Lehn seines Hertzogthums erst nach der Crönung empfangen / ceremonial de
France Tom. I. p. 152.) getragen; vor dem der Graff von Flandern mit dem Schwerd 5

hergangen. Das andere Ehren-Bannier folgte gleich nach dem Ersten / und solte getragen
werden vom Hertzog von Normandey / es thät es aber einer von den vornehmsten Herren /
die gegenwärtig waren / nehmlich der Hertzog von Braband. Dem folgte erst das König-
liche Krieges-Bannier / das solte der mächtige Graff oder vielmehr Pfaltzgraf von Scham-
panien führen / es thät es aber an dessen statt der Hertzog von Lothringen. Daraus denn die 10

Unterschiedlichkeit der Reichs- oder Cron-Fahnen abzunehmen / zugleich aber auch je-
derman / obschon unerinnert / beobachten wird / daß die besorgung solcher grossen oder
Haupt-Banniere den grösten Herrn der Cron Franckreich zugestanden; mithin der geringste
Schein nicht zufinden / daß das kleine Territorium der Burg und Stadt Gröningen ein
Erblich Recht das höchste Bannier des Röm. Reichs / so Conradus, zu seiner Zeit so 15

vornehmer Hertzog / und Praetendent der Cron / auch letztens Kayser / zu führen sich für
eine Ehre geschätzet / zu verwahren erhalten können.

§. 8. Zum Beweiß dessen / dienet die Erklärung / welche Kayser Otto II. in einem gewissen
Diplomate donationis Monasterio Gorziensi Anno 982. concessae, selbst gethan hat / da Er Fanonem
Imperatoris, in ipsis formalibus diplomatis, als Supremus et Authenticus Interpres, mit der particula, hoc 20

est, als Vexillum Imperiale, interpretirt, laut folgenden Extracts: Omnium fidelium nostrorum, praesentium
ac futurorum, noverit pia devotio, qualiter Cunradus, filius Rudolfi quondam Comitis, in die belli, quod fuit
inter nos et Saracenos, sub Fanone Nostro, hoc est, Imperiali Vexillo, legali ritu tradendum nobis com-
mendavit omne praedium suum etc.

apud Chifletium in Commentar. Lothariens c. 2. p. 10. 25

ubi diploma integrum refert.

1 hat (1) geführet (2) führen sollen L4 l 2 D1 3 jüngster Lil 2 D1 4 f. (so . . . 152.) erg. Lil 2 D1

4 Crönung solenniter gestr. Lil 2 4 empfangen und damahls nach Duc de Touraine genennet wurde
gestr. Lil 2 5 f. vor . . . hergangen. erg. L4 l 2 D1 9 oder . . . Pfaltzgraf erg. Lil 2 D1

10 Lothringen. wie alles aus folgenden worthen zu sehen: Ordre des Pairs: etc. L4 gestr. Lil 2 10 f. die
(1) Vielfältigkeit L4 (2) Unterschiedlichkeit Lil 2 D1 12 f. grossen oder erg. Lil 2 D1 13 grösten (1)
Fürsten L4 (2) Herrn Lil 2 D1 15 des Röm. Reichs erg. L4

1 Aquitanien: König Eduard III. von England hatte das von ihm eroberte Herzogtum Aquitanien nach
dem Frieden von Brétigny 1360 zu einem Fürstentum erhoben und es 1362 seinem Sohn Eduard, dem
Schwarzen Prinzen, verliehen. 2 Anjou: Ludwig I. 3 Burgund: Philipp II., der Kühne.
4 ceremonial: TH. GODEFROY, Le Ceremonial françois ou Description des Ceremonies, Rangs et Seances,
1649. 5 Flandern: Ludwig III. 7 Normandey: Herzog der Normandie war Karl V. seit 1355 selbst.
8 Braband: Wenzel. 9 Schampanien: Die Champagne war 1361 der Krondomäne zugeschlagen
worden. 10 Lothringen: Johann I.
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Wie auch / was bey dem Authore Anonymo, de Gestis Ludovici Pii, stehet; Illa die faciebat Ante-
gardam Gaufridus de Rannio, qui gerebat Regis Baneriam:

dict. Libr. c. 12.
Und hat dahero Wolfgangus Lazius solches gar wol angemercket / wann er in Beschreibung unter-

schiedlicher Arten der Fahnen / so bey den Römern üblich gewesen / de Vexillo Ducali, also redet:5

Vexillum Ducale, quod Flammeum et Labarus appellatur, et Procopio libro quarto Gothicae Historiae,
pandum, ut opinor, non multum diversi generis erat ab illo, quod nostro aevo nuncupamus den Rennfah-
nen: vexillum videlicet, quod Duci Exercitus praeferebatur.

in Commentar. Reip. Rom. L. 7. c. 5. p. 688. edit Wechel.

Beantwortung.10

Man siehet nicht was aus dem diplomate Ottonis II. und denen Worten des Anonymi zu
nehmen / so der Sturmfahne zu statten komme. Wer zweiffelt / daß wenn der Kayser sagt /
sub Fanone nostro, es so viel sey / als sub Imperiali vexillo? der Concipist des diplomatis
hat also bloß das Deutsche Lateinisch geben wollen. Hätte er gesagt sub nostro Sturmfa-
none, so hätten wir zum wenigsten etwas daraus vom Gebrauch der Sturmfahne in die belli15

oder praelii bey einem grossen Reichszug erfahren. Das Gaufridus de Ranconio sub Lu-
dovico Pio, als er antegardam gehabt / Banneriam Regis getragen / wie die Reihe an ihn
kommen / thut eben wenig zu der Sturmfahne / so vermuhtlich zu Zeit der Caroliner noch
nicht bekant gewesen. Es sind lauter generalia, so eine tacitam petitionem quaesiti in sich
halten. In zwischen wird aus diesem Loco bestärcket / was in dem Discurs vom Unter-20

scheid des Haupt-Banniers etc. §. 23. bereits bemercket worden / daß die Fahnen-Führer
zugleich antebellatores gewesen. Also gar glaublich / daß wie Rudolphus de Conchis bey
den Normannen / und der Graf von Arensberg bey den Westphalen / also der Graf oder
Herr der Burg Gröningen bey denen Schwaben / Fähnrich oder Antebellator gewesen. Als
Alphonsus Römischer König den Hertzog von Lothringen mit dem Seneschallatu vel Da-25

piferatu Regni Austrasiae belehnet / (vid. Disc. vom Unterscheid des Haupt-Banniers
§. 22.) hat er ihm zugleich jus antebellatoris vel Antegardae aufgetragen: debes nobis

12 nehmen so . . . komme erg. Lil 2 D1 16 f. sub . . . gehabt erg. Lil 2 D1 19 petitionem (1)
principii L4 l 2 (2) quaesiti D1 23 f. oder Herr Lil 2 D1 24–S. 239.11 Als . . . geführet; erg. Lil 2 D1

11 Ottonis II.: vgl. J. J. CHIFFLET, Opera politico-historica, ad Pacem Publicam Spectantia, 1650,
Nr. 6, S. 10. 16 Gaufridus: vgl. Erl. zu S. 208, Z. 18. 20 Discurs: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 402 f.
22 Rudolphus: vgl. ORDERICUS VITALIS ANGLICENUS, Historiae ecclesiasticae libri XIII, in Historiae
Normannorum scriptores antiqui, 1619, lib. III, S. 493 und lib. V, S. 576 und unsere Ausgabe IV,4 S. 402,
Z. 25 – 403, Z. 5. 26 belehnet: Dieses Amt wurde Friedrich IV., Herzog von Oberlothringen, 1258
verliehen; vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 402, Z. 5–9.



239N. 27 WECHSEL-SCHRIFFTEN VOM REICHSBANNIER

facere ante custodiam in eundo et retrocustodiam in redeundo daß aber Dapiferi vel
Seneschalli zugleich Signiferi gewesen / ist erinnert d[ato] §. 23. wird auch von Ducangio
außgeführet / und der Autor de gestis Consulum (hoc est Comitum) Andegavensium redend
von Gaufrido dicto Grisagonella, dem König Robert in Franckreich Hugonis Capeti Sohn /
die Graffschafft Anjou mit dem jure supremi Seneschallatus Franciae verliehen / sagt 5

cap. 6. Qui ob insignia summi et singularis meriti a Rege in praeliis Signifer, et in coro-
natione Regum Dapifer, tam ipsi quam ejus haeredes constituuntur. Und wiederum daß der
Signifer Antegardam gehabt / gibt gegenwärtiges Exempel des Gaufridi de Ranconio. Kan
man also nichts anders schliessen / als daß nicht weniger anderswo als in Schwaben
speciales signiferi vel antebellatores Imperii gewesen / so die Reichs-National-Fahne / bey 10

ihrer Nation geführet; biß endlich nach Abgang der alten Hertzoge zu Schwaben / wie auß
den Schwäbischen Städten und Rittern / Reichs-Städte und Reichs Ritterschafft / also auß
einer National- oder Creiß-Fahne so zu reden / eine gewisse / nach ihrer Natur und Ur-
sprung beschrenckte Reichs-Fahne entstanden. Was Lazius von der Rennfahne meldet /
gehet auch die Sturmfahne nicht an. Rennfahne ist nichts anders als Vexillum Equestre, 15

wie bereits ad §. 6. erkläret / also ein nomen generale, so nicht weniger auff eine Haupt-
als geringere Fahne sich schicket. Scheinet / wie auch erwehnet / daß diese Benennung
ihren Ursprung habe von denen Lantzen so im Rennen oder Stechen gebräuchlich / daran
bekandter massen die Fahnen gehefftet worden / und nach dem die Standarden (das ist /
nach Redens-art selbiger Zeit / die auff dem Caroccio oder grossen Wagen stehende Fah- 20

nen) auffkommen / hat man jene zu dieser Unterscheid Rennfahnen genennet. Vexillum
Imperii, ist auch nicht allezeit de primario zu verstehen, inmassen die varietät der Reichs-
Fahnen ad §. 6. et 7. paulo ante ausgeführet / auch ad §. 28. wiederum vorkommen wird.
De Vexillo Limnaeus und die Straßburgis. documenta; Bannerium wird auch late genom-
men de quovis Vexillo (et hoc sensu auch von der Sturmfahne) stricte de Vexillo puro seu 25

quadrato, welches höher geachtet wird als andere / dergleichen aber die Würtembergische

1 redeundo (vid. Cod. jur. gent. diplomaticum part. I. dipl. 13.) Lil 2 fehlt D1 9 anders (1)
vermuthen (2) schliessen Lil 2 D1 16 wie . . . erkläret Lil 2 D1 17 als (1) gemeine (2) geringere Lil 2

D1 17 wie . . . erwehnet Lil 2 D1 19 f. (das . . . die erg. L4 l 2 D1 22–S. 240.3 inmassen . . .
beweisen. erg. Lil 2 D1

3 gestis: Gesta consulum Andegavorum, zitiert aus CH. DU CANGE, Glossarium ad Scriptores mediae
et infimae latinitatis, 1681, Bd. 3, Sp. 803. 5 f. sagt: vgl. CH. DU CANGE, Glossarium ad Scriptores
mediae et infimae latinitatis, 1681, Bd. 3, Sp. 803. 8 Ranconio: vgl. Erl. zu S. 208, Z. 18.
11 Schwaben: Mit dem Tod Herzog Konradins (1268) endet die Geschichte des Herzogtums.
14 Lazius: vgl. W. LAZIUS, Rei publicae Romanae . . . commentariorum libri duodecim, 1598, lib. 7,
cap. 5, S. 688. 24 Limnaeus: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 361, Z. 2–11 und die Beantwortung von § 7
unserer Deduktion. 24 documenta: vgl. U. OBRECHT, De vexillo imperiali, 1673, S. 24 f.
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Sturmfahne nicht ist. vide Disc. vom Unterscheid des Haupt-Banniers und der Sturmfahne
§. 25. 26. 27. Siehet man also daß appellationes Vexilli Imperialis, Bannerii, und der
Rennfahne allzu general, und vom Haupt-Bannier nichts beweisen.

§. 9. Inspecie aber daß / was Fanon, et Bannerium Regis, vel Imperatoris, oder Vexillum Imperiale,
geheissen / der Kayserliche und des Heil. Röm. Reichs Sturmfahne seye / erhellet nicht nur ex loco Alberti5

Argentinensis, scriptoris coaevi, de Carolo IV. Romanorum Rege: Rex hoc audito, statim Bannerium suum,
quod dicitur Sturmfahn / super Turrim Ecclesiae Spirensis constituit, et populo Civitatis ad arma mandari
per Magistratus Civium praecepit, et egressus Civitatem cum sua gente armatus, populo Eum sequente cum
Bannerio ante castrum praedictum, ipsum funditus destruxit.

Sondern es erweiset solches auch ein unverwerffliches und Authentisches documentum, so annoch in10

dem Fürstl. Würtembergischen Archiv zu finden / und in vim majoris probationis, in forma extensa, unter
die Beylagen gebracht worden / nehmlich des Ertz-Bischoffs und Churfürsten zu Trier / Baldewini literae
confirmatoriae, welche Er An. 1332. in vigilia assumptionis B. Virginis Mariae dem Grafen von Schlüs-
selburg / über die vom Kayser Ludovico IV. beschehene Belehnung der Graffschafft Gröningen / ertheilt
hat / mit diesen Worten: ad hoc, quod ipsi (sc. Haeredes Schlusselburgici) Vexillum ejusdem Imperii dictum15

Sturmvane in volgari, debitis temporibus ratione dicti feodi ducere debeant: Welche interpretation auch
deßwegen umb so considerabler ist / als solche von einem Churfürsten / der Archicancellarius, und damals
zugleich sanctae Moguntinae sedis provisor gewesen / wie die verba documenti besagen / herrühret.

Beantwortung.

Dieß ist der eintzige Orth der gantzen Deduction da man unternimbt oder zu unternehmen20

scheinet zu beweisen was eigentlich in quaestione versiret. Wiewohl man auch dießmal in
der That beyhin gangen. Denn daß die offtgemeldte Sturmfahn ein Vexillum Imperiale auff
gewisse maße genennet werden könne / will man nicht in Abrede seyn. Allein die Frage ist
/ ob darunter ein rechtes Haupt-Bannier zu verstehen; darauff aber der Beweiß gar nicht
zielet. Bey Beleuchtung solcher angegebenen Probation muß man bekennen / nicht ohne25

Verwunderung gesehen zu haben / daß eben der locus Alberti Argentinensis, so im Discurs
vom Unterscheid des Haupt-Banniers und der Sturmfahne / zu kräfftigen Beweis solches

20 oder . . . scheinet Lil 2 D1 21 f. Wiewohl (1) dennoch dahin stehet, ob man auch dießmal
nicht erg. L4 (2) man . . . dießmal (a) nicht L4 (b) in . . . That Lil 2 D1 22 offtgemeldte erg. L4 l 2 D1

23 Allein erg. L4 l 2 D1 24 f. nicht (1) gericht (2) gehet (3) zielet L4 l 2 D1 25 angegebenen (1)
beweises (2) Probation L4 l 2 D1 26 Verwunderung (1) bemercket (2) gesehen L4 l 2 D1 27 solches
(1) unterscheids (2) Discriminis L4 l 2 D1

1 Disc.: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 404 f. 26 Argentinensis: MATTHIAS VON NEUENBURG

(Neoburgensis), Albertus Argentinensis Chronicon integrum, in CH. WURSTISEN (Urstisius) [Hrsg.], Ger-
maniae historicorum illustrium . . . pars altera, 1670, S. 152. 26 Discurs: vgl. unsere Ausgabe IV,4
S. 408, Z. 12–19.
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Discriminis angeführet worden (vid. §. 32. 33.) alhier zu Behauptung einer identität ge-
brauchet werden will. Hätte der Historicus nichts anders als das rechte ordinari Reichs-
Haupt-Bannier bedeuten wollen / was hätte er der Beschrenckung nöthig gehabt? warum
sagt er nicht bloß Bannerium suum? warum setzet er Bannerium suum, quod dicitur Sturm-
fahne? Muß nicht jederman bekennen / das man damit eine besondere Art von Fahne 5

andeuten wollen? und da die Erzehlung selbst an die Hand giebt / was für Art und Ge-
brauch der Fahne alda statt gehabt / nehmlich daß die Fahne (einer Sturm-Glocke gleich)
von dem Thurm darauff sie gesteckt / ein Zeichen zu Versammlung des Volcks in einer
geschwinden Fürfälligkeit gegeben; so erhellet daraus des Scribenten Absehen bey solcher
restriction, mithin auch die Ursach der Benennung der Sturmfahne. Mit denen Worten des 10

gleichzeitigen Historici, verstehen sich allerdings die Worte Churfürst Balduini in seinem
Confirmations Brieff über die Kayserliche Belehnung Conrads von Schlüsselburg mit Burg
und Stadt Gröningen: ad hoc quod ipsi (scilicet haeredes Schlusselburgici) Vexillum ejus-
dem Imperii d i c t um S turmvane in vu lgar i , debitis temporibus ratione dicti feodi
ducere debeant. Ist es des Reichs Haupt-Bannier / warum sagt denn Churfürst Balduin daß 15

es sey ein Vexillum [. . .] in vulgari dictum Sturmvane? wozu soll solche Beschrenckung
dienen? warum findet sie sich allezeit in allen alten und neuen Lehn-Brieffen / in allen
bewehrten Actis und Autoribus, wenn nicht eine besondere Fahne damit angedeutet / und
von dem rechten Reichs-Bannier sorgfältig unterschieden werden sollen. Unter den vor-
nehmsten Legibus interpretandi ist dieses / daß die Worte also zu nehmen / damit sie etwas 20

auf sich haben; solten nun gleich an ein oder andern Ort / bey einem oder anderm Autore
etwa leere Worte vorkommen; so ist doch nicht zu glauben / daß viele / ja alle in einem
solchen Fehler / bey einerley Sach / gleichsam ex compacto zusammen stimmen und
überein treffen werden / wie hier geschehen müste. Also zu schliessen / daß verba restric-
tiva ab omnibus adhibita, ex natura rei restricta, hergeflossen. Man hat auch ex loco Alberti 25

Argentinensis bereits im Discurs vom Unterscheid des Haupt-Banniers etc. §. 33. ge-
schlossen / daß der Kayser selbst seine eigene Sturm-Fahne gehabt / so seiner Person
gefolget / also desto mehr zu urtheilen daß die Grüningische Sturmfahne ursprunglich in

2 will. Ob nun schohn zum öfftern Erudition undt Beredtsahmkeit qvidvis ex qvovis machen
können, so kan doch gemeiniglichen auch ein mittelmäßiger Verstandt bey genauer Betrachtung (1) den
Kleister alhie (2) die schmincke (3) den Kunst-schmuck von Natürlicher Farbe unterscheiden. L4 gestr.
Lil 2 5 jederman wenigstens stillschweigend gestr. L4 20 also . . . sie erg. L4 l 2 D1 21 f. bey

. . . glauben erg. L4 l 2 D1 22 ja alle L4 l 2 D1 24 f. restrictiva (1) so perpetua (2) ab . . . adhibita, L4

l 2 D1 27 Kayser (1) eine eigene L4 l 2 (2) selbst erg. Lil 2 seine D1 28 mehr (1) glaublich L4 (2) zu
urtheilen Lil 2 D1

11 Balduini: vgl. Beylagen der Gründlichen Deduction, lit. F. 26 Discurs: vgl. unsere Ausgabe
IV,4 S. 408 f.
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Schwaben gehöret. Man wird auch die Wort Churfürst Balduini hernach wieder anzuführen
haben / umb zu beweisen daß diese Sturmfahne in dem geringen Gröningischen Territorio
radiciret gewesen.

§. 10. Dieser Sturmfahne nun / ist seiner Beschaffenheit nach Aquila nigra in campo aureo, oder ein gelber
Fahn / in welchem ein schwartzer einfacher Adler / mit außgespanten Flügeln / schwebet / und mit dem5

Kopff / rechter Hands / gegen dem weissen Spitz einer rothen Stangen siehet / wie ihn / ausser dem
selbstigem Augenschein / die peritiores Scriptores Heraldici beschreiben / und so wohl von dem Adler / als
der schwartz und gelben Farbe allerhand observationes machen. Daß er ex imitatione Romanorum in dem
Teutschen Reich recipirt worden / ist kein Zweiffel / wiewohlen die Scriptores von der Zeit / wenn solches
erfolgt / nicht allerdings einig sind / gewiß aber ist / daß es / wo nicht gar tempori Caroli M. von welchem10

die acquisitio Romani Imperii herrühret / oder dessen nechsten successorum; dennoch von denen Impe-
ratoribus Suevicis, und nahmentlich Friderico I. oder Barbarossa, der in vindicandis juribus in Italiam et
Romanum Imperium sehr sorgfältig gewesen / geschehen: anerwogen der Fahnen dieses Kaysers / welchen
Er in seinen Krigen geführt / nirgends anderst / als per Aquilam repraesentirt wird / wie aus denen
scriptoribus propriis so seine res gestas beschreiben / Ottone Frisingensi, Radevico, und Günthero erhellet.15

Es ist der locus Güntheri bekant:
At qua Caesareae signum latiale Cohortis

Regia fulget Avis, magnorum densa Virorum
Agmina, ceu magni glomeravit viscera Regni.

in Ligurin. l. 7. v. 504. seqq.20

Zugeschweigen / daß auch die nummi Fridericorum aurei, Augustales vel Augustarii dicti, da auf der
einen Seiten des Kaysers Bildnuß / cum inscriptione, Caesar Augustus, auff der andern aber der einfache
Adler / mit ausgebreiten Flügeln / und die Umschrift / Fridericus, stehet / ein solches bekräfftigen: dahero
dann von solcher Zeit an / dieses Insigne und Vexillum continuirt, einfolglich auch die termini, der
Sturmfahn / Reichspanner / Reichs-Fahn / mit dem Reichs-Adler promiscue gebraucht / und in seinem25

eigentlichen Verstand / pro Synonymis gehalten werden / obwohlen sonsten und zumahlen seiter dem / daß
die Römis. Kayser oder Könige / nicht allezeit selbst in aigener Person / mit zu Feld gezogen / sondern
jezuweilen an ihrer Statt / einem gewissen Stand mit Vollmacht / die Reichs-Hauptmannschafft / nebst dero
und des Reichspannier empfohlen haben / es nicht ohngewöhnlich / daß per translationem, und jure
surrogationis, vel repraesentationis, auch derjenige Fahn / welchen der Obriste Feld-Hauptmann aufge-30

worffen / deß Reichs-Pannier dann und wann genennet worden: wann er schon ein ander Zeichen als den
Reichs-Adler in sich gehabt. Im übrigen hält man unnöthig weitläufftiger zu melden / daß zu Anfang bloß
der einfache Adler üblich gewesen / und allezeit pro insigni Imperii gehalten worden / indem von selbsten
bekannt / daß duplicatio Aquilae recentioris aevi et notae sey / uti loquuntur.

Limnaeus J. P. L. 1. c. 14. n. 30. et Boecler, Notit. Imp.35

libr. IV. c. 1. §. VIII.
Und obwohlen sothaner Sturm-Fahnen jezuweilen auch mit einem doppelten Adler vorgestellet wird

/ wie es denn auch bey den Fürstl. Würtemb. Leichbegängnussen der regierenden Hertzogen selbsten / da
neben andern Fahnen / auch dieser Sturm-Fahn des dahero habenden Reichs Ambts halber / pfleget
vorgeführet zu werden / öffters / und zumahlen bey jüngern Zeiten her / wie die in der Stiffts-Kirchen zu40

Stuttgart aufgehengte Fahnen bezeigen / geschehen / ja auch so gar von einigen Scriptoribus Heraldicis,

1 gehöret. (1) wiewohl man (2) Lezlich (3) Man L4 l 2 D1
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alten und neuen / wie auch inn- und Ausländischen / dergleichen in ihren Schrifften bey Beschreibung des
Würtembergischen Wappenschilds / repraesentiret worden /

Vid. Rüxneri Turnierbuch. fol. 345.
Ulysses Aldrovandus Tom. I. libr. 1. Ornithologiae, Tit.

Usus Aquil. in insign. p. 96. et ex eo 5

Hoeping. de Jur. Insign. cap. VI. p. V. n. 772.
Stumpf. Schweitz. Chron. L. 2. c. 38.

La Science Heroique du Sieur de la Colombiere Vulson
inprimée à Paris p. 118.

so ist doch solches dergestalt zu consideriren, daß darinn kein Substantial Unterschied zu suchen / 10

mithin in so fern es eine indifferente Sach sey / ob der Reichs-Adler nach der ersten und alten Manier /
einfach / oder pro recentiori stylo gedoppelt vorgestellet werde.

Beantwortung.

Das älteste bekandte sigillum eines Kaysers darinn ein Adler / ist von Henrico III. Daß der
Adler und des Reichs Bannier pro synonymis gehalten worden / glaubet man gerne / aber 15

von der Sturmfahne kan man dergleichen nirgend finden. Daß ein Reichs Feld-Obrister ein
ander Zeichen als den Reichs-Adler zum Reichs-Feld-Bannier auffgeworffen / davon
möchte man wol Exempel sehen. Wiewolen es hiemit nichts zu thun hat / und also dahin
gestellet wird. Was aber den Unterschied des einfachen und doppelten Adlers belanget /
gestehet man gerne daß der doppelte Adler erst vor etwas mehr als zwey hundert Jahren 20

auffkommen / weil er aber von solcher Zeit an vor das rechte Hauptzeichen des Reichs
passiret, und nach der hand von Maximiliano I. die Graffschafft Würtemberg zum Her-
tzogthum gemacht und damals auch das Sturmfahnen-Lehn erneuert worden / so hält man
dafür daß der Kayser auch den doppelten Adler Hertzog Eberharden zu Würtemberg beym
Reichtag zu Wormbs 1495. in sein Wappenschild gern würde gegeben haben / wann er die 25

Sturmfahne vor das Reichs-Bannier gehalten. Es kan aber aus Limnaei loco citato Addi-
tionum p. 181. und alten von ihm angeführten Actis des erwehnten Reichstags geschlossen
werden / was gestalt die Würtembergische Fahne / so man vielleicht aufs Reichs-Bannier

14 bekandte erg. L4 l 2 D1 18 f. und . . . wird. erg. Lil 2 D1 20 etwas Lil 2 D1 22 f. hand (1)
erst wurtemberg in herzoglichen stand (2) von . . . gemacht L4 l 2 D1 27 p. 181. (1) aus alten Actis des
Reichs tags zu worms vom jahr 1495 angeführet, daß das Würtemberg. gesuch wegen des Reichs Banniers
erg. L4 (2) und . . . angeführten . . . Fahne Lil 2 D1 28–S. 244.1 so . . . wollen Lil 2 D1

23 gemacht: vgl. Beylagen der Gründlichen Deduction, lit. Z. 26 Limnaei: vgl. J. LIMNAEUS,
Juris publici Imperii Romano-Germanici tomus IV, 1660.
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extendiren wollen / bereits damals solche opposition gefunden / daß die Sach bey der alten
Form und Benennung der Sturm-Fahne zum Unterschied des Rechten Reichs Haupt-
Banniers gelassen worden[.] Was übel berichtete Scribenten von dem doppelten Adler im
Würtembergischen Wappenschild gemeldet / kan wenig thun; es können auch die bey
Würtembergischen Begängnissen domi und vor sich jezuweilen in diesem Punct vorge-5

nommene Veränderungen pro argumento nicht angeführet werden. Es haben es sonst ge-
lehrte Leute vor keine indifferente Sach / sondern aquilam unicipitem pro nota minorativa,
bicipitem vero pro requisito vexilli Imperialis majoris gehalten / vid. Discurs. vom Unter-
scheid des Haupt-Banniers etc. §. 24.

§. 11. Gleich wie aber solcher Sturm- oder Reichs-Fahn in regard Ihrer Kayserl. Majest. vor alters / wann10

ein Reichs-Krieg zu führen gewesen / pro signo Universali belli Imperialis gehalten worden / welches
Dieselbe aufgesteckt / und darunter die übrige Fürsten und Ständ / mit und neben einer gewissen Anzahl /
Reuter und Fußknecht / auch Rüstwägen / und übriger Zugehör / persöhnlich zu erscheinen / citiret, und
beruffen haben; also hat Er auch so wohl in consideration aller anderer Ständ / als in particulari deßjenigen
/ so solchen Reichs-Fahnen geführet und dem Kayser vorgetragen / allerhand effecten nach sich gezogen:15

und zwar ratione Statuum, hat Er die Folg und Rayß / mithin necessitatem praestandi servitia feudalia,
importirt, daß wann er geflogen / dieselbe schuldig gewesen / more prisco mit ihrem apparatu bellico
gleichfals zu erscheinen / und weiteren Befehls und Verordnung gewertig zu seyn; Ratione deßjenigen aber
/ welcher ihn geführt / hat Er ein honorables Reichs-Ambt gemacht / so Anfangs nach der Kayser Gut-
befinden und Wolgefallen arbitrarium, jedoch allzeit nur den Vornehmsten und Tapffersten zugeaignet20

gewesen / nachgehends aber perpetuum, und einer gewissen familie / erblich geworden / dessen possessor,
Vexillifer Imperii, auch sequiori aevo Banneresius, und dahero in unserer Sprach Pannerer / oder Panner-
Herr / wie auch Reichs-Fehndrich / geheissen / welcher solchen Reichs-Fahnen nicht nur zuführen / zu
besorgen / und zubewahren / sondern auch davon allerhand praerogativen und Gerechtigkeiten zu genies-
sen gehabt / gestalt in denen Kayserl. Lehn-Brieffen / in welchen solcher Sturm- und Reichs-Fahn conferirt25

wird / sothaner seiner zugebührenden Herrlichkeit / Gerechtigkeit / und Zugehörde noch dato ausdrück-
liche Meldung geschiehet / wie unten mit mehrem erhellen wird.

Beantwortung.

Wird abermahl die Sturm-Fahne mit dem rechten Reichs-Bannier vermenget. Alles was
hier gesaget wird von Raiß / von Folge / und dergleichen / ist vom Reichs-Bannier zu30

verstehen; ausser was von einer gewissen Famili gedacht wird / so bey der Sturm-Fahne /
und nicht bey dem Haupt-Bannier / ein erblich Recht erlanget.

4 es können Lil 2 D1 5 in diesem Punct erg. L4 l 2 D1 7 f. sondern . . . majoris erg. L4 l 2 D1

31 ausser (1) daß es bey einer gewißen Famili erblich blieben (2) was . . . wird erg. L4 l 2 D1 32 Bannier
(1) statt hat (2) statt gehabt L4 (3) ein erblich Recht (a) gehabt (b) erlanget erg. Lil 2 D1

8 Discurs.: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 403. 30 Raiß: In der Heraldik ein, meist aus acht Stäben,
am Ende mit Kugeln oder Lilien versehen, gebildetes Rad oder Kreuz.
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§. 12. Absonderlich aber ist diese praerogativ zu bemercken / daß dieser Fahn praecise zu Ihro Kays. und
Röm. Königl. Maj. allerhöchste Persohnen restringirt und allein gehörig ist / wie davon die klare dispo-
sition deß Reichs-Abschieds zu Speyr de An. 1542. §. 40. mit folgenden Worten lautet: Sonst aber in der
Kayserlichen Majestät und Unserm (deß Römischen Königs) Abwesen / soll der Reichs-Fahn nicht flügen /
sondern an seiner Statt ein ander Fahn durch den Obristen Feld-Hauptmann auffgericht / und gebraucht 5

werden / welches / ob es wohl einige in favorem Statuum expliciren / damit selbige der schweren Kosten /
und reichen Ausrüstung halber / welche sie bey Auffrichtung deß Reichs-Fahnen sonst anzuwenden ge-
wohnt gewesen / in Abwesenheit des Kaysers umb so mehr verschont bleiben mögen; So ist doch solches
hauptsächlich zu Respect der Kays. und Königl. Maj. angesehen / und dahin zu verstehen.

de quo videantur, Obrechtus Tr. de vexillo Imp. c. 4. p. 21. 10

Limnaeus Jur. publ. L. 2. c. 7. n. 42.

Beantwortung.

Man muß wiederholen was bey vorhergehenden §. gesagt / das dieses die Sturm-Fahne
nicht angehe / als welche auch bey vornehmen Reichs-Zügen da der Kayser gegenwärtig
gewesen / nie geflogen vid. Discurs, vom Unterscheid etc. §. 37. seqq. 15

§. 13. Aus obiger Ausführung erhellet ferner auch dieses / daß dieser Sturm- und Reichs-Fahn eigentlich ad
expeditiones bellicas, und in das Feld gehöre / welches zwar nicht also anzunehmen / daß Er auff keine Art
und Weiß / zu andern Reichs-Solennitäten und Ceremonien gebraucht werden könne / denn daß Er in den
Römer-Zügen der Kaysern geführet worden / erhellet aus der Beschreibung des Ceremonialis Romani:
postera die Caesar per portam quae est sub arce S. Angeli hoc ordine quasi triumphans ingreditur: primo 20

die Equites vexilla duo Caesaris portant, alterum St. Georgii, quod ad Suevorum pertinet Custodiam,
Aquilae alterum.

L. 1. sect. 5. c. 3.
Sondern es ist die Sach also anzusehen / daß / wann dergleichen geschicht / auch dieser Gebrauch

seinen rapport auf den usum bellicum mit habe / wie etwan in den Kayserl. und Königl. Exequien, oder 25

Funeralien, die arma, und andere insignia bellica, vorgetragen / und geführet werden / gestalten solches
wegen der Sturm- und Reichs-Fahne Obrechtus in obbemeldtem Tractat de Vexill. Imp. c. 4. p. 19. wohl
erläutert: Licet interdum pacatis quoque expeditionibus ceremoniisque adhibitum Imperiale Vexillum con-
stet, attamen etiam in his nihil aliud quam bellici apparatus speciem ac similitudinem expressit, et ex medio
certe bellorum apparatu fuit depromendum. 30

14 vornehmen erg. L4 l 2 D1

15 Discurs: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 410 f.
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Beantwortung.

Hat alles seine richtigkeit bey dem Reichs-Haupt-Bannier; aber was die Sturm-Fahne
belanget / so wird sich ja wohl kein exempel finden / daß sie bey Römer-Zügen gebrauchet
worden. Solte der Locus Ceremonialis Romani auf die Würtembergische Sturm-Fahne
quadriren, müste man erweisen / daß etwa ein Graf von Würtemberg bey solchem Kays.5

Zug zu empfahung der Cron / den Reichs-Adler besorget / oder durch einen andern sein-
entwegen besorgen lassen. Wenn dem also wäre / würden sich wohl Nachrichtungen bey
den Historicis oder Archivis des Hochfürstl. Hauses Würtemberg davon gefunden haben /
und bey dieser Gelegenheit von dem Verfasser der Deduction, als einem in Würtember-
gischen / so wohl als allen andern Historien ausser Zweyffel gründlich erfahrnen Mann /10

angeführet worden seyn. Sonst hat man im Discurs vom Unterscheid des Haupt-Banniers
etc. §. 40. die Wort eines fürnehmen Würtembergischen Raths von der Sturm-Fahne citiret,
der bekennet / usum ejus extra militiam nullum esse, welches auch das Wort Sturm-Fahne
von selbsten andeutet.

§. 14. Im übrigen / ob schon in dem Römischen Reich sich etwa noch ein und andere weitere Fahnen15

finden mögten / wie dann der Blut-Fahn / St. Georgen Schild oder Fahn / ingleichem der Stadt Straßburg
Fahn / bekannt sind / so ist doch der Sturm- und Reichs-Fahn von solchen allen gar stattlich unterschieden;
Und zwar ratione formae externae et insignium, dann dieser letztere ist ein gelber Fahn / mit dem schwart-
zen Reichs-Adler / der Blut-Fahn aber / so hiebevor bey investitur der feudorum regalium, oder Fahnlehen
/ gebraucht worden / ist durchaus roth / ohn einiges Wappen und insigne: der St. Georgen Fahn / so von der20

Fränckischen und Schwäbischen Noblesse geführt worden / hat des Ritters St. Georgen Bildnuß in sich:
und dann der Straßburgische / so ein grosser weisser Fahn / repraesentirt die Mutter Gottes auf einem Stuhl
sitzend / mit ausgestreckten Armen / den Heyland auf ihrem Schooß haltend / sampt der inscription: Venite
ad puerum Christum omnes qui onerati estis, wie solches nicht allein aus der Beschreibung der Authorum,

Mamerani apud Goldastum in Polit. Imp. part. VI.25

cap. 6. p. 368.
Caspari a Lerch. Reichs Ritterl. Adelsfreyheit. Be-

richt. Fund. 1. n. 9.
Obrechti Tr. de Vexill. Imperial. c. 3. p. 17.

sondern auch denen sub lit. A. n. 1. 2. 3. 4. exprimirten Figuren / zu sehen ist. 2. Ratione dignitatis et usus,30

der Sturm-Fahn gehört obdeducirter massen / zu der Kayser und Römischer Könige / eigenen allerhöchsten

5 etwa (1) bey Kayser Friderici V Krönung, (a) darauff L4 (b) davon Lil 2 der Autor caeremonialis
(aa) gezielet haben mag L4 (bb) redet, Lil 2 oder sonst L4 (2) ein . . . solchem (a) Zug L4 (b) Kayserl. . . .
Cron Lil 2 D1 10 f. Mann (1) beygebracht (2) angeführet L4 l 2 D1

4 Locus: vgl. Erl. zu S. 235, Z. 11. 11 Discurs: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 412, Z. 12.
12 Raths: KULPIS, In Sev[erini] de Monzambano . . . librum, S. 492.
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Person / und ist also der Kayserliche Reichs-Fahn / welcher ratione auspicii, in bello Imperiali vor den
General- und Haupt-Fahnen zu halten / auch vor allen andern Fahnen / billig den Vorzug hat: die andere
Fahnen / als St. Georgen und Straßburgis. sind privilegirte particular Fahnen / welche zu beyderseits
eigenen particular-Trouppen gehören / denen solcher gestalt das Recht und Herkommen eines offenen
Paniers (uti Obrechtus d. Tract. de Vexill. Imp. c. 4. p. 30. explicat) zustehet / mit welchem sie unter des 5

Reichs Fahnen / oder den Adler / geführt worden / und hernacher auch Ihn nach demselbigen fliegen lassen
dörffen; Und obschon solche Particular-Fahnen / unter sich selbst der praecedenz und Vorführung wegen /
allerhand Spänn und Irrungen gehabt / so haben sie doch allwege und ohn einzigen Zweiffel / dem
Reichs-Fahnen seine praerogativ eingestanden.

Videatur Obrecht. d. Tr. c. 4. p. 29. Limnaeus Tom. IV. 10

Add. L. VI. c. 3. n. 57.
Also daß aus solchem allem die Beschaffenheit und praeeminenz deß Sturm- und Reichs-Fahnen / gnug-
sam zu erkennen stehet.

Beantwortung.

Daß alle diese Fahnen von einander unterschieden / ist richtig; aber daß die Sturm-Fahne 15

vom Reichs-Haupt-Bannier unterschieden / ist nicht weniger richtig. Ratione formae, weil
in dem Reichs Haupt-Bannier der doppelte Adler, in der Sturmfahne aber nur der einfache;
des ReichsHaupt-Bannier auch die Form eines freyen Banniers in sensu stricto et proprio
hat; bey der Würtembergischen Sturmfahne aber ein Pennon, Apex, oder Limbus welches
notae minorativae, vid. Discurs. vom Unterscheid des Haupt-Banniers etc. §. 25. seqq. 20

Ratione usus et dignitatis, weil des Reichs Haubt-Bannier bey Römer- und andern grossen
Reichs-Zügen mit Kayserl. Majest. eigner allerhöchsten Person ins Feld kommen / und
alda einem dazu erwehlten Fürsten als Reichs-Pannermeister / und ein anders Freyen
Städten bey dem Corps de Bataille, oder auch wol bey der Wagenburg / zu Zeiten aber
auch denen Herren und Rittern oder Adel / anvertrauet worden / wie bey dem Zug gegen 25

den Hertzog zu Burgund gemeldet wird. Vid. Discurs. vom Unterscheid etc. §. 38. seqq. et
hic ad §. 6. dahingegen die Würtembergische Sturm-Fahne bey solchen Fällen nie gesehen
worden / und biß dato deren rechter Gebrauch (ausser was man disseits §. 31. seqq. ex
Alberto Argentinensi und andern Umständen geschlossen) unbekandt. Sonst die Straßbur-

18 in . . . proprio erg. L4 l 2 D1 19 Pennon (1) schweiff oder schwenckel L4 (2) Apex, . . .
Limbus Lil 2 D1 23 anders kleineres erg. und gestr. Lil 2 24 bey . . . wol erg. Lil 2 D1

24 Wagenburg (1) oder L4 (2) zu . . . aber Lil 2 D1 25 bey Kayser Friderici V. gestr. Lil 2 26 f. et
. . . 6. erg. Lil 2 D1 27 nie (1) gebrauchet (2) gesehen L4 l 2 D1 28 man disseits erg. L4 l 2 D1

29 und . . . Umständen erg. Lil 2 D1

20 Discurs: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 404 f. 25 Zug: Kaiser Friedrichs III. Zug gegen Karl den
Kühnen, Herzog von Burgund (1474–1475). 26 Discurs.: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 410 f.
28 disseits: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 407 ff. 29 Argentinensi: MATTHIAS VON NEUENBURG

(Neoburgensis), Albertus Argentinensis Chronicon integrum, in CH. WURSTISEN (Urstisius) [Hrsg.], Ger-
maniae historicorum illustrium . . . pars altera, 1670, S. 152.
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gis. Fahne ist eine privat oder proper Fahne der Stadt / wird auch vor nichts anders von
dem Autore Argentoratensi Diatribes de Vexillo Imperii außgegeben; aber die St Georgen
Fahne / so das Ceremoniale Romanum ein Vexillum Caesaris nennet / scheinet mehr den
Nahmen einer Reichs Fahne zu verdienen / wiewohl nicht ohne particularität; dergleichen
man auch von der Würtembergischen Fahne glauben muß. Videatur Discursus noster saepe5

citatus §. 28. Und so viel von der Ersten Frage / als Quaestione praejudiciali, worinn die
Sturm-Fahne eigentlich bestehe. Folget

Zweyte Frag.
Ob / wann / und woher solcher Sturm-Fahn / als ein Reichs-Ambt von dem HochFürstl. Hause

Würtemberg acquirirt / auch wie / und welcher gestalt Er bißhero conservirt worden?10

§. 15. So viel diese zweyte Frag belanget / wird deren ersteres membrum, ob das Hoch-Fürstl. Hauß
Würtemberg solchen Sturm- oder Reichs-Fahnen acquirirt, keines weiteren Beweises vonnöthen haben /
denn weilen bereits oben dargethan / daß der Sturm-Fahn nichts anders / als der Reichs-Fahn sey / im
übrigen aber klar / daß Würtemberg den Sturm-Fahnen habe / und sonst von keinem andern Sturm-Fahnen
als von diesem / wissend ist / so giebt sich die Erörterung solcher Frag / in affirmativam, von selbsten.15

Beantwortung.

Man gestehet daß Würtemberg eine gewisse / obschon beschrenckte / Reichs-Fahne erlan-
get. Es ist aber in der gegenwärtigen Beantwortung des §. 7. der Deduction und sonst
passim erwiesen / daß mehr Reichs-Fahnen sich finden / welche der Würtembergischen
weit vorgehen; also wenn gleich keine andere Sturm-Fahne als die Würtembergische /20

eigentlich und nahmentlich bekand wäre / so ist doch genug daß ausser der Würtember-
gischen besondern Fahne / noch ein zweyfaches algemeines Reichs-Bannier unstreitig
gebrauchet worden. Inzwischen hat man einige nicht ungegründete rationes angeführet /
woraus glaublich / daß nicht nur in Schwaben / sondern auch in Westphalen und andern
Reichs Landen / oder wie man heut zu Tage redet / Creysen / solche Sturmfahnen / der25

Gröning-Würtembergischen gleich / geführet worden. vid. Discurs. vom Unterscheid des

3 so . . . nennet erg. L4 l 2 D1 3 Romanum (1) nicht un recht L4 (2) ein Lil 2 D1

18 gegenwärtigen L4 l 2 D1 18 f. und . . . passim erg. Lil 2 D1 21 und . . . wäre erg. Lil 2 D1

2 Autore: U. OBRECHT, De vexillo imperiali, 1673, S. 17. 3 Romanum: vgl. Ceremoniale
Romanum lib. I., sect. V, cap. III., Bl. Ll 3v, als unpaginierter Anhang in PETER VON ANDLAU (de Andlo),
De imperio Romano . . . cum Notis . . . Marquardi Freheri libri duo, 1612. 5 Discursus: vgl. unsere
Ausgabe IV,4 S. 405 f. 26 Discurs.: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 401– 403.
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Hauptpanniers etc. §. 21. 23. et respons[ionem] ad §. 8. hic; auch der Kayser selbst eine
eigene Sturmfahne bey sich gehabt / so auch mit der Würtembergischen nicht zu confun-
diren / vid. §. 33. dict. Disc. warum aber die Würtembergische vor andern ReichsCreyß-
fahnen in vigore blieben / und endlich detracta mentione circuli vel provinciae eine Reichs-
fahne genennet worden / ist zu sehen / ibid. §. 29. Dazu viel gethan / daß durch Abgang der 5

Hertzogen in Schwaben die Ritterschafft und viele Städte des Hertzogthums immediat
worden / welches Glück auch diese Creyß-Sturmfahne mit betroffen.

§. 16. Die übrige zwey membra aber wann und wohe r solche acquisitio deß S tu rm-Fahnen / als eines
Reichs-Ambts / geschehen / brauchen mehrere Erläuterung / indem die Scriptores deßwegen unterschied-
licher Meinungen sind. Etliche deriviren es von denen alten Hertzogen von Theck / welche schon von 10

vielen seculis diesen Reichs-Fahnen mit dem Adler geführt haben sollen /
in quam rem allegatur Herzog. Chronic. Alsat. L. 2. c.

52. f. 98.
und weilen das Hertzogthumb Teckh nachgehends justo et legitimo titulo an Würtemberg gekommen /
hätte man daselbst auch solches Recht des Sturm-Fahnen mit erlangt. Andere referiren sothane acquisition 15

auff Graff Ulrichen / den Vielgeliebten / in Annum Christi 1477.
uti Crusius Ann. Suev. part. 3. L. 6. c. 12. ut et

Simon Studion. in Chron. Würtemb. MSC.
Indem aber die Erste Meinung Ihre difficultäten hat / und die Zweyte aus der Historie sattsam wiederlegt
wird / als woraus erhellet / daß diese praerogativ viel eher bey Würtemberg gewesen / haben andere es 20

lieber in der Ungewißheit lassen wollen / wie denn Ulricus Obrechtus, daß Er solches thun müsse /
gestehet: qua origine in gentem inclytam (Würtembergicam) hic honor derivatus manaverit, nondum certo
comperi.

Tr. de Vexill. Imp c 4. p. 24.
Und wäre es auch in Warheit nicht zu verwundern / wann man schon auff den eigentlichen originem nicht 25

hätte kommen sollen / indem aus den Historien bekant / daß in vorigen alten Zeiten sonderlich seculo XIII.
et XIV. da das Faust-Recht im schwang gieng / und Teutschland mit continuirlichen Kriegen angefüllet
gewesen / nicht allein von denen Feinden des Hauses Würtemberg / Deroselben Stamm-Haus / Residentz /
und Begräbnussen / Waiblingen / Würtemberg / und Beutelspach / und die daselbsten befundene / ad
historiam Gentis gehörige / stattliche Monumenta und Documenta, Grabstein / und Inscriptiones abolirt, 30

zerschlagen und in Grund gerichtet / sondern auch nach der Hand von denen rebus gloriose gestis der alten
Würtembergischen Regenten / wenig aufgezeichnet worden / wie solches beydes Johannes Trithemius in
seinem Chronico Hirsaugiensi, wohl observiret hat.

T. 1. ad A. 1309. hostes, factum nimis execrabile et cru-
dele in mortuos perpetrarunt, sepulchra namque 35

in quibus vita defuncti Comites de Würtemberg,
cum armis et inscriptionibus suis, in memoriam

1 respons. . . . hic; erg. Lil 2 D1 2 Sturmfahne allezeit gestr. Lil 2 6 viele erg. L4 l 2 D1

3 Disc.: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 408 f. 5 §. 29: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 407.
6 Schwaben: Mit dem Tod Herzog Konradins (1268) endet die Geschichte des Herzogtums.
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posteritatis, quiescebant, in Ecclesia collegiata in
Butelspach, ubi sepulturam habere solebant, ad in-

vidiam nominis et stirpis, arma delentes, cum
inscriptionibus cunctis.

et ad Ann[um] 1368. ubi de Eberhardo Illustri, Comite5

Würtembergensi, ait, quod fuerit Vir audax,
fortis et bellicosus, qui multa praelia gesserit, et
raro victus, pluries autem Victor gloriosus evase-
rit, cujus gesta memoratu quidem dignissima et
malitia temporum, et ignavia Scriptorum perpe-10

tua oblivione sepeliverit.

§. 17. Nichts destoweniger aber so seynd ein und andere haupt-Documenta und Originalia in dem Fürstl.
Archiv annoch zu befinden und bißhero conservirt geblieben / auß welchen die Zeit / Personen / und übrige
Umständ solcher acquirirten Praerogativ, so viel als nöthig / deduciret werden können. Und damit solches
umb so klärer sich vor Augen lege / ist vor allen Dingen der Irrthum auß dem Weg zu raumen / Krafft15

welches einige davor halten / daß wann man von einem Reichs-Ampt reden wolle / man nothwendig damit
auch eine Chur-Stelle praesupponiren / und also Electores, et Officiales Imperii, vor eines halten müsse. Es
ist aber hiebey zu consideriren / daß obwohlen die jenige Häuser / bey welchen anjetzo die Chur-Würde
und function stehet / gewisse Reichs-Aempter mit verwalten / je dannoch sothane Chur- und Aempter
keine solche nothwendige connexion und dependenz von einander haben / daß auch nicht andere Häusser /20

so dermahlen mit keinem Electorat versehen / dieses oder jenes weitere Reichs-Ampt von Alters herge-
bracht haben / und noch dato gaudiren könten: Dann / gleich wie auch die bey den Chur-Häusern selbsten
befindliche sogenannte Ertz-Aempter / allschon zu derzeit / da alle und jegliche Fürsten und Stände zu der
Wahl eines Römischen Kaysers expresse concurriret / einfolglich in dem Reich noch keine Churfürsten
waren / üblich gewesen / dabeneben nicht gleich bey Ihrem Ursprung / sondern erst successu temporis,25

wiewol ante Introductum Electoratum, auf gewisse Familien erblich gemacht / und gewissen Herrschafften
annectirt worden.

Vid. Malinkrot. de Archi-Cancell.
Imp.- c. 3. p. 170.

Rhetius Instit. Jur. Puhl. L. 1. Tit. 4. §. 46.30

Limnaeus ad Aur. Bull. c. 27. obs. 5. 6. et c. 22.
obs. 2. 3.

Und solchem nach / an und vor sich selbsten / nicht allein viel älter / als die nachgehends dazu erlangte
Chur-Würden / sonder auch von deroselben mercklich unterschieden seynd; Also ist auch allerdings gewiß
/ daß noch mehrere Reichs-Aempter sich finden / als von denen Hn. Churfürsten verwaltet worden /35

gestalten solches / viele andere Scriptores zugeschweigen / der Churfürstl. Pfältzische Rath Marquardus
Freherus gar wohl observiret hat /

in Notis ad Petr. de Andlo L. 2. c. 15. in fin. ubi praeter
Vexilliferatum Imperii, officium Stabulatoris
et Venatoris, item Piscatorum Imperii, refert,40

quorum posterius Basilienses habuisse, unde
etiam insignibus anchoram ferant, ex Christia-

no Urstisio memorat.
De Comitibus Oldenburgicis, eos curam litorum ag-

geribus muniendorum, et propterea titulum,45
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Reichs-Dückmeister habuisse.
docet Stypmannus de jur. Marit. p. 1. c. 7. quanquam

alii Eos Imperii Architectos, cujus intuitu etiam
trabes in insignibus ostendant, fuisse statuant,

uti Höpingius de jure Insign. c. VI. part. VII. §. 2. 5

n. 904. ac. Spenerus Oper. Herald. L. 3. c. 12. §. 14.
De Comitibus Schwarzenburgicis, Eos Archippoco-

mos seu Stabularios Imperii, Reichs Stallmei-
ster / fuisse, tradunt, unde etiam in insignibus
Eorum furca et pecten seu rastrum appareat: 10

ap. Spener. Oper. Herald. L. 3. c. 34. §. 7.
Conf. Limnaeus Tom. 1. Addit. ad L. IV. c. 7. p. 600. seqq.

Beantwortung auff §. 16. und 17.

Man kan was hier angeführet zum theil in seinen Würden lassen / ist auch gar nicht der
Meinung / das ein jedes Reichs-Ambt eine Chur mit sich bringe / sondern unterscheidet sie 15

billig / ut genus et speciem. Eine jede Chur ist ein Reichs-Ambt / nicht aber jedes Reichs-
Ambt eine Chur. Gleich wie aber nicht jedes Reichs-Ambt vor ein Haupt- oder Ertz-Ambt /
noch den Chur-Aembtern gleich / zu halten; so ist auch nicht jede Fahne des Reichs vor
das Haupt-Bannier zu nehmen. Daß die Officia Electoralia durchgehends ante Electoratus
erblich worden / oder fixam sedem bekommen / kan man eben nicht sagen; scheinet viel 20

mehr daß bey einigen beydes zu gleich geschehen / ob schon die Officia gemeiniglich den
Grund zum Electorat geleget. Wiewol auch bekandt / daß Archi-Cancellariatus per Galliam
posterior Electoratu. Was alhier insonderheit von gewissen Reichs-Ämptern angeführet
wird / scheinet wenig sicherheit zu haben; zu mahl wenn man keinen andern Grund haben
solte / als die Wappen. Nichts ist in den Wappen gemeiner als Balcken / geben also solche 25

keinen Beweiß des Reichs Baumeister-Amtes. Was vom Oldenburgischen Reichs Dyck-
meister-Amt gemeldet wird / haben die Authores dem Hamelmann nachgeschrieben; allein
es soll sich bey den Gräflichen Archiven nichts davon gefunden haben. Man hat mehr
Grund von andern Erblichen Reichs-Ämptern / darüber diplomata in forma (Cod. jur. gent.
diplomatic. part. I. num. 13. 64. 65. 78. 94.) oder alte Testimonia vorhanden; als betref- 30

14 zum theil Lil 2 D1 19 Bannier (1) halten (2) nehmen. erg. L4 l 2 D1 19–23 nehmen. Daß
. . . Electoratu erg. Lil 2 D1 19 durchgehends Lil 2 D1 20 nicht (1) versichern (2) sagen. Lil 2 D1

21 bey einigen erg. Lil 2 D1 21 gemeiniglich erg. Lil 2 D1 29 f. (Cod. . . . 94.) erg. Lil 2 D1

30 oder . . . Testimonia erg. L4 l 2 D1

27 Hamelmann: H. HAMELMANN, Oldenburgisch Chronicon, 1599, S. 35.
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fend: Jus Comitis Palatii Romani und Vexilliferatum Imperii des Castrucii Hertzogen zu
Luca; Jus Protovestiarii des Hertzogs zu Geldern / Jus Stratoris et incisoris des Hertzogs zu
Luxemburg / Jus Seneschallatus in Regno Austrasiae damit der Hertzog von Lothringen
beliehen; Jus Gladiatoris in eodem regno so dem Hertzog von Braband in alten Versen
zugeleget wird; Jus Antebellatoris in Ducatu Westphaliae, so dem Grafen von Arensberg5

documenta geben. Zugeschweigen daß die Hertzoge in Pommern wegen des Fürstenthums
Rügen ein gewisses Reichs Jägermeister-Amt zu haben / angeführet / vid. infra §. 31. hujus
Deductionis; in unterschiedlichen Reichs Hertzogthümern auch eigene Reichs Pfaltz-
Grafen / Reichs Marschallen etc. benennet werden. Dergleichen (ausser den Exempeln, so
im Discurs vom Unterscheid des Haupt-Banniers etc. §. 22. beybracht) in Schwaben in-10

sonderheit Palatini Tubingenses; gleich wie auch Mareschallatum Sueviae die Grafen zu
Würtemberg selbst von König Conrado (Frid. II. Imp. Sohne) als Hertzogen in Schwaben /
im Jahr 1259. laut des sub lit. B. der Deduction beygefügten diplomatis erhalten. Derglei-
chen Gelegenheit es auch wol mit den Grafen zu Gröningen und deren Fahne in Schwaben
gehabt haben wird / vid. Discurs vom Unterscheid des Haupt-Banniers etc. §. 21. 22. 23.15

da mehr dergleichen Exempel zu finden.

§. 18. Unter solchen weitern Reichs-Aemtern nun / hat sich / wie obgedachte Scriptores gleichfals aus-
drücklich melden / auch das Reichs-Panner- oder Reichs Fendrichs-Ambt befunden / welches / wie es in
conformität der übrigen Reichs-Aembter anfangs / ambulatorium, und nach Belieben der Kayser arbitra-
rium gewesen / also ist es nachgehends gleichfals auf eine gewisse familie erblich gemacht worden /20

gestalten dann die Regenten und Vorfordern des Fürstl. Hauses Würtemberg / schon von etlichen seculis

1 betreffend (1) comitivam (2) Jus Comitis L4 l 2 D1 2 f. des . . . Luxemburg erg. L4 l 2 D1

3 f. damit . . . beliehen erg. L4 l 2 D1 4 f. Jus . . . wird erg. L4 l 2 D1 5 wird dergleichen auch eins
mahls ein Herzog von Julich (1) sich anmaßen wollen (2) praetendiret erg. L4 gestr. Lil 2 5 f. Arensberg
(1) in documentis beygelegt wird (2) documenta geben. L4 l 2 D1 8 Reichs (1) landen (2) Hertzog-
thümern L4 l 2 D1

1 Vexilliferatum: Herzog Castruccio Castracani erhielt diese Rechte 1328 von Kaiser Ludwig IV.,
dem Bayern; vgl. Beylagen der . . . Beantwortung, g und e; Codex juris gentium diplomaticus, hrsg. v.
G. W. LEIBNIZ, 1693, Pars 1, Nr. 64 f., S. 128–132. 2 Protovestiarii: Rainald II. erhielt dieses Recht
1339 von Kaiser Ludwig IV., dem Bayern; vgl. Codex juris gentium diplomaticus, hrsg. v. G. W. LEIBNIZ,
1693, Pars 1, Nr. 78, S. 151 f. 2 f. Luxemburg: Herzog Wenzel erhielt diese Rechte zusammen mit dem
Herzogtum 1354 von seinem Bruder, dem Kaiser Karl IV.; vgl. Codex juris gentium diplomaticus hrsg. v.
G. W. LEIBNIZ, 1693, Nr. 94, S. 207 f. 3 f. beliehen: Friedrich IV., Herzog von Oberlothringen, erhielt
dieses Recht 1258 von Alfons X., dem Weisen; vgl. Codex juris gentium diplomaticus hrsg. v. G. W. LEIB-
NIZ, 1693, Nr. 13, S. 18–20. 6 geben: vgl. PH. J. SPENER, Historia Insignium illustrium, 1680, lib. 3,
cap. VIII, S. 591 und J. LIMNAEUS, Juris publici Imperii Romano-Germanici tomus V, Additiones ad
lib. 3.7, S. 175; vgl. auch unsere Ausgabe IV,4 S. 402, Z. 18 – S. 403, Z. 5. 7 Jägermeister-Amt: vgl.
Beylagen der Gründlichen Deduction, lit. Dd. 10 Discurs: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 401 f.
11 Tubingenses: Die Grafen von Tübingen wurden 1146 durch die Staufer zu kaiserlichen Pfalzgrafen im
Herzogtum Schwaben erhoben. 15 Discurs: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 401–403.
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her / mithin auch schon zu der Zeit / da die Würtembergische Lande zwar noch nicht exaltirt, gleichwohl
aber von solcher Consideration und Ansehen waren / daß bey den damahligen Grafen von Würtemberg /
viel andere Reichs-Grafen in Diensten zu stehen kein Bedencken getragen / sothanes Reichs-Ambt des
Sturm-Fahnens / mit allen seinen zugebührenden Herrlichkeiten und Gerechtigkeiten / von den Römischen
Kaysern / durch viel treugeleistete Dienst erworben / besessen und geführet haben: 5

§. 19. Und wann man auff das primum momentum acquisitionis reflectiren wolte / so ist / in Betrachtung
der Umständ / gar glaublich / daß wie alle übrige Reichs-Aembter / nach der Meinung der bewehrtesten
Scribenten / von Friderico I. Imperatore erblich gemacht / und einer gewissen familiae, und deren Terri-
torio, annectiert worden; also auch ein gleichmässiges mit diesem Reichs Fendrich-Amt geschehen / und
selbiges von Höchstgedachtem Kayser Friderico, entweder selbsten / nach Abgang Ottonis, Grafen zu 10

Schier und Wittelspach / so zuvor solches Ambt verwaltet / oder einem seiner Successoren ejusdem
familiae, denen Grafen von Würtemberg solcher gestalt conferirt, und insonderheit Anfangs der Grönin-
gischen Linie / und deren inngehabten Graffschafft / angewiesen worden sey; Indem bekannt / daß die
Grafen von Würtemberg nicht nur mit sothaner Kayserlichen Hohen Stauffischen Familie, aus einem
Geschlecht und Stammen der Gibelliner herkommen / sondern auch zerschiedene derselben / und abson- 15

derlich Graf Ludwig / Emich / und Ulrich in Kaysers Friderici und Henrici VI. Hof erzogen / und daselbst
in gutem Ansehen gewesen / ja auch nachgehends den Mareschallatum Sueviae, von Conrado Suevo,
Romanorum Rege, et Sueviae Duce, laut vorhandenen original documenti, und sub lit. B. beygelegter
Copie, erhalten auch nachgehends als eine Dignitatem Gentilitiam geführet haben. Und ist hochermelten
Grafen von Würtemberg / als die HohenStauffische Familia Ducum Sueviae in Conradino erloschen / ein 20

ziemlich Antheil deroselben verlassener Güter und Herrschafften / nebst dem ehmahligen Kayserlichen
Residenz-Schloß HohenStauffen zugefallen / auch Eberhardus Illustris, Comes Würtembergiae, unter wel-
chem diese mutatio geschehen / gleich damit von den Römischen Kaysern belehnt worden / allermassen
solches alles biß dato noch ein incorporirtes Stück des Hertzogthums Würtemberg geblieben. Dahero dann
wol geschehen seyn kan / daß dieselbe endlichen / als die Kayserliche Würde auf denen Ducibus Sueviae 25

gestanden / in consideration solcher nahen Anverwandt- und Freundschafft / zumahlen auch in Ansehung
des verwaltenden Marschallen-Ambts / und mancher treugeleisteter Kriegs-Diensten / sothanes Reichs-
Ambt des Sturm-Fahnen Erblich erlangt und conservirt haben. Gestalten Graf Hartmann von Gröningen
auch in seinem Titul / das praedicat Re i ch s -Fend r i ch Seculo XIII. schon geführt hat / wie aus einem
alten Stifftungs-Brieff erhellet / in welchem Berchtold von Blanckenstein und seine Gemahlin Elisabetha / 30

das Closter Steinheim an der Murr gestifftet / selbigen aber zu mehrer Bestätigung / nebst dem Bischoff
von Speyer / und Graf Ulrichen von Würtemberg / obgemeldter Graf Hartman / Ann[o] 1257. 4. Non.
Martii, mit diesen Worten: Hartmannus Comes de Grieningen et Sacri Imperii Signifer, unterschrieben hat.
Daß aber die Grafen von Gröningen / auß einem gemeinsamen Stamm / mit den Grafen von Würtemberg
entsprossen / und den Unterschied der Nahmen allein von Ihren Residenzien / und denen damahls noch 35

üblich gewesenen Vertheilungen der Herrschafften / bekommen / im übrigen einerley Titul und Wappen /
nahmentlich die drey Hirschgeweyh in einem Schildt / nebst denen Pfauenfedern auf dem Helm / geführt /
solches ist nicht allein auß denen Historien bekannt /

Vid. Trithemius in Chron Hirsaug. Tom. II. ad A.
1280. ubi de eodem hoc Hartmanno ita loqui- 40

tur: Hartmannus, Comes de Grüningen, una
progenies cum Würtembergicis, titulus quo-

que unus, sed Comitatus divisus, unus etenim
Curiam suam habuit in Stutgardia, alius in

Grieningen. 45

Sondern es erweisen ein solches auch die Sigilla und Grabstein / nahmentlich des Hartmanni, so in der
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Pfarr-Kirchen zu Gröningen ob der Cantzel / auf der lincken Seiten / mit der Uberschrifft: Anno Domini
M CC LXXX. in die Francisci. ob. Hartmannus. Comes, in. Grüningen, und seinem auf dem Stein selbst
eingehauenen Wappen / nach der sub lit. A. n. 5. exprimirten Figur / annoch zu finden / so notorie mit der
Grafen von Würtemberg / anderer Linie geführten Wappen / ut ex collatione cum n. 6. apparet, eines
gewesen / und eben in solcher consideration ist dieser Hartmannus Gröningensis, als proximus Agnatus,5

Graf Eberhardi Illustris von Würtemberg Tutor gewesen / wiewohl dieser / als er zu seinen vollkommen
Jahren / und selbstiger Regierung gekommen / Ihne ex capite male administratae Tutelae sehr hart gehalten
/ wie aus der Historien bekant ist.

vid. Walz Würtemb. Stamm- und Nahmens-Quell.
L. 2. c. 2. p. 92.10

Und wann also noch jemand wäre / so hieran einigen Zweiffel haben wolte / so können nicht allein
die Scriptores Genealogici, als Hieron. Henninges in oper. Geneal. part. 1. p. 306. seqq. aliique, sondern
auch insonderheit die sub lit. C. beygefügte aus den Documentis des Fürstl. Archivs, gezogene Tabell,
solche communionem stirpis et familiae, auch wie sich selbige zu zweymalen in solche Linien zertheilet /
per seriem Generationum, accurate demonstriren.15

Beantwortung auf §. 18. und 19.

In diesen paragraphis sind viel supposita enthalten / so nicht wenig Zweiffel unterworffen.
Man muß bekennen daß unter Kayser Fridrichen dem Ersten es sich zu einigen sedentariis
officiis und fixa sede geistlicher Reichs-Aemter allmählig angelassen / wie dann ausser
dem Moguntino, / (dessen Jura etwa höher herzuholen) die Ertz-Bischöffe von Cölln / sich20

/ so viel man vernimbt / unter diesem Kayser Reichs-Ertz-Cantzlere in Italien / geschrie-
ben; ob schon Mayntz das Praedicatum Restrictivum eines Archi-Cancellarii per Germa-
niam etwas später angenommen / da es die That schon längst gehabt / ohne daß in Be-
nennung dessen Archi-Cancellariats solche Restrictio ad hanc Imperii partem zuvor üblich
gewesen. Daß aber Fridericus I. alle / zu mal secular- Reichs-Aemter erblich gemacht25

haben solle / wie hier vermuhtet wird / kan nicht behauptet werden. Arnoldus Lubecensis
gibt genugsam zu verstehen / daß die vier bekandte grosse Officia Palatina unter diesem
Kayser noch nicht erblich gewesen. Nicht ohne ist / daß allem Ansehen nach unter ihm der
Grund zu solchem jure haereditario geleget worden. Und weilen damals die grossen

17 f. unterworffen. (1) Nicht ohne ist L4 (2) Man . . . bekennen Lil 2 D1 18 f. Ersten (1) wohl
einige Reichsamter fixam sedem bekommen haben mögen L4 (2) es . . . angelassen Lil 2 D1 19 f. ausser
. . . herzuholen) Lil 2 D1 21 man (1) weiß L4 (2) vernimbt Lil 2 D1 23–25 da . . . gewesen. erg. Lil 2

D1 25 zu mal secular Lil 2 D1

26 Lubecensis: ARNOLDUS LUBECENSIS, Chronica Slavorum Helmoldi, Presbyteri Bosoviensis, et
Arnoldi, Abbatis Lubecensis, in quibus res Slavicae et Saxonicae fere a tempore Caroli Magni usque ad
Ottonem IV. . . . exponuntur, hrsg. von H. Bangert, 1659, lib. 3, cap. 9, S. 319.
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Reichs-Hertzogthümer herunter kommen / und die Sachen in Teutschland eine andere
Gestalt gewonnen / auch Henricus VI. beschuldiget wird / daß er das Reich gleichsam
erblich auff seine Famili zu bringen getrachtet / und zum wenigsten gewiß / daß er es
dabey zu erhalten / und zumahl auff seinen obschon unmündigen Sohn / zu bringen /
bemühet gewesen; hat er um so leichter diejenigen Fürsten und Familien auch bey den 5

hohen Ertz-Aemtern gelassen / so in possession der Verwaltung dasmal gewesen / und also
bey den Solennibus Electionum et Inaugurationum an statt der ehmahligen mächtigen
Hertzoge ein grosses zu sagen gehabt. Was aber andere Reichs-Aemter belanget / sind
deren viele erst nach der hand erblich verliehen worden: als Vexilliferatus Imperii und
comitiva Romanae urbis von Ludovico Bavaro an den Hertzog zu Luca, desgleichen mu- 10

nus Protovestiarii Imperii so dieser Kayser dem Grafen von Geldern mit dem Hertzogthum
gegeben. Gleich wie bald hernach Kayser Carl der Vierte als er seinen Bruder aus einem
Grafen zum Hertzog von Luxemburg gemacht / ihm dabey officium stratoris et incisoris
Imperii zugeleget. Vermuthlich werden die Hertzoge von Pommern ihr Reichs Jägermei-
ster-Amt erst lang nach Abgang der Schwäbischen Kayser erhalten haben; und meinet man 15

daß dem ErtzBischoff und Churfürsten zu Trier Balduino das ReichsCantzler-Amt in
Franckreich und Arelaten, zu erst von seinem Bruder Kayser Henrich dem VII. aufgetragen
worden. Was insonderheit das Reichs Bannier betrifft / so hat Autor diss. de Vexillo Imperii
mit angeführten unterschiedenen Exempeln bewiesen / daß dessen Amt unter Rudolpho I.
und andern Kaysern nach Ihm / noch nicht erblich gewesen / sondern ein Kayser dazu 20

gebraucht / wer ihm etwa angestanden. Inmassen dabey mehr auf würckliche Dienste / als
Solennia gesehen worden. Es sind also die so etwa das ReichsPanier in Schlachten ge-
tragen / keinesweges vor rechte Reichs-Bannermeister zu halten / noch dem Summo Im-
perii Signifero, dergleichen Hertzog Conrad (hernach Kayser) sub Lothario Saxone war /

1 und (1) das reich (2) die . . . Teutschland L4 l 2 D1 2 auch sein sohn L4 l 2 fehlt D1

2 f. Henricus VI. (1) das reich vor Erblich erclären zu laßen bemühet gewesen L4 (2) beschuldiget . . . zu
(a) erhalten bemühet gewesen (b) bringen getrachtet erg. Lil 2 D1 4 f. und . . . gewesen; erg. Lil 2 D1

5 um . . . Familien Lil 2 D1 5 so (1) viel leichter Lil 2 (2) leichter D1 6 dasmal Lil 2 D1

7 ehmahligen (1) großen (2) mächtigen L4 l 2 D1 8 sagen bekommen erg. Lil 2 fehlt D1 8 gehabt.
darüber die persvasio juris haereditarij so fort Munerum Archiofficiorum fest gestellet worden gestr. L4

9 erblich (1) aufgerichtet (2) verliehen L4 l 2 D1 10 desgleichen (1) jus L4 (2) munus Lil 2 D1

17 dem VII. (1) beygelegt (2) aufgetragen L4 l 2 D1 19 f. unter . . . Ihm L4 l 2 D1

9 Vexilliferatus: vgl. Beylagen der . . . Beantwortung, g und e; Codex juris gentium diplomaticus,
hrsg. v. G. W. LEIBNIZ, 1693, Pars 1, Nr. 64 f., S. 128–132. 10 Luca: Castruccio Castracani.
10 f. Protovestiarii: Rainald II. erhielt dieses Recht 1339 von Ludwig dem Bayern; vgl. Codex juris
gentium diplomaticus, hrsg. v. G. W. LEIBNIZ, 1693, Pars 1, Nr. 78, S. 151 f. 23 f. Signifero: Zu diesem
Sachverhalt verweisen wir auf GOTTFRIED VON VITERBO, Pantheon, in J. PISTORIUS, Germanicorum
Scriptorum T. alter, 1584, Pars XVII, Sp. 510, Verse 27–29, 32–33.
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zu vergleichen gewesen. Was demnach von Ottone Pfaltzgraffen zu Wittelsbach alhier
angeführet / so bey dem Italianischen Zug Kayser Fridrichs des Ersten die Fahne getragen /
auch was einige von Godefrido Bullionaeo, als Henrici IV. Fahnenführer in der Schlacht
darinn Rudolphus Anticaesar tödlich verwundet worden / melden. (vid[eatur] Calvis[ius]
Op[us] Chronolog[icum] ad ann[um] 1080.) wäre wol mehr vor einen Krieges-Dienst / als5

vor ein hohes Reichs-Ambt zu halten. Dergleichen Dienst auch etliche Graf Bernharden zu
Anhalt unter erwehnten Kayser Friderico I. zuschreiben. Daß aber der Kayser nach Pfaltz-
graf Otten zu Wittelsbach einen Grafen zu Würtemberg-Gröningen / als seinen nahen
Anverwandten aus Gibelinischen Stamm / mit dem Reichs Fehndrichs-Amt und Haupt-
Bannier begabet haben solle / ist eine gantz unerfindliche Sach. Es kan auch von andern10

Schwäbischen Kaysern dießfals nicht die geringste Anzeige beybracht werden. Daß aber
etwa Fridericus II. oder sein Sohn Conradus Rex et Sueviae Dux einem Grafen zu Grö-
ningen die Schwäbische National-Fahne von Reichs wegen aufgetragen; gleich wie ge-
dachter Conradus den Grafen von Würtemberg mit dem Mareschallatu Imperii in Suevia
beliehen / stünde ehe zu glauben. Daß das Hochfürstliche Haus Würtemberg von Gibeli-15

nischen Stamm entsprossen / kan man dahin gestellet seyn lassen; möchte aber wünschen
daß in der Deduction dieser wichtige Passus erwiesen / oder remissive angezeiget worden /
wo der Beweiß zu finden. Dann daß man bloß saget es seye bekand / wird ausser dem
Herrn Autore und andern der Würtembergischen Archiven kündigen Personen bey denen
wenigsten statt haben. Man weiß wie sehr die Welt bißher mit Genealogischen Fabeln20

angefüllet gewesen / und wie die Gelehrten heut zu Tag begriffen / solches Unkraut auß
dem Garten der Histori außzugäten. Das Ertz-Haus Oesterreich haben etliche von den
Römischen Aniciis und Perleoniis noch kürtzlich hergeleitet; viele wollen annoch behaup-
ten es komme so wol dieses als das Capetinische Königliche Französische Haus / von den
alt Fränckischen Merovingis; dergleichen die Badenses von den Ursinis, die Gonzagae von25

den Gonzingis; die von Vantadour Herren zu Levy, ex tribu Levi; und was des Zeuges

3–6 auch . . . halten. erg. Lil 2 D1 9 Anverwandten (1) und Herren Lil 2 (2) aus D1

13 Schwäbische (1) Creiß L4 (2) National- Lil 2 D1 24 f. den (1) alten (2) alt Fränckischen L4 l 2 D1

25 Merovingis; Den Uhralten Stamm deren von Braunschweig und Este, haben etliche von einem
Trojanischen Ateste Socio Antenoris, andere von der Romischen familia Actiorum herhohlen wollen; die zu
hohen Zollern von den Columniis, L4 gestr. Lil 2

1 f. angeführet: vgl. OTTO FRISINGENSIS, De gestis Friderici Primi, in CH. WURSTISEN (Urstisius)
[Hrsg.], Germaniae historicorum illustrium . . . tomus primus, 1670, S. 456, 467 und 468. 3 Schlacht:
Schlacht an der Grune 1080, vgl. auch S. CALVISIUS, Opus chronologicum, 1685, S. 738a. 6 etliche:
vgl. A. A. VON HAUGWITZ, Tractatus, 1690, S. 230. 14 Grafen: Ulrich I.; vgl. Beylagen der
Gründlichen Deduction, lit. B. 14 Mareschallatu: vgl. Beylagen der Gründlichen Deduction, lit. B.
23 Perleoniis: vgl. G. P. DE’ CRESCENZI, Corona della nobilità d’Italia, Parte seconda, 1642, S. 154 f.
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mehr. Daß nun die Deductio Wurtembergica ex Gente Gibelina in diese Claß nicht gehöre /
sondern (wie ab eruditione et judicio asserentium allerdings zu hoffen) einen bessern
Grund habe / wird sich etwa künfftig aus denen der Welt communicirenden Beweißgrün-
den und Documenten ergeben; gleichwol ehe solche bekand gemacht / wäre auf derglei-
chen Asserta nichts zu bauen / noch solche in deductionibus juris mit Bestande anzuführen. 5

Denn obschon das Stammhaus Hohen-Stauffen (welches alhier eine Kayserl. Residentz
genennet wird) mit vielen andern Gütern der Hertzoge in Schwaben an Würtemberg kom-
men / so beweiset doch solches sehr wenig. Die Veränderungen Menschlicher Dinge sind
bekand / so von Kriegen / Heyrathen / Veräusserungen und andern solchen Ursachen
herrühren. Mit gleichem Recht könte man sagen / weil Blondellus und andere / fide 10

Anonymi de Landgraviis, die alten Landgrafen in Thüringen ex stemmate Carolino per
masculos derivirt, die Herren so deren Land und Titel geerbet / wären auch daraus ent-
sprossen. Man weiß aus der Histori, wer auf die Schwäbische Hohen-Stauffische Erb-
schafft praetension gemacht; von Würtemberg melden bewehrte Historici dergleichen
nichts; ja einige erzehlen / daß das Schloß Hohen-Stauffen ab Austriacis, als Hertzogen zu 15

Schwaben / denen zu Rietheim versetzet gewesen / von denen es ein Graf zu Würtemberg
im Jahr 1376. an sich erhandelt / Spener[i] Syllog[e] in Famil[ia] Wurtemb[ergica] p. 561.
Imhof Notit[ia] Procer[um] lib. 4. c. 6. bey dem Editore Documentorum redivivorum Mo-
nasterii Adelbergensis p. 26. wird auch etwas davon erwehnet. Die Stadt Weiblingen hat
das Würtembergische Wappen / so sie aber posterioribus temporibus gleich andern Wür- 20

tembergischen Städten bekommen / vid. infra ad §. 24. Man sagt in diesem paragrapho, es
könne wol geschehen seyn / daß die Gibelinische Kayser die Grafen von Würtemberg / als
ihre anverwandten / mit dem Reichs-Bannier begnadiget. Wie leicht aber kan man huic

3 denen (1) producirenden L4 (2) der . . . communicirenden Lil 2 D1 6 alhier weiß nicht mit was
recht gestr. Lil 2 7 mit . . . Schwaben erg. L4 l 2 D1 7 vielen D1 9 Heyrathen (1) und
alienationen (2) Veräusserungen . . . Ursachen L4 l 2 D1 10 sagen das Haus Braunschweig sey aus
Witikindischen oder Billingischen mänlichen Stamm entsproßen, weil deren güther an dieses Haus zum
theil gelanget. L4 gestr. Lil 2 10–13 weil . . . entsprossen. erg. Lil 2 D1 11–13 Landgraviis, (1) den
Ludovicum Barbatum (2) die (a) alten (b) vorigen daher per masculos deriviren (3) alten . . . entsprossen.
erg. Lil 2 D1 13 weiß (1) Herren so L4 (2) aus . . . Histori, Lil 2 (a) Herren so (b) wer D1 15–19 ja . . .
erwehnet. erg. L4 l 2 D1 18 c. 6. (1) in den documentis Redivivis (2) bey . . . redivivorum Lil 2 D1

19–21 Die . . . §. 24. erg. L4 l 2 D1

7 kommen: Nach dem Tod des letzten Herzogs Konradin 1268. 10 Blondellus: D. BLONDEL,
Genealogiae Francicae plenior assertio, 1654, T. 2, S. 34 f. 11 Landgraviis: Historia Erphesfordensis
anonymi scriptoris de Landgraviis Thuringiae, in J. PISTORIUS, Illustrium veterum scriptorum . . . Tomus
unus, 1583, S. 913. 16 Graf: Eberhard II. 17 f. Imhof: J. W. IMHOF, Notitia S. Romani Germanici
Imperii Procerum . . ., 1693, S. 168. 18 Editore: CHR. BESOLD, Documenta rediviva monasteriorum
praecipuorum in ducatu Wirtembergico sitorum, 1636.
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nudae possibilitati contrariam possibilitatem entgegen setzen / und sagen / es könne auch
wohl nicht geschehen seyn. Es ist auch das contrarium so lange zu praesumiren / biß der
Beweiß zum Vorschein komt; so aber schwerlich zu hoffen / da vielmehr das Gegentheil
aus so vielen Gründen dargethan. Daß die Grafen von Würtemberg und Gröningen eines
Geschlechtes / scheinet etwas glaublicher gemacht zu seyn / wiewohlen Trithemii Zeigniß5

in Genealogischen Dingen sehr unsicher; Die Gleichheit der Wappen auch offt hierin zu
Irrthum Ursach gibt / indem / wo nicht gar von ohngefehr / doch zu Zeiten wegen Ver-
bindniß / oder auch wegen gleicher praetension und concurrenz, oder aus andern Ursachen
/ auch Herren underschiedener Geschlechter einerley Wappen angenommen. So stünde
auch zu untersuchen / ob das monumentum Graf Hartmans zu Gröningen de 1280. darinn10

das Würtembergische Wappen zu sehen / gleichzeitig / und nicht ex post facto, wie offt
geschehen / ihm gesetzet worden. Und was die Sigilla betrifft / kan man nicht umhin sich
in etwas zu verwundern / warum die data literarum, dabey sie angehenget nicht ausge-
drücket; auch in figura Tabulae 1. num. 7. diese kleine Unrichtigkeit vorgangen / daß man
darüber zwar setzet Sigillum Ulrici Comit. Wurtemberg. bey der Erleuterung aber in dis-15

cursu zu verstehen gibt / was massen ex sigillo et monumento ein compositum gemacht /
und im Kupffer vorgestellet worden; da doch zweiffels frey besser gewesen wäre / das
Sigillum so wol als das monumentum, wie sie an sich selbst / darzu geben; da auch der
Augenschein gibt / daß dieß eine abnormis figura sigilli gewesen seyn würde. Add. infra
ad §. 22. Defectus datorum bey den sigillis kan Zweifel erwecken / ob nicht zum exempel20

das Siegel num. 6.3 einem jüngern Graf Eberhard zukomme / mithin ein Irrthum darin
vorgangen seyn möchte. Man will zwar hoffen / dieweil lit. C. eine vollständige Gene-
alogische Tabell dargegeben / und die Connexion der beyden Geschlechter / Würtemberg
und Gröningen / darinn eigentlich vor Augen geleget / und von einem stipite herab ge-
führet wird; es werde bey denen Würtembergischen Archivis diesfals zulänglicher Beweiß25

vorhanden seyn? Muß sich aber über die Rubric der Tabell verwundern / darinn enthalten /
als ob daraus die connexio quaestionis erwiesen würde; welches auch gegenwärtiger pa-

3 Am Rande: NB. dubium mit dem adler in graf Eberhards wapen no. 6. erg. und
gestr. L 4

18 darzu geben; mithin der inscription ein gnügen zu thun L4 l 2 fehlt D1 22 will (1) doch
gleichwohl (2) zwar L4 l 2 D1 25 f. Beweiß (1) in handen haben L4 (2) vorhanden seyn Lil 2 D1

27–S. 259.1 welches . . . werde. erg. L4 l 2 D1

5 Trithemii: J. TRITHEMIUS, Annalium Hirsaugiensium t. alter, 1690, S. 42. 14 Tabulae: vgl.
Beylagen der Gründlichen Deduction, lit. A. 22 lit. C.: vgl. Beylagen der Gründlichen Deduction.
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ragraphus wiederholet / gleich als ob dadurch die Sach accurate demonstriret werde. Da
doch dergleichen Tabellen nichts beweisen / sondern nur die Asserta deutlich zu verstehen
geben / und selbsten Beweiß erfordern. So ist auch sehr verdächtig was / in solcher Tabell
gemeldet wird / daß ein Petrus Landus Hertzog zu Venedig aus dem Geschlecht der Grafen
zu Würtemberg / Gröningischer oder Landauischer Lini, entsprossen; nachdem Ludwig 5

Graf zu Landau wegen Kayserl. Ungnade nacher Italien gezogen seyn soll. Ob dieß nun
zwar nicht ohnmüglich / so hat es doch wenig Wahrscheinlichkeit / und geben dergleichen
passus violentam suspicionem erroris, ja verursachen / daß man auch in das übrige einig
Mißtrauen setzen muß. Mit einem Wort ein Genealogist kan nicht besser zu wahrer Glori
einer hohen Famili daß seine beytragen / als wann er nichts ohne Grund und Beweiß zu 10

versichern sich ein vor allemahl entschliesset. Massen doch endlich / zumahl bey diesem
untersuchenden Seculo, die Unrichtigkeiten mit der Zeit herfür zu dringen pflegen. Gio-
vanni Pietro de’ Crescenzi in seiner Corona della Nobilta d’Italia, part. 1. narrat. 12.
cap. 1. erzehlet allerhand opinionen vom Ursprung des Geschlechts der Landi. Er erwehnet
unterschiedene Landi in Toscana, Napoli, und Venedig. Es solten zwar nach einiger Mei- 15

nung zweene Generalen der Schweitzer Conrad und Lucius so zu Zeit der Guelf- und
Gibellinischen factionen in Italien kommen / ihre Urheber seyn; es solten auch die Teut-
schen einen gewissen Beatum Pipinum vom Haus Landi verehren; und dergleichen / so
sich nicht wol zusammen reimet / vielleicht aber einige Ursach zu der Erzehlung mit dem
Grafen von Landau geben: Er Crescentius aber derivirt die Venetianischen Landi, von 20

Piacenza, (part. 2. narr. 4. cap. 1) alda sie schon vor dem Jahr 1212. floriret. Aber wieder
auf die connexion der Grafen von Würtemberg und Gröningen zukommen / so viel des
Henningesii angeführte Autorität betrifft / ist zumahl in antiquioribus darauf nicht zu
bauen / weil das Gute in diesem Autore mit so vielen Unrichtigkeiten vermischet / daß er
einer grossen revision von nöthen hätte. Weilen aber ausdrücklich versichert wird das die 25

Tabell aus den documentis des Fürstl. Archivi gezogen / so wünschet man / daß solche
documenta der Welt mit getheilet werden mögen / wie bey andern hohen Familien ge-
schehen. Würde zu Erleuterung der Histori, nicht weniger als zu Glori des Hoch-Fürst.

5–7 nachdem . . . ohnmüglich erg. L4 l 2 D1 7 so (1) schmecket es doch sehr nach der credulität,
erg. L4 l 2 (2) hat . . . Wahrscheinlichkeit D1 12–21 Giovanni . . . floriret erg. L4 l 2 D1 14 Landi.
aber von Teutschen grafen von Landau meldet er nicht, wurde es sonst als ruhmbar das bekand, nicht
verschwiegen haben. gestr. L4 15 Venedig. die Venetianischen sollen von Piacenza ihren ursprung
haben gestr. L4

13 Crescenzi: G. P. DE’ CRESCENZI, Corona della nobilità d’Italia . . ., Parte prima, 1639, S. 381 f.,
Parte seconda, 1642, S. 145. 22 f. Henningesii: H. HENNINGES, Theatrum genealogicum, Germania et
Gallia secundi et tertii regni in quarta monarchia, Pars prior, 1598, Bd. 4, S. 308.
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Hauses Würtemberg allerdings gereichen. Was endlich in diesem §. der Deduction ent-
halten / daß Hartmann Graf zu Gröningen / den Stifftungs-brieff des Closters Steinheim an
der Murr 1257. 4. Non. Mart. neben dem Bischoffen zu Speyer und Graf Ulrichen zu
Würtemberg als Zeugen / mit diesen Worten unterschrieben: Hartmannus Comes de Grie-
ningen et Sacri Imperii Signifer; ist nicht wenig zweifelhafft / oder ist vielmehr nicht wol5

zu glauben; denn so viel man aus dem volumine document[or]um Redivivorum Wurtem-
bergicorum Tubingae 1636, edito, parte 2. p. 367. ersehen kan / finden sich darinn am Ende
nur diese verba concernentia: Et ut omnia supradicta majorem habeant firmitatem, sigil-
lum H[enrici] Episcopi Spirensis, & Comitum Ulrici de Wurtemberc & Hartmanni de
Gruningen & . . . de Veihingen et proprii roborari praesentem paginam curavi. Wie nun10

dergestalt die angeführte subscriptio statt habe / kan man nicht wol sehen. Es pflegten ohne
dem in denen Zeiten / die Zeugen / zumahl Laici, sich nicht selbst zu unterzeichnen /
kunten auch gemeiniglich nicht schreiben / daher wurden nur ihre Sigilla angehenget.
Dergleichen praedicata sich zu geben / war in solchen Fällen gar nicht gebräuchlich / es
habens auch die Grafen von Würtemberg hernach nie gethan. Im übrigen ist die fundation15

geschehen nicht im Jahr 1257. wie hier in der deduction angegeben / sondern A. 1255. so
auch die confirmatio Henrici Episcopi Spirensis in documentis redivivis d[ato] l[oco]
p 370. bekräfftiget. Es findet sich auch ibidem p. 378. ein Diploma, darinn Hartmann Graf
von Gröningen nicht als ein Zeuge / sondern als Haupt-Interessent also redet: Nos Gode-
fridus de Levvenstain & Hartmannus de Gruoningen Comites . . . cum defuncto Domino20

Bertholdo [nobili] de Blankenstein inter nos ex una, & Elyzabetam relictam ejusdem fide-
lem nostram ex altera parte materia quaestionis exorta fuisset, [. . .] nobis asserentibus
dictam viduam, utpote fidelem nostram sine liberis existentem nihil alienare posse de dictis
[bonis suis] sine licentia nostra speciali; eadem vero e contra dicente, quod sibi sicut
caeteris nostris fidelibus nobilibus bona sua . . . alienare liceret; tandem . . . compositio25

intercessit, quod medietate omnium bonorum . . . nobis assignata, de residua libere . . .
disponere valeat . . . ipsa incontinenti partem suam donavit totaliter monasterio sororum
in Steinheim ordinis praedicatorum . . . Nos eidem praesentem literam contulimus . . . Nos

5 f. oder . . . glauben; erg. Lil 2 D1 8 concernentia: des fundatoris gedachten Closters nehmlich
Bertoldi Freyen Herrns (Liberi) von blanckenstein; erg. L4 fehlt l 2 D1 10 paginam (1) percepimus (2)
curavi L4 l 2 D1 21 Bertholdo (1) nobili L4 (2) de Blankenstein l 2 D1 21 nobili erg. nach L4

24 bonis suis L4 l 2 fehlt D1

3 Bischoffen: Heinrich von Leiningen. 7 parte 2: CHR. BESOLD, Documenta rediviva monas-
teriorum praecipuorum in ducatu Wirtembergico sitorum, Bd. 2: Virginum sacrarum monimenta, in Prin-
cipium Wirtenbergicorum ergastulo literario, 1636.
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vero H[enricus] Dei gratia Episcopus Spirensis, Comites, nobiles, ministeriales praedicti,
confitemur in hiis scriptis nostra Sigilla ad petitionem dictorum de Levvenstein & de
Gruningen Comitum appendisse 1269. 7. Kal[endas] Maji. Hie redet Graf Hartman selb-
sten / wird aber weder von sich selbst noch andern Signifer Imperii genennet. Wie viel
weniger ist es in dem obigen Diplomate fundationis zuvermuthen / da er nicht selbst redet / 5

sondern nur als Zeuge vom Notario oder Verfasser mit andern in tertia persona benennet
wird. In denen mehrerwehnten Notis ad Monzambanum, cap. 2. §. 8. p. 481. wird Besoldo
als editori der documentorum redivivorum imputiret, daß er aus Haß gegen Würtemberg
daß documentum fundationis verfälschet / und das praedicatum Signiferi Imperii ausge-
lassen; verbis: Videmus quod jam Hartmannus Comes Gröningensis in Instrumento fun- 10

dationis, quo Berhtoldus de Blankenstain ejusque uxor Elisabetha Monasterium Steinhei-
mense ad Murrham instituerunt dotaruntque, & cui praeter Episcopum Spirensem & Hen-
ricum Wurtembergiae Comitem, Hartmannus ille in testem fuit adhibitus, in subscriptione
nominis sui se Vexilliferum Imperii nominarit, quemadmodum Gabelkoferus ayÆ toÂ pthw in
Chronico suo MSCto ex documento illo observavit; utut civis quondam noster ingratus, 15

Besoldus, in monumentis virginum sacrarum, appositum istud Elogium, sine dubio, odio
adversus Serenissimam Domum, ne vestigia dignationis antiquae relinquerentur, penitus
omiserit, tegendoque solerter crimini falsi a se commisso temporis quoque notationem
immutaverit. Diß ist zumal eine harte imputation gegen den Besoldum, daß er eines cri-
minis falsi beschuldiget werden will / dessen aber man bekennet keinen Grund zu sehen. 20

Was von seinem Haß gegen das Hoch-Fürstl. Haus Würtemberg gesagt wird / stellet man
dahin; daß er aber deßwegen eine solche That begangen / solches glaublich zu machen /
gehöret ein mehrers. Das angeführte Diploma fundationis selbst ist so bewand / daß die
angegebene subscription nicht wohl darin statt haben können / welches bereits erwehnet /
so wohl als daß sie stylo illorum temporum gar nicht gemäß. Notationem temporis hat 25

Besoldus nicht immutiret / sondern recht angegeben; vielmehr ist daß Gegentheil irrig /
wie bereits erwiesen. So ist auch Crusius darinn mit Besoldo einig / daß die fundatio anno
1255. geschehen. Wie aber immutata notatio temporum dem Besoldo dienen können das
aufgelegte Crimen falsi zu bedecken / kan man auch nicht absehen. Besoldo war es [zu]

4–7 Wie . . . wird. erg. L4 l 2 D1 23 selbst . . . bewand L4 l 2 D1 24 nicht wohl L4 l 2 D1

24 darin (1) finden (2) statt haben L4 l 2 D1 28 aber (1) auch mutatio (2) immutata notatio L4 l 2 D1

29–S. 262.6 Besoldo . . . Signifer. erg. L4 l 2 D1 29 [zu] erg. Hrsg. nach L4 l 2

7 Notis: KULPIS, In Sev[erini] de Monzambano . . . librum. 15 Chronico: O. GABELKOVER,
Manuscriptum Chronicon, Druck nicht ermittelt. 27 Crusius: M. CRUSIUS, Annalium Svevicorum
dodecas III, 1596.
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thun / die von ihm vorgegebene immedietät der Würtembergischen Clöster zu beweisen /
wogegen hernach im Instrumento Pacis die Entscheidung vor Würtemberg außgefallen;
daß er aber diesem Hoch-Fürstl. Hause sein Fahnen-Recht mißgönnet / und umb deßwillen
ein Diploma verfälschet / ist um so viel destoweniger glaublich / weilen er selbst in notis
p. 382. von freyen stücken (arrepta occasione) der Grüning-Würtembergischen Fahne er-5

wehnet / und am Rand diese Wort setzet: Imperii Signifer. Was endlich des Gabelkovers /
gewesenen Fürstl. Würtembergischen Archivarii Zeugnis betrifft / der in dem Diplomate
fundationis die quaestionirte Unterschrifft: Hartmannus Comes de Grieningen & Sacri
Imperii Signifer, gelesen haben will; so wäre gut gewesen des Gabelkovers eigene Wort zu
produciren. Es kan wohl seyn / daß er solches nicht im Original, sondern in einer Copia10

gelesen; alda etwa einer das glossema de suo dazu geschrieben / wie solche glossemata
wol ehe vorkommen. Qualitas Archivarii allein gibt nicht plenam fidem; und wer das
Diploma selbst / und der Sachen Beschaffenheit ansiehet / und styli diplomatum kündig /
wird gewiß hierinn ehe dem Besoldo recht geben. Ob Besoldus die Editionem der docu-
mentorum redivivorum ex originalibus, oder etwa aus Copial Büchern genommen / stellet15

man dahin; solte aber vermeinen bey dem Fürstl. Archivo werde das Original oder wenig-
stens ein altes beglaubtes Copial-Buch der Diplomatum dieses Closters sich finden / wel-
ches den Streit entscheiden könte; und daher zu verwundern / daß man in deductione
dießfals ad fontes ipsos nicht gehen / noch das Diploma in forma produciren wollen. Im
übrigen hat man disseits zum öfftern sich verwahret / daß man bey Würtemberg oder20

Gröningen einen gewissen Signiferatum Imperii, nemlich die Führung der Schwäbischen
Sturm-Fahne / gern agnoscire; daß aber solche schon im Jahr 1255. bey Gröningen ge-
wesen / auch ob und wie die Grafen von Würtemberg und Gröningen eines Geschlechts;
und dann sonderlich daß sich Hartman Graf zu Gröningen Sacri Imperii Signiferum ge-
schrieben / muß man billig anstehen.25

§. 20. Es ist aber hiebey ferner zu mercken / daß es mit denen Grafen zu Würtemberg Gröningischer Linie
und Ihrer Herrschafft / sonderlich nachdem die Kayserliche Würde von denen Ducibus Suevicis auf andere
Familien gekommen / allerhand beschwerliche mutationes abgegeben / weilen sie ein und andere Kayser
gegen sich gehabt / dahero sie auch endlich gar ad facilius declinandum odium, den Namen der Grafen von

1 die (1) angegebene L4 (2) von ihm vorgegebene erg. Lil 2 D1 2 wogegen . . . außgefallen;
erg. Lil 2 D1 5 von . . . occasione) erg. L4 l 2 D1 9 f. zu (1) sezen (2) produciren. L4 l 2 D1

14 Editionem (1) seiner diplomatum (2) der . . . redivivorum L4 l 2 D1 18 in (1) ipsa (2) hac (3) ista L4

l 2 18 f. deductione ista gestr. Lil 2

2 Instrumento: Westfälischer Friede. 9 Gabelkovers: O. GABELKOVER, Manuscriptum Chro-
nicon, Druck nicht ermittelt.
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Gröningen fallen lassen / und sich allein Grafen von Landau geschrieben: Absonderlich hat Kayser Al-
bertus ihnen ihr Land völlig abgenommen / und selbiges dem Reich incorporirt, einfolglich hat es auch mit
diesem Reichs-Amt Ihrer Seits nicht so beständig gehalten werden können / sondern wie leicht zu erachten
/ allerhand Einbrüche geben müssen / obwohlen die andere Linien der Grafen von Würtemberg / und
sonderlich Eberhardus Illustris, solche Dignität zu conserviren / so gar auch in seinem Sigill / neben dem 5

Würtembergischen oder Gröningischen Wappen / gleichfals den Reich-Adler / als das insigne sothanen
Reichs-Ampts / in einem besondern Schild an der Seite geführt / wie aus dem in beygefügten Kupffer-Blät
sub Lit. A. n. 6. enthaltenem Abdruck zu ersehen: Wie Er dann auch getrachtet die Gröningische Herr-
schafften wiederum völlig an sich zu bringen / nachdem zumalen Albertus Imperator ihme selbige in A.
1301. 5. Id. Mart. um 12000. Pfund Heller Pfandweis / und in compensation der Kosten / welche Er zu 10

Dienst dieses Kaysers / in dem Krieg gegen Adolphum Nassovium, aufgewendet / eingeraumet hatte: Es
hat aber das Werck so bald nicht succediren wollen / weillen hernach König Fridericus Pulcher in An.
1316. solche Pfandschafft wiederum ab- und zum Reich eingelöst / auch zuvor einige disaffectionirte des
Hauses Würtemberg / die Stadt Gröningen gleichfals ihres Orths sich selbsten zu lösen / und wiederum
zum Reich zu begeben / animirt, und derselben Ihre Hülff versprochen haben / so dann inzwischen das 15

ReichsFehndrichs-Ampt an Graf Conrad von Schlüsselburg / von Ludovico IV. oder Bavaro vergeben
worden / und weilen schon von langen Zeiten her solch Reichs-Ampt mit der Grafschafft Gröningen
combinirt gewesen / so hat sich nach der hand ereignet / daß gemelter Graf von Schlüsselburg / auch
endlichen / solche Grafschafft / zu Vergeltung seiner bereits als Reichs-Fendrich geleisteter treuer Diensten
zu Lehen enpfangen hat / wie deßwegen zwey gleichlautende / in Teutsch- und Lateinischer Sprach / unter 20

Dato Regenspurg / den nechsten Sonntag nach St. MichelsTag A. 1322. verfertigte Lehen-Brief / annoch in
dem Fürstl. Würtemberg. Archiv in Originali vorhanden / davon Copien sub lit. D. und E. hiebey liegen:
Auß welchen sonderlich folgende formalien zu attendiren: Wir achten billich / bescheiden / und recht seyn
/ daß Wir die / die Wir uns und dem heiligen Reiche / mit Trewe und Wercken andächtiger finden / mit
grozzen Ehren / und Gunsten fürdern. Nun haben Wir angesehen / daz du allezeit Uns und dem Reiche / 25

mit genaemen Diensten und Luterheit der Trewe andächtig gewesen / und stetiglich ze gestanden bist. Und
besunder setzen Wir für Ougen / daz du Vanführer in dem grozcetigen Sige Unsers Strites (fortasse
praelium Luodvici, cum Friderico, prope Mühldorfium, eodem anno, die 28. Septembris, pridie Fest.
Michaelis, habitum, intelligitur) veste warest. Wöllen Wir dir umb sulche Dienst / Trewe / Arbeit / und
Vestichheit lonen / daz Wir dich fürbaz dester bereiter haben / mit Trewe und Dienst / verlihen Wir dir und 30

deinen Erben ze rechtem und ewigem Lehen / Grüningen Statt und Burch / mit allen ihren Rechten / Lehen
/ Kirchsatze / Gerichten / Dörffern / Weiden / Walden / Wazzer etc. Oder wie es in dem Lateinischen
Lehen-Brief heißt; attendentes igitur; quod Tu semper Nobis & ipsi Imperio gratis obsequiis, & puritate
fidei devotus extitisti, & continue astitisti, & specialiter prae oculis collocantes, quod Tu Vexillifer in
Magnifico triumpho belli nostri strenuus fuisti, Te pro hujusmodi serviciis, fide, laboribus ac strenuitate, 35

remunerare volentes, ut Te reddamus4 antea prompciorem. Tibi & Tuis heredibus praemissorum conside-
ratione, Civitatem & Castrum Grüningen, cum omnibus suis juribus, feodis, jure patronatus, jurisdictione,
villis, pascuis, in feodum directum et perpetuum duximus concedendum etc. Und damit gemelter Graf von
Schlüsselburg / wegen dieses neu conferirten Lehens der Grafschafft Gröningen / zu mahlen in regard der
Hnn. Grafen von Würtemberg, denen solches Reichs-Ampt / samt dem annexo der Reichs-Grafschafft 40

Gröningen entzogen wurde / desto sicherer seyn möge / hat er über solchen Kayserlichen Lehen-Brieff /
der Herren Churfürsten approbation und Genehmhaltung zuwegen zu bringen gesucht / wie dann von
denselben bereits auch noch 4. Original-Briefe / als von Chur Trier / Böhmen / Pfaltz und Brandenburg /
vorhanden / und sub. lit. F. G. H. I. copialiter beygefügt sind / unter welchen sonderlich der bereits auch
oben allegirte Chur-Trierische remarquable ist / als der über die Gröningische Belehnungs confirmation, 45

4 Unterhalb des Textes: im Original wird stehen: inantea, das ist: künfftig.
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worvon der übrigen Hnn. Churfürsten Consens-Brief allein handlen / auch per modum illustrationis ein und
andere Sachen beyfügt / und nicht allein die Qualität dieses Fahnen / und daß der Sturm-Fahn nichts anders
als der Reichs-Fahn sey / wol exprimiret / sondern auch so viel zuverstehen gibt / daß schon hiebevor die
Grafschafft Gröningen diesem Reichs-Amt des Sturm-Fahnen annectirt gewesen / und auch nun wiederum
combinirt seyn soll.5

Beantwortung.

Man möchte wünschen / daß was von der Grafen zu Gröningen decadenz und Würtem-
berg. praetension auf deren Lande und jura, gemeldet wird / besser erläutert / und zum
Theil dargethan worden. Das Sigillum n. 6. ist zwar Eberhardi Comitis de Wurtemberg, ob
aber Eberhardus Illustris, oder ein ander von seinen posteris gleiches Nahmens / als sein10

Sohn / oder sein Sohns Sohn Eberhardus contentiosus, oder contentiosi Sohns Sohn mitis
oder Eberhardi mitis Sohn / genand Junior, zuverstehen; davon wurde man haben urtheilen
können / wann das datum Diplomatis, dem das Siegel angehengt / ausgedrucket worden.
Die duplicatio insignium nehmlich der Adler neben dem alten Würtembergischen Wappen
/ macht besorgen / daß ein Eberhardus posterior gemeinet. Gesetzet aber es sey Illustris, so15

ist doch die consequenz so man daher machet / etwas schwach. Man sihet einen Adler auf
diesem Sigillo, daß es aber der Reichs-Adler / folget nicht. Viel Herren haben vor sich
Adler in die Wappen genommen / und theils auch wohl hernach wiederumb fahren lassen;
Also findet sich ein Adler in dem Bayrischen Wappen / ehe das Hertzogthum mit der Pfaltz
am Rheyn vereiniget worden / also daß der Löwe von der Pfaltz / und bey dieselbe20

vermuthlich erst ab Henrico Palatino, Duce Saxoniae, Leonis filio kommen. Sonst die
Pfaltz Sachsen hat auch einen Adler geführet; desgleichen auch die Marckgrafschaft Mei-
ßen. Ist also nicht gewiß / daß mit dem Adler in Sigillo Eberhardi eine praetension auf
Gröningen oder auf die Sturm-Fahne angedeutet worden. Zumahlen in den Gröningischen
Wappen selbst auf Graf Hartmanns Monumento kein Adler noch Reichs-Fahne zu sehen /25

Figur. lit. A. n. 5. Sonst solte man meinen / wenn Graf Eberhard auf Gröningen praeten-
diret / er würde bey der oppignoration Kaysers Alberti an ihn / sein Recht verwahret und

12 man (1) beßer L4 (2) haben Lil 2 D1 13 angehengt (1) beygerucket (2) ausgedrucket L4 l 2 D1

15 posterior (1) zu verstehen L4 (2) gemeinet Lil 2 D1 16 die . . . schwach. erg. L4 l 2 D1 18 Wappen
(1) geführet L4 (2) genommen Lil 2 D1 18 wiederumb Lil 2 D1 19 dem (1) alten bayrischen L4 (2)
Bayrischen l 2 D1 19 das Hertzogthum Lil 2 D1 21 Duce Saxoniae, Lil 2 D1 27–S. 265.1 er . . .
hernach erg. L4 l 2 D1

9 n. 6.: vgl. Beylagen der Gründlichen Deduction, lit. A. 10 f. sein Sohn: Eberhard I. hatte keinen
Sohn namens Eberhard. 27 oppignoration: vgl. M. CRUSIUS, Annalium Svevicorum dodecas III, 1596,
S. 181.
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hernach Friderico Pulchro, zumahl als streitigen Kayser / die reluition des Pfandschillings
so leicht nicht zugestanden haben. Daß Würtemberg gegen die / Conraden von Schlüssel-
burg wiederfahrne Belehnung mit Gröningen und der anklebenden Sturm-Fahne / das
geringste eingewendet / findet sich nirgend; ist also ex ingenio hergeflossen / und gar nicht
vermuhtlich was alhier gemeldet wird / ob hätte der von Schlüsselburg die Churfürstl. 5

Consensus erhalten / umb sich gegen Würtemberg zu verwahren. Talia inferuntur in do-
cumenta rerum, non proferuntur ex documentis. Daß Conrad von Schlüsselburg die Kay-
serl. Fahne geführet / ehe er Graf zu Gröningen worden / ist richtig / so wol aus dem
Kayserl. Lehen-Brieffe / als aus dem Zeignüs Alberti Argentinensis; nehmlich im Treffen
bey Mühldorff / da König Fridrich gefangen worden; daher man hier kein fortasse zu 10

setzen nöthig gehabt. Allein daß muß man nicht als ein Reichs-Amt aufnehmen / sondern
als eine Kriegs-Bedienung; denn bey Schlachten sihet man billig mehr auf merita perso-
narum, als auf erbliche dignitäten.5 Nicht ohne ist / daß die tapffere Bezeigung dieses
Kayserlichen Fehndrichs ihm bald nach der Schlacht die Kayserl. Belehnung mit der
Grafschafft Gröningen und dem daran hafftenden erblichen Amt der Sturm-Fahne zu wege 15

bracht. Der Kayser sagt: prae oculis collocantes quod tu Vexillifer fu i s t i , nempe in
praelio. Wäre es ein beständiges / geschweige erbliches / Amt gewesen / hätte der Kayser
gesagt: Quod Tu noster es Vexillifer, & in praelio te strenue gessisti; aber diß Vexilliferat
hörte auf mit der Schlacht / oder doch mit dem Kriege. Daß in den Worten: magnifico
triumpho belli nostri, bellum, die Schlacht bedeute / gibt usus scriptorum medii aevi; wie 20

dann auch Otto II. in dem diplomate, §. 8. Deductionis hujus adducto, eodem sensu sagt /
in die belli quod fuit inter nos & Saracenos. Von denen zwey gleichlautenden Lehn-Brie-
fen ist glaublich / daß nur einer / nehmlich der Lateinische / vor das Original zu halten; der
Deutsche aber nur eine alte übersetzung. Daß der Trierische Consens sich mehr als die

5 Am Rande: Godfred[us] Bull[ionaeus] erg. und gestr. Lil 2
25

4 ingenio (1) beygefüget (2) hergeflossen L4 l 2 D1 10 f. daher . . . gehabt. erg. L4 l 2 D1

12 mehr Lil 2 D1 17 beständiges (1) ja L4 (2) geschweige Lil 2 D1 18 f. Vexilliferat (1) cessirte (2)
hörte auf L4 l 2 D1 19 oder . . . Kriege. Lil 2 D1 19–22 Daß . . . Saracenos. erg. Lil 2 D1

24–S. 266.1 sich . . . insonderheit erg. L4 l 2 D1

9 Lehen-Brieffe: vgl. Beylagen der Gründlichen Deduction, lit. D. und E. 9 Argentinensis:
MATTHIAS VON NEUENBURG (Neoburgensis), Albertus Argentinensis Chronicon integrum, in CH. WURSTI-
SEN (Urstisius) [Hrsg.], Germaniae historicorum illustrium . . . pars altera, 1670, S. 121. 10 Mühldorff:
Schlacht von Mühldorf 1322. 16 sagt: vgl. Beylagen der Gründlichen Deduction, lit. E. 20 belli
nostri: vgl. Beylagen der Gründlichen Deduction, lit E. 22 Lehn-Briefen: vgl. Beylagen der Gründ-
lichen Deduction, lit. D und E. 24 Consens: vgl. Beylagen der Gründlichen Deduction, lit F.



266 N. 27II.B. NEUNTE KUR

andern extendiret / und insonderheit der Sturm-Fahne gedencket / mag geschehen seyn /
weil Churfürst Balduin zu gleich provisor Sedis Moguntinae gewesen / und das Archi-
Cancellariat in Deutschland verwaltet. Seine Wort: Ad hoc quod [ . . . ] Vexillum [ . . . ]
Imperii dictum Sturmvane in vulgari [ . . . ] ratione [ . . . ] ejusdem feudi (Groningensis)
ducere debeant (haeredes Conradi de Sluzzelberg) sind bereits oben (ad §. 9. Deductionis)5

erläutert / und gewiesen worden / daß sie nicht ein Haupt-Bannier / sondern eine gewisse
Fahne des Reichs / so man mit einem besondern teutschen Nahmen Sturmfahne genennet /
bedeuten. Daß solche Wort eine connexion zwischen der Burg Gröningen / und der Sturm-
Fahne anzeigen / muß man bekennen; daß diese aber schon vorlängst beysammen gewesen
/ und daß die Grafschafft der Sturm-Fahne / und nicht viel mehr die Sturm-Fahne der10

Grafschafft annectiret worden / kan man in Churfürst Balduini Worten nicht finden.

§. 21. Es hat aber dieses der Würtembergischen Familie zugezogene praejudiz nicht lange gedauret /
sondern in wenig Jahren hernach / und eben durch dieses Kaysers Ludovici IV. Autorität / seine Endschafft
erreicht / denn als Graf Eberhard der Durchleuchtige A. 1325. verstorben / und seyn Sohn Ulricus zur
Regierung gekommen / welcher bey Kayser Ludwigen sehr wohl gelitten / auch dessen Landvogt in15

Schwaben war / hat höchstgedachter Kayser selbsten getrachtet / wie Er solches Reichs-Amt / mit der
annectirten Grafschafft wiederumb an die Würtembergische Familie bringen möge / dahero Er Anfangs die
Sach dahin dirigiret / daß Graf Ulrich von Würtemberg / forderist die Grafschafft Gröningen / von den
Grafen von Schlüsselburg an sich erhandlen möge. Und solches desto leichter zu effectuiren / hat der
Kayser nach der Beylag Lit. K. seinen Will-Brief / unter dato Ulm den Sonntag vor Mitfasten / de A. 1336.20

an Graf Conrad von Schlüsselburg dahin erlassen / daß Er mit Graf Ulrichen von Würtemberg / wegen
Gröningen Stadt und Burg / samt seinen Zugehörden / gütlich handlen und übereinkommen soll / mit dem
Anhang / wie er darumb mit Ihm theidigen werde / daß sey des Kaysers gut Wille und Gunst / und wolle es
also genehm halten: Welches dann auch bey dem Grafen von Schlüsselburg / umb so eher verfangen / als
Er nicht allein Graf Ulrichs von Würtemberg Bruders Tochter Agnetem Gräfin von Würtemberg zur Ehe25

gehabt / mithin dessen naher Schwager / sondern auch übrigens mit demselben allezeit in guter Freund-
schafft / vor sich aber ohne Kinder / und der letzte seines Namens und Stammens gewesen / dahero Er
denn / und zumahlen auch in Betrachtung / daß Er solche Würtembergische Güter bereits in die 14. Jahr
gratis genossen und inngehabt / mit Graf Ulrichen einen Freund-Kauff gemacht / und gegen praestation
einer geringen Summa Gelts von 6000. Pfund Heller / demselben Gröningen Stadt und Burg / samt aller30

Zugehörde / nach Besag deß de dato 1336. Sonntag vor Michaelis errichteten / und sub lit. L. beygelegten
Kauff- und Ubergabs-Brieffs / abgetretten / welchen Kauff nicht allein Kayser Ludovicus IV. so gleich /
und sub eodem dato zu Freisingen auf dem Feld / mit einem weitern Confirmations-Brieff / nach der
Beylag Lit. M. bestättiget / daß zu glauben / es müssen beede Contrahenten damahls in des Kaysers Suite
gewesen seyn; sondern es hat auch der Graf von Schlüsselburg / durch einen absonderlichen / an seine35

bißherige Unterthanen gestellten Aufflösungs- und Anweisungs-Brief / nach der ferneren Beylag sub

5 f. (ad §. 9. Deductionis) Lil 2 D1 8 solche Wort erg. Lil 2 D1 8 f. Sturm-Fahne (1) andeuten
L4 (2) anzeigen Lil 2 D1 9 schon (1) hiebevor L4 (2) vorlängst Lil 2 D1

3 Wort: vgl. Beylagen der Gründlichen Deduction, lit. F.
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Lit. N. auch mit extradirung aller dazu gehöriger documenten / welche dahero noch in Originali bey dem
Fürstl. Würtembergis. Archiv zu finden / Graf Ulrichen in würckliche possession gesetzt.

Beantwortung.

Daß der Kayser getrachtet / Gröningen wieder an Würtemberg zu bringen / (quasi animo
faciendae restitutionis) ist eine hypothesis; daß er aber den Handel befördert / ist nicht zu 5

läugnen. So ist es auch ein suppositum / daß Conrad von Schlüsselburg den Kauff desto
ehe und leidlicher gemacht / weil er die Würtembergische Güter so lange genossen. Man
kan nicht spühren daß der Kayser / oder Conrad von Schlüsselburg oder sonst jemand / ja
Graf Ulrich von Würtemberg selbsten je dergleichen reflexion gemacht; also nirgends die
geringste Spuhr einer Würtembergischen praetension anzutreffen. Dieß ist nicht ohne / daß 10

die nahe Schwägerschafft / und orbität des Venditoris zu diesen Freunds-Kauff / viel
gethan. Man muß aber die 6000. Pfund Heller nach Art selbiger Zeit / vor keine so geringe
Summa halten / weiln auch der Kayser zuvor Gröningen mit Zugehör vor 12000. Pfund
Heller an den Graffen von Würtemberg versetzet gehabt / so vielleicht ein mehrers darauff
geschossen / als ein ander gethan haben würde / weil solche Herrschafft ihm wohl gelegen 15

gewesen.

§. 22. Worauf dann endlichen erfolget / daß Kayser Ludovicus diesem Graf Ulrich die praerogativ seiner
Vorfordern / so per injuriam temporis in etwas verruckt hat werden wollen / wiederum in völlige Richtig-
keit gesetzt / und Ihme das Reichs-Ambt des Sturm-Fahnen / mit und nebst der Grafschaft Gröningen / und
allem dem / so zu Deroselben und des Reichs Sturm-Fahnen Lehen ist und gehört / von neuem bestättiget / 20

und verliehen / dergestalten daß gedachter Graf Ulrich von Würtemberg / und seine Erben / die Söhn sind /
Ihro und Dero Nachkommen an dem Reich / Königen und Kaysern / solches Sturm-Fahnen halber ewiglich
die Dienst thun sollen getreulichen / die man zu recht und billich thun soll / wie Sie dann auch befugt sind
und angewiesen werden / daß Sie den Sturm-Fahnen besorgen und bewahren / als man den zu recht und
billich besorgen und bewahren soll: alles mehrbesag eines eigenen sub dato Ulm, Sonntag vor Mitterfasten 25

A. 1336. gefertigten / annoch in Originali verhandenen / und copialiter sub Lit. O. beygefügten Lehn-
Brieffs / so daß ex parte conferentis & acquirentis, man Kayser Ludovicum, und Graf Ulrichen von
Würtemberg / pro Restauratoribus & Conservatoribus dieser praerogativ, billich zu rühmen hat / wie dann

4 f. (quasi . . . hypothesis; erg. Lil 2 D1 9 selbsten (1) diese (2) in diese L4 (3) je dergleichen Lil 2

D1 11 des Venditoris Lil 2 D1 13 mit Zugehör Lil 2 D1 14–16 gehabt (1) doch kan man darauß
schließen entweder erg. Lil 2 daß (a) Graf Ulrich solche Herrschaft umb halbes geld an sich erhandelt, L4

(b) oder daß der Graf von Würtemberg zuvor Lil 2 (2) so . . . gewesen.erg. Lil 2 D1 16 gewesen.
Zwischen welchen beyden (1) altern- (2) interpretationen vielleicht erg. eine media et tertia zu
erwehlen; daß erg. und gestr. Lil 2

4 Kayser: vgl. Beylagen der Gründlichen Deduction, lit. K-O.
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auch offtgedachter Graff Ulrich / so gleich sothanen Reichs Sturm-Fahnen / seinem Wappen / nicht zwar
besonders in einem eigenen Schild / deren Vermehrung damahl noch nicht üblich gewesen / inserirt, jedoch
auf Art und Weiß / wie aus der sub Lit. A. n. 7. exprimirten Figur erhellet / eusserlich adjungirt, und über
das auf den Helm / an statt der vorigen Pfauen-Federn / wegen der inzwischen acquirirten Reichs-Graff-
schaft Urach / gesetzte Jägerhorn / hinauf reichend / geführt hat / bey welchem absonderlich auch zu5

observiren / und noch unter denen / in dem Fürstlichen Residentz-Schloß zu Stuttgart / und dessen soge-
nannten Altanen Gemach / befindlichen Gemählden der alten Grafen von Würtemberg / bey dem effigie
dieses Graf Ulrichs zu sehen ist / daß oben auf dem Fahnen ein rother Schwengel herüber gegangen /
welches zwar einige vor ein Zeichen ansehen / als wann ein solcher Fahn einmahl verlohren gewesen /
andere hingegen vor eine Bekröhnung und Zierath der Fahnen halten / indem hiebevor üblich gewesen /10

daß die Kayser oder Könige / die Purpur oder rothe Farb / welche eine Fürstliche und Königliche Farb sey /
wohlverdienten Persohnen oder Familien, umb Ehre willen / mitgetheilt / und solcher gestalt die Fahnen
beziert haben.

uti apparet ex digressione Jo. Stumpfii in Chron. Hel-
vet. L. 6. c. 17. p. 153. edit. de A. 1548.15

Dem sey aber wie ihm wolle / so findet sich solcher Schwengel nachgends gar wenig und fast
nirgends als bey Eberhardo Barbato, wie unten wird gemeldet werden: sonsten aber hat eben dieser Graf
Ulrich / in andern Monumentis, und sonderlich dem jenigen / da Er in der Stiffts-Kirchen zu Stuttgart / in
dem Chor / wohin nach der Zerstörung Beutelspach / das daselbst geweste Stifft so wohl / als die Herr-
schafftliche Begräbnussen / transferirt worden / in Lebensgrösse in Stein gehauen stehet / die Reichs-Fahne20

in der Hand haltend / solche nicht anderst / als nach dem sub Lit. P. exprimirten Kupffer / vorgestellt /
mithin gleichwol selbige immer seinem Bildnus beygefügt gehabt.

Beantwortung.

Was von wiederbrachter praerogativa majorum erwehnet / ist / wie gedacht / ein praesup-
positum, und nicht das geringste beybracht / daraus zunehmen daß einer von Graf Ulrichs25

majoribus Gröningen / geschweige die Sturm-Fahne / gehabt / ja praetendiret. Von der
Figur lit. A. n. 7. ist schon ad §. 18. & 19. Deductionis gemeldet / daß man entweder mit
deren expression oder mit deren rubricirung nicht accurate verfahren. Denn man rubriciret
sie Sigillum Ulrici Comit. Wurtemb. und rucket doch dabey ein / was sich nicht im Sigillo,
sondern in der effigie im Altanen Gemach gefunden; als nehmlich den rothen Schwengel.30

Also daß man zweiffeln muß / wie eigentlich das Sigillum gestaltet gewesen. So will man
ja auch nicht hoffen / daß die heutige Heraldische Bezeichnungen / (als puncta vor Gold /
vertical Striche vor roth) sich in Graf Ulrichs Siegel gefunden. Und gleich wohl finden sie
sich in der also rubricirten Figur, welche aber auch ohne dem keinem Siegel ähnlich siehet
/ es müste denn abnormem longitudinem respectu der Breite gehabt haben. Es hat auch35

27 ad . . . Deductionis Lil 2 D1 28 nicht (1) richtig L4 (2) accurate Lil 2 D1 28 man (1) nennet
L4 (2) rubriciret Lil 2 D1 32 heutige Lil 2 D1
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keinen gyrum oder termination, weniger eine Umschrifft. Sonsten daß der Schwengel sich
zum Reichs-Haupt-Bannier nicht schicke / sondern eine nota minorativa hoc respectu sey /
er werde gleich vor ein Zeichen eines Verlusts oder einer obligation und inferiorität / oder
vor eine recompens gehalten; ist im Discurs vom Unterscheid des Haup[t]-Banniers und
der Sturmfahne §. 25. 26. 27 mit mehrem bewiesen worden. Und ist gnug daß der erste und 5

letzte Graf zu Würtemberg / oder der erste Graf / und erster Hertzog / so die Sturmfahne
geführet / nehmlich Graf Ulrich und Eberhardus Barbatus, sich dessen bedienet. Da dann
sonderlich Ulrici Comitis tanquam primi acquirentis usus originariam rei naturam zeiget.

§. 23. Aus welchem allem dann sattsam und umbständlich erhellet / wann und woher von dem Hochfürstl.
Hauß Würtemberg solcher Sturmfahn / als ein Reichs-Ambt / acquirirt worden: Und ist dahero sich um so 10

mehr zu verwundern / daß erst neuerlich ein und andere der jenigen / welche vermuthlich in der Meinung
zu favor des neunten Electorats zu reden / so aber schwerlich von dem Hoch Fürstl. Haus Hannover die
approbation finden wird / sich hier und da / auch des praetendirten Reichs Ertz-Panner-Ampts halber
vernehmen lassen wollen / dabey von dieser dem Fürstl. Haus Würtemberg schon längstens zustehenden
praerogativ, also reden mögen / als wann sie von dem / was in den Historien / Actis publicis, oder 15

Scriptoribus Juris Publici dieß Falls zu befinden / keine Wissenschafft hätten: Denn als der Autor Examinis
des vermeinten Churfürstl. Conclusi vom 17. Octobr. 1692. über das Neunte Chur-Gesuch / Lit. Q. der von
Hannover verlangenden Benennung sothanen Ertz-Ampts opponirt / daß wann endlich biß an diesen Punct
mit denen gesamten Reichs-Ständen alles abgehandelt wäre / und so dann die Benennung des Ertz-Ampts /
nach der zwischen Ihro K. M. und Sr. Hochfürstl. Durchl. zu Hannover / am 22. Martii lauffenden Jahrs 20

errichteter Allianz, geschehen wolte / das Hochfürstl. Hauß Würtemberg sich darwieder absonderlich zu
beschweren haben würde; Hat der Autor Anonymus, der Correctur sothanen Examinis, über selbigen
passum diese replique gemacht: die bey dem Ertz-Ampt gemachte Sorg ist gantz unnöthig / hat das Fürstl.
Haus Würtemberg / wegen des Gröningischen Sturm-Fahnens / etwas zu sprechen / soll Ihm gerechte
Antwort und remonstration wiederfahren / daß nehmlichen höchstgedachtes Haus deßhalben nicht mehr / 25

als vorhin die gewesene Reichs-Stadt Gröningen / zu praetendiren / diese aber so wenig / als die Stadt
Schwäbisch Hall / dem Ertz-Panner-Ampt im Weeg stehen könne. Ein anderer / der vermuhtlich von
solchem Orth die information bekommen / raisoniret also: Es competire dem Hochfürstl. Hauß Würtem-
berg nichts anders / als derjenige Fahn / den die Stadt Gröningen vor diesem mit einem grünen Strich
geführt / und Würtemberg von Gröningen acquiriret habe / welches aber ein gantz diverses als der Reichs- 30

Fahn wäre / wie dann dergleichen Fahnen mehr die Stadt Straßburg / Schwäbisch-Hall etc. hätten: Wolte
man sagen / daß Würtemberg die Reichs-Fahne und dessen Ampt obtinire / so stünde Ihm die praesumtio
entgegen / massen nicht zu glauben / daß ein so kleiner Stand / als Gröningen gewesen / ein solch
Reichs-Ampt possedirt / zu dem werde es auch in den Lehn-Briefen bloß mit dem Nahmen des Sturm-
Fahnen beleget / und nirgends anderst genennet. Und wiederum ein anderer: Der Würtembergische Sturm- 35

Fahne habe keinen sonderlichen Ursprung / als welcher von Edelleuthen / durch Consolidirung der Güter /
auf das Fürstl. Haus gekommen / und hätten vor diesem die von Schlüsselburg solchen Fahnen geführt /
dahero solcher mit dem Hannoverischen Chur-Fahnen keine Gemeinschafft haben könne etc.

4 Discurs: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 404 f.
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Beantwortung.

In diesen Rationibus ist nicht wenig enthalten so man disseits approbiret / ob man gleich
nicht an allem Theil nehmen will. Wie weit man damit einig / gibt so wohl der Discurs
vom Unterscheid des Haupt-Banniers und der Sturm-Fahne / als auch gegenwärtige Be-
antwortung.5

§. 24. Gleichwie aber auß obiger Deduction der warhafftige Ursprung / und aigentliche Beschaffenheit /
dieses von dem Haus Würtemberg / acquirirten Juris bereits dargethan / also kan auf solche Einwürff umb
so leichter geantwortet werden. Dann (I.) in was vor einem documento, oder Scriptura formali, wird dieser
quaestionirte fahn jemahlen der Gröningische Sturm-Fahne genennt? Alle Kayserliche Lehn- und andere
Brief / Churfürstliche Confirmationes, producta Comitialia, und andere documenta publica, so bereits10

allegirt worden / nennen Ihne gar signanter des Kaysers und des Heil. Reichs Sturm-Fahnen / und beweisen
auch zugleich / daß dieser / Stylo antiquo so genannte / Sturm-Fahn / keines Particular-Stands Fahn /
sondern Bannerium Imperatoris, vel Regis, Vexillum Imperii, deß ReichsFahne / oder Reichs Adler sey /
dessen Figur auch in selbigem exprimirt steht / dahero (II.) weder mit den Fahnen der Stadt Straßburg / als
welche es selbst vor ein privilegium rechnet / daß unter diesem Sturm- und Reichs-Fahn / Ihr Particular-15

Fahn geführt werden dörffe.
uti in excerptis privilegiorum refert Limnaeus I. P.

L. 7. c. 3. n. 13.
noch auch der Stad Hall / ihrem / oder eines andern Stands-Fahnen / in comparation gesetzt werden kan /
wie wol auch von dem Hällischen Fahnen nichts bekant ist / ausser was bey Crusio Annal. Suev. part. 2.20

L. 7. c. 5. p. 226. stehet / quod signum sive Vexillum Hallensium in expeditionibus Imperii, inter ante-
cursores & rorarios sit, & ejus Vexilli duo sint colores, ruber & flavus, Symbolum vitae & necis, so
villeicht ex communi Suevorum privilegio herrühren mag / von welchem Lambertus Schaffnaburgensis ad
A. C. 1075. meldet / quod ab antiquis jam diebus lege latum sit, ut in omni expeditione Regis Teutonici,
Ipsi (Suavi) praecedere, & primi comittere debeant? Ja es haben diese beyde Städt selbst so wohl als andere25

/ die praerogativ des Reichs-Fahnen / bey dem Haus Würtemberg / allzeit erkennt / gestalten sonderlich
auß zerschiedenen von selbigen annoch vorhandenen Original-Schreiben / welche Sie zu Zeiten Friderici
III. Imperatoris, da in dem Reichs-Krieg gegen Ludovicum Bavarum, Graf Ulrich und Eberhard von
Würtemberg / die Reichs-Hauptmannschafft mitverwaltet / abgelassen / und mit Ihrer Mannschafft sich zu
Würtemberg / so damahls den Reichs-Fahnen fliegen lassen / rottiret / überflüssig erhellet. Mit was Fug30

man aber (III) sagen könne / daß das Hochfürstl. Haus Würtemberg sothanen habenden Sturm-Fahnens
halber nicht mehr als vorhin die gewesene Reichs-Stadt Gröningen / zu praetendiren / kan ein jeder selbst
begreiffen / der die Sach mit unparteyischen Augen ansehen will. Man gibt demjenigen / so in jure publico
Germanico versirt ist / zu bedencken / ob eine Stadt / die von etlichen seculis her / einer gewissen
Herrschafft zugehört / nachgehends aber / in turbis civilibus, theils per vim majorem, theils per factionem35

subditorum, derselben auf einige wenige Jahr / salva sua praetensione, quoad possessionem naturalem
entzogen / und hernach wiederumb plenarie restituirt wird / eine Reichs-Stadt genennet / und mit Straßburg
/ oder einer dergleichen Stadt / in comparation gestellt werden könne? dann daß die Grafen von Würtem-
berg und Gröningen / gemelte Stadt Gröningen / schon von den Zeiten Henrici Aucupis her / besessen
haben / ist leicht zu erweisen / im übrigen aber gantz klar / daß / gleich wie das jus Würtembergicum über40

solche Stadt / und zumahlen nachdem Kayser Wilhelmus Graf Hartman von Gröningen / solches Eigen-
thumb so stattlich bestättiget / zuvor gantz liquid gewesen / also dieselbige erst in An. 1295. einer seits den
Grafen von Gröningen entzogen / anderseits Graf Eberhardo Illustri von Würtemberg aber An. 1301. als
eine Pfandschafft eingeraumbt / hernacher zwar An. 1316. wiederum ausgelößt / und in des Reichs Schutz
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gebracht / so dann An. 1322. darauf dem Grafen von Schlüsselburg / zu rechtem Lehen geliehen worden /
mithin in statu dubio & incerto geblieben sey / biß sie endlich An. 1336. wiederum jure postliminii zu
ihrem alten Herrn / nemlich dem Haus Würtemberg / gekommen / bey welchem selbige auch biß auf diese
Stund stehet / und durch Gottes Gnad ferner bleiben wird / wie dann besonders auch zu mercken / daß nach
solcher recuperation, die von Gröningen / den Unfug ihrer Entziehung bekennet / auch endlichen im Jahr 5

1396. Zinßtag vor Michaelis, nach besag eines annoch in Originali vorhandenen Brieffs / sich verschrieben
haben / daß Sie sich nimmermehr von der Herrschafft Würtemberg / mit Leib und Guth / Weib und Kind
wolten entfrembden; ob es also möglich gewesen / daß eine dergleichen Stadt / einen Reichs- oder andern
Fahnen jemals soll geführt haben / kan ein jeder leicht erachten. Es scheinet aber daß der Assertor solcher
Sach / wann er von einem grünen Strich Meldung thut / nicht gnugsam informirt müsse gewesen seyn / 10

denn obwohlen die Stadt Gröningen einigen Fahnen niemahls gehabt / so hat sie doch zum Wappen einen
Adler in einem gelben Feld / über welchen ein grüner Strich gehet / erhalten / und biß dato noch conservirt,
welches aber vielmehr zu Vermehrung / als Verminderung der Würtembergischen jurium allegirt werden
muß / anerwogen sie solches Wappen per modum privilegii von Ihrer Herrschafft von Würtemberg / und
dazu / allen Umständen nach / erst seculo decimo quinto, bekommen / indem Oswaldus Gabelkover, 15

gewester Würtembergischer Archivarius, in seinen Collectaneis, oder so intitulirten Beschreibung der Stadt
Gröningen / davon das Concept in dem Fürstl. Archiv befindlich / ein solches tanquam rem novam, ad An.
1426. p. 7. notirt, mit diesen Formalien: An. 1426. haben die von Gröningen in Ihrem Sigillo, Aquilam,
cum circumscriptione: Sigillum Civium de Gruoenigen: so vermuthlich zu Gedächtnuß dessen Ihnen ge-
geben worden / daß die Grafen von Würtemberg / so in Gröningen Ihre Residentz gehabt / zu erst den 20

Reichs-Adler / und das daher habende Reichs-Fendrich Amt / acquiriret, gestalten auch / wie einige davor
halten / eben darumb die Stadt Weiblingen / weilen in selbiger die Vorfordern dieses Fürstlichen Hauses
gebohren / und daraus ihren Ursprung genommen / von dessen Regenten / die drey Hirschgeweyh / zu
ihrem Stadt-Wappen bekommen haben soll / obwohlen auch ein und andere Würtembergische Stadt / ex
aliis rationibus, sothanes Wappen nach der Hand gleichfals erlanget. 25

Beantwortung.

Ad Artic[ulum] (1.) Man kan die Sturmfahne quaestionis eine Gröningische Fahne nennen
/ ob es gleich ein Reichs-Amt in Schwaben. Gleich wie man ein gewisses Gericht in
Schwaben das Rothweilische Gericht nennet / ob es schon ein Reichs Tribunal, sonderlich
vor Francken und Schwaben etc. Man nennet die Fahne Gröningisch / quia territorio 30

Groningensi adhaeret. (2.) Man gestehet daß die Straßburgische Fahne eigentlich der Stadt-
Fahne sey / ob schon privilegirt; die Gröningische aber National oder / per anticipationem
also zu reden / eine Reichs-Creyßfahne / und derhalben nicht so particular, wie jene. Die
Fahne der Stadt Schwäbischen Hall hat man auch berühret im Discurs vom Unterscheid

29 Tribunal, [aber auch vielleicht per accidens (wie die Sturmfahne, auch die Schwabische Städte
und Ritterschafft,) immediat worden nachdem die alte famili der Herzoge in Schwaben erloschen]. L4 gestr.
Lil 2 29 f. sonderlich . . . Schwaben erg. Lil 2 D1 32 f. National . . . reden erg. Lil 2 D1

33 Reichs-Creyßfahne (1) also L4 (2) und derhalben Lil 2 D1

34 Discurs: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 401 und 407; Leibniz zitiert dort aus M. CRUSIUS, Svevi-
corum Annalium dodecas II, 1595, lib. 7, cap. 5, S. 226: »Signum sive vexillum Halensium in expeditio-
nibus Imperii inter antecursores et rorarios est«.
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des Haupt-Banniers §. 21. & 29. Solte es mit derselben bewand seyn wie Crusius sagt / so
hätte sie auch dießfals ein gewisses jus oder function von wegen des Reichs bey ihrer
Fahne / so mit dem jure antebellatoris verwand / und dem Amt der Sturmfahne nicht so gar
ungleich. Man muß sich verwundern / daß alhier und im folgenden angeführet werden will
/ was gestalt die Grafen von Würtemberg auf Kayserl. Befehl vor sich und mit andern die5

Reichsfahne fliegen lassen; da doch ihnen solches mit allen Ständen gemein / denen der
Kayser dergleichen aufgetragen; und die Aufwerffung des Reichs-Banniers nichts anders
sagen will / als daß einige Trouppen im Nahmen des Reichs und Imperiali autoritate zu
Felde geführet worden; also diese Sach vor kein Exercitium des hohen Reichs Banner-
Amts gehalten werden kan / und nicht die geringste connexion mit dem Sturmfahnen-10

Rechte hat. Addatur Discurs vom Unterscheid des Haupt-Banniers §. 34. 35. 36. Letztens
(3.) ob Gröningen vor Alters eine Villa Imperialis, oder eine mediat-Stadt gewesen / will
man eben nicht disputiren; kan bewiesen werden / was von Henrici Aucupis temporibus,
und von König Wilhelm gesagt wird / so lässet man solches in seinem Wehrt. Man con-
siderirt disseits die Sturmfahne / nicht als ein Annexum der Stadt / sondern der Herrschafft15

Gröningen / mit einem Wort des territorii, dessen die Stadt wohl das vornehmste Theil. Ob
nun das territorium einem Herrn von Gröningen oder einer Reichs-Stadt gehören möchte /
kan nichts zur Sache thun. Dieß territorium macht einen weg wie den andern einen sehr
kleinen Stand / bey dem ehe eine Schwäbische National-Fahne / als des Reichs Haupt-
Bannier zu vermuhten. Sonst daß die Stadt Gröningen sich verreversiret bey Würtemberg20

künfftig zu bleiben / ist geschehen als sie nicht mehr sich widersetzen kundte / dürffte auch
fast mehr vor / als gegen pristinam libertatem angezogen werden können. Was Gabelkofer
vom Stadt-Siegel ad ann[um] 1426. notirt, beweist eben so eigentlich nicht daß ihme keine

1 & 29. daß solche sowohl als die Gröningische Sturm fahne eine connexion mit dem von Lamberto
und andern angegebenen jure antebellatorio der Schwaben etwa haben möge. L4 gestr. Lil 2 2 gewisses
(1) Reichsamt (2) jus . . . Reichs Lil 2 D1 4 ungleich. ja bey Reichszügen sich weiter erstreckete als
man bisher von der Sturmfahne in erfahrung bringen können, die weil solche dabey so viel man weiß nicht
erschienen. L4 gestr. Lil 2 6 lassen (1) welches ihnen L4 (2) da . . . solches Lil 2 D1 7–10 die . . . kan
erg. Lil 2 D1 10 kan auch erg. Lil2 fehlt D1 15 der (1) Herrschaft oder Graffschafft L4 l 2 (2)
Herrschafft D1 16 territorii, oder universitate jurium, davon erg. und gestr. L4 16 wohl erg. Lil 2

D1 23 notirt, (1) beweiset, (2) scheint glaublich zu machen L4 l 2 (3) beweist . . . nicht Lil 2 D1

11 Discurs: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 409 f. 22 Gabelkofer: Die Collectanea, auf die sich § 24
der Gründlichen Deduction beruft, sind vermutlich identisch mit dem häufig zitierten O. GABELKOVER,
Manuscriptum Chronicon, Druck nicht ermittelt.
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ältere Siegel vorkommen. Dann offt ein Archivarius etwas zu einem gewissen Jahr notiret,
weil er eben davon handelt / und das gegenwärtige documentum unter handen hat / ohne
damit ein Anterius simile zu excludiren. Ist ein Original von der Stadt de anno 1396.
vorhanden / wie hier gemeldet / so ist zu verwundern daß man nicht alhier zugleich
bedeutet ob und was für ein Sigill daran. Ists ein ander Sigill als de anno 1426. so würde 5

die conjectura confirmirt, so wohl als auch wenn die Stadt damahls noch kein Siegel
gebrauchet hätte / aber das silentium macht etwas Zweiffel. Ob auch das Hochfürstl. Haus
Würtemberg von gibellinischer Herkunfft / davon hat man bereits (§. 19. hic) seine dubia
moviren und mehr Liecht verlangen müssen. Die drey Würtembergische Hirschhörner im
Wappen der Stadt Waiblingen (so endlichen an Würtemberg vermuhtlich particulari quo- 10

dam jure nicht weniger als Hohenstauffen d. l. gebracht worden) würden zu Beglaubigung
solcher Abkunfft in etwas dienlich seyn / wann nicht unterschiedene andere Würtember-
gische Städte dergleichen hätten; zumahl da nicht dargethan daß die Stadt Waiblingen
solches Wappen gehabt / ehe sie an Würtemberg kommen.

§. 25. Dem sey aber allem wie da wolle / so ist es IV. eine richtige und außgemachte Sach / wann man auf 15

den fontem acquisitionis sehen will / daß das Haus Würtemberg solches Reichs-Ambt des Sturm-Fahnen /
von keinem andern / sondern eben demjenigen Ort / herbekommen / von welchem alle andere Chur- und
Fürsten Ihre Reichs-Ämter auch her haben / nemlichen von denen Römischen Kaysern und Königen / als
der Haupt-Quell aller dignitatum et officiorum Imperii, gestalten ein solches die vorhandene Lehen-Brieff
gar deutlich demonstriren, und ist auch dieses die Ursach / daß man seiten dieses Fürstl. Hauses solches 20

jederzeit / in effectu, als ein Ertz-Amt aestimiret und gehalten hat / weilen es immediate von dem Kayser /
und keinem andern Statu Intermedio, dependiret. Dahero denn V. es eben so wenigen Grund hat / wenn
man der fast verkleinerlichen expressionen sich bedienen mag / es hätte Würtemberg diesen Sturm-Fahnen
/ von Edelleuten / und durch consolidirung der Güter bekommen / denn zugeschweigen / daß aus den
Historien sattsam bekant / daß die von Schlüsselburg / keine gemeine Edelleuth / sondern guten alten 25

Gräflichen Geschlechts gewesen / so ist bereits schon oben gnugsam deducirt, daß wie hiebevor originarie
die Grafen von Würtemberg / vermittelst Ihrer getreuen und tapffern Kriegesdiensten / ex concessione
Imperatoria, solch Reichs-Amt erhalten / also sie auch ex post facto, da Graf Conrad von Schlüsselburg
solches wiederum quittiren müssen / selbiges auß eben solcher Kayserlicher disposition, und mit nichten
von dem Graffen von Schlüsselburg / recuperirt haben / von welchem nichts weiters als die vormals schon 30

dem Hauß Würtemberg zuständig gewesene Stadt und Burg Gröningen / mit seiner Zugehörde / gegen
einem gewissen leidentlichen stück Gelts / wiederum eingelöst worden. Daß aber das Amt des Sturm-
Fahnens kein Zugehörde oder adpertinens der Grafschafft Gröningen / weder vor sich gewesen / noch in
solchem Contract davor gehalten worden sey / kan daraus erhellen / daß auch der Graf von Schlüsselburg
solch Reichs-Fendrichs-Ampt eher gehabt / als diese Graffschafft / so er besag des sub Lit. D. und E. 35

producirten Lehen-Briefs / erst nachgehends zu remuneration seiner in solcher qualität allschon praestirten
Diensten erhalten / und nachdem Er selbige wiederumb an Graf Ulrich von Würtemberg übergeben / weder

2 und . . . hat erg. Lil 2 D1 7 macht (1) hier L4 l 2 (2) etwas Lil 2 D1 11 jure (1) (wie auch L4 l 2

(2) nicht . . . als Lil 2 D1 11 f. zu . . . etwas erg. L4 Lil 2 D1 13 zumahl . . . dargethan erg. L4 l 2 D1
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in dem Kauff-Brief / noch der Kayserlichen Confirmation, oder einigem andern solches Kauffs halber
gefertigten document, wie man sich deßwegen auf obige eben zu solchem End producirte Beylagen be-
zogen haben will / von dem Sturm-Fahnen das geringste Wort nicht gemeldet worden ist / so ja nothwendig
hätte geschehen müssen / wann solche notable praerogativ und gerechtsame partem Contractus gemacht
hätte. Vielmehr ist die Sach im gegentheil also anzusehen / daß / nach dem der Kayser Ludwig / nicht5

allein das Reichs-Ampt deß Sturm Fahnens / sondern auch die vor Alters und Anfänglich dabey gewesene
Grafschafft Gröningen / dem Hauß Würtemberg wiederum plenarie zuwenden wollen / Selbiger die Sachen
also veranstaltet / daß forderist / propter jus tertii bey der Grafschafft / recentioris nimirum Vasalli,
Schlüsselburgici Comitis, die Sach in Güte abgethan werden möge / und nachdem solches gehoben war /
höchstgedachter Kayser Ludwig / durch einen solennen Lehen-Brief / nach Lit. O. Graf Ulrichen von10

Würtemberg / solches Ampt mit diesen formalien conferirt: Wir thun kund offentlichen in diesem Brief /
daß Wir Unsern und des Reichs Sturm-Fahnen empfohlen haben / dem Edlen Mann / Ulrichen / Grafen zu
Würtemberg / Unserm lieben Oheim und Landvogt / und als diese collatio dignitatis & officii geschehen /
so folgt erst weiter / und dazu / per modum annexi zu dem Sturm-Fahnen / haben Wir Ihm und allen seinen
Erben die Söhn sind / zu rechtem Lehen verlihen / und verleihen Ihm auch mit diesem Brief / Grüningen15

Stadt und Burg / und alles was dazu gehört / wann / hoc est, quia, vel quatenus & in quantum, daß zu
Unserem und des Reichs Sturm-Fahnen Lehen ist etc. woraus ja klärlich erhellet / das Gröningen mehr ein
annexum des Sturm-Fahnens / als vice versa, der Sturm-Fahn ein annexum der Grafschafft Gröningen sey.

Beantwortung.

Ad (4.) Ob die Sturm-Fahne ein Ertz-Amt wird wiederum vorkommen §. 39. Ad (5.)20

Cunrad von Schlüsselburg wird vom Alberto Argentinensi ein Graf titulirt / in dem Kay-
serlichen und Churfürstl. diplomatibus aber nicht; so wird auch Gröningen darinn keine
Grafschafft genennet / mag es wol auch vielleicht an sich selbst nicht gewesen seyn /
obschon die Grafen so Gröningen besessen / sich a Residentia Grafen von Gröningen
geschrieben. Daß also diese Sturm-Fahne von Edelleuthen herrühre / kan sano sensu wohl25

gesagt werden; auch daß sie mit Erkauffung der Herrschafft Gröningen / wie andere / mit
den Würtembergischen Landen consolidirte oder vereinigte Güther / acquiriret worden.
Daß aber Conrad von Schlüsselburg mehr als ein gemeiner Edelmann oder schlechter
ministerialis (wie man es vor alters genennet) gewesen / will man nicht leugnen. Ob
Gröningen ein adpertinens der Fahne / oder die Fahne ein adpertinens von Gröningen /30

21 Graf (1) genennet L4 l 2 (2) titulirt Lil 2 D1 24 f. Gröningen (1) genennet (2) geschrieben L4 l 2

D1 28 f. Edelmann oder . . . genennet) erg. Lil 2 D1 28 schlechter D1 29 leugnen. er und
seinesgleichen wurden damahls nobiles, andere gemeine Rittersleute aber nur milites oder ministeriales
tituliret gestr. L4

21 Argentinensi: MATTHIAS VON NEUENBURG (Neoburgensis), Albertus Argentinensis Chronicon
integrum, in CH. WURSTISEN (Urstisius) [Hrsg.], Germaniae historicorum illustrium . . . pars altera, 1670,
S. 121.
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dürffte mancher vor eine vergebene Frage ansehen. Es sind connexa oder correlata ge-
wesen / und hat Churfürst Balduin als Verweser des Mayntzischen Stuhls und Archi-
Cancellariats in seinem Diplomate (so unter den Beylagen der Deduction, lit. F.) recht
reden können de castro et oppido Gruningen et eorum pertinentiis [ . . . ] in feodum
concessis, et quod (Schlusselburgii) Vexillum [ . . . ] dictum Sturmvane in vulgari ra t i one 5

d i c t i f eod i ducere debeant. Und weilen der Kayser selbst in dem Diplomate so dem
Herrn von Schlüsselburg geben / lit. D. vel E. der Sturm-Fahne nicht erwehnet / ist es ein
Zeichen daß er sie vor eine pertinenz von Grüningen gehalten / und Churfürst Balduin es
auch also genommen / in dem er dem Herrn von Schlüsselburg zuleget / was ihm der
Kayser sonst außdrücklich nicht giebet. Doch zu einer andern Zeit / als der Kayser den 10

Grafen von Würtemberg mit der Sturm-Fahne außdrücklich beliehen / hat er nicht weniger
mit Recht sagen können Lit. O. daß Grüningen Stadt und Burg zu seinem und des Reichs
Sturm-Fahnen Lehen ist. Wenn man aber ja genauer reden will / so inhaeriren die qualitates
denen subjectis, und also jura territoriis, non contra. Im Reich ist üblich / daß man Jura
considerirt als annexa territoriorum, welches so gar bey Electoratibus statt hat. Weilen nun 15

die Sach dergestalt anzusehen / hat man darauß die Entscheidung unser Frage / indem ja
kein exempel bey uns zu finden / qualitatis vel dignitatis magnae, in exiguo territorio
originaliter radicatae. Wann mehr Herrschafften bey der Sturm-Fahne wären / so mögte
wol gesaget werden / Gröningen sey ein Anhang totius universitatis Territorialis. Man halte
aber von beyden pro principali vel accessorio, welches man wolle / so ist gnug daß ein 20

grosses Reichs-Ambt ohne proportionirten territorio eine ungewöhnliche Sache / so nicht
zu vermuthen / auch mit der prudenz zu streiten scheinet. Ist also gantz unglaublich daß die
Sturm-Fahne so ein an sich selbst schlechter Herr von Gröningen erblich führen sollen /
vor das höchste Reichs-Bannier zu halten seye / so zu führen die grösten Fürsten des
Reichs für eine Ehre geschätzet. Daß der von Schlüsselburg das Sturm-Fahnen-Amt vor 25

1 vergebene (1) qvaestion (2) Frage L4 l 2 D1 2 f. als . . . Archi-Cancellariats erg. L4 l 2 D1

5 in vulgari Lil 2 D1 8–10 gehalten und . . . giebet. erg. Lil 2 D1 10 f. Doch . . . weniger erg. L4 l 2

D1 13 so (1) adhaeriren (2) inhaeriren L4 l 2 D1 13 f. inhaeriren . . . subjectis, erg. L4 l 2 D1

14 und . . . territoriis, erg. Lil 2 D1 14 non contra erg. L4 l 2 D1 14 f. Jura (1) dafür halt L4 (2)
considerirt als Lil 2 D1 16 anzusehen (1) ist dienlicher L4 (2) dienet Lil 2 (3) hat . . . die D1 17 bey
uns erg. L4 l 2 D1 17 territorio (1) originaliter L4 (2) origine sua Lil 2 (3) originaliter erg. Lil 2 D1

17 f. territorio vel saltem emolumento erg. und gestr. L4 23 so . . . sollen, erg. L4 l 2 D1 23 ein (1)
geringer (2) schlechter L4 (3) an . . . schlechter Lil 2 D1 24–S. 276.2 halten (1) welches anzunehmen
Herzog Conrad in Francken so von der Mutter her aus kayserlichen Stamm, und hernach selbst kayser
worden, auch dahmals schohn sich zum könig in Italien (wie wohl ohne effect) (a) krönen laßen L4 (b)
gekrönet (aa) worden (bb) gewesen, Lil 2 sich nicht geschämet. L4 l 2 (2) seye, erg. Lil 2 so . . . gewie-
sen. D1

11 Grafen: Ulrich III. 12 Lit. O.: vgl. Beylagen der Gründlichen Deduction.
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Gröningen gehabt / findet sich nirgend; sein voriges Fahnen-Ambt war ein blosser Krie-
gesdienst / wie bereits gewiesen.

§. 2[6]. Was V. per modum praesumtionis Contrariae eingestreuet werden will / als wann nicht zu glauben /
daß ein so kleiner Stand / als Gröningen gewesen / ein solch Reichs-Ambt possediret / hat weder veritatem
facti, noch rationem concludendi in sich / denn entweder will man damit auf das territorium, nahmentlich5

die Grafschafft Gröningen / welches solchem Reichs-Ambt anfänglich connectirt gewesen / oder auf den
Stand / der es geführt / reflectiren: auf den ersten Fall / gibt man zu bedencken / daß in Constitutione hujus
originaria, mehr auf den Valor und die meriten der Person / als die qualität des territorii, gesehen worden /
wiewohlen dahin stehet / wann man ad specialiora gehen / und zum Exempel die jenige districtus und
Territoria, welchen ab antiquo andere Reichs-Aempter annectirt sind / gegen derjenigen Häuser / welchen10

solche officia zustehen / übrige und weiters besitzende Fürstenthümer / Graf- und Herrschafften / in
comparation stellen wolte / ob eine so grosse discrepanz in der proportion heraus komme / oder dieselbe
ein mehrerers importire, als etwa die alte Grafschafft Gröningen / gegen die übrige Fürst- und Gräfliche
Herrschafften des Fürstlichen Hauses Würtemberg haben möchte / welches zu mahlen nach der Hand
solches Reichs-Ambt / ohne regard auff die Grafschafft Gröningen jederzeit absonderlich behalten und15

aestimirt hat: Auf den andern Fall / da man die reflexion auf den Stand nehmen wolte / so wird unter dem
Nahmen Gröningen / entweder die eingebildete Reichs-Stadt Gröningen / oder die Familie der Grafen von
Gröningen verstanden. Wann der Assertor in seiner praesumption die Stadt Gröningen verstehet / möchte
sie endlich nicht nur vor eine praesumtion, sondern pro re plane certa et probata passiren können / in dem
eine dergleichen Stadt / wie man praesupponiret / weder gewesen / noch einen solchen Fahnen jemahls20

geführt: wann Er aber solches auf die Grafen von Gröningen ziehet / wie Er es nothwendig / wann Er in
seinem raisonnement des Zwecks nicht verfehlen will / dahin ziehen muß / so hat dieselbe wol ein
Grundloses Fundament / in dem bekant / und bereits oben deducirt, daß die Grafen von Gröningen und
Würtemberg eine Familie sey / zu dem die Grafschafft Gröningen endlich mit eben dieser Linie der
Würtembergischen Familie, welche tempore Ludovici IV. Imperatoris, solches Ambt des Sturm-Fahnens25

specialiter wiederum acquirirt, und auf Ihre descendentes biß anhero transferirt hat / combinirt worden /
man aber nicht hoffen will / daß eintziges Chur- oder Fürstliches Haus / weniger ein privatus, bey dem
Hochfürstlichen Haus Würtemberg / man mag gleich ad Vetustatem & splendorem Gentis, oder amplitu-
dinem rerum gestarum sehen / das geringste finden werde / so einen Zweiffel verursachen könte / warum
es nicht auch schon vor etlichen Seculis, und ante Exaltationem solennem, genugsam habilitirt gewesen /30

ein dergleichen Reichs-Ambt zu führen. Man hält unnöthig / sich in diesem loco zu diffundiren / sondern
will nur ein paar Testimonia Historicorum beyfügen / wie die alte Grafen von Würtemberg considerirt
worden. Aeneas Sylvius, so anfangs Kayser Friderici III. Secretarius gewesen / nachgehends Cardinal / und
endlich Römischer Pabst geworden / redt von demselben also: Comites de Wirtemberg apud Germanos in
Suevia late dominantur, quamvis Principatus honore & appellatione careant, potentia tamen multos Prin-35

cipes antecellunt,
in Commentario ad Anton. Panormitae de dictis &

fact. Alphonsi Reg. memorabil. L. 2. p. 479. in
Edit. Operum Basileens. A. 1551.

Und an einem andern Orth: Omnium Comitum, qui hac tempestate apud Germanos clarent, potentissimi40

sunt Würtembergenses, nec Marchionibus, nec Magnis Ducibus Inferiores,
in German c. 27. ap. Schard. T. 1. Rer. Germ. pag. 460.

Addatur ejusdem Aeneae Sylvii locus in Historia Bohemica, capite 31. ubi bellum Henrici Septimi,
Bohemiae Regis, contra Comites Würtembergicos gestum, eosque octoginta Castella & munitissima op-
pida tum temporis possedisse, memorat.45

Trithemius, dessen Testimonium von Eberhardo dem
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Durchleuchtigen / schon oben angezogen worden / memoriret / occasione des Todfals Graf Ulrich
deß Däumlings / folgendes: Hoc anno mortuus est Comes Udalricus de Würtemberg, dictus cum Pollice,
Princeps non minus animo ferox & constans, quam rebus locuples, & potentia formidandus etiam magnis
Principibus, qui octies bello triumphavit, semper Victor existens, nunquam victus

in Chron. Hirsaug. T. 1. ad A. 1264. 5

Was Er de nomine Principis sagt / ist nicht de nudo elogio zu verstehen / sondern es findet sich / daß von
diesem Ulrico an / auch sonsten / zumahlen in denen Epitaphiis der Grafen von Würtemberg / Ihnen das
praedicat Illustris Princeps & Dominus, Comes de Wirtemberg, beygelegt worden /

vid. Rixneri Turnier-Buch. f. 345.
Wie dann auch dieses Ulrici cum pollice Sohn / Eberhardus, kat' eÆ joxhÂ n mit dem Titul der Durch- 10

leuchtige benennet gewesen; Und hat Maximilianus Römischer König / in dem Diplomate Erectionis
Ducatus Würtembergici sich selbst dieser Wort gebraucht / daß das Löbliche Haus von Würtemberg in dem
Heil. Reich Löblich / Ehrlich und Fürstenmässig herkommen und gehalten. etc.

Beantwortung.

Bey Führung der Reichs-Fahne in einer Schlacht / ist freylich auff merita personae gesehen 15

worden. Aber das höchste Reichs-Bannier hat den grösten Herren gebühret. Was den
districtum anlangt / so sind allzeit / wie gedacht / originarie bey grossen dignitäten auch
grosse Herrschafften gewesen / ob gleich etwa zu Zeiten per accidens die Lande davon
abkommen oder getrennet worden. Man sihet nicht wozu die proportio territorii officio
cohaerentis, ad caetera ejusdem principis territoria, diene. Ob Gröningen nicht ehemalen 20

eine Reichs-Stadt gewesen / stellet man dahin. Es ist ja gestanden worden / daß der Orth
sich einsmals selbst zum Reich gelöset. Daß die Grafen von Gröningen aus einem Stamm
mit Würtemberg / ist zwar bejaet / aber nicht bewiesen worden. Gesetzt aber daß dem also
/ so ist die Frage davon hauptsächlich alhier nicht. Denn wann man sagt daß Gröningen ein
geringer Stand sey / considerirt man den Herrn von Gröningen an sich selbst und solitarie, 25

wie er zum Exempel in der Person Conrads von Schlüsselburg gewesen; und nicht die
Famili oder andere Lande und jura dessen / an den die Herrschafft Gröningen vorher oder
hernach gelanget. Was von Splendore des Hochfürstl. Hauses Würtemberg aus Autoribus

17 wie gedacht Lil 2 D1 19 worden. Und weis man kein exempel in contrarium. Will man etwa
auff den so genannten Chur Creiß bey der Chur Sachsen zielen; so ist bekandt; (1) daß das Land umb
Wurtenberg und Torgau vor alters an (2) dergleichen kan man von der herrschafft Gröningen nicht sagen
deren vielleicht, numehr (a) Ritter (b) adlicher Siz nicht viel bey gestr. und am Rande: , L4 (3) Man L4 l 2

D1 23 zwar (1) affirmiret (2) gesezet, L4 (3) bejaet Lil 2 D1 24 hauptsächlich Lil 2 D1

26 gewesen; (welchen Albertus Argentinensis zwar einen grafen nennet, die diplomata aber niemahls)
erg. und gestr. L4

22 gelöset: vgl. §. 20 der Gründlichen Deduction.
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gemeldet wird / dem wird jeder Welt- und Reichskündiger gern subscribiren / und jeder
Wolgesinneter den beständigen fernern Flor dieses hohen Hauses von Hertzen wündschen.

§. 27. Dahero / wann obbemeldeter Assertor in dieser Sach mit praesumtionibus hätte umgehen wollen /
hätte Er vielleicht / mit mehrer probabilität also schliessen können / daß weilen gleichwol das Haus
Würtemberg schon vor der Exaltation in grosser consideration gewesen / auch zu Zeit der Erection, da5

Maximilianus Römischer König den Würtembergischen Wappen-Schilt erhöhet / der Erste Hertzog Eber-
hardus Barbatus, welcher wann er dem Exempel anderer folgen wollen / mit inserirung aller inngehabter
Graf- und Herrschafften Wappen / einen sehr grossen und multiplicirten Schilt machen können / solches
nicht gethan / sondern allein / nebst dem Wappen der Hertzogthümer Würtemberg und Teck / solchen
Sturm-Fahnen / und nach demselben das Wappen der Gefürsteten Grafschafft Mömpelgart / in seinem /10

autoritate Caesarea Erhöhtem / Hertzoglichen Wappen-Schild behalten / mehrbesagter Sturm-Fahn / kein
gemeiner oder particular Fahn / sondern freylich der eigentliche Reichs Fahn seyn müsse. Es ist aber all
solcher praesumtionen nicht von nöthen / nach dem per probationes claras dergleichen schon dargethan /
mithin diese von dem Haus Würtemberg beschehene acquisitio dieses Sturm- und Reichs-Fahnen / um-
ständlich / und mit producirung vieler documentorum autenticorum, denen alle andere raisonnements ja15

billich weichen müssen / verificirt worden ist.

Beantwortung.

Diese letzte praesumtion ist sehr schwach / denn gesetzt Hertzog Eberhard hätte die Sturm-
Fahne vor etwas grosses gehalten / das beweiset nichts de rei natura; zumal aus Limnaeo
loco citato bekant / daß man gleich Anfangs ihm wiedersprochen / der Kayser ihm auch20

aquilam bicipitem so in das Vexillum Imperii primarium gehöret / nicht zu geleget /
ungeacht bey dieser Exaltation es eben die rechte Zeit gewesen. Sonsten ex insertione in
scutum folget gar nicht / daß Hertzog Eberhard dergleichen opinion von seiner Fahne
gehabt / als ob sie des Reichs höchstes Bannier sey. Und wann dem also / wie komt es
dann / daß er sie in solennitate Erectionis Ducatus nach der Mompelgartischen Fahne25

tragen lassen. vid. Discurs vom Unterscheid etc. §. 28. Es sind auch der Fürsten mehr die
nur ein Theil ihrer Lande / Graf- und Herrschafften in ihre Titel und Wappenschilde
bringen. Ein solches Kleinod aber als die Sturm-Fahne / schickt sich vor andern wohl in
ein Wappen. Und bleibet dieß ein schönes Jus, ob es gleich nicht auf das höchste Reichs-
Bannier gerichtet / sondern einige particularität involviret.30

1 gern Lil 2 D1 18 letzte D1 18 ist (1) nicht sonderlich starck L4 l 2 (2) sehr schwach D1

20 loco citato Lil 2 D1 22 ungeacht . . . gewesen. erg. L4 l 2 D1 25 in . . . Ducatus erg. L4 l 2 D1

19 f. Limnaeo: J. LIMNAEUS, Juris publici Imperii Romano-Germanici tomus IV, 1660, S. 181; vgl.
auch unsere Ausgabe IV,4 S. 360, Z. 27 – S. 361, Z. 2. 25 solennitate: vgl. Beylagen der Gründlichen
Deduction, lit. Z. 26 Discurs: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 405, Z. 22–25.
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§. 28. Wie und welcher Gestalt aber / solches biß anhero conservirt geblieben / ist ferner noch zu deduciren
/ forderist aber zu gedencken / daß wann auch nach solcher zeit / vielleicht sich ein oder das ander
Exempel / wider verhoffen / finden solte / daß unter der Hand / in dieß oder jenem Krieg / jezuweilen etwa
ein anderer den Reichs-Fahnen / sive in proprio, sive latiori significatu, geführt haben möchte / ein solches
gleichwohlen zu praejudiz des Hauses Würtemberg / weder gereichen / noch allegirt werden könne / indem 5

bey genauer Betrachtung der Umstände / sich gar bald zeigen wird / daß solches entweder in turbis
Civilibus, und inter anti-Caesares, oder in andern dergleichen Fällen / geschehen / da man Würtembergi-
scher Seite / ohne Besorgung einer weitern consequentz / propter impedimentum, vel naturale vel morale,
nicht concurriren können oder wollen. Es sind aber die annoch vorhandene übrige Actus, und gebrauchte
modi conservandi sufficient genug / zu erweisen / daß Würtemberg diese einmahl acquirirte praerogativ, 10

niemalen zu negligiren oder zu abandoniren begehrt: Und bestehen selbige so wol in exercitio hujus juris in
bellis Imperialibus, als andern actibus aequipollentibus, auß welchen animus constans retinendi possessi-
onem geschlossen werden kan: Wie dann bereits so viel die erstere Actus betrifft / ex Seculo XIII.
Hartmannus Gröningensis, der das praedicat, Signifer Imperii, auch in seinem Titul geführt; ex Secu-
lo XIV. aber der Restaurator solcher Dignität / Ulricus, ein Sohn Graf Eberhard / deß Durchleuchtigen / 15

allegirt worden / gestalten auch dieser Eberhardus selbst / wie bereits oben §. 20. gemeldt / wenigstens in
seinem Sigill seine praetension conserviren wollen / gewiß aber / wie auß seinen eigenen mit grossem
Ruhm geführten Kriegen / leicht abzunehmen / wann Er die Gelegenheit gehabt / diese Charge mit
ohngemeiner glorie verwaltet haben würde. Nechst diesem hat Graf Ulrici Sohn / Eberhard der Greiner
genannt / unter Kayser Carolo IV. ein und andere actus exercirt, wie dann Obrechtus in Diatriba de Vexillo 20

Imperii c. 4. p. 21. ein von allerhöchstermeltem Kayser / an diesen Graf Eberhard / und die Stadt Straßburg
/ unter dato Prag / an St. Johans Abend Anno 1363. erlassenes Rescript produciret / in welchem enthalten /
daß wann selbige mit ihren Völckern auf das Feld ziehen würden / gegen Räuber oder böse Leuth / und mit
Nahmen gegen Hertzog Rubrecht vom Rhein / der des Kaysers offenbahrer Feind sey / daß sie dann das
Reichs-Pannier / von des Kaysers und des Reichs wegen auffwerffen / und darunter ziehen mögen / so mit 25

derjenigen gebührenden subordination, wie bereits oben erwehnt worden / zu verstehen ist.
quaest. 1. §. 14. et quaest. 2. §. 24.

Beantwortung.

Weilen Obrechtus und andere nicht wenig Exempel der Herren angeführet / so die Reichs-
Fahne getragen; sucht man hier das besorgende praejudiz dieser Actuum praetensioni suae 30

contrariorum so gut man kan / durch allerhand distinctiones abzukehren. Aber es fehlet am
fundament: frustra quaeritur de conservatione ejus quod non est acquisitum, wann man
nehmlich vom allgemeinen HauptPannier redet. Ist aber die Frage von der offt erwehnten
Sturm-Fahne / so ist die Verwahrung nicht nöthig / noch Actus contrarii zu fürchten / denn
kein anderer solche zu führen unternommen. Die von denen Turbis Imperii genommene 35

34 zu (1) besorgen (2) fürchten L4 l 2 D1

29 Obrechtus: U. OBRECHT, De vexillo imperiali, 1673, S. 21–25.
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exception scheinet auf die Exempla dissertationis de vexillis zu zielen / c. 4. p. 22.
add[atur] Diss. vom Unterscheid des Haupt-Banniers etc. §. 42. alda zum Exempel ein
Marggraf von Hochburg und ein Graf von Hanau sec. XIII. die Kayserliche Fahne in
Kriegen geführet. Allein wenn man alle Kriege im Reich vor eine Entschuldigung gelten
lassen will / als zum Exempel den Zug Rudolphi gegen König Ottocarum; so wird man5

selten an Entschuldigungen Mangel finden. Etwas würde es seyn / wann man eine gute
Anzahl Actuum von Würtemberg oder Gröningen hätte / das jus ordinarium zu beweisen /
so liessen sich die exceptiones hören / und möchte man sagen / es wäre bey verwirreten
Zeiten ein und anders extra ordinem vorgangen. Aber es mangelt / wie gedacht / am
fundament; und hat man gar keine Actus anzuführen / ja vor den Zeiten Conrads von10

Schlüsselburg gar keinen Beweiß von der Sturm-Fahne selbst / geschweige dann von dem
Haupt-Bannier. Mit einem Wort man wiederholet verba dissertationis de Vexillo Imp. d[ata]
p[agina] 22. fuisse arbitrarium, & prout Imperatori videretur [ . . . ], uni [ . . . ] ex pro-
ceribus delatum. add. discurs. vom Unterscheid des Haupt-Banniers etc. §. 41. Das Ve-
xillum commune vel Vexillum conflictus, wie es Albertus Argentinensis notanter nennet /15

ad 1325. (add. Disc. vom Unterscheid des Haupt-Banniers etc. §. 3.) ist so wenig erblich
gewesen / als es füglich seyn können; nehmlichen so wenig als das Generalat. Wie dann
scheinet / daß vor Alters nechst dem Feld-Hauptmann (oder dessen Verweser) der Ban-
nermeister bey einem Krieges-Heer / oder Corpo, als eine Generals Person geachtet wor-
den / wie ad §. 6. bereits angemercket. Also sihet man daß bey dem Stumpfio, loco citato20

Disc. vom Unterscheid des Haupt-Banniers etc. §. 26. bey dem Zug der Schweitzer gegen
den Hertzog von Burgund / Hauptmann / Banner-Herr und Räthe der Stadt Zürch vorkom-
men; und im Reichs-Lager bey Neuß / (so auch gegen gedachten Hertzog) geht ein Gebot
aus mit folgenden Worten: Das gebeut unser gnädigster [. . .] Kayser / sein gewaltiger

2 zum Exempel Lil 2 D1 10 den Zeiten Lil 2 D1 12 Haupt-Bannier. denn was von Graff
Hartman von Groningen angeführet wird ist ganz ungewiß erg. L4 fehlt l 2 20 worden wie heut zu tag
bey einer Compagnie nechst dem Hauptman und deßen Lieutenant der Fehndrich kommt. L4 gestr. Lil 2

2–4 Marggraf . . . geführet: Markgraf Heinrich II. von Hochberg trug während eines Zuges Kaiser
Rudolfs I. gegen König Ottokar II. von Böhmen eine Reichsfahne und Reinhard, Graf zu Hanau, unter
Kaiser Adolf; vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 413, Z. 19–22. 14 discurs.: vgl. unsere Ausgabe IV,4
S. 412 f. 15 Argentinensis: MATTHIAS VON NEUENBURG (Neoburgensis), Albertus Argentinensis
Chronicon integrum, in CH. WURSTISEN (Urstisius) [Hrsg.], Germaniae historicorum illustrium . . . pars
altera, 1670. S. 121; vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 393, Z. 21. 20 Stumpfio: J. STUMPF, Gemeiner
loblicher Eydgnoschafft . . . Chronick, 1548, lib. 6, cap. 17, S. 153; J. LIMNAEUS, Juris publici Imperii
Romano-Germanici tomus IV, Additiones ad lib. 1, c. 14, S. 193; vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 404, Z. 21 –
S. 405, Z. 12. Stumpf berichtet von einem Vorfall nach der Schlacht bei Murten 1476. 22 Burgund:
Karl der Kühne. 23 Neuß: Belagerung und Entsatz von 1474–1475.
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Marschalck (war Churfürst Albrecht zu Brandenburg) Bannermeister (war Hertzog Al-
brecht zu Sachsen) und Hauptleute. Disc. de Vexil[lo] Imp[eriali] c. 4. p. 28. Und weil das
Reich an unterschiedenen Orten zugleich unterschiedene Feinde / KriegesHeere / und
Feld-Hauptleute haben kunte; so kunte und muste auch wohl an unterschiedenen Orten von
allen Ober-Befelichhabern / als denen / wie man heut zu Tage redet / vom Kayser das 5

Commando auffgetragen worden / das Reichs-Bannier aufgeworffen werden; nehmlich das
Vexillum expeditionis vel conflictus; welches mit einer erblichen Ertz-Fahne keine Ge-
meinschafft hat. Und muß man sich demnach nicht wenig verwundern / daß alhier aus dem
Autore de Vexillo Imperii, pro argumento eines / auf des Reichs Haupt-Bannier habenden
Würtembergischen Rechten angeführet werden wollen / was Kayser Carl der vierte Graf 10

Eberharden von Würtemberg und der Stad Straßburg conjunctim geschrieben / daß sie
gegen böse Leute insonderheit gegen Hertzog Ruprechten möchten das Reichs Bannier
aufwerffen / darunter ziehen / und das bewahren. Man hat diesen locum im Discurs vom
Unterscheid des Haupt-Banniers etc. §. 34. 35. 36. bereits erwogen / und gewiesen / daß es
kein ordinari Reichs-Amt sondern eine special Commission, dergleichen verschiedene alte 15

und neue Exempel vorhanden. Daher auch Autor Diss. de Vexillo Imp. p. 22. es a vexilli
officio wohl distinguirt. Wer siehet nicht daß nach Gelegenheit der Zeiten und Oerter
denen Wolgesinneten nechsten Ständen dergleichen expedition auffgetragen / und dabey
das Reichs-Pannier auffgeworffen worden / den Zug zu autorisiren / damit die Reichs-
Vasallen in der Nachbarschafft zuziehen möchten. Zu dem hat man bereits dict[am] §. 35. 20

erwehnet / daß der Graf von Würtemberg zu der Sturm-Fahne keiner Kayserlichen con-
cession nöthig gehabt / noch die Stadt Straßburg in communionem juris proprii würde
haben kommen lassen. Denn daß mann allhier eine gewisse subordination erzwingen will /
gleich als ob dem Grafen allein das Reichs Bannier zukommen / die Stadt aber ihm nur
zugezogen / hat weder wahrscheinlichkeit / noch Grund in den Worten des Kayserlichen 25

Briefes / so an den Grafen und die Stadt Straßburg zugleich gerichtet / mithin beyden ohne
Unterschied aufgetragen wird / das Reichs-Bannier auffzuwerffen / darunter zu ziehen /
und solches zu bewahren. Mit einem Wort / wenn man laudem sinceritatis behaupten will /

7 Ertz- Lil 2 D1 9 f. argumento (1) juris Wurtembergici . . . Bannier erg. L4 (2) eines . . .
habenden . . . Rechten erg. Lil 2 D1 15 f. dergleichen . . . vorhanden. erg. L4 l 2 D1 17 daß dieß
keine Reichsämter erg. und gestr. Lil 2 22 nöthig (1) gemacht L4 (2) gehabt, Lil 2 D1 23 gewisse (1)
Subtilitat in denen worthen suchet (2) subordination . . . will L4 l 2 D1 26 gerichtet (1) und L4 (2)
mithin Lil 2 D1

8 f. Autore: U. OBRECHT, De vexillo imperiali, 1673, S. 21 f. 12 Ruprechten: vgl. U. OBRECHT,
De vexillo imperiali, 1673, S. 22. 13 Discurs: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 409 f. 20 f. §. 35: vgl.
Vom Unterscheid, unsere Ausgabe IV,4 S. 409.
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wird man dergleichen argumenta verhoffentlich gern beyseits setzen die wohl etwa dienen
Zahl zu machen / aber bey erster insicht die Probe nicht außstehen können. Man macht
also billig Unterschied zu erst inter Vexillum haereditarium & Vexillum specialiter com-
missum. Specialiter commissa Vexilla sind alle Reichs-Fahnen gewesen / exceptis duobus,
Lucano & Groningensi, von denen man allein Nachricht hat / daß sie erblich gegeben5

worden. Man kan aber ferner auch bey diesen erblichen Vexillis distinguiren / inter Ve-
xillum generale & particulare. Generale ist gewesen das Vexillum Duci Lucano ejusque
haeredibus datum, cum potestate id ferendi ubilibet; dergleichen bey der Gröningischen
Sturm-Fahne sich nicht findet / sondern vielmehr grosse indicia particularitatis, vid. Dis-
curs vom Unterscheid etc. §. 28. et passim. Dabey dann mercklich / daß Conrad von10

Schlüsselburg gegenwärtig gewesen / als der Kayser in seinem zu Rom anno 1328. ge-
gebenen diplomate den Hertzog von Luca, Vexilliferum Imperii genennet / wie auch bereits
im Discurs vom Unterscheid des Haupt-Banniers etc. §. 40. bemercket. Daraus dann un-
wiedertreiblich folget / daß ein Kayser jus Vexilliferatus universalis, salvo jure der Grö-
ningischen Sturm-Fahne geben könne / weilen es bereits in Gegenwart des Herrn von15

Gröningen selbst geschehen / der damals diese Sturm-Fahne gehabt / und nichts dawieder
eingewendet. Ferner kan distinguirt werden inter Vexillum solenne, et Vexillum usuale vel
commune; gleich wie man einen Unterschied macht zwischen Medaillen und Müntzen.
Vexilla solennia kunten fliegen nicht allein bey Ehren-Geprängen / dessen ein Exempel der
obangeführte ordo Parium Franciae in consecratione Regis fürstellet; sondern auch wol bey20

grossen Hauptzügen; dergleichen die Standarde des Kaysers Ottonis IV. bey der Schlacht
zu Bovines gewesen / Item das grosse Reichs-Bannier bey dem Zug Kayser Fridrichs
gegen Hertzog Carl zu Burgund. Von solchem solenni Vexillo mögen auch wohl die
Reichs-Satzungen zu verstehen seyn / wann gemeldet wird / daß solches ausser des Kay-
sers oder Römischen Königs Gegenwart nicht fliegen solle. Endlich kan man inter Vexil-25

lum summum et summo inferius distinguiren: Summum komt zu dem Summo Imperii
Signifero; dergleichen im Reich Conrado Duci Franciae Orientalis zugeschrieben worden /
in Franckreich Dux Aquitaniae bey Königlichen Krönungen getragen. Womit aber weder
die Vexilla conflictus usualia, noch das Vexillum haereditarium der Gröningischen Sturm-

11 Kayser einem Reichsherzog erg. und gestr. L4 14 Vexilliferatus (1) Imperialis L4 (2)
Imperij (3) universalis Lil 2 D1 16 Sturm-Fahne (1) gebühret (2) geführet L4 (3) gehabt Lil 2 D1

16 nichts (1) dargegen (2) dawieder Lil 2 D1 17 vel commune erg. L4 l 2 D1 26 et summo . . . zu
erg. L4 l 2 D1

9 Discurs: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 405 f. und die Erl. S. 400. 12 Luca: Castruccio
Castracani. 13 Discurs: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 412, Z. 4–7. 20 ordo: vgl. Beylagen der . . .
Beantwortung, d. 20 Regis: Karl V. 22 Bovines: Schlacht bei Bouvines 1214.
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Fahne zu vergleichen. De variis Vexillorum formis, auch andern bereits bey Gelegenheit
erwehnten distinctionibus anjetzo zugeschweigen / von denen ausführlich (ad §. 6. et 7.
hic) gehandelt worden. Daß nun Kayserl. Maj. das Vexillum solenne et generale summum
wieder aufrichten und zu einem erblichen Ertz-Amt machen könne / ohne andern Vexillis
minoribus specialioribusque zu praejudiciren / ist nicht zu zweiffeln. 5

§. 29. Ex seculo XV. gehören mit seiner Maaß hierher die Exempel Graff Ulrichen / des Vielgeliebten /
und Graff Eberhardi, so nachgehends Eberhardus Barbatus genennt worden / und der erste Hertzog von
Würtemberg geworden: denn als Kayser Friderich der Dritte in An. 1429. den Krieg wider Hertzog
Albrecht von Oesterreich / und Hertzog Ludwig in Bayern und deren Helfere / von Reichs wegen resolvirt
/ auch umb solchen Krieg an zerschiedenen Orthen / und desto stattlicher auszuführen / zerschiedene 10

Reichs-Hauptleuthe constituiret / ist solche Reichs-Hauptmanschafft anfänglich Marggraff Albrechten zu
Brandenburg / und Graff Ulrichen zu Würtemberg / durch ein offenes diploma und Macht-Brieff / de dato
Grätz / Mittwochen nach St. Margrethen Tag An. 1461. sampt und sonders conferirt / auch nachgehends
denenselben nicht allein Marggraff Carl von Baden / sondern auch endlichen Graf Eberhard von Würtem-
berg / durch eine weitere Kayserliche Vollmacht / de dato Grätz Mittwochen nach dem Sonntag Reminis- 15

cere A. 1462. davon die Originalien in dem Fürstl. Würtembergischen Archiv befindlich / auch extract und
Copien sub Lit. Q. und R. hie beygefügt / mit gleicher Autorität und Gewalt zugestellt worden / daß Sie /
wie die formalia lauten / in den Sachen / als deß Kaysers und deß Reichs Hauptleuthe / gemainlich / und
sonderlich / an deß Kaysers Statt / verfahren / mithin alle und jegliche Dero und deß Reichs ChurFürsten /
Fürsten / Praelaten / Herren / Ritter / Knechte / Städte / Leute / so viel der in solichem ungefehrlich 20

nothdurfft seyn würdet / mit Ihrer Macht / und bey den poenen / in der Kayserlichen Aufferforderung / und
Mahnbriefen begrieffen / zu Ihnen unter das Kayserliche / und des Heiligen Reichs Banyr auferfordern
sollen / solich unrechtlich Gewalt / Frevel und Fürnehmen zu Handhabung der Kayserlichen und des Heil.
Reichs Obrigkeit / gewaltsam / und des Rechten / gegen Hertzog Albrecht und Hertzog Ludwig / helffen
Widerstand thun etc. Dann obwohlen solche Reichs-Hauptmannschafft / und das darinn mit anbefohlene 25

Kayserliche und des Reichspanir / allhier an und vor sich selbsten eben nicht das exercitium des Reichs
Fehndrichs-Ampt / importirt / indem ein solcher Obrister Feld-Hauptman / das Panir / so solchen falls und
in Abwesenheit des Kaysers ohne dem / nach bereits oben gethaner Anmerckung /

Quaest. 1. §. 10.
gemeiniglich / wann es der Reichs-Adler nicht ist (wie denn aus den vorhandenen actis, das eigentliche 30

insigne des jenigen Fahnen / so die beede Herren Marggrafen gebraucht / nicht zu erlernen gewesen) mehr
per translationem, & jure repraesentationis, als proprie, das Reichspanier zu nennen / zwar in seinem
Commando hat / aber nicht selbst vorführt / so ist doch bey diesen beyden Grafen von Würtemberg in so
fern dis Exempel pro actu possessorio darum anzunehmen / weilen dieselbe Ihres Orts / und bey den
jenigen Trouppen so sich in diesem Krieg under dieselbe rottirt, den Reichs-Adler / so Sie sonsten dem 35

Römischen Kayser / wann Er gegenwärtig ist / selbst vorführen / in signum hujus competentis juris,
dermahlen zum Reichspanier aufgesteckt / und fliegen lassen / allermassen deßwegen auch bemelter Graf
Ulrich / der Vielgeliebte / hin und wieder nicht nur bey seinen Leibzeiten in publiquen Gemählden / und
Statuis, wie besonders die schöne Statua an dem so genannten Herren Haus zu Stuttgart / welches dieser
Graf Ulrich erbauen lassen / eben an demjenigen Platz / wo die Regierende Hertzogen zu Würtemberg / 40

1 f. auch . . . distinctionibus erg. L4 l 2 D1 2 f. von . . . worden. erg. Lil 2 D1 4 andern (1)
inferioribus (2) Vexillis minoribus Lil 2 D1
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von der Burgerschafft Ihrer Residentz / die Erbhuldigung einzunehmen pflegen / noch dato zu sehen;
sondern auch nach dem Tod / in seinem in der Stiffts-Kirchen daselbst befindlichen Monumento, mit
solcher Reichs-Fahne / nach der sub Lit. S. exprimirten Figur vorgestellt worden; Ja es findet sich auch
ferner / daß bey dieses Graf Ulrichs sehr prächtig angestellter Leich-Begängnuß / welche in Stuttgart A.
1480. Sonntag vor Dionysii geschehen / auch dieser Reichs-Panner zu forderist vorgeführt / und nach5

damahls üblicher Manier / demselben mit gewissen formalien, in den Tod zu ehrlicher Gedächtniß geopf-
fert worden / wie auß der vorhandenen Beschreibung / welche man der übrigen Umständ halber / so zu
Bekräfftigung ein und anderes oben angeführtens dienen können / in forma extensiore, sub Lit. T. beyfügen
wollen / in mehrerem zu ersehen ist.

Beantwortung.10

Hier bekennet die Deduction, daß eine solche Auffwerffung des Reichs-Panniers kein
Exercitium des Reichs Fehndrichs-Amts importire. Ist also nicht zubegreiffen / warum
man dann diese Exempel allegiret. Daß auch respectu des Reichs Banniers ein Unterscheid
zwischen Würtemberg und andern dergleichen particular Reichs-Feld-Hauptleuten gewe-
sen / findet sich nicht. Wie dann auch alhier gestanden wird / daß zugleich unterschiedene15

an unterschiedenen Orten das Reichs Pannier aufgeworffen. Was von den monumentis
Ulrici Beneamati gesagt worden / bleibt in seinen Würden / und ist ein Ornamentum
Historiae Wurtembergicae.

§. 30. Ein gleiches ist auch bey Eberhardo Barbato zu observiren, dessen Bildnus mit dem Reichs-Fahnen /
so wohl in zwey alten schönen Publiquen Gemählden / in Löbl. Landschaft Haus zu Stuttgart / deren das20

eine in Lebensgrösse / nach Lit. U. allwo der rothe Schwengel an dem Fahnen mit begriffen / das andere
aber etwas kleiner / auf eben solche Art / ausser daß in dem Fahne ein gedoppelter Adler stehet; Als auch
in seinem herrlichen Grabmahl / und Monumento, in der Stiffts-Kirche zu Tübingen / nach Lit. X. und Y.
gar Curios und künstlich respective in Stein gehauen / auch in Metall gegraben / reichlich vergült / und an
der Maur des Chors aufgerichtet / annoch repraesentirt ist; bey welchem letzteren besonders auch remar-25

quable, daß der Reichs-Fahn / mit einem eigenen / und also dem vierten Helm / aus welchem ein Adler
hervor reichet / versehen und gezieret worden; Und hat hochgedachter Eberhardus Barbatus auf dieses
Reichs-Ambt des Sturm-Fahnen allezeit besonders hochgehalten / dahero auch meritirt, daß als Maximi-
lianus I. Ihne / nach allerhand erwiesenen anderwerten Keyserlichen Gnaden-Zeichen / worunter auch die
etliche Jahr zu vor / durch eigene abgeschickte Gesandtschafft / beschehene invitatio et receptio in ordinem30

Equitum aurei velleris zu zehlen / zu einem Hertzogen des Reichs proprio motu declarirt, demselben / und
mithin allen folgenden Hertzogen von Würtemberg / in specie auch dieser Sturm- und Reichs-Fahn / in den
erhöhten Wappen-Schild / und dessen drittes Feld / inserirt worden / nach dem Exempel der Chur-Pfält-
zischen Familie, welche das Officium Archidapiferatus schon längst zuvor gehabt / und den Reichsapffel

11 bekennet (1) man (2) die Deduction Lil 2 D1 13 dann Lil 2 D1 13 allegiret. Man hat
keinen beweiß, ob ein Reichsfeld Hauptman bey dergleichen Actibus den Reichs adler in Absenz des
Kaysers geführet oder nicht und L4 gestr. Lil 2 13 Daß (1) darinnen L4 (2) auch Lil 2 D1 15 findet
. . . nicht. Lil 2 D1
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vorgetragen / gleichwol aber erst von Carolo V. bey der Belehnung Friderici II. Electoris, selbigen in die
insignia bekommen hat;

notante Marq. Frehero Orig. Palat.
p. I. c. 15. p. 106.

Hubert. Thom. Leodio Annal. de vita Frid. II. 5

lib. 13. p. 259.

Damit aber auch fürohin diese Dignität bey dem Hochfürstl-Haus Würtemberg in völliger und be-
ständiger Richtigkeit conservirt bleiben möge / haben die damahls regierende Kayserl. Maj. Maximiliani I.
glorwürtigsten Andenckens / auf dem Reichstag zu Wormbs / mit einhelligem Consens, und in beyseyn
aller Chur-Fürsten und Ständen / höchstgedachten Eberhardum Barbatum, nicht nur seiner habenden Für- 10

stenthümer / und Regalien / sondern auch in specie dieses tragenden Reichs-Ambts halber / als einen
Hertzogen / investiret, zu solchem Ende bey den Solennitäten des Actus Investiturae, wie aus denen in der
Reichs-Cantzley befindlichen Protocollen zu ersehen / und auß beyliegendem Extract sub Lit. Z. erhellet /
unter denen fünff vorgetragenen Fahnen / einen gelben Banner / mit einem schwartzen Adler / so des Heil.
Römischen Reichs Sturm-Fahnen / und das dahero diesem Haus zuständige Reichs-Amt / demonstriret, zu 15

führen gestattet / auch endlichen / um allen weiters etwa besorgenden Strittigkeiten desto kräfftiger vor-
zubiegen / mehrermeltem Hertzogen Eberhardo, nach der ferneren Beylag sub Lit. Aa. einen besondern
Lehen-Brief / unter eigenhändiger subscription Herrn Bertoldi, damahligen Churfürstens zu Mayntz / und
Ertz-Cantzlers / vom 23. Julii A. 1495. fertigen und zustellen lassen / worinnen demselben vor sich und
alle seine Lehens-Erben / offtgedachtes Reichs-Ambt / praedicat und insigne abermahl ewiglich confirmirt 20

und bestätiget wird / so daß man sothanen periodum, da bey diesem Regenten / und ersten Hertzogen die
zuvor schon bey dem Haus Würtemberg gestandene praerogativ, einen neuen éclat und splendor empfan-
gen / billich absonderlich zu notiren hat. Nach dessen Tod hat Eberhardus der Jüngere oder Secundus,
gleichfals dieses Sturm- und Reichs-Fahnen halber vigilirt, auch erhalten / daß in der Belehnung dessen
specialiter gedacht / und in dem Haupt-Lehn-Brief / so König Maximilianus der Hertzogthümer Würtem- 25

berg und Teck / auch übriger Herrschafften / Regalien und Freyheiten wegen / mit abermahliger eigen-
händiger subscription Herrn Bertoldi, Churfürstens zu Maintz und Ertz-Cantzlers d. d. Augspurg den 11.
Maij. A. 1496. nach der Copeilichen Anlag sub Lit. Bb. fertigen lassen / ein besonderer Articul deßwegen
inserirt worden ist.

Beantwortung. 30

Hiebey hat man nichts sonderlich zu erinnern / als daß zwar die Bildnißen / exequiae,
monumenta und was sonst in den Figuren vorgestellet / einen Adler zeigen / aber der nur
einfach / dabey auch der rothe Limbus oder Schwengel.

§. 31. Ferner auff das Seculum XVI. zukommen / so hat Hertzog Ulrich / bey Antritt seiner Regierung
nicht weniger gethan / sondern in seinem d. d. Cölln den 27. Julii A. 1505. gefertigtem Lehen-Brief / wie 35

auß dem Extract sub Lit. Cc. erhellet / eine gleichmässige Kayserliche confirmation wegen des Sturm-
Fahnen erhalten / auch nachgehends in vielen occasionen / und sonderlich in der strittigen Session-Sach

31 sonderlich Lil 2 D1 31–33 als . . . Schwengel. Lil 2 D1
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mit Pommern / welche auff unterschiedlichen Reichstägen publice ventilirt, und mit allerhand productis
Comitialibus außgeübt worden / vor dem gesamten Reich / sattsam bezeigt / daß Er solche praerogativ des
besitzenden Sturm oder Reichs-Fahnen / auf alle Weis und Weg zu conserviren ernstlich gemeint sey: Denn
als auf dem Reichstag zu Speyer A. 1542. die damals anwesende Pommerische Gesandten / ein Memorial
an die Röm. Königl. Majest. Ferdinandum I. unter der rubric, der Hertzogen von Pommern Supplication,5

Vermeldung und Anzeig / Ihrer Recht und Gerechtigkeiten / auch Beschwerde der Session und Uberstand
halber / contra Gülch / Mechelburg / Würtemberg / Hessen und Baden etc. übergeben / in selbigem sich
aber auf ein vorheriges Scriptum, so die Herrn Hertzogen von Pommern / Georgius und Barnimus, Ge-
brüdere / Kayser Carolo V. selbst überreicht haben sollen / davon Sie Copiam wiederum beygelegt /
bezogen / in welchem unter andern besonders auch dieses argumentum pro obtinenda praecedentia, daß10

gleichwohlen Ihre Vorfahren und Sie von Römischen Kaysern und Königen / mit des Heil. Römischen
Reichs Jäger-Ampt von wegen des Fürstenthumbs Rügen gewürdiget und begabt seyen / laut beyliegenden
Extracts sub. Dd. urgirt worden: Hat hernachgehends Hertzog Ulrich auf dem Reichstag zu Augspurg A.
1547. an die Röm. Kayserl. Maj. durch seine daselbst gehabte Räthe und Gesandten / einen so intitulirten
Gegen-Bericht / auch Grund und Ursachen / Herrn Ulrichen Hertzogen zu Würtemberg etc. auff der15

Hertzogen von Pommern etc. hiebevor zu Speyer A. 1542. übergeben Supplication, alles die Fürstlich
Vor-Session, Stimm und Stand / anbelangend etc. überreichen / und darin besag beyliegenden Extracts sub
Lit. Ee. absonderlich Ihr des habenden Reichs-Ampts halber gebrachtes argumentum dahin beantworten
lassen / daß / wann die Pommerischen vor andern Hertzogen wolten den Vorzug haben / dieweil sie ein
Ornat und insigne Imperii, das Reichs-Jäger-Ampt / haben / so werde auch ex hoc Capite ein Hertzog von20

Würtemberg als welcher mit des heiligen Reichs-Fahnen und Adler belehnt / den Vorzug behalten /
anerwogen / so viel des heiligen Reichs Fahn und Zeichen / der edle Adler so das Kleinod eines Römischen
Kaysers / in bello et pace sey / höher / denn etwas anders / so nur zum Jagen dienlich / so viel sey auch des
heiligen Reichs Fendrich / als ein Hertzog von Würtemberg / höher / denn des Reichs Jäger etc. welche
damahls so nachdrücklich allegirte Dignität / weder die Pommerische in Ihrer weiteren darüber gefertigten25

Replic-Schrifft / so den 13. Jan. 1557. in pleno verlesen worden / noch die Röm. Kays. Maj. selbsten / oder
einiger Reichs-Stand / in einzigen Zweiffel zu ziehen gedacht / mithin aber im Gegentheil tacito Consensu
abermahlen agnoscirt haben.

Beantwortung.

Man lest alles dahin gestellt seyn / biß auffs letzte / da de tacito Consensu des Kaysers und30

Reichs gesaget wird / weil nehmlich niemand dagegen gesprochen habe. Es ist aber bekant
/ daß nudae assertiones keine Actus possessorii seyn / und also kein avantage geben / daher
auch nicht nöthig / sich dagegen protestando zu verwahren. Man höret viel Sachen in
judiciis et extra judicia an / die man dahin gestellet seyn lässet / und weder widerspricht /
noch deßwegen approbiret / zumalen wenn sie ohne Verfolg und nur incidenter vorkom-35

35 ohne . . . und Lil 2 D1

30 Kaysers: Ferdinand I.
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men / und eben niemand dabey sonderlich interessiret. Uberdieß so kunten die Würtem-
bergischen allegationes recte intellectae wol passiren; denn niemand läugnet / daß Wür-
temberg eine gewisse Reichs-Fahne und den Adler darinn habe / so mit dem Rügischen
Jäger-Amt wol in der Wage stehen können. Daß aber bey exaltation Hertzog Eberhards
einige contradictiones sich erreget / vermuthlich als er seine Sturm-Fahne zu weit exten- 5

diren wollen; bezeiget Limnaeus ex actis Comitialibus, wie bereits angeführet. Daher der
Kayser Maximilanus I. in der Belehnung mit der Sturm-Fahne bey der formula antiqua et
restricta geblieben / auch aquilam unicipitem in bicipitem (licet pro solennibus jam tum
receptam,) nicht verwandeln wollen.

§. 32. So hat auch Hertzog Christoph von Würtemberg / nach dem er zum Regiment gekommen / gleiche 10

Sorgfalt vor die conservation dieser praerogativ gehabt / und ist besonders merckwürdig / daß auf dem
Reichs-Tag zu Augspurg A. 1559. als Kayser Ferdinandus I. seinem Herrn Brudern / und Vorfahren am
Reich / Keyser Carl dem Fünfften / Glorwürdigsten Andenckens / die Exequias mit grossem Pomp / und
Vorführung der Kleinodien / celebriren lassen wollen / nicht allein Graf Ludwig von Oetingen / so damahls
am Keyserlichen hof sich auff gehalten / denen Anwesenden Fürstlichen Würtembergischen Gesandten 15

hinterbracht / wie Er gehört / daß Nahmens der Röm. Keys. Maj. Ihnen Würtembergischen nicht allein zu
der Procession, sondern auch den Reichs-Fahnen in derselbigen zu tragen / angesagt werden solte / in
massen auch anfänglich das Absehen dahin gegangen / daß nicht weniger die Herrn Churfürsten Ihre
Aempter und functiones dabey verwalten möchten / sondern es hat auch der Keyserliche Rath / Joh.
Ulricus Zasius, welcher bey der Kays. Maj. in sondern Gnaden gestanden / und hauptsächlich der Director 20

solcher Ceremonien gewesen / auch nachgehends Reichs Vice-Cantzler geworden / Hertzog Christophen /
seines habenden Rechtens / wegen Führung des Reichs-Panniers bey solcher feierlichen Procession, durch
seine Gesandten / erinnern lassen / auch weil Er wohl gewust / daß höchstgedachter Hertzog Christoph / ex
capite religionis ein und andere Bedencken haben möchte / weilen nach Gewohnheit der Römischen
Kirchen / die Fahnen / in der Meß geopffert zu werden pflegen / in gutem Vertrauen / per modum 25

temperamenti den Vorschlag gethan / daß einer von den Gesandten / an statt Herzog Christoffs / solchen
Reichs Fahnen tragen / und deßwegen mit dem Kayserlichen Groß-Hoff-Marschallen von Trautson / reden
solte / und wann der Fahn Ihm zugestellt würde / könte der selbe Ihn biß in die Kirch tragen / und an sein
gewöhnlich Orth stecken / doch einen andern für Ihne opffern / und umb den Altar gehen lassen / mit dem
weitern Vermelden / der Fahn gehöre gleichwohl in das Feld / welche Außflucht man Würtembergischer 30

Seits schon zuvor allegirt hatte / daß seyen aber Ceremonien / die der Kayserl. Maj. seines Erachtens / zu
gnädigem Gefallen reichen möchten etc. Nachdem aber die Gesandten es vor sich nicht unternehmen
wolten / sondern die Sach an Ihren gnädigsten Herrn Principalen / umb Ertheilung Verhaltungs-Befelch /
schleunigst gelangen lassen / haben dieselbe die Instruction dahin bekommen / daß weilen Se. Hochfürstl.
Durchl bey dieser Sach in weiterer Erwegung allerhand rationes, so wohl Theologicae als Politicae für- 35

2 denn (1) man nicht leicht gestr. benenet L4 (2) niemand läugnet, Lil 2 D1 5 einige Lil 2 D1

5 contradictiones (1) vorgefallen L4 (2) sich erreget, Lil 2 D1 7 mit . . . Sturm-Fahne Lil 2 D1 8 licet
(1) in L4 (2) pro Lil 2 D1 8 jam tum Lil 2 D1

6 Limnaeus: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 360 f.
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gefallen / so Deroselben den Reichs-Fahnen dermahlen und in solchen Ceremonien zu führen / Nach-
dencken verursachten / Sie / die Gesandten / von dieser Sach aller Orthen nur abstrahiren / und wann Ihnen
zum Dienst angesagt würde / der Principal-Gesandte / Ludwig von Frauenberg / demselben mit gebüh-
renden Klag-Kleidern beywohnen / und den Dienst biß für die Kirchen / und folgends wiederum von der
Kirchen außwarten / wann Ihm aber der Reichs-Fahn / wegen Würtemberg zu führen / zugestellt werden5

wolte / vermelden solte / daß einem Hertzogen von Würtemberg gleichwol solche Hoheit von dem heiligen
Reich gebühre / wüste aber nicht / daß die zu solchen Actibus solten gebraucht werden / hätte im übrigen
Er sich cum defectu instructionis zu excusiren / jedoch aber Achtung zu geben / ob und wer sonsten
solchen Fahnen bey solchen Ceremoniis führen werde. Allermassen die Originalia solcher Relation, und
darauff erfolgten Fürstl. Rescripts, annoch vorhanden / und davon / cum decenti tamen protestatione keinen10

Religions-Theil im geringsten zu beschweren / bloß umb stattlicheren Beweises willen / die Copien sub
Lit. Ff. und Gg. formaliter beygesetzt sind. Was die distinction inter actus Imperatorum vel Regum pu-
blicos & privatos, anbelangt / und das nicht in diesen / sondern Jenen allein / die Reichs-Aemter gebraucht
werden sollen / solches hat man auch Churfürstlicher Seiten behauptet / und ist der locus des Chur-Pfält-
zischen Raths Marquardi Freheri bekant15

in Notis ad Petr. de Andlo L. II. c. 15. ubi de officiis Elec-
torum refert: Hae quidem Electorum singu-
lorum, pro ratione Munerum suorum Mare-

schallatus, Dapiferiaeque; partes sunt, in curiis
ejusmodi solennibus, ut & in Coronatione20

Regis vel Imperatoris, Comitiis Imperii & a-
liis ejusmodi panegyricis Conventibus, non in
aula, & quotidiano usu Caesarum. Ibi enim

aliae Generosi stemmatis personae erant, qui ta-
libus muniis defungerentur, ut in omni illo-25

rum seculorum historia & diplomatis videre
est.

Und weilen solchem nach in damahligen ceremoniis zu Augspurg / auch die übrige Kleinodien / weder
durch die Chur-Fürsten / oder Dero Gesandschafften / noch auch die Erb-Aempter / sondern andere Herrn /
und meistentheils Keyserliche Hoffbedienten geführt worden / so hat Hertzog Christoff von Würtemberg30

auch umb so ehender / und ohne besorgende consequenz, geschehen lassen können / daß Graf Fridrich von
Oetingen damahls den Reichs Fahnen getragen.

Beantwortung.

Es ist wol zu glauben / daß wann Würtemberg gewolt / dessen Gesandten damahls bey
dem Leich-Begängnis Caroli V. eine Reichs-Fahne würde aufgetragen worden seyn / den35

grossen Kayser durch dieses letzte Officium eines vornehmen Fürsten destomehr zu be-
ehren. Solches aber wenn es gleich geschehen wäre / würde doch dem Hoch-Fürstl. Haus

34 gewolt (1) ihm L4 (2) dessen Gesandten erg. Lil 2 D1 35 Caroli V. (1) die L4 (2) eine Lil 2 D1

36 desto Lil 2 D1 37 gleich Lil 2 D1
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Würtemberg kein Recht zum Reichs-Bannier gegeben haben. Gleich wie sich in Relatione
Exequiarum Friderici Imperatoris 1493. ad vitam ejus ab Aenea Sylvio descriptam adjecta,
findet / daß nachdem ein Herold vor dem Pannier in des Kaysers Wappen-Rock gangen /
haben getragen Hertzog Heinrich von Sachsen das Pannier / Hertzog Erich von Braun-
schweig den Helm / Marggraf Jacob von Baden den Schild. Daraus folget aber nicht / daß 5

diesen Herrn oder ihren Nachkommen dadurch ein Erbrecht zugewachsen / diese Kleino-
dien bey dergleichen Fällen in Person zu tragen oder durch ihre Gesandten tragen zu
lassen. Im übrigen ist nicht ohne daß die hohen Reichs-Ertz-Aembter bey dem Actu Ex-
equiarum weder durch Gesandten noch durch ihre Erb-Embter einigen Actum appropri-
atum exerciren lassen / also das Reichs-Pannier so bey den Leich-Begängnissen erschienen 10

/ etwa vor eine Reichs-Hof-Fahne zu halten.

§. 33. Es erhellet aber aus dieser ausführlichen und umständlichen Relation desto klärer / wie wenig die
jenigen der Sachen gründlich berichtet seyen / welche davor halten / daß dem Hoch-Fürstl. Hauß Wür-
temberg kein praejudiz geschehe / wann man den Reichs-Fahnen / oder Reichs Adler also theilen wolte /
daß zwar selbigen in dem Krieg zu führen / hochgedachtem Fürstl. Haus zustehe / darum aber wohl in 15

Ceremoniis Aulicis, von einem andern Chur- oder Fürsten geführt werden könne / denn wenn diese
Ceremonia Aulica so bewant / daß sie ad actus Imperii publicos mit Fug referirt werden mag / und ein
Casus wäre / in welchem sothaner Reichs-Adler geführt werden müste / so stehet derselbe nicht minder in
solchem Casu niemand anderst als einem Regierenden Hertzogen von Würtemberg zu / in dem Er in
solchen Solennitäten seinen rapport auf den Krieg mit hat / wie bereits oben §. 13. angemerckt worden. 20

Allermassen dann damahls weder bey dem Kayserl. Hof und Ministerio, noch jemand anderst / der ge-
ringste Zweiffel und Anstand nicht gewesen / daß nicht bey solchen Exequiis Caroli V. wann die Chur-
und Fürstl. Reichs-Aempter hätten verwaltet werden müssen / Hertzog Christophen sothane incumbenz
wegen des Reichs-Fahnen gebühret hätte / sondern man hat sein jus gerendi vexillum Imperii vor gantz
richtig gehalten / obschon ratione exercitii, obangeführte Difficultäten im Weg gestanden. 25

8 lassen. Bey Wurtemberg würde man auff die cognationem munerum gesehen haben den obgleich
die Sturmfahne inferior et restrictior als das hohe Panier, so sindt doch beydes fahnen köndte auch wohl
seyn daß Wurtemberg dadurch allmählig weiter rücken, und vielleicht zu lezt dadurch ein Recht zum Haupt
Banier selbst erlangen ist aber nicht geschehen L4 gestr. Lil 2

1 f. Relatione: vgl. AENEAS SYLVIUS, Historia rerum Friderici tertii imperatoris . . . Accesserunt
diplomata . . . rebus Friderici III. illustrandis, 1685; darin S. 47–54: Exequiae Friderici imperatoris.
4 Heinrich: Heinrich V., der Fromme, später Herzog von Sachsen.
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Beantwortung.

Man weiß niemand / der solche distinction mache / daß nehmlich Würtemberg den Reichs
Adler im Kriege / ein Ertz-Panner-Herr aber in Solennibus allein zu führen haben solte.
Denn ein Reichs-Ertz-Banner-Herr / so den doppelten Reichs-Adler haben wird / soll billig
dabey jus, praecipuum illud vexillum ferendi ubilibet, haben; so doch gleichwol mit ge-5

bührender circumspection zu exerciren / damit dieß Ertz-Amt / so wenig als andere / nicht
vilescire / und weder zum Hof-Ampt oder Hof-Fahne / noch zu einer Krieges-Bedienung /
oder usual Fahne werden möge. Würtemberg aber hätte dessen ungehindert seine Sturm-
Fahne und deren einfachen Adler / zu besorgen / wie sich das zu recht gebühret. Was sonst
zu Ende dieses §. nochmahls de Exequiis Caroli V. gemeldet wird / ist bey Beantwortung10

des vorigen abgelehnet.

§. 34. Nachdem sich auch in A. 1566. bey damahligem Türcken-Krieg zugetragen / daß Kayser Maximi-
lianus II. eine gewisse Anzahl Fürsten / Grafen- und Herren-Stands / nebst Dero andern Räthen / gegen
2000. wolgerüster Pferd / unter seinen Hof-Fahnen zusammen gezogen / über welchen einer von Harrach
zum Obersten declarirt, der Fahn aber selbst einem Hertzogen von Pommern überantwortet worden: Wo-15

von obgedachter Kayserl. Rath / D. Zasius in einem besondern Schreiben d. d. Wien den 5. Augusti A.
1566. an Herrn Hertzogen Christoff von Würtemberg relation erstattet / und darinn / wie auß dem Extract
sub lit. Hh. zu sehen / solchen Fahnen nicht allein den Hof-Fahnen / sondern bißweilen auch den Kay-
serlichen Reichs-Hof-Fahnen / item den Kayserlichen Reichs-Fahnen / genennt; ist hochgedachter Hertzog
Christoff sorgfältig gewesen / was dieses vor ein Fahn sein müsse / und ob etwa Ihme / deme als Hertzogen20

von Würtemberg / den Reichs-Fahnen zuführen / zustehe / einig praejudiz zugezogen werden möchte?
Derohalben seinen Räthen zu Stuttgart per Rescriptum befohlen / in der Registratur fleissig nachzuschla-
gen / wie es mit solchem Reichs-Fahnen hiebevor gehalten worden / auch ihr Bedencken / was dießmahlen
zu beobachten / fürderlichst zu erstatten / und nachdem man forderist in facto sich weiter zu informiren,
vor nöthig befunden / ist ein Expresser nach Hungarn / an Anßhelm von Leipzig / einem Würtembergi-25

schen Bedienten / so damahls mit in der Campagne gewesen / mit Schreiben geschickt / und demselben
befohlen worden / außführlich zuberichten / wie obgemelter Fahnen beschaffen sey: Es hat sich aber
geeussert / daß es nicht der formale Reichs-Fahn mit dem Adler / sondern ein besonderer Hof-Fahne
gewesen / der dem Hertzog von Pommern zugestellt worden / dahero die Sach damahlen auf sich beruhet /
obwohlen sonsten / und auf den andern Fall / Herr Hertzog Christoff schon resolvirt gehabt / sich nicht30

allein bey der Röm. Kayserl. Maj. deswegen geziemend zu beschweren / sondern auch seinen ältesten Sohn
und Erb-Printzen / Herrn Hertzog Eberhard in Ungarn zu schicken / umb solchen Dienst selbst zu versehen
/ und sothane Dignität keinem andern zu überlassen / woraus der animus officium isthoc Imperii conser-
vandi sattsam zu schliessen: besonders aber ist merckwürdig / was Herr Hertzog Christoph / in obbemel-
tem Rescript an seine Räthe / welches annoch in Originali vorhanden / auch in forma extensa sub Lit. Ii.35

3 allein Lil 2 D1 4–7 Denn (1) der Erz Pannermeister hatte den doppelten Reichsadler, et erg.
das jus generale vexillum ferendi ubilibet, L4 (2) ein . . . haben; erg. Lil 2 D1 (a) doch mit solcher
Circumspection, daß solches Erz-amt, so wenig als andere erg. nicht vilesciren köndte L4 (b) so . . .
vilescire, Lil 2 D1 5 gleichwol erg. Lil 2 D1 8 Würtemberg (1) bliebe bey L4 (2) aber . . . ungehindert
erg. Lil 2 D1 9 f. sonst Lil 2 D1
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beygelegt / selbsten pro informatione meldet / daß nehmlichen in dem grossen Türcken-Zug / An. 1532.
Kayser Carolus V. auch willens gewesen sey / den Reichs-Fahnen fliegen zu lassen / und denselben
Hertzog Philipen / Palatino, gewesenem Statthalter zu Stuttgart / zu zustellen / als aber hochgedachter Herr
Hertzog Christoph / so damahls bekanter massen bey dem Kayserlichen Hof-Lager sich aufgehalten /
solches vernommen / hätten sie sich deßwegen / mit Rath beeder Dero Vettern / und Avunculorum, 5

Hertzog Wilhelm und Herzog Ludwigs von Bayern / mit allegirung / daß solcher Fahn niemand dann
einem Hertzogen von Würtemberg zu führen gebührte / und aber Dero Herr Vater / Hertzog Ulrich von
Würtemberg / dazumahlen abwesend / und des Lands verjagt / bey der Kayserl. Maj. beschweret / und
nach dem auch Hertzog Christoph selbst damahls noch jung wahre / und Ihm solcher Fahn derwegen nicht
könte zugestellt / noch befohlen werden / sey von Ihro K. Maj. der Reichs-Fahn / in welchem der Ritter St. 10

Georg gemahlt war / substituiret / und folgends Hertzog Ruprechten an statt des Reichs-Fahnen zugestellt
worden: welches alles / wie es ein assertum fide principali nixum, et propriae manus subscriptione robo-
ratum, mithin omni exceptione majus ist / also sind auch daraus zerschiedene gute fundamenten / zu
stabilirung dieser Würtembergischen Praerogativ, zu nehmen als nemlichen / daß Kayser Carl der Fünffte /
zu der Zeit / als der Regierende Hertzog Ulrich von Würtemberg / in turbis Civilibus, nicht bey Land war / 15

gleichwol dem Statthalter zu Stuttgart / so damals den Hertzog von Würtemberg repraesentirt, solchen
Reichs-Fahnen hat communiciren wollen: besonders aber / daß allerhöchstgedachte Keys. Maj. auf be-
schehene Vorstellung Herrn Hertzog Christophs / so bewanter Umständ halber / den Formalen Reichs-
Fahnen / bey damahligem Krieg / gar eingestellt / mithin per decisionem Imperialem, und gleichsam in
judicio Contradictorio, dieses einem Regierenden Hertzogen von Würtemberg zustehende Reichs-Amt / 20

befestiget haben.

Beantwortung.

Die Wort dieses paragraphi ((es hat sich aber geäussert / daß die Fahne (so der Kayser
1566. bey dem Türcken-Zug dem Hertzog von Pommern zustellen lassen) nicht der for-
male Reichs-Fahn mit dem Adler / sondern ein besonderer Hof-Fahne gewesen.)) leiden 25

Zweiffel und lassen sich aus denen beygefügten Extracten nicht justificiren, denn da stehet
nirgend daß der Reichs-Adler nicht in solcher Hof-Fahne gewesen. Im übrigen ist freylich
an dem / daß diese Reichs-Hof-Fahne / so wenig als die Reichs-Sturm-Fahne / vor das
höchste Reichs-Bannier zu halten. Was aber Hertzog Christoph zu Würtemberg in einem
Schreiben an seine Räthe meldet / daß Carolus V. bey dem Türcken-Zug anno 1532. die 30

Reichs-Fahne fliegen lassen wollen / und Pfaltzgraf Philippen / gewesenen Statthalter zu
Stuttgart sie zustellen [zu] lassen gewillet gewesen / Hertzog Christoph aber / so als ein
junger Herr / damahls bey dem Kayserlichen Hof-Lager sich aufgehalten / mit Rath seiner

27 in (1) der fahn L4 (2) solcher Hof Lil 2 D1 29 zu Würtemberg Lil 2 D1 32 zu erg. nach Lil 2

32 lassen (1) gemeinet (2) gewillet Lil 2 D1

23 f. Kayser: Maximilian II.
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Avunculorum Hertzog Wilhelm und Ludwigs in Bayern sich dagegen beschweret; und
daher / (weil Hertzog Christoph solche zu führen zu jung) eine andere Haupt-Fahne / in
welcher der Ritter St. Georg gemahlet / Hertzog Ruprechten zugestellet worden: Dabey
muß man besorgen daß der junge Herr / wie es pfleget herzugehen / nach Hof-Art zu milde
berichtet / und von den seinigen oder andern flattiret worden. Ein jeder legt gern alles zu5

seinem Vortheil aus / und man sagt vornehmen Herrn was sie gern hören. Wenn aber
dergleichen schrifftliche Erklärung von Reichswegen gegeben worden wäre / oder in den
Reichs-Actis und Protocollis sich etwas dergleichen finden möchte; so wäre es eine Sach
die wenigstens beweisen könte / daß man gezweiffelt / ob nicht dem Hertzog von Wür-
temberg in Ansehung seiner Sturm-Fahne / auch des Reichs hohe Feld-Pannier vor dieß-10

mal zu zustellen. Allein die Acta Imperii geben dergleichen nichts; wohl aber ist zu
erachten daß sich andere Streitig- und Schwürigkeiten unter den Ständen tam in Cere-
monialibus quam Realibus, wegen Besorgung der Reichs-Fahnen gefunden. Zumahlen
man sich erinnert haben mag / wie eine solche Fahne bey dem Zug gegen den Hertzog von
Burgund denen Städten anvertrauet worden / und also zwischen denen Herren und Städten15

/ auch unter denen Herrn selbst / wie unter denen Städten / ratione praecedentiae vel
alternationis, gestritten werden möchte; so wohl als wegen Erwehlung des Reichs-Panner-
meisters; so zwar bey gedachten Burgundischen Zug geschehen / dagegen aber in folgen-
den Zeiten einige Chur- und Fürsten sich hart gesetzt / und solches Amt selbst als ein
praecipuum praetendirt; Da auch ferner allerhand Fragen entstanden seyn würden / wer der20

Reichs-Fahne am nechsten seyn / und im Fall abgangs des Pannermeisters / die Stelle
vertretten solte; oder ob und wie ein turnus anzustellen: daß man also / zumal bey einem so
gefährlichen Zuge / unzeitige Schwürigkeiten lieber vermeiden / mithin von der solennen
Fahne abstrahiren / und etwa nur die usual-Fahnen fliegen lassen wollen; dabey es auch
bißher in Reichs-Zügen geblieben. Aus welchen allen erscheinet / daß wohl auf Hertzog25

Ulrichen zu Würtemberg (so damahls verjagt) und auf dessen jungen Printzen / wenig

2 solche . . . führen Lil 2 D1 4 herzugehen Lil 2 D1 7 von Reichswegen Lil 2 D1 9 ob (1)
propter cognationem der fahnen (a) rathsam (b) etwa anständig L4 (2) nicht etwa fehlt D1 (a) Würtemberg
L4 (b) dem . . . von Lil 2 D1 10 in Ansehung erg. L4 l 2 D1 15 also erg. Lil 2 D1 16 selbst
erg. Lil 2 D1 16 f. praecedentiae vel erg. L4 l 2 D1 17 möchte (1) zu geschweigen der L4 l 2 (2) so . . .
wegen D1 18 bey (1) Neuß L4 (2) gedachten . . . Zug erg. Lil 2 D1 18 geschehen D1

18 f. geschehen (1) welches amt einige hohe stande (2) dagegen . . . Fürsten L4 l 2 D1 18 f. aber (1)
aniezo (2) in . . . Zeiten Lil 2 D1 19 sich (1) gesezt L4 (2) hart gesetzt Lil 2 D1 19 selbst Lil 2 D1

22 f. zumal (1) periculosis temporibus L4 (2) bey . . . Zuge, Lil 2 D1 23 unzeitige (1) Dinge L4 (2)
Schwürigkeiten Lil 2 D1 25 Aus . . . erscheinet Lil 2 D1

14 Zug: Kaiser Friedrichs III. Zug gegen Karl den Kühnen, Herzog von Burgund (1474–1475), in
dessen Verlauf (1475) ein Reichsheer der von burgundischen Truppen belagerten Stadt Neuß zu Hilfe kam.
26 verjagt: Herzog Ulrich wurde 1519 vom Schwäbischen Bund vertrieben; bis 1534 kam Württemberg
unter österreichische Verwaltung.
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reflexion gemacht worden seyn mag. Zumahlen ihm das frische Exempel des Reichs-Zugs
bey Neuß gegen den Hertzog zu Burgund / so fort im Wege gestanden; alda Würtemberg
bey dem Reichs-Pannier nicht das geringste gesuchet / weniger erhalten; Auch sonst in
favorem ejus weder documenta noch actus vorhanden gewesen. Daß sonst hier geschlossen
werden will / der Kayser habe Pfaltzgraf Philippen die Reichs-Fahne auftragen wollen / 5

weil er zu Zeit des Exilii Hertzogs Ulrichs / Statthalter zu Stuttgart gewesen / und den
Hertzog zu Würtemberg also repraesentiret, ist wol eine weit gesuchte conjectur. Er war ja
Statthalter nicht des Hertzogs / sondern König Ferdinandi. So ist auch bekand / daß dieser
Herr kurtz vorher anno 1529. die Stadt Wien gegen Solimannum behauptet / und also
zweifels ohne auf merita personae gesehen worden / gleich wie man bey dem offterwehn- 10

ten Burgundischen Zug den berühmten Hertzog Albrecht zu Sachsen zum Reichs-Banner-
meister erwehlet gehabt. So aber um obangeregter Ursachen willen dießmals verblieben /
zumahl weil man sub Carolo V. angefangen in Ceremonialibus mehr punctual zu werden /
und von der alten simplicität abzugehen.

§. 35. Als auch endlichen in Herrn Hertzog Christophs hinderlassenem Sohn / Herrn Hertzog Ludwigen / 15

diese bißherige ältere Linie der Hertzogen von Würtemberg erloschen / mithin die Succession auff die
Mömpelgartische Linie / und nahmentlich Herrn Hertzog Fridrichen / von welchem alle noch lebende
Hertzogen von Würtemberg herstammen / gekommen ist / hat auch dieser / wie vor alle andere Gerecht-
samen des Hauses / also auch in specie den Reichs- und Sturm-Fahnen am besten besorget / indem Er nicht
allein bey angetretener Regierung / da eben gleich darauf vom Kayser Rudolfo II. ein Reichs-Tag nacher 20

Regenspurg / des damahligen Türcken-Kriegs / und anderer Sachen halber ausgeschrieben worden / seinen
dahin geschickten Gesandten / in der Instruction sub dato 8. April. An. 1594. einen besondern Articul nach
der Beylag Lit. Kk. mit aufgegeben / über diesen Reichs-Sturm-Fahnen / und ob die Röm. Kayserl. Majest.
selbigen etwa in diesem Krieg fliegen lassen mögten / bey dem Kayserlichen Ministerio fleissig nachzu-
fragen / umb die weitere mesures darnach nehmen zu können; sondern als auch derselbe / nach endlich 25

errichtetem Vergleich / welcher die / einige Zeit gewehrte Affterlehenschafft wiederumb auffgehebt / zu
Anfang seculi XVII. more antiquo belehnt worden / ist von Allerhöchstgedachtem Kayser Rudolfo, in dem
ertheilten Lehen-Brief d. d. Pilsen den 18. April. An. 1600. laut Extracts sub Lit Ll. abermahl ein besonder
articul dieses Sturm-Fahnen halber inserirt, und hochgedachtem Hertzog selbiger mit conferirt worden;
Wie dann nicht minder nachgehends bey dessen Herrn Sohn und Successore, Herrn Hertzog Joh. Fridri- 30

chen / in zweymaliger Belehnung / von Kayser Rudolpho und Kayser Matthia, nach Besag Extracten der
Lehen-Brief sub Lit. Mm. und Nn. ein solches gleichmässig geschehen / welcher auch / zu Bezeugung
solchen possedirenden Reichs-Ambts / in einer gewissen Medallien oder Nummo, wie auß dem sub Lit. A.
n. 8. befindlichen Abdruck zu ersehen / sich mit solchem Sturm- und Reichs-Fahnen vorstellen lassen: Und
eben solche Beschaffenheit hat es mit den übrigen Regenten dieses Fürstl. Hauses / biß auf den heutigen 35

Tag / nahmentlich Herrn Hertzog Eberharden / und dem letzt verstorbenen Herrn Hertzog Wilhelm Lud-
wigen / seeligsten Angedenckens / denen zumahlen von der jetzo Regierenden Kayserl. Majest. Herrn

1 frische Lil 2 D1 2 gegen . . . Burgund Lil 2 D1 4 f. geschlossen (1) wirdt L4 (2) werden
will Lil 2 D1 7 eine wunderliche und gestr. Lil 2 9 kurtz vorher Lil 2 D1 10 ohne (1) darinn (2)
dabey Lil 2 fehlt D1
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Leopoldo, auf ereignete Lehn-Fäll / zu zwey unterschiedlichen mahlen / sothane praerogativ auch Dero
allerhöchsten Orths / in denen vorhandenen Lehen-Briefen / alles nach mehrbesagten / und sub Lit. Oo. Pp.
und Qq. beygelegten Extracten, wiederum bestetiget und confirmirt worden ist.

Beantwortung.

Man kan / was hier angeführet wird / in seinem Werth beruhen lassen.5

§. 36. Es möchte zwar jemand hier weiter einwenden / es sey ja dieser Sturm- oder Reichs-Fahn nicht in
usu, Würtemberg habe selbigen in so langer Zeit im Krieg nicht geführt / einfolglichen scheine das jus
entweder praescribirt, oder wenigstens per non usum verlohren / warum man dann sich jetzo erst wider-
setzen wolte / wann solcher einem andern Stand solte conferirt werden? Es ist aber hierauf leicht zu
antworten: Der Blut-Fahn / so hiebevor in investitura Feudorum regalium gebraucht worden / ist von10

langer Zeit her auch nicht mehr in usu, folgt dann darum / daß er nicht mehr in rerum natura seye / oder es
keinen Blut-Fahnen in Imperio mehr gebe? Und wie würde es bey Chur-Cölln / und Chur Trier / mit denen
officiis Imperialibus, Electoratui adhaerentibus, nahmentlich mit den Archi-Cancellariaten Italiae, item
Galliae per Regnum Arelatense, oder manchen andern Juribus, bey andern Chur-Fürsten und Ständen /
gehen / wann dergleichen argumentation gültig wäre? Es ist ja sattsam bekant / quod per non-usum15

ejusmodi jura non aliter amittantur, quam si non utendo, istis renuntiari, praesumtio capi possit: quando
vero hujus non-usus alia ratio aut causa existit, tunc etsi per mille annos Familia aliqua usa jure suo non
fuerit, eodem non privetur, nec quin postea iterum, occasione ferente, uti possit, impediatur, welche Regul
nicht allein in denen / in dem H. R. Reich üblichen / beschriebenen weltlichen Rechten /

uti ex Bartolo, Jasone, Decio, Eneckelio aliisque20

docet Mevius part. II. obs. 1. n. 1. 2. 3.
sondern auch in der gesunden Vernunfft selbst / und dem natürlichen und Völcker-Recht / seinen satten
Grund hat.

prout demonstravit Hugo Grotius L. II. de
J[ure] B[elli] et P[acis] c. 4. n. 4. seqq.25

Und weilen unter solche rationes, praesumptionem renuntiationis, oder animum derelinquendi, excluden-
tes, auch diese gezehlt wird / quando res vel jura, de quibus quaestio est, ita comparatae fuerunt, ut tempori
non congruerint,

Observante Mevio d. l. n. 6. item Gailio L. II. obs.
60. n. 2. cum pluribus allegatis.30

So erhellet ja von selbsten / daß sothane / einige Zeithero in den Reichs-Kriegen unterlassene
Vorführung der Reichs-Fahne / nicht dem Hochfürstl. Haus Würtemberg / sondern vielmehr der mutationi
status publici in Imperio, zu zuschreiben / welcher wie Er in vielen andern Sachen / also auch zu mahlen in
modo belli gerendi, schon von Zeiten Kaysers Maximiliani her / ein gantz anderes Ansehen / als hiebevor /
gewonnen hat: dann gleich wie vor diesem / da so wohl die Röm. Kayser und Könige / als auch Fürsten35

und Stände selbsten / in eigener Person / bey ereigneten Reichs-Kriegen / mit Ihrer stattlichen / pro more
seculi, angestellten Rüstung / unterhabenden Lehen-Leuthen / und getreuen Bedienten / zu Feld gezogen /
mithin die Miliz Unsers Vatterlands / zu Ihren beiden Grund-Säulen / delectum et disciplinam hatte /
dergleichen Aemter Ihren stattlichen Platz gefunden; Also ist sich im Gegentheil / nachdem an statt der
militiae lectae, die militia mercenaria eingerissen / und fast allein nunmehr im Schwang gehet / nicht zu40

verwundern / wann man auch in diesem Stück a more prisco abgewichen: so wenig aber als solche
Veränderung dem Fürstl. Haus Würtemberg imputirt werden kan / so wenig mag es auch seiner dißfals
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althergebrachten praerogativ praejudiciren, als welches seines Orts nichts wird anstehen lassen / wann
entweder die instituta militaria in Unserm Vatterland ad morem priscum einstmal wiederum restituirt, oder
die Sachen auf solchen Fuß ins künfftig gesetzt werden solten / daß die Verwaltung eines solchen Reichs-
Ambts / auf den alten Splendor seinen convenablen rapport hätte: Zu welchem Erfolg entweder noch eine /
oder keine Hoffnung übrig ist; Auf den letztern Fall / den man diß Orts nicht supponiren will / wäre eine 5

anderwärtige neue Bestellung bey einem andern Stand eben so wenig nöthig / als auf den ersteren ver-
hoffenden Fall / dem Hochfürstl. Haus Würtemberg seine allschon habende Gerechtsame mit Fug oder
Recht entzogen werden könte; Welche von hochgedachtem Haus ob deducirter Massen nicht nur so lang es
der status Reipublicae gelitten / per exercitium juris in bello, sondern auch damahls und nachgehends / per
alios actus aequipollentes, et verbis et factis demonstratos, nahmentlich per insignia, per monumenta 10

publica, Statuas, Nummos, per Investituras, earumque Literas, conformiter instructas, bißhero ja mit gutem
Nachdruck conservirt geblieben / allermassen im Stand Rechtens sothanen fundamenten ihre vis probandi
nicht benommen werden kan: insignia enim in antiquis probant,

Cravetta de Antiqu. Tem. §. 8. n. 12.
et arguunt, quem esse in possessione alicujus dominii vel juris, 15

Klock, Tom. 3. Consil. 149. n. 101.
Credendum quoque vel standum picturae, Scripturis vel sculptis columnis, lapidibus, muris vel pari-

etibus, vel aliis monumentis, quae vel in Ecclesiis, vel publicis aliis locis vel privatis reperiuntur: et in
Camera secundum hujusmodi monumenta publica judicatum esse

testatur Adrianus Gylmannus Libro II. decisionum 20

sive Rerum in Cam. Imperiali Judicatarum, in-
ter decisiones quasdam summarias, quae post de-

cisionem 43. referuntur. num. 78.
et intentionem fundatam habere dicitur, qui pro se habet investituram, maxime si ab Imperatore

habeat, 25

Schurfius Cent. 3. Cons. 53. n. 9.

Beantwortung.

Man weiß niemand der sich verlauten lassen / daß das Würtembergische Sturmfahnen-
Recht non usu verlohren. Es ist ja solches durch die erneuerten Belehnungen gnugsam
beybehalten worden. Aber dessen Usus findet sich weder bey einigen Reichs-Zügen / noch 30

bey einer ansehnlichen Solennität. Der Nahmen der Sturm-Fahne / und locus Historici
veteris supra citatus deutet keinen andern usum an / als in subitis casibus, oder gleichsam

28 Man (1) ist gar nicht gemeinet anzufuhren, L4 (2) weiß . . . lassen erg. Lil 2 D1 30 beybehalten
und gesichert erg. Lil 2 fehlt D1 31 der Sturm-Fahne und erg. Lil 2 D1 32 supra citatus Lil 2 D1

32 citatus (1) bringet mit sich das ejus usus L4 (2) deutet . . . an Lil 2 D1

29 Belehnungen: vgl. Beylagen der Gründlichen Deduction, lit. Ll bis Qq. 32 citatus: MATTHIAS

VON NEUENBURG (Neoburgensis), Albertus Argentinensis Chronicon integrum, in CH. WURSTISEN (Ursti-
sius) [Hrsg.], Germaniae historicorum illustrium . . . pars altera, 1670, S. 152.
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zum Aufbott. Kan ein mehrers beybracht werden / so will man demselben nicht entgegen
seyn. Aber bey dem Reichs Haupt-Bannier findet sich / respectu Würtemberg / nicht ein
non usus post usum (der zwar wol bißweilen zu Verlust eines Rechten gereichen kan)
sondern ein perpetuus non usus, qui non tam indicat jus fuisse amissum quam nunquam
fuisse acquisitum. Ubriges / als nicht entgegen / hat man nicht Ursach zu widerfechten.5

§. 37. Dahero dann nicht allein ex parte Imperatoris et Imperii, sothane Würtembergische praerogativ, oder
daß diesem Hoch-Fürstl. Haus / den Reichs-Fahnen zu führen / gebühre / in zerschiedenen occasionen
agnosciret / sondern auch ein solches vor eine richtige und ausgemachte Sach / bey denen vor mehr als
anderthalb hundert Jahren biß daher heraus gekommen Scriptoribus, Historicis, Heralidicis, et publici Juris,
statuirt und gehalten worden ist / wie dann zum Beschluß dieses Beweises / et ad demonstrandum com-10

munem consensum zerschiedene gar klare testimonia gebracht werden können.
Wolffgangus Lazius, Viennensis, Ferdinandi I, Romanorum Regis Medicus et Historicus schreibt in seinen
Commentariis Reipublicae Romanae,

L. 7, c. 5. p. 689. edit. Wechel.
welche Er circa medium seculi superioris verfertiget / also: Ubi sacri Imperii copiae in aciem educuntur,15

praesente Imperatore, tum et Labarus aureus volitat, nigra Aquila adornatus, cujus ferendi facultatem ex
veteri praerogativa Duces Würtembergenses habent, des Heil. Reichs Obrist-Feldpanier / quod videlicet
Procopius, ac Varnefridus quoque, qui sub Justiniano scripserunt, Pandum etiam dixerunt.
Nicolaus Reusnerus, gewester Sächsischer Rath und Professor Juris zu Jena / hat in seinen Stemmatum sive
Armorum Gentilitiorum libris,20

L. 1, n. 12. A. 1581. Francof. edit.
an Herrn Hertzog Ludwig von Würtemberg folgender gestalt exprimirt:

Quid signent Aquila, et pisces, et Cornua Cervi,
Si rogor, in clypeo, Dux Ludovice, Tuo:

Expediam paucis. Jovis armiger indicat ales,25

Signiferum Imperii scilicet esse Ducem.
Theodorus Hoeping, so anfangs bey der Fürstl. Hessischen Universität Marpurg Professor Historiarum,
und nachgends bey der Kayserl. Burg Friedberg Syndicus gewesen / schreibt in seinem opere, de Jure
Insignium, Cap. VI. part. V. §. 9. membr. 2. n. 780. seqq.
wo Er von dem Fürstl. Würtembergischen Wappen handelt / also: Unde vexillum cum Aquila habeant30

Würtembergici Duces, nunc dicendum restat. Constat Batavos, quod olim Caesarum fuerint Aquiliferi,
multis ex posteris suis, Aquilam nigram, rubeam, albamque, pro insignibus reliquisse. Haud diversis
principiis ortum, quod ubi sacri Imperii copiae in aciem, praesente Imperatore, educebantur, tum Labarus
aureus nigra Aquila adornatus volitabat; cujus ferendi facultatem ex veteri praerogativa Duces Würtem-
bergenses habent, Procopio, Varnefrido Pandum; nobis, des Heil. Reichs Obrist-Feldpanier / hoc vexillum35

appellatum: Tanta vis et virtus est, digmatis, cum officio, Caesarum indulgentia dati, qualem Comitum
Palatinorum amplissima hodie dare non potest potestas. Welches Er an einer andern Stelle / Cap. 17. §. 6.
n. 182. 183.
da Er von dem Reichs-Fahnen oder Adler ex professo handelt / cum designatione temporis praesentis,
wiederholet: quoties Sacri Imperii copiae in aciem educebantur, praesente Imperatore, tum et Labarus40

aureus volitabat, nigra Aquila adornatus, cujus ferendi facultatem Duces Würtembergenses adhuc habent,
et vocatur des Heil. Reichs Obrist-Feldpanier.

1 nicht (1) eintrag thun L4 (2) entgegen seyn. Lil 2 D1
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Ulricus Obrechtus, damahliger Professor Historiarum bey der Universität Straßburg / hat in seiner
diatriba de Vexillo Imperiali, c. 4. pag. 24.
solche Würtembergische praerogativ gar signanter exprimirt: Eximio sane illo eminentique significatu,
solus sibi Vexilliferi Imperialis nomen et jus haereditarium Serenissimus Dux Würtembergicus vindicat, in
cujus insignibus idcirco Vexillum Imperii depictum extat. Welches testimonium umb so considerabler ist / 5

als es von einer Person herrühret / welche in dergleichen Sachen von ohngemeiner erudition ist / und
sonsten in favorem des Straßburgischen Fahnen geschrieben.

Marquardus Freherus, gewesener Churfürstlicher Pfältzischer Rath / welcher in rebus Germanicis
eine grosse Wissenschafft gehabt / schreibt in Notis ad Petrum de Andlo:

L. 2. c. 15. in fin. 10

Vexilliferatum Imperii ad Duces Würtembergenses tandem pervenisse, constat. Und die Publicisten
fast ingesambt / alt und neue / bezeugen ein gleiches / daß der Hertzog von Würtemberg Vexillifer Imperii
sey:

Videatur Linmaeus jur. publ. L. V. c. 16. n. 9. et Addit.
Tom. II. ad h. l. 15

Phil. Andr. Burgoldensis oder Oldenburgerus, in Noti-
tia Rer. Imperi etc. part. I. disc. 29.

Jo. Georg Kiefer, Professor quondam Friburgensis, Diss.
d. S. R. G. Imperii Domo Habspurgica. quaest. 29.

p. 166. 20

Jo. Bernh. Mulzig. Repraesentat. Majest. Imperial. part.
II. c. 20. n. 55.

Jac. Otto Reip. Ulmensis Consiliarius, in Notis ad B.
Rhenani Germaniam, nuper editis. Libr. I. p. 60.

Insonderheit hat auch der so genannte Caesarinus Furstenerius, in seinem Buch / de jure suprematus 25

ac legationis Principum Germaniae, c. 42. solchen consensum communem pro Duce Wirtembergico, hier-
unter gleichfals erkennen müssen / welches testimonium, in Betrachtung des Orts / und der Person / von
welchem solches herkompt / alhier mit desto mehrerm effect, provocirt werden kan.

Beantwortung.

Die angeführten loca autorum vel ex opinione, vel aliena fide loquentium, vel male infor- 30

matorum, können nichts beweisen. Man setzet ihnen entgegen melius informatos, locis jam
dudum allegatis, als Limnaeum, der die grosse Reichs-Fahne dem Hause Würtemberg
abspricht / und aus den Reichs Actis anführet / daß dießfals anno 1495. dem neuen Hertzog
Eberhard widersprochen worden; item Obrechtum, in diss. de Vexill. Imp. p. 15. der aus-

34 in . . . 15. erg. Lil 2 D1

32 Limnaeum: J. LIMNAEUS, Juris publici Imperii Romano-Germanici tomus IV, 1660, S. 181; vgl.
auch unsere Ausgabe IV,4 S. 360, Z. 27 – S. 361, Z. 15.
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drücklich saget / Aquilam Serenissimae domus Wurtembergicae esse unicipitem, sed in
Vexillo Imperiali majore, caeterisque insignibus Imperialibus bicipitem exprimi. Man weis
wie es sonst denen also genannten Herrn Publicisten ergehet / wann sie nicht ex rerum
documentis, Archivis, oder contemporaneis autoribus, sondern ex opinione, oder aus un-
richtigen Chronicken / das ihrige dahin schreiben. Also haben sie ein Wesen vom Reichs5

Dyckmeister-Ambt bey der Grafschafft Oldenburg gemacht / sola Hamelmanni fide; es hat
sich aber in Archivis kein Grund finden wollen. Also haben sie auch dem Hochfürstl. Haus
Würtemberg wegen der Grafschafft Urach das Amt eines Reichs Jägermeisters zugeleget /
vermuthlich wegen des Jäger-Horns / so das Wappen-Kleinodt von Urach. Alleine daß
nichts daran / kan man aus dieser Deduction abnehmen / zumahl §. 31. und aus den10

Beylagen derselbigen / nehmlich / Dd. und Ee. Dann wenn Würtemberg ein solches
Reichs-Amt hätte / würde dieses Haus in der Beantwortung der Schrifft der Hertzoge von
Pommern / so zu behauptung ihrer praecedenz sich ein solches Ambt zugeschrieben /
etwas dagegen eingewendet / und von seinem eignen dießfals habenden / oder praetendi-
renden Recht Meldung gethan haben. Kan man also mit gutem Recht sagen: Publicistae15

non ultra probant, quam probant, sie beweisen nur / so weit sie tüchtigen Beweiß anführen.

Dritte Frag.

Ob salvo jure Wurtembergico, einem andern Chur- oder Fürsten / und besonders des Herrn Hertzogs zu
Hannover Hoch-Fürstl. Durchl. wann es mit der Neunten Churstelle seine vollkommene Richtigkeit ge-
winnen sollte / zu einem Reichs-Amt und praedicat Eines Reichs Ertzpanner-Herrn / und zu dem dazu20

gehörigen Reichs-Insigni, die Reichs-Fahne gegeben werden könne?

§. 38. Aus bißheriger Deduction des Fürstl. Würtembergischen Rechtens / wird leicht zu schliessen seyn /
daß diese Frag nicht anderst / als mit Nein beantwortet werden könne. Dann I. ist aus denen dem Fürstl.
Haus Würtemberg ertheilten Lehen-Briefen klar / daß Selbigem diese dignität und Reichs-Ambt / Vexil-
liferatus Imperii, mit allen seinen Zugehörden / zu einem rechten Reichs-Lehen / Erb- und Ewiglichen25

verliehen und gegeben worden sey / quae voces in literis investiturae infinite accipiendae, quamdiu durat
genus et familia investiti.

per tradita Modestin. Pistoris Vol. 2. Cons. XI n. 36.
Stuckii. p. 1. Cons. 20. n. 179. seqq.

Dahero so lang das Geschlecht der Hertzogen von Würtemberg fort wehret / gedachtes Reichs-Ambt30

mit Fug und Recht keinem anderen Chur- oder Fürsten conferirt werden kan. Da zumahlen II. mehrhöchst-
gedachtem Fürstl. Hauß Würtemberg / mit Grund nichts vorgeworffen oder erwiesen werden mag / war-
umb es sothaner praerogativ entsetzt werden solte.

3 sonst Lil 2 D1 3 also genannten erg. Lil 2 D1 6 f. es . . . wollen. erg. L4 l 2 D1 9 Wappen-
(1) Zeichen (2) Kleinodt L4 l 2 D1 15 Recht (1) gemeldet L4 (2) Meldung gethan erg. Lil 2 D1

6 Hamelmanni: H. HAMELMANN, Oldenburgisch Chronicon, 1599, S. 35. 15 Publicistae: Als
Zitat nicht ermittelt.
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At Vasallus sine causa feudum non amittere, nec
absque culpa devestiri potest.

per textum expressum 1. Feud. tit. 7. et 21. Ro-
senthal. de Feud. C. 10. concl. 1.

Und weilen III. dieses officium der Zeit auch per nullum alium modum vacant, noch so schlechter Dingen 5

vacant werden mag / so ist es dahero auch nicht abzusehen / wie ein noch nicht erledigtes Reichs-Ambt
ersetzt / und auf eine andere Person oder Familie transferirt werden könne. Man überlässt eines jedwedern
Erachten / was die Herren Churfürsten sagen / oder wie sie sich dagegen beschweren würden / wann ein-
oder anderes von denselben verwaltendes Reichs-Ambt / einer andern Chur- oder Fürstl. Familie, neuerlich
conferirt werden wolte; so wenig aber als der jenige Herr Chur-Fürst geschehen lassen würde / daß man 10

einem andern sein tragendes Reichs-Amt gebe / ebenso wenig kan sich auch das HochFürstliche Hauß
Würtemberg schuldig erkennen / dergleichen was in seinem althergebrachten Reichs-Ambt geschehen zu
lassen. Eine gleiche Bewandtnus hat es IV. mit dem Reichs Insigni, dann weilen der Reichs-Fahn /
autoritate Caesarea auch schon vor einigen seculis, inter insignia Domus Würtembergicae, solenniter
referirt, und bißhero ohne die geringste Beeinträchtigung / in dem dritten Feld des Fürstlichen Wappen- 15

Schilds geführt worden / so ist ja nicht zu begreiffen / mit was Fug solches diesem HochFürstl. Hauß
aniezo erst entzogen / oder einem andern hohen Hauß unter eben dieser signification, die keinen Com-
petitorem leidet / zugleich gegeben werden könne.

Cum nulla familia alterius insignia assumere possit, ubi ex tali assumtione alteri praejudicium creatur
vid. P. de Andlo de Imp. Rom. L. 2. c. 14. 20

Beantwortung.

Diese dritte Frage ist nun eigentlich das krinoÂ menon. Und käme es also darauf an / daß
man die alhier gesetzte negativam ex deductis et probatis inferirte: alleine es fehlet / wo
nicht an deductis, doch an probatis, und hat man demnach nicht nötig auf diesen para-
graphum weitläuftig zu antworten / weilen die nöthige Beantwortungen bereits überflüssig 25

angehörigen Orthen beygerücket / und bestärcket worden / und daher sagt man alhier nur
allein mit wenigen ad (1.) daß man dem Hochfürstl. Haus Würtemberg ein gewisses
Vexillum Imperii gern zu gestehe / aber nicht das höchste Reichs Bannier / davon das
geringste noch nicht erwiesen noch fast einst zu beweisen unternommen worden; da doch
davon eintzig und allein die Frage ist / und alles übrige wenig zur Sache thut. Ad (2.) sagt 30

man: Frustra negari amissionem ejus quod non est acquisitum; frustra quaeri de privatione,

22 Und (1) komt L4 (2) käme Lil 2 D1 23–25 inferirte (1) und antwortet man demnach mit
wenigen L4 (2) alleine . . . antworten erg. Lil 2 D1 26 f. worden und . . . daß erg. Lil 2 D1 28 das (1)
hohe L4 (2) höchste Lil 2 D1

31 Frustra . . . acquisitum: vgl. H. V. ROSENTHAL, Tractatus et synopsis totius juris feudalis con-
clusionibus et sententiis in capita duodecim familiari methodo digestus, 1624, Bd. 2, cap. 10, conclusio I,
S. 2.
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ubi non est habitus. Und ad (3.) daß niemand dem Hochfürstl. Hause sein Ambt der
Sturm-Fahnen zu entziehen / oder einiger massen zu bekräncken gemeinet. Ad (4.) wenn
ein künfftiger Ertz-Banner-Herr den doppelten Reichs Adler pro Insigni Dignitatis führen
solte / wäre es ja nicht der Würtembergische einfache Adler. Sonsten daß offt einfache
Adler sich finden in den Insignibus, so aber von dem Reichs-Adler unterschieden / hat man5

mit sehr alten Exempeln in der Beantwortung des §. 20. dargethan / könte auch deren mehr
anführen; und gibt es sonst ohne dem der Augenschein vieler hohen und geringren Wap-
penschilde.

§. 39. Es würde auch der Sach mit nichten geholffen / wann man sagen wolte / es könne Würtemberg sein
insigne, und Reichs-Ambt doch behalten / wann schon Hannover dergleichen auch bekäme: Dann gleich10

wie diesem HochFürstl. Hauß die totale Entziehung sothanes Reichs-Ambts und Wappen höchst praeju-
dicirlich / also wäre auch V. ein dergleichen consortium und gemeinschafftliche Verwaltung nicht minder
nachtheilig / scheint auch eine solche Zertheilung nicht allein wider die gemeine Lehen-Rechten / quibus
ne feuda dignitatum dividantur, dispositum est.

II. Feud. Tit. 55. §. 1. vers. praeterea.15

Sondern auch das offenbare Reichs-Herkommen zu streiten / anerwogen / de una eademque; re nicht zwey
Ertz-Aembter gemacht / oder die Verwaltung eines Ambts unter zwey Häuser getheilt werden können / wie
man sich dessen aus den actis introducti Electoratus Octavi, wohl bescheiden kan. Denn wenn eine solche
divisio angienge / so hätte man auch hiebevor den Archidapiferatum zwischen Chur-Bayern / und Chur
Pfaltz gar leicht theilen können / und wäre die Einführung eines neuen Reichs-Ambt und insignis, nah-20

mentlich deß Ertzschatzmeister-Ambts / und der Crone / nicht vonnöthen gewesen: ja in dem auch gleich
von Anfang dieses Gesuchs / das HochFürstliche Hauß Hannover / wofern das / wegen conferirung der
Neuen Chur-Würde in offentlichen Druck gekommene pactum, in rei veritate also beschaffen / das Reichs-
Ambt eines Ertzt Pannerers nicht in perpetuum, sondern mit dieser determination verlangt / daß / da auff
den / in dem Westphälischen Friedens-Instrument gesetzten / und in Gottes Hand stehenden Fall / der25

Achte Electorat ausgehen würde / an statt des Ertzpannerer Ambts / und dessen Reichs insignis, das
Ertz-Schatzmeister Ambt / und darzu gehöriges insigne, sothanem Neuntem / und alsdann Achten Elec-
torat, zugeeignet / und gewidmet seyn solle / hat dasselbige gleichfalls dadurch tacite zu verstehen gegeben
/ daß die bereits introducirte Reichs-Aembter weiter nicht zertheilt werden mögen / indem sonsten das
consortium deß Ertz-Schatzmeister-Ambts / welches / in Krafft erstgedachter eventual disposition, höchst-30

gedachtem Haus / vor dem Ertz-Pannerer-Ambt / gefällig zu seyn scheinet / ohnzweiffel praeferiret wor-
den. So viel aber mehrgedachtes Reichs-Pannerer-Ambt anbelangt / hat zwar das Fürstl. Hauß Würtemberg
/ dabey den titulum formalem eines Ertz-Ambts / in solenni stylo Curiae nicht geführet / sein habendes
Reichs-Fehndrichs-Ambt / aber allzeit in effectu und seiner eigentlichen Beschaffenheit nach / vor ein
Ertz-Ambt darum gehalten / weilen es / wie alle übrige Reichs Ertz-Aembter / ohnmittelbar von der Röm.35

Kayserl. Maj. dependiret und zu Lehen rühret / dann es ja / ex tenore Aureae Bullae Cap. 27. et Com-
mentariis Doctorum ad istum locum, bekant / daß in dem Heil. Römischen Reich nur Dreyerley Art
Aembter zu finden / Ertz-Aembter / welche immediate a Caesare dependiren; Erb-Aempter / so von denen
Herrn Churfürsten dependiren und zu Lehn gehen / auch diejenige / so sie verwalten / deroselben Sub-
Officiarii und Vicarii sind; und dann endlichen Hof-Aembter / welche mit beyden ersteren gleiche Nahmen40

5 sich . . . unterschieden erg. Lil 2 D1
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führen / und denen quotidianis Aulae Caesareae Ministris zustehen / welche auch in Abwesenheit der Ertz-
und Erb-Aempter die function verrichten. Wo also ein Reichs-Ambt ist / wie allhier das Reichs-Pannerer-
Ambt / so weder zu den Erb- noch Hof-Aembtern referirt werden kan; so muß ja ein solches nothwendig zu
den Ertz-Aembtern gerechnet werden / wann zumalen es gleichmässig immediate von dem Kayser con-
ferirt wird / und zu Lehn rühret; es mag sich aber mit dem praedicat und Nahmen bey Würtemberg 5

verhalten / wie da will / so ist ohnlaugbar / daß wann Hannover das Ertz-Pannerer-Ambt bekommen solte /
de una eademque re zwey gleichstreichende officia gemacht würden / oder wann dazu das Hoch-Fürstl.
Haus Hannover / solches in einem höheren Grad verlangen solte / so wäre es dem Hoch-Fürstl. Haus
Würtemberg noch mehr beschwerlich; indem VI. solcher gestalt dieses in der That / unter die Subofficiales
redigirt, und sein bißheriges immediates Reichs-Ambt / gar zu einem Erb-Ambt gemacht werden dörffte / 10

welches wie es eine dem Hoch-Fürstl. Haus Würtemberg ohnleidentliche Sache wäre / also ist hingegen
weder zu praesumiren noch zu glauben / daß Ihro Kayserliche Maj. nach Dero höchstberühmten Reichs-
Vätterlichen aequanimität / eine dergleichen unverschuldete deterioration zu verhängen / oder auch des
Herrn Hertzogs zu Hannover Hochfürstl. Durchl. ein solches zu begehren / jemals gemeint gewesen seyen.

Beantwortung. 15

Was (5.) gegen das Consortium angeführet wird / ist ohnnöthig. Es wird ein Ertz-Banner-
Herr wol kein solch consortium verlangen / noch eine divisionem jurium der Sturm-Fahne
(von deren Recht zu mahl so wenig bekant) jemahls suchen. Wären also dießfals keine
zwey Ertz-Aembter de eadem re, noch eine getheilte Verwaltung eines Ertzambts zwischen
zwey Häusern zu besorgen. Sind alles Dinge darauf niemand gedacht. Was dabey (6.) 20

behauptet werden will / als ob die Besorgung der Würtembergischen Sturm-Fahne selbst
ein Ertzambt sey / so auch in einem supra §. 4. angeführten Schreiben enthalten ( add. et
§. 25.) ist eine neuerliche Redensarth / damit die Herren Churfürsten wohl nicht einig seyn
dürfften / als welche keine Ertzämbter im Reich erkennen / als die ihrigen. Die Argumenta
dadurch solche qualität eines Ertzambts bey der Sturm-Fahne behauptet werden wollen / 25

scheinen zumahlen schwach. Wenn die Immedietät gnug wäre / so könte man alle freye
immediate Hertzogen auch so fort Ertz-Hertzoge nennen. Nimmt man ein solch Wort sensu
vulgari, gleich wie Bruno Kaysers Ottonis I. Bruder Archi-Dux Lotharingiae von einem
alten Historico, wegen seiner Autorität genennet wird; und gleich wie alle Majestates

16 wird (1) scheinet (2) ist Lil 2 D1 17 solch erg. Lil 2 D1 18 (von (1) denen L4 (2) deren
Recht erg. Lil 2 D1 18 bekant) (1) verlangen L4 (2) jemahls suchen erg. Lil 2 D1 21 Fahne (1) ein L4

(2) selbst ein Lil 2 D1 22 f. sey so . . . 25.) erg. Lil 2 D1 25 dadurch Lil 2 D1 26 Immedietät
oder libertaet gestr. Lil 2 27 so fort Lil 2 D1 27 Ertz-Hertzoge oder magnos duces L4 gestr. Lil 2

29 wegen . . . Autorität Lil 2 D1

29 Historico: Es handelt sich vermutlich um ALBERICUS MONACHUS TRIUM FONTIUM, dessen Chro-
nicon Leibniz als erster 1698 herausgegeben hat (vgl. G. W. LEIBNIZ [Hrsg.], Accessiones historicae, 1698,
Bd. 2; der Sachverhalt befindet sich auf S. 292). Zur Überlieferung der Handschrift vgl. unsere Ausgabe
I,11 S. 594, I,12 S. 160 und 351 sowie I,13 S. XLIX f.
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Sacrae heissen / und alle Christliche Könige Christianissimi genennet werden können;
Auch alle grosse Aemter eines Reichs / Ertzämbter genennet werden möchten; so würde
doch die Gröningische Sturm-Fahne schwerlich darunter gezehlet werden können. Dann
daß sie von solchem Ansehen nicht sey / gibt das kleine Territorium darinn sie radiciret;
samt vielen andern Umbständen / wie solches zur Gnüge ausgeführet worden. Wird aber5

das Wort Ertzampt genommen in sensu solenni et consecrato, gleich wie man keinen
andern Ertz-Hertzog weiß / als den von Oesterreich (ohne was man etwa von Kärndten
vorgeben will) auf solche weise ist appellatio Archi-Officii denen Herrn Churfürsten eigen.
Daß man sagt / es wären nur dreyerley Aempter beym Reich: Ertzämpter / Erbämpter (so
nehmlich den Ertzämptern subordiniret) und Hofämpter; ist insufficiens enumeratio. Es10

gibt ausser diesen nicht allein Craiß-Aempter / (dergleichen National-Ampt wohl die Grö-
ningische Fahne selbst in Schwaben ursprünglich / wie mehrmahls gemeldet / und glaub-
lich gemacht worden;) sondern auch andere Special-Aempter / als Reichs-Vogtheyen; es
gibt auch einige mittelmässige Reichs-General-Ämter / als das Reichs Post-Amt. Ist nun
die Führung der Gröningischen Sturm-Fahne ein General Reichs-Amt / (so noch ohnge-15

wiß) so wird man ihm unter den mitlern Reichs-Aemtern die Stelle assigniren müssen / so
wohl als dem Reichs Jägermeister / Protovestiario und dergleichen. Vor ein Ertz-Amt aber
kan dieß Amt nicht erkennet werden / so wenig als man die Sturm-Fahne vor das Ertz-
Pannier halten kan. Daß Würtemberg durch ein neu Ertz-Panner-Amt ad Sub-Officiales
redigirt würde / folgt gantz nicht / sondern vielmehr das Gegentheil / weil dem Ertz-20

Panner-Herrn ein eigener Sub-Officialis adjungiret werden müste.

§. 40. Es mag auch nicht hindern / wann man etwa VII. vor das Hochfürstl. Haus Hannover sich dießfals
auff das mit Ihro Kayserl. Maj. unterm 22. Martii An. 1692. der Neuen Churwürde halber errichtete
pactum, und dessen §. 4. beruffen wolte / als worinnen allerhöchstgedachte Keyserl. Majest. demselben
allschon dieses Ertz-Ambt und Reichs-Insigne accordiret hätten / denn zugeschweigen / daß / wie es25

eusserlich verlautet / so wohl seiten des Kayserlichen Hofs / als auch von dem Hochfürstl. Haus Hannover
anderwerts selbsten / sothanes edirte pactum hiebevor nicht pro genuino hat erkant werden wollen /

1 heissen Lil 2 D1 5 samt . . . Umbständen Lil 2 D1 6 Erztampt Lil 2 D1 6 man allein
capiti Sacri Romani imperij Sacram Majestatem von uralten Zeiten hehr zugeschrieben, und den Konig in
Franckreich allein christianissimum nennet, L4 gestr. Lil 2 7 weiß erg. Lil 2 D1 7 Oesterreich (1)
(wiewohl (2) (ungeacht (3) (ohne L4 l 2 D1 7 f. (ohne . . . will) erg. L4 l 2 D1 9 Aempter (1) im L4 (2)
beym Lil 2 D1 11 ausser diesen Lil 2 D1 11 National-Ampt Lil 2 D1 14 einige (1) Niedriegere L4

(2) mittelmässige Lil 2 D1 16 so (1) will L4 (2) wird Lil 2 D1 16 Stelle (1) gern gönnen L4 (2)
assigniren müssen Lil 2 D1 19 neu Lil 2 D1

7 Kärndten: Leibniz bezieht sich mit seiner Bemerkung vermutlich auf die angebliche Würde des
Kärntener Herzogs als des Erzjägermeisters des Reiches, auf die der österreichische Herzog Rudolf IV. im
gefälschten Privilegium maius den Titel Erzherzog stützte.
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gestalten man es auch dieser seits niemand pro genuino wieder seinen Willen aufzubürden begehrt /
einfolglichen nicht scheint / wie man sich dann in diesem Stück darauf gründen möge / so könte doch
solches / wann es gleich in litera also / wie es publicirt, verhandelt worden wäre / wider Würtemberg cum
effectu nicht allegiret werden / indem sattsam bekant ist / was die Rechtsgelehrten / de pacto inter alios,
super re tertii, inito: de concessione Principis vel Imperatoris contra jus tertii, et praesertim, sine debita 5

causae cognitione, eoque absque plena scientia et voluntate, facta: de jure quaesito, ne quidem per Prin-
cipem vel Imperatorem tollendo, mit vielen Gründen deduciren, so alhier weitläufftig zu wiederholen
ohnnöthig / gleichwohl aber dem Hoch-Fürstl. Haus Würtemberg / zu conservation seiner Gerechtsame /
gar wohl / und umb so mehr zu statten kommet / als die Röm. Kays. Majest. Dero allerhöchsten Orts
selbsten / ex post facto, sothanes pactum, als eine ausgemachte / und richtige Sach / nicht ansehen wollen / 10

indem sie in Dero an der Verwittibten Frau Hertzogin zu Würtemberg Hoch-Fürstl. Durchl. dieser Ange-
legenheit halber / unterm 14. Decembr. 1692. erlassenem allergnäd. Schreiben / ob-allegirter massen / die
austrückliche allergnädigste Versicherung gethan / daß Sie wegen gedachten Ertzpannerer-Ambts nichts /
so dem regierenden Hn. Herzogen zu Würtemberg verfänglich seyn könne / verfügen / sondern so viel
Dieselbe anbelange / die Sache zu weiterer Erörterung ausstellen / und in der Hannoverischen investitur 15

davon abstrahiren wollen / wie auch de facto geschehen.

Beantwortung.

Daß man (7.) alhier die in die Welt spargirte pacta zwischen Kayserl. Majest. und des
Herzoges / nunmehr Churfürsten zu Braunschweig und Lüneburg Durchl. nicht pro ge-
nuinis anführen wollen / darinn ist man billig circumspecte verfahren. Und gleich wie 20

Kayserl. Majest. sich erkläret nichts zu verfügen / daß denen Herrn Herzogen zu Würtem-
berg verfänglich / also ist auch gewiß dem Herrn Churfürsten zu Braunschweig-Lüneburg
dergleichen ichtwas von Kayserl. Majest. zu verlangen nie in Sinn kommen.

§. 41. Wann aber IIX. von jemands eine Neue distinction der Fahnen gemacht / und die Würtembergische
Gerechtsame dahin modificirt werden wolte / daß der Sturm-Fahn zu Kriegs- und Empörungs-Zeiten zu 25

führen und zu gebrauchen / welches Hannover nicht praetendire / sondern Würtemberg überlasse: ein
anders aber sey / was ausser Kriegsfällen / und in denen occasionen / wo die übrige Chur-Aemter mit
concurriren / zu exerciren / welches letztere Hannover vor sich suche; So könte gleichwohl auch dieses
nicht admittiret werden / indeme nicht wohl zu begreiffen / wie ein Fahn / als ein Krieges-Zeichen / man
mag gleich auff die originationem vocis, oder naturam rei significatae sehen / ohne respect auf den Krieg 30

concipirt, oder auch sine apparatu militari exercirt, und geführt werden könne? Denn wie es eingeführt
worden / daß man bey Conventen und Ceremonien, die Fahnen zu brauchen angefangen / ist aus den
Historien leicht zu erlernen / indeme nicht nur die Römer schon bey ihren Comitiis Centuriatis, zur
Versicherung / daß wehrender deliberation kein tumult, oder Uberfall von Feinden geschehe / eine gewisse

21 denen . . . zu erg. L4 l 2 D1 22 auch (1) wohl L4 (2) gewiß Lil 2 D1 23 Majest. und dem
Reich L4 gestr. Lil 2

18 pacta: Der Kurtraktat vom 22. März 1692 besteht aus drei Urkunden; vgl. SCHNATH, Geschichte
1, 1938, S. 607 f.
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Mannschafft / zur Wacht / und dabey ihre Fahnen / gehalten / sondern auch unsere alte Teutschen / deren
Leben in armis bestanden / eine gleiche Gewonheit gehabt / daß sie in ihren Comitiis armati erschienen /
daher endlich erfolgt / daß wo etwas ernstliches in publico abzuhandeln gewesen / der Usus Vexilli sich mit
gezeigt /

uti ostendit Höping. de Jur. Insign. c. 17. §. 9. n. 310. seqq.5

alles aber in relatione ad instituta militaria, so bey solchen nationen in Schwang waren: Also hat es auch
eine gleichmässige Beschaffenheit / mit dem Sturm- oder Reichs-Fahnen / so Würtemberg zustehet /
welcher nach obiger deduction, (§. 13.) principaliter und eigentlich zwar zu den Kriegs-Zeiten / und ad
expeditiones bellicas gehört / gleichwohl aber auch temporibus pacatis in gewissen Fällen / ubi bellici
apparatus species ac similitudo exprimenda, zu anderen solennitäten und ceremonien gebraucht / jedoch10

alsdann von niemand anderst / als einem regierenden Hertzogen von Würtemberg / wie aus dem / bey
Kayser Caroli V. begangenen Exequien / observirten Exempel erhellet /

§. 32. et 33.
geführt werden mag und soll. Und kan ohne dessen praejudiz darumb kein neuer Fahn introducirt werden /
kein anderer aber im Reich ist wissend / der ein Reichs-Fahn genannt / und in ceremoniis gebraucht15

werden könte: Denn wenn man schon auf den Blut-Fahnen / welcher hiebevor bey denen Investituris
feudorum regalium oder Fahnen-Lehen / üblich war / reflectiren wolte / welchen einige Scriptores auch pro
Vexillo Imperii, in so fern halten / und ad personam Caesaris in diesem regard referiren / quod in Inve-
stituris, per Sanguineum vel rubrum isthoc Vexillum, Suprema Caesaris et praesens potestas Majestasque
designetur.20

uti explicat Franciscus Modius, in descriptione
Investiturae Ducis Ferrariensis, post Coronationem

Friderici III. Ferrariae An. 1452. peractae.
so ist doch bekant / daß andere und zwar die meiste ihn vielmehr ad personam Vasalli, vel Status inve-
stiendi, in quo regalia vel etiam merum Imperium, quod investiendo consequatur, ziehen wollen.25

vid. Linturius in Append. ad Fascicul. Temp. A. C. 1495.
ubi Investituram Würtembergicam describit.

Höping. de Jur. insign. c. 17. n. 313.

Man mag aber vor eine Sentenz erwehlen welche man will / so scheinet / daß das Hoch-Fürstl. Haus
Hannover wenig davon profitiren könne: Denn solte es bey der letzteren verbleiben / würde es keine solche30

praerogativ seyn / daraus ein neues Reichs-Ambt zu machen wäre / indem ein jeder Chur- und Fürst /
solchen Blut-Fahnen / bey seiner investitur, nebst denen übrigen Fahnen / in welchen die insignia seiner
Fürstenthümer und Herrschafften / mit welchen Er belehnt zu werden verlangt / gemahlt sind / zu führen
befugt ist / auch vor diesem ipso facto geführt / und solcher Gestalt exercirt hat / daß / nachdem der
Investiendus den Keyserlichen Thron ein oder mehrmahl mit solchen Fahnen berennen lassen / und darauff35

das Lehen mit gewöhnlichen ceremonien empfangen / nach dem jenigen actu, in welchem dem Vasallo der
Hefft-Knopff des Schwerdts zu küssen gegeben wird / sothane Fahnen / Ihrer Ordnung nach / und darunter
auch der Blut-Fahn / erstlich dem Kayser / von den jenigen / welche Sie im Nahmen des Investiendi,
getragen / dargereicht / von dem Kayser aber hernach dem Vasallo, zur Bedeutung / daß Ihm hierdurch die
Lande und Herrschafften / deren insignia darinn stunden / conferirt würden / solche von unten herzu fassen40

/ in die Hand gegeben / und endlichen altem Gebrauch nach / nach solcher Verrichtung / unter das Volck
ausgeworffen worden /

uti ex descriptionibus Investiturarum Ducis Pomeraniae,
Magistri Ordinis Teutonici, ut et

Electoris Saxoniae, a Carolo V. Imperatore, in45

Comitiis Augustanis A. 1530. obtentarum,
apparet, ap. Goldastum politic. Imperial. part VI.

Cap. III. IV. V. p. 363. 364. et 369.
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Dahero dann auch solche Fürstenthümer / welcher halben ein Fürst mit erstbemelten ceremonien, und
per vexilla belehnt worden / vor Alters / in gewissem Verstand / Vexilliferatus, und die Investiti selbst
Duces vel Principes, et Imperatoris Sacrique Romani Imperii Vexilliferi, genant worden / wie aus einem
gewissen Diplomate Ludovici Bavari, Imperatoris, Castrucio, Lucae Duci dato, erhellet.

quod refertur a Marquard. Frehero in Notis ad 5

Petr. de Andlo L. 2. cap. 6.

Wolte man aber die erste Meinung erwehlen / daß der Blut-Fahn bey denen Investituris Electorum et
Principum ad personam Caesaris gehörte / so stünde dahin / ob nicht das Ertz-Marschall-Ambt solchen pro
annexo sui officii halten / und dahero / selbigen in ein besonderes Reichs-Ambt zu erigiren / schwerlich
geschehen lassen dörffte / wenigstens könte von solchen Fahnen / weder das Praedicat eines Reichs- 10

Pannerers / noch einiges Reichs Insigne, am wenigsten aber das Insigne des Reichs-Fahnen oder Adlers /
dergleichen nichts in demselbigen zu finden / hergenommen und geführt / auch im übrigen keine Verord-
nung dißfals gemacht werden / welche nicht entweder Chur-Sachsen / oder Würtemberg / oder beyden
zugleich / praejudicirlich fiele.

Beantwortung. 15

Gleich wie die Schwerdter / also sind auch (8.) die Fahnen / desgleichen auch Schild /
Helm und Wappen-Kleinodien / Freuden- und Trauer-Pferde / Hastiludia, und anders mehr
/ vom Krieg zu Ehren-Sachen transferiret worden. Daß aber deßwegen die Ertz-Aempter
ab omni usu militiae auszuschliessen / damit wird niemand einig seyn / und ist dergleichen
expediens bey dem Ertz-Bannier wol nie aufs Tapet kommen / wäre auch dessen hoher 20

Würde nicht anständig. Es würde ja zu diesem Ertz-Amt das jus Vexillum ferendi ubilibet
gehören müssen / desgleichen bereits / wie offt erwehnet / ein Hertzog zu Luca gehabt;
obschon noch ungewiß / ob eben sein Amt das rechte und höchste Reichs Bannier betrof-
fen. Auff die bey solennen Kayserl. Belehnungen ehemahlen gebräuchliche Blut-Fahne hat
wohl auch niemand in diesem frangenti die Gedancken gehen lassen; also nicht nöthig 25

davon zu reden. Doch incidenter, und weil alhier die Frage moviret wird / ob solche
Blut-Fahne oder Vexillum purum rubri coloris, ohne alle Figur, eigentlich sey ein Vexillum
Caesaris, significans supremam ejus Majestatem, oder ein Vexillum Status, significans
merum ejus Imperium; so hat man zu besserer Erläuterung dieses Streits etwas beyfügen
wollen / und hält dafür daß beydes in seiner Maaß statt habe. Denn als zum Exempel 30

20 wol Lil 2 D1 21 Es (1) gehört zu deßen hohen Amte L4 (2) würde . . . Ertz-Amt erg. Lil 2 D1

22 wie . . . erwehnet Lil 2 D1 26 Frage (1) erreget (2) moviret L4 l 2 D1

21 jus: vgl. hierzu die von LEIBNIZ in den Codex juris gentium diplomaticus, Nr. 64 und 65 aufge-
nommenen Urkunden; vgl. auch Beylagen der Beantwortung: g und e. 22 Luca: Castruccio Castracani.
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Hertzog Eberhard zu Würtemberg bey erectione Ducatus und Lehn-Empfängniß / den
Kayserl. Stuhl mit fünff Fahnen berennen lassen / darunter die Blut-Fahn; so kan Sie wohl
hiebey nicht anders als eine Fahne des Hertzogs angesehen werden / gleich denen anderen
vieren; und muß also dessen hohes Regal bedeuten / über Blut zu richten und das Schwerdt
zu der Unterthanen Schutz zu führen. Daß aber auch die Kayser selbst ein solch Vexillum5

rubrum purum zu Zeiten geführet / und daß solches nichts anders als eine flamma vel
Auriflamma gewesen / gibt der locus Albertini Mussati Patavini Scriptoris contemporanei,
lib. [9] de gestis Henrici VII. cap. 2. Aquilas aureamque flammam explicans in Florentiae
fines processit. Daraus man sihet daß Auriflamma nicht nur von dem Vexillo Gallico S.
Dionysii zuverstehen / (welches auch purum et rubri vel flammei coloris gewesen) sondern10

auch andern Fahnen / darinn nichts als die feurige gelb-rothe Farbe / und zu mahl der
Kayserl. Blut-Fahnen / zugeleget worden. Ita in galeis ardebant cristae rubentes, und von
einer solchen sagt Virgilius:

Tam magis illa fremens et tristibus effera flammis
Quam magis effuso crudescunt sanguine pugnae.15

Also wurde denen Römischen Kaysern und denen Königen in Persien Feuer in Pompis
vorgetragen. Solches Feuer / als nota summae potestatis, ist durch die flammas vel au-
riflammas angedeutet worden / so auch in Krieges-Zügen zum Schrecken gedienet. Wie
dann der Temir-Chan, oder Tamerlan bey Belägerungen Blut-Fahnen aufgesteckt / so auch
noch nicht ausser Gebrauch; gleich wie hingegen die weisse Fahne ein Friedens-Zeichen.20

Scheinet also daß der Kayser Henricus VII. in terrorem Florentinorum rebellium diese
Bluth-Fahne neben denen Aquilis fliegen lassen; sed haec obiter. Denn was sonst alhier
gegen ein eignes etwa bestellendes Reichs-Amt des Blut-Fahnen gemeldet / und gleichsam
vorgebauet wird / ist eine nicht nöthige praecautio, und noch unnöthiger sie zu beleuchten.
Nur muß man hier annoch den offt angeführten Vexilliferatum Imperii Castrucii Ducis25

Lucani, gegen die in diesem §. einwendende Exception, gleich als ob vor alters alle

8 9 erg. Hrsg. 10 (welches . . . gewesen) erg. L4 l 2 D1 16 Römischen Lil 2 D1

17 vorgetragen. ja bereits bey dem Zug der Israeliten (1) unter Mose L4 (2) aus Egypten Lil 2 wollen einige
dergleichen bemercken L4 gestr. Lil 2 19 Blut-Fahnen Lil 2 D1 19 f. so . . . Gebrauch; erg. L4 l 2 D1

23 etwa . . . Reichs- erg. Lil 2 D1 23 Blut-Fahnen (1) gedacht (2) gemeldet L4 l 2 D1 24 wird (1)
unnöthig gewesen vorzubringen L4 (2) ist . . . praecautio Lil 2 D1 25 hier (1) allein L4 (2) annoch Lil 2

D1 26 vor alters alle erg. Lil 2 D1

1 erectione: Im Jahre 1495 durch Kaiser Maximilian I.; vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 394 f.
7 Mussati: A. MUSSATO, De gestis Henrici VII. Caesaris, lib. 9, c. 2, S. 48, in A. MUSSATO, Historia
augusta Henrici VII. Caesaris et alia quae extant opera, 1636. 12 galeis: vgl. VERGIL, Aeneis, 9, 269 f.
13 Virgilius: VERGIL, Aeneis, 7, 787 f.
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Reichs-Fürstenthümer Vexilliferatus genennet / und denen Hertzogen oder Fürsten nomen
Vexilliferorum sacri Imperii zugeleget worden / verthaedigen. Wiewol diese Ausflucht
bereits benommen worden / im Discurs vom Unterscheid des Haupt-Banniers etc. §. 18.
Mann hätte gern sehen mögen / daß qualecunque exemplum talis usus angeführet worden.
Daß aber in einem solenni diplomate ipsius erectionis Ducatus, et in Comitatus Palatini 5

collatione, also in zweyen unterschiedlichen Diplomatibus ejusdem Imperatoris, und in
deren locis pluribus eine solche ungewöhnliche Metonymia beständig gebrauchet worden /
ist aller Wahrscheinlichkeit zugegen / und ohne Exempel. Und damit auch niemand dem
juri summi Signiferatus Hertzog Conrads zu Francken eine solche wunderliche und gantz
gezwungene Außlegung geben möge / hat man auch in dicto Discursu §. 43. gnugsam 10

vorgebeuget. Dieweilen aber solches höchste Reichs-Fahnen-Recht des Hertzogs Conrads
zuvor allein in dem Pantheo Godefridi Viterbiensis bemercket worden / inzwischen aber
sich ein viel älterer und zwar gleichzeitiger Scriptor gefunden / der des Conradi Krönung
zu Meyland selbst gesehen / ja dabey gebrauchet worden; hat man dessen zustimmende
Wort anführen sollen / nehmlich Landolphus a S. Paulo Mediolanensis in seinem Chronico 15

nachdem erzehlet / daß Lotharius Saxo gegen Conradum die Oberhand und das Reich
behalten / und S. Bernard zur Sühne gesprochen; setzt er darauf cap. 42. interea princeps
Conradus altiori consilio potitus, Imperatoris Lotharii Vexillifer est factus. Er will so viel
sagen / es habe dieser vornehme Fürst verständig gethan / daß er damahls nachgegeben /
und mit der Ehre eines Reichs-Banner-Herrn sich vergnüget. Daraus dann leicht abzuneh- 20

men / daß kein Signiferatus Metonymicus, sed verus zu verstehen / wie solten sonst
zweene Autores, deren einer das seinige aus dem andern nicht genommen / in einer gantz
ungewöhnlichen locutione figurata sich rencontriret haben. Zugeschweigen daß a sensu
naturali et proprio ohne grosse Ursach / und klaren Beweiß / und zu mahl ohne Exempel,
nicht abzuweichen. Indem alle Umstände alhier entgegen / und regni Vexilla oder des 25

Reichs-Bannier apud Viterbiensem ausdrücklich gemeldet worden. Und wann Landulphus
von Conrado nichts ander sagen wollen als mansisse Ducem, so hätte er nicht gesagt /

4 daß (1) ein L4 (2) qualecunque erg. Lil 2 D1 7 ungewöhnliche (1) Metaphora L4 (2) Met-
onymia Lil 2 D1 7 beständig Lil 2 D1 9 f. und gantz Lil 2 D1 22 deren . . . genommen Lil 2 D1

22 einer (1) solchen (2) so L4 (3) gantz Lil 2 D1 23 figurata (1) verstanden L4 (2) sich rencontriret Lil 2

D1 24 klaren Lil 2 D1

3 Unterscheid: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 400. 6 Diplomatibus: vgl. Beylagen der . . .
Beantwortung, g und e; Codex juris gentium diplomaticus, hrsg. v. G. W. LEIBNIZ, 1693, Pars 1, Nr. 64 f.,
S. 128–132. 6 Imperatoris: Ludwig IV., der Bayer. 10 Discursu: vgl. unsere Ausgabe IV,4 S. 414.
15 Landolphus: LANDULF DE SANCTO PAULO, Liber Historiarum Mediolanensis urbis, gedr. in F. UGHEL-
LI, Italia sacra, Bd. 4, 1652, Sp. 194; vgl. auch unsere Ausgabe I,10 S. 3 f.
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Vexillifer est factus; zumahlen auch in Ducatu Conradi nichts / so nicht ihm bereits zu-
kommen / und mit andern gemein gewesen.

§. 42. Gesetzt aber es wäre noch etwas / so man doch nicht zeigen kan / daß dem bißherigen / bey dem
Fürstl. Haus Würtemberg befindlichen Reichs- und Sturm-Fahnen / ratione temporis vel loci, da derselbe
geführt werden könte / oder sonsten / circa plenitudinem hujus Juris, etwa noch abgienge / so wäre5

gleichwol IX. deßwegen kein neues oder anderwertes Reichs-Ambt / oder ein weiterer Fahn / anzustellen /
sondern vielmehr auch solches ex Capite praevalentiae et juris potioris, dem Fürstl. Haus Würtemberg /
wann es darauf Anspruch machen würde / wie es sich solcher gestalt dazu allen falls gemüssiget befände /
vor allen andern Häussern / zu zulegen / hoc enim exigit, totius rei vel negotii hujus controversi aequitas,
quae ex omnibus personis, quae negotio isto continguntur, impletur: nam hanc probo esse justitiam, quae10

suum cuique ita tribuit, ut non distrahatur ab ullius personae justiore repetitione
uti praeclare pronuntiavit Tryphoninus in l. 31.

§. 1. ff. Deposit.
add. Grot. de J. B. et P. L. 2. c. 10. n. 1.

Gleich wie / aber diese rationes sattsam erweisen / daß wann dem HochFürstlichen Haus Hannover das15

quaestionirte Reichs-Ertzpannerer-Ambt / und insigne gegeben werden wolte / ein solches denen Juribus
Domus Würtembergicae höchst praejudicirlich und entgegen wäre; Also kan auch leicht dargethan werden
/ daß es nicht weniger wider die Constitutiones Publicas und Fundamental-Gesetz des Heil. Röm. Reichs
ohnfehlbar lieffe / allermassen X. die disposition des Westphälischen Friedenschlußes gar klar ist / krafft
welches omnes et singuli Status in antiquis suis juribus, praerogativis etc. horumque omnium possessione20

ita stabiliti firmatique sunt, ut a nullo unquam, sub quocunque praetextu, de facto turbari possint vel
debeant.

Instr. Pac. Caesar Suecic. art. 8. §. 1.
Instr. Pac. Caes. Gall. art. 62.

Auch XI. die Kayserliche Capitulationes, und zu mahlen die jenige so von Dero jetzo regierenden25

Kayserl. Maj. selbsten / beschworen worden / articulo 3. die Conservation der jurium Status, und dabey die
Versicherung / gar nachtrucklich in dem Buchstaben mit sich bringet / daß Allerhöchstgedacht Ihro Kay-
serl. Maj. alle und jede Ständ bey ihren Hoheiten / Geist- und Weltlichen Würden / Rechten und Gerech-
tigkeiten / jeden nach seinem Stand und Wesen / verbleiben lassen / ohne Deroselben und männigliches
Eintrag und Verhinderung / und Sie auch dabey / als erwehlter Römis. Kayser / handhaben / schützen und30

schürmen / und niemand einig Privilegium darwieder ertheilen / und da einige darwieder ertheilt worden
wären / dieselbe gäntzlich cassiren und annulliren wolten. etc.
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Beantwortung.

Das argumentum congruentiae: daß (9) wenn ja ein gewisses Fahnen-Recht erigirt werden
könte so in der Sturm-Fahne nicht begriffen / solches ehe derselben beyzulegen / als
deswegen ein neues Ertz-Ambt aufzurichten / wozu man J[uris]C[onsul]tum Tryphoninum
und Hugonem Grotium angeführet; gehöret nicht ad fundamenta juris quaesiti, so die 5

Kayserl. Gewalt in dem jure summo dignitates conferendi beschrencken könten; sondern
ad rationes suasorias, worin man sich alhier nicht einlässet. Doch wenn etwa die Sturm-
fahne das principal, und ein Ertz-Bannier das accessorium vel saltem minus principale
wäre / so könte man solche congruenz mit mehrern Schein treiben; es ist aber das Gegen-
theil. So sind es auch diversa et disparata jura, darin kein jus accrescendi zu zulassen / 10

sonst müste folgen / so bald das Reich auffgehöret Oberste Bannermeistere zu wehlen /
wäre solches Amt des höchsten Reichs Banniers / der Sturm-Fahne ipso jure zugewachsen.
Solche accrescenz hat nicht statt in rei veritate, wol aber zu Zeiten in Hominum opinione,
denn die es nicht besser gewust / und sonst keinen ReichsBannermeister gesehen / und
gleichwol etwas von einer Reichs-Fahne bey Würtemberg gehöret / sind leicht darauf 15

verfallen / daß das höchste Reichs Bannier darin begriffen. Tryphoninus und Grotius, locis
citatis, reden de facti specie diversissima, nehmlichen nicht de acquisitione vel postulati-
one novi juris, sed de repetitione rei depositae. De juribus Serenissimae Domus Wurtem-
bergicae contra (10.) Instrumentum Pacis et (11.) Capitulationem Caesaream non immi-
nuendis zu erinnern / wäre nicht nöhtig gewesen / denn solches fast eine Imputation mit 20

sich führet; es ist aber sattsam erwiesen / daß ein neues Ertz-Panner-Amt denen angeführte
Juribus im geringsten nicht entgegen.

2 argumentum (1) aeqvitatis cuiusdam vel potius (2) congruentiae L4 l 2 D1 6 Gewalt Lil 2 D1

6 beschrencken (1) konnen (2) könten; Lil 2 D1 8 vel . . . principale Lil 2 D1 10 et disparata Lil 2 D1

10 accrescendi (1) statt hat L4 (2) zu zulassen Lil 2 D1 12 des . . . Banniers erg. Lil 2 D1 12 ipso jure
Lil 2 D1 13 veritate (1) doch L4 (2) wol Lil 2 D1 16 Bannier (1) dabey zu seyn geglaubet L4 (2) darinn
begriffen Lil 2 D1 17 locis citatis erg. Lil 2 D1 19 f. et . . . erinnern erg. L4 l 2 D1 19 non (1)
violandis (2) imminuendis L4 l 2 D1 20 erinnern (1) hätte man bey abfaßung der deduction wohl
überhaben seyn können L4 (2) wäre . . . gewesen, erg. Lil 2 D1 20 f. denn . . . führet; erg. Lil 2 D1

20 eine harte erg. Lil 2 fehlt D1 21 führet (1) immaßen vielmehr gestr. L4 l 2 (2) es . . . aber erg. Lil 2

D1

4 Tryphoninum: Corpus juris civilis, Digesta 16, 3, 31. 5 Grotium: H. GROTIUS, De jure belli ac
pacis, libri 3, 1631, lib. 2, c. 10, n. 1, S. 189 f. 19 Instrumentum: Instrumentum Pacis Caesareo-
Gallicum und Instrumentum Pacis Caesareo-Svecicum, in Aller des Hl. Römischen Reichs gehaltenen
Reichstäge, Abschiede und Satzungen . . . betreffende Ordnungen, 1660. 19 Capitulationem: Theatrum
Europaeum, T. VIII, 1693, S. 438 f.
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§. 43. Gleich wie aber alle diese bißher allegirte fundamenten / in statu juris, ihren ohnwiedersprechlichen
effect, verhoffentlich sattsam demonstriren / und dadurch zur gnüge erwiesen wird / daß das Reichspan-
nerer-Amt dem Hoch-Fürstl. Haus Würtemberg allein gehöre / und ohne Dessen grossen praejudiz und
Nachtheil / keinem andern Chur- oder Fürsten / conferirt oder verliehen werden könne: also dörfften sich in
reifferer der Sachen Uberlegung / über daß auch noch allerhand bedenckliche Considerationes / und5

rationes suasoriae finden / daß vieleicht ex capite Consilii, hierunter gleichfals nichts Widriges verhenget
werden solle: Man will sich zwar in diesem loco keines wegs diffundiren / noch sich anmassen / ein und
anderen allerhöchsten / und hohen Orthen / was etwa zu thun rathsam seyn möchte / gleichsam an Hand zu
geben: indeme aber gleichwohlen auch dergleichen rationes in solchen Fällen billig pflegen attendiret zu
werden. So kan man sich disseits nicht minder mit Fug darauff beziehen / gestalten denn / daß in diesem10

passu, und wegen des Reichspannerer Ambts / nichts innoviret werden möge / gantz heilsam und räthlich
ist / so wohl in regard Ihro Keyserl. Majest. und des Reichs / als der beyden HochFürstl. Häuser Hannover
und Würtemberg selbsten: Und zwar XII. in regard Ihro Kays. Maj. darumb / weilen gegen Dieselbe deß
regierenden Herrn Hertzogs zu Würtemberg HochFürstl. Durchl. jederzeit mit allerunterthänigster fidelität
/ und wie einem getreuen Reichs-Fürsten geziemet / sich auffgeführt / und noch ferner dergestalt zu15

verharren gedencken / dahero nicht allein in conformität der ob-allegirten Reichs-Constitutionen / und
Keyserlichen Wahl-Capitulationen / sondern auch nach disposition der gemeinen Lehen-Rechten / qua
Dominus tenetur Vasallum ad vicem juvare, defendere et protegere

II. Feud. tit. 6.
Borcholt. Comm. in Feud. c. 1. n. 2 2.20

es ein Theil Dero allerhöchsten Keyserlichen Ambts zu seyn scheinet / daß Sie hochermelten Herrn
Hertzogens Hoch-Fürstl. Durchl. hierinnen mainteniren / und dieses umb so mehr / als allerhöchstgedacht
Ihre Keyserl. Majest. in hac ipsa causa Noni Electoratus, hin und wieder die allergnädigste Versicherung
gegeben / daß Sie Fürsten und Stände mit Ihren gravaminibus und habenden Nothdurft allermildist anzu-
hören / auch pro justitia causae selbige zu attendiren / und behörige remedur vorzukehren / gemeint seyn /25

da dann in dieser verhoffentlich sattsam fundirten Angelegenheit des Hoch-Fürstl. Hauses Würtemberg
eine considerable demonstration des gedeylichen effects geschehen kan: welches zumahlen XIII. in regard
des Reichs / so viel fruchten wird / daß Chur-Fürsten und Ständ ein augenscheinliches Exempel daran
nehmen können / daß Ihre mit geziemenden respect etwa noch weiter vorzubringen habende repraesen-
tationes gleichfals in allermildeste reflexion gezogen werden mögten / wodurch ein und andere Gemühter30

wiederum adducirt, viel zu Schaden des gemeinen Wesens hier und da hervorgekommene Sentiments und
opiniones unterbrochen / und insgesambt die zwischen Haupt und Gliedern / und dieser unter sich selbsten
/ besonders bey gegenwärtigen leydigen conjuncturen / so hoch-nöthige harmonia animorum et consili-
orum, zu einem neuen vigor wiedrumb gebracht werden dürffte: da im Gegentheil / wann wieder alles
bessere Hoffen / dem Hoch-Fürstlichen Haus Würtemberg / in seiner so klaren Befugsamen / einige35

weitere difficultät erregt / oder Dero tragendem Reichs-Ambt eine Beschwerlichkeit zugezogen werden
wolte / Seiten des Reichs / und sonderlich des Fürsten-Stands / man es ohne Zweiffel vor ein solches
exempel ansehen würde / dessen praejudiz auch auff andere sich ziehen dörffte / so nur mehrere diffidenz
verursachen könte; welches aber alles umb so ehender vermitten bleiben mag / als XIV. dem HochFürstl.
Haus Hannover es selbsten ja eine indifferente Sach seyn wird / was es vor ein Ertz-Ambt trage / oder wie40

dasselbige heisse / wann es nur in dem Haupt Werck der Neunten Chur reussirt, und mit allgemeinem
Consens selbiges zur vollkommenen Richtigkeit bringet: Es ist auch des regierenden Herrn Hertzogs zu
Hannover HochFürstl. Durchl. bekante Generosität so groß / daß sonder Zweiffel Sie durch Beharrung des
Reichspannerer-Amts / hier und da zu ein und anderen etwa nachtheiligen judiciis, keine Gelegenheit gern
geben werden: dem HochFürstl. Haus Würtemberg aber ist XV. mehr daran gelegen / daß es in seiner alten45

praerogativ unperturbirt bleibe / indem es ja demselben nicht anderst als schmertzlich vor kommen könte /
wann es hierunter etwas leiden solte / besonders des jetzmahls regierenden Herrn Hertzogs Hoch Fürstl.
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Durchl. welche in der guten Hoffnung leben / das Glück zu haben / daß Sie hiernechst zu einstmahliger
exercirung sothanes Ihres tragenden Reichs-Ambts / eine bessere und bequemere Gelegenheit erlangen
dörfften / als viele Dero Fürstlichen Vorfordern nicht gehabt haben; Und weilen Sie hierunter nicht de lucro
captando, sondern de damno vitando certiren / so getrösten Sie sich auch umb so mehr / Ihro Keyserl.
Majest. und des gesambten Reichs favorablen Ausspruchs. 5

Beantwortung.

Auf die rationes suasorias, vel potius dissuasorias gegen das neue ErtzBanner-Amt sich
einzulassen / und Kays. Maj. oder jemand anders darinn Rath zu geben / ist man alhier
nicht gemeinet; sondern hat allein die fundamenta Wurtembergica beleuchten wollen /
krafft deren potestas Caesaris in conferendis dignitatibus ex capite praetensi juris quaesiti 10

beschrencket / und Chur-Braunschweig-Lüneburg fast eines unbilligen Absehens auf ein
frembdes Recht beschuldiget werden wollen. Was Kayserl. Majest. noch dießfals schlies-
sen werde / wird die Zeit geben. Was (12.) respectu Caesaris angeführet wird / daß Kay-
serl. Majest. das Haus Würtemberg schützen würde / und zwar ut dominus Vasallum tueri
tenetur; gehöret zwar mehr ad rationes justificas, als suasorias, wie Grotius redet; man 15

siehet aber auch niemand gegen den dieß Hoch-Fürstl. Haus bey seinem Fahnen-Recht
geschützet zu werden bedürffe. Was aber (13.) in regard des Reichs mit nachdrücklichen
doch glimpflichen Worten erwehnet wird / von Befriedigung der Gemüther / von Unter-
brechung vorgekommener nachtheiliger sentimenten; wie auch von harmonia animorum
und deren Wiederbringung zu einem neuen vigor, dafern dem Würtembergischen Suchen 20

gefuget; und in Gegentheil von Praejudiz des Fürstenstandes und Sorgsamkeit solches
Exempels / auch mehrer diffidenz, dafern solchem petito nicht deferiret würde; So wird
man verhoffentlich weder Kayserl. Majest. noch des Churfürsten zu Braunschweig-Lüne-
burg Durchl. dadurch gleichsam accusiren wollen / als ob sie an einigen Widerwertigkeiten
Schuld hätten / so sich herfür gethan haben mögen. Kayserl. Maj. haben allezeit mit 25

höchster Sorgfalt einen jeden hohen und niedrigen Stand bey seinem Recht zu schützen

10 deren (1) facultas L4 l 2 (2) potestas D1 10 Caesaris liberrima gestr. Lil 2 12 Majest. mit
Chur-Braunschweig so wohl als andern Churfürsten. gestr. Lil 2 14 das hochfürstl. gestr. Lil 2

15 zwar Lil 2 D1 15 wie . . . redet; Lil 2 D1 15–17 man . . . bedürffe. erg. Lil 2 D1 16 den (1)
Wurtemberg (2) dieß . . . Haus Lil 2 D1 16 f. Fahnen-Recht (1) zu schüzen (a) von nöthen (b) nöthig (2)
geschützet . . . bedürffe Lil 2 D1 17 (13.) . . . Reichs Lil 2 D1 18 von (1) readduction L4 (2)
Befriedigung Lil 2 D1 19 nachtheiliger erg. Lil 2 D1 22 dafern (1) in deferirung (a) solches (b) dieses
suchens difficultät gemacht L4 (2) solchem . . . deferiret Lil 2 D1

14 dominus: vgl. §. 43.
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sich angelegen seyn lassen. Und (15.) Churfürst Ernst Augusti Durchl. haben Zeit ihrer
gantzen Regierung bey allen Gelegenheiten ihre grosse moderation, und wie sehr sie ab
alieno appetendo entfernet / zu erkennen geben. Werden auch gewißlich nimmer es dahin
kommen lassen / daß sie von einigen Menschen / will geschweigen von dem Hoch-Fürstl.
Haus Würtemberg / dessen Freundschafft sie jederzeit so hoch geschätzet / eines Wiedri-5

gen mit Bestande des Rechten / beschuldiget werden solten.

§. 44. Man will also diese Deduction hiemit beschlossen / und nochmahlen contestirt haben / daß / weilen
diese gantze Ausführung bloß zu Demonstration der HochFürstlichen Würtembergischen Praerogativ / von
welcher man / wie es geschienen / nicht gnugsame information gehabt / einzig und allein / im übrigen aber
zu keines Menschen offension, angesehen; also auch ex parte Lectoris, selbige nach solcher intention10

judiciret / und falls wieder Verhoffen / einige expression, so den geringsten Verdruß machen könte /
ohnvermuthet mit eingeschlichen wäre / durch eine gütige interpretation auffgenommen und verstanden
werden möge.

Beantwortung.

Ein gleichmässiges muß man auch hiebey zum Beschluß contestiren; und hoffet von je-15

derman das Zeugnis / daß bey dieser Beleuchtung der Würtembergischen Deduction und
Rechte (ob und wie weit sie supremam Caesaris potestatem conferendi Dignitates, et
speciatim creandi novum vel qualificandi antiquum munus Archibanneriatus, beschrencken
könten) nächst Verthädigung der Befügnis des allerhöchsten Oberhaupts / der Respect
gegen hohe Häupter / insonderheit aber gegen das Hoch-Fürstl. Haus Würtemberg sorg-20

fältigst beobachtet / zugleich auch sonst in allem geziemender Glimpf gebrauchet
worden.

17 f. supremam (1) potestatem creandi et conferendi dignitatem Archibannerii L4 (2) Caesaris . . . (a)
honores, (b) Dignitates . . . Archibanneriatus, erg. Lil 2 D1 18 vel . . . antiqvum erg. Lil 2 D1 21 auch
(1) gegen männiglich L4 (2) sonst . . . allem Lil 2 D1
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BeylAGEN /
Zu vorhergehender

DEDUCTION.
SPECIFICATION

Der Beylagen. 5

Lit. A. Kupfferblatt / mit zerschiedenen Figuren von Num. 1. biß 8. Als:
1. Sturm- oder Reichs-Fahn.
2. Blut-Fahn.
3. St. Georgen-Fahn.
4. Straßburger-Fahn. 10

5. Graf Hartmanni Gröningensis Insignia.
6. Eberhardi Illustris Comitis Würtembergici Sigillum.
7. Sigillum Ulrici Comitis Würtembergici.
8. Nummus Jo. Friderici Ducis Würtembergici.

B. Ubergabs-Brieff Conradi Suevi Regis Romanorum an Graff Ulrichen zu Würtemberg / umb das Mar- 15

schal-Ambt in Schwaben / etc. de dato Wasserburg Anno 1259. pridie Non. Januarij.
C. Tabula Genealogica, woraus erwiesen wird / daß die Grafen von Würtemberg und Gröningen eines

Stammes und Geschlechts seyn.
D. Teutscher Lehn-Brieff Kayser Ludovici IV. in welchem Conraden von Schlüsselburg / als Fahn-Führer /

Burg und Stadt Gröningen / verliehen wird d. d. Regenspurg A. 1322. proxima Dominica post Mi- 20

chaelis.
E. Lateinischer Lehn-Brieff in iisdem formalibus, sub eodem dato.
F. Literae approbatoriae, latinae, Baldewini Archi-Episcopi Trevirensis d. d. Nüremberg in Vigilia assump-

tionis B. Virg. Mariae A. 1332.
G. Consens-Brieff König Johannis zu Böhmen d. d. Regenspurg Anno 1331. nechst Tag post Vincula Petri. 25

H. Consens-Brieff der Pfaltzgrafen / Rudolff und Ruprecht / Gebrüderen / als Churfürsten / d. d. Amberg /
A. 1332. Sambstag vor Martini.

I. Consens-Brieff Marggraff Ludwigs von Brandenburg / Churfürsten / d. d. Nürnberg 1333. Pfingst
Abend.

K. Kayser Ludwigs / Willbriff / an Conrad von Schlüsselburg / daß Er mit Graf Ulrichen von Würtemberg 30

gütlich handlen und übereinkommen solle / wegen Grüningen / Stadt und Burg / cum appertinentiis d. d.
Ulm. A. 1336. Sonntag vor Mittfasten.

L. Kauff- und Ubergabs-Brieff / Graf Conraden von Schlüsselburg an Graf Ulrich von Würtemberg /
wegen Grüningen Burg und Stadt / d. d. Sonntag vor Michaelis An. 1336.

M. Kayser Ludwigs confirmation, über obbemeldten Kauff und Verkauff Grüningen Burg und Stadt / und 35

was darzu gehört / d. d. Freisingen auff dem Feld A. 1336. Sonntag vor Michaelis.
N. Anweisungs-Brief Conrad von Schlüsselburg / als Er die von Grüningen / von sich ab / und an die

Herrschafft zu Würtemberg anweißt d. d. 1336. Dienstag nach Michaelis.
O. Kayser Ludwigs Lehen-Brieff vor Graf Ulrich von Würtemberg und seine Mannliche Descendenten /

über den Sturm-Fahnen / auch Stadt und Burg Grüningen. d. d. Ulm A. 1336. Sonntag vor Mitt-Fasten. 40

P. Graf Ulrichs von Würtemberg Monumentum, wie solches zu Stuttgart in dem Chor der Stiffts-Kirchen
befindlich.

Q. Extract Kayser Friderici III. diplomatis, über die / Marggraf Albrechten zu Brandenburg / und Ulrich
dem Vielgeliebten / Grafen zu Würtemberg / conferirte Reichs-Hauptmanschafft de d. Grätz Mitwoch
nach St. Margrethen Tag. A. 1461. 45

R. Kayser Friderici III. diploma, über die / Graf Eberhard von Würtemberg / mit gleicher Vollmacht /
conferirte Reichs-Hauptmannschafft de d. Grätz / Mitwoch nach dem Sonntag Reminiscere An. 1462.
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S. Graf Ulrich / des Vielgeliebten / Monumentum, wie solches zu Stuttgart in dem Chor der Stiffts-Kirchen
befindlich.

T. Extract Ordnung der Begräbnis Graf Ulrich des Vielgeliebten / geschehen in Stuttgart An. 1480.
Sonntag vor Dionysii.

U. Eberhardi Barbati Hertzogs zu Würtemberg publique Gemählt mit dem Sturm-Fahnen in Löbl. Land-5

schafft-Hauß zu Stuttgart.
X. Eberhardi Barbati Hertzogs zu Würtemberg / Grabstein / zu Tübingen in der Stiffts-Kirchen.
Y. Ejusdem Monumentum, so in dem Chor der Stiffts-Kirchen zu Tübingen an der Mauer auffgerichtet ist.
Z. Extract Actus, wie Hertzog Eberhard zu Würtemberg der Eltere auf dem Reichstag zu Worms An. 1495.

zu einem Hertzog gemacht worden.10

Aa. Copia Lehenbrieffs / König Maximiliani, Hertzog Eberhardten zu Würtemberg / umb den Sturm-
Fahnen / und Stadt und Burg Gröningen / gegeben d. d. Worms den 23. Julii 1495.

Bb. Copia Lehen-Brieffs König Maximiliani, Hertzog Eberhard dem Jüngern / Seiner Herrschafft und
Regalien, wie auch des Sturm-Fahnen halber gegeben. de d. Augspurg den 11. Maj. 1496.

Cc. Extract Lehen-Brieffs König Maximiliani, Hertzog Ulrichen von Würtemberg / Seiner Herrschafft und15

Regalien, wie auch des Sturm-Fahnen halber / gegeben de d. Cölln den 27. Julii Anno 1505.
Dd. Extract Memorialis, Kayser Carolo V. von Georgio und Barnimo, Hertzogen zu Pommern / Gebrüdern

/ wegen der strittigen Session, auf dem Reichstag zu Speir de A. 1542. übergeben.
Ee. Extract Gegenberichts / auch Grund und Ursachen / an die Röm. Kayserl. Majest. von Herrn Ulrichen /

Hertzogen zu Würtemberg etc. auf der Hertzogen von Pommern etc. hievor zu Speyer A. 1542. über-20

gebene Supplication, die Fürstl. VorSession, Stimm und Stand etc. anlangend / auf dem Reichstag zu
Augspurg Anno 1547. übergeben.

Ff. Copia Relationis, an Herrn Hertzog Christoph von Würtemberg von dero auf dem Reichstag zu Augs-
purg gehabten Räthen . . . d. d. 15. Februar. Anno 1559.

Gg. Copia Rescripti von Herrn Hertzog Christoff / an Dero Gesandtschafft zu Augspurg de d. 17. Febr. A.25

1559.
Hh. Extract-Schreibens an Herrn Hertzog Christoff von Würtemberg / von dem Kayserl. Rath D. Zasio de

d. Wien den 5. Aug. A. 1566.
Ii. Herrn Hertzogs Christoffs Rescript an Dero Räth zu Stuttgart de d. 15. Augusti A. 1566.
Kk. Extract aus Herrn Hertzog Friderichs von Würtemberg / Instruction, Dero Gesandten auf dem Reichs-30

tag nacher Regenspurg / mitgegeben / de d. Stuttgart den 8. April Anno 1594.
Ll. Extract Lehenbrieffs Kayser Rudolfi II. vor Herrn Hertzog Friederich zu Würtemberg de d. Pilsen den

18. April An. 1600.
Mm. Extract Lehenbrieffs Kayser Rudolfi II. vor Herrn Hertzog Joh. Friderich zu Würtemberg de d. den

6. Octobr. An. 1608.35

Nn. Extract Lehenbrieffs Kayser Matthiae, vor Herrn Hertzog Joh. Friederich zu Würtemberg / de d.
Regenspurg der 4. Octob. An. 1613.

Oo. Extract Lehenbrieffs Kayser Ferdinandi III. vor Herrn Hertzog Eberhardten zu Würtemberg d. d. Wien
den 1. Decemb. A. 1650.

Pp. Extract Lehenbrieffs Kayser Leopoldi I. vor Herrn Hertzog Eberhardten zu Würtemberg d. d. Preßburg40

den 21. Octobr. 1659.
Qq. Extract Lehenbriefs von Kayser Leopoldo I. vor Herrn Hertzog Wilhelm Ludwig zu Würtemberg d. d.

Wien den 9. Novemb. 1672.
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Abbildungen 1 – 8 zu Lit. A.
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B.
Ubergabsbrief König Conradi / als Hertzogen in Schwaben / an Graf Ulrich zu Würtemberg / umb das

Marschall-Ambt in Schwaben. etc. d. d. Wasserburg. A. 1259. prid. Non. Januar.

Chunradus Secundus Dei gratia Jerusalem et Syciliae Rex, Dux Suevie. Omnibus ad quos presens
pagina pervenit, gratiam suam et bonam voluntatem. Presentibus profitemur, quod nos ex innata nobis5

clementia dilecto Fideli nostro Inclito Comiti Ulrico de Wirtemberg officium et omne jus Mareschalci,
quod ad nostrum Ducatum per totam Sueviam dinoscitur pertinere, Advocatiam in Ulma, et judicium in
Pyersse, quae nobis a Comite Harthmanno de Dilingen, qui viam adiit carnis universe, vacare ceperunt,
contulimus liberaliter et benigne. Ut autem nostra collatio robur obtineat Firmitatis, presentem litteram
Sigilli nostri munimine roboratam, dicto Comiti Ulrico porreximus in testimonium et cautelam. Datum in10

Castro Wazzerburck. An. Domini MCCLVIIII. Pridie Non Januarij secundae indictionis.



C.
TABULA GENEALOGICA,

Woraus erwiesen wird/ daß die Grafen von Würtemberg und Gröningen
eines Stammes und Geschlechts sind.

Albrecht/ Graf zu Würtemberg/ Lebt umb das Jahr Christi 1080. War unter
Kayser Heinrich dem IV. in grossen Ansehen in dem Reich. 5

Y]]]]]]]]]]]]]]]]^]]]]]]]]]]]]]]]Z
Conrad Graf zu Würtemberg. Wird in Historia Germaniae Suevorum
Potentissimus genennet/ und war in den Kriegen Kaysers Heinrichen deß
IV. sehr berühmt. † 1121.

Y]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]^]]]]]]]]]]]]]]]]]]Z
Heinrich Graf zu Würtemberg: War an dem Hof Kaysers
Lotharii in grossem Ansehen: Welchem Kayser Er in seinen 10

Kriegen beygestanden/ und mit ihme in Italien gewesen/
Im Jahr Christi 1138.

Wernher Graf zu Würtemberg und Gröningen/ Stiffter des
Closters Breitenau in Hessen/ Starb im Jahr Christi 1121.

Erste Lini Der Grafen zu Grönin-
gen bey dem Haus Würtemberg.

Y]]]]]]]]]]]]^]]]]]]]]]]]]Z Y]]]]]]]]]]]]]^]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]Z
Ludwig Graf zu Würtemberg: War bey Kayser Conrad dem
II. in gutem Ansehen/ wie auch bey Kayser Fridrich dem I.
dessen Hoflager Er beygewohnt † 1160. 15

Conrad Graf zu Würtemb. und Gröningen: Seiner wird
gedacht in dem Dotations-Buch des Closters Hirschau.
Er starb jung.

Rudolf Graf zu Würtemb. und Gröningen: Seiner ge-
denckt das Dotations-Buch des Closters Zwifalten.

Y]]]]]]]]]]]]]]]]]]^]]]]]]]]]]]]]]]Z Y]]]]]]]]]]]^]]]]]]]]]]Z
Heinrich Graf zu Würtemberg/ Starb
im Jahr 1226.

Hartmann Graf zu Würtemberg und
Gröningen: War mit Kayser Otto
dem IV. in Italien im Jahr 1209. Leb-
te noch im Jahr 1243.

Andere Lini Der Grafen von Grönin-
gen bey dem Haus Würtemberg.

Albrecht Graf zu Gröningen/ Stirbt jung/ liegt im
Closter Zwiefalten begraben.

Y]]]]]]]^]]]]]]]Z Y]]]]]]]^]]]]]]]Z
Eberhard Graf zu Würtemberg/ hat 20

dem Hauß Würtemberg den Ersten
Zutritt zu der Graffschafft Urach ge-
macht. † 1253.

Hartmann Graf zu Gröningen: War
bey Kayser Wilhelm in grossem An-
sehen/ und deß Heil. Reichs Fehn-
drich. † 1280. 29. Sept.

Y]]]]]]]^]]]]]]]Z Y]]]]]]]^]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]Z
Ulrich Graf zu Würtemberg mit dem
Daumen: Wird auch sonst genennt 25

der Stiffter/ dieweil Er den Stifft zu
Beutelspach aufgerichtet umb das
Jahr 1250. † 1265. 25. Febr.

Eberhard Graf zu Gröningen
und Landau/ † 1321.

Ludwig Graf zu Gröningen.
1300.

Conrad Graf zu Gröningen/
1300.

Ludwig Graf zu Landau: Zog wegen Kays.
Ungnad in Italien/ allwo Petrus Landus
Hertzog zu Venedig von ihm hergestammt.

Y]]]]]]]^]]]]]]]Z Y]]]]]]]^]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]]Z
Eberhard/ der Durchleuchtige/ Graf
zu Würtemberg. † 1325. 5. Junii. 30

Conrad Graf zu Gröningen/ † 1343.
der letzte dieses Nahmens.

Eberhard Graf zu Landau/ † 1378.

Y]]]]]]]^]]]]]]]Z Y]]]]]]^]]]]]]Z
Ulrich Graf zu Würtemberg/ der Jün-
gere/ Kayser Ludwigs Landvogt im
Elsaß und Schwaben: wird von ge-
dachtem Kayser mit des Reichs 35

Sturm-Fahnen belehnet im Jahr
1336. von ihm kommen alle folgende
Grafen und Hertzogen zu Würtem-
berg her.

Ludwig Graf zu Landau † 1398.
von welchem die übrige Herren
zu Landau herkommen.
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D.
Kayser LUDOVICI IV. Lehen-Brieff.

In welchem Conraden von Schlüsselburg / als Fahn-Führern / Grüningen Stadt und Burg / sambt aller
Zugehör verliehen wird. d. d. Regenspurg A. 1322. proxima Dominica post Michaelis.

Wir Ludowich von Gots Gnaden / Römischer Chunich ze allen Zeiten Merer dez Reiches. Entbieten 5

dem Edlen Manne Cunraden von Schluzzelberg / Unserm lieben Getriwen / Unser Hulde und allez gut.
Wir achten billich / bescheiden und recht seyn / Daz Wir die / die Wir Uns und dem Heiligen Riche mit
Trewe und Werchen andächtiger vinden mit grozzen Eren und Gunsten fürdern. Nu haben Wir angesehen /
daz du allezeit / Uns / und dem Riche mit genaemen Diensten und Luterheit der Trewe andechtich gewesen
und steticklich ze gestanden bist. Und besunder setzen Wir für Ougen / daz du Van-Führer in dem 10

Groztetigen Sige Unsers Strites veste warest. Wollen Wir dir umb sulche Dienst / trewe / Arbeit / und
Vestichheit lonen / daz Wir dich fürbaz dester bereiter haben / mit Tr[e]we und Dienst. Verlihen Wir dir
und deinen Erben ze rechtem und ewigem Lehen / Grüningen / Stadt und Burch / mit allen ihren Rechten /
Lehen / Kirchsatze / Gerichten / Dorfern Weiden / Waelden / Wazzern und Wazzerflüzzen / und mit
Laeuten und Mannen / und mit ander ir Gülden und mit allem dem daz dartzo gehört. Und gebieten allen / 15

und ieglichen Laeuten und Mannen die zu den vorgenannten Stad / und Burch gehörent. Daz sie dir / und
deinen Erben von den vorgeschrieten Rechten / und daz dartzo gehört Antwurten / und euch bereitlich und
dymütiglich gehorsam und unterthenich seyn. Und zu Urch und Unsers Lihens haben Wir dise Briefe
heizzen schriben / und mit Unserm Chunichlichen Insiegel mit Anmerchunge der undergeschriben Gezuge
versigeln. Daz seint die erbarn / und Edel Manne Herman von Lichtemberg / Unser Cantzler / Bruder 20

Cunrat von Gundelfingen / Landchumentewer zu Franchen / Bertolt der Alte von Greispach / Friderich von
Truhendingen / Bertolt von Nyffen / und Bertolt der Junge von Greispach / Grafen / Ulrich / Landtgrave
von dem Liutemberg / Albrecht Hummel von Lichtemberg / Heinrich von Erenvels / Heinrich der Pauls-
torffer von Ruden / und andere Manige. Daz ist geschehen ze Regenspurg / an dem nehesten Suntag nach
Sand Michels Tag / do man zalt von Christs Geburt / Dreutzehen hundert Jar / darnach in dem Zwey und 25

Zweinzigistem Jare / in dem Achten-Jare-Unsers-Richs.
(L[oco] S[igilli])

E.
LITERAE INVESTITURAE

LUDOVICI IV. 30

IMPERATORIS
Conrado Schlusselburgio Comiti, Vexillifero Imperii, super Civitate et Castro Gröningen, cum adpertinen-

tiis, datae: Ratisbonae, proxima die Dominica post Festum Michaelis. A. D. 1322.

Ludowicus Dei gratia Romanorum Rex semper Augustus. Nobili Viro, Chunrado de Sluzzelberch
fideli suo dilecto gratiam suam et omne bonum. Dignum, conveniens ac debitum arbitramur, ut quos nobis, 35

et sacro Imperio fide et opere, devotiores conspicimus, pocioribus honoribus, et favoribus prosequamur.
Attendentes igitur, quod tu semper nobis, et ipsi Imperio gratis obsequiis, et puritate fidei devotus extitisti,
et continue astitisti, et specialiter pre oculis collocantes, quod tu Vexillifer in magnifico triumpho belli
nostri strenuus fuisti. Te pro hujusmodi serviciis, fide, laboribus, et strenuitate, remunerare volentes, ut te
reddamus in antea prompciorem, Tibi et Tuis heredibus, praemissorum consideratione, civitatem et cas- 40

trum, Grieningen, cum omnibus suis Juribus, feodis, Jure Patronatus, Jurisdiccione, villis, pascuis, ne-
moribus, aquis, et aquarum decursibus, nec non hominibus et Vassallis, ceterisque ipsorum redditibus, et
pertinenciis quibuscunque in foedum directum et perpetuum, duximus concedendum; Mandantes universis
et singulis, hominibus et Vasalis, ad dictam civitatem et castrum pertinentibus, ut tibi et tuis heredibus de
predictis Juribus et pertinenciis respondeant, vobisque prompte, et humiliter obediant, et intendant. In cujus 45

nostre concessionis testimonium praesentes exinde conscribi, et majestatis nostre Sigillo cum annotatione
testium subscriptorum jussimus communiri. Videlicet honorabilium, et nobilium Virorum Hermanni de
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Lichtenberch, Cancellarii nostri, fratris Chunradi de Gundolfingen provincialis Comendatoris Frankonie,
Bertoldi Comitis de Greyspach, Senioris, Friderici Comitis de Truhendingen, Ulrici, Landgravij de Liu-
tenberch, Bertoldi Comitis de Nyfen, Bertoldi Comitis de Greyspach Junioris, Alberti Humelonis de
Lichtenberch, Heinrici de Ernvels, Heinrici de Paulstorf, et plurium aliorum. Datum et actum Ratispone
proxima die Dominica post festum Beati Michael Anno Domini Millesimo Trecentesimo Vicesimo secun-5

do, Regni vero nostri Anno octavo
(L. S.)

F.
LITERAE APPROBATORIAE,

BALDEVVINI,10

Archi-Episcopi Trevirensis et Archi-Cancellarii, de An. 1332.

Nos Baldewinus Dei gratia Sancte Trevirensis Ecclesie Archiepiscopus, Sacri Imperii per Galliam
Archi-Cancellarius, sancte Moguntinensis sedis provisor. Notum facimus universis, quod nos ex speciali
gratia et favore quibus nobilem Virum Conradum de Sluzzelberg Amicum nostrum dilectum prosequimur,
gratiam sibi et suis heredibus factam per Imperium perdictum, de Castro et oppido Gruningen ac ipsorum15

pertinenciis, ipsis per Idem Imperium in feodum concessis, ad hoc quod ipsi Vexillum ejusdem Imperii,
dictum Sturmvane in volgari, debitis temporibus ratione dicti feodi ducere debeant, tanquam membrum et
Archi-Cancellarius sepe dicti Imperii in quantum in nobis est, juxta tenorem et continenciam literarum a
dicto Imperio eis desuper traditarum, tenore presencium approbamus. In cujus rei testimonium Sigillum
nostrum presentibus est appensum. Datum Nuremberg. Anno Domini millesimo trecentesimo tricesimo20

secundo, in vigilia Assumpcionis beate Marie Virginis gloriose.
L. S.

G.
CONSENS -Brieff

König Johannis zu Böhmen /25

d. d. Regenspurg A. 1331.

Wir Johans von Gottes Genaden / Chunig ze Behem / ze Polen / und Graf ze Lucemburch / verjehen
offentlich / an diesem Brief / allen den die in sehent und horent lesen / daz Wir umb genemen Nuzen und
besundern Dienst / den Uns der Edel Man Conrad von Schlüzzelberch untz her oft erzaiget und gedinet hat
/ und fürbaz allezeit wol erzaigen mag / alle die Genaden und Lehen / die im und sinen Nachchomen von30

der Burg und Statt wegen ze Gruningen / dar zu sinen Erben / von Keysers Ludewigs wegen / mit allem
dem und dar zu gehoret und wie ez genant ist in aller der Weise / also / des selben Kaysers Ludwigs Brief
darüber sprechent und sagent / als ein Gelid und Churfürste des Reiches / ganz und stet halden / für Uns
und Unsere Erben / und also verre Wir daz ganz ze behalten / und besteten sullen / als ein König von
Behem / und Kurfürste des Reiches / So geben Wir darüber diesen Unsern gegenwortigen Brif mit unserm35

Insigel versigelt / zu einem Urchunde der Warheit / daz ist geschehen / und der Brief ist gegeben ze
Regenspurch / do man zalt von Christes Geburt Dreuzehenhundert Jare / darnach in dem ain und Dreiz-
zigsten Jahre / an dem nechsten Tag nach vincula San. Petri.

L. S.
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H.
CONSENS -Brieff

Der Pfaltzgrafen Rudolf und Ruprecht Gebrüdern / als
Churfürsten d. d. Amberg. Anno 1332.

Sambstag vor Martini. 5

Wir Rudolf und Ruprecht Gebrüdere / von Gots Gnaden Pfaltzgrafen bi dem Rin / und Herzogen in
Beyrn / verjehen offentlich an diesem Briefe / und thun chund allen den die jn sehent oder hörent lesen /
daz Wir umb die geneem nutze und besunder Dienst / die Uns der Edel Man Cunrat von Schluzzelberch
Untz her oft erzaigt und gedient hat / und für baz allerzeit wol erzaigen mag / alle die Genade und Lehen /
die jm / und sinen Nachkommen / darzu sinen Erben von der Burge und Stat wegen zu Grüningen / von 10

Unsers lieben Herren und Vettern / Cheysers Ludewiges wegen / mit allem dem und darzu gehört / und wie
ez genant ist / umb ein und auch umb endrin Gut / in aller der Wise / als dezselben Cheysers Ludwigs Brief
darüber sprechent und sagent / Unsern guten Willen und Gunst darzu gegeben haben / und geben auch mit
diesem Brief daz gantz und steet ze halten / für Uns / und Unsere Erben / also ferren Wir daz ze halten und
ze besteetigen suln / als Kurfürsten deß Reichß thun suln. Dez ze Urkunde geben Wir jm und sinen Erben 15

disen Brief mit Unsern Insigeln versigelten / der geben wart ze Amberch do man zalt von Christes Geburt
Driuzehen Hundert Jar / zwei und drizzig Jar / an dem Samstag vor Martini.

L. S.

I.
CONSENS -Brieff 20

Marggraf Ludwigs von Brandenburg
Churfürsten / d. d. Nürnberg A. 1333. Pfingst-Abend.

Wir Ludwig von Gotes Genaden / Marggrafe ze Brandenburch verjehen offenleichen an diesem Brief
/ allen den die jn sehent und hörent lesen / daz Wir umb genemen Nutzen und besundern Dienst den Uns
der Edel man Chunrad von Slüzzelberch Untz her offte erzaiget und gediente hat / und fürbaz allezeit wol 25

erzaigen mag / alle die Genade und Lehen die jm und seinen Nachchomen von der Burk und Stat wegen ze
Grüningen / dar zu seinen Erben / von Kaysers Ludweiges wegen / Unsers Vaeter / mit allem dem und
darzu gehöret und wie ez genant ist / in aller der Weise als des selben Unsers Vaeters Kaysers Ludwig Brief
darüber sprechent und sagent / als ein Gelied und Kurfürste des Reiches gantz stete halden für Uns und
Unser Erben / und also veren Wir daz gantz ze behalten und ze bestetigden sullen / als ein Margrave von 30

Brandenburch und Kurfürste des Reychs. So gebe Wir dar über diesen gegenwärtigen Brief mit Unserm
Insiegel versiegelt ze einem Urchunde der Warheit / daz ist geschehen und der Brief ist gegeben ze
Nürenberch do man zalt von Christes Geburte / Dreytzehenhundert Jare und darnach in dem drei und
dreizigstem Jahr an dem heilgen Pfingest Abend.

L. S. 35

K.
Kayser Ludwigs Willbrief / an Conrad von Schlüsselburg / daß Er mit Graf Ulrich von Würtemberg gütlich

handlen und übereinkommen soll / wegen Grüningen Stadt und Burg / cum appertinentiis.
d. d. Ulm A. 1336. Sontag vor Mitfasten.

Wir Ludwig von Gottes Gnaden / Römischer Kayser / ze allen Ziten Merer dez Richs / entbieten dem 40

Edlen Man Cunrat von Sluzzelberg / Unserm lieben Getrewen / Unser Huld und allez Gut. Wir lazzen dich
wizzen / daz Wir den Edlen Man Ulrich Grafen ze Würtemberg Unsern lieben oeheim und Landvogt haben
angeheizzen / und Im auch empfohlen / daß Er mit dir friundlichen lieplichen Iber ein kom / umb
Gröningen / Statt und Burch / und was darzu gehört / und wie er darum mit dir taidinget und über chumt /
daz ist Unser gut Wille / und Gunst / und geheizzen och allez gantz stät / und unzerbrochen behalten. Ze 45

Urchund dis Briefs der geben ist / ze Ulm an dem Suntag vor Mitterfasten nach Christus Geburt /
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driuzehenhundert Jar / und in dem sechsten und dreyzzigsten Jar / In dem Zwey und Zweinzigstem Jar
Unsers Richs und in dem Neundten dez Kayserthumbs.

L. S.

L.
Kauf- und Ubergabs-Brief Graf Conrad von Schlüßelburg an Graf Ulrich von Würtemberg / wegen Grö-5

ningen Burg und Stadt / d. d. Sontag vor Michaelis. A. 1336.

Ich Cunrad von Schlüsselberg / vergihe für mich und min Erben / und thue kunt allen den / die diesen
Brief annsehennt / oder hörennt lesen / das Ich mit gesundem Libe / mit guter Betrachtunge / und mit
Gunst / und Willen des Durchluhtigen / meines gnedigen Herren Kaiser Ludwigs von Rome / und mit
meiner gemeinen Friunde Rat / Recht / und Redlich verkouffet han / und ze kouffen han geben / als ein10

Kouffe billich Krafft und Macht hat / und haben soll / für mich und mein Erben dem Edlen Herrn minen
lieben Oheime / Graue Ulrich von Würtemberg und allen sinen Erben / und Nachkommen / Gruningen /
Burg / und Stadt / denn Kirchensatze / in derselben Statt zu Gruningen / und allen andern Lehen / wie die
genannt sint / Leut und Gut / an Holtze / an Felde / an Eckern / an Wisen / an Wasser / an Waide bi Wege bi
Stege / bi Wasen und bi Zwie / gesucht und ungesucht / mit allen Rechten / Nuzen / und Gewonheiten / so15

darzu gehört / und auch allin mine Recht / so ich darzu het / von wem / oder wannen mir die kommen
weren / umb Sechs Tausent Phunt guter / unnd geber Heller / der ich von In gar und genzlich geweret bin /
und in minen Nuze kommen sint / und han den vorgescriben / Graue Ulrichen von Wirtemberg / und sin
Erben gesezet / in nuzlich und liplich gewere / und setze si auch in nutzlich und liplich gewere an diesem
Brief / der vorgescriben Burg und Stadt / Leut und Gut ewiclich ze han und ze niezzen / ze besezen / und20

ze entsezen / nach Irem Willen / one all min und miner Erben / Ansprache / geistliches oder weltliches
Gerichts. Ich han auch gelobet / für mich und min Erben / das Wir den vorgenanten Graue Ulrichen / von
Würtemberg / noch sin Erben / umbe die vorgescriben Burg und Statt / Leut / und Gut nimer nicht
angeraichen / noch angesprechen sullen / an gaistlichem / noch an weltlichem Gerichte Im kainem Wege /
ohne alle Geuerde. Ich han mich auch verzigen / und verzihe mich auch an diesem Brief gen dem25

egenannten Graue Ulrichen von Würtemberg und sinen Erben / aller der Recht / Vordernunge / und
Ansprache so ich oder min Erben / zu der vorgeschriben Burg und Stat ze Gruningen / Leuten und Guten
so darzu gehört hätten / gehan oder gewinnen mechten / an gaistlichem oder an weltlichem Gerichte / nu /
und hernach und ze allen künfftigen Ziten / alles das hievor geschrieben stat / han ich geschworen zu dem
Hayligen / für mich / und min Erben stet zelan / und ze halten und da wider nicht thun / noch schaffen30

gethane / in keinen Wege / one alle Geverde / des zu Urkunden und zu ainer Ewigen Gezeugnuße gibe Ich
für mich und min Erben dem vorgenannten Graue Ulrichen / von Würtemberg / und sinen Erben / disen
Brif versigelt mit meinem Insigel das daran hanget / der geben ist an dem nechstem Sunnentag vor sannt
Michelstage. Do man zalt von Christes Geburt Driuzehen hundert Jare / und in dem Sechs und Drizzigsten
Jare. etc.35

(L. S.)

M.
Kayser Ludwigs CONFIRMATION über obbemelten Kauff und Ubergab Gröningen / Burg und Stadt /

und was darzu gehört. d. d. Freisingen auff dem Feld. Sontag vor Michaelis. Anno 1336.

Wir Ludowig von Gottes Genaden Römischer Kayser ze allen Zeiten Merer des Reiches / verjehen40

und bechennen offentlich mit diesem Brief / wan der Edel Man Graf Ulrich von Würtemberg unser lieber
Oheim und Landuogt / Grüningen / Burg und Statt / und was darzu gehöret / von dem EdelnMan Chunrad
von Sluzzelberg gechauffet hat / So haben Wir statt denselben Chauf / und bestätigen in auch von Unserm
Kayserlichem Gewalt / mit diesem Brief in aller der Wert als der Chauf zwischen jn geschehen ist / und als
die Brief sagent / di si baider seitt dar über geben habent / wan derselb Chauf mit Unserm Willen und Wort45

/ und auch mit Unser Hant geschehen ist / dar über ze Urchund geben Wir disen Brief versigelten mit
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Unserm Kaiserlichen Insigel / der geben ist bey Freysing auf dem Veld am Suntag vor Michaelis / nach
Kristus Geburt Driuzehen hundert Jahr / darnach in dem Sechsten und Dreizzigisten Jar / In dem Zwey und
Zwanzigisten Jar Unsers Reiches / und in dem Neunten des Kayserthums. etc.

L. S.

N. 5

Anweisungsbrief Conrad von Schlüsselburg / als Er die von Gröningen / von sich ab / und an die Herr-
schafft zu Würtemberg anweißt. d. d. Dinstag nach Michaelis. A. 1336.

Wir Conrad von Schlusselberg enbieten den Erbern Wisen Lutten Unsern lieben Getrewen / Conrat
dem Schulthaissen / den Richtern und der Gemeinde ze Gruningen Unser Hulde und allez Gut. Wissennt
daz Wir haben geben ze koffen und verkoffet / recht und redlich / Unserm lieben Ohaime dem Edlen Graue 10

Ulrichen von Würtemperg und allen sinen Erben Gröningen Burg und Stadt / Leut und Gut / aigen und
Lehen / was dartzu gehöret / gesucht und ungesucht / mit dem Kirchsazze da selben zu Gröningen. Darum
bitten Wir euch und haissen und gebieten euch / das Ir huldent / und gehorsam sient / und swerent /
ewiclichen / dem vorgenanten Unserm lieben Ohaime dem Edlen Graue Ulrich von Würtemperg und sinen
Erben / und lazzen euch ledig ewer Aide / und ewerer Gelupte / und der Bintnüsse / die ir Uns / und Unsern 15

Erben hant gethan / und dez ze Urkunde senden Wir euch disen Unsern offen Brief / mit Unserm Insigel
besigelt daz daran hanget / der geben ist / do man zalt von Cristes Geburt Druizehen hundert Jare / und in
dem Sechs und Dreissigisten Jare / An dem nechsten Dinstag nach Sannt MichelsTag.

L. S.

O. 20

Kayser Ludwigs Lehenbrief / vor Graf Ulrich von Würtemberg / und seine Mannliche Descendenten / über
den Sturmfahnen / auch Stadt und Burg Gröningen d. d. Ulme A. 1336. Sonntag vor Mitterfasten.

Wür Ludowig von Gottes Genaden Römischer Kayser ze allen Zeiten Mehrer dez Reiches verjehen
und thun chunt offentlich an disem Brieff / daz Wir Unsern und dez Riches Sturm Vanen enfohlen haben /
dem Edeln Mann Ulrichen Grafen ze Wirtemberg Unserm lieben Oheim und LandVogt / und darzue haben 25

Wir Im und allen sinen Erben / die Sün sint / ze rechtem Lehen verlihen und verleihen im öch / mit diesem
Unserm Brief / Grüningen Statt und Burch / mit Lüten / mit Güten / und mit alle die daz dar zu gehört /
Besuchts oder Ohnbesuchts / ez sin Aigen oder Lehen / und daz sie öch dieselben Lehen wie die genant sin
/ fürbaz leihen sullen und mügen / wan daz zu Unserm und dez Richs Sturm Vanen Lehen ist / und öch
darzu gehört / mit der Bescheidenheit / daz der vorgenant Graf Ulrich von Wirtenberg / und sin Erben / die 30

Sün sint / Uns und Unsern Nachkommen / an dem Riche / Künigen und Keißern öwikhlichen die Dienst
thun sullen getriwlichen / die man do von ze recht und billich thun soll / Si sullent öch und habent
geheizzen / daz si den Sturm Vanen besorgen und bewarnen / alz man den ze recht und billich besorgen
und bewarnen sol. Und darüber ze einem Urchundt / geben Wir disen Brief versigelten mit Unserm
Keyserlichen Insigel / der geben ist ze Ulme an dem Suntage vor MitterVasten / So man zahlt von Christus 35

Geburt Driezehe hundert Jar / darnach in dem Sechsten und Dreizzigsten Jar / In dem Zwei und Zweint-
zigstem Jar Unsers Richs / und in dem Niunten dez Kaysertumb.

L. S.

P.
Graf Ulrichs von Würtemberg Monumentum, wie solches zu Stuttgart in dem Chor der Stiffts-Kirchen 40

befindlich. videatur das Kupfferstück bezeichnet mit P.

7 vor korr. Hrsg.
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Abbildung zu Lit. P.
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Q.
EXTRACT Kayser Friderichs Diplomatis, über die / Marggraff Albrecht zu Brandenburg / und Ulrich dem
Vielgeliebten / Grafen von Würtemberg / Conferirte Reichs-Hauptmanschafft. d. d. Grätz / Mittwoch nach

St. Margrethen Tag
Anno. 1461. 5

Wir Friderich von Gottes Gnaden / Römischer Kayser / zu allen Zeiten / Merer des Reichs / zu
Hungern / Dalmatien / Croatien Kunig / Herzog zu Oesterreich / zu Steir / zu Kernden / und zu Crain /
Graue zu Tyrol etc. Embitten dem Hochgebornen Albrechten Marggrauen zu Branndemburg und Burg-
grauen zu Nüremberg / Unnserm lieben Oheim / und Fürsten / und dem Wolgebornen / Unnserm / und des
Reichs lieben Getrewen / Ulrichen Grauen zu Würtemberg / Unnser Gnad / und alles Gut. Hochgebornner 10

lieber Oheim / und Fürste / und Wolgeborner lieber Getreuer / Nachdem Unns zu menigermaln angelanngt
hatt / ettwas Furnehmes / unfruntliches Willens / wider Uns / Unnser Lanndt / und Leutte / darInne der
Hochgeboren Albrecht Herzog zu Oesterreich etc. Unnser Bruder / und Fürste / steen solle / haben Wir
demselben / Unnserm Bruder schreibenn lassenn / und Uns gegen Ime erbottenn / Alls desselben Unnsers
Brieffs Innhalt / hernach geschrieben steet etc. Und darauff dem Hochgebornen Ludwigen Pfalzgrauen bey 15

Reine / und Herzogen Inn Bayern sollich egerurt Unser Erbietung Guetlichs und Rechtlichs außtrags / auch
mit Unsern Kayserlichen Brieffen verkundet / und in damit von Unser Kayserlichen / des Heiligen Reichs
Oberkheitt / und des Rechtens wegen eruordert / und ermandt / bey aller der Pflichte / die er Unns / als
Romischen Kayser / alls Unser / und des Reichs geschworner Fürste / Unns und dem Rechten schuldig /
und Pflichtig ist / das er den vorgenannten Unsern Bruder / daran weiste / das er sollich Unser Erbieten 20

auffnehme / und sich darüber niemannds / wider Uns / Unser Lande und Leutte bewegen zu lassen / Sonder
ob derselb Unser Bruder / Unns / Unser Lande und Leutte / über sollichs bekruegen wollte / das er dann zu
Beschirmung und Hanndhabunge / Unser Kayserlichen / und des heiligen Reichs gewaltsam / und Oberkeit
/ auch des Rechtens / und der Gerechtigkeit / Unns Unsern Lannden / und Leutten / Hilff / und Beystand
thue / solchen unrechtlichen Gewalt / und Freuel helffen zu wendenn / und nachdem aber sollichs alles von 25

Uns nicht auffgenommen / Sondern verachtet wordenn ist / und Unnß / Unsern Lannden / und Leutten /
von dem egenannten Unserm Bruder / und Im Zuhilffe etwo vil auß dem Kunigreich zu Beheim / mit
sampt etlichen annder ain unpillich Veindschafft gesagt habenn / und Uns / Unsern Lannden / und Leutten /
Schadenn zufuegenn / und dann der vorgenannt Herzog Ludwig / dem benanten Unserm Bruder / Hertzog
Albrechten / Inn sollichem mercklich Zuschub thutt / dardurch Wir alles wider Recht / und Unser vorge- 30

melt erpietten / auch uneruordert / und uneruollgt / alles Rechtens beschädiget werden / Sein Wir nit klein
und billich bewegt / Unnser Kaiserlich / und des heiligen Romischen Reichs / Oberkeit / und gewaltsam /
dem Rechten / und der Gerechtigkeit zu Hilffe / mit Unser / und des heiligen Reichs Churfürsten / ewer /
und ander Fürsten / Grauen / Herren / und Stetten Hilfe / und Beystandt / In solichem zu gebrauchen / und
zuhanndehabenn / und haben darauf denselben Unsern und des Heiligenn Reichs Churfürsten / Fürsten / 35

Grauen / Herren / und Stetten schreyben lassenn / und sie In solichem auffermant / and erfordert / auch
Inen damit verkündet / das Wir euch zu Unsern Hauptleutten gesezt und geordnet / und euch Unser
Kayserlich Banyr / Inn den Sachenn habenn beuolhen zu gehrauchenn / und sie ermant / und erfordert /
wann sie von euch Inn den Sachen darumb ermant werden / das sie dann on alles Verziehen / mit Irer
Macht auff sein / und euch / und Unserm Banyr zuziehen sollenn / Solichem vorgemelten unrechtlichem 40

Gewalt / Freuell / und Fürnemen Widerstanndt zu thundt / zu wennden und helffen zu straffenn / Ir getrew
Hilffe und Beystannd zethunde / Darumb so empfelhenn Wir euch gemainlich / und sonderlich / Inn den
Sachenn / Unnser und des heiligen Römischen Reichs Hauptmannschafft und Banyr / an Unnser statt /
Geben euch auch des gantze Vollemacht / und Gewalt / von Romischer Kayserlicher Macht / Volkom-
menheit / mit diesem Brieff / Euch auch bey der Pflichte / und Gehorsam / der Ir Unns / dem heiligen 45

Reiche / und dem Rechten schuldig und Pflichtig seint / ernstlich und vestiglich gebietende / das Ir one
alles verziehen / Inn den Sachenn / Als Unser und des Reichs Hauptleutte / an Unser statt / alle nd Jegliche
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vorgemellt / Unnser / und des Reichs Churfürsten / Fürsten / Prelaten / Herren / Rittere / Knechte / Stette /
und Leutten / so viel der In solichem ungeuerlich Notturfft sein würdet / mit Irer Macht / und bey den
Penenn Inn Unsern Aufferuorderung / und Manbrieffen begriffen / zu euch / under Unnser / und des
heiligen Reichs Banyr aufferuordert / Sollich vorgemelt unrechtlich Gewalt / Freuel und Fürnemen / zu
Handehabung Unnser Kayserlichen / und des heiligen Reichs Oberkeit / gewaltsam / und des Rechten /5

gegen den vorgenanten / Herzog Albrechten und Herzog Ludwigen / alle Ire Helffere / und Helffers Helffer
/ und die so Jetzo der Sachenn halb / mit Inen sein / und hernach sein werden / helffen Widerstand zu
thunde / zu wennden / und zu straffenn / und sollichs auch mit ewer Jedes selbs Macht getrewlich / und
vestiglich thutt / Alls Wir nit zweiffeln Ir selbs verstet / nach solichem egemelten Unsern Erbieten / Ir des
Uns / dem heiligen Reiche / dem Rechten / und euch selbs schuldig / und pflichtig seyt / darann thut ewr10

Lieb Unser Ernnstlich Maynung und dancknem gut wolgefallenn / und Wir wellen auch das zusampt der
Pillichkeit / gegen ewer Jedem besonnder / Insonndern Gnaden gnediglichen erkennen / und dar Inne ewer
gnediger Herre / und Schirmer sein / Wir sezen / maynen und wellen auch / von Römischer Kayserlicher
Macht / Volkommenheit / das hier Inne nicht Irren noch verhindern sollen noch mögen / ainich Aynung /
Verpintnuß / Burckfriede / noch sonst iechts annders / wann Wir dieselben alle und Jede / Inn diesen15

Sachen anstellen / und auffheben / Allso das sie dawider gantz khein Krafft / noch Macht haben / auch
sollen / noch mögenn / doch Inn allwege Uns / als Romischem Kayser / und dem Heiligen Reiche an Unser
Oberkeit / Gewaltsam / Rechten / und Gerechtigkeit unuergriffenlich und unschädlich / Geben zu Grez /
mit Unserm Kayserlichen anhanngendem Innsigel besigelt / am Mittichen nach sannt Margrethen Tag /
nach Christi Geburde / Vierzehen hundert / und im Ainß und Sechzigisten / Unser Reiche / des Römischen20

Im Zway und Zwainzigisten / des Kayserthumbs Im Zehennden / und des Hungerischen Im dritten Jaren.
Admandatum proprium Domini Imperatoris Ulricus Wölzli Cancellarius.

L. S.

R.
Kayser Friderichs DIPLOMA über die / Graff Eberhardten von Würtemberg / mit gleicher Vollmacht25

conferirte Reichs-Hauptmanschafft. d. d. Grätz. Mittwoch nach dem Sontag Reminiscere Anno 1462.

Wir Friderich von Gottes Gnaden / Römischer Kayser zu allen Zeiten / Mehrer des Reichs / zu
Hungern / Dalmatien / Croatien etc. König / Hertzog zu Oesterreich / zu Steir / zu Kernnden / und zu Crain
/ Grave zu Tyrol etc. Embietten dem Wolgebornnen Eberhardten Grauen zu Würtemberg / und zu Müm-
pelgart / Unserm und des Reichs lieben Getrewen / Unser Gnad und alles Gut / Wolgeborner lieber30

Getreuer / Wir sein umb sollich grob und merckhlich Verhandlung / Freuel / Verschuldigung und Unge-
horsam / so Hertzog Ludwig von Bayern / wider Uns und das hailig Reich manigfaltiglich hat fürgenom-
men und gethon / über seyn Ayde / Pflicht / und Gehorsam / der er Unser Kayserlichen Mayestat / und dem
hayl. Römischen Reich gewandt und verbunden ist / von Unser und des hayligen Reichs Notturfft / der
Billichait / und des Rechtens wegen / beweget worden / und haben fürgenommen In darum zu straffen /35

und in Unser und des Reichs Gehorsam zu bringen / und darauff denn Hochgebornnen Albrechten Marg-
grauen zu Brandenburg / und Burggraue zu Nürnberg / Carlen / Marggrauen zu Baden / und Grauen zu
Sponhaim Unserm lieben Oheim / Geuatter / Schwager und Fürsten / und dem Wolgeborn Ulrich / Grauen
zu Württemberg / Unsern und des Reichs lieben Getrewen / Unser und des Reichs Hauptmannschafft / und
Kayserlich Banyr beuolhen / darumb Wir dann Unser / und des hailigen Reichs Churfürsten / Fürsten /40

Praelaten / dich und Andere Unser und des Reichs Grauen / Freyen / Herrn / Stätte / Unterthonen und
Getrewen / Uns und den egenannten Unsern Hauptleutten / In sollichem von des hayligen Reichs wegen /
Hilff und Beystand zu thun / durch Unser Kayserlich Brieff zue merermaln erfordert haben / und ermannt /
nach Innhalt derselben Unser Kayserlichen Brieff / An sie und dich ausgangen / umb das dann sollich Ir
und dein Hilff und Beystanndt desster stattlicher In Gehorsam und mit gut Ordnung fürgenommen und45

vollbracht werde / und du dann Uns / und dem hailigen Reiche gewandt / und verpflicht bist / und Wir
darInne ein besonder Vertrauen zu dier haben / So Empfelhen Wir dir auch Unser und des Reichs Haupt-



327N. 27 WECHSEL-SCHRIFFTEN VOM REICHSBANNIER

mannschafft / und Banyr / in den Sachen an Unser statt / in allermaß und Wir die / den vorgenannten
Albrechten Marggrauen zu Brandenburg und Burggrauen zue Nürnberg / Carlen Marggrauen zu Baden und
Grafen zu Sponheim / Unserm lieben Oheim / Geuatter / Schwager und Fürsten / und Graff Ulrichen von
Würtemberg Unserm und des Reichs lieben Getrewen / durch Unser Kayserlich Brieff haben beuolhen /
geben dir auch das gantze volle Macht und Gewalt von Römis. Kayserl. Macht / Vollkommenheit / und 5

gepietten dir bey der Pflichte und Gehorsam / der du Uns / dem hayligen Reich und dem Rechten schuldig
/ und pflichtig bist / und darzu bey Allen und Jeglichen Penen / in Unserm Aufervorderung und Manbrieff
vormals An dich Ausgegangen begriffen / mit diesem Brieff ernstlich und vestiglich / das du dich solcher
Unser des Reichs Hauptmannschafft annemest / und darauff ohn alles Verziehen / Als Unser und des
Reichs Hauptman / An Unser statt / Alle und Jegliche vorgemeltt Unser und des Reichs Churfürsten / und 10

Fürsten / Praelaten / Grauen / Herrn / Ritter / Knecht / Stett und Leuth / soviel du der in solchem
ungeuarlich notturfftig sein würdest / mit Ir Macht und bey den Penen in Unsern Auferuorderung und
Manbrieffen / zu dir / under Unser und des Reichs Banyr / Auferuorderst / sollichen vorgemellten unrecht-
lichen Gewalt / Freuel und Fürnehmmen / zu Handhabung Unser Kayserlichen / und des hayligen Reichs
Oberkheit / Gewalltsam und des Rechtens / gegen dem vorgenannten Hertzog Ludwigen / Alle seine 15

Helffer und Helffers Helffere / und die so Jetzo der Sachen halb mit Ihm sein / und hernach sein werden /
helffen Widerstand zu thuen / zu wenden / und zu straffen / und solliches auch mit deiner Macht getrewlich
und vestiglich thust / daran thuest du Unser ernstlich Meinung und Wolgefallen / und Wir wellen auch das
zusampt der Pillichheit / gegen dir in sondern Gnaden gnediglich erkhennen / und darinnen dein gnediger
Herre und Schirmer sein / Wir sezen / meynen / und wellen Auch / von egemellter Unser Kayserlichen 20

Macht / Vollkommenheit / das hierInne nicht Irren noch verhindern sollen / noch mögen / einich Aynung /
Verpuntnuß / Burgfride / noch sonst Ichtz Anders / wann Wir dieselbe alle und Jede / in disen Sachen
anstellen / und Auffheben / Also das sie dawieder gantz kein Crafft noch Macht haben / auch sollen und
mögen / doch In Allweg Uns als Römischen Kayser / und dem hayligen Reiche / An unser Oberigkeit /
Gewaltsam / Rechten und Gerechtigkeiten unvergreiffenlich und unnschedlich / Geben zu Gretz / mit 25

unserm Kayserlichen Anhangendem Insigel besiegelt / Am Mittichen nach dem Sontag Reminiscere In der
Vasten / Nach Christi Gepurt Vierzehen hundert und Im Zwey und sechzigsten / Unser Reiche / des
Römischen / Im Zwey und Zwanzigsten / des Kayserthums Im Zehenden / des Hungerischen / Im Viertten
Jaren /

(L. S.) 30

S.
Graf Ulrich / des Vielgeliebten / Monumentum, wie solches zu Stuttgart in dem Chor befindlich. videatur

das Kupfferstück bezeichnet mit S.
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Abbildung Lit. S.



329N. 27 WECHSEL-SCHRIFFTEN VOM REICHSBANNIER

T.
EXTRACT Ordnung

Der Begräbnuß Graf Ulrichs von Würtemberg / zu Stuttgart uff den Sonntag vor Dionysii Anno 1480.

Herr Graf Ulrich / genannt der Vielgeliebte / von Würtemberg / starb zu Leonberg In Beysein seines
Sohns / Graff Eberhardts / Auch der Hochgebornen Fürstin / Mathildis, Ertz Hertzogin von Oesterreich / 5

und ihres Sohns / Graf Eberhardten von Würtemberg / und vieler Erbarer Personen / Geistlichen und
Weltlichen / mit allen Sacramenten ordentlich versehen / uff den 1. Septemb. Anno Christi 1480. Sein
Begräbnis ward fürgenommen zu Stuggart Sonntag vor Dionysii, mit vigilien und Seel-Vesper: Morgens
am Montag S. Dionysii mit Seel-Aemptern und Messen / wie volgt darzu sind kommen / die Ertz-Her-
tzogin von Oestereich / Eberhardt von Würtemberg der Elter / und seiner Gn. Gemahel (Barbara Mantu- 10

ana) Graf von Hohenlohe und seine Gemahl / Sonsten 2. Grafen / 17. Edle Frauen / ohne die mit dem
Frauen-Zimmer an Höfen gewest / Der WeyheBischoff von Constantz / der WeyheBischoff von Augspurg /
33. Aebbt / Pröbst und Prior; Sonsten bey 900. Priester / deren haben ob 620. praesentz. Bottschafften der
nachbenennten Fürsten: Deß Pfaltzgrafen am Rhein: Marggraff Albrechts und Friderichs von Brandenburg:
Hertzog Othen / Hertzog Georgen / Herzog Albrechts / Hertzog Wolffgang und Christoffs uß Bayern: 15

Landgraff Heinrichs uß Hessen: Marggraffen Christoffs von Baden: Graf Ludwigs von Oettingen. Deß
Bischoffs von Wyrtzburg / Straßburg / Augspurg / Aychstett / Bamberg / Costentz etc. Probst von Ell-
wangen selbst: sonst 10. Grafen / 33. Freyherren: 19. Ritter / sambt 100. vom Adel etc. Bottschafft von der
hohen Schul Tübingen: der Abbtissin von Buochaw Bottschafft. Im Chor stund ein Grab mit schwartzem
Tuch bedeckt biß auf die Erden / und ein schwartz güldin Tuch darauf / und 10. grosse Kärtzen darbey: 20

Under dem Chor in der Kirchen stund ein Heüßlein mit schwartzem Tuch bedeckt / bey 200. Kärtzen / jede
1. Pfund schwer / darneben 6. grosser Kärtzen / jegliche 10. Pfund schwer / und stunden dabey sechs
Schueler in schwartzem / mit fürgezognen Cappen / die hielten lange Steb Leychter. Item in Chor uff dem
Gestühl umb und umb / waren brennende Kärtzen gesteckt. Am Sontag zu Abend nach der Vesper und
Complet / sang man vigilien und Seel-Vesper / dabey waren Herren und Frauen / und Prälaten / die stunden 25

all in einer Ordnung / deßgleichen stunden sie auch Morgens bey den Aemptern: Namlich der Weyhe
Bischoff von Constentz und Augspurg: der Abbt von Maulbron Pfaltzgräfisch: der Abbt von Wildeburg
Brandenburgisch: der Abbt von Comberg Würtzburgisch: Abbt von Gengenbach Straßburgisch: Abbt von
Schwartzach Bademisch: Abbt von Salmonsweyler / Elchingen; Abbt von Hyrschau; Lorch; S. Peter etc.
Abbt von Murrharddt: Bebenhausen: Zwyfalten: Blaubeyren: Herrenalb: Marchthal: Adelberg etc. Probst 30

von Denckendorff: Prior von Rüeden: Probst von Weyssensteig: Probst von Tübingen / Prior von Gutter-
stein / Prior von Sündelfingen: Probst von Backnang: Decanus von Elwangen: Probst von Göppingen;
Probst von Faurnden: Nellingen: Prior von S. Blasi: Prior von Stuggart. Diese stunden alle uff einer
Seytten im Chor / und ward sonst kein Priester zu Chor gelassen etc. Der Probst / und der Prediger von
Stuggardt: der Dechant von Tübingen / führten die Prälaten uß der Sacrystey / stelleten ein jeden in sein 35

stett. Auf der andern Seytten stunden Graff Eberhardt der Jünger / und der von Hohenlohe / Als Kläger:
Graff Eberhardt der Ellter etc. darnach der Fürsten Bottschafft in der Ordnung wie vorsteht / die stellet
Herr Wilhelm von Zil: Züllenhardt / Landthoffmeister / sampt Hn. Albrecht von Rechberg: Herr Conradt
von Ahelfingen / und Hr. Conradt von Schencken. Die Bottschafft von Reichsstätten stunden an einem Ortt
in der Kirchen und der gemein Adel am andern Ortt / Auch der Stätt Bottschafften giengen vor dem Adel 40

zum Opffer. Morgens Montags früe sangen die Prüester uff dem Stifft zu Stuttgart Mettin / Primi, Tertzi,
Sexti und Noni uff ein und ander / umb 5. Uhr darnach sang man das erste Ampt vom H. Geist uff dem
obersten Altar / das sang der Abbt von Hyrschau / under der Inful / und 2. Chor-Herrn vom Stifft
ministrirten Ihm etc. In dem samleten sich die Prälaten und gantz Priesterschafft; Auch die Herren / der
Fürst und Stätt Bottschafften im Schloß / giengen in einer Proceß uß dem Schloß in die Kürchen / und 45

giengen auff die Proceß die Herren und Frauen hernach mit Liechtern / Als man wieder stund / ein jeder in
seiner Ordnung / wie vor steth / sang der Weyhe Bischoff von Augspurg das Ander Ambt auch im Chor /
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der Abbt von Lorch und Zwifalten ministrirten under der Inful. Zu disen beeden Opffern gieng jederman /
aber die Mann truegen nicht Liechter. Nach diesem Ampt sang der Weyhe Bischoff von Costantz das Dritte
Ampt von den Selen / dem Ministrirten der Abbt von Hyrschaw: Abbt von St. Peter alle beede under der
Inful.

Am ersten wurden d i e P fe rd t gezogen / denen gieng vorher / Herr Landthoffmeister und Herr5

Haußhoffmeister mit brennenden Liechtern. Der P fe rd t waren s i eben / thails mit schwartzem Tuch /
thails mit Harnisch / Kyriß / oder gantz stehlinen Deckhin / auch Turnirzeug / und anderm schwartzem
Zeug / überzogen / auff jedem saß ein Mann mit gleichem Zeug / und einem Wappenrockh / die Wappen
alle under sich gekehrt / deren jeder führet etwas in der Hand / das Kleinoth / Schwert / Spyeß / Schildt /
Fähnlein / wie ihm geordnet / und wurde jedes Pferdt von zweyen vom Adel geführt. Zum er s t en ein10

g ro s se r Hengs t / mit schwartzem Duch bedeckht / die Wappen under sich gekehrt / darauff saß Gabriel
Marstaller gewapnet mit einem Bein Harnisch Rucken Krebs / darauff ein Wappenrock / auch mit Wappen
under sich gekehrt / hatt ein Strytt Hauben uff dem Haubt / darauff das Kleinoth gebunden / und hing uff
der rechten Seiten herab / der führt das Re i chs Pann i r / und klagt mit lautter Stimm und solcher
Wortten: I ch k l ag h i e den Hochgebo rnen Her rn / He r rn U l r i chen / Graven zu Wür t em-15

be rg und Mompe lga rd t / Löb l i che r Gedäch tnuß / de s Pan i r I ch h i e füh r e / bey dem er
s i ch im Leben a l lweg t r eu l i ch ha t t f i nden l a s s en / s e i n B luo t umb de r Se inen wi l l en
dabey ve rgos sen e t c . Da rum opf f e r I ch Ihm das Je t zo In den Tod t zu e ine r Eh r l i chen
Gedäch tnuß ; s e i ne r See l wö l l e de r A l lmäch t i ge gned ig se in / und Ihn d i e Ewige
F rewd t empfangen l a s s en : Dasselbig Pferdt führet Graff Ulrich von Helffenstein: Hr. Conradt von20

Ahelfingen etc. Das Panir empfing Graff Ludwig von Helffenstein / der Alt / und stund dabey still / biß zu
Endt des Ampts bey dem Altar etc. Das ande r P fe rd t war gantz verdeckt mit einer stählernen Deckhen
wie zum St r e i t / also auch gesattelt / darauff saß Claus im Stall / im gantzen Harnisch und mit einer
Streithauben oder Helmlein / darauff das Kleinod zu der rechten Seiten / herab gehangt; Der hat auch einen
Wappenrock mit dem Wappen unter sich kehrt / und führet in der Hand ein Schwerd t / den Spitz under25

sich kehrt / daran waren am Kuopff und am Gehöltz drey brennende Lichter. Das Pferdt führten Grav
Heinrich von Fürstenberg der Jung Herr Hans Späth. Das Schwerdt empfieng Grav Wilhelm von Kirchberg
/ und stund bey Grav Ludwigen mit dem Paner. Das d r i t t e P f e rd t . Darnach gieng ein Pferdt / darauff
saß der Schweitzer im gantzen Harnisch / zum s t echen ge rü s t e t / darob ein WappenRock mit dem
Wappen unter sich gekehrt / auff dem Halm das Kleinoth neben herab hangen / er führt e i nen Sp i eß in30

der Hand / das Kleinod oben daran gehängt / er hatte vor Ihm e inen Sch i l d zum stechen / mit
schwartzem Tuch überzogen: darauff die Wappen unter sich kehrt / und an dem Schild klebten drey
brennende Lichter / und das Pferdt war mit schwartzem Tuch überzogen / und auch die Wappen darauf /
wie zuvor. Das Pferdt führten Grav Andreas von Sonnenberg und Herr Ulrich von Rechberg / und Herr
Grav Johann von Sonnenberg empfieng den Schild / und trugen den zu dem Banir und Schwerdt / und35

stunden da biß nach dem Ampt. Nach dem Ampt trugen diese Vorgemeldte da s Pan i e r / da s
Schwerd t / den Sch i l d / Jeglicher was Er empfangen hatt / an die Stätt / dahin er geordnet war. Das
v i e rd t e P fe rd t . Auff das vorige Pferd gieng ein grosser Hengst mit einem Turn i e r Zeug / auch mit
schwartz überzogen / und die Wappen darauff wie zuvor / darauff saß Zwiekhuff mit glattem Helm und
anderm / wie zum Turnier gehört / mit schwartzem Tuch überzogen / und die Wappen darauff auch unter40

sich gekehrt / auff dem Helm das Kleinod hieng under sich / er hatte e inen Thu rn i e r -Ko lben
schwartz in der Hand / das über sich kehrt. Diß Pferdt führten Junckher Hans von Steffeln / und Herr
Geörg von Ehingen. Das Fün f f t e P f e rd . Darauff saß Schnöpperlin in eim Trab -Ha rn i s ch / mit
schwartzem überzogen / der führt ein s chwarze s K lag -Fähn l e i n an einem Spieß / das Eisen hieng
unter sich und das Pferdt hatt einen schwartzen Zeug / oder getremt von Tuch / und war sonst nicht45

bedeckt. Diß Pferdt führten Herr Reinhardt von Wellwart / und Herr Hans Nothafft. Das Sechs t e P fe rd t
war ein Zeltter mit einem schwartzen Zeuglein / darauff saß ein Knab in schwartzem Kleidt / hatt in der
Hand eine Ga r t en -Ax t . Das Pferdt führten Herr Sixt von Schönaw und Herr Hans Truckhsäß von
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Bichißhaußen. Das S i ebende P fe rd war ein Knechts-Pferdt / darauff saß ein Knecht in Schwartzem /
und der zog einen Hengst / darauff lag ein Sammet in S tück mit schwartzem Tuch überzogen / und der
hatte keinen Führer; Die vorgemeldte Sieben Pferdt / führten sie alle in der Ordnung biß für die Kürchthür /
darnach rütten sie in die Probstey / und thäten sich ab. Was von Tuch uff den Pferden lag / blieb den
Priestern / die Pferdt löset man mit Geldt etc. Darauff folgten hernach die Herren / der Fürsten und Herren 5

Bottschafften / Grafen / Prälaten / und Adel / und trug Jedes ein brennendes Liecht / darein Geld gesteckt
ward etc.

U. Eberhardi Barbati Hertzogs zu Würtemberg publique Gemählt mit dem Sturm-Fahnen in Löbl. Land-
schafft-Hauß zu Stuttgart.

X. Eberhardi Barbati Hertzoges zu Würtemberg / Grabstein / zu Tübingen in der Stiffts-Kirchen. 10

Y. Ejusdem Monumentum, so in dem Chor der Stiffts-Kirchen zu Tübingen an der Mauer auffgerichtet ist.
videantur die Kupfferstück bezeichnet mit U. X. Y.
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Abbildung Lit. U.
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Abbildung Lit. X.
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Abbildung Lit. Y.
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Z.
EXTRACT,

ACTUS, wie Hertzog Eberhardt zu Würtemberg der Eltere auff dem Reichs-Tag zu Wormbs A. 1495. zu
einem Hertzogen gemacht worden.

So seyn mit hochermeltem Herrn Eberhardten / Fürsten und Herrn zu Würtemberg und zu Teck / als 5

er das Lehen von hochermeltem Kayser Maximiliano empfangen / nachfolgende Personen gewesen und
ihn geführt / die beede Land-Grafen / der Mittler und der Jünger. Da hat Ihro Kayserl. Majest. den
vorgenanten Herrn Eberhardten zu Würtemberg / etc. zu einem Hertzogen gemacht / mit allen Worten und
Ordnungen / wie sich das gebührt; Ihne aus der Zahl der Grafen genommen / und Ihn gesetzt in die Zahl
der Hertzogen. Zum Ersten Ihne begabet mit einem Mantel eines Hertzogen; Und dann zum andern mit 10

einem Hut eines Hertzogen / so Ihme zugehört; Deßgleichen auch mit Wappen und Titul / wie nachfolget.
Zum Ersten haben diese Nachgeschriebene Wolgeborne Grafen die Römisch-Kays. Maj. gebetten /

Ihren Herrn gnädiglich zu belehnen:
Eytel Ernst / Graf zu Zollern /
Hanß / Graf zu Wertenberg / 15

Crafft / Graff zu Hohenloe.
Darnach hat er der Kayserl. Maj. Stuhl lassen berennen mit einem schwartzen und gelben Fahnen /

und auf das Berennen ist der Fürst hinnach gefolgt mit fünff Banner und 200. Pferden.
Das Erste ist gewesen das Hertzogthumb Würtemberg / hat getragen Simon Wecker / Graf zu

Zweybrück und Herr zu Bütsch. 20

Das Ander ist gewesen das Hertzogthumb Theck; Das hat getragen Graf Wolff von Fürstenberg.
Das Dritte die Graffschafft Mümpelgard / hat getragen Simon Herr zu Falckenstein.
Das Vierte ist gewesen ein gelb Banner / mit einem schwartzen Adler / hat des Heil. Römischen

Reichs Sturm-Fahnen beditten. Hat getragen Bernhard / Graf zu Eberstein.
Das Fünffte war gantz roth / der Blut-Fahnen / bedeut die Regalia, hat getragen Steffan Freyherr zu 25

Gundelfingen.

A a.
COPIA Lehn-Brieffs

Königs MAXIMILIANI, Hertzog Eberharden zu Würtemberg / umb den Sturm-Fahnen und Stadt und
Burg Gröningen gegeben / de dato Worms / den 23. Jul. 1495. 30

Wir Maximilian von Gottes Gnaden / Römischer König / zu allen Zeiten Mehrer des Reichs / zu
Ungarn / Dalmatien / Croatien etc. König / Ertz-Hertzog zu Oesterreich / Hertzog zu Burgund / zu Braband
/ zu Geldern / etc. Graf zu Flandern / zu Tyrol / etc. Bekennen offentlich mit diesem Brieff / und thun kund
aller Männiglich. Daß Wir Unsern und des Reichs Sturm-Fahnen empfohlen haben / dem Hochgebohrnen
Eberhardten / Hertzogen zu Würtemberg und Teck / Grafen zu Mömpelgardt dem Eltern / Unserm lieben 35

Oheim und Fürsten / und darzu haben Wir Ihme und allen seinen Lehns-Erben zu rechten Lehn verliehen /
und leyhen Ihm auch mit diesem Unserm Brieff / Gröningen Stadt und Burg mit Leuthen und Gütern und
mit allem dem / das darzu gehört / besucht und unbesucht / es sey Eigen oder Lehen / und daß sie auch
dieselbe Lehen / wie die genant seyn / fürbaß leyhen sollen und mögen / wann das zu Unserm und des
Reichs Sturm-Fahnen Lehen ist / und auch darzu gehöret / mit der Bescheidenheit / daß der vorgenante 40

Hertzog Eberhardt und seine Lehens-Erben Uns und Unsern Nachkömmlingen am Reich / Königen und
Kaysern / ewiglich die Dienst thun sollen getreulich / die man davon zurecht und billig thun soll. Sie
sollent auch und haben Geheyß / daß Sie den Sturm-Fahnen besorgen und bewahren / als man den zurecht
und billich besorgen und bewahren soll / und auch der genante Hertzog Eberhardt und seine Vor-Eltern von
Unsern Vorfahren am Reiche solche Empfehle und Lehn gehabt und herbracht haben. Mit Uhrkund dieses 45

Briefs / besiegelt mit Unserm Königlichen angehängten Insiegel. Geben in Unser und des Heil. Reichsstadt
Worms / am drey und zwantzigsten Tage des Monats Julii / nach Christi Geburt / vierzehen hundert und im
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fünff und neuntzigsten / Unser Reiche / des Römischen im zehenden / und des Ungarischen in sechsten
Jahr.

Ad mandatum Dni Regis proprium. Bertoldus Archi-Episcopus Mogunt. Archi-Cancellarius.
L. S.

B b.5

Lehen-Brieff.
König Maximilians / Hertzogen Eberhardten dem Jüngern / umb das Herzogthumb Würtemberg / und

Teckh etc. so dann den Sturm-Fahnen / und andere Freyheiten und Regalien, gegeben de A. 1496. die 11.
May.

Wir Maximilian / von Gottes Gnaden / Römischer Künig zu allen Zeiten Merer des Reichs / zu10

Hungern / Dalmatien / Croatien etc. Kunig / Ertz Hertzog zu Oesterreich / Hertzog zu Burgund / zu
Lotterickh / zu Brabant / zu Steyr / zu Kärndten / zu Crain / zu Lymburg / zu Luzemburg / und zu Gheldern
/ Grave zu Flandern / zu Habspurg / zu Tyrol / zu Phirrt / zu Kyburg / zu Arthois / und zu Burgund /
Pfaltzgrave zu Henigew / zu Holland / zu Seeland / zu Namur / und zu Zutphen / Marg-Grave des H.
Römischen Reichs / und zu Burgow / Landtgrave im Elsaß / Herr zu Krießland / auff der Windischen15

Marckh / zu Portenaw / zu Salinß / und zu Mecheln / etc. Bekennen offentlich mit diesem Brieff / und thun
kundt allermänniglich / daß Uns der Hochgeborne Eberhart / Hertzog zu Wirtemberg / und zu Teckh /
Grave zu Mümpelgart / Unser lieber Oheim / Fürst / und Rathe diemietiglich angeruffen / und gebeten hat /
daß Wir ihm alle / und jegliche seine Lehen / die von Uns / und dem Heiligen Reiche zu Lehen rüren / und
von seinen Vorfordern auff Ihne gefallen / mit sampt denen / so von seinem Bruder / und Vetter / Graven20

zu Wirtemberg / und zu Mümpelgardt / die noch im Leben wären / auch die / so durch Abgang weyland
seines Vettern Hertzog Eberhards an ihne kommen sind / mit Nahmen das Hertzogthum Wirtemberg / und
Teck / wie Wir das mit aller Herrlichkeit / Regalien / Obrigkeit / und Gerechtigkeit aufgericht / und erhebt
haben / und alle und jegliche andere Gravschafften / Herrschafften und Lehen / mit allen und jeglichen
ihren Herrlichkeiten / Würden / Ehren / Rechten / Mannschafften / Hohen- und Nidern Gerichten /25

Wildpenen / Zollen / Geleiten / Müntzen / Gold / Silber / auch Schätzen / Saltz / und anderen Ertzen /
darzu allen anderen herbrachten Regalien / Landen / Leuten / und Zugehörungen / und den Pann in
demselben Hertzogthum / Gravschafften / Herrschafften auch Lehen / und allen andern seinen Herrschaff-
ten / Gerichten und Gebieten / über das Blut zu richten; deßgleichen / daß wir ihm all und jeglich Gnad /
Regalien / Freyheiten / Recht / Briefe / Privilegien Handvesten / und Pfandschafften / so seinen Vordern /30

und ihme von weyland unsern Vorfahren / am Reiche / Römischen Kaysern / und Königen und uns
gegeben seyn / mit sampt ihrem alten Herkommen / und guten Gewonheiten / so sie loblich hergebracht
und gebraucht haben / auch denen Verträgen / wie es mit Erbfällen / von Erben zu Erben gehalten werden
soll / und darzu unsern und des heiligen Reichs Sturm-Fahnen mit seiner zugebührenden Herrlichkeit und
Gerechtigkeit / zu Lehen zu verleihen / zu bevehlen / zuerneuern / zu confirmiren / und zu bestatten /35

gnädiglich geruheten.
Deß haben wir angesehen solch diemütig zimlich Bitten / auch die getreue / und nutzliche Dienste /

so die berührten seine Vorfordern / unter den vorgemelten Unsern Vorfahren Uns und dem heiligen Reiche
offt williglich gethan haben / er noch täglich thut / und hinfür in künfftig Zeit wohl thun mag / und soll /
und darumb mit wolbedachtem Muthe / gutem Rathe / Unser und des heiligen Reichs Churfürsten / Fürsten40

/ Edlen / und getreuen / und rechter Wissen / demselben Hertzog Eberharden zu Wirtenberg / und Teckh /
Graven zu Mompelgardt / die obbestimpten Lehen / das Hertzogthum Wirtenberg / und Teckh mit allen
Herrlichkeiten / Regalien / Oberkeiten / und Gerechtigkeiten / wie Wir das auffgericht / erhebt / und
gewürdiget haben / und all und yeglich ander Gravschafften / Herrschafften und Lehen / mit allen und
yeglichen ihren Herrlichkeiten / Wirden / Ehren / Rechten / Mannschafften / Hohen- und Nidern-Gerichten45

/ Wildpennen / Zöllen / Geleiten / Müntzen / Gold / Silber auch Schätzen / Saltz / und anderen Ertzen / und
allen andern herbrachten Regalien / Landen / Leuten und Zugehörungen / und den Pann über das Blut zu
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richten / in denen gemelten seinen Hertzogthumben / Gravschafften / Herrschafften / und Lehen / auch
allen andern seinen Herrschafften / Gerichten und Gebieten / wie die seine Vorfordern / und Vettern /
Hertzogen / und Graven zu Wirtenberg / und Mompelgardt / besessen / inngehabt / und herbracht haben /
und er anjetzo innhat / besizet / und auch herbracht hatt / mit sampt Unserm / und des Reichs Sturm-
Fahnen / auch seiner zugebührenden Herrlichkeit / Gerechtigkeit / und Zugehörde zu Lehen gnediglich 5

verliehen und befohlen; Leyhen und befehlen ihm die also von Römischer Küniglicher Macht / Vollkom-
menheit / wissentlich / in Crafft dieses Brieffs / was Wir ihme von Gnaden / Recht / und Billichkeit wegen
daran verleyhen sollen / und mögen / die nun fürbaßhin von Uns und dem heiligen Reich in Lehensweise
inn zuhaben / und wie auch seine Vorfordern / und Vettern Hertzoge und Graven zu Wirtenberg / und Er
bißhero gethan / zu niessen und zugebrauchen; Und nemlich / daß er den Pann über das Blut zu richten 10

fürpasser einem oder mehr seiner Amptleuthen / die ihme darzu schicklich zu seyn / so offt ihn das
nothdurfft beduncket / an seiner statt bevehlen / damit bey dem Eide / so Er Uns / alß hernach steet /
darumb thun / und also sich gebürt / von denselben seinen Amptleuthen nemmen soll / zuhandeln / richten /
und verfahren gegen dem Reichen alß dem Armen / und dem Armen alß dem Reichen / und darinnen nicht
ansehen Lieb / Leid / Gunst / Forcht / Freundschafft / Feindschafft / Miet / Gaab / noch gantz kein andere 15

Sachen / dann allein gerechtes Gericht / innmassen daß ihr yeder an dem letzten Gericht gegen Gott dem
Allmächtigen verantworten wöllen / getreulich und ohngefahrlich; Der vorgemeldte Hertzog Eberhard hat
Uns auch darauff persontlich gewondtlich Glübd / und Eyde gethan / Uns und dem Reich von solcher
Lehen wegen getreu / gehorsam und gewertig zu seyn / Unsern Nutz / und frummen zu fordern / und
schaden / zu verhüten / nach seinem besten vermögen / den Pann über das Blut zu richten / in vorgemelter 20

massen zu gebrauchen / zu dienen und zu tund / als sich davon gebürt / ungeverlich; Darzu haben Wir ihm
/ und allen seinen Erben / und Nachkommen / Hertzogen zu Wirtenberg / und Teck / alle und yegliche
vorgemelte / Gnad / Regalien / Freyheiten / Rechte / Briefe / Privilegien / Handvesten / und Pfandschafften
/ die seinen Vorfordern und Ihm / von weyland Unsern Vorfarn am Reiche / Römischen Kaysern und
Königen / und Uns gegeben seynd / mit sampt ihrem alten Herkommen / und guten Gewohnheiten / die sy 25

lobelich hergebracht / und gebraucht haben / auch denen Verträgen / wie es mit Erbfällen von Erben zu
Erben gehalten soll werden / in allem / und ihr yedes stucken / Puncten / Articuln / Inhaltungen /
Meinungen und Begreiffungen / wie dann die lautend / und außweisen / die Wir hiemit gemeldet haben
wellen / als ob die von Wort zu Wort hiebey inserirt wären / als Römischer Künig / auß rechtem wissen
ernewt / confirmirt / und bestättiget; erneuen / confirmiren und bestättigen auch die auß Römischer 30

Königlicher Macht und Vollkommenheit und rechtem wissen / in krafft dieses Brieffß; Und meinen / setzen
/ und wellen / daß sy nu fürbaßer alle und jede kräfftig und mächtig seyn / und der gemeldte Herzog
Eberhard / alle seine Erben / und Nachkommen / Herzoge zu Wirtenberg / und Teck etc. dabey beleiben /
der auch nach ihrer innhalt gebrauchen sollen und mögen von allermäniglich unverhindert; Und gebietten
darauff allen und yeden Churfürsten / Fürsten / Geistlichen / und Weltlichen / Prälaten / Graven / Freyen / 35

Herren / Rittern / Knechten / Hauptleuten / Vitz Domben / Landvögten / Vögten / Hofrichtern / Landrich-
tern / Stätten / BurgerMeistern / Richtern / Räthen / Burgern / Gemeinden und sonst allen andern Unsern
und des Reichs Unterthanen / und getreuen / in was Würden / Standes oder Wesenß die seyn / ernstlich /
und vestlich mit diesem Brieff / und wöllen / daß Sy den vorgenannten Hertzog Eberharden zu Wirtenberg
/ und Teck / Graven zu Mömpelgardt / Seine Erben und Nachkommen an den obgemelten Lehen / Gnaden / 40

Regalien / Freyheiten / Rechten / Privilegien / Brieven / Handvesten / Pfandschafften / alten herkommen /
guten Gewohnheiten / und denen vorbestimpten Verträgen nicht hindern / noch irren / sondern ihne / und
Sy dabey beleiben / und geruelich gebrauchen / und genihssen lassen / und hiewider nicht thun / noch
yemand zu tun gestatten in kein weyse; als lieb einem yeglichen sey Unser und des Reichs schwere
Ungnad / und Straffe; auch die Poenen in denen obberührten Privilegien / Gnaden / Verleyhungen / und 45

Verträgen / Freyheiten / und andern Brieffen begrieffen / zu vermeyden; Mit Urkund diß Brieffes / besigelt
mit Unserm Küniglichen anhangenden Innsiegel. Geben zu Augspurg am aylfften Tag deß Monatß Maji /
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nach Christi gepurt / vierzehenhundert / und im sechs und neunzigsten; Unserer Reiche / deß Römischen
im eilfften / und des Ungarischen im sibenden Jahren.

Ad Mandatum. Dni Regis proprium.
Bertoldus Archi-Episcopus Mogunt. Archi-Cancellarius.

L. S.5

C. c.
EXTRACT Lehen-Brieffs / König MAXIMILIANI, Herzog Vlrichen zu Würtemberg um den Sturm-

Fahnen gegeben / d. d. Cöln den 27. Jul. A. 1505.

Wir Maximilian von Gottes Gnaden / Römischer Künig etc. Bekennen offentlich mit diesem Brieff /
und thun kund allermenniglich / daß Uns der Hochgeborne Ulrich / Hertzog zu Würtemberg und zu Teck /10

Graf zu Mömpelgardt / Unser lieber Schwager / Fürst und Rath / demüthiglich angeruffen und gebetten hat
/ daß Wir ihm alle und Jegliche Seine Lehen / die von Uns und dem Heil. Reiche zu Lehen rühren / und
von Seinen Vorfordern auf Ihn gefallen und kommen sind / mit Namen / das Hertzogthum Würtemberg und
Teck etc. und darzu Unsern und deß Heiligen Reichs Sturm-Fahnen / mit seiner zugebührenden Herrlich-
keit und Gerechtigkeit / zu Lehen zu verleyhen / zu befelchen / zu verneuen / zu confirmiren und zu15

bestätten / gnediglich geruehten. Deß haben Wir angesehen / solch sein demütig zunlich Bitte / auch die
Getreuen und Nützlichen Dienste / so die berürten seine Vorfordern und Er den vorgemeldten Unsern
Vorfordern / Uns und dem Heiligen Reiche offt williglich gethan haben / Er noch täglich thut / und hinfür
in künfftig Zeit wol thun mag und soll; Und darum mit wohlbedachtem Mute / gutem Rate / Unser und deß
Heiligen Reichs Churfürsten / Fürsten / Edlen und Getreuen / und rechter Wissen / demselben Hertzog20

Ulrich zu Würtemberg und Teck / Grafen zu Mömpelgardt / die obbestimpten Lehen / das Hertzogthum
Würtemberg und Teck / mit aller Herrlichkeit / Regalia / Obrigkeit und Gerechtigkeit / wie Wir das
auffgericht / erhebt und gewürdigt haben / und all und Jeglich ander Grafschafften / Herrschafften und
Lehen / mit allen und Jeglichen Ihren Herrlichkeiten / Wirden / Ehren / Rechten / Mannschafften / hohen
und Niedern Gerichten / Wildpannen / Zollen / Glaitten / Müntzen / Gold / Silber / auch Schatzen / und25

andern Ertzen / und allen andern herbrachten Regalien / Landen / Leuthen und Zugehörungen / und den
Bann über das Bluth zu richten / in dem gemelten Seinem Hertzogthum / Grafschafften / Herrschafften und
Lehen / auch allen andern seinen Herrschafften / Gerichten und Gebiethen / wie die Seine Vorfordern und
Vettern / Hertzog- und Grafen zu Würtemberg und Mömpelgardt besessen / Innengehabt und herbracht
haben / und er jetzo Inn hat / besitzet und auch herbracht hat / mit sampt Unserm und des Reichs30

Sturm-Fahnen / auch seiner zugebührenden Herrlichkeit / Gerechtigkeit und Zugehördte / zu Lehen gne-
diglich verliehen und befohlen / leyhen und befehlen Ihm die also von Römischer Königlicher Macht /
Vollkommenheit / wissentlich in Krafft diß Brieffs etc.

Dd.
EXTRACT MEMORIALIS,35

Kayser CAROLO V. von Georgio und Bernimo Hertzogen zu Pommern / Gebrüdern / wegen der strittigen
Session auf dem Reichstag zu Augspurg de A. 1542. übergeben.

Allerdurchleuchtigster Großmächtigster und Unüberwindlichster Kayser / allergnädigster Herr; Auff
E. Kayserl. May. gnädigsten Beschaid / den E. Kays. May. im Anfang dieses E. Kays. M. Reichstags
ungevarlich dergestalt geben haben / welche E. Kays. M. und des Heiligen Römischen Reichs Fürsten von40

wegen der Session Irrung hätten / daß dieselben im Anfang / zu verhinderung anderer des Reichstag
Fürnehmen / nicht geandet / sonder hernach in diesem Monadt mit eines jeden Gerechtigkeit und Be-
schwernüß fürbracht werden / und darüber von E. Kays. M. uerrers gnädigsten Entschaidts gewertig seyn
solle / und aber in mittler Zeit ein ungevarlich Session halt / han Wir E. Kays. May. in aller Unterthänigkeit
dieses Unser Anzeyg etc.45
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Und wöllen hiemit an diesem Orth / was Wir zuevor / und von Digniteten / wider den Land- und
Marggrafen / auß Grund der Rechten gesetzt / erholet haben / Quod hi, qui sunt in Dignitatibus, ceteris
praecedere debeant, per L. i. C. de digni. lib. XII. Auch über das E. Kays. M. Underthäniglich bericht / daß
Unser Vorfahren / und Wir / von E. Kays. M. Vorfahren / Röm. Kaysern und Königen mit des Heiligen
Röm. Reichs Jäger-Ampt / von wegen Unsers Fürstenthumbs Ruegen / begabt und gewürdigt / laut Unser 5

Privilegien und Brieve / so Wir deshalb / von Römischen Kaysern und Königen haben / und zur nothdurfft
alhie zeigen mögen etc.

Ee.
EXTRACT Gegenberichts /

An die Röm. Kays. Maj. von Herrn Ulrichen Hertzogen zu Würtemberg / auf der Hertzogen zu Pommern 10

etc. Hievor zu Speyer A. 1542. übergeben Supplication, die Fürstlich Vor-Session, Stimm und Stand etc.
anlangent / auf dem Reichstag zu Regenspurg

A. 1547. übergeben.

Allerdurchleuchtigster / Großmächtigster / Unüberwindlichster Römischer Kayser / Aller gnädigster
Herr. Wiewol der Durchleuchtig Hochgebohren Fürst und Herr / Herr Ulrich Hertzog zu Würtemberg und 15

Teck / Grav zu Mümpelgart etc. Unser gnädiger Herr / und Ihrer F. G. Vor-Eltern / Fürsten und Hertzogen
zu Würtemberg / und zu Teckh / Hochlöbl. Gedächtnus / viel Jahr lang / und seither das Fürstenthumb
Würtemberg / zu einem Herzogthum erhöcht / in des heiligen Römischen Reichs Versamblungen / die
Session, Stimm / Statt / und Vorstand / vor den Durchleuchtigen Hochgebohrnen Fürsten und Herrn / Herrn
Jörgen und Bernim / gebrüedern / zu Stettin / Pommern / der Cassuben und Wenden Herzogen / Fürsten zu 20

Rüegen etc. erlangt / gehabt / gebraucht / herbracht und solchen in Besitz Quasi Possession gewesen und
noch seyndt / und hie wiederumb aber die Hochgenannten Herzogen zu Pommern / und Ihrer Gnaden
Vor-Eltern / seliger Gedächtnus / über Menschen Gedencken / und verleicht noch weniger fürtan und anhin
solcher Session, Stimm / Freyheit / und Herzogthumblicher Gewohnheit in Reichs-Versamlung nicht ge-
braucht / auch dessen khains wegs in Ubung gewesen; Haben doch Ihre Gnaden durch derselben Gesand- 25

ten Räthe / auff gehaltenem Reichstag zu Speyer / des 42. Jahrs / unbefügter auch ungegründter Weis und
Massen / Hochgedachtem Unserm G. Fürsten und Herrn hierinn an Ihrer F. G. Herzogthumlichen Session,
Stimme und Ehrenstand Eintrag und Verhinderung zu thun / zu bekümmern und zu betrüeben / und Ihren
F. G. selbige wol hergebrachte Herzogthumliche Vor-Session, Stimme und Stand / im Reich abzutringen
und zu entnemmen angemaßt auch unterfangen. 30

Und E. Kays. M. Bruder der Röm. Kü. M. Unserm allergnädigsten Herren derhalben ain Supplication
auff vergangenem Im XLII. Jahr gehaltenem Reichstag / übergeben / und darinn sich auff ein andere
Supplication, so auff gehaltenem Reichstag zu Augspurg / E. Kays. M. von Ihrn Gnaden den Herzogen von
Pommern / überantwortt soll seyn worden / referirt und gezogen / derselben Sie dann auch Copej, Ihrer Kü.
May. darneben haben zugestellt und behändigt: Damit Sie Pommerischen vermeinen und fürgeben wollen / 35

Ihren gnädigen Herrn von Pommern / von wegen einer und andern Ursachen / auch angezogen Rechts-
Spruch / die Praerogativam, Reichs-Vorstand / Herzogthumbliche Session, Statt und Stand zuzumessen /
und Unsern gnädigen Fürsten und Herrn / in Ansehung selbiger fürgewendter Beschainung abzutreiben.

Als aber solche Sache / der Herzogen zu Pommern Vorhaben und Handlung / Unserm gnädigen
Fürsten und Herrn angebracht / haben Ihr F. Gn. zu Handhabung und Beschirmung Ihr F. Gn. lang 40

hergebrachten gebührlichen und Herzogthumlichen Ehren / Session, Stimm und Stand im heiligen Reich /
und die also hingegen abgenommen / und abgetrungen worden / kheins wegs zu sehen gedulten / noch
zulassen künden und mögen / Und haben Ihr F. G. Uns hierauff befohlen / E. Kays. May. der Würtem-
bergischen besitzlichen Handhabung / erlangter und habender Gerechtsame unterthänigst zu berichten /
und hingegen der Grund und Ursachen zu verständigen / warumb das Pommerisch Anzaigen und fürgeben 45

von E. Kays. M. als unverfängklich Ihro F. Gn. zu Nachthail und wider / nit angenommen / und hierunder
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auch gemellt Pommerisch Anregen / so nit anderst dasselbig Ihro F. G. entgegen / oder widerwertig möchte
verstanden seyn / mit beständigen rechtmässigen Gründen / abgelaint und ausgelöscht möchte und solte
werden / welches so E. Kays. M. angehört und vernommen / werden Sie unterthänigster tröstlicher Hoff-
nung und Zuversicht Ihr F. G. bey vielberührten Herzogthumbl. Session, Stimm und Ehrenstand / hand-
haben / auch dabey bleiben / und davon nicht abtreiben lassen / als zu E. Kays. May. hochgemellts Unsers5

gnädigen Fürsten und Herrn unterthänigste und ungezweiffentliche Hoffnung und Vertrauen ist und stehet.
Hierüber wollen E. Kays. May. von wegen und in Nahmen hochgenannts Unsers Gn. F. und Herrn zu

Württemberg Abwendung der Pommerischen angetragenen fundament und Ursachen / unverdrossenlich
anhören / und in solchem auch eingeflochtne Würtembergische verfängkliche wohlgegründte Ursachen /
Rationes et Juris fundamenta, zu Bestätigung und Bevöstigung Unsers Gn. F. besitzlichen Herzogthum-10

lichen Herkommens und Gerechtsame / gnädigst vermercken und vernehmen.
Und erstlich gedenckt Unser gnädiger Fürst und Herr / ohne von nöthen seyn / zu disputiren oder sich

einzulassen / was Gerechtigkeiten Pommern / gegen und wieder Hessen / Meckelburg / Gülch / Cleve /
Baden / und entgegen auch Sie wieder Pommern haben / sonder allein von Ihro Fürstl. Gn. wegen /
anzuzaigen / und außzuführen seyn / was Ihro F. G. solcher Sach halben wider Pommern gegründt und15

befueget seyen.
Auf solches befindt sich auß vorberührter Pommerischen Suplication, daß Pommern außer zweyen

Ursachen / Ihnen den Ehrn Herzogthumlichen Vorstand / im heiligen Röm. Reich / vor Württemberg
zuzumessen vermainen / zum Ersten daß Pommern in dignitate Ducali älter seyn solle.

Zum Andern / daß Sie für andere / von den Röm. Kayseren in dignitatibus constituirt worden / von20

wegen Ihres Fürstenthumbs Rügen / mit deß heiligen Reichs Jäger-Ampt gewürdigt und begabt / der
Ursachen halben Sie vor Unserm gnädigen Fürsten und Herren / die Session, Stimm und Stand im Reich
haben sollen etc.

Ist aber wahr / daß die auß Pommern derhalben ettlichen andern Hertzogen im Reich vermeinen
vorzugehen / umb der Ursach willen / daß sie mit einer Dignität / Ornat und Kleinot von einem Römischen25

Kayser ornirt und belehnet seyen / also daß sie deß heiligen Reichs Jägerambt von wegen Ihres Fürsten-
thumbs Rügen haben sollen.

Wegen der Pommerischen jezberührten Behelff lassen Wir Uns gefallen / nehmen den an / und sagen
hierunter / so die Pommerischen vor andern Hertzogen wollen den Vorstand haben / dieweil Sie ein Ornat
Insigne entpern / das ist das Jägerampt haben / daß Unser gnädiger Fürst und Herr gleicher gestalt arguiren30

köndt und möge sagen / sollen der Ornat, und insigne prioritatem in ordine arguirn / wie die Pommerische
für sich anziehen / So denn Ihr F. Gn. mit deß heiligen Reichsfahnen und Adler belehnet / daß Ihr Fürstl.
Gn. hierumb billich und abermals den Herzogen von Pommern vorgehen sollen / dann zugleich Ein
Römischer Kayser derhalben Augustus genennet wird / Quod belli et pacis artibus augeat imperium, wie
am Tag ligt / Et sit tam ornatus armis, quam munitus legibus. it. dicit tex. Institu. in princip.35

So ist Eins Römischen Kaysers in bello et pace Klainot Ein Adler / so viel nun des heiligen Reichs
Fahn und Zaichen / der Edel Adler / höher dann etwas anders / das zum Jagen dienlich / so viel ist auch des
heiligen Reichs Fendrich als ain Herzog von Würtemberg höher / dann ein Jäger / folgt darauß / daß ausser
aigner Bekantnus des Ornats und Insignie halb / die Pomerischen sich selbs gefangen und widertrieben
haben.40

F f.
COPIA RELATIONIS,

An Herrn Hertzog Christoph von Würtemberg / von dero auf dem Reichstag zu Augspurg gehabten Räthen
und Gesandten / Ludwig von Frauenberg / Hans Schletz / und Kilian Bertschin / erstattet / de Dato den 15.

Februar. Anno 1559.45
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Durchleuchtiger Hochgeborner Fürst / gnädiger Herr. E. Fürstl. Gn. seyen Unser underthänige /
neben schuldiger Pflicht / gehorsame willige Dienst / jederzeit mit Fleyß zuvor berait / Gnediger Fürst und
Herr. Als uff heut Mittwoch den 15ten Wir vermög E. F. Gn. Befelch / bey Graf Ludwig von Oetingen /
sambt deren Gebrüedern erschienen / hat wolgedachter Graf Ludwig / auch die Pfältzische Gesandten / der
Cantzler von Neuburg / und D. Philipps Hailoß / und Wir anfahen / alß sonsten kein Geschäfft vor der 5

Hand gewesen / von der künfftigen Begenngnus der gewesenen Kays. Maj. zu reden / da sich die Pfält-
zische Gesandten unter andern vernehmen lassen / daß sie Bericht / daß zu dem grossen vorhabenden
Ceremonialischen Werck der Begenngnus / allen Chur- und Fürsten / auch andern Ständen des Reichs / so
gegenwertig / und der abwesenden Pottschafften / würde darzu angesagt werden / und daß Sie derhalben
nach dem Statthalter gen Newburg geschickt / liessen auch ein Clag-Mantel darauf machen / damit Sie uff 10

die Zeit gefaßt / doch hätten Sie deßhalben von Ihren gnädigsten Herren / wie auch in andern Sachen /
Befelch / sich mit Uns / und andern der Augspurgischen Confessions-Verwandten / da die Kays. Maj. Uns
erfordern würde / zu vergleichen / dabey es bliben.

Es liesse sich aber Graf Ludwig von Oetingen / gegen Uns ad partem vernehmen / daß Er gehört /
daß den Würtembergischen / nit allein zu der Procession, besonder auch den Reichs-Fahnen In derselbigen 15

zu tragen / angesagt werden solte / welches Uns dann allerley Nachgedenckens (dieweil Uns von der Kays.
Maj. noch nichts kund gethan) gemacht / und derowegen in Gehaim und Vertrauen bey Herrn D. Zasio, der
Sachen Erkündigung gehabt / welcher anfängklich doch in höchstem Vertrauen / angezaigt / daß Sein Rath
/ dieweil ohne das / Wir die Gesandten alhie / daß Eine unter Uns den Groß-Hofmarschalcken / den von
Trauttson / von wegen der Reichsfahnen / den an statt E. Fürstl. Gn. zu tragen / angesprochen / und so 20

einem derselbig zugestellt / daß derselbig den in die Kirchen tragen / und an sein gewohnlich Ort stecken /
doch einen andern für Ihne opffern / und umb den Altar gehen lassen solte / mit weiterem vermelden / der
Fahn gehör gleichwol in das Feld / das seyen aber Ceremonien / die der Kays. Maj. seines Erachtens / zu
gnädigem Gefallen raichen möchten. Als Ihme aber weiter angezaigt / daß E. Fürstl. Gn. Wir die Sach
noch nit bericht / und Er wüßte / was Religion dieselbig wäre / so könten oder wissten Wir Uns so weit nit 25

einzulassen / derhalben würden wir sollichs / wa die Zeit es erleiden möchte / an E. Fürstl. Gn. Unter-
thäniglich gelangen lassen / das Er Ihme auch nit mißfallen lassen / wir haben auch ferner vernommen /
daß die Kays. Maj. Ein jeden Chur und Fürsten etc. zu seim tragenden Ampt in gemelter Procession
brauchen wolte.

Dieweil dann Wir nit / noch fürgewiß wissen köndten / was uns möchte begegnen / und dannoch so 30

viel verston künnden / daß die Pfaltzischen sich auch zu der Sachen richten / darmit Wir dann niemand
Unserer Christl. Confession und Religion kein Ergernus geben / darneben aber auch E. Fürstl. Gn. an deren
Reputation / Fürstl. Hochaiten / und Regalien nichts vergeben / oder den Reichsfahnen einem andern zu
tragen beveh(53)len / So E. Fürstl. G. villeucht nit gefallen / oder deren Fürstl. Stand zu Abbruch nicht zu
geschehen / haben Wir alsbald so Tag so Nacht E. Fürstl. Gn. sollichs bey aigener Post zu schreiben / und 35

Unns hierauf / weß Wir Uns halten / Unterthäniglichen bey E. Fürstl. Gn. umb gnädiger Resolution erholen
sollen / und thun E. Fürstl. Gn. Uns hiemit zu Gnaden Underthenig bevehlen. Datum Augspurg in Eil den
15ten Februarii / umb 7. Uhr. Nachmittag. Anno 1559.

Gg.
COPIA RESCRIPTS, 40

Von Hertzog Christoph von Würtemberg / hierauff an die Gesandtschafft / bey dem Reichs-Tag zu Augs-
purg / abgelassen de dato Stuttgardt den 17. Febr. 1559.

Unsern Gruß zuvor Lieben Getreuen / Eur Schreiben an dato den 15. diß / die Handlungen / so Euch
von wegen der vorstehenden Begenngnus der gewesen Röm. Kays. Maj. und des Reichsfahnen / der Euch
von unsertwegen zu tragen / Inn solcher Begenngnus zugestellt möchte werden / auch was Ir derowegen 45

gehandelt / betreffendt / ist Unns zwischen 11. und 12. Uhren in der Nacht heut dato geantwort worden /
und geben euch darauff gnädiger Meinung wiederumb zu erkennen / daß Wir diese Sachen / und daß die
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Chur / und Fürsten / mit Ihren Reichs Emptern / Hochaiten und Dignitäten solchem Actu beywonnen
sollten / so viel in Eil und Kürtze der Zeit beschehen mögen / hin und wieder erwogen / und Uns allerhand
Bedencken / des Ewigen und Zeitlichen betreffend fürgefallen / dann so viel anfäncklichen die weltlichen
Chur und Fürsten / Unserer Christlichen wahren Religion / und der Augspurgischen Confession belangen
thut / können Wir bey Uns nit befinden / daß solches mit guttem Gewissen one freffentliche grosse Anstoß5

/ und Ergernus / viler gutthertziger Christen möge beschehen / daß auch Innsonderheit da dem Actu
außgewartet und beygewonet solte werden / Unser Confession zuwider / das Fegfeuer bestettiget / die
gewesene Kays. May. wie guttlich zuverhoffen / In dem Herrn seliglich entschlaffen / mit höchster Con-
tumelia angriffen / als solte Ihrer May. durch solche Begenngnus / ausser solcher erdichten Gefahr ge-
holffen / auch Ihr May. also lang in dieser Qual und Gefahr gelassen worden / daß auch darmit der10

Libertati Unser Christlichen Confession zum höchsten vorgriffen / und besorgen nicht ohn Gefahr / son-
derlich dieser Zeit / und zu Eingang der jezigen Röm. Kays. May. Regierung / damit der Chur und Fürsten
unserer wahren Christlichen Confession Standhafftigkeit zu erkundigen / und zuerlernen fürgenommen.

Also auch so viel das Zeitlich belangen thut / können Wir Uns nit berichten / daß jemahlen im Reich
erholt noch gebraucht worden / daß die Chur und Fürsten mit Ihren Emptern und Hochheiten solchen15

privatis Actis beygewohnet / sondern dieselbige allein in publicis, und gemeinen Reichs Sachen gebraucht
/ und da solcher Privat-Sachen halben / die Officia und Dignitates Imperii solten gebraucht werden /
solches nicht ein gering praejudicium subjectionis, den Chur und Fürsten des Heil. Reichs geben und
bringen möchte / wie dann zweiffels ohn die anwesenden Rath und Bottschafften solches wohl bey sich
auch zu erwegen wissen werden.20

Denmach ist unser gnädiger Befelch / Ihr wollend dieser Sachen halben / weiter mitnichten / weder
bey der Kays. Maj. Räthen / noch andern Orthen / Nachfragen haben / sondern also stillschweigen / doch
da von den andern Chur- und Fürsten / auch der abwesenden Räthen Unserer Christlichen Confession /
diese Handlung in Berathschlagung zogen / und erwogen wolte werden / Ihr euch davon nit absondern /
und in Geheim / auch Vertrauen mit besten fügen / obgemelte Bedencken / als für Euch selbst / anregen /25

und außführen / auch da dieselbigen auf den Dienst biß zu der Kirchen warten würden / Euch davon nit
absondern / wie Ihr auch / im Fall Euch zu dem Dienst / vonn der Kays. May. wegen angesagt würde / du
unser Obervogt Ludwig von Frauenberg / demselbigen / mit gebührlichen Klag-Kleydern beywohnest /
und den Dienst / biß für die Kirchen / und folgends wiederum von der Kirchen außwarttest. Im fall aber
solche Deliberation nicht in gemeine Berathschlagung zogen / und auff obgemelten Weg die Sachen30

bedacht / und Euch zu dem Dienst angesagt würde / so wollest du von Frauenberg / solchen obgehörter
massen außwarten / und da dir des Reichs Fahn von unsertwegen zu führen / zugestellt wolte werden /
vermelden / daß uns gleichwohl solche Hocheit von dem Heil. Reich / gebühre / aber wissten nicht / daß
die zu solchen Actibus solten gebraucht werden / hättest auch derowegen von Uns kein Bevelch / und
wissest ohn unsern sondern Befelch denselbigen dißmal nicht zu tragen / und also die Sachen beruhen35

lassen / und allein dem Dienst / wie obgemelt / außwarten / doch dein gute Achtung haben / ob und wer
sonsten solchen Fahnen / bey solchen Ceremoniis führen werde / An dem geschicht Unser gnädiger
Bevelch und Meinung. Datum Stuttgardt den 17. Febr. Anno 1559. etc.

Hh.
EXTRACT Schreibens /40

An Herrn Hertzog Christoff von Würtemberg / von dem Kayserlichen Rath D. Zasio, d. d. Wien den 5.
Augusti Anno 1566.

Gnädiger Fürst und Herr / neben dem / daß die Kayserl. Maj. hiemit selbst wohlmainlich anfüget /
hab ich nit viel weiters hinzuzumelden / als allein daß nechstverschienes Montags deß 29. Julii Ihr
Kayserliche Maj. dero Hof-Fahnen gemustert / und obwohl noch viel Abgangs etlicher noch abwesent45

gewesten Fürsten / Graven- und Herren-Stand / gespürt / so ist doch derselb ob 1200. guter wohlgerüsteter
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Pferd / und neben derselben trefflichen Rüstzeug / auch mit viel schönen Geschmuck gezieret gefunden
worden / und würdet solcher Hof-Fahnen / wann der nun gar ergäntzt / wohl in 2000. starck seyn / Ihr
Kays. Maj. seyen sollicher Musterung persöhnlich beygewohnet / und auf ihrem Gotschy (weil Sie noch
übel zu Fuß waren) darbey gehalten.

Nach vollendeter Musterung / ist die Außtheilung gemacht worden der Glieder von allen Hof Diener. 5

Darauff eine geschrenckte Ordnung gemacht / und folgends durch der Kays. Maj. Obersten Feld-
Marschall Herrn Hansen von Oppersdorff / Freyherrn auf Aich und Fridstain / Hauptman der Fürsten-
thümer Oppel und Ratibar / der Herr Harrach Hofmeister / zu Obristen über solchen Hof-Fahnen erklärt /
folgends dem Hertzog von Pommern mit aller Solennität der Kays. Reichs-Hof-Fahnen überantwortet / und
von Sr. Fürstl. Gnaden angenommen / auch dem gantzen Hauffen zugesprochen / zu sollichem Kayserli- 10

chen Reichs-Fahnen mit Auffsetzung Leib / Gut und Bluts / auch deß Lebens / zu mehren und beypflichtig
zu werden / wie dann beschehen / und folgends / mit guter Ordnung der Stadt zu gezogen / zum Burg-Thor
hinein / und fürter durch die Stadt / sollicher Reichs-Fahnen / biß in deß Herzogs Herberg / von den Herrn
Obristen und Uns allen beglaitet worden.

Ihr Maj. haben Uns Rähte / so wohl die Gelehrten / als der andern / gerüst / auch auf der Musterung 15

haben wollen / wie dann ich für mein Persohn selbst neunter / ohn Ruhm / wohlgerüst erschienen / und in
das sibende Glied zum Herrn von Auersperg / und Herrn Otto von Neidegg verordnet worden.

Als sich auch solliche Musterung und die andern Actus sehr lang verzogen / also daß Uns allen zehen
gantzer Stund gebührt zu Roß zu bleiben / haben die Kayserl. Maj. mir in die Ordnung zu einer Labung
bey einem Cammerdiener ein silberin Falschen mit Genspüesser und von Ihrer Maj. Brodt geschickt / 20

dardurch ich wiederumb Erquickung empfangen / doch zu Verzehrung sollicher Proviant bald Gäst gnug
bekommen.

Den Herrn D. Weber / haben Ihr Maj. auff sein groß Bitt / des Zugs erlassen / dargegen er sechs
wohlgerüst Pferdt geschickt / und den Zug über unterhält / und darneben allhie allerhand Geschäffte
verrichtet etc. 25

Ihr Maj. haben jetzo dem Hauffen von allen Landen aufferlegt / stracks gen Preßburg zuziehen / und
allda Ihrer Maj. zu erwarten.

Meines Ermessens würdet unter denen Weilen / biß Ihr Kays. Maj. nunmehr alle Hauffen zusammen
führen / und Ihr Haupt-Feld-Läger schlagen / dieser Orten nicht viel Schreibwürdiges vorfallen / angesehen
/ daß Ihr Kays. Maj. den beyden Graven aufferlegt / dasselbig Kriegs-Volck alles zu Roß und zu Fuß 30

wieder herauff nach Raab zuführen / und Ihrer Maj. allda zu erwarten / also / daß auch da entzwischen
weder mit Gran noch andern Bevestigung einige Belagerung vorgenommen wurdet / und dasselbe auß
sondern wichtigen Bedencken / und stattlichen Ursachen / Ihr Kays. Maj. werden aber jetzt kommenden
Montags den 12. Augusti von hinnen gewißlich mit Ihrem Hof-Fahnen / und den Landschafften von
Oesterreich / unter und ob der Enß / sampt den fünff Fendlen Knechten / so solche Landschafften an statt 35

des Auffbotts deß zehenden Manns underhalten / und hie in der Vorstadt ligen haben / im Nahmen des
Allmächtigen auffziehen. etc.

Ii
Herrn Hertzog Christophs von Würtemberg RESCRIPT

An dero Räthe zu Stuttgart / d. 15. Aug. A. 1566. 40

Was uns Doctor Zasius schreiben thut / das werden ihr hiebey zuverlesen finden. Dieweil dann er
darinnen unter andern vermelden thut; daß die Röm. Kays. M. den Reichs-Fahnen fliegen / und denselben
dem Hertzogen von Pommern zustellen lassen wölle / so ist Unser Bevelch / Ihr wöllend erwegen / ob nit
zuthun / das dennegsten ein reutender Bott / zu dem von Leipzig abgefertigt / und ihme geschrieben wurde
/ sich eigentlich zuerkundigen / wie es mit solchem Fahnen in allweg ein Gelegenheit hätte. 45
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So dann wöllent auch ihr in der Registratur suchen lassen / wie und welcher massen solcher Fahn /
Unsern VorEltern erstlich geliehen worden / auch wie es in solchem / oder dergleichen Fällen hievor damit
gehalten worden seye / und Uns solch euer Bedencken fürderlichen zu schicken / auff daß wo Wir Uns
hierinnen beschwert befinden / daß Wir Uns dessen bey Röm. Kays. M. so ei[n]st beklagen möchten /

Dann Wir wöllen euch darneben nicht bergen / daß in dem grossen Türcken Zug Anno etc. 32. Kaiser5

Carl auch willens gewesen ist / den Reichs-Fahnen fliegen zu lassen / und wolte denselben Hertzog
Philipsen gewesnem Statthalter zu Stuttgarten zustellen / aber / und als Wir solches vernommen / da thäten
Wir Uns dessen mit Rath beeder Unserer Vettern Hertzog Wilhelm / und Hertzog Ludwig / dieweil solcher
Faan niemand / dann einem Hertzogen zu Würtemberg zu führen gebührte / und aber Unser Vatter dann-
zumal abwesent / und des Lands verjagt etc. bey der Kais. M. beschweren / und nachdem wir aber10

dannzumal noch jung und uns solcher Fahn derwegen nit kont zugestellt / noch bevohlen werden / würde
von Ihrer M. der Reichs-Fahn abgestellt / und dargegen ein anderer Haupt-Fahn / darinnen ward der Ritter
Sanct Jerg gemahlet / gemacht / und volgends Hertzog Rupprechten / an statt des Reichs-Fahnen / zuge-
stellt / wolten wir Euch zu Bericht der Sachen nit verhalten / Actum ut in Literis. 15. Augusti 1566.

Kk.15

EXTRACT
Auß Herrn Hertzog Fridrichs von Würtemberg / Instruction, dero Gesandten auff dem Reichstag nacher

Regenspurg mitgegeben d. d. Stuttgart den 8. April. A. 1594.

etc. Und im Fall / wie Wir Uns gäntzlich versehen / Ihr Maj. solche confirmation allergnädigst zu
ertheilen bewilligen / sollen Unsere Gesandten sich auch bey dem Kayserlichen Vice-Cantzler privatim20

und vertreulich erkundigen / ob nit in jetzt vorstehendem Türcken-Zug / Ihre Maj. des Reichs-Sturm-
Fahnen fligen lassen werden / und sich vielleichten jemanden in diese praeeminenz und Gerechtigkeit
einzudringen / unterstehen möchte / mit fleissigem ersuchen / da dergleichen etwas fürlauffen solte / oder
Uns / die Wir erst neu zu dieser Unsern weitläufften Regierung kommen / und noch nit aller Sachen
gnugsam Bericht hätten / (dann Wir sonsten an obgelegener Schuldigkeit diß Orths gewißlichen Uns25

nichtzit würden ermanglen lassen) sonsten in solchem Werck etwas anzubringen und Uns zu offeriren
abgelegen seyn wolte / Er wölle sie Unsere Gesandten deßwegen privatim und in Vertrauen erinnern und
avisiren / das wolten sie gegen Uns rühmen / und Wir wurden es in Gnaden hinwiederumb gegen ihme
erkennen / was sie dann also erkundigen und in Erfahrung bringen / das sollen sie Uns gleicher Gestalt
berichten / und ferners Bescheids erwarten etc.30

Ll.
EXTRACT Lehen-Brieffs

Der Römischen Kayserlichen Maj. RUDOLPHI II. Hertzog Friedrichen zu Würtemberg / umb den Sturm-
Fahnen gegeben. De Dato Pilsen / den 18. Aprilis, Anno 1600.

etc. Und darum mit wolbedachtem Muth / gutem Rath / auch Unser und des heiligen Reichs Chur-35

Fürsten rechtem Wissen / demselben jetzt-regierenden Hertzog Fridrichen zu Würtemberg und Teck /
Grafen zu Mömpelgard / die obbestimmte Lehen / das Hertzogthum Würtemberg und Teck / mit aller
Herrlichkeit / Regalien / etc. etc. etc. Mitt sambt Unsern und des Reichs Sturm-Fahnen / auch seiner
zugebührenden Herrlichkeit / Gerechtigkeit und Zugehör / zu Lehen gnädiglich verliehen und befohlen;
Leyhen und befehlen Ihme die auch also / von Römis. Kays. Macht und Vollkommenheit / wissentlich in40

Krafft dieß Brieffs / etc.
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Mm.
EXTRACT Lehen-Brieffs /

Der Römisch-Kayserlichen Maj. RUDOLPHI II. Hertzog Johann Friedrichen zu Würtemberg / um den
Sturm-Fahnen gegeben.

De Dato Prag / den 6. Octobr. A. 1608. 5

etc. Und darum mit wohlbedachtem Muth / gutem Rath und rechtem Wissen / demselben jetzt
Regierenden Hertzog Johann Friedrichen zu Würtemberg und Teck / Graffen zu Mömpelgard / die obbe-
stimpte Lehen das Hertzogthum Würtemberg und Teck / mit aller Herrligkeit und Regalien etc. etc. etc. mit
sampt Unserm und des Reichs Sturm-Fahnen / auch seiner zugebührenden Herrlichkeit / Gerechtigkeit und
Zugehör / zu Lehen gnädiglich verlihen und befohlen / leihen und befehlen Ihme die auch also von 10

Römisch-Kayserl. Macht und Vollkommenheit / wissentlich in Crafft diß Brieffs / etc.

Nn.
EXTRACT Lehn-Brieffs

Der Römisch-Kayserlichen May. MATTHIAE etc. Hertzog Johan Friderichen zu Würtember[g] / etc. umb
den Sturm-Fahnen gegeben. 15

de Dato Regenspurg / den 4. Octobr. A. 1613.

etc. Und darum mit wohlbedachtem Muth / gutem Rath und rechtem Wissen / demselben jetzt-
Regierenden Hertzog Johann Friederichen zu Würtemberg und Teck / Grafen zu Mömpelgard / die ob-
bestimmte Lehen / das Hertzogthum Würtemberg und Teck mit aller Herrligkeit Regalien / etc. etc. etc.
m i t s amt Unse rn und deß Re i ch s S tu rm-Fahnen / auch se ine r zugebüh renden Her r - 20

l i chke i t / Ge rech t i gke i t und Zugehö rd t / zum Lehen gnäd ig l i ch ve r l i ehen und be foh -
l en / l eyhen und be f eh l en Ihme d i e auch von Römisch -Kayse r l . Mach t und Vo l l kom-
menhe i t / w i s s en t l i ch in Kra f f t d i ß Br i e f f s / e t c .

Oo.
EXTRACT 25

Kaysers FERDINANDI III. Reichs-Lehen-Brieffs / Hertzog Eberhardten zu Würtemberg / um den
Sturm-Fahnen gegeben. de dato Wien / den 1. Decembr. A. 1650.

etc. Und darum mit wohlbedachtem Muth / gutem Rath und rechtem Wissen / demselben jetz-
Regierenden Hertzogen zu Würtemberg und Teck / Grafen zu Mömpelgard / die obbestimmte Lehen deß
Hertzogthums Würtemberg und Teck / mit allen Herrlichkeiten / Regalien etc. etc. m i t s amt Unse rm 30

und deß Re i ch s S tu rm-Fahnen / auch se ine r zugebüh renden Her r l i chke i t en und Zuge -
hö rd t / zum Lehen gned ig l i ch ve r l i ehen und be foh l en / l eyhen und be f eh l en Ihme d i e
auch a l so von Römisch -Kayse r l . Mach t / Vo l l kommenhe i t / w i s s en t l i ch in Cra f f t d i ß
Br i e f f s / e t c .

Pp. 35

EXTRACT Lehen-Brieffs /
Von Ihro Kaiserlichen May. Herrn LEOPOLDO I. über die Würtembergische Reichs-Lehen / Herrn Her-

tzog Eberharden zu Würtemberg / um den Sturm-Fahnen gegeben.
De Dato Preßburg / den 21. Octobr. 1659.

etc. Und darum mit wohlbedachtem Muth / guthem Rath und rechtem Wissen / demselben jetzt 40

Regierenden Hertzogen Eberharden zu Würtemberg und Teck / Grafen zu Mömpelgardt / die obbestimmte
Lehen deß Hertzogthums Würtemberg und Teck / mit allen Herrlichkeithen / Regalien / etc. etc. m i t s amt
Unse rm und deß Re i ch s S tu rm-Fahnen / auch se inen zugebüh renden Her r l i chke i t en
und Zugehö rd zum Lehen gnäd ig l i ch be foh l en / l eyhen und be f eh l en Ihme d i e auch
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a l so von Römisch -Kayse r l . Mach t / Vo l l kommenhe i t / w i s s en t l i ch in Kra f f t d i ß
Br i e f f s / e t c .

Qq.
EXTRACT Reichs-Lehen-Brieffs

Von der Römisch-Kaiserlichen Maj. Herrn LEOPOLDO I. für Herrn Hertzog Wilhelm Ludwigen zu5

Würtemberg / um den Sturm Fahnen ertheilt.
De Dato Wien / den 9. November 1676.

etc. Und darum mit wohlbedachtem Muth / gutem Rath und rechtem Wissen / demselben jetzt
Regierenden Hertzogen Wilhelm Ludwigen zu Würtemberg und Teck / Grafen zu Mömpelgard / die
obbestimmte Lehen deß Hertzogthums Würtemberg und Teck / mit allen Herrlichkeiten / Regalien / etc.10

etc. m i t s amt Unse r em und des Re i chs S tu rm-Fahnen / auch se ine r zugebüh renden
Her r l i chke i t en und Zugehö rd t / zum Lehen gnäd ig l i ch ve r l i h en und be foh l en / l eyhen
und be f eh l en Ihme d i e auch a l so von Römische r Kayse r l i che r Mach t Vo l l kommenhe i t
w i s s en t l i ch in Kra f f t d i ß Br i e f f s / e t c .

Rr.15

ATTESTATUM
Und

VIDIMUS.
Der Kayserl. Reichs-Hof-Canzley.

Uber inspecificirte / und in vorhergehender Deduction allegirte Documenta.20

de dato Wien / den 7. Octobr. 1693.
Die vorher gedruckte und in folgender specification sub Lit. B. D. E. F. G. H. I. K. L. M. N. O. P. Q.

R. wie auch Aa. Bb. Cc. Ll. Mm. Nn. Oo. Pp. Qq. enthaltene Beylagen / seynd theils mit denen producirten
originalien / theils mit denen bey der Kayserlichen Reichs-Hof-Canzley liegenden Registratis (facta Col-
latione) meistens durchaus / einige aber secundum extractum gleichlautend befunden worden. Wien / den25

7. Octob. 1693.
(L. S.) Virgilius Andr. Göpffert. VS. Registrator allda.

Ende.
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BeylAGEN
Der vorhergehenden
BEANTWORTUNG.

SPECIFICATION
und Absehen dieser Beylagen. 5

g. Ludovici Bavari Imperatoris Diploma Erectionis Lucae cum territorio vicino in
Ducatum, et creatio primi Ducis Lucani Castrucii de Antelminellis, qui et creatus Imperii
Vexillifer cum Jure Vexillum Caesaris et Imperii ferendi ubilibet. datum Romae 15. Febr.
1328.

e. Eidem confertur Comitatus Palatinus Romanus, et dicitur Dux Lucanus, Sacri La- 10

teranensis Palatii Comes, et Romani Imperii Vexillifer; Romae 14. Mart. 1328. Ubi notan-
ter divellitur Ducatus a Vexilliferatu, interposito titulo Palatini Comitis, ut vel hinc appa-
reat, diversa esse jura. Item notabile est inter testes nominari ipsum Conradum de Slus-
selberg, qui tunc habebat Vexillum, Sturmvane, ab eodem Caesare datum 1322. nec cre-
atione generalis Imperii Vexilliferi suo juri aliquid decedere putavit. 15

d. Extract aus einem Manuscripto, de l’ordre des Pairs, et comment il portoient les
honneurs aux Sacres des Rois de France, daraus man siehet daß dreyerley Reichs-Fahnen
von den grössesten freyen Fürsten der Cron Franckreich geführet worden / 1364.

b. Extract aus den Memoiren des bekandten Olivier de la Marche lib. I c. 25. Wie
Philippus Bonus Hertzog zu Burgund / als er im Jahr 1452. einen Ritter zum Banner-Herrn 20

erhoben / von dessen Pennon die Spitze oder das Syrma abgeschnitten / und also daraus
eine freye gevierte Fahne / oder Bannier gemacht.

c. Bericht der Haupt-Leute der Stadt Straßburg an ihre Obern aus dem Kayserlichen
Lager ohnweit Neuß 1475. Daraus zu sehen / daß Graf Eberhard zu Würtemberg auch alda
gewesen / aber niemand ein Reichs Pannier gegeben worden / als dem erwehlten Panner- 25

meister Hertzog Albrechten zu Sachsen / und den freyen Städten.

a. Das Kupffer / darinnen der Unterscheid zwischen dem rechten Reichs-Bannier /
und einem Pennon vorgestellet wird. Die Form dieser beyden Fahnen ist genommen aus
der Beschreibung des Leichbegängniß Ertz-Hertzog Albrechts Erb-Stadthalters der Spa-
nischen Niederlande. 30

g.
Ludovici Bavari Imperatoris Diploma Erectionis Lucae cum territorio vicino in Du-

catum, et creatio primi Ducis Lucani Castrucii de Antelminellis, qui et creatus Imperii

32 Diploma: Diese Urkunde nahm Leibniz in seinen Codex juris gentium diplomaticus, 1693, als
Nr. 65 auf.
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Vexillifer, cum Jure Vexillum Caesaris et Imperii ferendi ubilibet, datum Romae 15. Febr.
1328.

Ludovicus Dei gratia Romanorum Imperator semper Augustus, illustri Castruccio de
Antelminellis Duci Lucano, Comiti Sacri Lateranensis Palatii, et vexillifero Imperii, suo et
Imperii fideli dilecto, gratiam suam et omne bonum. Principalis liberalitatis clementia in5

suis fidelibus dona multiplicans, illis praecipue consuevit assurgere larga manu, qui per
pugnam continuam in rebelles pro exaltatione Coronae singulares triumphos et nomen
laudabile sunt sortiti. Sane cum veraciter sciamus, experientia nobis existente magistra, te
praecipuum et strenuum in partibus Italiae pro sacro Imperio pugilem extitisse, nulli
parcendo oneri, periculo vel labori, ac justitia tua et animi probitate victos de hostibus10

devotos pro Imperio tenuisse, et devios infideles ad fidem gratiosis meritis invitasse; tan-
toque magis Imperiale sceptrum extollitur, tanto cura regiminis a sollicitudinibus et la-
boribus relevatur, quanto fideles in circuitu Imperii circumspicit digniores. Et de fulgore
throni Caesarei, velut ex sole radii, sic caeterae prodeunt dignitates, ut prima lucis in-
tegritas minorati luminis non sentiat detrimentum.15

§. 2. Hac igitur consideratione commoti, qui coelesti providentia Romani Imperii
moderamur habenas, ac solii nostri decus tam veterum dignitatum ornatibus confovemus,
quam novis honoribus ampliamus: Volentes praemissorum obtentu extollere nomen tuum et
te praerogativa speciali magnifice honorare; de plenitudine potestatis, et de certa scientia,
et de consilio Principum et Baronum, Civitates Lucae, Pistorii, Volaterrarum et Lunae cum20

omnibus et singulis castris, villis, et locis sitis in Dioecesibus ipsarum, et cum omnibus
earum et cujuscumque earum pertinentiis, territoriis et jurisdictionibus quibuscumque, ad
jus, honorem et nomen Ducatus pertinentibus, transferentes et volentes sub uno dignitatis
vocabulo contineri Ducatus Lucani; te pro te et successoribus tuis, ex te per lineam
masculinam natis et nascituris, in perpetuum ipsus Ducatus Ducem et vexilliferum nostrum25

et sacri Romani Imperii ubilibet, de praemissae nostrae potestatis plenitudine et principali
munificentia promovemus; eisdem libertatibus, immunitatibus et juribus praedictum Du-
catum tuum praesentium auctoritate donantes, quae ducalem deceant dignitatem; prae-
fatasque Civitates et quamlibet earum, et omnes terras, castra, territoria atque loca, quae
in Dioecesibus seu Episcopatibus et territoriis dictarum Civitatum et pertinentiarum ipsa-30

rum Civitatum seu cujuslibet earum, seu intra confines dioecesium, Episcopatuum, perti-
nentiarum et territoriorum praefatarum civitatum, et cujuslibet earum sitae sunt seu sita,
in perpetuum tibi et legitimis successoribus tuis ex te descendentibus natis et nascituris per
lineam masculinam ex certa scientia damus, concedimus et donamus; cum omnibus et
singulis villis, castris, terris, fortalitiis, casalibus, vassallis, hominibus, possessionibus,35

honoribus, usibus, derittis, demaniis, feudis, homagiis, patronatibus vacantium et non
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vacantium Ecclesiarum et locorum, ad nos et sacrum Romanum Imperium spectantibus seu
pertinentibus, et cum terris cultis et incultis, sylvis, pascuis, nemoribus, salinis, balneis,
stagnis, lacubus, atque quibuscumque aquis et aquarum decursibus, molendinis, piscariis,
piscationibus, venationibus, montibus, planis, vallibus, et omnibus et singulis locis, juribus
et pertinentiis tam maris quam terrae praefatarum Civitatum, terrarum et locorum, et 5

cujuscumque ipsarum et ipsorum, existentium infra praedictas Dioeceses confines et loca,
quae in hujusmodi nostra concessione et donatione sub speciali aut generali vocabulo
possint intelligi seu comprehendi, et quae ad nos et Romanum Imperium spectare noscun-
tur. Et sic te et successores tuos praedictos in Ducem et Duces praedicti Ducatus, cum
dignitate illustri eligimus, constituimus, praeficimus et creamus; dantes et concedentes tibi 10

et successoribus tuis praedictis in praemisso Ducatu plenissimam jurisdictionem et libe-
ram auctoritatem et potestatem juris dicendi per te et per alios, et etiam merum et mixtum
Imperium, ut exercere valeas et valeant gladii potestatem ad animadvertendum in faci-
norosos et malos.

§. [3.] Et ut ipsius Ducatus dignitate te, et praefatos tuos successores cognoscas 15

amplius et favorabilius ab imperiali eminentia sublimari, tibi et successoribus tuis prae-
dictis ex ipsa dignitate Ducatus perpetuo decrevit competere nostra Serenitas, auctorita-
tem et potestatem creandi et ordinandi perpetuo et ad tempus (prout vobis placuerit) in
singulis Civitatibus, castris, oppidis, villis, terris dicti Ducatus, Vicarios, Capitaneos, po-
testates, Judices seu Rectores, et quoslibet ordinarios Magistratus, vel etiam Delegatos, et 20

quoscumque honores et dignitates, atque honorum et dignitatum officia cum auctoritate et
potestate juris dicendi et mero et mixto imperio, statuta municipalia condendi, juri divino
et naturali non contraria, prout utilitati et pacifico statui expedire videritis subjectorum,
Ad haec quoque in praedicto tuo Ducatu flumina navigabilia, et ex quibus navigabiles
fuerint portus, plagas, (sicut nunc dignosceris possidere) ripas et ripatica, nec non vec- 25

tigalia, telonia, auri et argenti, et metallorum omnium questum, nunc nobis et Imperio
pertinentes, tibi tuisque successoribus memoratis concedimus et donamus; ac monetae tam
auri quam argenti et aeris condendae, justi et recti ponderis, in ipso tuo Ducatu, tibi
praedictisque tuis successoribus praesenti privilegio facultatem liberam indulgemus; et
feuda antiqua et nova, et recta et regalia conferendi, et infeudandi Vassallos Imperii de 30

feudis, quae manu, velore, aut quocumque alio modo fuerint conferenda, et recipiendi a
Vassallis Imperii fidelitatem et homagii sacramenta, et mulctarum seu poenarum compen-
dia et confiscationes bonorum, et caeterorum, quae dicuntur regalia, in ipso Ducatu, ad
tuum et praedictorum tuorum successorum compendium volumus pertinere; milites quoque

15 §. [3.]: Die doppelte Vergabe des §. 2. in seinem Codex juris gentium diplomaticus hat Leibniz
hier übernommen; sie ist von uns geändert worden.
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in dicto Ducatu et extra constituendi, et militari cingulo decorandi, et judices ordinarios et
notarios publicos creandi, et ordinandi, ac conficiendi; filios et filias naturales tam spu-
rios quam vulgo quaesitos ex damnabili coitu natos legitimandi et cum ipsis super nata-
lium defectu, et alio quolibet dispensandi, tibi et ipsis auctoritatem et potestatem plena-
riam indulgemus. Ut tamen pro honore, quem tibi libenter adjicimus, nullum jus subtra-5

hatur obedientibus vel obedituris nobis et Imperio, in eorum bonis et feudis, jura tamen
Imperii remaneant Ducatui supra dicto. Volumus insuper, quod in praemissis Ducatu seu
vexilliferatu semper major natu seu senior ex generatione tua ex te, et successoribus tuis
legitime descendentibus exclusis aliis filiis seu heredibus minoribus solus et in totum
succedat.10

§. [4.] Et propter praemissa omnia te pro te ipso et praedictis successoribus tuis,
nobis pro nobis ipsis successoribus que nostris homagium et debitae fidelitatis juramentum
praestantem de praemissis Ducatu et vexilliferatu per scriptum (melius: sceptrum) quod in
manu tenemus, praesentialiter investimus et infeudamus. Porro omnia et singula supra
dicta valere et tenere volumus et firmamus, non obstante aliqua lege, consuetudine aut15

jure, quibus contrarium caveretur; quibus omnibus et singulis specialiter et expresse,
tanquam nominatim de illis in praesenti privilegio fieret mentio, intendimus, ut esse debeat
derogatum, et potissime juri et consuetudini, quo et qua cavetur, seu cautum diceretur,
quod heres in Ducatu, Comitatu vel Marchia nullo modo succedat, nisi ab Imperatore
acquisierit per investituram, quantum ad casum praesentem; in aliis vero casibus in suo20

robore semper durent. Volumus tamen, quod tu et successores tui a nobis et successoribus
nostris et sacro Romano Imperio requisitus et requisiti perpetuo tenearis et teneantur,
plenam et liberam obedientiam facere, et in omnibus nostris mandatis successorum que
nostrorum et sacri Romani Imperii libere intendere et parere, et omnia mandata nostra
observare et efficaciter adimplere juxta posse, et executioni mandare.25

§. [5.] Meminit quoque nostra Serenitas de praedictis ante nostrae coronationis so-
lemnia tibi et praedictis tuis successoribus privilegium simile indulsisse. Quae et omnia in
ipso contenta ex certa scientia, et de potestatis plenitudine, ac de consilio et assensu
Procerum et Baronum Imperiali auctoritate ratificamus, approbamus et confirmamus;
statuimus etiam et mandamus, quatenus nulla Civitas, [. . .] nulla persona cujuscumque30

conditionis seu status et praeeminentiae existat, huic nostrae paginae audeat in aliquo
contra facere vel venire, seu te aut praedictos tuos successores in aliquo molestare; de his
quae supra tibi et eis a nostra clementia liberaliter sunt concessa, Si quis autem temerario
ausu praesumpserit contravenire, mille marcharum auri poenam incurrat, pro dimidia
Camerae nostrae persolvendam, et pro alia dimidia Camerae dicti Ducatus et vexillife-35

ratus in quorum praejudicio aliquando extiterit attentatum. Quibus omnibus et singulis
supra dictis testes fuerunt infra scripti, videlicet; Rudolphus Dux Bavariae Princeps et
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Patruus noster charissimus, venerabilis Jacobus Episcopus Castellanus, venerabilis frater
Bonifacius Episcopus Chirenensis, Hermannus de Lithelberg Cancellarius noster, Henri-
cus Dux Brunsvicensis, Ludovicus Dux de Tech, Albertus de Lithelberg Marescallus noster,
Henricus Lantgravius Alsatiae, Fridericus de Nurenberg, Merchardus (al. Meinhardus)
Comes de Hortemburg, Otho Comes de Truhendinguen, Johannes Comes dictus de Cla- 5

romonte; nec non nobiles viri Jacobus Sciarra de Columnis, (al. Sclara de Columna,)
Jacobus de Sabellis Senatores Urbis, Manfredus de Vito Almae Urbis Praefectus, Theo-
baldus de Sancto Coustacchio, (forte: Eustacchio,) Et ad praedictorum omnium testimo-
nium et corroborationem praesentes conscribi et sigilli Majestatis nostrae robore jussimus
communiri. Datum Romae apud Sanctum Petrum, 15. die mensis Februarii, indictione 10

undecima, anno Dominicae Incarnationis, millesimo trecentesimo vigesimo octavo, Regni
nostri anno decimo quarto; Imperii vero primo.

e.
Eidem confertur Comitatus Palatinus Romanus, et dicitur dux Lucanus, Sacri Latera-

nensis Palatii Comes, et Romani Imperii Vexillifer; Romae 14. Mart. 1328. Et notanter 15

divellitur Ducatus a Vexilliferatu, interposito titulo Palatini Comitis, ut vel hinc appareat,
diversa esse jura. Item notabile est inter testes nominari ipsum Conradum de Slusselberg,
qui tunc habebat Vexillum, Sturmvane, ab eodem Caesare datum 1322. nec creatione
generalis Imperii Vexilliferi suo juri aliquid decedere putavit.

Ludovicus Dei gratia Romanorum Imperator semper Augustus, illustri Castrucio 20

Duci Lucano, sacri Lateranensis Palatii Comiti, et Romani Imperii Vexillifero, suo et
Imperii fideli dilecto, gratiam et omne bonum. Dignum et Majestati Imperiali proprium est,
ut sicut quotidie fidelium augetur substantia et devotio, ita eis Imperiale culmen augeat
dignitatis privilegia et honores. Sane experientia docente novit Imperialis Majestas ma-
ximam fidem, devotionem, et constantiam tuam, et ante et post a nobis tibi collatos honores 25

ultra caeteros fideles Imperii de bono in melius quotidie profecisse.
§. 2. Ut igitur praemissorum contemplatione ad ampliores dignitatum apices per Im-

periale culmen tua devotio attollatur; de consilio et assensu Procerum nostrae Imperialis
Aulae, tibi et successoribus tuis ex te natis et nascituris per lineam masculinam in per-
petuum, Comitatum sacri Lateranensis Palatii (quem ad fiscum nostrum et sacrum Ro- 30

manum Imperium justis et legitimis causis devolutum et applicatum pronuntiamus et de-
claramus, et ad omnem dubietatem tollendam devolvimus et applicamus) damus, conce-
dimus, et donamus, et ex certa scientia et plenitudine potestatis; et te et praedictos suc-

14 Comitatus: Diese Urkunde nahm Leibniz in seinen Codex juris gentium diplomaticus, 1693, als
Nr. 64 auf.
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cessores tuos in perpetuum eligimus, constituimus, praeficimus et creamus Comitem et
Comites ipsius sacri Palatii Lateranensis, vosque de Comitatu praedicto investimus et
infeudamus, tanquam veros et fideles Imperii Vasallos: dantes et concedentes, et tribuentes
tibi et eis, omnes et singulos honores et omnia et singula privilegia et emolumenta, quos et
quae Comites praedicit sacri Palatii habent et habuerunt quoquo tempore, de tempore, de5

consuetudine vel de jure.
§. 3. Declarantes et nunc per hoc nostrae serenitatis indultum, tibi et praedictis

successoribus tuis, ex praedicta comitatus dignitate competere jus assistendi perpetuo
benedictioni, sacrae unctioni, et coronationi successorum nostrorum Principum Roma-
norum, et omnibus et singulis ipsius Coronationis solemnitatibus: et praecipue sociandi et10

deducendi ipsos Romanos Principes, tempore coronationis fiendae de eis, ad sacram unc-
tionem de ipsis faciendam, et eosdem Romanos Imperatores successores nostros tenendi et
juvandi in ipsa sacra unctione et actu ipsius, et eadem unctione perfecta, eos reducendi et
sociandi ad altare, et thalamum, prout et quoties Principes expediunt redire. Item jus
levandi et tenendi Imperiale diadema, de nostro et sucessorum nostrorum Romanorum15

Principum capite, tempore, quo Imperialis coronationis solennia celebrantur, et etiam
quocunque alio tempore, quoties publice ipsum diadema expedierit elevare de capite no-
stro, et successorum nostrorum Romanorum Principum reponi.6

§. 4. Quae omnia et singula scripta valere et tenere volumus, et jubemus ex certa
scientia, de plenitudine potestatis, jure aliquo non obstante. Nulli ergo omnino hominum20

liceat hanc nostram paginam in aliquo violare, vel ei ausu temerario contraire. Si quis
vero hoc attentare praesumserit, gravem indignationem nostram se noverit incurrisse. In
cujus rei testimonium praesentes conscribi, et sigilli Majestatis nostrae robore, cum an-
notatione testium subscriptorum jussimus communiri: Rudolphi Ducis Bavariae Principis
ac patrui nostri charissimi, Henrici Ducis Brunsvicensis, Ludovici Ducis de Teck, Her-25

manni de Linthelberg Cancellarii nostri, Alberti dicti Symiel de Linthelberg Marschalli
nostri, Meinhardi Comitis de Ortenberg, Ottonis Comitis de Orlamende, Johannis Comitis
de Claramonte, Conradi Comitis de Truchendinguen, Conradi de Zoluselberg: 7 nec non
Nobilium Virorum Jacobi de Columna Sciarae, et Jacobi de Sabellis, Senatorum Urbis.
Datum Romae 14. mensis Martii, indictione 11. Anno Domini 1328. Regni nostri Anno 14.30

Imperii vero primo.

6 (forte: et reponi)
7 Conr. de Schlusselberg v[ide] Alb[ertum] Arg[entinensem] ad 1323.
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d.
Extract aus einem Manuscripto, de l’ordre des Pairs, et comment ils portoient les

honneurs aux Sacres des Rois de France; daraus man siehet / daß dreyerley Reichs-Fahnen
von den grössesten freyen Fürsten der Cron Franckreich geführet worden / 1364.

Au Couronnement de Charles cinquieme en May 1364. de tous les Pairs seculiers, on 5

n’y trouva que Louis Comte de Flandres, qu’on dit y avoir porté l’espée Royale, et Phi-
lippes le Hardy frere du Roy, auquel le Duché de Bourgogne avoit esté donné par son Pere,
peu apres la reunion d’icelluy, à la poursuitte des Etats d’icelluy pais; avec le tiltre de
premier Pair de France, lequel en cette qualité portoit la Couronne du Roy. Cependant au
lieu du Duc de Guyenne, Louis Duc d’Anjou portoit la premiere banniere. Cy apres 10

Wenceslas Duc de Brabant son oncle, au lieu du Duc de Normandie, la seconde. Robert
Duc de Nevers, à la place du Comte de Toulouse, portoit les esperons. Le Duc de Lorraine
au lieu du Comte de Champagne, la Royale Banniere ou enseigne de guerre. L’Archeves-
que de Reims faisoit sa charge accoustumée, qui est d’oindre et consacrer le Roy. L’Eves-
que de Laon portoit la Ste Ampoule. L’Evesque de Beauvais tenoit le manteau Royal. 15

L’Evesque de Noyon la ceinture ou baudrier. L’Evesque de Chaalons l’anneau.

b.
Extract aus den Memoiren des bekanten Olivier de la Marche lib. I. c. 25. Wie Phi-

lippus Bonus Hertzog zu Burgund / als er im Jahr 1452. einen Ritter zum Banner-Herrn
erhoben / von dessen Pennon die Spitze oder das Syrma abgeschnitten / und also daraus 20

eine freye gevierte Fahne / oder Bannier gemacht.

Le Roy d’armes de la Toison d’or le presenta: et le dit Messire Louis tenoit en une
lance le pennon de ses pleines armes, et dit le dit Toison d’or: Mon tres redouté et
souverain Seigneur (qui estoit Philippe Le bon Duc de Bourgoigne) voicy vostre humble
sujet Messire Louis de la Vieuville, issu d’ancienne Banniere, à vous subjette, et est la 25

Seigneurie de leur banniere entre les mains de son aisné: et ne peut, ou ne doit sans
mesprendre porter banniere, quant à la cause de la Vieuville, dont il est issu: mais il a
partagé la Seigneurie de Sains, anciennement terre de Banniere: par quoy il vous supplie
(consideré la noblesse de sa nativité, et les services faits par ses predecesseurs) qu’il vous
plaise de le faire Banneret, et le relever en Banniere: et il vous presente son pennon 30

armoyé suffisamment accompagné de vingtcinq hommes d’armes pour le moins, comme est
et doit estre l’ancienne coustume. Le Duc luy respondit, que bien fut il venu, et que

2 Manuscripto: Druck nicht ermittelt. 18 Memoiren: vgl. O. DE LA MARCHE, Les Memoires de
Messire Olivier de La Marche, 1645, S. 369 f.
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volontiers le feroit. Si bailla le Roy d’armes un couteau au Duc, et print le pennon en ses
mains, et le bon Duc sans oster le gantelet de la main senestre, fit un tour au tour de sa
main de la queue du pennon: et de l’autre main coupa le dit pennon, et demeura quarré, et
la Banniere faite. Le Roy d’armes bailla la banniere au dit Louis et luy dit: Noble Che-
valier, recevez l’honneur que vous fait aujour d’huy vostre Seigneur et Prince, et soyez5

aujourd’huy bon Chevalier, et conduisez vostre Banniere à l’honneur de vostre linaige.
Ainsi fut le Seigneur de Sains relevé en Banniere.

c.
Bericht der Haupt-Leute der Stadt Straßburg an ihre Obern / aus dem Kayserlichen

Lager ohnweit Neuß 1475. Daraus zu sehen / daß Graf Eberhard zu Würtemberg auch10

aldagewesen / aber niemand ein Reichs Pannier gegeben worden / als dem erwehlten
Pannermeister Hertzog Albrechten zu Sachsen / und den freyen Städten.

Strengen Fürsichtigen Ersamen und Wisen lieben Herren / uch sy unser schuldig
willig Dienst allzeit voran bereit / lieben Herren / Wir tunt uch zu wissen / daß die Käyserl.
M. uff den bestimpten Tag / so uwer Wißheit vor in geschrifft zugesant ußgezogen ist und15

sich uff ein groß Mile weges vor Nuss by Suntz gelegert hat / uff Donnerstag vor dem
heiligen Pfingstage / doselbs er noch lit / wend oder weliche Zit er aber neher hin by
rucken will / ist uns eigentlich nit zu wissen / es sind uff disen Tag vast vil guter und
wolerzugter Lut by einander / und ist man tegelich viel zuges warten. Der Hertzog von
Burg: stat noch zur zit stille / es gat aber gemein Rede er sy gerust / und welle dem Keyser20

zuziehen / der Legat ritet vast darzwischen / und sucht allerley / obe er die dinge gütlich
hinlegen möge / uff den obgent Donrstag rite der Legat von dem Burgundischen Here / gab
im der Hertzog zwey Knecht zu in zu geleiten / denselben auch der Legat Geleit zusagt biß
gen Suntz und wider an jr gewarsame / in dem koment etlich unsers Herren Graff Eber-
hartz von Würtemberg Diener / als die uff der Wart warent besundert nach dem man fürter25

zohe dieselben an / noment ihnen Gelt auch ytlich Silber / in dergestalt / daß der Legat für
sich selbs nicht macht hätte sie zu geleiten / wie aber daß nidergeleit ist uns nit zu wissen /
und uff den Tag als alle Fürsten und huffen zu Roß und zu Fuß ins Velt zusamen kamen /
Hohe und nyder / Ist dem Hertzogen von Sachsen das groß Paner geben worden / und im
blieben / und sunst allen Chur-Fürsten und Fürsten keins / nachdem ist der Regent unser30

Gnädige Herr der Marggrave von Brandenburg mit grossen gescheiden Worten an mich
Philipps von Mülnheim Ritter etc. kommen / und ein Ritter von Nürnberg genant Herr
Sigmund von Megloffstein uff ein sit / und mich uff die ander genommen / und by im gehabt
den Hertzogen von Sachsen / und geret lieben Ritter / die Kayserl. M. will uff diesen

9 Bericht: vgl. U. OBRECHT, De vexillo imperiali, 1673, S. 25–28.
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hüttigen Tag tun den Erbern Stetten / daß nie geschen ist / und ine ein deß heiligen Richs
Panir geben / und das zugeordnet dem genanten Herrn Sigmundt / an statt der von
Nürnberg / der soll das von aller Stette wegen haben / so habe auch die K. M. verschafft dz
dowider nymans reden noch tun sulle / daby jr mercken die Meynunge so gewesen ist /
daruff ich als ein Haubt-Mann antwort / was die K. M. mit uns schaffe wellent wir zu thun 5

alzeit gehorsam sin / und uff stund unbedocht / desmols geredt demnach zu kommen sy ich
gantz nit geneygt / und sy daß die Ursach darumb es unbillig und unzymlich were zuver-
folgen / mir zwiefell nit der Statt Straßburg loblich underthenig Dienst dem heiligen Rich /
auch K. und Künigen gethon löblicher Gedechtnuß unvergessen sy / auch in diser sach
lange Zit mit Lib und Gut erlich und nutzlich zu widerstant / und abbruch dem Hertzogen 10

von Burgunde / sich lossen bruchen und sich abbruchlich erscheint / die ander ursach
darum es aber unbillich were / so ziehe ein Statt von Straßburg vor allen Stetten / sy sitze
obe in und tuge auch alle Rede vor in / deß mer so habe Sy aldo viel guter fromer Ritter
und Edeln / auch jr Ersamen Burgere / die do nit ziehen umb solt / sundern als uß
Gehorsamkeit und umb eren willen me dann kein Statt / so uff den Tag im Velde sy / 15

harumb und dann ere und Zucht den Stetten / mit eim deß heiligen Richs Paner beschehen
solle / vor allen andern Fürsten / sundern dem Hertzogen von Sachsen / hoff ich daß der
Statt Straßburg als billig beschehe als keiner Statt / beschehe das / sehe ich wol / beschehe
aber das nit / so hiesth notdurfft furter darzu zu reden / und sich des mit dienst zu halten /
das man sehen solt / das ich mynen Herren von Straßburg kein veracht nachgeben oder 20

zuverschaffen wolt / wel ich bekant daß die K. M. alle myn Herren und Fründe von
Straßburg zu regieren hette / und auch mich / wir jne nit / aber glich Regierung und
empfehle / brecht guten willen / denn solt daß syn fürgang haben / konten wir von Straß-
burg Gnade oder guten willen nit vermercken / doch so bete ich gnade min antwort
gnediglich uffzunehmen / ich auch hoffe mir gebürlich sin / daruf unser gnediger Herre der 25

Marggrave redte ich solte mit im riten zum K. und die Wort auch reden / sprach ich gern /
und rit von stunden an mit jm zum K. und nach redte noch grüntlicher mit ermanunge aller
guten gedat lange harkomen geton etc. redte der K. so / werlach wir müssen in die Sach
sehen / und bevahl dem Marggraven die dinge zu gutem zu bringen / demnach sint Hantz
von Kageneck / Adam Zorn und Ich mit rat der andern zu dem vermelten usserm Herrn 30

dem Marggraven geritten / und im die Sach aber treffenlich fürgeleit / dar in zusehen daß
die Statt Straßburg uff den Tag nit verachtet werde / beduncke uns gut und nicht schade sin
/ Uff das ist betracht und angesehen worden / daß die Statt Straßburg / auch Cölne /
Augspurg / Nürmberg / Franckfurt und Ulme / das Paner ein Tag umb den andern haben
sullen / das ist von den ytzgemelten Stetten allen fründlich verfolgt und zugelassen worden 35

/ und nach der Zusage hat unser Herr der Margrave uns alle sechs Stette tun zusamen
neben einander halten / und das Paner im Velde vor allen Fürsten in der Hende gehabt /



356 N. 27II.B. NEUNTE KUR

und geredt / wem soll ich das nu geben / do ist der von Colne Hauptmann / der von Arburg
hinfür gewischt / und dem Marggraven das Venlin uß der Hand genommen / hab ich kurtz
geredt / der von Colne gebe unserm Herrn dem Marggraven das Paner wieder / wann ich
laß uch daß nit zu / dann er hat uch das nit geben / das auch unser Herr der Marggrav
geständig was / uff daß nam unser Herr der Marggrav dem von Colne des Paner wider /5

und gab mir Philipps von Müllenheim daß zu mynen handen / daruf ich vor allen Fürsten /
Herren und Stetten redte / daß die Statt Straßburg es billich den ersten Tag so es ußgeben
würdte haben solt / habe auch daß also mit erlichen und nothurfftigen Worten Mannlich
uch zu eren behalten / darumb uns dann Ere und Lob gesagt ist / etc. Uff den Pfingst
Abend ist der Hertzog von Burgunde selb im Velde gewesen / mit eim grossen Huff / und10

mit unsern Wartlüden ein Scharmützel angefangen / und uff unserm teil ein Edelmann
niedergeworffen / steht unserm obgenten Herrn dem Marggraven zu. Was sich fürter ma-
chen will oder würt / wollent wir uwer Ersamen Wißheit auch verkünden / und bedencken
im besten daß wir uch nit mer schrieben / den uch vergeben so wit botschafft zu tun /
bedunckt uns nit not sin / was aber zu nutz oder zu schaden dint / wellent wir uwer Wißheit15

Ilent zuschrieben und nit verhalten / Wir sint von den Gnaden des Allmächtigen all noch
frisch und gesund / deßgleichen begehren wir auch allzit als von unsern Herren zu ver-
nemm. Datum im Keyserlichen Here uff den Pfingstmontag Anno etc. LXXV.

a
Das Kupfer, darinn der Unterscheid zwischen dem rechten ReichsBannier, und einem20

Pennon vorgestellet. Die Form dieser beyden Fahnen ist genommen auß der beschreibung
des leichbegangniß Erzherzog Albrechts des Stadthalters der Spanischen Niederlan-
de.

Ende.

Bericht an den Buchbinder.25

Die Kupffer (ausser dem Titel Blat) kommen unter die Beylagen der Deduction, nehmlich
A. zu pag. 7. der Beylagen.
P zu pag. 23.
S. zu pag. 30.
U. X. Y. zu pag. 36.30

20 dem (1) freyen (2) rechten L1

22 Albrechts: vgl. J. DE RYCKE, Justa funebria in exequiis . . . Alberti archiducis Austriae, 1622.
26 Beylagen: Beylagen der Gründlichen Deduction; die Paginierung bezieht sich auf D1 und weitere
Drucke intra vitam.
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Abbildung zu a.
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28. NOTAE BREVES IN DIALOGUM PRO VALIDA ET LEGITIMA NONI ELECTO-
RATUS INSTITUTIONE
[Vor Ende Oktober 1694.]

Überlieferung:
L Konzept: LH XXIII 2, 7 Bl. 1–2r. 1 Bog. 2o. 3 S. (Unsere Druckvorlage.)5

l Abschrift mit mehreren Fehlern: HANNOVER Niedersächs. HStA Cal. Br. 11 Nr. 1152
Bl. 25–27r. 2 Bog. 4o. 5 S.

Der von Lotario Vogemonte verfaßte und 1694 in Wien veröffentlichte Dialogus pro valida et legitima
Noni Electoratus institutione gelangte durch Bodo von Oberg, den braunschweig-lüneburgischen Gesand-
ten am Kaiserhof, nach Hannover und wurde Leibniz zur Stellungnahme vorgelegt. Mit Reskript vom10

20./30. Oktober 1694 erhielt Oberg die »Notae breves« übersandt, um sie an Vogemonte, der eine fran-
zösische Übersetzung des Dialogus plante, weiterzugeben (vgl. unsere Ausgabe I,10 S. XXXI).

Notae breves in Dialogum Pro valida et Legitima Noni Electoratus Institutione Viennae
1694 editum

Personae colloquentes sunt Caesarius et Demophilus, quorum ille tuetur, hic impugnat15

Institutionem Noni Electoratus a Caesare factam. Sed nomen Demoph i l i non satis con-
veniens videtur. Neque enim commode Imperium dividas in Caesarem et populum. Nec
populus Electoratui nono adversatur, sed Principes quidam, quos sub populo comprehendi
nemo probabit.

Ad cap . 120

Quaestio spinosa de plenitudine [. . .] potestatis Caesareae ex sententia Stamleri in
libro de Reservatis Imperatoris tradita circa formam imperii, non est hujus loci, cum
Caesar hic rem communicato cum Electoribus consilio egerit, et post intellectam collegii
Electoralis sententiam concluso majoris partis comprehensam processerit ad investituram
Novi Electoratus. Sufficit apud omnes in confesso haberi Caesarem esse fontem dignita-25

17 populum (1) Sed potius erg. in Caesarem, Electores, principes, Status caeteros atque his deni-
que omnibus subjectos populos. (2) Nec L 21 f. ex . . . imperii erg. L 25 Electoratus. (1) Caesarem
verò fontem esse dignitatum apud omnes est in confesso (2) Sufficit . . . omnes (a) esse in confesso (b) in
confesso haberi L

20–S. 359.2 Ad . . . comprehensa: Dialogus, unpaginiert, Seitenzählung ab Titelblatt, S. [3–11].
22 libro: J. H. STAMLER, De reservatis Imperatoris Romano-Germanici acroama novum, 1658.
24 sententiam: Conclusum des Kurkollegs vom 17. Oktober 1692.
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tum servatis quae postulat cujusque rei natura, nec quaeritur hoc loco an (quod autor
asserit) po t e s ta s e ju s s i t s t r i c t i s l im i t i bus comprehensa . Cum potius fatendum
sit peramplam esse praesertim in iis quae pertinent ad Imperii salutem.

Ad cap . 2
Nullo fundamento nititur, quod Caesarius concedere videtur, opus esse novum Elec- 5

torem ex ordine principum dimitti, inque eam rem principum consensum requiri. Nam
saepe ex principibus facti sunt Electores nulla dimissione obtenta, et idem simul in Elec-
torum et principum collegio esse potest. Nec petitur consensus comitum aut scamni quod
vocant, ex quo comes ad principum ordinem transfertur.

Ea quae spectant ad Electionem Regis Romanorum ita [. . .] ab aliorum [. . .] sphaera 10

esse remota, ut nec min ima quere la sint delibata, nimis generaliter et crude pronun-
tiatur, cum sit contra notorietatem facti. De jure conquerendi alia quaestio est.

Addit autor: Juris Electoralis vel praescriptionem reclamando abrumpere vel etiam
possessionem sce l e re vindicare huc usque nullum tentasse principem. Sce l e r i s voca-
bulum atrox et a persona principum abhorrens abesse debebat. 15

Durior locutio est E l ec to r e s P r inc ipum respec tu supe r i o r e s dicere. Stylo
recepto supe r i o r est qui in alterum habet jurisdictionem vel potestatem.

Non satis apparet quid sibi velit cum ait: Quod a t t i ne t ad onera E lec to ra tu s
pr inc ipumve damna , [. . .] amice rem debe re compon i . Nulla enim principum
damna hic intelligi possunt, neque Collegium principum habet aerarium cui aliquid dece- 20

dat.
Electorem novum t o tam German iam s i i n Hos t i um par t e s i nc l i ne t [. . .]

pes sunda tu rum , ne cogitari quidem nedum dici de tam generoso et patriae amante
principe par erat.

Acatholicorum appellatio abhorret a Stylo imperii, neque eam sibi tribui aequo animo 25

ferent protestantes.

1 servatis . . . natura erg. L 1 hoc loco erg. L fehlt l 3 sit (1) amplissimam (2) satis
peramplam (3) peramplam L 6 f. Nam (1) ut taceamus Ducem Neoburgicum (2) saepe ex principi-
bus L 12 facti (1) ut vocant. Nam (a) const (b) ut alia taceantur constat de jure capi (c) qvantopere in
praesentibus Comitiis de Capitulatione perpetua condenda sit disputatum. (2) De L 14 f. vocabulum (1)
minimè aptum negotio (2) atrox L 17 vel potestatem. erg. L 17 f. potestatem. Absatz (1) Si
imperator, 〈–〉 potest Electoratum transferre in sortio (2) Non L 23 pessundaturum fuisse l
25 f. Acatholicorum (1) appellationem protestantes principes sibi tribui non probant (2) appellatio . . .
protestantes. L, fehlt l

2 po t e s t a s . . . l im i t i bu s : Dialogus S. [5]. 4–6 Nullo . . . requiri: Dialogus S. [12–18].
10 f. Ea . . . delibata: Dialogus S. [13]. 13 f. Juris . . . principem: Dialogus S. [13]. 18 f. Quod
. . . compon i : Dialogus S. [18]. 22 f. Electorem . . . pes sunda tu rum : Dialogus S. [18].
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Autor loquens de Maximiliano I. Electoratum petente, inter difficultates affert quod
i t a unus po t en t i s s imus duo pos t ea in E lec t i one su f f rag ia hab i t u rus fu -
i s s e t . Supponit scilicet domum Austriacam jam tum habuisse Regnum Bohemiae, non
recordatus Bohemiam tunc habuisse proprium Regem.

Supponit quoque Maximiliano I. et Gabrieli Bethleno Electoratum petentibus datum5

fuisse responsum [. . .] nomine totius Imperii, quod tamen nuspiam habetur.
Rex Daniae [. . .] Comitem a Schaumburg Holsatiae titulum ab antiquo gerentem,

quod a Caesare princeps esset creatus armis persecutus non est, ut ait autor; quamvis minis
non abstinuerit.

Status Imperii et Cives Imperii pro uno eodemque habere, in cathedra Academica ferri10

fortasse potest, a Stylo autem Imperii abhorret.
Ad cap . 3

Controversiam de jure Coronandi inter Moguntinum et Coloniensem Electores, trans-
actione praesertim finitam praestabat non tangi. Aut si tangi eam e re videbatur, certe non
debebat definiri in alterutrius praejudicium, quemadmodum hic certe pronuntiatur contra15

Moguntinum saltem quoad anteriora transactione; cum nempe dicitur Coloniensi integram
dignitatem officiumque non fuisse servatum. Similiter controversia de Vicariatu inter Ba-
varum et Palatinum videtur ab autore definiri. Cum tamen tales quaestiones agitare nec
consultum sit, nec hujus loci.

Refricatur etiam quaestio a Reinkingio[,] Stamlero et Wizendorfio agitata de forma20

Imperii Monarchica et usu plenae potestatis, quae non est hujus loci et potest ad irritandos
animos pertinere, quemadmodum et quod defendere videtur autor Electores ipsos conden-
dae aureae Bullae affuisse tantum ut simplices assessores vel saltem ut consiliarios.

3 scilicet (1) Maximilianum I. (2) domum L 16 saltem . . . transactione erg. L 18 tamen (1)
huiusmodi controversias (2) tales quaestiones L 20 Refricatur (1) iterum (2) etiam L 21 loci (1) et
potest qvasi (2) et qvod dicitur Auream Bullam conditam potius assidentibus qvidem Electoribus et
Principibus invidiosam (3) et potest L

1–3 de . . . f u i s s e t : Dialogus S. [27 f.]. 5 f. Supponit . . . Imperii: Dialogus S. [28 f.].
7 f. Rex . . . est: Dialogus S. [31]. 8 Caesare: Ferdinand II. 10 Status . . . habere,: Dialogus S. [32].
14–17 Aut . . . servatum.: Dialogus S. [38 f.]. 16 f. Coloniensi . . . officiumque: vgl. Aurea bulla Caroli
IV., Kap. IV,2. 17 f. Similiter . . . definiri.: Dialogus S. [39 f.]. 20–23 Refricatur . . . consiliarios.:
Dialogus S. [46 f.]. 20 Reinkingio: TH. REINKINGK, Tractatus de regimine seculari et ecclesiastico,
1659. 20 Stamlero: J. H. STAMLER, De reservatis Imperatoris Romano-Germanici acroama novum,
1658. 20 Wizendorfio: W. WITZENDORFF, De Statu et Administrationi Imperii Romani forma hodierna
Discursus, 1641.
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Ad cap . 4
Hinc etiam durum est: quod verba Instrumenti Pacis: (Electores, principes et status

gaudeant sine contradictione jure suffragii in omnibus de l i be ra t i on ibus super negotiis
imperii) sic explicantur: quasi agatur de simplici deliberatione voti consultativi.

Ad cap . 5 5

Potentem [. . .] domum [. . .] s i ab Imper io [. . .] laborante descivisset in pessimum
locum fuisse res Imperii deducturam; verba sunt omnino omittenda, quippe de re moraliter
impossibili, et a Domus illius justissimis Consiliis prorsus aliena.

Verba: an oculus Tuus nequam est, quia ego bonus sum[,] mordacia sunt, immo
aliquibus videri poterunt injuriosa. 10

Ad cap . 6
Lothario Saxone Mortuo ducem Bavariae regnum assumsisse nullus Historicorum

fide dignorum dixit.
Ad cap . 7

Utrum olim et quatenus Imperium fuerit haereditarium disputare alienum videbitur a 15

praesenti causa et potest habere nonnihil invidiosi.
Conradum [. . .] primum fuisse primum imperatorem Teutonicum qui Gallis succes-

serit, admitti non potest. Aliud sunt Franci aliud Galli.
Non pauca alia sunt in hoc capite quae veritati Historicae non satis consentiunt, velut

cum dicitur dum Otto III. juvenis [. . .] ab Henrico Bavaro detinebatur. Crescentio No- 20

mentano italicum cessisse imperium, item Ottonem IV. ultro deposuisse Insignia Imperii
conferenda Friderico II. Post Fridericum II. fuisse electum Henricum [. . .] Comitem Rus-
pergensem (credo legit Henricum Rusp. qui fuit Henricus cognomento dictus Raspo Land-

4 simplici (1) consilio seu voto deliberativo (2) voto gestr. deliberatione voti L 6 domum (1)
Imperio assertam, qvae (2) si L 7 locum (1) deductas fuisse res Imperii (2) fuisse . . . deducturam L
9 bonus sunt L ändert Hrsg. 9 sunt, (1) et injuria videri possunt (2) immo L 13 dixit. Absatz pro
systemaÂ tvn legendum: systhmaÂ tvn et pro parergoÂ n. legendum: paÂ rergon gestr. Ad L 16 et . . .
invidiosi erg. L

2 quod . . . imperii): Dialogus S. [69]. 2–4 (Electores . . . imperii: Instrumentum Pacis Osna-
brugense, Art. VIII,2. 4 sic . . . consultativi.: Dialogus S. [64–71]. 6 f. Potentem . . . deducturam:
Dialogus S. [79]. 9 an . . . sum: Dialogus S. [81]. 12 Lothario . . . assumsisse: Dialogus S. [90 f.].
12 assumsisse: Kaiser Lothar III. übergab seinem Schwiegersohn Heinrich X. kurz vor seinem Tod 1137
die Reichsinsignien und das Herzogtum Sachsen. 13 dixit. Absatz, Anmerkungen zum Textapparat: vgl.
Dialogus S. [89 u. 97]. 17 f. Conradum . . . successerit: Dialogus S. [104]. 20 f. dicitur . . .
imperium,: Dialogus S. [106 f.]. 21 Otto III. . . . imperium: Otto war bereits 984 frei gelassen worden.
Die Auflehnung des römischen Stadtpräfekten Crescentius Nomentanus gegen den vom Kaiser eingesetzten
Gregor V. durch die Einsetzung des Gegenpapstes Johannes XVI. erfolgte 996. 21–23 Ottonem IV. . . .
Ruspergensem: Dialogus S. [115].



362 N. 29II.B. NEUNTE KUR

gravius Thuringiae); Adolphum Nassovium fuisse ineptissimum hominum; Albertum Aus-
triacum imperium adiisse renitentem; Maximilianum I. Imperatoris titulo succensentem
vocari voluisse Regem Romanorum. Aliaque id genus.

Audax etiam dictum est: Imperium [. . .] si Emolumentum spectes esse grande Nihil.
Fuisse Carolo V. inutilem sarcinam etc. qualibus abstinere par est, cum sint veritati non5

minus quam dignitati Imperii contraria.

29. SUMMARIA DER WURTEMBERGISCHEN DEDUCTION DIE STURMFAHNE
BETREFFEND SOWOHL ALS DER BEANTWORTUNG
[Ende 1694.]

Überlieferung:10

L Auszug mit Bemerkungen: LH XXIII 2,20 Bl. 45 – 46. 1 Bog. 2o. 4 S. mit wenigen
Korrekturen und Ergänzungen. Überschrift: »Summaria der Wurtemberg. Deduction
die Sturmfahne betreffend so wohl als der Beantwortung«

Dieser Auszug ist wie auch die Aufzeichnung »Begriff der Controvers vom Reichs Bannier« (N. 30) Ende
1694, nach der Veröffentlichung des Sammelwerks Wechsel-Schrifften Vom ReichsBannier (N. 27), ent-15

standen. Er enthält die 44 Paragraphen umfassende Württembergische Deduktion sowie die Leibnizsche
Gegenargumentation in Form der Beantwortung (»R[esponsio]«). In unserer Druckvorlage erfolgt von den
Paragraphen 24–26 eine unregelmäßige Numerierung, die wir nach dem Erstdruck (D1) der Wechsel-
Schrifften Vom ReichsBannier korrigieren und im textkritischen Apparat dokumentieren. Sie ist vermutlich
durch Doppelvergabe des §. 25 in dem Württembergischen Diskurs entstanden und veranlaßte Leibniz auf20

Bl. 46r zu der Bemerkung »§. 26 deest«. Diese Unregelmäßigkeit in der Numerierung ist auch Beweis
dafür, daß unser Stück nach dem Erstdruck (D1) der Wechsel-Schrifften Vom ReichsBannier entstanden sein
dürfte. Es steht im Zusammenhang mit den Auseinandersetzungen zwischen Hannover und Württemberg,
die vor dem Erscheinen des oben genannten Sammelwerks Wechsel-Schrifften bereits bestanden und da-
nach an Schärfe noch zunahmen (vgl. unsere Ausgabe I,11 N. 2, 5 und 312). Im Sachkommentar werden25

nur Leibniz’ Responsiones berücksichtigt.

4 f. Nihil. Talibus abstinendum est, cum merito offendant gestr. L

1 f. Adolphum . . . renitentem: Dialogus S. [117]. 2 f. Maximilianum I. . . . Romanorum.:
Dialogus S. [118 f.]. 3 Romanorum: Dialogus S. [119]: Germanorum. 4 f. Imperium . . . sarcinam:
Dialogus S. [119 f.].
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Summaria der Wurtemberg[ischen] Deduction die Sturmfahne betreffend so wohl als der
Beantwortung

§. 1. Die praetension wegen des ReichsPannerer Amtes occasione der Neunten Chur
hat verursachet daß Wurtemberg sein habendes recht bey der Reichsfahne vorstellen müs-
sen[.] 5

R[esponsio] Man weis von angeführter praetension nichts; erinnert aber ein vor al-
lemahl, daß das Erz bannier und Sturmfahne nicht zu confundiren[.]

§. 2. Kayserl[iche] M[ajestä]t erclären sich Wurtemburg zu praejudiz nichts zu ver-
hengen, sondern die sach zur erörterung außzustellen[.]

§. 3. Sey darum, daß Würtemb[erg] in einer solange ruhig beseßenen Sach erst erör- 10

terung leiden solle.
R[esponsio] Würtemb[ergs] formirt vielmehr eine praetension gegen Kayser und

Reich, und hat also deren fundamenta zu ediren nöthig[.] Eine iede Fahne so von wegen
des Reichs geführet wird ist nicht so fort das Haupt bannier[.]

§. 4. Wurtemberg hat seine jura zum überfluß deduciren laßen wollen begehret eine 15

Neue declarationem Caesaream Actuum et effectuum der Sturmfahne, hält sie für ein
Erz-Amt[.]

R[esponsio] Man wird gemüßiget auf diese deduction zu antworten. Die verlangte
declaration ist res nova. Daß die Sturmfahne kein Erz-Amt vid. infra ad §. 38.

§. 5. Eintheilung der Deduction in drey quaestiones, von der Sturmfahne Natur, von 20

deren acquisition, und von deren incompatibilität mit einem Neuen Erzamt[.]
R[esponsio] Wird gewiesen daß bereits im dießeitigen Discurs vom Unterscheid des

Haupt banniers und der Sturmfahne diesen fragen ein gnügen geschehen[.]

Quaest[io] I. Von der beschaffenheit der Sturm fahne

§. 6. Es sind bey allen Nationen hauptfahnen, dergleichen in Franckreich nach etlicher 25

meinung die Auriflamma[.]

3 §. 1. (1) Hannoverische Negotiation (2) durch gestr. Die praetension L 3 Amtes (1) hat ein
Würtemb. Repraesentationsschreiben (2) occasione . . . Chur erg. L 4 daß (1) der Reichsfahnen
niemand als Wurtenberg gebuhre (2) wurtemberg . . . recht L 6 von (1) Churbraunschwg. (2) ange-
führter L 13 Fahne (1) wegen des Reiches (2) so . . . wird L 15 überfluß (1) aus fuhren
(2) deduciren L 16 Neue (1) specificationem (2) declarationem L 18 antworten (1) Solche (2) die
verlangte L 19 declaration (1) wäre (2) ist L 21 deren (1) ursprung (2) acqvisition L 24 Von
(1) acqvisition und beybehaltung (2) der beschaffenheit L

19 §. 38: Leibniz bezieht sich auf die Beantwortung des §. 38 der Gründlichen Deduction in dem
anonym herausgegebenen Sammelwerk: Wechsel-Schrifften (unsere N. 27). 22 Discurs: vgl. unsere
Ausgabe IV,4 N. 74.
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R[esponsio] Es sind der fahnen vielerley so wohl vor alters als aniezo. Und also nicht
so fort für Hauptfahnen zu halten, so wenig als die französische Auriflamma. Nomina
antiqua, in specie Labarum, moderna als Banniere; Pennon etc. werden erclaret und ap-
pliciret[.]

§. 7. Von der Teutschen Kayser Hauptfahne und daß sie auch des Reichs Sturmfahne5

genennet worden.
R[esponsio] Es wird solch assertum ganzlich negiret, und im ubrigen auff ausfuhrung

der vielfaltigkeit der Reichsfahnen fortgefahren in specie sub Ottonibus, Henricis, Lothario
Saxone (bey dem Conradus dux gewesen Summus [. . .] Signifer)[,] Fridericis, Ottone IV.
Ludovico Bavaro (sub quo ducis Lucani 1 vexilliferatus) S. Georgenfahn, Reichshoffahne10

große und kleine Reichsfahne. Exempel unterschiedener hauptfahnen bey der Cron Franck-
reich so große fürsten geführet.

§. 8. Assertum paragraphi praecedentis will bewiesen werden, weil Fanon Imperatoris
genennet wird vexillum Imperiale. Quidam dicitur gessisse Regis Banneriam. Labarum
hodie Rennfahne[.]15

R[esponsio] Sind nomina generalia so auch von geringern fahnen verstanden werden.
Agitur et per occasionem de Signifero simul antibellatore,

§. 9. Daß die Sturmfahne ein Vexillum Imperiale sey, probatur ex loco Alberti Ar-
gentinensis et diplomate A[rchi] Epi[scopi] Balduini[.]

R[esponsio] Die Sturm fahne beym Alberto war ein Bannerium Imperialis aulae, sed20

proprium ad subitos usus und nicht die Hauptfahne. Welchen usum restrictum auch Baldu-
ini diploma bey der Wurtemberg[ischen] Sturmfahne bekräfftiget.

1 so . . . aniezo erg. L 2–4 Nomina . . . appliciret erg. L 8 f. Lothario . . . Signifer) erg. L
13 Assertum . . . weil erg. L 16 R[esponsio] 01 Man siehet nicht, was solches zum beweis des asserti
diene (2) Sind L 17 Agitur (1) obiter in specie (2) et . . . occasionem L 17 antibellatore, item von
bedeutung der Rennfahne und der Standarde gestr. L 20 die . . . Alberto erg. L 21 ad (1) certos
(2) subitos L 22 bey . . . Sturmfahne erg. L

9 Conradus: Herzog von Ostfranken, der spätere Kaiser Konrad III.; vgl. GOTTFRIED VON VITERBO:
Pantheon . . ., in J. PISTORIUS, Germanicorum Scriptorum, qui rerum a Germanis per multas aetates
gestarum historias reliquerunt, Bd. 2, 1584, Part. XVII, Sp. 510, Verse 27–29, 32 f. 10 Lucani: Herzog
Castruccio Castracani erhielt diese Rechte 1328; vgl. N. 27, Wechsel-Schrifften . . ., Beylagen der . . .
Beantwortung, g und e. 10 vexilliferatus): vgl. M. FREHER, Germanicarum rerum . . . scriptores, Bd. 1,
1624, S. 29–34, und PETER VON ANDLAU (de Andlo), De imperio Romano . . . cum notis . . . Marquardi
Freheri libri duo, 1612, S. 179b–180b. Die beiden Urkunden nahm LEIBNIZ in seinen Codex juris gentium
diplomaticus, hrsg. v. G. W. LEIBNIZ, 1693, als Nr. 64 und 65 auf. 14 Imperiale: vgl. §. 8. der
Gründlichen Deduction. 14 Banneriam: vgl. §. 8. der Gründlichen Deduction. 19 Argentinensis:
MATTHIAS VON NEUENBURG (Neoburgensis), Albertus Argentinensis Chronicon integrum, in CH. WURSTI-
SEN (Urstisius) [Hrsg.], Germaniae historicorum illustrium . . . pars altera, 1670, S. 152. 19 Balduini:
vgl. N. 27, Wechsel-Schrifften Vom ReichsBannier, Beylagen der Gründlichen Deduction, lit. F.
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§. 10. Der adler ein insigne Imperii; und indifferent ob er doppelt oder einfach.
R[esponsio] Wird erwiesen daß solches vor langst nicht mehr indifferent,
§. 11. Jura des Reichs banniers,
R[esponsio] Gehen die Sturmfahne nicht an.
§. 12. Reichs bannier soll nur fliegen in praesenz des Rom. Kaysers oder Konigs. 5

R[esponsio] Ut prius.
§. 13. Sturm oder Reichs fahne auch in solennibus[.]
R[esponsio] Wird von der Reichsfahne gestanden, nicht aber von der Sturmfahn in

specie.
§. 14. Unterschied der Reichsfahne von S. georgen fahn, von blut fahne etc. 10

R[esponsio] Ut prius. Und wird der Unterschied der Hauptfahne von der Sturmfahne
auch repetendo beygefüget.

Qu[aestio] II. Von acquisition und conservation der Würtemb[ergischen] Sturmfahne

§. 15. Wurtemb[erg] hat die Reichs oder Sturmfahn acquiriret.
R[esponsio] Ut prius additur obiter von andern Sturmfahnen im Reich[.] 15

§. 16. Weil die krieg viel Nachrichtungen zu grundgerichtet, wäre kein wunder wenn
der ursprung nicht bekand wäre,

§. 17. Nichtsdestoweniger finden sich originalia. Ein ReichsAmt praesupponiret nicht
so fort eine Churstelle,

R[esponsio] Specialia Von gewißen Neben-Reichs-Ämtern[.] 20

§. 18. Das fahnen Amt ist gleich andern erblich worden, grafen von Wurtemberg
waren schohn vor alters in grossen ansehen.

§. 19. Fridericus I. hat alle andere Ämter Erblich gemacht, also auch die Wurtem-
berg[ische] fahne, oder doch ein Kayser seines geschlechts. Weil die grafen von Würtem-
berg aus eben demselbigen Gibellinischen Stamm. Graf von Gröningen eines Geschlechts 25

mit Würtemberg; solcher hat sich signiferum Imperii sec. XIII. geschrieben[.]

1 adler (1) in der Reichsfahne (sub imperatoribus Svevis (2) ein . . . indifferent L 2 R[espon-
sio] 01 negatur haec indifferentia (2) wird . . . indifferent L 19 Churstelle, officia haereditaria ante
Electoratus gestr. L 21 Amt (1) Würtemberg erblich gegeben (2) ist . . . andern erg. erblich L
21 worden, (1) war schohn vor der erhohung zum (2) grafen . . . ansehen. L 23 alle (1) ubrige
(2) andere L

26 solcher: Hartmann.
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R[esponsio] Es wird bewiesen daß alle diese asserta ohnrichtig oder sehr zweifelhafft.
§. 20. Decadenz der grafen von Gröningen, und wie deren Landt ans Reich kommen,

Wurtemberg aber darauff praetendiret; solches aber dem von Schlußelburg als kay-
serl[ichem] fehndrich vom Kayser mit der Sturmfahne gegeben worden.

R[esponsio] Wird gezweifelt ob Würtemberg auf Gröningen praetendiret[,] der von5

Schlußelburg hatte nur das vexillum usuale conflictus vor der Gröningischen acquisition
geführet, so aber kein Reichs Amt wenigstens ganz ein anderes als die mit Gröningen
erlangte Sturmfahne.

§. 21. Der von Schlußelburg verhandelt Gröningen an Wurtemberg ita jus pristinum
postliminio receptum.10

R[esponsio] De pristino jure dubitatur ut dictum[.]
§. 22. Wurtembergische darauf erfolgte belehnung mit der Sturmfahne. Sturm fahne

im Wappen mit dem Rothen Schwenckel oder limbo[.]
R[esponsio] Dubia wegen einer beygesezten figur, und nota minorativa am Limbo[.]
§. 23. Werden einige Schriften und judicia gesezet, so man an seiten Wurtemberg vor15

nachtheilig halt.
R[esponsio] Man will daran nicht allerdings theil nehmen.
§. [24]. Examen horum judiciorum. Es sey keine Gröningische sondern Reichs Sturm-

fahne. Sey weder mit der fahne der Stadt Strasburg noch der Schwäbischen Hall zu ver-
gleichen[.] Sey keine fahne der Stadt Gröningen wie dann auch Gröningen keine Reichs-20

statt bewandtniß des grünen Striches.
R[esponsio] Die Sturmfahne auff Gröningen radiciret. Von der Schwaben Hällischen

so sehr nicht entfernet. Ob und wie weit Gröningen eine Reichsstatt gewesen läßet man in
dubio dahin gestellet. Add[antur] von dieser und der Stadt Weiblingen Wappen.

§. [25]. Die Gröningische fahne nicht von Edelleuten. Schlusselburg ein grafliches25

geschlecht. Sturmfahne kein adpertinens von Gröningen sed contra.
R[esponsio] Der von Schlusselburg wird in diplomatibus nie graf genennet, doch ist

er mehr als ein gemeiner Edelman gewesen. Sturmfahne radicata in territorio Groningensi;

2 Landt und jura gestr. L 3 f. als . . . fehndrich erg. L 7 wenigstens (1) nicht (2) ganz . . .
anderes erg. L 9 Wurtemberg (1) als dominium pristinum bey dessen majoribus (2) per modum
postliminii (3) ita . . . receptum L 11 R[esponsio] (1) Wird abermahl an der damahligen praetension auf
Gröningen gezweifelt (2) das jus pristinum Wurtembergae ob es ein postliminium, (3) de . . . dictum L
18 §. 25. L ändert Hrsg. nach D1 der Wechsel-Schrifften 25 §. 26. L ändert Hrsg. nach D1 der
Wechsel-Schrifften

3 Schlußelburg: Konrad von Schlüsselburg. 4 Kayser: Ludwig IV., der Bayer.
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§. [26]. Das Gröningen ein geringer stand hat nicht statt, weilen die Herrn von Grö-
ningen eines Stamms mit Wurtemberg, so allezeit ein vornehm hauß gewesen[.]

R[esponsio] Conceditur von Wurtemberg. dubitatur ob Gröningen von einem Stamm
mit Wurtemberg[.] Denique non quaeritur de persona sed territorio: jus magnum (wie des
Reichs hauptbannier) non solet in parvo territorio radicari. 5

§. 26. deest[.]
§. 27. Das herzog Eberhard die fahne vor etwas großes gehalten.
R[esponsio] Nec probat, nec probatur[.]
§. 28. Da andre eine Reichs fahne gefuhret ist es geschehen in turbis vel ob similem

causam. Haben also possessionem Wurtembergicam des Reichs Banniers nicht interrum- 10

piret. Actus, daß graf Eberhard das Reichsbannier aufgeworffen[.]
R[esponsio] Frustra quaeritur de interruptione possessionis non acquisitae. Das

Reichs Bannier ward auf special kayserl[ichen] befehl aufgeworffen und dergestalt kundt
es ein ieder stand thun. Adde distinctiones inter vexilla Imperii generalia et particularia
haereditaria et specialiter commissa, solennia et communia seu usualia, summum et infe- 15

riora.
§. 29. Ulricus bene amatus hat auch das Reichsbannier aufgeworffen.
R[esponsio] Ut ad §. praeced[entem].
§. 30. Reichsfahnen in den bildnißen, exequiis, monumentis vide figuras. Eberhardi

primi ducis investitura mit der Sturmfahne auch dessen successoris. 20

R[esponsio] Die figuren beweisen daß der adler in der Sturmfahne, aber einfach,
dabey aber auch der rothe Limbus.

§. 31. Allegatum nemine contradicente im Praecedenz streit mit Pommern daß Wur-
temberg mit des ReichsFahn und adler belehnet.

R[esponsio] Conceditur de quodam Imperii vexillo. uber dieß so ist zu zeiten denen 25

wurtemb[ergischen] extensionen contradiciret worden.
§. 32. Herzog Christoph ward angetragen die Reichsfahne bey Exequiis Caroli V.

durch seine gesandte tragen zu laßen, hat es ausgeschlagen[.]

1 §. 25. ändert Hrsg. nach D1 der Wechsel-Schrifften 5 radicari. Ergo ists nicht des Reichs haupt
bannier gestr. L 6–8 §. 26. . . . probatur erg. L 23 nemine contradicente erg. L 27 Christoph
(1) hat sich geweigert (2) ward L

6 deest: Durch Doppelvergabe von §. 25 in D1 der Wechsel-Schrifften. 23 Pommern: vgl. N. 27,
Wechsel-Schrifften Vom ReichsBannier, Beylagen der Gründlichen Deduction, lit. Dd. und Ee.
28 gesandte: vgl. N. 27, Wechsel-Schrifften Vom ReichsBannier, Beylagen der Gründlichen Deduction,
lit. Ff. und Gg.
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R[esponsio] Ware es geschehen, bewiese es eben wenig[.] Die hohen Reichsamter
verrichten dergleichen Actus nicht, sondern sie werden nach gelegenheit furnehmen Her-
ren extra ordinem aufgetragen. Wäre also bloß zu vermehrung der lezten Ehr des kaysers
geschehen[.]

§. 33. Die distinction daß Wurtemberg die fahne in militaribus, ein andrer in solen-5

nibus fuhre kan man auch nicht zulassen, quia solennitates continent repraesentationem
militiae[.]

R[esponsio] Niemand begehrt die Reichsfahne dergestalt mit Wurtemberg zu thei-
len[.] Wiewohlen ehemahlen gestanden worden, Sturmfahne habe keinen usum extra mi-
litiam[.]10

§. 34. Wurtemberg hat sich beschwehret, als dem herzog in Pommern eine Reichs-
hoffahne gegeben worden. In abwesenheit herzog Ulrichs hat man die Reichsfahne nicht
fliegen laßen.

R[esponsio] Die beschwehrung gegen die hof fahne ist ohne effect gewesen[.] Die
Reichsfahne ist nicht umb herzog Ulrichs sondern ander ursachen willen nicht geflogen.15

§. 35. Renovationes des Sturmfahnen Rechts bey denen Wurtemberg[ischen] investi-
turen[.]

R[esponsio] Conceditur[.]
§. 36. Ist non usu nicht verlohren[.]
R[esponsio] Conceditur was die Sturmfahne betrifft, aber was des Reichs Haupt ban-20

nier belanget, ist es ein perpetuus non usus, da das jus weder acquiriret noch verlohren.
§. 37. Opinio communis das Wurtemberg die Reichsfahne führe[.]
R[esponsio] Alii loquuntur vage et eatenus potest concedi von einer gewißen Reichs-

fahne, alii sunt minus informati, quibus opponuntur documenta, et ex iis Limnaeus et
Obrechtus.25

1 es (1) nichts (2) eben wenig L 2 werden (1) gegenwärtigen (2) nach gelegenheit L
3 aufgetragen (1) wurde (2) ist (3) wäre L 22 Wurtemberg (1) die (2) eine (3) die L

9 f. militiam: vgl. KULPIS, In Sev[erini] de Monzambano . . . librum, S. 492. 24 Limnaeus:
J. LIMNAEUS, Juris publici Imperii Romano-Germanici tomus IV, 1660, Additiones ad lib. 1, c. 14, S. 181.
25 Obrechtus: U. OBRECHT, De vexillo imperiali, 1673, S. 15.
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Quaest[io] III.

Ob salvo jure Wurtembergico der Neuen Chur das Erz-Banneramt beygeleget werden
könne

§. 38. Negatur, weil das Lehen der Wurtemb[ergischen] Reichsfahnen nicht vacant.
Insignia auch andern nicht zu communiciren. 5

R[esponsio] Hier wird praesupponirt daß des Reichs Haupt-banier mit der Wurtem-
berg[ischen] Fahne ein ding, Davon aber in praecedentibus kein beweis zu finden. Es sind
sonst der familien mehr so den Einfachen Adler in insignibus haben[.]

§. 39. Consortium hat auch nicht statt. Weil feuda nicht zu theilen. Zumahl Erzamter.
Nun sey das wurtembergische Fahnen recht auch ein Erz-Amt. Weil es kein Erb-amt noch 10

Hof amt[.]
R[esponsio] Quoad consortium, ut ad §. praeced[entem] daß ein Erz amt bey Wur-

temberg sey ist ein Neuerlich assertum. Die Reichs-Creiß Amter sind weder Erb- noch
Hof-Ämter. Des gleichen das Reichs General-Post-amt, und andere.

§. 40. Pacta zwischen Kayser und Hanover köndten Würtemberg nicht praejudiciren. 15

R[esponsio] Es hat auch solche meinung damit nicht[.]
§. 41. Die Distinction daß das Erz banneramt nur auf Solennia und die Sturmfahne

auff militaria zu richten wird abermahl verworffen, Desgleichen die richtung des Erz amts
auf die bluthfahne[,] vexilliferatus ducis Lucae sey nichts anders als ipse ducatus gewe-
sen[.] 20

R[esponsio] Niemand hat solche distinction gemacht, weniger auf die bluthfahne
reflectiret, Obiter daß die blut-fahne eine auriflamma Imperialis. Jus Archibanneriatus
würde sonst billig general seyn quatenus jus aliud alteri non quaesitum[.] Daß vexillife-
ratus Imperii in Castrucio Duce Lucae nicht weniger als bey Conrado Duce Franconiae ein
Munus Ducatui super additum wird hier abermahl erwiesen[.] 25

§. 42. Wenn ja etwas noch übrig so ohne praejudiz von Wurtemberg statt hätte, wäre
billiger solches Wurtemberg auch zuzutheilen. Ein wiedriges lauffe gegen Instr[umentum]
Pac[is] et Capitulationes.

5 Insignia . . . communiciren. erg. L 7 f. Es . . . haben erg. L 8 familien (1) viel, die
(2) mehr so L 19 f. vexilliferatus . . . gewesen erg. L 23–25 daß . . . erwiesen erg. L 27 f. Ein
. . . Capitulationes. erg. L

15 Pacta: Der Kurtraktat vom 22. 3. 1692 besteht aus drei Urkunden; vgl. SCHNATH, Geschichte 1,
1938, S. 607 f. 19 vexilliferatus: vgl. oben, Erl. zu S. 364, Z. 10. 27 f. Pac[is]: Instrumentum Pacis
Caesareo-Gallicum und Instrumentum Pacis Caesareo-Svevicum, in Aller deß Hl. Römischen Reichs
gehaltenen Reichstäge, Abschiede und Satzungen . . . betreffende Ordnungen, 1660.
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R[esponsio] Hoc argumentum non est cogens. Zumahlen daß des Reichs hauptbannier
als Principale der Sturmfahne als minus principali annectiret werden solle.

Was in entstehung dessen dem Instrumento Pacis und Capitulationibus zugegen ge-
schehe, kan man nicht begreiffen.

§. 43. Rationes suasoriae de Vasallo jurando de animis non exacerbandis daß Hanover5

wegen des Erz-amts indifferent seyn könne; etc.
R[esponsio] Man will a suasoriis abstrahiren, hat nur liberrimam Caesaris in hac re

potestatem, et novi Electoris aequitatem ab alieno jure appetendo remotam justificiren
müßen.

§. 44. Man contestiret de nemine offendendo[.]10

R[esponsio] Idem.

30. BEGRIFF DER CONTROVERS VOM REICHS BANNIER UND DER WÜRTEM-
BERGISCHEN STURM-FAHNE
[Ende 1694.]

Überlieferung:15

L1 Aufzeichnung: LH XXIII 2,20 Bl. 213–216. 2 Bog 2o. 71/4 S. mit zahlreichen Korrek-
turen und Ergänzungen.

L2 Aufzeichnung: LH XXIII 2,20 Bl. 216v. 217r. 1 Bog. und 1 Bl. 2o. 3/4 und 1/2 S. mit
zahlreichen Korrekturen und Ergänzungen.

L3 Aufzeichnung: LH XXIII 2,20 Bl. 43–44. 1 Bog. 2o. 33/4 S. mit zahlreichen Korrekturen20

und Ergänzungen und der Überschrift: »Kurzer Auszug der wegen des Reichs Banniers
herausgegebenen Wechselschrifften«.

l Reinschrift von L1: HANNOVER Niedersächs. HStA Cal. Br. 24 Nr. 8438 Bl. 1–14.
8 Bog. 2o. 27 S. von Dannenbergs Hand mit Korrekturen von Leibniz’ Hand (Lil), von
ihm überschrieben: »Begriff der Controvers vom Reichs Bannier und der Würtemberg.25

Sturm-Fahne«. (Unsere Druckvorlage.) Am linken Rand Archivvermerk.

Die mit zahlreichen Korrekturen und Ergänzungen versehenen Aufzeichnungen (L1 L2 L3 ), in denen
Leibniz die Schriften exzerpiert, seinen Traktat Vom Unterscheid 1692 (unsere Ausgabe IV,4 N. 74), die
von J. G. Kulpis anonym verfaßte Gründliche Deduction 1693 und seine Gründtliche Beantwortung, wie
sie in unserer N. 27 enthalten sind, unterscheiden sich nicht in ihrem Inhalt, jedoch in ihrer Ausführlichkeit30

und Diktion. Die Aufzeichnungen stehen im Zusammenhang mit den sich verschärfenden Auseinander-
setzungen zwischen Hannover und Württemberg seit der Veröffentlichung der Wechsel-Schrifften Vom
ReichsBannier 1694 (N. 27) und sind in acht Abschnitte gegliedert. Die Notierung von L2 auf demselben
Bogen wie L1 läßt auf einen geringen zeitlichen Abstand zwischen L1 und L2 schließen. L3 ist eine gering-

1 Zumahlen (1) auch nicht anständig (2) daß des L 2 principali (1) zuwachsen (2) annectiret
werden L
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fügig überarbeitete, unvollendet gebliebene Fassung mit der vermutlich später hinzugefügten Überschrift:
»Kurzer Auszug der wegen des Reichs Banniers herausgegebenen Wechselschrifften«. Leibniz ließ von
seiner mit zahlreichen Änderungen und Ergänzungen versehenen ersten Fassung (L1 ) eine Reinschrift (l)
von Dannenbergs Hand anfertigen, in die er neben der Korrektur von Abschreibfehlern die oben genannte
Überschrift sowie eine Randbemerkung auf Bl. 1r (unten, Fußnote 1) einfügte. Die Aufzeichnungen sind 5

vermutlich Ende 1694, nach der Veröffentlichung des Sammelwerkes Wechsel-Schrifften Vom ReichsBan-
nier (N. 27), entstanden, was durch die Angabe von Druckseiten oben genannter Schriften und die Be-
merkung in Fußnote 1 belegt wird.

Begriff der Controvers vom Reichs Bannier und der Würtemberg[ischen] Sturm-Fahne

(1) Nachdem das Reichs Haupt-Bannier zum Neuen ChurAmbt auffs Tapet kommen, hat 10

man an seiten des Hochfürstlichen Hauses Würtenberg sich wegen eines gewißen vom
Reich habenden und zu der Graffschafft Gröningen in Schwaben gehörenden Sturmfahnen
darüber beschweret, auch vermittelst einer eignen in druck gegebenen deduction behaupten
wollen, daß solcher Sturmfahne selbst das rechte haupt-Bannier des Reichs ja (v. p. 43.
103. 182.) ein ErtzAmbt sey, dagegen eine kurtze Schrifft vom unterscheid des Reichs 15

Haubt Banniers, und dieses Sturmfahnen desgleichen auch eine beantwortung der deduc-
tion publiciret1 worden. Und bestehet das factum mit denen rationibus pro et contra haupt-
sachlich in folgendem.

(2) Vor uhralten Zeiten ist des Reichs fahne keinem gewißen Hauß noch gewisser
Persohn gegeben worden, (pag. 28.) gleichwol bekam den Haubtfahnen in solennibus ge- 20

1 Am Rande: Es wurden zu mehrer nachricht, da man es nöthig finden solte, die
paginae eines lezt in Quarto unter titel, der Wechsel Schrifften vom Reichs Bannier heraus-
gegebenen buchs citirt, darinn alles zusammen gedruckt was pro et contra deswegen an
den tag kommen[.]

9 Überschrift (1) Auszug (2) Begriff Lil 10 Nachdem bey gelegenheit der Neündten Chur L1

gestr. Lil 12 der (1) Herrschafft L1 (2) Graffschafft l 12–17 Sturmfahnen (so selbst ein Erz-amt
seyn solle) daran praetendiret, und daher (1) fundament (2) beweiß zu führen nothig gehabt das solche
Sturmfahne das Reichs Haupt bannier sey; damit aber nicht fortkommen können; Obschon eine eigne
deduction herfür kommen, dagegen nicht nur eine (a) bewertung (b) beantwortung sondern auch vorher
absonderlich ein eigner discours vom Unterschied des Reichs banniers und der Sturmfahne verfertiget
worden, so alles in einem buch unter dem nahmen der Wechselschrifften wegen des Reichs banniers sich
bey sammen gedruckt findet davon die paginae alhier zu mehrer nachricht citiret werden L3 19 fahne
nicht erblich gewesen (p. 28) L2 L3 23 alles (1) enthalten (2) zusammen gedruckt Lil

13 deduction: J. G. KULPIS [anonym], Gründliche Deduction, daß dem Hoch-Fürstlichen Hauß
Würtemberg / das Reichs-Pannerer- oder Reichs-Fehndrich-Ambt . . . zustehe, 1693. 15 Schrifft: G. W.
LEIBNIZ [anonym], Vom Unterscheid zwischen dem Reichs-Haupt-Bannier und der Würtenbergischen
Sturm-Fahne, 1692 (unsere Ausgabe IV,4 N. 74). 16 beantwortung: G. W. LEIBNIZ [anonym],
Wechsel-Schrifften Vom ReichsBannier / . . . Auch dazu gehörenden Beylagen und Kupffern, 1694 (N. 27).
22 paginae: Sie beziehen sich auf den Erstdruck D1 aus der 2. Hälfte 1694.
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meiniglich einer der großen Fürsten des Reichs, alß Conradus Herzog zu Francken, so
hernach Keyser worden (p. 29. p. 194.). Und in Franckreich hatte ihn ein Herzog zu Aqui-
tanien oder dergleichen primarius par coronae (p. 64). In schlachten aber war der Bannir-
meister eine Generals Persohn (p. 55. p. 143.) und führete das vexillum conflictus samt der
Avantgarde alß antebellator (p. 55 et alibi) war also gemeiniglich ein tapferer Herr so pro5

personae meritis eligirt wurde (p. 137. 143)[.] Und wiewol die Seneschalli bey ihrem Ambt
zugleich das jus Signiferi vel Antebellatoris, so man vor eins gehalten (p. 15. 16.
28. 55. 66. 67. 68.) oder das Bannier so wol alß den vorzug in schlachten gehabt, so findet
man doch nicht, daß solches beym ganzen Reich, sondern allein bey den Reichs Nationen
oder Crayßen beobacht, und gewißen familien zugelegt worden (v. p. 15. 16.) immaßen der10

Herzog von Lothringen alß Seneschallus in Austrasien, der graff von Arensberg in Sachsen
oder vielmehr in Westpfalen, der graff zu Gröningen (nunmehr Würtenberg) in Schwaben,
dergleichen Seneschalli, Antebellatores vel Signiferi in natione sua gewesen, dann bekant,
daß die alten so genandten regna daraus das Reich bestanden, nemlich Austrasiae, Bava-
riae Saxoniae Alemaniae, Longobardiae, Arelatense vel Burgundiae, auch ihre Pfaltzgraf-15

fen Marschallen etc. gehabt (p. 15. 16. 92. 97.) und gewiße solche sowohl national- als Hof
fahnen (p. 22. 23.) wurden auch Sturmfahnen genennet, weilen sie in geschwinden läufften
zum auffboth der Vasallen als zum arriereban im kreyß gleich einer Sturmglocke ge-
braucht, auch woll auff Thürme gestecket worden. Inzwischen sind diese National oder
Creyßfahnen gleichwoll ReichsFahnen gewesen, und also nicht übel Reichs[Creis]Fahnen20

zu nennen, wie dan bekandt, daß zum exempel die Lehns leute oder Ministeriales Ducum,
auch ministeriales imperii genennet worden (p. 12)[.] Und das Rotwilsche gericht, ob es
schon an sich selbst national und nicht general, doch ein Reichs gericht heißet (p. 127).

(3) So viel aber den General-Fahnen des Reichs betrifft, findet sich daß solcher keine
Sedem fixam gehabt, sondern von unterschiedenen Herren nach gelegenheit zu unter-25

schiedenen zeiten geführet worden; Also sind Signiferi gewesen Ein Herzog von Lothrin-
gen unter Henrico IV. (p. 97), ein Herzog in Francken unter Lothario Saxone (p. 29.
p. 194)[;] Ein Pfaltzgraff von Wittelsbach (p. 28) und (wie einige wollen) ein graff von
Anhalt (p. 31. 97) unter Friderico I. dann ferner (p. 29) Ein Marggraff von Hochberg unter

2 (p. 29. p. 194.). erg. Lil 3 (p. 64). erg. Lil 7 f. 15. 28. erg. Lil 12 graff oder herr L1

15 ihre eigne L1 20 Reichs-Fahnen l ändert Hrsg. nach L1

26 Lothringen: Gottfried von Bouillon. 27 Francken: Der spätere Kaiser Konrad III.
28 Wittelsbach: Otto I. von Wittelsbach, Pfalzgraf bei Rhein. 28 Anhalt: Bernhard, Graf von
Aschersleben, Herzog von Sachsen. 29 Hochberg: Heinrich II.
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Rudolpho I. ein graff von Hanau unter Adolpho Nassovio, ein graff von Ochsenstein unter
Alberto I. ein herr von Schlüßelberg unter Ludovico Bavaro. Ein Burggraff zu Magdeburg
bey der Römischen Krönung Kayser Friedrichs 1451. Herzog Albrecht zu Sachsen unter
eben dem Keyser bey dem zug gegen den Herzog zu Burgund, ein graff von Ottingen bey
dem Reichszug gegen den Herzog Albrechten in Bayern, Ein Pfaltzgraff bey Rhein, (apud 5

Paraeum) bey einem Türckenzug unter Carolo V. Viel ander exempel zu geschweigen, bis
endlich wegen entstandener streitigkeiten (p. 165.) beliebet worden das Reichs-Bannier
zurückzulaßen, wann der Keyser oder König selbst nicht zu felde ging, von einem Erbli-
chen General-Reichs-Fahnen weiß man nichts, außer daß Keyser Ludovicus Bavarus eins-
mahls das jus vexillum Imperii ferendi ubilibet, und also einen General Reichsfahnen dem 10

Castrucio Herzogen zu Luca zu Lehn geben, so aber mit demselben wieder erloschen
(pag. 13. 27. 193. add[antur] beylagen der [. . .] beantwortung der deduction, Sign[a] g. f.

(4) Weilen aber über anderthalbhundert Jahr verfloßen, daß im Reich kein Bannermei-
ster erwehlet worden, und andere NationalFahnen außer der Schwäbischen abgangen oder
vergeßen worden (p. 21 p. 85) und man allein von einem Würtenb[ergischen] Erblichen 15

Fahnen gehöret, so ist daher die opinion bey vielen entstanden, daß dieser Schwäbische
oder Gröningische (numehr Würtenb[ergische]) Sturmfahne das rechte Reichs Bannier
wehre (p. 197) welches ein autor aus unkunde (v. p. 176) dem andern nachgeschrieben
(pag. 10. p. 173). Allein es finden sich nicht die geringste actus von so vielen Seculis und
die rationes, so man vorbracht sind auch gantz unerheblich. Nemblichen es wil die Wür- 20

tenberg. deduction: daß ein Keyser Gibellinischen Geschlechts (es sey nun gleich Fride-
ricus I. oder einer von deßen Nachkommen gewesen) die Graffen von Würtenberg, alß
auch Gibellinischen Stammes, und also nahe anverwandten (p. 92. 93) mit diesem großen
Reichs Regal begnadiget, Und zwar währe solches zuerst der Gröningischen Lini vom
Haus Würtemberg zukommen, daher auch Graff Hartman von Groningen sich im Jahr 25

125[7] Imperii Signiferum geschrieben habe (p. 93. vid[e] p. 103)[.] Und alß diese linie

3 Römischen erg. L1 10 General erg. L1 12 add. . . . f L3 erg. Lil 24 Regal (1) beliehen
(2) begnadiget L1 24 f. vom . . . Würtemberg erg. Lil 25 f. Jahr 1252 l ändert Hrsg. nach L1

1 Hanau: Reinhard. 1 Ochsenstein: Nicht ermittelt. 2 herr: Konrad von Schlüsselburg.
2 Magdeburg: Nicht ermittelt. 4 zug: Kaiser Friedrichs III. Zug gegen Karl den Kühnen, Herzog von
Burgund (1474–1475). 4 Ottingen: Nicht ermittelt. 5 Reichszug: Wohl gegen Albrecht VI., Herzog
von Österreich, im Jahre 1459. 5 Pfaltzgraff: Friedrich II., der Weise. 6 Paraeum: D. PARAEUS,
Historia Palatina, 1633. 10 vexillum: vgl. Codex juris gentium diplomaticus, hrsg. von G. W. Leibniz,
1693, Pars I, Nr. 64 f., S. 128–132. 18 autor: vermutlich W. LAZIUS, Rei publicae Romanae . . .
commentariorum libri duodecim, 1598.
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abgangen, wäre zwar anfangs die herrschafft Gröningen mit dem Fahnen Recht vom Key-
ser Ludovico Bavaro anno 1322 Conraden von Schlüßelburg de facto gegeben worden.
Weilen aber Würtenberg sich beschweret, hätte man die sach dahin gerichtet, daß endlich
der von Schlüßelburg Gröningen mit zugehöhr im jahr 1336 an Ulrichen graffen zu Wür-
tenberg verkaufft (p. 113. 116), von welcher zeit an auch dies Fahnen recht bey Würten-5

berg geblieben, und in denen Lehnbrieffen ausdrücklich unter dem Nahmen des heil.
Reichs Sturmfahnen gemeldet, auch bey gelegenheit exerciret worden; in dem die graffen
von Würtenberg zu zeiten auff Keyserl. befehl des Reichs Pannier auffgeworffen, auch
Herzog Christoff, ungeachtet er ein junger herr, und sein Vater Herzog Ulrich vertrieben
gewesen, bey dem Türcken zug anno 1532 den Reichsfahnen praetendirt, und zum wenig-10

sten verhindert, daß er nicht einem andern gegeben worden (p. 163. p. 165.) auch Herzog
Ulrich selbst auffm Reichstag zu Augsburg 1547 bey dem praecedenz streit dem Pom-
merischen Reichs JägerAmt sein habendes Amt des Reichs Fahnen in einer übergebenen
schrifft entgegen gesetzt (p. 154)[.] Herzog Christoff hernach 1559 bey den Exequiis Ca-
roli V. durch seinen gesandten den Reichs Adler sollen tragen laßen, aber sich wegen15

einiger bedencken doch cum reservatione juris excusirt (p. [157]) auch im Jahr 1566 unter
Keyser Maximiliano II. bey aufführung eines Reichs hoffahnen gegen die Türcken sich
sorgfaltig informiren, undt seine jura zu verwahren sich angelegen seyn laßen
(p. 7. 162.)[.] Man vermeinet auch Würtenberg[ischer] seits, daß ein jedes immediates
Reichs Ambt, so nicht unter die hoffämter zu rechnen ein Erzamt seyn müße, und also weil20

die Sturmfahne bereits ein Ertz Ambt, kein anderes zu creiren währe (p. 182)[.]
(5) Daß ist alles was man an seiten des Hochfürstlichen hauses Würtenberg anführen

können, so aber nicht bindig sondern auff schwachen gründen, und theils unerfindlichen
praesuppositis beruhet; dann zu geschweigen, daß sich Creiß-Amter, auch mittelmaßige
Reichsamter (als zum exempel das general Post amt) finden und also gar nicht folget, daß25

was weder ein hofamt noch subordinirtes Erb-amt, so fort ein Erz-amt seyn müße (p. 183.
seqq.); So hat man nichts vorbracht, daraus zu muthmaßen, daß das hauß Würtenberg aus
Gibellinischen Stam entsproßen (p. 98. 99. 129) es ist auch sehr ungewiß, ob die alten

1 f. vom . . . 1322 erg. L1 l 2 de facto erg. L1 l 3 dahin (1) dirigiret (2) gerichtet L1 l
5 (p. 113. 116) erg. Lil 6 f. unter . . . Sturmfahnen erg. L1 l 8 auff . . . befehl erg. L1 l
9 f. ungeachtet . . . gewesen erg. L1 l 13–16 in . . . Jahr erg. L1 l 16 bedencken (1) excusiret
(2) doch de jure conservando (3) doch . . . excusirt L1 l 16 p. 107 l korr. Hrsg. nach L1

18 f. 162.) erg. Lil 19–21 Man . . . 182) erg. L1 22 des . . . hauses erg. L1 24–27 dann . . .
man erg. L1 28 auch (1) sogar (2) sehr L1 28 alten erg. Lil

14 schrifft: vgl. N. 27, Wechsel-Schrifften Vom ReichsBannier, Beylagen der Gründlichen Deduction,
lit. Ee. Ff., Gg. und Hh. 15 gesandten: Ludwig von Frauenberg, vgl. N. 27, Wechsel-Schrifften Vom
ReichsBannier, Beylagen der Gründlichen Deduction, lit. Ff. und Gg.
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graffen von Gröningen vom Haus Würtenberg gewesen (p. 93. 100 et seqq.) und diesen
Fahnen jemahls gehabt (p. 93. p. 103). Auch findet sich nicht, daß nach deren abgang die
graffen von Würtenberg auff Gröningen praetendirt, sondern solches vielmehr als dem
Reich anheim gefallen von den Keysern pfandsweise ingehabt, undt bey der bezahlung
ohne difficultät wieder abgetreten, zuletzt aber erst dem vom Schlüßelburg (so ohne Erben, 5

und ihnen nahe verschwägert (p. 116) abgekaufft, Und weil nicht glaublich geschienen,
daß das große Regal des Reichs HauptBanniers der schlechten herrschafft Gröningen bey-
gelegt worden, solches man aber mit der nahen anverwantschafft des Keysers und Gibel-
linischer ankunfft dieser Herren beglaubigen wollen, aber lauter unerwiesene dinge sup-
ponirt, so ist leicht zu erachten was davon zu halten, Daß auch Graff Hartman von Grö- 10

ningen sich Imperii Signiferum geschrieben haben soll, wil sich nicht finden, Und ob man
schon dem Besoldo schuld gibt, er habe das Diploma odio gegen Würtenberg verfälschet,
so sind doch alle Indicia dagegen (v. p. 103 et seqq.)[.] Daß zu ein- oder andernmahlen ein
Keyser dem Graffen von Würtenberg anbefohlen des Reichs Pannier auffzuwerffen, hat
mit dieser sach keine Verwantnis. Wan der Keyser einem Fürsten oder Stand aufftrug einen 15

Krieges Zug von reichs wegen vorzunehmen, so hies er ihn des Reichs Pannier auffwerf-
fen, das geschach speciali concessione et arbitrio Caesaris. So ist auch solches Reichs
Pannier auffzuwerffen andern zugleich mit Würtenberg auffgetragen worden, als von Ca-
rolo IV. Graff Eberhardten von Würtenberg und der Stadt Straßburg (p. 141) von Keyser
Friderico Marg-Graff Albrechten zu Brandenburg, und Graf Ulrichen von Würtenberg 20

(p. 23) item Marggraff Carlen von Baden und Graff Eberhardt (p. 148). Woraus erhellet,
daß dies mit dem Reichs Banner-Amt nicht die geringste gemeinschafft hat, sondern nichts
anders alß eine gewiße Kriegs Expedition gewesen (p. 24. p. 28. p. 144. 150)[.] Man hat
aber defectu Actuum appropriatorum sich mit dergleichen behelffen müßen, (p. 124. 127.
p. 141. p. 148). Was man von Herzog Ulrichen und Herzog Christoffen anführet, beweiset 25

nicht, daß sie jemahls einigen Actum bey dem Reichs Fahnen exercirt, sondern nur, daß
man sich selbst denselben zugeschrieben (p. 155) auch sich darumb vergebens bemühet,
aber wegen wiedersprache nichts erhalten (p. 165), außer daß vermuhtlig Herzog Chri-

5 abgetreten (p. 3. 109. 113) L1 5 f. (so . . . p. 116) erg. L1 6 weil (1) man ursach gehabt
sich zu verwundern (2) nicht . . . geschienen L1 l 9 Herren (1) beschöhnen (2) beglaubigen L1

13–25 Daß . . . 148). erg. L1 21 Woraus (1) erscheinet (2) erhellet L1 28 wegen (1) contradic-
tionum L1 L3 (2) wiedersprache L1 28 daß (1) wohl zu glauben (2) vermuhtlig L1

12 Besoldo: vgl. §. 19 der Gründlichen Deduction und Leibniz’ Replik in seiner Beantwortung auf
§. 18. und 19; vgl. N. 27. CHR. BESOLDUS, Documenta Rediviva Monasteriorum Praecipuorum in Ducatu
Wirtembergico sitorum, Bd. 1 und Bd. 2: Virginum Sacrarum Monimenta, in Principium Wirtenbergicorum
Ergastulo Literario, 1636.
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stoffs gesandte, wan er gewolt, einen Reichsfahnen bey den exequiis Caroli V. hätte tragen
können, welches aber ihm nicht mehr recht gegeben haben würde, alß Herzog Heinrichen
zu Sachsen, welcher bey Exequiis Keyser Friedrichs 1493 auch dergleichen fahnen ge-
tragen (p. 159 add[antur]p. 76. p. 156)[.]

(6) Weil nun nicht alleine keine einzige Actus vor Würtenberg, sondern so viel Actus5

contrarii sich finden, so vermeint man solches Würtenbergischen theils (p. 141) mit den
turbis Imperii und animo conservandi juris Wurtenbergico, auch defectu occasionis zu
entschuldigen, und daher zu schließen, daß solches recht per non usum nicht verlohren
(p. 169) sed frustra quaeritur de conservatione ejus quod non est acquisitum. Non agitur
hic de non usu post usum, sed de perpetuo non usu (p. 172) und müßten dergestalt per-10

petuae turbae gewesen seyn (p. 142). Wan viel Actus ordinarii vor Würtenberg, wenig
extraordinarii aber dagegen wären, ließen sich solche entschuldigungen hören (p. 143). Es
ist aber vor Würtenberg so gahr kein exempel vorhanden (p. 25) daß auch bey einem
großen Reichs zug, gegen den Herzog von Burgund concurrentibus licet omnibus occasi-
onibus favorabilibus, in summa imperii quiete, da der Keyser in Persohn und graff (her-15

nach Herzog) Eberhardt von Würtenberg auch selbst gegenwertig gewesen (p. 26. p. 31)
und zwey solenne Reichs Banniere auffgeführet worden, deren eins dem damals erwehlten
Reichs Bannermeister Herzog Albrechten zu Sachsen das andere den Reichs Städten an-
befohlen worden, die St. Georgen Fahne auch sich sehen laßen, dennoch die Würten-
berg[ische] Sturmfahne gantz und gahr nicht zum vorschein kommen, wie aus den docu-20

mentis deutlich zu ersehen (p. 31. addatur die beylage der beantwortung der deduction in
fine der beylagen Sign[um] c pag. 77. 78.) welches exempel so klar und unwiedertreiblich,
daß es allein genugsahm den ausschlag zu geben. Eß ist auch in dem Diplomate Keyser
Ludovici Bavari pro Castrucio duce Lucano de anno 1328, darin er ihn vexilliferum Im-
perii Generalem benennet (p. 27. 146. beylage der beantwortung Sign[um] f. p. [72].),25

dieses sehr notabel und decisiv, daß Conrad von Schlüßelburg selbst mit unter den zeugen
stehet, so schon damals Gröningen mit dem anklebenden Sturmfahnen zu lehen gehabt

7–9 auch . . . 169) erg. L1 10 f. und . . . 142). erg. L1 14 f. concurrentibus . . . quiete,
erg. L1 20 Sturmfahne (1) in geringstem nicht (2) gantz und gar L1 20 f. wie . . . documentis
(1) ausdrücklich (2) ganz erg. und gestr. deutlich erg. L1 21 f. (p. 31. . . . 78.) L3 Lil 24 de . . .
1328 erg. Lil 25 (p. 27. . . . p. 74.) L3 Lil 25 f. p. 74 l ändert Hrsg. nach D1 unserer N. 27

3 Exequiis: vgl. AENEAS SYLVIUS, Historia rerum Friderici tertii imperatoris . . . Accesserunt
diplomata . . . rebus Friderici III. illustrandis, 1685; darin S. 47–54: Exequiae Friderici imperatoris.
14 zug: Kaiser Friedrichs III. Zug gegen Karl den Kühnen, Herzog von Burgund (1474–1475).
23 Diplomate: vgl. Codex juris gentium diplomaticus, hrsg. von G. W. Leibniz, 1693, Pars 1, Nr. 64 f.,
S. 128–132.
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(p. 27) daraus ja klärlich zu schließen, daß weder der Keyser noch er auch selbst dafür
gehalten, daß der Groningische Sturmfahne ein Universal werck sey, dem per Vexilliferum
Imperii generalem alteri datum praejudicirt werden könte (p. 146). Es scheint daß in fol-
genden Seculo bey der Erectione ducatus Wurtenbergici 1495 von Herzog Eberharden
dahin zu trachten angefangen worden, wie er diesen limitirten Gröningischen Sturmfahnen 5

mit dem einfachen Adeler und Schweiff, in das Vexillum Imperii majus mit dem doppelten
Adeler oder in das rechte haupt Bannier verwandeln möchte. Eß erzehlt aber Limnaeus aus
den actis comitialibus, daß sich contradictiones gefunden, daher dann die sach sowoll im
lehnbrieff, alß gestalt der Fahnen, allerdings bey dem alten verblieben (p. 76. 156).

(7) Ob nun woll defectus probationum an seiten Würtenberg gnug ist, die praetension 10

dieses Hochfürstl. Hauses an des Heil. Reichs haupt Bannier abzulehnen, so hat man doch
zum überfluß nicht nur actus contrarios decisivos, sondern auch bündige rationes
(p. 82. 84) anführen wollen, welche den gäntzlichen unterscheid zwischen des Reichs
haupt Bannier und dem Gröningischen Sturmfahnen, außer allen zweiffel sezen. An seiten
Würtenberg wird tacite angenommen, ein jeder Reichs Fahne sey des Reichs hauptfahne, 15

Man hat aber dagegen erwiesen (p. 49 seqq. p. 61 seqq. p. 147) daß nicht nur bey den
alten, sondern auch medio et recentiore aevo vielerley arten der Fahnen gewesen. Bey den
Römern war (p. 49. 50) das Labarum alß der Hauptfahne des gantzen heers; Aquila war
pro legione (Corps) signa vel imagines principis pro cohortibus (bataillons) vexilla pro
manipulis (compagnies). Man hat auch hernach Staurophoros, leoniferos, draconarios und 20

dergleichen gehabt. Die Keyser zu Constantinopel sowol alß die Franckischen und Sach-
sischen haben geführet den ErtzEngel Michael Angelum penes quem victoria (pag. 61) bey
den Henricis und Fridericis findet man den Adler in Sigillis und fahnen (p. 61. p. 73. 75)[.]
Otto IV. hatte eine standarde auff einem Carroccio stehend (p. 53. 61) daran ein drach mit
dem darüber fliegenden Adeler. Henricus VII. hat sowoll gehabt Aquilas alß Auriflammam 25

(v. p. 48. 50. 192) so ein vexillum purum colore rubro vel flammeo, zu teutsch Bluthfahne;
welchen man von dem Renn-Fahnen [zu pferd] mit dem Adler, und der Standarde auff dem

1 daß (1) nicht allein (2) weder L1 1 Keyser (1) sondern (2) noch L1 10 defectus
(1) probationum (2) Rationum et exemplorum (3) probationum L1 12 rationes (1) clarissimas
(2) bündige L1 13 den (1) großen (2) essentialen (3) gäntzlichen L1 17 et recentiore erg. L1

27 [zu pferd] erg. Hrsg. nach L1

7 Limnaeus: J. LIMNAEUS, Juris publici Imperii Romano-Germanici T. 4, 1660, Additiones ad lib. 1,
c. 14, S. 181. 9 lehnbrieff: vgl. N. 27, Wechsel-Schrifften Vom ReichsBannier, Beylagen der Gründ-
lichen Deduction, lit. Aa. 22 ErtzEngel: vgl. WIDUKIND VON CORVEY, Annalium libri tres, in
H. MEIBOM, Rerum Germanicarum tomi tres, Bd. 1, 1688, S. 656.
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Caroccio oder Wagen distinguiret (p. 55. 68). So ist auch ein unterscheid (p. 51) zwischen
Cornette zu pferde, drapeau zu fuß und Guidon bey schwerer Reuterey oder gens d’armes.
Sonderlich aber hat man einander opponirt (p. 52) Banniere und pennon, deren jene vier-
eckt, dieser geschweifft, und weit geringer gehalten, auch daher das Bannier nicht den
schlechten Rittern wie der pennon, sondern nur den Banner herren verstattet worden. Und5

diese species hat man nicht nur in privatis, sondern auch publicis (p. 54) mit unterscheid
gebrauchet, wie dann erscheinet, daß der St Georgen fahne (so vor einen gewißen obschon
geringern reichsfahnen zu halten p. 42. 79. 83.) ein Guidon (p. 54) (nemblich bey der
Reichs Ritterschafft alß schwerer rüstung) der Sturmfahne ein pennon, der rechte haupt-
fahne aber ein freyes eigentlich et in sensu stricto (p. 69) sogenantes Bannier oder vexillum10

quadratum a syrmate vel vinculo liberum gewesen, Man siehet auch daß bey eines Königs
in Franckreich Caroli V. Krönung dreyerley Kronfahnen erschienen (p. 64)[.] Und bey
einem großen Reichszug gegen den Herzog zu Burgund zweene Reichs Fahnen gesehen
worden, deren der eine von dem Reichs Bannermeister bey der Avantgarde, der andere von
den Reichs Städten bey der Wagenburg verwahret worden, also jener mehr dem Rennfah-15

nen, dieser der Standarde sich genähert. So muß man auch distinguiren inter vexillum
solenne et vexillum conflictus vel usuale itemque aulicum, Hofffahne (p. 160. 161. 162)
dann ferner inter vexillum majus et minus (wie dann Limnaeus das Würtemb[ergische]
minus nennet p. 11) haereditarium et commissum, equestre et pedestre, Sed inprimis inter
generale dergleichen der Herzog zu Luca gehabt, et speciale vel ad certam regionem20

certumve usum restrictum dergleichen ein Sturmfahn ist, und was dießfals dem graffen von
Gröningen oder Arensberg, in Schwaben oder Sachsen, zukommen. Item inter vexillum
aliquod inferius et vexillum Imperii Summum, so Conrado Herzogen in Francken (prae-
tendenten des Keyserthums und bald darauff Keyser) alß Summo Imperii Signifero ge-
geben worden. Folget also nicht daß wer eine gewiße Reichs fahne hatt deswegen vexillum25

imperii solenne generale et summum haben müße (p. 63).
(8) Daß der Gröningische Sturmfahne des Reichs haubt Bannier nicht sey, gestehet

Limnaeus, der ihn vexillum imperii minus nennet (p. 11.) und daß es ein sehr beschrän-
ketes werck sey geben viel argumenta: Dan er nicht allein wie erwiesen in generalibus

4 f. daher . . . worden erg. L1 6 (p. 54) erg. L1 8 (p. 54) L3 Lil 10 et . . . 69) erg. L1

10 f. oder . . . liberum erg. L1 12 dreyerley (1) Reichs (2) Kron L1 19 p. 11) L3 Lil
19 eqvestre et pedestre erg. L1 28 sehr limitirtes und gestr. L1 29–S. 379.1 Dan . . . son-
dern erg. L1

13 Reichszug: Kaiser Friedrichs III. Zug gegen Karl den Kühnen, Herzog von Burgund (1474–1475).
18 Limnaeus: J. LIMNAEUS, Juris publici Imperii Romano-Germanici tomus IV, 1660, Additiones ad lib. 1,
c. 14, S. 181.
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imperii functionibus nie gebrauchet worden, sondern in allen authenticis documentis und
lehen brieffen allezeit mit der ausdrücklichen restriction, der sturmfahne und niemahls
absolute der Reichsfahne oder Bannier genennet wirdt (p. 21). Balduin Provisor des Meyn-
zischen Stuhls und ChurFürst zu Trier sagt in seinem Diplomate so Conrado von Schlüßel-
burg gegeben, vexillum [. . .] Imperii [. . .] in vulgari dictum Sturmfahnen. Albertus Ar- 5

gentinensis in Historia sagt: bannerium [. . .] quod dicitur Sturmfahne (p. 23.) daraus man
siehet, daß sie von einem gewißen besondern fahnen und nicht vom haupt Bannier reden
wollen (p. 71. 72)[.] So siehet man auch aus diesen Alberto Argentinensi alß contempo-
raneo, daß Keyser Carolus IV. einen Sturmfahnen alß eine Sturmglocke gebraucht und
zum aufboth gegen einen sich herfür thuenden Feind auff den Thurm zu Speyer stecken 10

laßen (p. 22.) welches usum specialem cum ratione nominis convenientem zeiget, daher
man auch nirgend finden wird, daß des Reichs Haubt bannier ein Sturmfahne genennet
werde (v. p. 60)[.] Es ist auch nicht glaublich, daß ein so großes Kleinodt so ein Herzog
von Francken von keyserl. geblüt, und balt darauff selbst keyser zu haben sich für eine
ehre geschätzet, und dergleichen in Franckreich ein Herzog von Aquitanien oder Norman- 15

dey, oder ein Pfaltzgraff von Champagne geführet (p. 64. add. beylage der beantwortung
sign[um] d p. 75) der kleinen herschafft Gröningen annectirt worden, da doch weder
üblich noch vernünfftig, ein großes ambt in einen kleinen territorio zu radiciren (p. 14.
p. 122. 127. 128. 131. p. 133.)[.] Aus welchen sowohl alß dem Arensberg[ischen] und an-
dern exempeln gnug erscheinet, daß der herr von Gröningen ein Signifer vel Antebellator 20

Suevorum gewesen: dazu kombt, daß in dem Gröningischen Sturmfahnen nur der einköp-
fige Adler (p. 8.) da doch ins vexillum Imperii majus wie Obrechtus wol bemercket der
doppelte Adeler gehöret, inmaßen solches sowol aus den Sigillis, Uptono, Osterreichischen
Ehren Spiegel anno 1462 (da des hauptfahnen mit den doppelten Adler erwehnet) und
andern zu ersehen (p. 17. 75) Und zugeschweigen, daß dieser fahne bey der Erectione 25

2 ausdrücklichen (1) beschrenckung (2) restriction L1 2 f. und . . . (p. 21) erg. L1

3 f. Provisor . . . Trier erg. L1 10 zum . . . Feind erg. L1 11–13 daher . . . (v. p. 60) erg. L1

17 worden und also von einem adelichen geschlecht durch consolidirung der guther an Würtemberg
kommen erg. und gestr. L1 20 vel Antebellator erg. L1 21 f. daß . . . doch erg. L1

4 Diplomate: vgl. N. 27, Wechsel-Schrifften Vom ReichsBannier, Beylagen der Gründlichen Deduc-
tion, lit. F. 6 Historia: MATTHIAS VON NEUENBURG (Neoburgensis), Albertus Argentinensis Chronicon
integrum, in CH. WURSTISEN (Urstisius) [Hrsg.], Germaniae historicorum illustrium . . . pars altera, 1670,
S. 152. 13 f. Francken: Konrad III., 1116 Herzog der Ostfranken, deutscher König 1138–1152.
22 Obrechtus: U. OBRECHTUS, De vexillo imperiali, 1673, S. 15. 23 Uptono: N. UPTONUS, De studio
militari, 1654, lib. 3, S. 106. 24 Spiegel: J. J. FUGGER, Spiegel der Ehren des Höchst-löblichsten
Kayser- und Königlichen Erzhauses Oesterreich . . . Aus d. Orig. neu üblicher ümgesetzet und in richtige
Zeit-rechnung geordnet . . . erweitert . . . u. in 6 Büchern eingetheilet durch S. v. Birken, 1668.
25 Erectione: Im Jahre 1495; vgl. F. HORTLEDER, Von den Vrsachen deß Teutschen Kriegs, 1645,
S. 808–824, wo die Belehnungsfeierlichkeiten beschrieben werden.
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Ducatus dem Mompelgartischen nachgetragen (p. 20. 140) und also vor geringer gehalten
worden, so gibt die Form selbst ein starkes argumentum inferioritatis, Weilen die in der
deduction vorgestellete figur zeiget, daß es ein pennon sey (pag. 8.) das ist ein Fahne so
sich in einen spitzigen langen schweiff endet, an deßen statt er für alters einen rohten
schwenckel gehabt, so noch bey des ersten Herzog Eberhardt bildnis zu sehen (p. 119)5

dergleichen apicem schwenckel oder schweiff man pro nota minorativa gehalten
(p. 18. 120) und daher man woll ehe den limbum ob bene merita abgeschnitten (p. 19) und
den Fahnen von dem vinculo gleichsahm befreyet, wie aus des Stumpfii Chronick zu
sehen, Und wan man aus einem schlechten Ritter einen Bannerherren (banneret) gemacht,
welcher andere Ritter unter seinem Pannier führen, und also ein vexillum generalius haben10

dürffen, so hat man von dem pennon den apicem oder das Syrma abgeschnitten, damit ein
vexillum quadratum oder freyes Bannier übrig blieben, daß hieß man Faire de pennon
banniere wie aus dem Olivier de la Marche und andern dargethan (vid[e] beylagen der . . .
beantwortung sign[um] b p. 75) also daß dem allgemeinen gebrauch und der Heraldischen
wißenschafft gäntzlich zuwieder, einen also gestalten fahnen vor ein Reichs-Haubt Bannier15

angeben wollen. Zu geschweigen daß man bey den Wurtembergicis vor diesen gestanden,
usum vexilli dicti Sturmfahne extra militiam nullum esse, daher es zu solennibus nicht zu
ziehen, da hingegen das rechte Haupt bannier und Erz-Amt uberall wo es anständig zumahl
in maximis solennitatibus zu gebrauchen (p. 27).

Weilen demnach Würtenberg keinen einzigen Actum bey dem Reichs Bannier exer-20

cirt, obschon die beste gelegenheiten dazu verhanden gewesen, hingegen sehr viele Actus
von andern ohne einige Würtenb[ergische] contradiction a tot seculis verrichtet worden, ja
gahr der besitzer des Groning. Fahnen intervenirt, alß der Keyser einem andern (nehmlich
duci Lucano) das vexillum Imperii generale erblich geben, dieser Sturmfahne auch allezeit
restricte ad specialem usum benennet, wird, über das in einem gahr kleinen territorio25

radicirt, auch den doppelten Reichs Adler oder haupt insigne nicht hatt, und sonderlich
formam minorativam eines pennon d’armes zeiget, welches alles dem Reichs Haupt Pan-

6 apicem . . . schweiff erg. L1 7 ob . . . merita erg. L1 16–19 Zu geschweigen . . . p. 27)
erg. L1 L2 L3 Lil 23 f. (nehmlich . . . Lucano) erg. Lil 25 benennet (1) worden (2) wird L1

26 radicirt und von einer adelichen famili von Schlußelberg per consolidationem der guther an Wurtem-
berg kommen (p. 122. 123. p. 132) erg. L1 fehlt l

3 deduction: Leibniz bezieht sich hier auf KULPIS, In Sev[erini] de Monzambano . . . librum,
S. 484 f., wo die Figuren der Reichssturmfahne abgebildet sind und beschrieben werden. 8 Stumpfii:
J. STUMPF, Gemeiner loblicher Eydgnoschafft . . . Chronick, 1548, lib. 6, c. 17, S. 153. 13 beylagen:
vgl. unsere N. 27. 17 usum: vgl. KULPIS, In Sev[erini] de Monzambano . . . librum, S. 492.
23 Keyser: Ludwig IV., der Bayer.
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nier directe entgegen, viel ander rationum zugeschweigen, so kan man nicht anders schlie-
ßen, alß daß dergleichen denominatio, origo forma et usus auch rei naturam specialem
restrictam et imminutam beweise (p. 32. 33)[.] Mithin nicht zu begreiffen, wie dieser so
beschrenckte und niemahls weder bey Reichs zügen noch solennien gebrauchte Schwäbi-
sche Sturmfahne so gahr vor ein Ertz Ambt, so wol dem Reichs stylo als Churf. prae- 5

eminentien zuwieder (p. 183) neuerlich angegeben, eine praetension an des Reichs haupt
Bannier, so gantz ander und höher natur auch bisher ambulatorium gewesen, daraus er-
zwungen (v. p. 40. 41. 42.) und Keyserl. Mayt. samt dem Reich die freye macht (v. p. 9)
ein neues und rechtes ErtzBannerAmt (p. 59. 147) auffzurichten und zu vergeben, disputirt
werden könne. Wofern aber punctus juris oder quaestio praetensionis Wurtenbergicae be- 10

seits gesetzet, undt allein in genere deliberativo per rationes suasorias untersuchet werden
solte, ob am rahtsahmsten sey das Reichs Bannier, oder ein ander objectum zu dem neuen
ErtzAmbt zu erwehlen, ist man sich dabey einzulaßen, und die auch diesfals in der Wür-
tenb[ergischen] deduction § 43 (p. 198 seqq.) angeführte rationes zu überlegen nicht ge-
meinet, sondern will solches an die hohen ohrte, dahin es gehöret, gestellet seyn laßen, 15

Wie man dann auch sonst dem Hochfürstl. Hause Würtenberg alles ersprießliche hohe
auffnehmen von herzen gönnet.

1 viel . . . zugeschweigen erg. L1 7 so . . . gewesen erg. L1 13 diesfals (1) der an seiten des
hochfurstl. Hauses Würtemberg (2) in. . . Würtenb. L1 15 sondern . . . laßen erg. L1





C. MÜNZWESEN

31. VON VERBESSERUNG DES MÜNTZWESENS IN TEUTSCHLAND
[1693.]

Überlieferung:
L1 Konzept: LH X Bl. 51–54. 2 Bog. 2o. 7 S. mit zahlreichen Korrekturen und Ergänzun- 5

gen.
L2 Konzept: ebd. Bl. 55–61. 4 Bog. 2o. 14 S. mit Korrekturen und Ergänzungen.
l Reinschrift von L2: HANNOVER Niedersächs. HStA, Q 86 Bl. 24–33. 5 Bog. 2o. 20 S.

von Schreiberhand mit eigh. Korrekturen von Leibniz. Kriegsverlust.
D Erstdruck nach l: C. L. GROTEFEND, Zwei Aufsätze Leibnizens über das Münzwesen 10

seiner Zeit, in Zeitschrift des historischen Vereins für Niedersachsen, 1854, S. 360–382,
hier S. 360–375. (Unsere Druckvorlage.)

L1 umfaßt 27 unnumerierte Absätze. Viele Verbesserungen und Zusätze machten dieses Konzept schwer
leserlich, und Leibniz schrieb den Text von neuem. In dieser Fassung L2 sind die Absätze nachträglich
numeriert worden. Der Text entspricht bis zum Ende von Absatz 19 weitestgehend dem von L1, dessen 15

Wortlaut durch Zufügung einzelner Wörter und vereinzelter ausführlicherer Zusätze nur punktuell erweitert
ist. Bei der Fortführung aber wurden die verbleibenden Passagen von L1 stark überarbeitet, ausgeweitet,
auch durch völlig neue Abschnitte (20, 27–29) ergänzt, sodaß aus den letzten 2 1/2 Seiten des ersten
Konzepts 7 Seiten im zweiten Konzept wurden. Der Erstdruck D unterscheidet sich von L2 lediglich in
einzelnen Wörtern (grammatische Abwandlungen, Wortersetzungen, gelegentlicher Wegfall von Wörtern 20

und häufiger Zusätze von maximal drei Wörtern) und in der Orthographie. Dieser enge Zusammenhang
zwischen L2 und D erlaubt den Schluß, daß die Vorlage von D eine verbesserte Reinschrift von L2 war. –
Der Hrsg. von D beschreibt seine Druckvorlage als auf »5 gebrochenen Bogen von der Hand eines der
Abschreiber Leibnizens geschrieben, mit vielfachen Korrekturen von Leibnizens Hand« (GROTEFEND,
Zwei Aufsätze, 1854, S. 360 Erl.). Diese Fassung l ist im Zweiten Weltkrieg vernichtet worden. Durch die 25

Vorarbeiten für die Akademie-Ausgabe wurden jedoch die Angaben zu Fundort, Format und Umfang
sowie der Wortlaut von Anfang und Schluß bewahrt.

In D erscheinen Schreibungen, wie sie Leibniz in L1 und L2 konsistent benutzt, vermengt mit solchen,
die seinem Schreibgebrauch widersprechen und gewiß aus der Feder seines Schreibers stammen (z. B.
Harz/Hartz, endtlich/endlich, neu/new, samt/sambt, guth/guht, wohl/wol, händler/hendler, uns/unß). In die- 30

se durch die Entstehung der Druckvorlage l bedingte Uneinheitlichkeit hat der Herausgeber offenbar nicht
glättend eingegriffen.

Wir benutzen den Erstdruck D als Druckvorlage für unsere Ausgabe, da er die letzte von Leibniz
autorisierte Fassung der Abhandlung repräsentiert.
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Die Datierung beruht auf der Erwähnung der hannoverschen Kurwürde (Abs. 8, 32), die eine Ent-
stehung vor Dezember 1692 ausschließt. Die Charakterisierung des Hamburger Rezesses vom September
1691 als »vor weniger Zeit« geschlossen (Abs. 20) macht es wenig wahrscheinlich, daß das Stück in einem
wesentlich späteren Zeitraum entstanden ist.

Von Verbesserung des Müntzwesens in Teutschland5

(1) Es ist männiglich bekand, daß die Münzen in Teutschland innerhalb 30 Jahren
immer mehr und mehr von den Reichs Ordnungen abgewichen und es endlich dahin
gelanget, daß einige Sorten kaum den dritten ja vierdten theil des rechten werths erreichet
und doch an vielen orthen den besten gleich genommen worden, darauß aber eine allge-
meine Verthewrung aller Lebens-Mittel und ander nöthiger Dinge erfolget, und also die10

Herrn so die bösen münzen geheget, sambt ihren Unterthanen dafür zwar büßen, die
unschuldigen Stände aber auch nicht weniger darüber leiden müßen.

(2) Weilen nun bey längern nachsehen aus übel ärger werden und endlich die völlige
Kipperey mit unsäglichen allgemeinen schaden erfolgen dürffte, so haben nächst kay-
serl[icher] May[estä]t einige Churfürsten Fürsten und Stände sich der sach eiferig ange-15

nommen, undt sindt allerhand vorschläge ins Mittel kommen; Ob aber der Zweck durch
selbige erreichet werde, stellet man dahin, und hat dieß wenige wollmeinend beytragen
wollen.

(3) Bey Verbeßerung des Müntzwesens sindt zweyerley Haupt-Absehen zu haben,
erstl[ich] auff Vergleichung der Münze gegen einander; vors andere auf deren Verhaltung20

gegen die wahren und Kaufmanschafft.
(4) Die Vergleichung der Münz gegen einander ist nöthig, damit sie gleichförmig

gelte, nach ihrem halt; denn wo böses und gutes geld in gleichen wehrt stehet, wird das
ungerechte außmünzen geheget und gestärcket, das guhte geld in den Tiegel geworffen und
von dem bösen verschlungen, Kupfer vor silber gegeben und iederman durch solchen25

unverantwortlichen Betrug in schaden gesetzet.
(5) Und weilen der Kauff und Handwercksman solches bald mercket, so steigert er

seine wahren, und zwar über die proportion der verringerten Münze, weil er sich nicht
nach den mitlern, sondern schlechtern Sorten richtet, umb sicher zu gehen. Deßen dann

7 endtlich (1) zu einer offentlichen Verfälschung (2) dahin L1 9 worden, (1) darauß erfolget, daß
nun die guthe Münze umbgeschmolzen (2) Also (3) Darauß der preiß der wahren, (4) darauß L1

10 Verthewrung der L1 11 die (1) falschen (2) böse L1 12 auch L1 D fehlt L2 14 Kipperey
(1) des ganzen Teutschlandes (2) mit . . . schaden erg. L1 19 f. haben (1) (1) daß die Münze
gleichförmig gelte nach ihrem halte; (2) daß die wahren (2) erstl L1 20 einander, (1) damit schlechtes
und guthes geld nicht gleich gelten, mit hin das ungerechte außmünzen geheget, guthe münzen verschlun-
gen und mit (2) vors L1 29 sondern (1) geringsten (2) schlechtesten L1 schlechtern L2
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auch die so beßer münzen entgelten oder bald mit ihren geld auch fallen müßen. Welches
doch aber nur newen praetext zu mehrer steigerung der wahren und Verringerung des
geldes dargibt.

(6) Denn weilen gewiß daß diejenige so Münze aus Münze oder auß pagamenten
machen wollen, unter dem Vorwand des erhöheten Silberkaufs (den sie doch selbst ver- 5

uhrsachet) es von Jahren zu Jahren ärger machen müßen, wenn sie mit der ausprägung
fortfahren wollen. Und sie sich dabey also bezeigen, als ob solche häuffige außprägung
eine nöthige und ihnen auferlegte Sach wäre; da doch vielmehr bey solcher Bewandniß
dem übel nicht anders zu stewren, als daß mit dem starcken außmünzen von denen so
keine Bergwercke oder gelegenheit zu rauhen Silbern haben[,] eingehalten, und dadurch 10

der Silberkauff wieder herabbracht werde; So folgt darauß bey solcher unaufhörlichen
verschlimmerung, daß man bald in die Kipperey und thewrung verfelt; dabey Land und
Leute verarmen und nur etliche wenige, sonderlich wechseler und zumahl frembde, den
grösten Nutzen dabey haben, als denen lieb den praetext darinn zu übermeßiger steigerung
so wohl des Lagio als der wahren zu finden. 15

(7) Nun wäre wohl an sich selbst eben so gar viel nicht daran gelegen, was für ein
beständiger oder interims fuß gewehlet werden möchte, der Zinnische oder Leipziger oder
auch ein ander; ja der Reichsthaler oder an deßen stelle der banco Thaler, wenn nur
einerley fuß im Reich durchgehends gehalten würde. Wie wohl hernach von dem so etwa
am dienstlichsten, einige erwehnung geschehen soll. Wie aber solche Gleichheit zu errei- 20

chen und beyzubehalten, würde die vornemste frage seyn. Mit bloßen edicten und ord-
nungen ist es in Teutschland nicht gethan, wie die erfahrung bezeiget. Licentia nascitur ex
libertate, pessima filia ex optima matre. Muß also auf solche mittel gedacht werden,
dadurch der unordnung vorgekommen und die übertretung der gesetze nicht nur verbotten

1–13 entgelten (1) müßen. 3 Zeilen gestr. Darauß folgt daß land und leute verarmen (2) oder . . .
verfallet, dabey erg. Land . . . verarmen L1 4 jenige erg. L2 4 oder auß erg. L2 7 also
fehlt L1 13 sonderlich (1) aber die frembde kaufleüte L1 (2) wechseler . . . frembde L2 14 praetext
hierinn L1 17 beständiger . . . Interims- erg. L2 18 banco Thaler, L1 Thaler L2 fuß 20 einige
fehlt L1 23 libertate, (1) eine böse tochter von einer guthen Mutter (2) ex bona matre pessima filia L1

17 der Zinnische oder Leipziger: Im Vertrag von Zinna machten Brandenburg, Sachsen und Braun-
schweig-Lüneburg den 101/2-Talerfuß zur Grundlage für die Prägung von Scheidemünzen (1667) und
Talerstücken (1670). 1690 vereinbarten diese Länder in der Konvention von Leipzig den 12–Talerfuß.
22 Licentia . . . matre: In der Wendung »Licentia . . . libertate« klingt eine schon in der Antike formulierte
Auffassung an (vgl. etwa ARISTOTELES, Politica, 1316 b 20). Zu dem lateinisch wie deutsch (s. Variante zu
S. 385, Z. 23) verbreiteten sprichwörtlichen pessima . . . matre vgl. WALTHER, Proverbia sententiaeque
latinitatis medii aevi, Teil 3, S. 813, Nr. 21431 und WANDER, Deutsches Sprichwörter-Lexikon, 1873, Bd. 3,
Sp. 806 f., Nr. 59, 69. Leibniz fügt beide Themen zusammen.
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und verpönet, sondern auch verhindert und schwehr gemacht werde. Weilen man siehet,
daß nach geschehenen übel die verbeßerung so schwehr und die Bestraffung so seltzam.

(8) So viel mich bedüncket, solte dazu wohl endlich zu gelangen seyn, wenn Kay-
serl[iche] May[estä]t, Chursachsen und Churbrandenburg, samt dem Chur und
Fürstl[ichen] Hauß Braunschweig hierin sich verstehn und die zulängliche Mittel belieben5

möchten, da dann nicht zu zweifeln, daß Churbayern, Heßen und andere wolgesinnete
Chur und Fürsten bald beytreten würden.

(9) Das rechte Mittel der Münzverbeßerung bestehet nicht sowohl in erwehlung des
Fußes wie hoch nemlich die Marck fein hinaus vermüntzet werden solle, welches man
bonitatem intrinsecam nennet, als auch und vielmehr in feststellung gegen das Schrot, oder10

des weißen gegen roth, so man bonitatem intrinsecam specificam nennen köndte nach dem
Exempel deßen so man bey den metallen, liquoribus und sonst gravitas specifica heißet.
Welches also nicht nur auff quantitatem oder das gewicht, sondern auch auff die qualität
ankomt, und bey den frantzösischen Münzmeistern le titre[,] bey den Teutschen d i e Be -
sch i ckung genennet wird. Man kan auch mit gutem grunde sagen, daß darin die rechte15

bonitas realis der Münz Sorten bestehe, wodurch eine Münze edler als die ander zu achten,
denn wenn die bonitas specifica gleich, und der unterschied bloß in der quantität des
gewichts bestehet, ist ja durch die bloße Rechnung und impositionem externam pretii oder
wardirung, der Sach geholffen, welche sich auf solchen fall von selbsten ergiebet und wäre
demnach das dienlichste daß Kayserl[iche] May[estä]t mit obgedachten fürnehmen Chur-20

und Fürsten sich verglichen es auf gewiße Maße damit zu halten und kein geld so unter
dem beliebten titre, oder alloy wäre, (welches dann aus dem augenschein selbst zimlich zu
haben) in ihren Landen allerseits passiren zu laßen.

(10) Nun wäre vielleicht daß beste wenn man sich erklärte nach dem Exempel des
Hartzgeldes, doch biß auf die geringere Schied-Münze exclusive gantz fein münzen zu25

laßen, denn das Kupffer ist ja verlohren, und kompt in keine Rechnung. Und denen ein-
würffen so man gegen das feine Münzen machet, wäre leicht zu begegnen. Wenn aber in
solches so leicht nicht beliebet werden dürffte, so wäre doch eine solche Legatur oder
Beschickung zu wehlen, dabey die gühte des geldes sichtbahrlich zu erkennen, und etwa
wenigstens bey der Lega des Reichs Thalers zu bleiben. Dergestalt trüge das geld gleich-30

sahm seine Probe bey sich; iederman köndte zimlich sehen was er bekäme und in übrigen

4 mit dem L1 9 f. welches . . . nennet erg. L2 10 feststellung der Lega, oder gestr. des
Korns L1 11–20 roth (1) dergestalt daß L1 (2) so man . . . dienlichste erg. daß L2 13 f. die
quantität D ändert Hrsg. nach L2 14 f. die Beschickung fett gedr. D 18 Rechnung und fehlt L2

21–23 unter (1) einer gewißen Lega, oder Feine (2) dem . . . haben L1 25 exclusive erg. L2 27 aber
ja L1 aber ie L2 28 nicht fehlt L2 29 oder Beschickung erg. L2
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käme es an auf das gewichte; großer betrug köndte nicht woll einreißen, kleine Verschlim-
merungen würden durch den fleiß der Wardeinen entdecket werden.

(11) Freylich ist es nun dahin kommen daß das meiste in Teutschland umbgehende
geld mit großem Schaden wird in den Tiegel müßen, aber hauptsächlichen ebendeswegen,
weil es so gar ohngleich an der Beschickung oder realer gühtigkeit, worin dann materia 5

fraudis stecket; also daß der sach mit abwürdigungen nicht zu helffen nachdem die nach-
prägung unter falschen stempeln und bey etlichen Herrn selbst die retrodatirungen einge-
rißen, und mit einem worth niemand ohne Hülffe des Wardeins mehr wißen kan, was er hat
oder bekomt.

(12) Alleine es ist mit solchem vorhabenden umbprägen nicht alleine außgerichtet, 10

sondern auch darauf zu dencken, wie dergleichen künfftig zu verhüten. Solches aber kan
nicht wol geschehen als durch die gedachte erhöhung des Korns oder näherung zu der
feine. Dann wann man gleich bey der unausbleiblichen general umbschmeltzung der iet-
zigen so kupfrigen Sorten nicht nur wegen der Kosten des umbmünzens sondern auch
hauptsächlich wegen des Verlusts an den alzuschlechten gelde, anfangs das newe geld an 15

dem äußerlichen werth erhöhen, oder welches fast eins, am gewicht vermindern wolte,
iedennoch wofern solches neue geld nur guth an Ligatur, braucht es hernach bey dermahl-
eins vornehmender abermahligen änderung keines neuen umbschmeltzens, Sondern man
darff es nur allmählig abwürdigen, wenn der Verlust verschmertzet, und auch die wahren
wieder auf einen billigen werth heruntersteigen. 20

(13) Zwar dürffte einigen gewinnsüchtigen mit solcher Verfaßung nicht gedienet
seyn; denn ihre Münz-Officinen alsdann nicht mehr so starck umbgehen würden, allein
weilen bekand daß solcher starke umbgang nicht nur zu nichts dienet, sondern auch eine
stäte Verschlimmerung der Müntze nothwendig nach sich ziehet und wenn man Münze aus
Münze machen will wenigstens wegen verlierender façon, damni vitandi gratia (des lucri 25

captati zu geschweigen) es von jahren zu jahren ärger werden muß; So muß man entweder
sich deßen entschlagen und mit außmünzung weniger aber guther Sorten pro exercitu
regalis sui eine Zeitlang vergnügen, oder sich der Verbeßerung des Münzwesens verzeihen,
mithin in die Kipperey verfallen und seine Lande durch die Verthewrung der wahren und

4 aber erg. L2 4 f. eben erg. L2 5 an (1) güthe, halt und fuß. (2) vorhabenden korn oder
realen guthigkeit L1 an korn . . . güthigkeit L2 5 dann erg. L2 6 also erg. L2 6 nachdem
erg. L2 6 f. nachprägungen L1 L2 7 bey den Herrn selbst L2 fehlt L1 8 ohne . . . Wardeins
erg. L2 10 vorhabenden fehlt L1 11 auch erg. L2 11–13 verhüten (1) solches geschiehet durch
den Gradum der Ligatur. (2) Solches . . . feine erg. L1 15 alzu schlechten (1) Sorten (2) Münzen (3)
gelde L1 20 herunter (1) fallen (2) steigen L1 22 ihre (1) Münzen L1 (2) Münz-Officinen L2

27 f. und mit . . . vergnügen erg. L1 L2 27 weniger doch L1 28 sui . . . Zeitlang fehlt L1

29 gehehlen L1 L2 verfallen D

29 gehehlen: Einwilligen, zustimmen (Nebenform von gehellen).
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des Lagio von den frembden undt einheimischen gewinnsüchtigen Leuten vollends auß-
saugen laßen, so die Herrn selbst mit ihren Rent-Cammern bey Verringerung der intraden
und erhöherung der Hoffstaats- und Krieges-Kosten auch empfinden, und des vermeinten
Münz-Gewins ohngeacht, ohngleich mehr schaden als Nuzen davon haben werden.

(14) Demnach köndte man künfftig alles geld bis auf gewiße kleine Münzen wenig-5

stens nach der Lega, titulo bonitatis oder Beschickung des Reichsthalers oder dergleichen
(ehe höher als geringer) außmünzen laßen, dem gewicht aber (beliebender oder vergli-
chener Maßen) nach nothdurfft abbrechen oder dem werth zulegen; die kleine Scheide-
Münze aber, so viel zur scheidung nöthig, und mehr nicht, köndte in bloßen Kupffer
bestehen, So doch außer des Münz-Herrn Land nicht zu nehmen, dafern nehmlich das10

Kupfer, unter dem Vorwand der alzugroßen schwehre, den gebührenden werth nicht er-
reichen solte. Wie dann auch andere hochnöhtige Beysorge dießfals zu tragen damit sol-
cher Kupfer-Münze nicht mehr als die nohtdurfft erfodert außgepräget werde, auch keine
Zahlunge darin geschehen dürffe. Das sicherste wäre nach schwedischer art, und wie auch
unlengst hier zu Land geschehen, die Kupffer-Münze so schwehr zu machen, als ihr werth15

mit sich bringet.
(15) Wie groß aber die kleinste Silbermünze seyn solte, hätte man zu überlegen, und

würde die verschließung oder abnützung nicht so sehr zu besorgen seyn, wenn solchen
kleinern Silber-Münzen weniger superficies proportione corporis gegeben, mithin mehr die
Dicke als Breite gesucht würde, obgleich etwa die Bildung darauff nicht so wohl und tief20

als ietzo erscheinen möchte.
(16) Und soviel von Verbeßerung des tituli oder der Lega, als worinn einig und allein

die wahre würckliche Verbeßerung oder Veredelung des geldes beruhet. Dann wo die Lega
guht, so kompt daß übrige an auff die impositionem arbitrariam et externam, daß ist auf die
erhöhung oder abwürdigung wie viel nehmlich ein gewißes pondus von solcher Lega in25

gemeinem Handel und Wandel gelten solle, So zum offtern nach den Zeiten und umbstän-
den zu verendern stehet, wie dann auch die übrige feststellung des Fußes vor ein bloßes

1 von denn D ändert Hrsg. nach L1 L2 1 f. frembden (1) kaufleüten (a) erschöpfen (b) vollends
außaugen L1 und . . . auß saugen L2 2 Rent erg. L2 5 f. wenigstens fehlt L1 L2 6 Lega oder
titulo erg. L1 bonitatis erg. L2 oder Beschickung fehlt L1 L2 8 nach erg. Hrsg. nach L1 L2

12–16 damit . . . bringet erg. L2 17–21 Wie . . . möchte erg. L1 17 überlegen und zu
vergleichen L1 18 verschließung (1) weniger L1 (2) nicht so sehr L2 oder abnützung fehlt L1 L2

18 f. wenn solchen kleinern sorten erg. L2 wenn solche D ändert Hrsg. 19 f. ehe dick als breit
gemacht L1 22 titre, alloy oder lega L1 ändert L2 23 wahre (1) reale (2) würckliche erg.
verbeßerung oder veredelung erg. L2 23 geldes (1) bestehet (2) beruhet L1

15 Land: Der Vorgang konnte nicht ermittelt werden.
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nominale auf gewiße maaße zu halten, nehmlich daß man sagt, ein solches Quantum von
solcher Lega oder von dem darin enthaltenen Silber soll heißen ein Thaler, oder ein
guldiner oder dergleichen, welche Nahmen auch zum Theil in diesem Seculo gantz anders
als vor alters genommen werden und keine gewiße definition haben.

(17) Zwar ist nicht ohne daß viel Leute, so die Natur der Dinge nicht wol wißen 5

können, auff die nahmen sehen müßen und also auch daran im gemeinen wesen nicht
wenig gelegen, was man einen Thaler oder Guldiner oder dergleichen nennen solte, alleine
es entstehet solches nur von ohngefehr und aus der unordnung, denn wenn die pretia
rerum, so viel in der Obrigkeit Macht, nach dem gewicht des feinen Silbers gesetzet wären
und iedes stück hette so viel silber, als es zu behuf solcher feststellung haben soll, so hätte 10

man sich an die Nahmen der Sorten im geringsten nicht zu kehren, wie man dann weiß,
daß Thaler, gulden und groschen etc. von allerhand wehrung so wol im Handel als rech-
nung üblich, wiewoll des gemeinen Mannes und der Bequemlichkeit halben dahin mit zu
sehen, daß die rechnung ohne viel Brüche geschehn könne, und die aequivocation verhütet
werde. 15

(18) Anietzo aber da alles in unrichtigkeit, bekenne ich, daß nicht wenig daran liege,
was man thaler, gulden, oder dergleichen nennen will. Denn zumahl wenn zwey Münz-
sorten einander nahe kommen, geschicht es offt, daß die schlechtere unter der beßern mit
fortlauffen, wie die Dreyer unter den Kreuzern, oder die guhte nicht höher genommen
wird, als die Schlechtere, wie es dem Reichsthaler gegen den Bancothaler und den guthen 20

Braunschw[eigischen] und andern Drittheiln oder auch doppelten Marckstücken, gegen
andere, die ihnen nicht allerdings beykommen[,] ergehet. Und wißens die Kaufleute hierin
meisterlich zu spielen daß ob sie wohl unter einander den unterschied solcher nahe ver-
wandten Münzen wol beobachten, dennoch gegen die Münzherrn und ihre Unterthanen,
unter dem Vorwand des Laufs der Wechsel und des Handels (den doch wenige unter ihnen 25

offt mit Fleiß also machen) Sie den billigen unterschied nicht gnugsahm gelten laßen.
Worin dan auch der gewin der Wechseler (So in der that, man verbiete es wie man wolle,
Münzhendler sein) großentheils mit bestehet, und von den Herrn selbst[,] in dem sie sich
ihrer gestalten sachen nach bedienen müßen, unterhalten wird.

(19) Es thut auch solches nicht wenig im gemeinen handel und wandel bey dem an 30

sich selbst dem schein nach kleinen, aber wegen der Vielfältigkeit ein überauß großes

1 auf . . . maaße erg. L2 3 f. welche . . . haben erg. L1 7 nennen solle L2 9–11 rerum (1)
reguliret wären, so wäre an den Nahmen des geldes in geringsten nichts gelegen (2) soviel . . . soll erg.
hätte . . . kehren L1 11–13 Wie . . . gulden batzen und groschen . . . in handel sowohl als in rechnung
üblig erg. L1 12 etc erg. L2 13–15 wiewohl . . . werde erg. L2 16 so bekenne L1 16 daß es
etwas thun könne L1 ändert L2 17 zumahl wen D ändert Hrsg. 20–22 wie . . . ergehet erg. L1

26 f. laßen wollen L1 ändert L2 27 denn auch erg. L2 27 in . . . wolle erg. L1



390 N. 31II.C. MÜNZWESEN

ausmachenden Hand-Kauff und geldwechsel unter den Leuten und gehet dem Land man-
che Tonne goldes dadurch unvermercket abe, Weilen die kleinen abfälle von dem gemeinen
Mann nicht beobachtet werden können, die aber so dergleichen handel treiben sich dieser
unrichtig- und nachläßigkeit zu ihrem Vortheil, und gemeiner ruin wohl zu bedienen
wißen. Wäre auch also dießfals auf einen dienlichen und gleichmäßigen bestgefasten fuß5

zu gedencken und dabey auff die große Handels-Städte[,] auch ausländische Münzsorten in
gewißer Maße zu sehen. Da dan nicht unmüglich bey unsern Handelsstädten es dahin zu
richten, daß der Kaufman seiner scheingründe ungeachtet, unsere guthe Münze nach rech-
ter proportion respectiren müße.

(20) Es hat der Leipzigische iezige fuß bekandter maßen die Bequemlichkeit, daß das10

Surrogatum Reductionis darin stecket, und wenn die gantze halbe und orths gulden oder
doppelte und einfache Marckstücke, auch stücke von sechs Mariengroschen so wol als die
3 guthe groschen-stücke entweder fein, wie die hartzer, oder doch nicht unter der Lega des
Reichsthaler außgepräget und zu dem ende, weil es zu Leipzig also nicht bedungen wor-
den, dieser punct noch dazu gethan und von der hohen Herrn Compaciscenten auch andern15

volstrecket, ander geld aber in ihren sowohl als Kayserl[ichen] Erblanden nicht genommen
würde, so hätte man dadurch in effectu die Müntz-Verbeßerung, weilen solche doppelte
Marckstücken oder Guldiner in der that gerechte halbe thaler in specie wären, so denen
Reichs Constitutionen allerdings nicht allein in bonitate intrinseca vulgo dicta, sondern
auch in bonitate intrinseca reali seu specifica gemäß, mithin der Unterschied in dem bloßen20

Nahmen bestehen würde. Und stünde dahin, ob man solche neue, dergestalt veredelte
Münze nicht in erhöheten Werth eine Zeit lang halten, und denn almählig nach der vor
weniger Zeit zu Hamburg beliebten weise herabsetzen, und damit endlich dem alten ge-
rechten Reichsfuß sich nähern wolte.

(21) Weilen aber an einigen orthen der Vorschlag eines sogenanten Banco-Thalers ins25

Mittel kommen, dabey das absehen dahin gehet, den ReichsThaler künftig mit dem Bur-

1 gehet Land und Leüten L2 2 kleine (1) differenzen (2) abfälle L1 3 f. können; die juden
und judenmäßige Christen aber so darauff studiren sich . . . wißen erg. L1 können; die aber so . . . treiben
sich . . . wißen L2 5 bestgefasten fehlt L1 6 f. auf gewiße maße L1 ändert L2 10–24 Es . . .
wolte. fehlt L1 15–17 von den . . . würde erg. L2 16 in ihrem D ändert Hrsg. nach L2

19 f. nicht . . . reali erg. L2 20 seu specifica fehlt L2 21–24 Und . . . wolte erg. L2

25–S. 391.6 Weilen . . . einzuziehen ist entwickelt aus Was den vorschlag eines Bancothalers betrifft, müste
man etwas genauer von dem Wechsel lauff nicht nur nacher Hamburg Holland und Franckreich, sondern
auch nach Genua Italien und Spanien informirt seyn L1

23 Hamburg: Vereinbarung vom September 1691 zwischen Brandenburg, Braunschweig-Lüneburg,
Hamburg, Bremen, Lübeck und Münster über Talerprägung nach dem Fuß des Reichstalers und die
Bewertung des Reichstalers. – Leibniz’ eigh. Auszug aus dem Vertrag: LH X Bl. 94.
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gundischen und andern solchen ausländischen Sorten in mehrere gleichheit zu stellen, denn
doch seine güthe, womit er bißher solche außländische Sorten übertroffen von den Kauf-
leuten dem Vernehmen nach nicht gnugsahm in consideration gezogen werden soll; so
wären dabey allerhand Bedencken zu machen. Und sonderlich vor allen Dingen eine ge-
naue erkundigung vom Lauff der Wechsel nicht nur nach Hamburg und Holland, sondern 5

auch nach Genua und übriges Italien, einzuziehen, mithin auch zu überlegen, wie nicht nur
der sogenandte Burgundische und Banco-Thaler, ducatons und dergleichen in Hamburg
und Amsterdam, sondern auch die ietzige Spanische, Englische und Französische Silberne
Sorten, nachdem solche in bonitate intrinseca vel extrinseca sive reali sive apparente von
einigen Jahren hehr zum theil mercklich geendert, sich gegen den Reichsthaler so woll in 10

gühte als preiß und wechsel verhalten.
(22) Dabey auch ferner in Betrachtung kommen würde, ob nicht die Sache durch

bloße rechnung zu adjustiren wie mit anderer potentaten gelde und so sehr unterschiedenen
Sorten geschicht, ohne daß man die alten Reichsordnungen zu ändern und nach einigen mit
sich selbst nicht übereinkommenden undt täglich variirenden, auch ietzo würcklich in motu 15

stehenden ausländern, oder auch wol nach dem Capriccio einer einigen Stadt, oder viel-
mehr etlicher weniger darinne wohnender wechseler zu richten hätte, welche ja wohl
endlich zur Billigkeit anzuhalten; Zumahlen doch ohne dem von vielen Jahren hehr wenig
Reichsthaler in specie im handel umbgangen, also dieselbe wohl mehrern theils in imagi-
natione und Rechnung bestanden wie die jtalianischen ducati di banco, so nichts anders 20

anietzo als ein Ens Rationis der Kaufleute welches ihnen aber Entia realia vermittelst des
eigenwilligen lagio in die Cassa bringet.

(23) Hätte man also hierin sich wol vorzusehen, daß man nicht nach einmahl verlaße-
nen alten Reichsthaler, sich quovis vento exterorum herumb treiben laße und endlich, wie
ehemahls auff schlechte Zahl-Thaler, nach den exempel der in grund verderbten Guldiner, 25

1 stellen, in dem L2 2 bißher solcher D ändert Hrsg. nach L2 6–11 mithin . . . verhalten
fehlt L1 9 sive . . . apparente erg. L2 12–18 Dabey . . . anzuhalten fehlt L1 14 man dießfals L2

14 zu erg. Hrsg. nach L2 17 f. welche . . . anzuhalten erg. L2 18–20 Zumahlen . . . banco ist
entwickelt aus wiewohlen der Reichs oder auch der Bancothaler in specie so wenig bey Uns im handel das
es fast wie mit den ducati di Banco in Italien in der rechnung und imagination bestehet, mit hin der sach
wohl anders als durch abgang vom Reichsthaler zu helffen. L1 20 so nichts . . . bedeuten fehlt L1 die
nichts L2 24 vento (1) der kaufleüte (2) mercatorum (3) exterorum L2

6–11 wie . . . verhalten: Ein »Extract« von Schreiberhand betr. »die frage, was man durch einen
banco Thaler verstehe nach denen orten, wo ein Banco gehalten wird«, befindet sich in LH X Bl. 115–116;
es ist ein Auszug aus einer Relation der hannoverschen Vertretung beim Reichstag in Regensburg vom
7./17. Januar 1692 (HANNOVER Niedersächs. HStA Cal. Br. 11 Nr. 1121 Bl. 52–53). Ein abschriftlicher
»Bericht über den starcken Cours derer Frantzösischen Thaler im Röm. Reich« befindet sich in LH X
Bl. 117–118.
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verfalle, denn vergebens mit etlichen sich einzubilden, daß das übel eben in den Guldinern
bestehe und mit ihnen weichen würde, gleich als ob die thaler ein privilegium inviolabi-
litatis hätten, sondern wenn man bey der ausmünzung der Guldiner die Lega des Reichs-
thalers behalten hätte, würde es nichts zu bedeuten gehabt haben, also daß der Ursprung
alles solchen übels allein von verenderung der gebührenden Beschickung her kompt, mit-5

hin durch deren wiederbringung das Uebel zu heben; und da man hingegen mit dem thaler
auch von der alten Lega abgehen solte, das fatum der Guldiner auch bey den Thalern zu
gewarten.

(24) Wofern man aber gleichwol endlich nach genauer überlegung der Umbstände bey
dem ganzen Reich oder deßen vornehmsten und mächtigsten gliedern mit einstimmiger10

Harmoni (ohne welche nur newe Zerrüttung von dergleichen änderung zu besorgen) be-
finden solte, daß rahtsam den so genandten Banco-Thaler zum Reichsfuß anzunehmen,
hätte es nichts zu bedeuten, dafern nur der newe Thaler nicht in Ligatura verschlimmert,
sondern wo nicht veredelt, doch bey dem alten titre wenigstens erhalten, mithin nur am
gewicht und nicht an der feine ihm abgebrochen würde. Sonsten ist gewiß, dafern man den15

Thaler einmal realiter zu verschlimmern und mit Kupffer mehr als bisher zu versetzen
anfangen würde, also daß die güthe nicht mehr so wohl als bißhehr durch den Augenschein
zu haben, mann wie an einem abhängigen schlüpfrigen orth, nach einmal gegebenen Motu,
sich nicht mehr werde halten können, sondern immer tieffer herabschießen und endlich gar
keine guthe species mehr im reich haben werde.20

(25) Diese überlegung aber wegen des Reichs- und Banco-Thalers auch etwa weh-
lenden bestendigen oder Interimsfußes, laufft wie man siehet, starck in die Commercien
zumahl mit denen ausländern hinein, und henget also dieses alles sowohl als die übrige
vollkommene abhelffung gegenwertiger Münz-Zerrüttung hauptsächlich mit an dem an-
de rn Haup t -Punc t dieses gegenwärtigen Bedenkens, nehmlich an der einsicht in den25

Lauff der Kaufmanschafft und Betrachtung sowohl der Wechsel als der proportion des
Silbers gegen die Wahren, und in dieser proportion bestehet des Silbers und der Münz-
Sorten rechte würckliche bonitas extrinseca und gar nicht darin, daß man Silber mit Silber,
Münze mit Münze vergleiche und etwa den Thaler gegen Creuzer halte und vermeine, man
habe ihn wohl erhöhet, wenn man ihn mehr Kreuzer gelten läßet, welches auf einen30

circulum oder auf lehre worte hinauß laufft, weilen entweder der Creuzer ein gewißes
Theil des Thalers ist (also den Thaler durch Kreutzer wardiren nichts anders wäre als idem

1–8 Denn . . . gewarten erg. L2 3 man nur L2 5 der (1) guthen Lega (2) gebuhrenden
beschickung L2 5 f. mithin auch L2 6 das Uebel fehlt L2 6 f. den Thalern L2

15–23 Sonsten . . . hinein fehlt L1 17 f. also . . . haben erg. L2 23 zumahl . . . auslandern erg. L2

24 f. dem . . . Haupt-Punct fett gedr. D 32–S. 393.1 (also . . . ipsum) fehlt L1
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explicare per se ipsum) oder sonst keine beständige natur, noch einige definition hat, so
pro mensura dienen köndte. Kan also dieses mit recht eine erhöhung in bonitate extrinseca
apparente genennet werden.

(26) Freylich wenn der Kauff- und Handwercksman nach wie vor solcher vermeinten
erhöhung, das seinige vor eben so viel Kreutzer bestendig geben wolte, welches man tacite 5

dabey zum Grund zu setzen scheinet, so währe der Thaler wahrhafftig erhöhet, denn man
köndte mehr damit ausrichten als zuvor, welches auch bißweilen auff eine kurze Zeit
angehen möchte; und sonderlich von einem freien Monarchen in seinem Reich auff gewiße
Maaße (wie ietzo von Frankreich verlauten wil) zu erhalten; weilen aber im Reich Teut-
scher nation die wahren bey solcher erhöhung des geldes bald auch im Preiß erhöhet 10

werden, so wird des Zwecks damit nicht nur verfehlet, sondern es findet sich gar, ob es
schohn paradox scheinet, daß der Reichsthaler in der That nicht erhöhet, sondern durch das
vermeinte erhöhen herabgesetzet worden.

(27) Nehmlichen wie bereits eingangs erwehnet, so nehmen sofort die Kaufleute,
folglich der Handwercksman und letztens alle die, so etwas zu verhandeln haben, von der 15

Münzerhöhung oder Verschlimmerung ursach oder praetext, ihre wahren, wechsel, lohn
und was man von ihnen vor geld verlanget, nicht nur nach maße der Münze, sondern über
die gebührende proportion zu steigern. Und geschicht es gleich mit einigen Landwahren
nicht, so thun es doch die ausländer und Kaufleute, welches vor die armen unterthanen
desto ärger, als welche allein darüber leiden, die außländer aber und einige wenige Per- 20

sonen dabey gewinnen.
(28) Gleich wie man nun den rechten werth oder bonitatem extrinsecam des geldes

nicht von der Münze, sondern von den waahren oder pretiis rerum nehmen muß, weil geld
und wahren einander mutuo mensuriren; so ist auch ein gleichmäßiges vom Silber zu
urtheilen, daß man den rechten Werth deßelben nicht von dem sogenanten silberkauff 25

(nehmlich gegen unrichtige Münze) sondern von den pretiis rerum ceterarum abnehmen
und das silber selbst als eine wahre betrachten müße, denn waß man insgemein den Sil-
berkauff nennet, ist eine handgreiffliche illusion, und kombt bloß und allein von dem
übermäßigen und ungerechten außmünzen. Denn man kein Bedenken hat das Silber mit
schlechtem geld theuer zu bezahlen, zumahl man seine darauß machende münze noch 30

höher auszubringen verhoffet.

1 kein beständiges natur werck ist L2 2–6 Kan . . . scheinet fehlt L1 9 (wie . . . will) erg. L2

14–S. 394.7 Nehmlichen . . . corrupto fehlt L1 27 betrachten müste L2

9 Frankreich: Der Vorgang konnte nicht ermittelt werden.
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(29) Von rechtswegen und caeteris paribus ie feiner das silber, ie edler ist es zu
achten, in dem eine gleiche massa Silbers in quanto proprio weniger werth wenn sie unter
Kupfer verstecket, als wenn sie davon geseigert, darauß denn erhellet wie übel es gethan
daß man das silber mit übermäßigem Kupfer legiret. Hinwiederumb wenn der titel oder
feine gleich, so ist das gemünzte silber höher zu achten, so wohl wegen der façon als5

wegen der landesfürstlichen autorisirung. Wofern nun von diesen principiis beim silber-
kauff abgewichen wird, kombt es von gedachten betrüglichen absehen, und statu corrupto.

(30) Wenn aber von dem wahren preiß des Silbers und deßen rechtschaffener erhö-
hung die Frage ist, so muß überschlagen werden, wieviel man zum exempel an Kornfrüch-
ten (doch nach mittelmäßigen jahren, und andern umbständen gerechnet), an Tagelöhnern,10

Handwercks-Arbeit, und dergleichen vor ein gewißes quantum proprium des Silbers haben
könne, und wie vornehmlich dahin zu sehen, daß die ausländer und andern nicht unter dem
schein des verringerten geldes und sonst durch allerhand practiquen mehr Silber als zuvor
sich gebühret, durch ihre wahren, auswechselung und Kipperey uns entziehen, mithin das
Land erschöpfet, an guhten Sorten entblößet und mit Kupffer angefüllet werde. Wie es15

dann hierin bei unß auff den ehemahligen Pollnischen schlag hinaus zu kommen beginnet,
auch woll an etlichen orthen bereits ärger worden.

(31) Wenn man nun die gegenwärtige Zeiten gegen die vorige, ehe die Münz nehm-
lich verschlimmert worden, halten will, so wird sich unter andern auch dieß befinden, daß
das Silber an seinem wahren werth gar sehr herab gefallen und bey weiten damit nicht, was20

etwa vor etliche 20 jahren außzurichten, zu überauß großen schaden Teutschlandes undt
Vortheil der Frembden so wohl als der mit den frembden unter der Decke liegenden
innländer; weilen ja gewiß, daß Teutschland weit mehr an geld ausgibt, als von den fremb-
den ziehet, also Teutschland an der rechten bonitate extrinseca oder wahren preiß des
Silbers sehr hoch gelegen.25

(32) Vor allen andern potentaten sind bey diesem abfall des Silbers interessirt der
Kayser, die Kron Spanien, Chur Sachsen, und das Chur- und Fürstl[iche] Haus Braun-
schweig, dieweilen fast alles Silber auß ihren Bergwercken kommet. Solten also billig
diese sich mit einander in diesem Punct verstehen, und dahin trachten wie ihre hauptsäch-
liche wahre, nehmlich das Silber in den gebührenden preiß andern wahren nach, wieder30

bracht, und darinnen erhalten werden möchte.

4 der titre L2 11 qvantum feinen Silbers L1 Qvantum . . . Silbers L2 quantum . . . des Silbers D
12 und andere L1 L2 13 und . . . practiqven erg. L2 13 practiquen Uns L2 14 sich . . .
wipperey erg. L2 14 und wipperey L2 16 in Teutschland L1 bey uns Teütschen L2 bei unß D
18 f. nehmlich leztens L1 L2 19 dieß erg. L2 22 f. liegenden (1) handelsleüte L1 (2) innländer L2

24 oder . . . preiß erg. L2 31 mochte. Wozu denn dienliche mittel an hand gegeben werden
köndten. L1
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(33) Einmahl ist gewiß, daß der alzu große abfall des Silbers gegen victualien, Lohn,
und die meiste andere wahren vor die rechte Ursach der ruin vieler Bergwercke, und zum
Theil auch des Abgangs des Spanischen Reichthumbs zu halten. Man kan es darauß ab-
nehmen, daß die meisten annoch stehenden Bergwercke sich kaum frey bauen können und
theils abgangen, theils in abgang begriffen, neue aber auch bey zimlichen anbrüchen den- 5

noch wegen übermäßiger Theurung aller Dinge nicht wohl zu heben, wie denn unsere
Hartz-Bergwercke, wenn sie nicht schon stünden, und ihre stollen und andere kostbahre
Veranstaltungen hätten, schwerlich ietzo von neuen würden angegriffen werden können.
Da doch vor alters, als die metallen und sonderlich das Silber ungleich mehr gegolten und
ein Tagelöhner mit einem groschen vergnügt gewesen, die Ertze mit nutzen gewonnen 10

werden können, obschon solchs nicht mit schießen, sondern stück vor stück mit schlegel
und eisen geschehen müßen, welches da es annoch also erfordert würde, wäre die Mar-
gareta zum Clausthal selbst und andere zwar reiche doch im festen gestein ihre straßen
habende gruben vielleicht vorlängst (nach dem victualia und Lohn so hoch gestiegen)
verlaßen worden. 15

(34) Weilen nun gleichwohl dem allgemeinen wesen nicht wenig daran gelegen daß
neben andern menschlichen Nahrungen auch der Bergbau in gebührendem umbgang blei-
be, so hätte man billig dahin zu sehen wie die proportion des Silbers gegen andere Dinge
so mit gelde bezahlet werden in rechtem gradu zu erhalten oder wieder dazu zu bringen;
also neben der Münz-regulirung auch gewiße Taxordnungen nöthig, dergleichen auch ehe- 20

mahlen die Obrigkeiten hin und wieder machen müßen, alß man in diesem seculo die in
Teutschland eingerißene unerhörte Kipperey aufheben wollen. Und weilen die Kaufleute
unter dem Vorwand der freyen Commercien sich nicht binden laßen wollen, wäre auch
hierinne ein billiges und vernünfftiges Einsehen nöthig.

(35) Immaßen ja augenscheinlich, daß wenn man die Münzen im Reich schlechter 25

dings abwürdigen, und nicht zugleich dabey dem Handelsman und andern auf die Hände
sehen solte, damit eine proportionirliche absteigung der wahren und der wechsel erhalten

3 abgangs (1) der Spanischen macht L1 (2) des . . . Reichthumbs L2 3–5 Man . . . begriffen geht
zurück auf und die noch stehenden bergwercke großen theils kaum mehr uberschuß bringen können L1

5–15 neüe . . . worden fehlt L1 9 sonderlich als das L2 13 stroßen L2 16–18 Weilen . . . sehen
ist entwickelt aus darauff denn billig zu sehen wäre, damit neben andern menschlichen Nahrungen auch die
bergwercke in gebuhrenden umbgang bleiben wie dann sonderlich dem ganzen Erzhauß Österreich ein
großes und mehr als man vermeinet an diesem Punct gelegen. L1 18–24 wie . . . nöthig fehlt L1

26 andern verkauffern gestr. auf L2 27 damit das L2 27 und (1) des lagio L1 (2) der wechsel L2

13 f. straßen: Strassen (Strossen) sind stufenförmige Absätze in Stollen.
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werde, solche abwürdigung einen sehr großen schaden nach sich ziehen müste. Und darff
man sich nicht einbilden, daß die wahren und rerum pretia von selbst sofort gebührend
fallen werden, denn man aus der erfahrung hat, daß die Verthewrung gemeiniglich größer
und langwieriger ist, als sie nach der Münz-proportion seyn solte, darin eben die poena
naturalis des bösen Münzens mit bestehet; darauß denn folgt, daß bey dem Münzwesen,5

ohne genaue Einsicht in den cours der commercien kein gantzes gemacht, noch das werck
volkommentlich gehoben werden könne.

(36) Aus diesem allen denn erscheinet also, daß man sich mit benennung eines neuen
bestendigen oder jnterims Fußes, sowohl als mit erhöhung oder abwürdigung der Münze,
wen[n] sie zum wenigsten dem Leipziger Fuß gemäß, nicht zu übereilen, sondern alles10

vorher wol zu überlegen hätte. Wie dan scheinet, daß anfangs mehr eine erhöhung als
abwürdigung der nach solchem Fuß[,] aber mit höherer bonitate specifica als bißher ge-
bräuchlich außmünzenden Geld-Sorten, erfordert werden dürffte. Von welcher erhöhung
des euserlichen werths hernach[,] doch nicht auf einmahl sondern almählig abzusteigen,
umb die empfindlichkeit des gemeinen Landschadens, so auß der General-umbprägung15

schlechter über die gebühr bißher passirter Sorten erfolgen muß, durch insensible fort-
rückung zu vermindern.

(37) So fort aber, und vor allen dingen wäre von Real-verbeßerung der höchst ver-
derbten Münze nehmlich bonitate specifica restituenda und wiedernäherung der feine zu
reden. Weilen solches das einige Mittel, worin die rechte garantie oder Versicherung ei-20

niger bestendigkeit gegen künfftiges Münzverderben bestehen würde, in deme ihm der-
gestalt nicht ein bloßes verboth und papiernes impedimentum sondern ex ipsa rei natura
ein merckzeichen entgegen gesetzet würde, und nachdem die Veredelung der Münz von
denen correspondirenden wolgesinneten potentaten einmahl beliebet und das schlechte
Zeug aus ihren Landen nachdrücklich proscribiret, alsdan der gemeine man selbst sich bey25

der guthen ordnung erhalten und das guthe geld von dem bösen unterscheiden köndte,
ohne welches alle Edicta und Verordnungen hierin vergebens zu seyn pflegen.

2 und . . . pretia erg. L2 4 f. darin denn eben . . . bestehet erg. L2 6 den (1) ganzen Cours L1

(2) Lauf (3) ganzen gestr. Cours L2 10 wenn . . . gemäß fehlt L1 11 f. als absezung L1

12 f. aber . . . gebräuchlich fehlt L1 17 vermindern und leidlich zu machen gestr. L2 18 f. höchst
verderbten fehlt L1 21 gegen (1) künfftige Verschlimmerung (2) künfftiges munzverderben L1

21 würde L1 D (1) würde nicht gestr. (2) köndte L2 21–27 in deme . . . pflegen ist entwickelt aus in
dem bey verringerung des Zusazes, oder erhöherung des korns im Schrot, der gemeine man selbst das gute
geld . . . verordnungen (1) ohn effect (2) vergebens . . . pflegen L1
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(38)1 Wenn nun nächst kayserl[icher] May[estä]t die fürnehmste Chur- und Fürsten
solche reale Verbeßerung in bonitate intrinseca specifica oder beschickung ernstlich voll-
strecken zu laßen beliebeten, so wäre Hofnung den stein zu heben und alsdann zu denen
übrigen Puncten mit Nutzen zu schreiten. Wo aber nicht, so würde man gleich anfangs des
weges verfehlen, und in ipso limine sich von dem rechten Zweck abweisen laßen. Wäre 5

auch vor ohnfehlbar zu halten, daß es denen so gegen dieses Mittel streiten möchten, mit
der Münz-Verbeßerung kein Ernst, sondern wann sie auf die umbprägung dringen, kein
ander absehen bey ihnen walte, als Silber in ihre Tiegel zu bekommen (da dan nicht wenig
kleben bleiben und in die Münz-Kräze kommen muß), und dann wiederumb unter aller-
hand schein, gegen das rechte absehen und wahres interesse ihrer wolgesinnten hohen 10

Herrschafft nach ihren eigennützigen gefallen damit also zu gebahren, daß diese landver-
derbliche circulation des Silbers vom gepräge in den Tiegel erhalten werde, der aber einzig
und allein durch erhöhung des tituli bonitatis vorzukommen und also die künfftige sur-
rogationes und änderungen ohne schädliches umbschmeltzen durch bloße impositionem
externi pretii zu erreichen. 15

1 In L2 am Rande: poids
titre

remede
⎧
⎨
⎩

de poids
de titre

⎫
⎬
⎭

⎫
⎪
⎬
⎪
⎪
⎭

traite
seigneuriage ⎫

⎬
⎭

rendage
20

brassage

1 nächst . . . Mayt. erg. L2 2 verbeßerung (1) praeliminariter erg. beliebet so L1 (2) in bonitate
. . . specifica oder . . . beliebeten erg. so L2 6 auch gewiß daß L1 auch . . . zu halten L2 6 streiten
würden L1 8 als alles L1 8 f. (da . . . muß) fehlt L1 12 werde, dem L1 werde, deren L2

12 Erl. zum Textapparat: deren: Als Dativ Singular Femininum des Relativpronomens im 17. Jahr-
hundert im Hochdeutschen (außer dem Ostmitteldeutschen) häufiger belegt als die Form »der«.
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32. BEMERKUNGEN ZU EINER DENKSCHRIFT AN DIE KURFÜRSTLICHE
KAMMER ÜBER MÜNZANGELEGENHEITEN
[1693 (?).]

Überlieferung:
A Abschrift der (nicht gefundenen) Abfertigung eines Unbekannten: LH X Bl. 96–97.5

1 Bog. 4o. 3 S. auf Bl. 96r – 97r. (Unsere Druckvorlage.)
L Konzept: ebd. 1/2 S. auf Bl. 97v. (Unsere Druckvorlage.)

Aus der Adressierung an die kurfürstliche Kammer ergibt sich die Verleihung der Kurwürde im Dezember
1692 als Terminus post quem. Wir ordnen die Denkschrift und Leibniz’ Bemerkungen dazu in der Nähe
dieses frühest möglichen Entstehungszeitpunktes ein, schließen jedoch nicht aus, daß Text und Annotie-10

rung auch später entstanden sein können.

‹A›
Muntz Sachen betr.
Churfürstl. Cammer ist erinnerlich, was verschiedentlich in Müntz sachen, und in sonderheit da jetzo

durch Reducirung der Schilling in Holland(a), viel grobe oder geringe zu 9 à 10 Loht haltende Silber15

geschmoltzen und zu deren Verbeßerung(b), die feinen am Hartz gemüntzten 2/3 aufgesucht auch aller dings
über den Fuß der 12 th. eingewechselt werden, wegen eines regulirenden Silber kauffs raisonniret worden,
und zwarten daß nur ein remedium(c) von etwan 6 M[arien]g[roschen] auf die M[ark] fein(d) bleiben möge,
damit nicht die Juden und böse Christen, wan nemlich umb selbiger willen das Müntz regale nur schlechter
dinge, gegen Abtrag der Müntz kosten excerciret und gleich sahm an Sie übergeben wirdt[,] anlaß haben20

mögen nebst oberwehnter einschmeltzung der feinen 2/3 auch die im Commercio lauffende und woll gar neu
prägende übrige Geldsorten auß zu wippen, und die schweren umbgeschmoltzen, wieder auf die Müntz zu
lieffern(e). Man muß nun zwarten dahin gestellet seyn laßen, wie weit solche wollgemeinte Vorstellung von
einigen begriffen werden will, in des aber bleibet man billig dahin beredet, daß die Generosité eines
Potentaten(f) darinn hervor leüchte, wann in Begebenheit einer reduction(g) bey Abnahme der nicht begeb-25

lichen Müntz sorten, kein Müntz Gewinn gerechnet und genommen, sondern behufs eines nötigen surro-
gati(h) die umbMüntzung dem Publico zum besten ohne Gewin geschehe[.] Und das die jenigen des rechten
Zwecks mercklich verfehlen[,] die in Zeit da die erhöhung der drittel geschehen, und selbige nicht begeb-
lich seyn wollen, die Abnahme solchen unbegeblichen Geldes den Unterthanen nicht vergönnen noch zur
verwechselung bey der Müntz admittiren wollen, besondern vielmehr die Silber Livranten alß Juden bey30

anbietung der M. fein à 112/3 th. derozeit praeferiret, daher denn das Publicum genötiget[,] obgedachte
unbegebliche sorten an die Juden mit 1 biß 4 p[unc]to verlust zu verwechseln, worauß folglich die Juden
die Silber geschmoltzen oder woll gar nur gesortiret zur Müntz gebracht, nunmehr aber, nachdem das
notige surrogatum neuer Drittel zu gemüntzet die Silber à 11 5/6 th. zu kundlicher Veranlaßung Anfangs
erwehnter auß kipperey und einschmeltzung der Feinen Hartz Drittel den Livranten bezahlen laßen. Durch35

welche über flüßige zu müntzung mit hin die Lagio gegen Banco zu bel‹a›stigung des Commercii, alß auch
Chur- und Fürstl. Cammern und kriegs Caßen, bey bezahlung der wechsel gesteigert[,] dabey auch die
wahren auß Spanien zu uns kommenden kauff Silber ohn nötiger weise im preiß erhöhet werden.

Hier wird zwarten eingewandt, daß wenn schon eine MüntzStadt den Preiß halten wolte, es die
andren doch nicht thäten sondern es nur dahin abgezielet, daß man ihnen die Silber Livranten zu entziehen40

15–27 Anmerkungslettern (a) bis (h) erg. LiA
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gedächte, posito! dem wäre alß ‹q›[uaesitum] und auch wahr, daß man so generös wäre und keinen gewin
verlangte, so könte man do eher geschehen laßen, daß andere die Mühe der auß Müntzung übernehmen,
und scheinet nit gläublich zu seyn, das bey rechter vorstellung jemand dahin incliniren solte, das Müntz-
wesen nur bloß den Müntzmeistern und Livranten zu gefallen excerciren zu laßen, damit erstere etwan an
den Müntz kosten profitiren, letztere aber ihr außwippen mit erhalten könten, besondern man ist viel mehr 5

beredet das bey regulirung eines gewißen Silber Preyßes von den wahren kauff Silbern (zu dem Einkauff
der einen so wohl als den andern der weg offen) der sich findende Gewinn gefüglicher, zu auß müntzung
eines beßern und künfftig bey verhoffender Müntz verbeßerung benötigten surrogati wieder zu employren
sey. e[xempli] g[ratia] man ziele auf B[an]coth. so könte man selbe prägen laßen und auff 1 1/4 th. setzen,
oder auff den Holländ. Fuß so könte man den th. 1 th. 6 g. gelten laßen und soweiter[,] welche Vorberei- 10

tung des nötigen surrogati die hoffende verbeßerung des Müntzwesens mercklich facilitiren[,] auch das
Publicum der einst sehr soulagiren insonderheit aber so keine 1/3 mehr zugemüntzet, die Lagio sehr rabai-
siren würde, welcher großer Nutzen zu forderst billig inconsideration zu ziehen[.] In zwischen aber kompt
Churfürstl. Hannoverscher Seite in überlegung auff was weise die einschmeltzung ihrer Hartz drittel bey
anfangs erwehnten Umbständen zu verhüten seyn wolle. 15

‹L›
(a) Qvaeritur ob solches nicht bald vorbey[.]
(b) So lange man continuiren wird geringhaltig auszumünzen wird man sich Unser

Drittel zur verbeßerung bedienen. Es bleibt alzeit war, daß wer viel münzen will, und keine
Bergwerck hat, muß die münze so er in den tigel [werfen] wird deterioriren[.] 20

(c) Weil doch eben die Ursachen bleiben, wird man immer neue remedia brauchen,
und also in die kipperey verfallen[.]

(d) Das remedium wird nicht zulanglich seyn die umbschme‹l›zung Unser drittel zu
verhuten, und wird nur verursachen, daß die Munzjuden noch weiter herunter fallen wer-
den[.] 25

(e) das ist ohne nachdruckliche executiones der munz-ordnungen nicht zu verhuten[.]
(f) Es ist loblich daß ein potentat fidem publicam bey dem Munzwesen halte[.]
(g) Es ist die frage nicht von der Reduction. Es geschehe solche oder geschehe nicht

bleibt doch die generositat eines potentaten[.]
(h) Wenn die Münze hoch an korn, das ist fein, oder species, so braucht man nu‹r› 30

keines umbschmelzens bey der reduction, sondern hat das surrogatum schohn. Komt bloß
auf die rechnung an. Und wenn unsre drittel vor halbe thaler species passiren konnen, was
braucht es ein surrogatum. Solte man sagen der reichsth. wurde nicht wieder auff kommen,
deßen sehe keine Ursach, gnug daß man ihn in externo pretio erhohet[.]

19 bedienen. (1) Wer iezo mit gewinnen und 〈in〉 qvantitat 〈– bricht ab?〉 (2) Es L 20 er (1)
umbschmelzet (2) in den tigel wird deterioriren verderbt L werfen erg. Hrsg. 24 die (1) Umbschmelzer
noch (2) Munzjuden L 27 (f) (1) 〈Munz〉 bricht ab (2) Im nicht gestr. munzen soll eigentlich kein
gewinn geschaft werden sonst gehet es 〈w〉 bricht ab, nicht gestr. (3) Es L
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33. ÜBER MÜNZBEWERTUNG
[Sommer 1694.]

Überlieferung:
L Aufzeichnung: LH X Bl. 100. 8o, an allen Kanten beschnitten. 1 S. im Querformat auf

Bl. 100r. – Auf Bl. 100v im Längsformat eigh. Briefanfang: »Monsieur Wegen der5

großen nach«.

Wir datieren anhand des in der ersten Textzeile erwähnten Dokuments.

In dem ChurBayrischen MunzEdict vom 26 Junii 1694 wird der Species Reichstha-
ler[,] ja auch der französische Thaler[,] gesezt auff 2 f[lorins,] der ducat auff 4 f[lorins],
und dennoch werden auch die besten Guldiner nach dem Leipziger fuß, und also auch die10

Unsrigen welche solchem nach einen halben Thaler oder 60 [kreuzer] werth, gesezet auff
50 k[reuzer] und also umb 10 k[reuzer] geringer angeschlagen, als sie werth. Solches wird
damit entschuldiget daß man kosten anwenden muste Sie umbzuschmelzen und darauß das
surrogatum nehmlich species thaler oder halbe thaler zu machen, da doch die unsrigen
harzguldiner keines umbschmelzens von nothen haben, und bereits das surrogatum selbst15

geben, also billig zu excipiren. Es schadet ihnen also der bloße Nahme daß sie guldiner
heißen.

34. ANREGUNGEN FÜR DIE MÜNZPOLITIK
[Sommer 1694.]

Überlieferung:20

l Reinschrift: OSNABRÜCK Niedersächs. Staatsarchiv Dep. 40b Nr. 43 Bl. 89r–90v.
1 Bog. 2o. 4 S. von Schreiberhand mit einigen Korrekturen und Ergänzungen von Leib-
niz (Lil).

Die Denkschrift ist nach der Verleihung der Kurwürde (Dezember 1692) entstanden (s. Abs. 8a). Wenn sie
für den Kammerpräsidenten von dem Bussche bestimmt war – wie die Überlieferung im Besitz seiner25

Familie nahelegt –, dann bildet dessen Amtszeit vom Herbst 1693 bis August 1695 die zeitliche Begren-

9 ja . . . Thaler erg. L 15 harzguldiner erg. L

8 Münzedikt . . . 1694: Gedr.: J. C. HIRSCH, Des Teutschen Reichs Münz-Archiv, Fünfter Theil,
Nürnberg 1759, S. 409 f., Nr. CXCI. 10 fuß: Der 12–Talerfuß, vereinbart 1690 in der in Leipzig
geschlossenen Münzkonvention zwischen Brandenburg, Sachsen und Braunschweig-Lüneburg.
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zung für die Datierung des Stückes. Die Erwähnung bayerischer Regelungen in Abs. 13 kann vielleicht u.
a. auf das Münzedikt vom 24. Juni 1694 bezogen werden, mit dem Leibniz sich in N. 33 auseinandersetzt.
Damit ließe sich der Terminus post quem der Entstehung auf die Zeit nach Bekanntwerden des Edikts
einengen. Wir ordnen das Stück bei diesem vermutlich frühest möglichen Entstehungsdatum ein.

Stünde dahin ob nicht rathsam künftig auff die Harz-Münze setzen zu laßen; daß es 5

nicht nur nach currentgelde 2/3 stücken, sondern auch in der that halbe-species-Reichsth.
seyen.

Denn 1o so sind solche Stücken wahrhafftig halbe species, und ihnen nicht nur an
güthe gleich, sondern auch für edler zu halten, in dem sie nicht nur von gleichen gehalt,
sondern auch von höherer feine, und ohne zusaz. 10

2) Es wird aber solches von den wenigsten erkandt oder beobachtet und in gemeinem
Lauf nicht in acht genommen, ob es gleich etliche privati zu ihren vortheil wohl verstehen.

3) Zumahl man Unsers Orths selbst nicht gnugsahm darauf insistiret, oder solches der
Welt bedeütet wie wohl geschehen köndte.

4) Daher insgemein die halben species Reichsthaler für höher gehalten werden, und 15

ob es schohn irrig, so heißet es doch in der welt: error communis facit jus.
5) Es sind iezo unterschiedene Stände in den Obern Craisen, die ein großes wesen

machen und sich ein meritum zu legen, daß sie etliche wenige species Rth. schlagen lassen.
6) Da man nun hiesigen Orths deren jährlich in effectu etliche tonnen Goldes schlagen

läßet, hätte man billig deswegen ein ungleich-größeres meritum bey dem Reich. 20

7) Solches beneficium hätte man nicht selbst zu dissimuliren, sondern vielmehr bey
aller anständigen gelegenheit und zumahl auff der Münze selbst bekand zu machen[.]

8) Wie es denn auch darauß ümb so viel mehr erhellen würde, daß man dieß orths zu
Abschaffung der untauglichen und erhaltung der guthen Münze im Reich das meiste ge-
than, und noch thut. 25

8[a]) Und sonderlich, daß zu dem rechten surrogato niemand mehr als dieß Durch-
leuchtigste Chur und Furstl[iche] Hauß beyträget.

9) Und weilen unßere Silber-Münze in der that unvergleichlich und fast ihres gleichen
in Europa nicht hat, also es andren weit zuvor thut.

5 die (1) 〈–〉 2/3 stück l (2) Harz-Münze Lil 26 8) l ändert Hrsg.

16 error . . . jus: vgl. Corpus juris civilis, Digesta 33, 10, 3, 5 und CHR. LEHMANN, Florilegium
politicum, 1639, S. 416, Nr. 13.
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10) So wäre ümb so viel mehr dahin zu trachten, daß sie nicht nur im Reich und in
gemeinem Lauff sondern auch in dem großen Commercio der Banqviers und bey den
Exteris, in Holland und sonst dafür respectiret würde.

11) Und zwar nach dem Exempel der Venetianischen Zecchini, welche, die weil sie
von feinem golde seyn, in der welt nicht nur nach ihren halt sondern (ümb der so unge-5

meinen Feine willen) noch darüber geschätzet werden, welches dann auch in der that nicht
unbillig.

12) Dahingegen, unserer in genere argenteae monetae nicht weniger Edlesten Münze
das gegentheil, und zwar zum theil nostra negligentia wiederfähret, daß man nicht
gnugsahm ihre würde betrachtet[.]10

13) Sogar, daß man in Bayern, auch einiger maßen in den kayserl[ichen] Erblanden
(da man offt ganz unter schiedene Guldiner in den Münzedictis in eine Classe sezet und
ohn unter scheid tractiret) die unsrigen nur darümb weil sie guldiner heissen, andern weit
geringern gleich stellet und dadurch dem Hauß Braunschweig und deßen unterthanen nicht
wenig tort thut.15

14) Weilen man aber allzusehr gewohnet diese unser Münzen vor Guldiner anzuse-
hen, so stünde zu bedencken ob nicht ümb deßwillen rathsam deren stämpel zu ändern.

15) Und weilen insgemein die objection gegen das feine Silbergeld gemacht wird, daß
sich das Silber zu sehr vergreiffe oder abnuze[.]

16) Solche vergreiffung aber geringer, wenn das vorige gewicht unter eine kleinere20

superficiem bracht wird.
17) So wäre rathsam solche neüe Munze dicker und nicht so breit zu machen, und ihr

dadurch eine besondere distinction zu geben; denn dadurch wird eodem manente pondere
superficies minor.

18) Wolte man auch das gepräge desto mehr (so viel es rathsam erachtet würde)25

erhoben machen, so würde man auch etwas thun, welches andere nicht anders als mit
feinem Silber nachthun köndten.

19) Immaßen bekand: daß das Silber, so mit Kupfer legiret eine sprödigkeit bekomt
und sich so wohl nicht ausprägen läßet und daher zu medaillen nicht beqvem, auch an sich
selbst nicht so schön fället.30

5 f. ungemeinen (1) Edlen l (2) Feine Lil 19 oder abnuze erg. Lil

11–13 Bayern . . . tractiret): Gemeint sind vielleicht das bayerische Münzedikt vom 10. März 1694
und das Edikt vom 26. Juni 1694, mit dem sich Leibniz in N. 33 befaßt, sowie das Münzedikt Kaiser
Leopolds vom 21. März 1693, gedr.: J. C. HIRSCH, Des Teutschen Reichs Münz-Archiv, Fünfter Theil,
Nürnberg 1759, Nr. 187, S. 394 f. Nr. 191, S. 409 f., sowie Nr. 166, S. 358 f.
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20) Weilen aber einige einstreüen möchten daß dieses keine rechte halbe species,
weilen sie deren gewicht nicht haben.

21) So dienet zur antwort, daß sie nicht nur das gewicht des silbers haben sondern
noch edler als alle andere species[.]

22) Sollen auch billig zum exempel dienen, und ehe von andern imitiret als selbst 5

heruntergetrieben werden.
23) Immaßen allezeit raisonnabler eine verbeßerung als eine verringerung zu suchen.
24) Wie dann auch die Reichsabschiede nicht die verbeßerung sondern die verschlim-

merung verbothen haben werden.
25) Sonst würde auch folgen, daß man die Venetianische Zechini so gantz von feinem 10

golde nicht vor species so wohl alß die Ungarische und andere ducaten zu respectiren
hätte.

26) Ist also species zu nennen alles was nicht unedler als die vom Reich vorge-
schriebene sorten; mit denen man sich damahls ümb so viel desto mehr vergnüget, weil
man mit praejudiciis eingenommen, zu dem feinen silber zu gelangen sich nicht getrauet; 15

so aber iezo die erfahrung wiederleget.
27) Unßeres Orths aber sezet man sich dadurch in die possession künfftig auch spe-

cies fein zu münzen.
28) Dadurch man dann nicht allein ein rühmliches praecipuum erhält so andere nicht

wohl nachthun können. 20

29) Sondern auch jährlich ein ansehnlich an dem sonst beysezenden kupfer gewinnet.
30) Und vielleicht dadurch zu wege bringen wird daß der Kayser und ChurSachsen

endlich dergleichen thun und in p[unct]o monetae (propter interesse commune) mit dem
Hauß Braunschweig eine Nähere correspondenz unterhalten möchten.

35. ERLEÜTERUNG DER FRAGE, WAS EIGENTLICH SPECIES-GELD ZU NENNEN 25

[Sommer 1694.]

Überlieferung:
L Konzept: LH X Bl. 65–66. 1 Bog. 2o. 4 S. mit zahlreichen Korrekturen und Ergänzun-

gen.

Der Datierungszeitraum ergibt sich zum einen aus der Bemerkung über das Wertverhältnis zwischen 30

Harzguldinern und dem Reichstaler, die das Bestehen der Leipziger Münzkonvention vom Januar 1691
voraussetzt (Abs. 13 mit Erl.), und zum anderen aus der Äußerung über Münzedikte, die sich auf Doku-
mente von 1693/94 beziehen kann (Abs. 15 mit Erl.), sowie aus den Anklängen in Abs. 9 und 19 an
Formulierungen in den vermutlich aus dem Sommer 1694 stammenden Aufzeichnungen LH X, Bl. 100r

(unsere N. 33) und OSNABRÜCK Niedersächs. Staatsarchiv Dep. 40b Nr. 43 Bl. 89r–90v. (unsere N. 34). 35
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Die zum Teil mehrfach verbesserten Absatzziffern nach Absatz 12 erlauben Einblick in Leibniz’ Arbeits-
schritte. Nach der Niederschrift von 19 numerierten Absätzen bemerkte er, daß er die Ziffer 12 doppelt
verwendet hatte, so daß die Zählung nur bis 18 reichte. Er begann, sein Versehen zu korrigieren. Schon
nach Berichtigung der ursprünglichen Ziffer 15 ging der formalen Verbesserung die inhaltliche parallel.
Durch Zusätze und Neugruppierung von Textpassagen entstanden um den ursprünglichen Absatz 15 die5

jetzigen Absätze 16–18. Leibniz fügte dann den jetzigen Absatz 19 ganz neu ein. Infolgedessen mußte die
ursprüngliche Ziffer 16, die bereits zu 19 erhöht worden war, nochmals geändert werden. Danach wurden
die ursprünglichen Absätze 17 und 18 zu 21 und 22 verbessert. Schließlich fügte er die Absätze 23 und 24
völlig neu hinzu.

Erleüterung der Frage, was eigentlich Species-Geld zu Nennen;10

samt einem Beweiß, daß die von Feinem guth geschlagene Münze für allen andern
diesen Nahmen verdiene

(1) Man sagt zwar ins gemein viel von der bekandten Distinction zwischen groben
Sorten und Schied-Münze; allein man verschweiget, oder confundiret mit derselben eine
andere Viel wichtigere distinction, zwischen guthen speciebus, und Schlechten Gelde.15

(2) Denn es können groben Sorten wohl schlecht Geld seyn, als wenn man Thaler
nach art der gemeinen zwey dritthel schlagen wolte. Hingegen können auch kleine Sorten
sich finden, welche unter guthe species gehoren, als halbe orthsthaler, Viertheil orths
thaler, und dergleichen[.]

(3) Damit man aber einen rechten concept sich mache, von dem so eigentlich Guth20

species-geld zu nennen, so ist wohl zu consideriren daß ein geld nicht des wegen vor guth
species-geld zu halten, weil es nach den Gesezen eines landes geschlagen sondern wenn es
eine wahrhaffte wesentliche güthe hat, nach dem geseze der Natur,

(4) Daher wenn in einem land lege publica eingeführet, Billon zu machen, und wenig
silber unter viel kupfer zu mischen, wie die Spanischen maravedis gewesen, so würden25

10–12 Überschrift (1) Was eigentlich Species-Geld zu nennen, (2) Erleüterung . . . verdiene L
15 zwischen (1) speciebus, und (2) guthen L 16 schlecht (1) seyn (2) geld seyn erg. L
17 f. Sorten (1) species (2) guthe species ge (3) sich L 21 f. vor (1) guth geld erg. zu halten (2) guth
. . . halten, am Rande erg. L 24 f. eingeführet (1) wäre wenig silber . . . wie ehmahlen die Spanischen
Billons gewesen (2), Billon . . . gewesen L 25–S. 405.1 so (1) würde es nichts desto minder von . . .
nicht vor guth sondern vor schlecht (2) würden . . . schlecht L

13 f. Sorten: Die größeren Silbermünzen bis zum Vierteltaler. 15 speciebus: Geprägte Münze im
Unterschied zur Rechnungsmünze. 18 orthsthaler: Vierteltaler – Ort bedeutet den vierten Teil einer Maß-
oder Münzeinheit. 24 Billon: Bezeichnung für Münzen und Metallmassen, die nur wenig Edelmetall
enthalten. 25 Maravedi: Bezeichnung von Goldmünzen im christlichen Portugal und Spanien des 12.
und 13. Jahrhundert, die in Nachahmung des arabisch-spanischen Golddinars der Almoraviden geprägt
wurden. Ende des 13. Jahrhunderts wurden unter diesem Namen für kurze Zeit aus Billon Silbermünzen im
Wert von 1/60 Goldmaravedi geprägt. Seit dem 16. Jahrhundert wurde der Maravedi aus Kupfer geprägt;
solche Münzen (»kupferne aber silberhaltige maravedis«, »Spanische Billons«) erwähnt Leibniz z. B. I,5
S. 49 und 129.
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solche Sorten von denen benachbarten nicht vor guthe species sondern aber vor schlecht
gelt gehalten werden. Es würde sich auch das Land selbst mit der zeit nicht wohl dabey
befinden, wie die Spanier erfahren, und ihren Billon endtlich mit großen verlust abschaffen
müßen[.]

(5) Wenn man nun eine rechte notam guther Specierum nicht in humano arbitrio, 5

sondern in der natur der Münze selbst, wie billig suchen will, so wird man solche nicht
anders als darinn finden, daß gu th spec i e s ge ld eigentlich dasjenige, deßen güthe
sofort aüserlich zu erkennen, ohne viel weitlaüffigkeit und schwehre Proben, also daß man
damit nicht so leicht betrogen werden kan; in dem es seinen wardein oder garant gleichsam
selbst bey sich träget. 10

(6) Hingegen ist Sch l ech t Ge ld das jenige zu nennen, so betrüglich, da man, was
darinn nicht wißen kan, sondern als einen glaubens-Artikel annehmen muß, und die wahr-
heit nicht anders als durch das feüer, oder andere künstliche Proben zu erfahren. welches
umb so viel desto beschwehrlicher, wenn wie heut zu tage, münzen unterschiedenen ge-
halts unter einerley gepräge geschlagen werden, daß also auch des Wardins Probe-zeddel 15

selbst keine versicherung mehr geben kan. Wenn man nicht wie die Orientalischen Konige
thun, alles zweifelhaffte geld umbschmelzen und fein brennen lassen will[.]

(7) Hierauß folgt nun, daß das guthe Species geld sehr edel seyn und der feine gar
nahe kommen müße. Dann als dann kan man ihm seine güthe ansehen, und ob man gleich
nicht den gradum bonitatis ex visu vollkommentlich haben kan, so ist man doch zum 20

wenigsten gegen großen und mercklichen betrug gesichert.
(8) Und das ist demnach die rechte praerogativ, und gleichsam das privilegium der

specierum, und hin wiederumb, das ist die unvollkommenheit der bisherigen gemeinen
guldiner, und ander schlechter sorten daß man nehmlich durch das species-geld gesichert,
hingegen durch das schlechte und mit legatur überladene geld unzahlbaren und sehr großen 25

1 species wenn sie schohn n〈o〉ch großer wären als die Schwedischen Thaler, erg. und gestr.
sondern L 5 in (1) human〈a〉 i〈–〉profiti〈– –〉 (2) humano arbitrio erg. L 7 das jenige, (1) welches
seine güthe (2) deßen güthe (3) welches der beweiß (4) deßen guthe als (5) deßen güthe L 11–13 da (1)
man nicht weiß was man hat, sondern es ist ein glaubens-Artikel, und (a) muß (b) kan nicht anders . . .
Proben erfahren werden (2) man, was darinn . . . (a) erfahren kan (b) zu erfahren L 15 Wardins (1)
zeügniß (2) Probe-zeddel erg. L 16 mehr erg. L 16 f. Wenn . . . will am Rande erg. L
17 alles (1) einschmelzen und fein br (2) zweifelhaffte L 20 den vollkommenen gestr. gradum L
23 f. gemeinen erg. L 24 und ander . . . sorten am Rande erg. L
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betrügligkeiten unterworffen, und daher wieder in den tiegel mit schaden geworffen, und
abgeschaffet werden muß[.]

(9) Hierauß folgt nun daß man unsern feinem Harz Geld das gröste unrecht von der
Welt thue, in dem man solches unter dem nahmen der güldiner oder 2/3, oder dergleichen
appellationibus zu dem schlechten gelde rechnet, da es doch wahrhafftig vor das beste5

species-geld zu halten.
(10) Denn weilen keine andere nota realis der guthen specierum zu finden, als die

Näherung zu der feine, so folgt, daß das geld, so selbst vollkommentlich fein, in eminenti
gradu vor species zu halten.

(11) Und würde es ein rechtes absurdum seyn, es deswegen vor geringer halten10

wollen, weil es beßer, in dem es die gemeinen species an feine übersteiget.
(12) Ist eben als wenn man die Venetianischen Zecchini nicht vor güldene species

halten wolte, weil sie ganz von feinen golde, und keine legatur haben, wie die Ducaten und
andere guldene ReichsMünze[.]

(13) Weil nun dergestalt Unsere feine Harz-Münze wahrhafftig species geld, und zwar15

im höchsten grad und vor allen andern Silber〈-sorten〉, so folget daß man es billig auff der
münze selbst exprimiren, und zum exempel auff Unsern Harz 2/3 stücken wurcklich andeu-
ten solte daß es halbe species Reichsthaler seyn.

(14) Denn es ist ja solches unsern bisherigen principiis gemäß, auch billig, daß wir
unsre eigen avantage und meritum nicht dissimuliren noch negligiren, ist auch so wohl20

Nüzlich, als reputirlich.
(15) Nüzlich ist es, daß man dahin arbeite, damit unser so herrliches geld in den

großen commercio, auch so wohl inn- als außerhalb reichs, nach seiner wahren vortreflig-
keit, und nach dem exempel der Venetianischen Zecchini, aestimiret, und respectiret wer-
de, da uns sonst das gegentheil wiederfähret, also daß in den Kayserl[ichen,] bayrischen25

und andern Münz-Edictis dieses so schöhne geld, nur weil es den Nahmen der guldiner

1 f. und daher . . . muß am Rande erg. L 5 das beste erg. L 7 realis (1) des guthen species
geldes (2) der . . . specierum L 11 beßer, (1) als die gemeinen species (2) in dem . . . übersteiget erg. L
15 (13) korr. aus 12 L 16 Silber〈-sorten –〉 erg. L 17 wurcklich (1) exprimiren (2) andeuten erg.
L 19 14 korr. aus 13 L 20 und meritum erg. L 22 15 korr. aus 14 L 22 f. geld (1) in die

welt, (2) in . . . commercio (a) so wo bricht ab (b) und bey den Banqviers gestr. auch erg. so wohl L
26 dieses (1) vortrefl. (2) so schöhne erg. geld L

18 daß . . . seyn: Diese Relation zum Reichstaler bestand seit dem 1690 in Leipzig geschlossenen
Münzvertrag zwischen Brandenburg, Sachsen und den welfischen Territorien. 18 Neben den Abschnit-
ten 13 und 14 am Rande Notate, in denen der Wortlaut des später zugefügten Abschnitts 19 entwickelt wird.
26 Münz-Edictis: Gemeint sind vermutlich: Das Edikt Kaiser Leopolds vom 21. März 1693, die kurbay-
rischen Edikte vom 1. März und 26. Juni 1694 sowie der Münzprobationsabschied der oberdeutschen
Reichskreise vom 21. September 1693; gedr.: J. C. HIRSCH, Des Teutschen Reichs Münz-Archiv, Fünfter
Theil, 1759, Nr. 166, S. 358 f.; Nr. 187, S. 394 f., Nr. 191, S. 409 f. sowie Nr. 178, S. 373–377. Zum
bayerischen Edikt vom Juni 1694 vgl. N. 33.
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führet, andern weit geringern gleich geachtet wird, welches ja nothwendig zu großen
schaden der ausmünzenden Herrschaft und deren unterthanen gereichen muß.

(16) Weil in dem man offt in solchen Edictis guldiner die umb etliche groschen von
einander unterschieden in eine class sezt, auch durch deren Herabsezung auch unter den
wahren werth, die Münzkosten zu auspregung des surrogati in guthen reichssorten zu 5

gewinnen gemeinet. Von welchen aber unsre feine munze, als die das surrogatum bereits
wurcklich dargibt, billig zu excipiren[.]

(17) Reputirlich ist es wenn man dadurch der welt und sonderlich dem reich zeiget,
daß da andere wegen etlich tausend Reichsth. so sie etwa schlagen laßen, sich ein so groß
meritum zulegen[,] man hier würcklich alle jahr so viel tonnen goldes an speciebus mün- 10

zen laßen und noch außmünze, also dadurch das allermeiste zu erhaltung und wiederbrin-
gung des guthen geldes gethan, und noch thue, auch also das bey den Reichs- auch Craiß-
und Münzprobations-Conventen so sehr verlangende surrogatum würcklich darstelle.

(18) Man sezt sich auch dadurch in die possession der gestalt sub nomine specierum
fernerhin zu munzen, und weiset, daß man nicht, wie andere, bey redressirung des Münz- 15

wesens eine Änderung zu treffen, oder sich zu corrigiren nothig habe, sondern bereits alles
thue, was zu verlangen.

(19) Weilen aber die Leüte alzu sehr gewohnet, dieß Harzgeld vor Guldiner anzuse-
hen[,] köndte der Stämpel verändert[,] auch schmahlere aber desto dickere stück und zwar
mit ziemlich erhobenen figuren, auch wohl ganze ja gar doppelte thaler nach solcher art 20

gepräget werden[.]
(20) Nicht ohne ist es, daß unser schöhnes geld ein alimentum der kipperey seyn muß,

aber so lange man im reich nicht ernstlicher dazu thut, so kan es nicht anders seyn, wenn
wir nicht selbst mit kippen wollen, und würde es eben so wohl geschehen, wenn wir gleich
nicht fein münzeten, so lange sich Münzstadte finden, da man noch schlechter munzet. 25

(21) Hingegen da wir in dieser lobl[ichen] und gloriosen weise fein zu münzen fort-
fahren, kan vielleicht geschehn, daß Kayserl[iche] M[ajestä]t und ChurSachsen, die hierinn

3–7 (16) . . . excipiren am Rande erg. L 3 in dem erg. L 8 17 korr. aus 16 und 15 L 8 es
(1) weil man (2) daß (3) wenn man erg. L 8 welt (1) zeiget, wie das (2) und L 9 f. da andre . . .
zulegen am Rande erg. L 12 f. bey den . . . so sehr am Rande erg. L 13 nach darstelle. (1) Absatz
(16) Es dürffte vielleicht darauß erfolgen, das Kayser und ChurSa (2) ManL 14 (18) erg. L
14 f. der gestalt (1) species (2) sub . . . fernerhin erg. zu munzen L 18–21 (19) . . . gepräget werden
am Rande von Bl. 65r erg. L 22 20 korr. aus 19 und 16 L 22 unser (1) feines (2) schöhnes erg.
geld L 25 so lange . . . munzet erg. L 26 21 korr. aus 17 L 26 fein erg. L
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ein interesse mit Unß haben, sich auch in diesen Punct mit uns verstehen, und dieses
principium fein zu münzen auch annehmen mochten.

(22) Und wenn man beym Reich folgen wolte[,] köndte darinn ein sonderliches in-
ventum gegen die Münzverderbung bestehen. Wenn man sich nehmlich resolvirte, die
guthen sorten dick und erhoben (soviel es thunlich) prägen zu laßen. Denn weil sie dick so5

haben sie minus superficiei sub aeqvali pondere, und nüzen sich so leicht nicht ab. Und
weilen sie mit erhobenen figuren, so tragen sie die Probe der feine bey sich, weilen man
nicht wohl anders als mit feinem silber erhoben prägen kan; daher auch die schöhnen
medaillen nicht mit der beschickung nach dem Reichsthaler sondern von feinem guth
gemacht werden.10

(23) Und wenn sich demnach das reich selbst darzu[,] zu solcher Münz so ihre Probe
bey sich führet[,] als zu dem einigen bestandigen remedio resolviren wolte und alle die
guthe sorten fein und erhoben ausmunzen zu laßen; und andre auszumustern[,] so wäre
damit dem Munzwesen aus dem grunde geholffen, und durffte man nicht nur glauben daß
es fein, sondern köndte es sehen. Ist auch kein zweifel daß die wohlgesinneten hohen15

Potentaten in reich, so in der Außmünzung keinen vermeinten Vortheil suchen, damit einig
seyen, auch Franckreich England Venedig Genua, und andere auslander die sich längst
guthen geldes befleißen, diesen vortreflichen modum amplectiren würden.

(24) Wenigst wurde man durch unser Exempel die würckligkeit zeigen, und so wohl
das lob und meritum dadurch erhalten, als die schadtliche gering achtung unser so edlen20

munz verhindern, und da das münzwesen zu keinen beßern stande komt[,] wurde unsre
Munz doch deswegen nicht mehr als zuvor umbgeschmolzen werden; komt es aber zu
einer verbeßerung[,] hatte man sie uns großentheils zu dancken, und würden wir allezeit
bey diesem modo und solidis principiis bleiben konnen[.]

1 sich (1) hierinn (2) auch . . . Punct erg. L 3 22 korr. aus 18 L 5 (soviel es thunlich)
erg. L 7 sie (1) erhoben, so haben (2) mit L 9 mit (1) reichsthalern sondern fein (2) der L
11–18 (23) . . . darzu (1) resolviren wolte alle die sorten . . . zulaßen (2) zu solcher . . . remedio
einsmahls gestr. resolviren wolte gestr. L, erg. Hrsg. und erg. alle . . . sorten . . . zu laßen . . . die
wohlgesinneten und 〈generose〉 principia fuhrende gestr. . . . auch . . . amplectiren würden. am unteren
und seitlichen Rande erg. L 19–24 (24) . . . konnen am Rande von Bl. 65r erg. L 19 f. wohl (1) den
schaden dadurch (2) das L 21 komt (1) bey diesem modo bleiben konnen, wo aber nicht, streicht
Hrsg. (a) 〈wie〉 (b) zum w (c) nicht mehr deswegen (d) wenigstens (2) wurde 24 modo (1) bleiben
können (2) und L
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36. SUR LES MEMOIRS OF THE RIGHT HONOURABLE ARTHUR EARL OF
ANGLESEY
[Nicht vor 1693.]

Überlieferung:
L Aufzeichnung: LH XXV Bl. 3r. 2o. 2/3 S. 5

Aus dem Widmungsbrief der 1693 erschienenen Memoirs of the Right Honourable Arthur Earl of Anglesey
hat Leibniz vor allem Aussagen zur kirchenpolitischen Situation im England des Übergangs der Herrschaft
von Karl II. auf Jakob II. notiert. Der terminus post quem unseres Stükkes ist mit dem Erscheinungsdatum
der Vorlage gegeben. Den terminus ante quem bildet ein Leibnizbrief vom 9. (19.) Januar 1699. Indem er
einen Hinweis von Lorenz Hertel auf das Buch (unsere Ausgabe I,16 S. 82, Z. 1–3) beantwortet, erklärt 10

Leibniz, das empfohlene Werk bereits zu kennen. Die Formulierung, »Je ne me souviens pas bien, si j’ay
vû chez vous les Memoires d’Anglesey.« (I,16 S. 85, Z. 15), legt nahe, daß Leibniz die Memoirs bereits
einige Zeit vor 1699 kennengelernt hat.

Memoires of the reight Honourable Arthur Earl of Anglesey late Lord privy Seal, [. . .]
published by Sir Peter Pett Knight Advocate General for the Kingdom of Ireland Lond[on, 15

printed] for John Dunton at the Raven in the poultry 1693. 8o. pagg. 351.
Celuy qui publie le livre, le dedie au lord Altham, fils de l’auteur. Le Comte d’An-

glesey avoit ecrit ces choses au Commencement du Regne du roy Jaques, un peu apres la
defaite de Monmouth, quand on avoit encor bonne opinion de ce regne. Le Comte avoit
tousjours esté contre l’exclusion du duc de York, et l’Avocat Pett aussi. 20

Dedicace. Le Comte avoit coustume de rapporter ce mot du Lord Bacon, Lectio est
Conversatio cum Sapientibus, Actio cum stultis. Il employoit dans sa grande et belle

14–16 Memoires . . . 1693: A. ANNESLEY, EARL OF ANGLESEY, Memoirs of the Right Honourable
Arthur Earl of Anglesey . . . Intermixt With Moral, Political and Historical Observations, by way of
Discourse in a Letter, hrsg. v. Peter Pett, 1693. 19 Monmouth: James Scott, illegitimer Sohn Karls II.,
seit 1663 Herzog von Monmouth. Als Thronprätendent der Opposition wurde er kurz nach dem Herr-
schaftsantritt Jakobs II. 1685 gefangengenommen und hingerichtet. 20 York: Der spätere Jakob II. Das
Parlament versuchte im Mai 1679, ihn als Katholiken von der Thronfolge zugunsten des Herzogs von
Monmouth auszuschließen. 21 Dedicace: A. ANNESLEY, EARL OF ANGLESEY, Memoirs, 1693,
Bl. A2r–[a5r]. 21–S. 412.2 Le . . . visites: vgl. A. ANNESLEY, EARL OF ANGLESEY, Memoirs, 1693,
Bl. A3r. 21 f. Lectio . . . stultis: Nicht nachgewiesen.
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Bibliotheque bien souvent le temps que d’autres employent à donner et à recevoir des
visites[.]

Le discours du Comte qui le publie maintenant devoit estre joint à celuy du publi-
cateur intitulé The Happy future state of England, dans sa premiere Edition et puis discours
de l’Accroissement de l’Angleterre en populosité et commerce depuis la Reformation5

imprimé chez William Rogers at the Sun over against St. Dunstans church in Fleetstreet.
L’Editeur avoit publié autres fois l’Excellent livre de M. Boyle du Style de l’ecriture

avec liberté d’y changer ce qu’il trouveroit à propos[.]
Mons. le Comte d’Anglesey a laissé un journal de ce qu’il faisoit Continuellement où

il a marqué 8 Mars 85. Employé ce jour pour la plus grande partie en affaires et devoirs10

(c’est à dire prieres), et le soir je fus chez mon ami le Lord Sunderland, et puis une heure
entiere avec le Roy chez Mr. Chiffinches où le Roy se monstra fort gracieux libre et ouvert,
disant qu’il ne se laisseroit point gouverner par les prestres. Il lût une lettre du feu Roy, et
me dit que je serois le bien venu chez luy[.]

Si M. le Comte d’Anglesey avoit vecu encor un mois, on croit qu’il auroit esté Lord15

Chancelier non obstant son zele pour sa Religion. Comme il avoit bonne opinion des
desseins du Roy, il estoit d’autant plus porté à precher la loyauté. Et il mourut quelques
mois avant l’etablissement de la Grande Commission des affaires Ecclesiastiques, qui ne
fut ouverte que Le 3 d’Aoust 86 et qui fit que les Predicateurs Anglois eurent des motus
primo-primis (pour parler École) à croire que le precepte affirmati[f] de precher la loyauté20

aux sujets n’obligeoit pas semper et ad semper. S’il avoit vecu je crois qu’il auroit em-
peché plusieurs inconveniens, que la bigotterie et pedanterie de quelques papistes zelés
sans science ont fait naistre.

9 d’Anglesey (1) fais〈oi〉t un journal (2) a L 10 grande (1) affaire (2) partie L 17 quelques
mois erg. L 19 86 erg. L 21 auroit (1) prevenu (2) empeche L 22 plusieurs (1) 〈mauvais〉
effect〈s〉 (2) inconveniens L 22 quelques (1) zelés (2) 〈sans science〉 (3) papistes L

3–6 Le . . . Fleetstreet.: vgl. A. ANNESLEY, EARL OF ANGLESEY, Memoirs, 1693, Bl. A4r–v.
3 celuy: P. PETT, The Happy Future State of England: or, a Discourse by way of letter to the late Earl of
Anglesey, 1688. 4–6 discours . . . Fleetstreet.: vgl. P. PETT, A Discourse of the Growth of England in
Populousness and Trade since the Reformation, 1689, Titel. 7 f. L’Editeur . . . propos: vgl. A. AN-
NESLEY, EARL OF ANGLESEY, Memoirs, 1693, Bl. [A6v]. 7 Boyle: R. BOYLE, Some considerations
touching the style of the H. Scriptures: extracted from several parts of a discourse . . . written divers years
since to a friend, 1661 [u.ö.]. 9–14 Mons. . . . luy: vgl. A. ANNESLEY, EARL OF ANGLESEY, Memoirs,
1693, Bl. [A7v]–[A8r]. 12 Roy: Jakob II. 13 feu Roy: Karl II. 15–21 Si . . . ad semper: vgl.
A. ANNESLEY, EARL OF ANGLESEY, Memoirs, 1693, Bl. [A8r]–[A8v]. 18 Commission: Im Juli 1686
setzte Jakob II. den Court of High Commission als höchsten kirchlichen Gerichtshof ein.
21–S. 413.5 S’il . . . craintes: vgl. A. ANNESLEY, EARL OF ANGLESEY, Memoirs, 1693, Bl. a2r–v.
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Les gens sont si passionnés, parce que dans mon livre, fait pendant l’intervalle des
terreurs paniques qui avoient infecté les imaginations[,] je n’avois pas invectivé contre
l’opinion de la conspiration papiste et contre la fausse croyance qu’on l’avoit pour les
temoins; on declamoit chez les papistes contre mon livre, quoyque Son grand but, qui
estoit de combattre l’Exclusion et de guerir les peuples de leur craintes, deut estre ap- 5

prouvé par les personnes sages entre eux.

37. EXEMPLE D’UNE FOURBERIE PEU HONNORABLE DU CARDINAL MAZA-
RINI
[1693 bis Anfang Juli 1695.]

Überlieferung: 10

L Aufzeichnung: HANNOVER NLB Ms XXVII 1650 Bl. 10. Zettel ca. 6 x 19 cm. Auf
Bl. 10v quer zum Text: »denn«.

Den terminus ante quem non unseres Stückes bildet das Erscheinen der erweiterten Ausgabe der Lettres
Mazarins im Jahre 1693, in deren zweitem Teil der in unserem Stück zitierte Brief steht. Am 28. Juni
(8. Juli) 1695 äußert Leibniz gegenüber George Stepney sein Mißfallen an dem hier notierten während der 15

Verhandlungen über den Pyrenäenfrieden (1659) vom Kardinal angewandten Trick (unsere Ausgabe I,11
S. 546, Z. 1–4).

Exemple d’une fourberie peu honnorable du Cardinal Mazarini

Lettres de Mazarini 2de partie, [. . .] n. 106, à Mons[ieur] de Lionne, de St. Jean de
Luz le 4 Nov[embre] 1659. [. . .] 20

Vous prendres Garde seulement que quand on parle de ce que le Roy doit à l’Ar-
chiduc d’Inspruk il ne faut pas mettre trois millions de florins, mais un million de Rix-

1 passionnés (1) qve nicht gestr. (2) nonobstant qve (2) parce L 18 peu (1) raisonnable (2)
honnorable L

1 livre: P. PETT, The Happy Future State of England, 1688. 2 terreurs: Die Enthüllung einer
angeblichen, von Jesuiten organisierten Verschwörung zur Ermordung Karls II., Inthronisation des Herzogs
von York und Rekatholisierung Englands führte in Verbindung mit der katholikenfreundlichen Politik
Karls II. und seiner profranzösischen Geheimdiplomatie zu einer hysterischen Furcht der Bevölkerung vor
papistischen Verschwörungen. 5 l’Exclusion: Der Ausschluß des katholischen Herzogs von York von
der Thronfolge. 19 f. n. 106 . . . 1659: J. MAZARIN, Lettres . . . où l’on voit le secret de la négociation
de la Paix des Pirenées. Nouvelle édition augmentée d’une seconde partie, 1693, S. 370.
21–S. 414.8 Vous . . . dessus: Ebd., S. 371–372. 21 Roy: Ludwig XIV. 21 doit: Im Münsterschen
Friedensvertrag (1648), § 88, hatte sich der französische König verpflichtet, für die Abtretungen habsbur-
gischer Rechte und Besitztümer dem Erzherzog Ferdinand Karl von Tirol 3 Millionen Livres zu zahlen.
21 f. l’Archiduc: Ferdinand Karl.
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dallers, ou trois millions de Livres, car il y a 20 pour 100 à dire des livres aux florins sur
le piéd que le change est à present. C’est à dire qu’il faudroit donner six vingt livres pour
avoir cent florins en Flandre ou en Hollande. On peut donc menager un avantage de prés
de sixcens mille livres à Monsieur le Prince, si on stipule que le Roy d’Espagne luy payera
trois millions de Florins. Pour cet effet l’on pourroit dire que l’on fera compensation de5

cette somme avec celle que le Roy doit à l’Archiduc [. . .] sans rien specifier. Et il sera bon
que vous avertissiés les dits sieurs Lainet et Caillet (Agens de M[onsieur] le prince de
Condé) de ma pensée là dessus.

On voit que le Cardinal cherche des Equivoques pour tromper d’une maniere peu
convenable à la bonne foy, et d’autant plus vilaine, que c’est une matiere pecuniaire, où10

quelq[ue] honneste marchand ne voudroit pas jouer un tel tour de peur d’estre accusé de
fripponnerie.

38. EXTRAIT DE LA RELATION DE DANNEMARK
[Ende 1693 bis erstes Viertel 1694.]

Überlieferung:15

L Aufzeichnung: HANNOVER NLB Ms XXXI 1701 Bl. 8–11. 2o. 8 S.

Leibniz muß das Mitte Dezember 1693 anonym erschienene Buch von R. MOLESWORTH, An Account of
Denmark As it was in the Year 1692 bereits kurz nach dem Erscheinen kennengelernt haben. Das zeigen
seine Briefe an Henri Basnage de Beauval (nach dem 15. Januar 1694; GERHARDT, Philosophische Schrif-
ten, Bd. 3, S. 111) und an Germain Brice (Februar 1694; unsere Ausgabe I,10 S. 277, Z. 18–22). In einem20

verworfenen Konzept für ein Gratulationsschreiben an Graf Gottlieb Amadeus von Windischgrätz zu
dessen Ernennung zum Reichsvizekanzler (L1 von I,10 N. 187) hat er sich ebenfalls zu dem Werk geäußert.
Als Datum der abgefertigten Gratulation (L2 ) läßt sich der 22. März 1694 erschließen. Die Bemerkungen,
die er Windischgrätz mitteilen wollte, weisen inhaltlich wie wörtlich große Übereinstimmungen mit einer
Stellungnahme zu dem Account of Denmark auf, die Leibniz wohl für die Kurfürstin Sophie und Herzog25

Anton Ulrich aufgesetzt hat (I,10 N. 16). Ob die Stellungnahme, von der neben dem Konzept zwei Rein-
schriften von anderer Hand, die Leibniz aber nochmals überarbeitet hat, tatsächlich an ihre Adressaten

2 est (1) presentement (2) à L 5 cet (1) effort (2) effet L 11 pas (1) faire (2) jouer L

4 Prince: Louis II. de Bourbon, prince de Condé. 4 Roy: Philipp IV. 4 f. payera: Wohl als
Erstattung der Kosten, die Condé an der Seite Spaniens im Kampf gegen Frankreich (1652–1659) erwach-
sen waren. Condé war bereit, im Rahmen einer Versöhnung mit Ludwig XIV. das Geld an den König
abzutreten. Dieser hätte damit, so war wohl Mazarins Überlegung, den Anspruch des Erzherzogs Ferdinand
Karl aus dem Münsterschen Friedensvertrag befriedigen können. Der Friedensvertrag traf dann allerdings
andere Regelungen; vgl. dessen §§ 79–87, besonders §§ 79. 84.
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abgefertigt worden ist, scheint fraglich. Diese Stellungnahme beschränkt sich auf die ausführliche, die
allgemeinen politischen Intentionen des Autors offenlegende Vorrede des Buches. Die von Leibniz ge-
botene kommentierte Wiedergabe der Vorrede war, wie die Anreden in den Reinschriften und bereits im
Konzept zeigen (I,10 S. 20, Z. 11 mit Varianten), von vornherein im Blick auf ihre Leser angelegt. Da-
gegen beschränkt sich unser Stück auf eine unkommentierte Zusammenfassung der 16 Kapitel und der 5

»Conclusion« des Autors, sieht man von dem distanzierenden Einschub »(dit l’auteur)« (s. unten
S. 416, Z. 27) ab. Wie unsere N. 39 erklärt, hatte Leibniz geplant, der Stellungnahme zur Vorrede eine
zum Hauptteil des Buches folgen zu lassen. Er nahm jedoch Abstand von dem Vorhaben, weil ihm einige
Stellen zu schockierend erschienen, zu deren Übersetzer er sich nicht machen wollte. Seine Titelaufnahme
»An Account of Dennemark as it was in the Year 1692 Vincit amor patriae Virg. London printed in the 10

Year 1694 pagg. 271« zu Beginn von L von I,10 N. 16 zeigt, daß ihm jedenfalls nicht die dritte, korrigierte,
ebenfalls noch 1694 erschienene Auflage vorlag, sondern eine der beiden vorangegangenen. Wir weisen
die Passagen bei Molesworth nach, auf denen Leibniz’ Auszug beruht, und kursivieren übernommene
Textteile, ohne sie gesondert zu belegen. Unter Berücksichtigung des Erscheinungsdatums von Moles-
worth’ Buch und unter der Annahme, daß unser Stück etwa gleichzeitig mit der Stellungnahme zur 15

Vorrede und den ersten Erwähnungen in Leibniz’ Briefwechsel entstanden ist, läßt es sich in die Zeit vom
Ende des Jahres 1693 bis in das erste Viertel des folgenden Jahres datieren.

Extrait de la Relation de Dannemark

Ch . 1 . À considerer l’étendue des Estats du Roy de Dannemarc, il est un des plus
grands princes, mais à en considerer la valeur il est un des moindres Rois[.] On dit que les 20

Danois ont fermé les fenestres du chasteau de Cronenbourg, qui regardent Schonen.
Ch. 2. La mer de Norwegue est si profonde, qu’il n’y a point d’ancrage, et ses costes

sont les plus dangereuses de l’Europe. Au pied meme des rochers il y a 200 fathom
Water[,] il n’y a point de printemps ny d’automne en Dannemarc, on passe de la grande
chaleur au grand froid[.] Le port de Coppenhagen est un des plus excellens[;] il peut 25

contenir 500 voiles; ny vens ny ennemis ne leur sçauroient nuire. Et comme il n’y a point
de flux ny reflux, il y a tousjours de l’eau assez[.]

La Maison où le roy réside est une des plus mediocres du monde, et singuliere en sa
mauvaise qualité, comme le port est singulier en sa bonté[.]

Ch. 3. Traité entre Charles V. et le Roy de Dannemarc signé à Spire portant que 30

les vaisseaux de 200 tonneaux et au dessous payeroient deux rosesnobles, à l’entrée et

22 Ch. 2. erg. L 29 mauvaise (1) constitution (2) qualité L

19 f. À . . . Rois: vgl. R. MOLESWORTH, An Account of Denmark As it was in the Year 1692, 1694,
S. 1–2. 20 f. On . . . Schonen: vgl. ebd., S. 3. Die Dänen wollten das durch den Frieden von Roskilde
vom 26. Februar 1658 verlorene Land nicht sehen müssen. 22–24 La . . . Water: vgl. ebd., c. 1, S. 4.
24 f. il . . . froid: vgl. ebd., c. 2, S. 11. 25–27 Le . . . assez: vgl. ebd., S. 13–14. 28 f. La . . . bonté:
vgl. ebd., S. 15. 30–S. 416.12 Traité . . . Gibraltar: vgl. ebd., S. 19–23. Der Friedensvertrag von Speyer
wurde am 23. Mai 1544 abgeschlossen. 30 Roy: Christian III.
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sortie de la mer Balthique, et de ceux qui seroient au dessus trois roses nobles. Le premier
traité entre le Dannemarc et les Provinces Unies fut fait l’an 1647, et une certaine
somme reglée pour chaque Vaisseau; et il fut dit qu’il dureroit 40 ans, et en cas d’expi-
ration, s’il n’estoit fait aucun autre celuy de Spire subsisteroit, Estant expiré 1687. Il se fit
un traité par interim, jusqu’à ce qu’on feroit un traité solennel, qui regleroit les differens.5

Mais ayant expiré 1691 sans qu’il en soit fait un autre; on peut dire que l’ancien traité de
Spire subsiste[.]

Les Traités avec les Anglois se referent à ceux des Hollandois.
L’origine vient d’une contribution volontaire des Marchands pour qu’on entretint des

lumieres la nuit à la coste, et qu’à fin que tous y contribuassent on convient, que les navires10

ne passeroient que par le Sond[.] Autrement les Danois n’ont pas plus de droit de deman-
der un peage dans le Sond, que les Espagnols dans le detroit de Gibraltar.

Le Roy de Dannemarc 1640 fit imprimer un livre, où les vaisseaux sont taxés diver-
sement, selon les charges. Par le traité de l’an 1646 100 lasts ou 200 tonneaux de sel
d’Espagne doivent payer 50 écus, et autant de grain de Segle (Rye) 50 écus. L’an 1640 le15

Roy de Dannemarc avoit porté les droits à 300 mille ecus demandant 100 écus d’un Last
de sel. Mais les Suedois et Hollandois firent une alliance pour moderer ses droits. Depuis
1645. le peage n’a jamais passé 150000 écus, mais apres que les vaisseau des Suedois sont
libres, il ne passe pas 80000 écus car les vaisseaux suedois rendent libres toutes les
marchandises encor estrangéres, dont ils se chargent, et les marchandises suedoises ne20

payent rien, même dans les vaisseaux des autres. Aujourdhuy les Danois sont obligés de se
contenter de la parole du maistre du vaisseau pour la quantité ou qualité de la charge.

Ch. 4. Dans l’ille de Hamack il y a des familles de la Northollande qui gardent les
manieres de leur patrie, et leur propreté sans se marier ou méler avec les Danois, mais peu
à peu on diminue leurs privileges. Ceux qui sont plus eloignés de Coppenhagen sont moins25

chargés. Procul a Jove, procul a fulmine. Et dans les Royaumes ordinaires et tyranniques
(dit l’auteur) c’est l’ordinaire[.]

2 certaine erg. L 4 expiré (1) 〈1649〉 (2) 1687 L 5 qui (1) regla〈t〉 (2) regleroit L
17 Mais (1) depuis 〈–〉 (2) les L 18 apres (1) la guerre (2) que L 20 estrangéres, (1) qu〈e〉 (2)
dont L 22 charge. (1) Et ils (2) Absatz Le (3) Les (4) ch. 4 L

13–22 Le . . . charge: vgl. ebd., S. 24–26. 13 Roy: Christian IV. 14 traité: Gemeint ist der
Vertrag von 1647. R. MOLESWORTH, An Account, 1694, S. 25: »Treaty with Denmark of 1646 or there-
abouts«. 16 100: R. MOLESWORTH, An Account, 1694, S. 24 nennt 300 Reichstaler (écus) für 100 Last
Salz. 17 alliance: Die Niederlande unterstützten Schweden in seinem seit Ende 1643 geführten Krieg
gegen Dänemark zuerst heimlich, dann offen. 19 libres: Der Friede von Brömsebro (13. August 1645)
gewährte schwedischen Schiffen Zollfreiheit, und der schwedisch-dänische Vergleich von 1680 befreite sie
von dem Zoll, den Dänemark seit seinem Eintritt in den Krieg gegen Schweden 1675 wieder erhoben hatte.
23–25 dans . . . privileges: vgl. ebd., S. 28–29. 25–27 Ceux . . . l’ordinaire: vgl. ebd., S. 30–31.
26 Procul . . . fulmine: Sprichwort; vgl. J. ALBERTATIUS (G. Albertazzi), Epitome adagiorum ex Grecis
Latinisque scriptoribus excerptorum ordineque alphabetico digestorum, 1574, Nr. 1113.
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Ch. 5. La duché de Sleswic est bien située entre les deux mers. La residence du duc de
Holstein-Gottorp, est un endroit des plus delicieux qu’on puisse voir dans tout le pays de
l’Europe. Rien n’est plus agreable ny de plus 〈Romanesque〉 que la situation du chasteau[.]
Il est dans une isle au milieu d’un joli lac fait par la riviere de Slie[.] Les jardins, galleries,
fontaines l’egalent à plusieurs des plus fameuses maisons de plaisance (Villa’s) d’Italie. Il 5

y a encor un beau parc, ou plustost forest[.] Cette residence a bien souffert dernierement,
mais on cherche de la reparer. La librairie avec les raretés est echappée à la disgrace et l’an
1692 j’ay vû le tout en bon estat[.]

Il dit que les Danois dans leur voyages s’appellent Holsteinois, et qu’il leur paroist
plus avantageux de passer pour natifs de l’Empire. 10

Ch. 6. Card[inal] Bentivoglio relatione delle provincie unite [. . .] lib. 3. Furono vera-
mente tutti i Re da principio capi e non Re, di Republiche e non di regni. Les Romains
introduisoient les arts chez les barbares, mais aussi l’esclavage, mais les peuples du Nord y
establirent un gouvernement. Et nos parlemens en ont leur origine, mais ils ne restent que
chez nous, et en Pologne. Waldemar III dit au Nonce du pape: Naturam habemus a DEo, 15

regnum a subditis, divitias a parentibus[,] Religionem a Romana Ecclesia, quam[,] si nobis
[invides, renuntiamus] per praesentes.

Ch. 7. Apres la paix de Frideric. III avec la Suede, il s’agissoit de licentier les soldats,
le roy fit assembler les Estats pour avoir de l’argent. La noblesse s’en voulant decharger la
grande partie, sur le peuple, qui s’opposoit. Otto Craeg[,] un principal Senateur, dit que la 20

Noblesse avoit tousjours esté exemte, que le peuple oublioit sa condition, qu’ils n’estoient
autres que servi, unfree suivant la force du mot danois. Ce mot mis le Clergé et les
Bourgois en Allarme, Et Nanson president de la ville de Copenhagen, et orateur des
communes en prit pretexte de se retirer avec les clerges et Bourgois. Mais on croit qu’il
avoit cherché ce pretexte, et que l’affaire estoit concertée. [Ils] s’assemblerent dans la 25

Brewers-hall, menés par Svan Archeveque (Svaning) et par ce Nanson. Hannibal See-

9 voyages (1) s’app (2) 〈sont – de〉 (3) s’appellent L 16 subditis a subditis str. Hrsg. L
17 nobis invidemus repraesentamus L ändert Hrsg. nach MOLESWORTH 18 f. soldats, (1) faute
d’argent on (2) le L 25 il s’assemblerent L ändert Hrsg.

1–8 La duché . . . estat: vgl. R. MOLESWORTH, An Account, 1694, S. 32–34. 3 〈Romanesque〉:
Ebd., S. 32: »Romantick«. 9 f. Il . . . l’Empire: vgl. ebd., S. 36. 11 f. Card[inal] . . . regni: Ebd.,
S. 42. 11 f. Furono . . . regni: G. BENTIVOGLIO, Relatione delle Provincie Unite di Flandra, 1632,
lib. 3, c. 7, S. 119. 12–17 Les . . . praesentes: vgl. R. MOLESWORTH, An Account, 1694, S. 42–43.
16 regnum a subditis: Die Formulierung spielt wohl auf Dänemarks Verfassung als Wahlmonarchie (bis
1660) an. 18–S. 418.8 Apres . . . 20000: vgl. R. MOLESWORTH, An Account, 1694, S. 49–74.
18 paix: Friede von Kopenhagen 1660. 19 assembler: September 1660.
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sted[,] premier ministre, homme adroit[,] fomenta l’intrigue. On y resolut de donner au
Roy un plein pouvoir hereditaire. La Reine encouragea le Roy qui estoit en doute du
succés. On ferma les portes de la ville le lendemain, et les nobiles furent forcés de consen-
tir, que le royaume allât meme jusque aux filles. Les communes ont éprouvé depuis que le
petit doigt d’un Roy absolu est plus pesant que les loyns (lombe) de plusieurs nobles. Les5

Citoyens de Coppenhague ont le vain privilege de porter des epées, et l’honneur d’avoir
forgé leur chaines. Seested en a eu 200000. Svan (Svaning) Eveque fut fait Archevesque,
et eût 30000, et Nanson en eût 20000[.]

Ch. 8. La condition du peuple nous paroist deplorable. On les voit dans un relache-
ment sans esperance et sans crainte[.] La Noblesse et Gentry (qui est icy la même chose)10

est fort basse, et à peine en estat de payer les taxes. Il y en a qui voudroient resigner les
terres si le roy les vouloit[.]

La seule Noblesse titrée (Contes et Barons) a le privilege de faire des testamens
autrement que les loix ne disposent de la succession[.]

Le Roy se donne le pouvoir de disposer des mariages des personnes de consideration,15

presque comme en France[.]
Comme en France par le moyen des Trouppes une moitié de la nation tient l’autre

enchainée. En Dannemarc〈k〉 les natifs sont bien moins considerés que les estrangers, on
avance plus tost ceux dont la naissance et fortune est ordinaire. La pauvreté rend les gens
prodigues car ils vivent de jour au lendemain[.] Ainsi ils font assez de depense à propor-20

tion des revenus. Quand on a quelque chose on est seur, qu’il sera pris par les taxes. Le
paysan ayant gagné un écus le depense en eau de vie de peur que son seigneur ne luy
prenne. Ainsi: torva leaena Lupum sequitur, lupus iste capellam. Les entreprises des ma-
nufactures principalement de soye, et de verre, sont allées à rien, le commerce ne sçauroit
estre forcé, où il n’y a point d’encouragemens reels. Dans la Seelande les paysans ne sont25

pas moins Esclaves, que les Negres le sont dans les Barbades. On compte par le nombre
des paysans et non par les mesures de terre[.] On les vend comme le bois en Angleterre.
Yeomanry, qui est la force de l’Angleterre, est inconnue en Dannemarc. Les femmes sont
fecondes, mais apresent le pays à peine est assez peuplé; la pauvreté, la mauvaise diete, et

3 succés. (1) Les Nobles fa〈i〉 (2) on L 7 200000. (1) Swan Eveque (puto (2) Suan L 9 voit
(1) comme ma (2) dans L 26 compte (1) les richesses (2) par L 27 et . . . terre erg. L 29 et (1)
les esprits (2) l’esprit L

3 ferma: 1. Oktober 1660. 3 consentir: Der Reichsrat stimmte am 13. Oktober dem königlichen
Erbrecht zu und am 18. Oktober 1660 fand die Erbhuldigung statt. 9–S. 419.7 La . . . volaille: vgl. ebd.,
S. 75–92. 23 torva . . . capellam: VERGIL, Eclogae 2, 63.
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l’esprit inquieté estans des grands empechemens à la procreation. Les voitures sont sur tout
à charge aux pauvres paisans. L’Apoplexie et Epilepsie est un mal epidemique en Dan-
nemarc. Le boire excessif, et mecontentement y peuvent contribuer. Ils n’ont que rarement
des maux pulmoniques. On n’entend pas que le predicateur y est interrompu. Je crois que
les étuves, et leur bon feu de bois, y contribue au lieu que les charbons nous fond du tort, 5

quoyque M[onsieur] Petty soit d’un autre sentiment[.] La viande n’y est pas de bonne
sorte. Ils ne sçavent empailler la volaille.

J’ay entendu des personnes qui sont dans des grands emplois se vanter, qu’ils ne
parlent point danois. Les personnes aisées se servent fort de l’Allemand. Le danois a un ton
plaintif, comme l’irlandois. 10

Ch . 9 : Un Rixdaler (écus blanc) est un peu moins qu’un crown d’Angleterre.
Un Stiver un peu plus qu’un penny Anglois. Un Lispound est ce que nous appellons a
stone. Un Schifpound est 20 Lispound. Une aune danoise est d’un tiers moins d’une
Angloise. La Taxe des fonds dans les ville est 4 pour 100. Le plus souvent il y a des taxes
par teste[.] Un bourgois estimé six à huit mille écus, paya 6 ecus pour soy, 4 pour sa 15

femme, deux pour chaque enfant, un pour chaque valet ou servante. On parloit d’une Taxe
pour le mariage de la princesse qui devoit epouser l’Electeur de Saxe. On ne parle plus du
mariage de cette princesse, quoyque ce soit une des plus avantagées de l’Europe (no
Kingdom in Europe can boast of a more deserving princess)[.] Nous avons dix fois plus de
commodités naturelles et artificielles que les Danois, mais nous non payons pas le tiers à 20

proportion de ce que paye un Danois. Pax servientibus gravior est, quam liberis bellum.
Tacite lib. 10. Annal[ium] Les Danois d’un port à un autre payent [4] Stivers per Last; d’un
port estranger 10 stivers les vaisseaux estrangers 12 stivers. Le peage du Sond, est pour la
bourse privée du roy, et n’est pas de l’inspection du tresorier[.] Il passe par le Sond par an
des vaisseaux Anglois 200 à 300, des Hollandois 1000 à 1100, des françois 10 à 12. Le 25

revenu de la Norwegue est de 800 mille écus. Les personnes employées estant souvent

6 viande (1) y est (2) n’y L 8 qu’ils (1) n’entendent pas (2) ne L 12 qu’un (1) 〈écus-〉 (2)
penny L 18 une (1) des streicht Hrsg. meilleures princesses 〈de〉 (2) des L 22 [4] 10 L ändert
Hrsg. nach MOLESWORTH.

4 interrompu: Durch Husten u. a. Symptome von Erkältungskrankheiten. 6 Petty: W. PETTY,
Five Essays in Political Arithmetick . . ., 1687, The Second Essay: A Comparison between London and
Paris in 14 particulars, S. 13–20, hier S. 15–16, lobt die Kohle als billiges und platzsparendes Brennma-
terial. 8–10 J’ay . . . l’irlandois: vgl. R. MOLESWORTH, An Account, 1694, S. 98. 11–14 Un
Rixdaler . . . Angloise: vgl. ebd., S. 109. 14–S. 420.2 La . . . peuple: vgl. ebd., S. 110–120.
17 princesse: Sophie Hedwig. 17 l’Electeur: Johann Georg IV. 21 Pax . . . bellum: vgl. TITUS

LIVIUS, Ab urbe condita, X, 16, 5. Der falsche Fundort ist aus R. MOLESWORTH, An Account, 1694, S. 114
übernommen.
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estrangers font sortir leur argent du pays. Il court beaucoup de monnaye de cuivre parmy le
peuple.

Revenus de Dannemarc

Peage du Sond 65000 Ecus
Autres peage du royaume 1650005

Accise de Coppenhagen 140000
Accise du reste de Danmark 140000
Petits Taxes 100000
Poll-tax[,] Taxe par Teste, des fortifications, des Fonds, du grain, etc. 1000000
Revenus de Norwegue 70000010

Estats du Roy, ou domaines 200000
Islande donnée en ferme pour 27000
Oldenbourg et Delmenhorst 80000
Peage sur le Weser 5000
Feroe, Grönland etc. 015

26220000

Le poll-Tax et la Taxe des fortifications ne se levant pas la meme année, il faudra
retrancher de cette somme environ 400 mille écus. De sorte que le revenu du Roy va à
2 millions 222000 ecus par an.

Ch . 10 . Le roy de France est le grand maistre de cet art de regner comme ses20

flatteurs l’appellent, et a appris aux autres ce pernicieux secret, de tenir une partie du
peuple dans l’esclavage, par l’autre, en entretenant des grandes armées. Les soldats par un
estrange abus sont estimés la richesse des Rois du Nord et princes d’Allemagne, dont il
semble qu’ils font trafic, comme des boeufs ou moutons. Ces pauvres soldats se laissent
mener comme les bestes à la tuerie n’ayant aucuns sentimens de l’honneur, de la liberté[,]25

de la pieté, et la seule crainte d’estre pendus comme deserteurs[.] Le Roy de France est en
estat de le continuer, mais il prevoi〈t〉 que les princes d’Allemagne seront ruinés par ce
manege. C’est luy qu’a rendu cette practique necessaire aux autres. Le suite de cela pourra
estre la misere generale, et le depeuplement de l’Europe. Même les princes les mieux
intentionnés y sont forcés par cette necessité malheureuse, où la France met toute la terre30

9 Poll-tax erg. L

3–19 Revenus . . . an: vgl. ebd., S. 121–122. 20–S. 421.4 Le . . . conquestes: vgl. ebd.,
S. 123–127. 20 roy: Ludwig XIV.



421N. 38 EXTRAIT DE LA RELATION DE DANNEMARK

ou de subir son joug ou de nourrir ces viperes qui leur rongent les entrailles. Le Dannemarc
imitant la France est comme la grenouille, qui voulant imiter le boeuf s’enfla jusqu’à
crever. Car elle n’a eu aucun avantage de ces armemens ruineux. Le Holstein estant
restitué, Hambourg demeurant libre, et les Suedois retenant leur conquestes.

Milice danoise: 12 regimens de Cavallerie, chacun environ de 9 compagnies 5

chacun à 50 hommes avec les officiers[,] En tout 5450 〈environ〉[.] Dragons trois regimens
chacun à 500 en tout 1500[.] 12 regimens d’infanterie de 1200 à 1800 hommes dont la
somme fait 15200 hommes. Une partie de ces regimens d’infanterie a esté affoiblie par les
bataillons qu’on en tira pour les envoyer en Flandres sous le duc de Wurtemberg. Ils ont
depuis envoyé à l’Empereur deux bataillons, un regiment de cavallerie et un de Dragons, 10

outre cela il y a en divers endroits fuseliers et canonniers 1800 de sorte que l’[infanterie]
est de 17000 hommes. Outre cela en Norwegue à pied 9300 hommes; item un regiment de
chevaux et un de dragons. Et 5000 reserves. En fin toutes les forces du roy 39506 hommes;
dont retranchant ceux qui sont aux Pays bas et en Hongrie, il restera 32000[.]

La depense d’un grand regiment de pied par an est 90000 écus par an. Paye du 15

capitaine par mois 20 écus, 2 lieutenans chacun 11. 3 sergeans et un fourier, (4 écus et
32 stivers en pain,) fait 48 ecus [32 stivers.] Trois corporaux (paye et pain 3 ecus 32
stiv[ers] chacun) 11 ecus. 2 charpentiers, 10 exemts, 2 tambours (3 ecus 8 st[ivers] chacun)
44 ecus 16 st[ivers.] 88 soldats (2 écus 32 stiv[ers] chacun) 234 ecus 32 stivers. En tout
350 ecus 32 st[ivers.] Pour 19 comp[agnies] cela fait 6662 ecus 32 st[ivers.] 20

Les Grenadiers ont chacun un demy ecus de plus, cela fait 54 ecus 24 stiv[ers.] Le
tout par mois 6717 écus 8 st[ivers.] Et par an 80606[.] Chaque capitaine a par mois pour
les recrües 8 écus. Et pour 19 comp[agnies] en 12 mois 1824 ecus de plus[.] Le colonel

6 En tout 5450 〈environ〉 erg. L 7 en tout 1500 erg. L 8 regimens (1) de pie (2)
d’infanterie L 11 f. infantiere L ändert Hrsg. 13 Et 5000 reserves. erg. L 14 32000 (1) Absatz
la charge d’un grand (2) Absatz La L 17 [32 stivers.] erg. Hrsg. nach MOLESWORTH

4 restitué: Der Herzog von Schleswig-Holstein-Gottorp erhielt das Herzogtum Schleswig, das sich
Dänemark 1675 angeeignet hatte, 1689 zurück. 4 Hambourg: Dänemark hatte Anspruch auf Hamburg
erhoben und es 1679 und 1686 angegriffen. 4 conquestes: Dänemark verlor durch den Frieden von
Brömsebro vom 13. August 1645 Gotland, Ösel, Jämtland und Härjedalen, durch den Frieden von Roskilde
vom 26. Februar 1658 die Küstenprovinzen von Bohuslän bis Blekinge, Bornholm und die Gegend um
Drontheim an Schweden. Durch den Frieden von Kopenhagen erhielt es 1660 Bornholm und die Gegend
um Drontheim zurück. Trotz militärischer Erfolge gegen Schweden 1675–1679 konnte Dänemark keines
der 1658–1660 verlorenen Gebiete zurückerlangen. 5–14 Milice . . . 32000: vgl. ebd., S. 128–132.
9 Flandres: Dänemark sandte zur Unterstützung des Deutschen Reiches im Pfälzischen Krieg Truppen in
die Niederlande. Die dänischen Truppen in Flandern werden von MOLESWORTH nicht erwähnt.
10 l’Empereur: Dänemark sandte 1692 auf Ansuchen des Kaisers Truppen gegen die Türken nach Ungarn.
14 32000: Von der Gesamtzahl sind auch die 5.000 Mann Reserve abgezogen. 15–S. 422.9 La . . .
d’infanterie: vgl. ebd., S. 133–135.
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outre sa paye de capitaine à par mois 30 ecus. Deux lieutenans colonels par mois outre la
compagnie 40 ecus[.] Les deux majors 20 ecus outre la compagnie. Et chaque regiment 5
enseignes 50 ecus (,). Ces payes sont par mois 140. ecus. Cela multiplié par 12 et adjouté
au precedent, fait 84110 écus. Le reste des 90 mille ecus par an doit estre compté pour
l’Auditeur, maistre du logis, poudre, et plomb, et autres depenses. Le soldat n’a que5

17 stivers par semaine le reste va en pain, quartier et habits. Qu’il a neufs tous les trois ans.
Et cependant souliers, stockins, breeches, shirt and cravat[.] Ils peuvent travailler en
quartier, mais les officiers profitent de la paye. Les officiers de cavallerie en temps de paix
ne reçoivent pas d’avantage que ceux d’infanterie[.]

Generaux de Dannemarc[:] Wedel Mareschal, Comte de Guldenlow, duc de Wurtem-10

berg, Commandeur Schak, Mons[ieur] Plessen de cavallerie, Mons[ieur] Dumeny. Majors
Generaux[:] Cormaillon, Masbac〈h〉; et le maistre de l’Artillerie Monk colonel. Amiral
General[:] Juel, vice-Admiraux[:] Bielke, Spaan, Gedde; Re readmi raux [:] Hoppe, Van
Stucken. 3000 mariniers payés continuellement mais mediocrement en paix, à peine 8 ecus
par an[.] Le Roy de Dannem[arc] a environ 32 vaisseaux de guerre, 1927 pieces de15

canon, et 12670 hommes; dont 4 [vaisseaux] sont au dessous de 40 pieces[.] Mais ils ne
sont jamais equippés ainsi.

Griffenfeld est gardé dans le chasteau de Mon〈c〉kholm à Dronthem en Norwegue.
Le Roy de Dannemarc a Tranquebar sur la coste de Coromandel[,] Christiansbourg

dans la Guinee, et une forteresse dans l’isle de S[aint] Thomas dans les isles occidentales[.]20

Continuation de l’extrait de la Relation de Dannemark

Le Roy avoit commencé l’an 46 de son aage 15 d’Avril. Il est de bonne complexion.
Son habit modeste mais gentil[.] On le voit rarement avec le chapeau et gands, mais
toujours portant l’epée à l’usage d’Allemagne. Il est affable et moderé; et maintenant fait
rarement des debauches dans le boire[,] ses amours n’ont pas esté divers, mais constans[,]25

il a de la pieté[,] il aime la justice en soy, mais ceux qui menagent les affaires abusent
souvent de ses bonnes intentions[,] les affaires ne sont pas son genie. Il ne parle gueres
qu’aux siens. Mais il donne de la facilité aux gens de luy parler. Il parle aisement le haut et

3 Ces (1) choses (2) payes L 5 l’Auditeur, (1) 〈qv- 〉 (2) maistre L 12 colonel. (1) Amiraux
(2) Amiral L 16 [vaisseaux] erg. Hrsg. 26 en soy erg. L

10–17 Generaux . . . ainsi: vgl. ebd., S. 136–142. 18 Griffenfeld: vgl. ebd., S. 145. Peder
Schumacher, ab 1673 Graf von Griffenfeld, leitete von 1671 bis zu seinem Sturz im Mai 1676 als
Großkanzler die dänische Politik. 19 f. Le . . . occidentales: vgl. ebd., S. 146. 22–S. 423.21 Le . . .
roy: vgl. ebd., c. 11, S. 148–158. 22 Roy: Christian V.
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le bas Allemand avec le françois. Il se plaist aux desseins de Geographie et des forteresses.
Il a monstré son courage. Son motto [. . .]: pietate et justitia[.] Ses sujets se plaignent
plustost de ce qu’il permet, que de ce qu’il fait. La Reine est bien faite, de 41 ans, affable,
bonne, et cela ferme la bouche aux Lutheriens bigots. Elle conserve l’Eglise françoise
protestante à Coppenhagen[,] elle va souvent à l’Eglise lutherienne, mais l’apresdinee elle 5

va à l’Eglise françoise[.] Quatre princes: Frideric dit prince Royal aagé de 20. On dit que
son premier Gouverneur ayant esté un peu pedantesque luy a donné quelque formalité and
stiffness, ce que le peuple attribue à superbe. Mais ses voyages auront reformé cela. Le
second Christian est de 18 ans, plus affable et plus robuste, aimant à voir et à estre vû.
Charles de 9 ans, et William de 6. La princesse est de 16, belle et bien elevee[.] Le Roy a 10

deux fils naturels de Mistriss Mote fille d’un bourgeois de Coppenhagen, faite Comtesse
de Samsoe[,] ile que le roy luy a donné. On dit que le roy luy envoye 1000 écus chaque
samedy. L’ainé dit le jeune Guldenlow est au service de la France, le roy luy a donné
l’office de la poste. Le second est destiné pour la marine. Un jeune Guldenlow sera jugé
doresnavant au ornement de la Cour[.] Quant au vieux Guldenlow on croit que le roy[,] son 15

pere[,] avoit eu dessein de le faire Roy de Norwegue, et que cela luy a fait du Tort. Il s’est
autrefois brulé les doigts en se mélant trop des affaires[.] Maintenant il se contente de jouir
de la faveur du roy[.] Il est environ de 56 ans[.] Il est un des plus spirituels du pays,
connaissant le monde, Ces jardins equippages etc. marquent sa magnificence et son ge-
nie[.] 20

Le dimanche est le jour de jeune du roy[.]
Le Maistre de la Cuisine d’apresent est aussi Gr[and] Maistre de l’Artillerie[.] M[on-

sieur] Knut de Mecklenbourg est le seul gentilhomme de la Chambre et son confident. Il ne
se mêle point des affaires mais quand il entreprend quelque chose, il n’y manque gueres.
Estant favori du roy[,] il n’aime pas les françois[.] Comte de Reventlau est du Holstein, 25

premier ministre en effect il n’est pas des plus sçavans ny des plus habiles. Mais l’appli-
cation a fait qu’il ne remplit pas mal sa place[.] Il est de 43 ans[,] il estoit indifferent
envers les françois[.] Mais apresent le profit du commerce de France pendant la guerre l’a
reconcilié avec eux. 〈On〉 se pourroit faire tourner du costé des Anglois, par un avantage

8 peuple (1) 〈croit estre –〉 (2) 〈–〉 (3) attribue L 13 samedy. (1) le fils ainé (2) l’ainé L
16 faire (1) vice (2) Roy L 25 il . . . françois erg. L 28 le (1) trafic (2) profit L

3 Reine: Charlotte Amalie von Hessen-Kassel. 15 roy: Friedrich III. 22 Le . . . l’Artillerie:
R. MOLESWORTH, An Account, 1694, c. 11, S. 159: »The Comptroller of the Kitchin, who places the Dishes
of Meat upon the Table, and is likewise Master of the Ordnance«. 22 l’Artillerie: Laurids Munk
(Monk). 22–S. 424.29 M[onsieur] . . . France: vgl. ebd., c. 11, S. 160–168. 28 guerre: Der
Pfälzische Krieg (1688–1697).
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egal. Mais les circonstances rendent la chose difficile. Juel[,] frere de l’Amiral[,] est de 60.
Il est le plus riche de la cour à cause de son epargne. Il passe pour adroit et rafiné sous une
simplicité apparente. Le quatrieme Ministre est Ehrenschild, autresfois secretair de M[on-
sieur] de Terlon; son nom est Bierman, le roy l’annoblit, et l’appella Ehrenschild. Il est de
65., d’une constitution faible. Il est souvent aux environs de Hambourg[.] Il n’a pas trop de5

reputation d’integrité, mais il passe pour adroit. Les ministres Estrangers l’appellent: pa-
trem difficultatum[,] et disent qu’il a l’art de trouver nodum in scirpo. Il cherche des
sophismes, et pour cela on n’aime pas trop de traiter avec luy. Quand la chose est claire
comme le jour vous n’obtiendrés de luy, que: cela peut estre[,] pour se garder une es-
chappade ouverte[.] On dit qu’il envoye son argent à Hambourg et à Amsterdam n’ayant10

pas grande opinion d’un establissement en Dennemarc. C’est aussi la maniere des plus
habiles du royaume, qui n’y achetent gueres[.] Mons[ieur] Plesse[,] gentilhomme du Mec-
lenbourg[,] qui auparavant menageoit les revenus du prince George en Dannemarc. A esté
fait chef des finances à la place du Rentmeester Brand deposé. On croit qu’il fait tout ce
qui est possible en cela. Et qu’il estoit temps. Il parle Anglois parmy ses autres langues. Il15

a plus de l’inclination pour les Anglois que pour les françois. Il paroist desinteressé. Et il a
du bien. Et il paroist droit[.] Ces cinq: Guldenlow, Reventlau, Juel, Erenschild et Plesse
sont les cinq ministres d’Estat. Il y a 4 secretaire[s] de ce conseil[,] le premier . . . a le
departement de Dannemarc[,] le seconde[,] M[onsieur] Mote[,] frere de la Maistresse du
roy[,] celuy de Norwegue, Jessen troisieme les affaires estrangers, et Harboe qui est le 4me20

a les affaires de guerre. Jessen lit toutes les lettres, et en fait des rapports. Cela le fait entrer
dans les secrets du Cabinet, et de dire ses sentimens. Il est tousjours un de ceux qui sont
commis pour traiter avec les Estrangers, et ils sont obligés d’avoir recours à luy. Le
premier Ministre luy deferant beaucoup. Il est de 40 ans, humble jusqu’à l’affectation[,]
parle 4 ou 5 langues, bien et beaucoup, jusqu’à donner quelquesfois par là de l’avantage à25

ceux qui ont à negocier avec luy. Sa reputation de sincerité et de merite n’est que medi-
ocre. Mais il a la routine, et on ne sçauroit se passer de luy, n’y estant point de meilleur[.]
Il est gendre de Mons. Ehrenschild et suit ses influences, et a la meme inclination pour la
France.

25 parle (1) bien 5 ou 6 (2) 4 L 26 luy. (1) sa decente (2) sa L 28 Ehrenschild (1) par leqvel
il (2) et L

1 l’Amiral: Niels Juel. 4 Terlon: 1670–1676 französischer Gesandter in Dänemark. 7 nodum
. . . scirpo: Sprichwort; vgl. etwa PLAUTUS, Menaechmi, v. 247 oder TERENZ, Andria, v. 941.
13 George: Georg von Dänemark, seit 1683 verheiratet mit Anna, Prinzessin, seit 1702 Königin von
England. 18 premier . . .: Bei R. MOLESWORTH, An Account, 1694, S. 167 findet sich statt des Namens
eine Textlücke.
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Les Danois font grand bruit de Fridericsbourg maison de plaisance à 20 miles de
Coppenhague basti dans un lac suivant la mode du pays. Ils l’estiment la non pareille[.]
Mais beaucoup de maisons des seigneurs Anglois le passent[.] (+ J’ay fait copier et mettre
à part le reglement des rangs[.])

Ch. 12. Les Danois s’ils osoient s’approprieroient la pesche de la Baleine pretendant 5

que la Gronlande est à eux. Ils sont jaloux de nous et des Hollandois à cause de la presente
union de ces deux Estat, et ils favorisent la France autant qu’ils peuvent. Ainsi il ne faut
point s’imaginer, qu’ils nous favoriseront. C’est ce qui a fait entrer en liaison avec Suede
leur ancien enemmi[.] Le Roy de Suede cependant qui temoigne assez de froideur à sa
reine[,] soeur du Roy de Dannemarc, a mieux aimé promettre sa fille au prince de Holstein, 10

n’ayant qu’[un] fils unique de peur que les deux royaumes ne viennent à se reunir. L’ani-
mosité est grande entre les Danois et ceux de Lunebourg avec lesquels la Suede est
bien. Les Danois empecheront tant qu’ils pourront la possession du pays de Lauenbourg
que le duc de Zell a prise, et le neuviême Electorat du duc d’Hanover de l’autre costé[.] On
croit que la Suede aidera les Lunebourgeois à se maintenir dans leur acquisitions, 15

dans l’Electorat publiquement, et dans l’affaire de Lauenbourg secretement, à cause de
l’insolidité du titre de cette famille sur ce duché, qui paroist n’estre bon, que tant qu’il
pourra estre maintenu par la force ou par la connivence. Les Princes de Lunebourg secon-
dent les intentions de la Suede estant gardiens de Hambourg, Ces pretensions comme duc
de Holstein n’estant pas des plus foibles mais ses armes insuffisans. Il tache d’encourager 20

le commerce d’Altenau, et Hambourg en est jaloux[.] Le Duc de Zell ayant tousjours des
forces prestes pour la conservation de Hambourg[,] la ville temoigne beaucoup de respect
pour ces princes qu’il considere comme les meilleurs protecteurs. Les autres princes encor
veillent à la conservation de Hambourg. Sçachant que les Danois sont des mechans voisins
estant foibles, et seroient insupportables, s’ils estoient puissans. L’[Electeur] de Brande- 25

7 qu’ils (1) 〈osent〉 (2) peuuent L 11 qv’une (1) fille (2) am Rande: fils! uniqve L 25 Electeu
L ändert Hrsg.

1–3 Les . . . passent: vgl. ebd., c. 11, S. 169–170. 3 copier: Die Kopie ist überliefert in
HANNOVER NLB Ms XXXI 1706a: »Ordonnance sur les Rangs du Royaume de Dannemarck«; vgl. R. MO-
LESWORTH, An Account of Denmark, 1694, S. 180–188. 5–11 Les . . . reunir: vgl. ebd., S. 190–193.
7 union: Wilhelm III., seit 1672 Statthalter der Niederlande, vereinte, nachdem ihm 1689 die englische
Königskrone verliehen wurde, die beiden Länder in einem Bündnis gegen Frankreich. 9 Roy: Karl XI.
9 f. reine: Ulrica Eleonora von Dänemark. 10 prince: Friedrich IV. 11 reunir: Die Formulierung
»reunir« spielt wohl auf die Kalmarer Union (1397–1523) der skandinavischen Königreiche unter dänischer
Hegemonie an. Der Aspekt der Reunion fehlt bei R. MOLESWORTH, An Account of Denmark, 1694, S. 193.
12–25 L’animosité . . . puissans: vgl. ebd., S. 193–196. 13 f. Lauenbourg: Georg Wilhelm von Celle
nahm das Herzogtum Sachsen-Lauenburg im Oktober 1689 in Besitz. 25–S. 426.3 L’[Electeur] . . .
Holstein: vgl. ebd., S. 196–197.
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bourg du reste est bien avec les Danois contre la Suede. En d’autres affaires ils ne sont pas
tousjours du même sentiment, temoin l’affaire de S[aint] Thomas et les offerts des Danois
pour la restitution du duc de Holstein.

Ch . 13 contient une relation de la disgrace et retablissement de duc de Gottorp[.] Les
Danois ont gardé le pays du duc 13 ans. Il y a 28000 pflugs[,] chacun payoit 4 crowns5

(écus) par mois entre autres extorsions innumerables. La restitution se fit l’an 1689. La
France ayant trop d’affaires sur les bras et la Suede menaçant de rompre les offices du roy
de la G[rande] B[retagne] 〈et〉 de l’Electeur de Brandebourg firent rend〈r〉e au roy de
Dannemarc ce qu’il avoit tenu si long temps. Brandebourg apprehendant de donner oc-
casion aux Suedois de passer la mer.10

Ch . 14 Potcamer[,] un des Colonels du roy de Dannemarc[,] est frere du premier
Ministre du duc. Et a levé son regiment dans la Curlande[.] La France amuse les Danois
par beaucoup des belles paroles et un peu d’argent[.] Le Dennemarc ressemble à un
monstre qui a beaucoup de testes et peu de corps ayant beaucoup de soldats et peu de
sujets[.] On ne sçauroit voir le but de cette politique. Car si la paix se fait, il faudra15

licentier les soldats[.] C’est une folie que le plus pauvre Royaume de l’Europe veut imiter
le plus riche, et en prendre les mesures, c’est comme lorsque S[an] Marino appelloit
Venise Sa soeur. Les Danois favorisent la France par jalousie contre la Maison d’Austri-
che, qui leur est commune avec les autres princes d’Allemagne, et parce que la France tient
la balance par mer contre le pouvoir des Anglois et Hollandois unis, Mais le plus puissant20

argument ce sont les subsides.
Ch . 15 les loix de Dannemarc en equité, brieveté et clarté excellent toutes les autres

loix de l’univers, que je connoisse. Ils sont contenus dans un livre in 4to ecrit en langage du
pays[.] Peu d’avocats suffisent à toutes les affaires du royaume, qui sont promtement
vuidées[.] Dans la supreme Cour de Justice ils ont pouvoir de regler les cas qui ne sont25

18 jalousie (1) vers (2) contre L

2 l’affaire: Brandenburg hatte im November 1685 mit der dänisch-westindisch-guineischen Com-
pagnie vertraglich die Einrichtung eines brandenburgischen Handelsstützpunkts auf Saint Thomas verein-
bart. In den folgenden Jahren kam es jedoch zu Konflikten mit dem Gouverneur der Insel, die erst durch
brandenburgisch-dänische Verhandlungen im April und Juni 1692 beigelegt werden konnten. 2 offerts:
Brandenburg gehörte zu den Vermittlern bei den Verhandlungen zwischen Dänemark und Holstein-Gottorp
1687–1689. 4–10 Les . . . mer: vgl. ebd., S. 215–217. 5 gardé: Dänemark sequestrierte das
Herzogtum Schleswig 1675. 7 offices: Der König von England war nach MOLESWORTH Garant der
Friedensverträge von 1679 zwischen Dänemark, Brandenburg und Schweden. 11–21 Potcamer
. . .subsides: vgl. ebd., S. 222–227. 12 duc: Friedrich Kasimir, Herzog von Kurland und Semgallen.
22–S. 427.6 les . . . [themselves]: vgl. ebd., S. 232–239. 22 loix: Das Danske Lov von 1683.
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point decidés dans la loy. La justice y est bien administrée, excepté qu’un favori ou
courtisan soit interessé[.] Un demandeur peut passer par les trois instances pour 50 écus.
Les Marchands et estrangers louent fort ces loix. La Justice criminelle est severe[,] les
princes absolus considerans les biens des sujets comme les leurs prennent soin〈s〉 d’em-
pecher les vexations for the same reason that folks kill vermine in dove-houses, viz. that 5

they may make the graeter profit [themselves.]
Il y a à Copenhagen un polity-master[. Il a soin des marchandises[,] bastimens[,]

canaux. Les ramoneurs de cheminée tiennent un registre de toutes celles qu’ils nettoyent à
fin qu’on punisse les negligens[.] Tout le monde se sert de lanternes (lanthorns)[.]

Le Maistre de police de Coppenhagen doit tenir bon ordre en tout ce qui regarde la 10

ville, il voit si les marchans ont des marchandises de bonne sorte[,] que l’un n’entreprenne
point sur le trafic ou travail de l’autre et il compose et regle leur differens[.] Il prend garde
que les bastimens publics, ports, canaux soyent en bon estat[,] les rues bien pavées et
nettes. Qu’on ne porte point des marchandises defendues; qu’il y ait tousjours abondance
de bled et à un prix raisonnable. Et que tout ce qui est necessaire en cas d’incendie soit 15

tousjours prest. Il y a des compagnies expres pour eteindre le feu, les autres n’y doivent
approcher à une certaine distance. De peur qu’ils ne pillent sous le pretexte d’assistance. Il
n’est pas permis de porter des torches ou flambeaux, mais tout le monde même les prin-
cipaux se servent de lanternes, à cause des maisons de bois (firr-tree) et des vents conti-
nuels. Le Maistre de police regle aussi le prix des voyages dans leur chariots ouverts. Il 20

punit ceux qui vont dans le chemin du roy sans permission et qui portent de la venaison
quand il est defendu d’en tuer, ou qui portent des armes à feu pour en tuer[.] Il empeche
aussi les desordres des soldats, à qui il n’est point permis d’aller par les rues quand le
Tattoo a passé.

〈Personne n’a〉 permission d’estre apothecaire sans permission du roy et approbation 25

des Medecins. Il n’y en a que deux à Coppenhage. Ils sont visistés deux ou 3 fois par an
par le Magistrat accompagné de Medecins[.] Le prix de tout est fixé[.] Ils tiennent livres de
tout ce qu’il vendent, quoyqu’ils vendent à argent content; pour prevenir des desordres des
poisons accidentaux ou à dessein[.]

3 severe[,] (1) car il 〈–〉 (2) les L 4 princes (1) souuerains (2) absolus L 4 leurs (1) 〈sont〉 (2)
prennent L 4 soin〈s〉 (1) de les (2) d’empecher L 6 profit (1) himself (2) himselves L ändert Hrsg.
9 qu’on (1) neglige (2) punisse L 10 Coppenhagen (1) tient (2) doit L 11 marchandises (1) de
bonne sorte (warrantable merchandize) (2) de L 25 f. et . . . Medecins erg. L 29 ou (1) 〈volus〉 (2)
a L

7–9 Il . . . (lanthorns): vgl. R. MOLESWORTH, An Account, 1694, S. 241–242. 10–24 Le . . .
passé: vgl. ebd., S. 241–243. 25–29 〈Personne . . . dessein: vgl. ebd., S. 243–244.
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Sept Stifts-amts c’est à dire districts, chaque Stiftsamtman a 1000 crowns[,] un Amt-
man inferieur 400[.] Il n’y a point seditions ny libelles contre le gouvernement. Le peuple
aime le roy. Ce qui les console le plus c’est que les charges sont egales.

Ch . 16 Les peuples du septentrion estant traités avec moins de menagement par la
Cour de France que les autres[,] ils secouerent enfin le joug[.] Il n’y a que des Eglises5

lutheriennes excepté la petite Eglise des Reformés françois à Coppenhage et une Chapelle
des papistes à Glucstat[.] Il semble qu’en Suede et en Dannemarc on entreprit la reforme
par des motifs sinceres au lieu qu’en Angleterre les affaires d’estat y entrerent, ce qu’a fait
faire les choses à demy[.] L’utilité de la conformité des religions est visable en Danne-
marc; cela exclut les factions et disputes là dessus, qui ont grande influence sur le gou-10

vernement[.] Les Ecclesiastiques sont fort bigots en Dannemarc, ayant peu de charité pour
ceux de differente opinion[,] ils sont pourtant assez favorable à l’Eglise Anglicane. Mais
ils seroient bien aise d’arriver à l’autorité et à la richesse des nostres principales vertus
qu’ils admirent en eux[.] Un Calviniste y est aussi haı̈ qu’un papiste, d’autant qu’ils disent
qu’il est contraire aux Monarchies. Cependant ils n’ont point d’entree dans les affaires[,] la15

chaire est leur province. Ils y parle[nt] meme contre les plus grands, le [peuple] les revere
pour cela, et on les laisse parler[.] Ils tirent leur meilleur subsistance de la bienveuillance
des bonnes gens des villes. Le revenu du principal Eveque est de 2000 ecus, des autres
peut estre 1500[.] Il n’y a point de pays où les Esprits soyent plus d’un meme calibre, et il
n’y a rien d’extraordinaire. Il n’y a ny des esprits extravagans ny des esprits eminens. On20

peut leur donner cet eloge, que le commun peuple generalement sçait lire et écrire.

Conclusion de l’auteur

C’est une erreur de croire, que la religion Romaine est seule bonne pour l’esclavage,
la lutherienne y est assez propre aussi, et encor d’autres. Cependant la dependance de la
Cour de Rome contribuoit quelques fois à la liberté des sujets. Et il y a eu des Evêques et25

Abbés, qui la maintenoient hautement, autant qu’un Laique pourroit. La dependance des

16 le peuples L ändert Hrsg. 23 Romaine erg. L 24 lutherienne (1) ne l’est pas moins et les
autres (2) y L 25 et Abbes erg. L 26 qu’un (1) Ecclesiastique (2) Laique L

1–3 Sept . . . egales: vgl. ebd., S. 244–247. 2 inferieur: Die sieben Stiftsämter, in die Dänemark
aufgeteilt war, waren in jeweils drei Ämter aufgeteilt. 4 f. Les . . . joug: R. MOLESWORTH, An Account,
1694, S. 249: »[. . .] Denmark, among the rest of the Northern Countries (which had been less managed and
more abused by the Priests than the Southern) shook off that yoke, and instead of the Roman Catholick,
embraced the Doctrine and Opinions of Martin Luther«. 5–21 Il . . . écrir: vgl. ebd., S. 249–257.
14 eux: »nostres«, d.h. die englischen »Ecclesiastiques«. 22–S. 429.27 Conclusion . . . durable: vgl.
ebd., S. 258–271.
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lutheriens de l’autorité du seul Prince est plus propre à establir le pouvoir arbitraire. Chez
les papistes par la collision de deux pierres aussi dures que l’est l’autorité du pape et la
puissance d’un Roy peuvent sortir des étincelles de la liberté. Mais chez les Lutheriens il
n’y a point d’esperance pour cela. Le Roy est le maistre du spirituel et du temporel. Un
prince qui a le clergé et le soldat, est absolument le Maistre. 5

Chez les Turcs[,] à ce que m’a dit un Ministre de l’Empereur[,] le Tribut des Turcs
dans la Slavonie, Servie, etc. ne va gueres au dela de 10 ecus par an pour une famille
ordinaire chrestienne en temps de paix, il est vray que le Grand seigneur est le proprietaire
de toutes les terres. Mais il vaut mieux estre fermier avec un revenu aisé, que d’estre que
proprietaire fort chargé. Le pays des Turcs est infiniment plus doux que celuy des septen- 10

trionaux[,] les ports y sont ouverts même en Hiver, excepte la mer noire. De plus les Turcs
memes y ont beaucoup de liberté[.]

On pourroit douter que le Dannemarc puisse durer dans l’estat où il est[.] La liberté
estoit autres fois cherie dans le Nord. Les Gots et Vandales ont porté la liberté par toute
l’Europe. Plusieurs se souviennent encor du temps passé[.] Si les Danois estoient attaqués 15

ils se defendroient mal, estant mecontents, et ils se mettroient facilement sous le vainqueur,
pouvant plustost amender, qu’empirer[.] La numerosité de la famille royale pourroit faire
naistre des desordres. De l’autre costé la durabilité de ce gouvernement paroist, que
l’amour de la liberté paroist éteint, ils sont naturellement phlegmatiques et sans action; les
anciennes familles sont trop abaissées[.] Ceux d’apresent ressemblent aux Cappadociens 20

qui refuserent la liberté. Adjoutés l’unité de religion, l’armee composée d’estrangers. Les
Suedois ne traitent gueres mieux les leurs. L’interest des autres princes est de maintenir le
Dannemarc contre la Suede. Les jalousies dans les familles des princes ne sont pas si
fatales en Allemagne comme ailleurs. Le Roy de Dannemarc est un prince Allemand[.] Il
n’est pas rare en Allemagne de voir des princes contents d’un petit revenu. Aussi tost qu’il 25

y a guerre ils courent chercher pain et reputation. Ainsi je crois que ce gouvernement est
durable.

7 par an erg. L 12 liberté[.] Absatz (1) Il nicht gestr. me semble difficile de croire cependant
(2) On L 23 Les (1) disputes (2) jalousies L 24 Allemagne (1) et dans (2) comme L
26 gouvernement (1) pourra durer (2) est L

6 Ministre: Nicht ermittelt. 8 Grand seigneur: Der Sultan. 20 f. Cappadociens: Nachdem die
Römer (95 oder 94 v. Chr.) den Eroberer Mithridates VI. Eupator von Pontus zum Verzicht auf Kappa-
dozien genötigt und die Kappadozier für frei erklärt hatten, erbaten diese sich wieder einen Herrscher, da
sie meinten, ein Volk könne nicht ohne König existieren.
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39. SUR LA RELATION À PROPOS DU DANEMARK
[Ende 1693 bis erstes Viertel 1694.]

Überlieferung:
L Aufzeichnung: HANNOVER NLB Ms XXXI 1701 Bl. 7r. Zettel 4o. 2/3 S.

Wie Leibniz für zwei fürstliche Adressaten, höchstwahrscheinlich Kurfürstin Sophie und Herzog Anton5

Ulrich, die Vorrede von R. MOLESWORTH, An Account of Denmark As it was in the Year 1692 kommen-
tierend zusammengefaßt hatte, wollte er auch, wie er in unserem Stück erklärt, dasselbe mit dem Buch
selbst unternehmen. Er fertigte zwar für sich selbst einen zusammenfassenden Auszug an (unsere N. 38),
verzichtete aber auf die Ausarbeitung einer Stellungnahme. Den Grund für seinen Sinneswandel erläutert
er in unserem Stück. Die Datierung folgt der von N. 38. Der bloße Text unseres Dokuments wurde bereits10

in unserer Ausgabe I,10 S. 19, Z. 36 – S. 20, Z. 9 abgedruckt.

J’avois eu dessein de parcourir la relation même du Dannemarc, mais je trouve plu-
sieurs endroits trop choquans aux quels je ne veux point servir de truchement. Je diray
seulement que selon l’auteur les Anglois et Hollandois ne sont obligés aujourdhuy de payer
dans le Sond que suivant la taxe fort modique du traité de Spire fait entre l’Empereur15

Charles V. pour ses sujets des Paysbas, et le Roy de Dannemarc, les autres traités faits
depuis estant expirés. Il croit que tous les revenus du Roy de Dannemarc ne passent gueres
deux millions d’ecus. Que ses forces de terre consistent en trente et deux mille hommes.
Que cela est trop à proportion des revenus. Outre 32 vaisseaux de guerre, dont il n’y a
jamais qu’une partie equippée. Ses jugemens vont fort viste quelques fois, par exemple20

ayant dit que les Suedois sont bien et les Danois mal avec la Maison de Bronsvic. Il dit que
la Suede estant bien aise d’avoir l’amitié de cette puissante maison, la favorise ouverte-
ment dans l’affaire du Neuviême Electorat, mais occultement dans l’affaire de Lauen-

14 de (1) faire (2) payer L 15 fort modique erg. L 20 partie (1) 〈montée〉 (2) eqvippée L
22 d’avoir (1) bonne intelligence avec cette (2) l’amitié L

12 relation: R. MOLESWORTH, An Account of Denmark As it was in the Year 1692, 1694.
15 Spire: s. oben S. 415, Z. 30 ff. 16 Roy: Christian III. 16 traités: s. oben S. 416, Z. 2 ff.
17 revenus: s. oben S. 419, Z. 11 ff. 18 forces: s. oben S. 421, Z. 5 ff. 19 proportion: s. oben
S. 420, Z. 20 ff. und S. 426, Z. 13 ff. 19 vaisseaux: s. oben S. 422, Z. 15 ff. 21 Suedois: s. oben
S. 425, Z. 15 ff. 21 Danois: s. oben S. 425, Z. 12 ff. 23 l’affaire: Neben anderen Dynastien erhoben
die Welfen Anspruch auf die Erbfolge im Herzogtum Sachsen-Lauenburg. Nach dem kinderlosen Tod des
letzten lauenburgischen Herzogs besetzte Georg Wilhelm von Celle im Oktober 1689 unter dem Vorwand,
als Oberst des Niedersächsischen Reichskreises für Ruhe und Ordnung zu sorgen, das Herzogtum, um es
dem Welfenhaus zu sichern. Die Auseinandersetzung zwischen Dänemark und Braunschweig-Lüneburg um
die Befestigung Ratzeburgs im Sommer/Herbst 1693 (s. oben N. 14 und N. 15) ist von Molesworth nicht
mehr berücksichtigt worden.
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bourg, où il dit que cette Maison n’a point de titre valable. C’est juger temerairement, car il
ne paroist pas estre informé de leur fondemens.

40. PROPOSITION IMPORTANTE ET SEURE TOUCHANT UN GRAND
COMMERCE D’UNE ESPECE PARTICULIERE
[September/November 1694.] 5

Überlieferung:
L Konzept: LBr 501 Bl. 353–354. Bl. 353r. 8o. 1 S. Bl. 353v–354r leer. Auf Bl. 354v un-

sere N. 41.

Die Aufzeichnung listet in abstrakter, thesenartiger Form unternehmerische Voraussetzungen und mögliche
Erträge einer Produktions- und Handelsgesellschaft auf, wobei wahrscheinlich ein Zusammenhang zu der 10

von J. D. Crafft und Leibniz geplanten Branntweindestillation besteht. Allerdings wird in unserem Stück
wie auch in anderen dieses Projekt thematisierenden Aufzeichnungen (vgl. N. 42 und 43) das Ziel, billig
und in großen Mengen Branntwein zu produzieren und zu vertreiben, wohl aus taktischen Gründen nicht
beim Namen genannt (s. Bandeinleitung Kap. III). Wir vermuten, daß unser Stück in eine Phase fällt, in der
Leibniz – seinen Kompagnon Crafft bei der Vorbereitung unterstützend (vgl. unsere Ausgabe I,10 N. 412, 15

S. 603, Z. 15–19) – sich auch selbst verstärkt um Kontakte zu Handelskreisen bemüht zu haben scheint, um
materielle und gesamtwirtschaftliche Bedingungen für das Vorhaben abzuklären. Nachdem er sich Anfang
September vom Hamburger Kaufmann Danneberg über die Branntweindestillation informieren ließ
(LBr 501 Bl. 251), scheint Leibniz Ende Oktober 1694 in Hamburg weitere Gespräche zu diesem Sach-
bereich geführt zu haben (MÜLLER/KRÖNERT, Leibniz-Chronik, S. 129). Möglichenfalls sollte unser Stück 20

für diese oder ähnliche Verhandlungen als Grundsatzpapier zur Verfügung stehen, wofür auch das Fehlen
eines Adressaten sowie die Anfertigung einer deutschen Übersetzung (N. 41) spricht.

Proposition importante et seure touchant un grand commerce d’une espece particuliere, où
l’on peut gagner d’abord dans une année plus de 50 pour 100 et cela sans risque

1.) Les materiaux sur les quels il faut travailler pour la production de la marchandise, 25

se peuvent trouver d’abord en grande quantité[.]

25 matieriaux L ändert Hrsg.

2 fondemens: Aufgrund seiner bis in die frühen 1680er Jahre zurückgehenden historisch-genealo-
gischen Forschungen, die sich in umfangreichen Aufzeichnungen niedergeschlagen haben (vgl. unsere
Ausgabe IV,4 S. XXIX-XXXVI, 125–337), schätzte Leibniz den welfischen Anspruch auf Lauenburg
keineswegs gering ein.
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2.) Le travail luy même est aisé, et court quand les preparatifs sont faits une fois pour
toutes. Et il a besoin de peu d’ouvriers, et de peu d’instrumens[.]

3.) Le debit de la marchandise achevée est seur, grand et promt[.]
4.) Le profit va à bien plus que 50 pour 100 par an[.]
5.) Le negoce est d’une si grande étendue qu’on le peut commencer d’abord avec plus5

de 100 mille écus. Et plus le capital sera grand au commencement, plus grand sera aussi le
profit, au delà de la proportion du profit.

6.) Il n’y a point de risque, et on demeure tousjours le maistre du sien[.]
7.) Les Proposans ne demandent rien par avance, mais ils se stipulent seulement une

portion certaine et determinée du profit.10

8.) L’ouverture et la demonstration se feront aussi tost qu’il y aura assez de fonds et
d’interessés pour commencer avec la vigueur necessaire.

41. WICHTIGER UND SICHERER VORSCHLAG EINER SONDERBAREN GROSSEN
KAUFMANSCHAFFT
[September/November 1694.]15

Überlieferung:
L Konzept: LBr 501 Bl. 353–354. Bl. 354v. 8o. 1 S. Bl. 353v–354r leer. Auf Bl. 353r

unsere N. 40.

Es handelt sich um die übersetzte Fassung unserer N. 40. Zum Kontext siehe die Einleitung zu diesem
Stück.20

Wichtiger und Sicherer Vorschlag einer Sonderbaren großen Kaufmanschafft damit, so fort,
in einem jahr mehr als 50 pro 100 ohne risico zu gewinnen

1.) Die Materialien so zu verarbeiten sind so fort in copia zu haben[.]
2.) Die Verarbeitung ist leicht und geschicht nach einmahl gemachter anstalt in kurzer

Zeit, auch mit wenig arbeitern und instrumenten[.]25

1 f. et court . . . toutes. erg. L 4 que (1) 60 (2) 80 (3) 50 L 6 écus, et même avec des
millions. gestr. L 9 ils . . . stipulent erg. L 11 8.) (1) La demonstration se fera (2) L’ouuerture L
24 nach . . . anstalt erg. L

4 50 . . . an: vgl. Crafft an Graf von Platen (25. Dezember 1694), I,11 N. 10, Erl. zu S. 12.
9 Proposans: Leibniz und Crafft.
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3.) Die verarbeitete Wahren sind von einer gewißen, geschwinden und großen con-
sumtion[.]

4.) Der gewinn gehet jahrlich weit höher als 50 pro 100[.]
5.) Der handel ist von einer so großen extension, daß man es so fort nicht nur mit

1000, sondern tonnen goldes anfangen kan. Und ie großer man es anfänget, ie beßer ists 5

auch über die proportion des kleinen[.]
6.) Es ist kein risico dabey, sondern man behält allezeit das seine in der hand[.]
7.) Die Proponenten stipuliren sich nichts zum vorauß, sondern allein eine gewiße

portion vom gewinn[.]
8.) Die Apertur und demonstration soll geschehen sobald der interessenten und ca- 10

pitals soviel beysammen, als zu einer Nachdrücklichen Unternehmung nöthig[.]

42. PROJET D’UNE COMPAGNIE DE COMMERCE AU DÉTRIMENT DE LA
FRANCE
[2. Hälfte November 1694.]

Überlieferung: 15

L Konzept: LBr F17a Bl. 1v. 4o. 1 S. Vermerk am rechten Rand oben: basse Bretagne. Auf
Bl. 1r ein Schreiben von Leibniz und J. D. Crafft an Wilhelm III (s. Stückeinleitung).
Ebenfalls am rechten Rande oben befindet sich eine nicht zu deutende, teilweise
gestrichene Ziffernfolge.

Unser Stück zählt zu den Schriften, die im Zusammenhang mit dem von Leibniz und Crafft verfolgten 20

Vorhaben stehen, eine »Compagnie« zur Herstellung und zum Vertrieb von Branntwein zu gründen. J. D.
Crafft bemühte sich, nachdem er etwa Mitte November mit dem englischen Gesandten Stepney in Den
Haag zusammengetroffen war (unsere Ausgabe I,11 N. 208, S. 309), mit dessen Hilfe Kontakt zu Wil-
helm III. herzustellen, um diesem das gegen Frankreich gerichtete Projekt nahe zu bringen. Zu diesem
Zweck verfaßte Leibniz, der unmittelbar zuvor in Amsterdam eingetroffen sein muß, am 18. November im 25

Namen Craffts ein Schreiben an Stepney (III,6 N. 73), dem mit der Bitte um Übermittlung auch ein
Schreiben an den englischen König (III,6 N. 72) beigelegt wurde, das auf demselben Blatt notiert ist wie
unser Stück. Diese Überlieferung wie auch inhaltliche und sprachliche Anklänge lassen vermuten, dass
unser Stück in unmittelbarer zeitlicher Nähe zu den genannten Schreiben entstanden ist. Leibniz’ Notiz am
oberen Rande, »basse Bretagne«, könnte auf ein etwa 1680 verfaßtes Memorandum verweisen, in dem er 30

am Beispiel der bretonischen Leinenindustrie die Möglichkeit diskutierte, das kriegführende Frankreich
wirtschaftlich zu schwächen (I,3 N. 74).

3 als (1) 80 (2) 50 L 5 tonnen (1) schaz, ja millionen (2) goldes L 10 Apertur und erg. L

3 50: vgl. dagegen die Vorstellungen Craffts; unsere Ausgabe I,11 N. 10, Erl. S. 12. 8 Propo-
nenten: Leibniz und Crafft.
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La pu i s s ance de l a F rance es t enco r t r e s fo rmidab l e puisque tant de
puissans Alliés ont de la peine a mettre des digues à ce torrent, qui va tout engloutir s’ils se
relachent tant soit peu ou se desunissent[.]

E l l e menace l a l i be r t é pub l i que par tant d’usurpations sans la moindre ap-
parence de justice, tant de princes depouillés, tant de violences à l’Ottomanne, jointes à un5

gouvernement despotique, mais dont les fondemens sont fort solides puisque ils subsistent
dans le genie de la nation et affection des peuples accoustumés à la monarchie qui y fleurit
depuis tant de siecles et va tousjours croissant par les reunions depuis Philippes l’Auguste.

E l l e menace l a Re l i g ion , ayant pris le manteau du zelé convertisseur à l’exem-
ple de ce que faisoit autre fois sa rivale; mais avec des plus grandes apparences de succés.10

Et si Dieu n’excite les puissances du bon parti à prendre des mesures bien justes, il faut
s’attendre à voir la superstition Romaine rétablie, et une inquisition qui ne cede gueres à
l’Espagnolle[.]

On ne fa i t pa s enco r a s s é s d ’ e f fo r t s pou r s ’y oppose r e t i l e s t t emps
de me t t r e tou t en oeuv re . Il n’y a presque que le Roy de la Grande [Bretagne] qui15

fasse le sien. Ce grand prince est comme l’ame du parti. Mais il semble que les choses
clochent un peu ailleurs faute de vigilance, intelligence, stratagemes, discipline, obeis-
sance. Il est donc temps qu’on s’eveille.

I l f au t s e se rv i r de l ’occa s ion de ce t t e gue r r e pou r bouche r l e s sou r -
ce s des r i ches se s de l a F rance . Ces sources sont en partie dans le commerce des20

denrées et manufactures de France, dont il semble que les autres ont de la peine à se passer.
C’est ce qui l’a mise en estat de mettre le monde en contribution, et de nous faire la guerre
avec nos propres moyens[.]

On a t rouv é un moyen in f a l l i b l e de ru ine r un des p lu s g rands com-
merces de France . C’est en obtenant la même chose en aussi grande quantité et25

perfection, et à aussi peu de frais qu’elle pourroit venir de France.
Ce moyen es t a i s é . Car les materiaux sont dans nostre pouvoir et celuy de nos

amis; Et la façon est seure, promte, aisée.

1 Anfang (1) Überschrift dessein d’un nouueau commerce (2) La puissance L 5 tant (1) d’actions
(2) de L 8 depuis (1) S. Louys (2) Philippes L 14 e t . . . o euv re erg. L 15 f. qvi (1) anime
(2) fasse L 17 f. Il . . . s’eveille (1) avant qv’une par (2) pour ne se point épuiser inutilement, d’autant
plus qve plusieurs commencent à se lasser gestr. erg. L 24 in f a l l i b l e e t a i s é gestr. L 25 en
(1) produisant (2) obtenant L

15 Roy: Wilhelm III.
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I l e s t doub l emen t u t i l e à l ’Es t a t . Ce qui peut faire un grand tort à l’ennemi
est souvent acheté cher, et avec nostre incommodité, icy ce qui est osté à l’ennemi accroist
à nous, et doit estre mis doublement en ligne de compte[.]

I l augmen te l ’ha rmon ie du Commerce Ang lo i s e t Ho l l ando i s . Car ces
deux puissantes nations arbitres de la navigation y trouvent leur compte. Au lieu qu’ail- 5

leurs il semble qu’il y a quelques fois de la contrarieté dans leur commerce[.]
I l donne moyen d ’avan t age r l e s ami s . C’est les lier avec des chaines d’or. Il

n’y a rien de si persuasif que l’interest.
I l au r a des g randes su i t e s pou r l a g lo i r e de Dieu . Car la propagation et

conservation de la foy, la conversion des barbares, le soulagement des pauvres, en sont des 10

suites naturelles. Cela paroistra d’avantage, quand on viendra aux particularités.
Le ga in pou r l e s i n t e r e s s é s e s t t r e s cons ide r ab l e . Il va à plus de 50 pour

100 par an. Il est sans risque. Le debit ou la consomtion est grande, 〈seure〉, promte.
I l f au t fo rmer une pu i s s an t e compagn ie pou r ce t e f f ec t . Les particuliers

s’entremisent, ils font encherir les materiaux et ouvriers, et abaisser le prix de leur mar- 15

chandise. Les choses grandes et nouvelles, sur tout où l’Estat est interessé demandent une
association et une compagnie considerable achetant tout d’un coup les materiaux en grands
partis en empeche l’encherissement, et s’asseure le succés outre qu’elle resiste mieux à
tous les accidens.

Ce t t e compagn ie do i t ob t en i r de s oc t ro i s . Cela s’entend tant de l’Angle- 20

terre que des Provinces Unies. Les lumieres du Roy et les bonnes intentions du parlement
ne permettent point d’en douter, comme la raison ne permet pas non plus de douter de la
faveur de Messieurs les Estats[.]

Les commencemens on t be so in de sec r e t . Car nous ne manquons pas de mal
intentionnés parmy nous. La France a bien des partisans cachés, outre l’encherissement des 25

materiaux, et autres inconveniens.
I l f au t que des pe r sonnes b i en in t en t i onn é e s s ’ en t enden t pou r ce

des se in [.] Quand on a la même fin, il est bon qu’on joigne les forces et les intelligen-
ces[,] qu’on consulte des personnes qui ont des lumieres, et qui sont capables de secrets; et
qu’on concoure par des bons avis autant qu’il est dans nostre pouvoir et dans celuy de nos 30

amis.

2 qvi (1) nuit (2) est L 11 suites (1) naturalisés (2) naturelles L 12 de (1) 60 (2) 50 L
13 est presque gestr. L 18 le (1) gain (2) succés L 18 f. outre . . . accidens erg. L
22 douter, (1) non plus qve de la faveur (2) comme . . . douter L 29 secrets; (1) À fin qve (2) pour y (3)
et L

12 f. 50 . . . an: vgl. Punkt 4. in N. 40 und 41 und auch die Vorstellungen Craffts; unsere Ausgabe
I,11 N. 10, Erl. S. 12.
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43. PROJEKT EINER GEGEN FRANKREICH GERICHTETEN
HANDELSGESELLSCHAFT
[2. Hälfte November 1694.]

Überlieferung:
L Konzept: LBr 501 Bl. 282v und r unteres Drittel. 4o. 1 1/3 S. Auf Bl. 282v ein Kreuz am5

oberen Blattrand. Auf Bl. 282r oben ein Schreiben von Leibniz als J. D. Crafft an
Herzog Johann Adolf von Holstein-Sonderburg-Plön (s. unsere Ausgabe III,6 N. 77).

Die Aufzeichnung stellt die ins Deutsche übertragene Fassung unserer N. 42 dar. Zu Kontext und Datie-
rung vgl. die Einleitung zu diesem Stück.

D ie mach t de r Kron Franck re i ch i s t noch b iß da to seh r fo rmidabe l .10

Weilen so viel machtige Alliirten gnug zu thun haben, einen damm diesem torrent entge-
gen zu sezen welcher alles überschwemmen dürffte, wofern sie nur etwas ablaßen, und
sich trennen werden[.]

S i e d rohe t de r a l l geme inen f r eyhe i t . Durch so viele usurpationen, welche
nicht einmahl den schein des Rechten haben, durch die vertreibung und beraubung so15

vieler fursten und andre gewalthätigkeiten auff guth Türckisch; zumahl da das Regiment
despotisch, die gründe aber deßelben sehr fest stehen, und auff dem Genio Nationis, oder
Neigung des Volcks beruhen, welches der Monarchie gewohnet, so allda so viel secula
blühet, und von Philippi Augusti zeiten an, allezeit durch reunion wächset[.]

S i e d rohe t n i ch t wen ige r de r r e inen Re l ig ion . Nachdem diese Cron den20

Mantel des zeli und der bekehrungen umbgenommen, nach dem ehemaligen Exempel der
Spanischen Monarchi, aber mit mehrer apparens eines glucklichen ausgangs[,] also daß
wenn gott die wohlgesinneten Potenzen nicht erwecket, sich bestens dagegen zu sezen[,]
nichts gewißers zu besorgen als die wiederaufrichtung des Römischen aberglaubens, und
eine andere Spanische inquisition[.]25

Man gre i f f t s i ch noch n i ch t gnugsam dagegen an , ohngeach t e s hohe
Ze i t . Fast der einige konig aus Groß Britannien thut vollkomlich das Seine. Dieser große
Furst ist gleichsam das leben der ganzen Parthey. Alleine es hincket an einigen andern
orthen ie zu zeiten, und fehlet an wachsamkeit, kundschafft, kriegslist, disciplin, gehorsam.
Es ist aber hohe Zeit aufzuwachen und die mängel zu verbeßern, ehe man sich zu sehr30

abmatte und erschöpfe[.]

19 und (1) immer wachset (2) von L

27 konig: Wilhelm III.
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Man muß s i ch de r ge l egenhe i t d i e se s k r i ege s bed i enen , e in ige qve l -
l en des f r anzös i s chen Re ich thums zu ve r s top fen . Solche qvellen bestehen
guthen theils in dem commercio der französischen landesproductionen und manufacturen,
deren es scheinet daß man nicht wohl entbehren konne. Da durch diese Cron die welt
gleichsam in Contribution sezet, und uns mit unsern eignen Mitteln bekrieget[.] 5

Es i s t e i n s i che r e r weg ausge funden e ine s de r g röß t en f r anzös i s chen
Commerc i en zu ru in i r en , in dem man eben die Sach in gleicher menge und voll-
kommenheit, auch eben so geringen kosten zu wege bringen kan, als sie aus Franckreich
zu haben[.]

D ieß mi t t e l i s t l e i ch t , weilen die materialien in unser, und unser freünde macht; 10

die arbeit aber sicher, geschwind und leicht[.]
Es i s t dem Staa t doppe l t Nüz l i ch denn was einem feind sehr schadet, erkaufft

man offt mit eigner ungelegenheit. Alhier aber was dem feind abgehet, wächset uns zu,
und mus also zweymahl in rechnung gestellet werden[.]

Es ve rmehre t d i e Harmon i de r Eng l i s chen und Ho l l änd i s chen Com- 15

merc i en , denn diese beyde Mächtige Nationen als meister der Schiffarten finden beyde
ihren Vortheil dabey. Da sonst ihre negotia in einigen stücken gegeneinander lauffen[.]

Es g ib t ge l egenhe i t den f r eünden d i ens t e zu thun . Wem man Nuzen
schaffet, den bindet man mit güldenen ketten, nichts bindet kräfftiger als der Nuzen.

Es würde d i e se s werck g roßen Ver fo lg haben , zu de r eh re Go t t e s 20

und geme inen Nuzen . Denn die erhaltung und beförderung des wahren glaubens und
der gottesfurcht, die bekehrung der barbarischen volcker, die erleichterung der armuth und
nahrung sind dinge die von selbsten darauß fließen[.]

De r gewinn vo r d i e In t e r e s s i r t en muß ansehn l i ch seyn . Er gehet jahrlich
uber 50 pro 100. Ist ohne risico, bestehet auff einer consumtion so groß, sicher, ge- 25

schwind[.]
Man muß zu d i e sem werck e ine ansehn l i che Compagn ie fo rmi r en .

Denn privati schaden sich, und handeln gegen einander, vertheüern einander die materia-
lien und arbeitslohn, machen die wahre selbst zu sehr herunter fallen. In neuen und großen
dingen, zumahl da der staat nur interessiret, wird eine association erfordert. Und eine 30

starcke Compagnie, so auff einmahl die materialien in großen Partheyen kaufft, verhindert

3 französischen (1) gewächse (2) landesproductionen L 6 sicheres (1) mittel (2) sicheres ändert
Hrsg. weg L 28 die (1) wahren (2) materialien L

25 50 . . . 100: vgl. Punkt 4. in N. 40 und 41 und auch die Vorstellungen Craffts; unsere Ausgabe I,11
N. 10, Erl. S. 12.



438 N. 44III. REICH UND EUROPA

die übertheüerung, und versichert den gewinn. Zu geschweigen, daß eine Compagnie allen
Zufallen beßer wiederstehet[.]

So l che Compagn i e muß pr iv i l eg i r e t we rden . Nehmlich so wohl von Eng-
land als den Vereinigten Provinzen. Der hocherleüchtete verstand des königs, und der
löbliche Eifer seines parlaments lassen daran nicht zweifeln so wenig als man glauben kan,5

daß die Herren Staaten der Vereinigten Niederlanden ihre hulffe und beförderung in einer
so nüzlichen sach versagen werden.

Anfangs muß man d ie sach noch e twas gehe im ha l t en . Es mangelt nicht
mitten unter uns an übelgesinneten Leüten. Franckreich hat viel heimliche anhänger. Zu
geschweigung der ubertheürung der nothigen materialien, und ander ungelegenheiten.10

Es i s t nö th ig das ve r sch i edene woh l ges inne t e Pe r sonen s i ch h i e r i nn
ve r s t ehen . Wenn man einerley zweck und absehen hat, ist guth, daß man auch die
kräffte und nachrichtungen zusammenseze, und daß man die zu rath ziehe, so die sach
geheim halten und liecht geben konnen, mit hin so wohl eigne als guther freünde guthe
gedancken und vorschub mögligst beytrage[.]15

44. CONSIDERANDA ZUM PRIVILEG DER BRANNTWEINDESTILLATION
[2. Hälfte November 1694.]

Überlieferung:
L Konzept: LBr 501 Bl. 269. 268r oben. 2o. 2 1/5 S. Auf Bl. 269r oben rechts eine Bemer-

kung von J. D. Crafft. Bl. 269r und 268r sind jeweils oben links durch ein kleines Kreuz20

markiert. Auf Bl. 268 befindet sich zudem ein Schreiben von Leibniz und J. D. Crafft
an Wilhelm III. von England (s. Stückeinleitung).

George Stepney, englischer Gesandter im Reich, hatte anläßlich seines etwa Mitte November 1694 in Den
Haag stattfindenden Treffens mit J. D. Crafft um weitere Informationen und konkrete Einzelheiten über das
im Gespräch von Crafft nur vage angedeutete Projekt einer Handelsgesellschaft gebeten (s. unsere Ausgabe25

I,11 N. 208, S. 309). Daraufhin entstanden, nachdem Leibniz in Amsterdam eingetroffen war, neben den
beiden Schreiben an Stepney und Wilhelm III. (III,6 N. 72–73) die Aufzeichungen N. 42 und 43. Zwar
wurde auch in diesen Dokumenten das eigentliche Vorhaben der Branntweinherstellung immer noch ver-
heimlicht oder vorsichtig umschrieben. Da beide jedoch von einer erhofften positiven Rückmeldung eng-
lischerseits weiterführende Verhandlungen und eine Konkretisierung ihrer Pläne erwarteten – Crafft plante30

offenbar eine Reise nach England –, erstellte Leibniz eine weitere Zusammenfassung grundlegender Ideen
und Vorschläge. Die »Consideranda« enthalten im Unterschied zu N. 42 und 43 einen argumentativ be-
sonders herausgehobenen strategischen Vorschlag, der sich ebenfalls in zwei weiteren für Wilhelm III.
konzipierten Stücken (s. III,6 N. 74–75) findet: Leibniz empfiehlt die Handelsgesellschaft als ein langfri-

14 hin (1) guthe gedancken und guther freünde vorschub zusammen trage (2) so L
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stig angelegtes, über den Krieg hinausreichendes Instrument zur Schädigung der französischen Wirtschaft.
Auch in anderen Punkten sind konzeptionelle und argumentative Entsprechungen unserer Aufzeichnung
mit den genannten Stücken feststellbar. Dabei handelt es sich um ein in zwei Entwürfen vorliegendes
Schreiben an Wilhelm III. (III,6 N. 74) sowie um ein Memorandum (III,6 N. 75). In der vorliegenden Form
könnte unser Stück als Merkblatt bei der Abfassung der genannten Schreiben an den König gedient haben. 5

Denkbar ist aber auch, daß es zur Vorbereitung auf einen direkten Kontakt mit dem englischen Hof gedacht
war (s. Punkte 10.–12.).

Die Datierung der »Consideranda« geht davon aus, daß Leibniz das Stück nach dem am 18. Novem-
ber verfaßten Schreiben an Stepney (III,6 N. 73) und vor seiner Abreise aus Amsterdam angefertigt hat.
Crafft setzte an den Textanfang von Leibniz’ Entwurf eine Bemerkung, die Leibniz offenbar dazu veran- 10

laßte, seine Ausführungen zu überarbeiten und zu ergänzen (vgl. Punkt 1., 2. und 7., Textapparat). Die
Notiz von Crafft bringen wir als Fußnote.

Consideranda

1.) Dieß1 vorschlagende Commercium kan ein sehr großes und importantes Stück der
französischen Negotien nicht nur ad tempus sondern in perpetuum zu grund richten, und 15

also auch nach dem krieg einen erlaubten krieg, gegen diesen unaufhohrlichen feind fuh-
ren, also gleichsam eine bestandige conqueste haben.

2.) Es bringet hingegen sehr großen Nuzen der Englischen und Holländischen Nation
zumahl da England die materialia hat Holland aber den Nüzlichen Verschleiß und umb-
schlag großen theils dazu geben, mithin die wahren von seinen freunden und zwar nicht 20

vor geld sondern vor andere wahren hohlen würde, 〈da〉 es sonst von einem in der that
irreconciliablen feind der Religion[,] freyheit und Commercien dieses Staats solche wahren
〈empfangen〉 und zwar mit baaren geld bezahlen also dadurch solchen feind selbst groß
machen muß[.]

1 Am rechten Rande des ersten Abschnitts Bemerkung von der Hand Craffts: Was 25

ietzo gethan wird, geschiehet nur aus mangel und abgang des Fr[anz] B[randte] W[eines]. Iederman
denckt es länger nicht zu thun, alß dieser krieg wehret, und nach diesem den BW. handel mit
Franckreich wieder anzufangen. Kann also dieser vorschlag wohl vor eine neue invention passiren.

14 vorschlagende (1) Negotium (2) Commercium L 15–17 Negotien (1) zu grund richten. Absatz
(2) zu grund richten, welches fast einer conqvete zu vergleichen so sich weiter als der krieg 〈 – – 〉 (3) nicht
. . . haben. L 19–24 zumahl . . . muß erg. L 21 von (1) Franckreich, als (2) einem L

14 f. französischen . . . richten: Zu Leibniz’ Vorstellungen eines Handelskrieges gegen Frankreich
siehe auch IV,4 N. 11 und III,4 N. 205.
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3.) Hat also doppeltes avantage, denn was dem feinde sehr schädlich, thut man nicht
nur wenn es indifferent sondern man erkaufft es offt mit seiner eignen nicht geringen
incommodität. Dafern es aber zu gleich uns hoch nüzlich, muß mann es so zu sagen
zweymahl in rechnung bringen.

4.) Ihre Majestät insonderheit finden darinn nicht nur materi Franckreich zu mortifi-5

ciren, sondern auch die Englische Nation nicht weniger als die Vereinigte Niederlande zu
obligiren[.]

5.) Und weilen es vielen so wohl in England als Holland an gelegenheit aniezo
mangelt das ihrige zu beneficiren, und mit dem handel Nuzen zu schaffen, in dem theils
Negotia durch den krieg fast aufgehoben, theils sehr unsicher und unausträglich worden;10

dürffte dieses Neue objectum desto mehr applausum finden[.]
6.) Und da sonst die Englischen und Holland[ischen] Commercia offt hart gegen ein

ander zu lauffen scheinen so findet sich hierinn, daß sie amice conspiriren und dadurch
auch in andern eine mehrer harmoni zu stifften[.]

7.) Und obgleich der gegenwartige krieg treflich dienet solches zu recommendiren15

und zu stabiliren so ist doch das werck also bewand, daß dieß commercium nicht minder,
ja mehr, hernach floriren würde; ist also diese conjunctur mehr für die occasion als für den
grund zu halten, da sonst iederman nur mit den gedancken sich unterhält, wie nach ge-
ändigten krieg dieß französische Commercium zu reassumiren, daher die iezige dinge nur
als interims-sachen tractiret werden, die man aus noth vornimt. Dagegen dieses werck real20

nie beständig[.]
8.) Es ist auch dabey dieser ausbündige vortheil so nicht leicht bey den meisten

anderen negotien zu finden, daß dieß commercium fast nicht zu groß werden kan; in dem
sonst andere meisten theils ihre zimlich eingeschrenckte limites consumtionis haben und
durch zu viele interessenten uberladen werden da dieß werck hingegen fast nicht zu ex-25

hauriren sondern sich selbst neue usus formiret.
9.) Es ist auch dabey das risico so gering, als bey einigen anderen negotio zu befinden

zumahl da die sach der intention nach durch eine ansehnliche compagnie getragen wurde
und solche sich der materialien durch 〈gewiße contracte oder〉 aufkauff versicherte.

10.) Wofern die Zeit zuläßt die Sach bey ihrer Majestät anzubringen, wäre sonderlich30

auf folgendes reflexion zu machen. Weilen das Werck publiciret werden muß, umb durch
invitirung gnugsamer interessenten mit mehrerem nachdruck eingerichtet zu werden; billig

6 nicht . . . Niederlande erg. L 13 f. und . . . stifften erg. L 17–21 ist . . . beständig erg. L
17 also (1) dieser krieg (2) diese L 26 neue consumtion und gestr. usus L 27 9) (1) Leztens ist
dabey (2) Es L 31 folgendes (1) anzutragen (2) reflexion L 31 f. durch . . . mehrerem erg. L
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aber ist, daß die proponenten vor der publication wegen ihres interesse versichert werden;
und solches zwar am besten durch octroy von England und den Vereinigten Niederlanden
zu erlangen, dazu aber selbst zeit und praeparatoria gehöhren so mit der secretezza nicht
wohl stehen konnen; so wäre das beste Mittel, wann Ihre M[ajestä]t, durch dero königli-
ches worth die proponenten dero protection und approbation schrifftlich versichern möch- 5

ten, welches ihnen gnug umb mit der sach zum vorschein zu kommen, und der ubrigen
formalitäten zu erwarten; immaßen sie durch solche königliche erclärung sehr in stand
gesezet würden ohne zeit verlust mit gebuhrender einrichtung fortzufahren, und die be-
nothigte mittel und participanten an hand zu bringen.

11.) Stunde dahin, ob ihre M[ajestä]t nach dem exempel ander Potentaten concurriren 10

wolten, andere ansehnliche Personen und corpora dadurch zu dergleichen zu animiren.
12.) Der grund des Wercks ist so clar und richtig, daß die dazu nöthige fundamental

operationes bereits vor vielen jahren biß aniezo gethan worden, auch sparsim von einigen
ob schohn nicht in gnugsamer perfection annoch bis dato geschicht. Der rechte haupt Usus
aber pro publico bono, und dazu nothige verfaßung, mit denen darauf entstehenden und 15

auff die conjuncturen gerichteten so großen conseqvenzen bißher nicht erwogen noch an
gehohrigen hohen orthen gebührend anbracht worden.

Man darff fast niemand als ihr M[ajestä]t alles 〈recht sagen〉, weilen hier unter andern
ein arcanum einer nahrung, verbindung der Engl[ischen] und Holl[ändischen] nation
stecket, damit vielen sowohl in Eng- als Holland nicht gedienet. 20

45. GRUNDT-ARTIKEL DER PROJECTIRENDEN COMPAGNIE
[2. Hälfte November 1694.]

Überlieferung:
L Konzept: LBr 501 Bl. 283–284. 4o. 1 1/5 S. auf Bl. 283. Bl. 284r leer. Auf Bl. 283r oben

Abschrift eines Teilkonzeptes des Schlusses für ein Schreiben an Wilhelm III., von 25

Craffts Hand mit Ergänzungen von Leibniz. Auf Bl. 284v Reinschrift des Schlusses
dieses Schreibens von Leibniz und J. D. Crafft an Wilhelm III., von Craffts Hand mit
Korrekturen und Ergänzungen von Leibniz (s. Stückeinleitung).

4 so (1) ist (2) wäre L 6 und (1) dero formlichen privilegiorum (2) der L 15 f. und . . .
großen erg. L 16 nicht bedacht noch gestr. erwogen L

1 proponenten: Leibniz und Crafft. 12 f. operationes: vgl. unsere Ausgabe III,5 N. 192, N. 193,
N. 195, N. 198; I,11 N. 10, Erl.
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Die Aufzeichnung steht im Zusammenhang mit dem von Leibniz und Crafft geplanten Projekt einer
Produktions- und Handelsgesellschaft, thematisiert im Unterschied zu anderen Stücken unseres Bandes
(vgl. N. 40–43) jedoch unverhüllt das Ziel der Branntweindestillation (Punkt 1.). Das Stück führt thesen-
artig Voraussetzungen und Ziele einer Produktions- und Handelsgesellschaft zur Herstellung von Brannt-
wein, Essig und anderen Flüssigkeiten auf der Grundlage von Zucker auf. Nach Inhalt und Sprache ähnelt5

unser Stück, das erklärt, die »Ehre Gottes« und das »gemeine Beste« als »Hauptzweck« des Unternehmens
betrachten zu wollen (Punkte 2. und 5.), dem zwischen Leibniz und Crafft geschlossenen Vertrag zur
Gründung einer »Compagnie« vom 14. Mai 1694 (unsere Ausgabe III,6 N. 29). Dennoch legt die Über-
lieferung eine Entstehung im Zusammenhang mit der Abfassung des Schreibens nahe, das von Leibniz und
Crafft für Wilhelm III. von England (III,6 N. 74) bestimmt war und wohl in der zweiten Novemberhälfte10

1694 angefertigt wurde: Die »Grundt-Artikel« sind direkt im Anschluß an die Abschrift eines deutsch-
sprachigen Teilkonzeptes dieses Schreibens (III,6 N. 74, l 3 ) notiert. Auf Bl. 284v befindet sich die Rein-
schrift des Schlusses dazu (III,6 N. 74, l 2 ).

Grundt-Artikel der projectirenden Compagnie

1.) Das erste und näheste object ist brandtewein, Eßig und dergleichen auß Zucker in15

solcher guthe und copia zu machen, daß dadurch solche französische wahren abzuhalten.
Gehet aber nach Gelegenheit und verleihenden gottlichen Seegen auff mehr andere objecta
vor gleichen Zweck[.]

2.) Der Haupt Zweck ist die Ehre Gottes und gemeine beste, insonderheit aber die
erhaltung und fortpflanzung der Gottesfurcht und guthen wißenschaften, vermittelst recht-20

schaffener Nahrung, dadurch die Unterthanen der wohl 〈gesinneten〉 Potenzen beneficiiret,
der feinde Macht unterbrochen, auch die plantationen und bekehrungen bey den Barbari-
schen Wilden befordert werden mögen[.]

3.) Zu dem ende ist nothig, daß eine ansehnliche Compagnie formiret werde, die dem
Werck gewachsen, so des Zuckers, als haupt ingredients mit großen partheyen zumahl bey25

der ersten hand sich versichern, und dann die nothige qvantität der obgedachten wahren in
gebuhrender perfection und güthe auffs ehiste verfertigen laßen könne. Weilen iezo noch
die rechte Zeit das werck zu stabiliren[.]

4.) Es kan die Compagnie nicht wohl zu groß seyn, weil dieses Negotium und die
Consumtion der brandteweine von sehr große begriff, und nicht so limitiert alß die der30

meiste andere, doch waren gewiße Termini und schrancken wegen der participanten zu
sezen.

14 Überschrift (1) Haupt Artikel (2) Grundt-Artikel L 18 Zweck, und in specie auf die 〈neuen〉
Manufacturen erg. und gestr. L 19 f. aber die (1) Verbeßerung (2) erhaltung L 22 und (1)
missionen (2) bekehrungen L 23 Wilden der festen küste von America sonderlich meridiona-
li gestr. befordert L
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5.) Ein gewißes theil des Uberschußes oder gewinns, so durch gottlichen Seegen zu
erlangen, soll ad pias causas dem obangefuhrten Haupt Zweck gemäß in perpetuum ge-
wiedmet werden, davon die fundatores oder proponenten, als welche von vielen jahren alle
ihre gedancken und labores mit hindansezung aller privatinteressen auff solche gemeine
Nuzige dinge gerichtet, die mehrere ganz wichtige particular menagirung zu gelegener Zeit 5

reserviren und bey solchem außezenden Theil des gewinns ad pias causas die direction wie
wohl sub onere rationum reddendarum sich stipuliren. Es soll auch ihnen selbst ein ge-
wißes theil des gewinns als ihr eignes zu einer steten recognition gegönnet werden.

6.) In ubrigen wäre die Compagnie durch gewiße directores und bewindhebber zu
gouverniren, nach künfftigem guthbefinden der Interessenten, und genehmhaltung ihrer 10

Majestät und der Regenten der beyden Nationen.
7.) Mit hin das werck so viel muglich also zu faßen, daß es bey England und Holland

zugleich in einem corpore, mit beyderseits habenden privilegiis bestehen könne[.]

46. SUR LE LIVRE INTITULÉ LES BORNES DE LA FRANCE
[1694.] 15

Überlieferung:
L Konzept: LH XXIII 2,21 Bl. 291r–292r. 1 Bog. 4o. 21/4 S.

Les bornes de la France, reduites à la paix des Pirennées et l’interet que les Alliez ont de ne point accepter
les offres de paix, qu’elle fait aujourd’hui erschienen 1694 mit der fiktiven Verlagsangabe »A Cologne
chez Pierre Marteau«. Wir datieren die Besprechung des Werkes, das Leibniz im Oktober 1694 (unsere 20

Ausgabe I,10 N. 395, S. 581 Variante 14 f.) erwähnt, anhand des Erscheinungsjahres.

Le petit livre intitulé: Les bornes de la France, me paroist supportable, c’est tout ce
qu’on peut dire à son avantage, au lieu que la plus part d’autres qu’on fait imprimer en
Hollande sur les affaires publiques, ne meritent presque point, qu’on les regarde. Mais on
ne sçauroit pourtant dire, que celuy ci soit fort extraordinaire. Presque tous ces auteurs qui 25

s’erigent en politiques à si bon marché, ne connoissent presque que la gazette; et n’ont
aucune entrée dans les negotiations. Ainsi au lieu de veritables intrigues, ils en inventent
de fausses et romanesques; comme sont sans doute celles qu’on rapporte icy de la maniere

3 fundatores oder erg. L 10 genehmhaltung (1) der höchsten (2) obriger (3) ihrer L 12 so
. . . muglich erg. L

3 proponenten: Leibniz und Crafft. 9 bewindhebber: Führungsposition in einer niederländischen
Handelskompagnie.
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dont la France s’est servie, pour obtenir Strasbourg, et Casal; en nous contant que Louvois
et Croissy, estoient allés eux mêmes incognito, le premier chez un Bourguemaistre (ou
plustost Ammeister) de Strasbourg, l’autre chez le duc de Mantoue[.]

Le detail des recompenses offertes par Louvois aux principaux de la ville, entrés dans
ses sentimens, sont des choses forgées à plaisir; et qui ne subsistent que dans l’imagination5

ou dans la credulité de cet auteur aussi bien que le billet tiré de la poche de M. de Croissy
dans l’appartement du duc de Mantoue.

L’opinion1 que nous preche cet auteur apres tant d’autres de pareille étoffe, qu’il suffit
de continuer une guerre defensive encor deux ans, pour ruiner la France; me paroist la plus
mechante et la plus pernicieuse maxime, que les Alliés se puissent mettre en teste. Il faut10

tenir pour constant, que si nous ne faisons la guerre que defensivement, nous ne nous
defendrons pas; et perdrons tousjours de plus en plus, d’année en année, comme nous
avons fait jusqu’icy; et la France ne manquera pas de cette façon, d’avoir le Rhin et les
Paysbas; ou de reduire les alliés à la division, et à une paix honteuse. Pour se bien defendre
d’un ennemi; il faut se mettre en état de l’offenser. C’est à dire il faut faire des efforts, bien15

plus grands, qu’on ne fait; et il falloit même commencer un peu plus tost à y songer.
Mais je voy des brouillards et des nuages de quelque opinion chimerique et flatteuse

s’elever tous les hyvers, qui nous cachent nostre peril; et tousjours le retour du soleil avec
le printemps les dissipe, sans que nous en veuillions devenir plus sages. Comme la France
peut mieux user de ses forces que nous, il faut que les alliés n’en ayent pas seulement des20

proportionnées à celles de la France comme il est dit pag. 104. Mais il leur en faut des
superieures et mêmes de beaucoup[.] Quelques bon traits que cet auteur rapporte, sont pris
du discours de M. Amelot de la Houssaye, intitulé preliminaires des traits, par exemple ce
qui est rapporté de Ferdinand le Catholique à l’egard de Louys XII pag. 109.

1 Am Rande: p. 108 et ailleurs25

1–7 obtenir . . . Mantoue: 1681; Les bornes de la France, 1694, S. 61–66. 22 f. pris . . . traits:
vgl. AMELOT de la Houssaye, Préliminaires des traitez, 1692, S. 94–98.
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47. CONSIDERATIONS SUR LES MOYENS DE FAIRE UNE PAIX JUSTE
ET RAISONNABLE
[1694 bis Mitte 1695.]

Überlieferung:
L Konzept: LH XI 5 Bl. 15–16. 1 Bog. 2o. 4 S. mit Korrekturen und zahlreichen Ergän- 5

zungen.

Die Schrift wurde verfaßt, während das Reich im Zweifrontenkrieg gegen das Osmanische Reich und
Frankreich stand. Die Ausführungen sind jedoch auf den Krieg im Westen konzentriert und richten sich
darauf, wie die Auseinandersetzung mit Frankreich zu beenden sei. Die Äußerungen über den »Prince
neutre« (unten S. 447, Z. 7) als Vermittler lassen an Schweden denken, das seit 1690 Kontakte zwi- 10

schen den Parteien herstellte und seit Sommer 1694 in offizieller Weise zwischen den Seiten wirkte. Der
Hinweis auf »la campagne de Treves« (unten S. 447, Z. 15), an der mit anderen norddeutschen Fürsten
Herzog Ernst August beteiligt gewesen war, läßt vermuten, daß Leibniz auch an eine welfische Vermitt-
lungsfunktion dachte. Tatsächlich waren bereits 1692 über Ernst August Fäden zwischen Wien und Ver-
sailles gelaufen, und auch in der ersten Jahreshälfte 1694 war der Herzog für eine solche Aufgabe im 15

Gespräch. Wenn bei Erwähnung von »retranchemens fortifiées depuis tant d’années« (unten S. 446, Z. 25)
an besetzte Plätze wie Namur und Casale gedacht ist, so kann deren Einnahme durch die Alliierten
zwischen Juli und September 1695 als terminus ante quem unseres Stückes betrachtet werden.

Considerations sur les Moyens de faire une Pa ix ju s t e e t r a i sonnab l e ,
telle que les conjonctures peuvent permettre. 20

(1) On peut dire que la guerre presente est des plus generales et des plus importantes
qui ayent jamais esté; l’Europe et l’Asie y sont interessées; elle peut aller à la ruine de
l’Empire Ottoman, ou bien à l’esclavage de l’Europe. Elle est fort sanglante, à cause des
grandes batailles qu’on a données et qu’il faudra encor donner; et des grands sieges faits et
à faire. Les esprits sont extremement animés, les uns exercent des cruautés et des violences 25

horribles, sans en avoir des raisons que celles qu’ils ont fait naistre[,] sans épargner les

21 Anfang: (1) (1) Je pose pour fondement, qv ’on do i t cons ide r e r l ’ evenemen t comme
fo r t dou t eux . Car si l’un ou l’autre parti se flatte d’une asseurance ou du moins d’une grande apparence
d’un succes favorable; on aura bien de la peine de le ranger à la justice ou a la raison (2) (1) La guerre
presente (3) On L 24 f. et . . . faire erg. L 26 sans . . . naistre erg. L

21 guerre: Der 1688 begonnene Pfälzische Krieg. 24–S. 446.1 batailles . . . l’humanité:
Angesichts der Fokussierung der Schrift auf den Konflikt mit Frankreich wird hier in erster Linie an
Geschehnisse während des Pfälzischen Krieges gedacht sein wie die Schlachten von Fleurus 1690, Namur
1692 oder Neerwinden 1693, die Belagerungen von Philippsburg 1688 oder Namur 1692, die Verwüstung
der Pfalz 1688/89, die Plünderung des Speyrer Domes 1689 oder die Zerstörung der Kurfürstengräber in
Heidelberg 1693, dies alles ausgelöst durch den Bruch des 1684 geschlossenen Regensburger Stillstandes.
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choses les plus sacrées, et sans se mettre en peine des droits de l’humanité, et les autres ne
respirent que vangeance. Un Roy est detroné par son gendre par ce qu’il est dans les
interests d’un Monarque que les autres considerent comme ennemi commun. Le gendre est
reconnu pour Roy, et consideré comme le Liberateur de l’Europe. L’un et l’autre parti se
flatte fort d’un evenement favorable[,] les uns parce qu’ils ont confiance en la justice de5

leur cause, les autres, par ce qu’ils se fient à la fortune et sont en possession d’estre
heureux. Les Alliés esperent, par ce qu’effectivement ils sont les plus forts, s’ils demeurent
bien unis, et s’ils usent bien de leur forces. Et la France avec les Ottomans se persuade
qu’ordinairement les Ligues sont malheureuses et echouent contre une grande puissance
qui subsiste par elle même. Il est vray pourtant que la necessité y pourra faire une excep-10

tion. On voit, qu’il n’y a point de salut à esperer apres cette occasion perdue, et qu’il n’y a
presque point de seureté à faire la paix ou la tréve[.] Ainsi on peut dire, que peut estre
jamais guerre a esté ny plus grande, ny plus difficile à terminer par une bonne paix.

(2) Il est vray que les destins y mettront ordre[,] Fata viam invenient; et tout ce que
Dieu fera, sera bien fait. Mais tandis que Dieu ne s’explique point, il ne faut pas aban-15

donner le vaisseau à la tempeste. Les destins nous tournent à leur gré, je l’avoue, mais
ordinairement nous sommes nous mêmes les instrumens de la grace ou de la colere du ciel
pour nostre bien ou pour nostre mal; et c’est ainsi que nous faisons nos destins nous
mêmes. Appliquons nous donc à considerer ce qu’il y a à faire. Il est tres difficile de
trouver les moyens de faire une bonne paix, mais peutestre ne l’est-il pas encor absolument20

impossible. Il faut prevenir les extremités, s’il se peut. Si les Alliés se lassent et se
desunissent, la liberté publique est perdue, et de toutes les nations l’Allemande sera la plus
miserable, et la plus meprisée. S’ils demeurent constants, il semble qu’ils ne peuvent
presque reussir que par des deluges de sang, et il faudra des carnages epouventables pour
forcer les ennemis dans leur retranchemens fortifiés depuis tant d’années, et pour25

leur reprendre par la force, tout ce qu’ils ont obtenu par adresse et par surprise. Quelle
desolation pour la chrestienté et quels exemples de cruauté n’allons nous encor voir, s’il

5–7 les uns . . . esperent, erg. L 17 de la grace . . . colere erg. L 19 mêmes. (1) Parceque il
est manifeste qve si les Alliés se lassent et se desunissent, qve la nation Allemand. (2) Voyons donc s’il (a)
n’est pas possible (b) n’y a pas moyen d’eviter les extremités. (3) Il est difficile de trouuer des moyens de
faire une paix. (4) Appliqvons L 19 faire, (1) et s’il n’y a pas moyen encor d’eviter les extremités. (2)
Il est (a) difficile (b) extremement (c) tres difficile L 20 encor (1) extremement (2) absolument L
23 constants, (1) et s’ils doivent reussir (2) il L 25 retranchemens (1) si bien fort (2) fortifiés L
27 pour (1) l’Europe (2) la chrestienté L

2 detroné: Jakob II. 2 gendre: Wilhelm III. 3 Monarque: Ludwig XIV. 14 Fata . . .
invenient: VERGIL, Aeneis 3, 395.
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faut passer par cette voye? On espere peut estre de trouver des chemins plus courts et plus
efficaces pour reduire la France à la raison. Je ne nie pas absolument que cela se puisse[.]
Mais on ne sçauroit compter seurement, sur les entreprises extraordinaires.

(3) Donc puisque la prudence et même la pieté demandent, qu’on tache d’eviter s’il
est possible ces deux terribles extremités d’un esclavage commun, ou bien d’une desola- 5

tion affreuse et d’un deluge de sang; je ne voy point de meilleur remede, que celuy qu’un
Prince neutre, considérable auprés des deux partis par sa puissance et par son merite
personel, y pourroit apporter en proposant des temperammens, et en y engageant d’autres
puissances neutres pour appuyer fortement des propositions raisonnables. Ce Prince doit
estre puissant à fin que ses bons offices soyent considerés de peur qu’il ne se range enfin 10

du parti contraire à ceux qui refusent d’écouter raison. Mais ses merites personnels y
contribueront encore beaucoup et presque autant que la puissance. Car un Prince genereux
et eclairé sçait faire valoir des forces mediocres. Son activité et sa valeur met les ennemis
en crainte, et les oblige à des precautions, qui retardent leur projets offensifs. Il leur porte
des coups impourveus et deconcerte toutes leur mesures. La campagne de Treves en 15

est un exemple memorable à jamais. Et la bonne foy et probité reconnue d’un tel Prince,
fait qu’on se fie à sa parole, qu’on ecoute et qu’on pese ses propositions, qu’on luy fait des
ouvertures, et qu’on luy confie des dispositions qu’on a, ce qui le rend capable de negotier
heureusement des deux costés, et de pousser les temperammens aussi loin qu’il est pos-
sible. 20

(4) Les Conditions d’une pa ix ju s t e e t r a i sonnab l e , telle qu’on peut esperer à
present avant que les destins se declarent par l’affoiblissement de l’un ou de l’autre party,
se doivent reduire à deux points essentiels, sans les quels il n’y a rien à faire; sçavoir qu’on
rende la seureté aux Alliés, et qu’on mette à couvert l’honneur du Roy de France. C’est ce
que l a ju s t i c e demande pour les Alliés, et que l a r a i son demande pour le Roy T[rès] 25

C[hrétien] tant qu’il demeure aussi formidable qu’il est.
(5) Les Alliés ont eprouvé plus d’une fois, combien une paix mal asseurée avec un

Prince aussi puissant et aussi entreprenant que ce Roy est pire que la guerre parce qu’elle
les desarme et les desunit. Ils disent une infinité de choses tres fortes, sur l’inobservation

2 pour (1) forcer (2) reduire L 2 Je . . . puisse erg. L 10 à fin qve (1) ses offices ayent de la
force, et qve celuy qvi (a) est (b) s’eloigne (2) ses L 12 f. Prince (1) brave et genereux (2) genereux et
eclairé L 13 et sa valeur erg. L 14 f. Il . . . mesures erg. L 22 f. party, (1) doit rouler sur ces
gestr. deux grands pivots, qui sont la (2) se L 26 tant . . . est erg. L 28 f. parce . . . desunit erg. L
29 fortes, qu’il est inutile de repeter gestr. sur L

7 neutre: vgl. oben, Stückeinleitung. 15 La . . . Treves: Die Hilfsaktion norddeutscher Fürsten im
Oktober 1688 zum Schutz der trierischen Festungen Koblenz und Ehrenbreitstein angesichts der franzö-
sischen Bedrohung.
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des traités faits depuis quelque temps avec la France, et sur les chicanes pleins de moquerie
et de mepris, qu’ils disent qu’elle a employés pour ravir des grands pays, et des places
considerables, et pour eluder les plaintes des veritables Seigneurs. Que la Tréve même a
esté violée hautement, sans qu’on ait allegué des raisons apparentes pour justifier la rup-
ture avec l’Empire. Que la Garantie du Roy de la Grande Bretagne a esté sans effect, et5

qu’on ne voit pas qui la puisse maintenant prendre sur soy avec efficace. Outre que toutes
ces seuretés verbales sont de peu de force contre un grand Roy, qui tient l’interest de sa
grandeur, baptisé du nom du bien de l’estat, pour la supreme loy, et qui prend tousjours à
bon compte sauf à luy à en rendre quelque partie. Si tant est que les conjonctures l’y
obligent, et par ce moyen il ne laisse pas de gagner terrain, et c’est par là qu’il est parvenu10

maintenant à cette grandeur, qui le fait resister à la plus grande partie de l’Europe.
(6) On ne sçauroit nier que les Alliés et sur tout l’Empire et l’Espagne n’ayent droit

de parler ainsi, et ils ont toutes les raisons du monde, de craindre la perte entiere du Rhin et
des Pays bas Espagnols, qui entrainera la Hollande et la moitié de l’Allemagne; si cette
guerre se finit par une paix foible et plastrée, telle qu’estoient celles d’Aix la Chapelle et15

de Nimwegue, dont les traités sont indignes de ce nom, sur tout le dernier. Il faut avouer
toutes ces choses, et si l’on pouvoit obliger la France à la restitution ou s’il y avoit moyen
de luy reprendre ce qu’elle a pris contre le droit et contre la foy des traités, moyen, dis je,
qui se pût executer sans une horrible effusion de sang, et sans les plus grands maux, qu’un
Chrestien se peut figurer ou du moins s’il y avoit une tres grande apparence d’y reussir,20

j’avoue qu’il ne faudroit point songer à la paix avant une restitution entiere, et il faudroit
même obliger cette couronne à des dedommagemens proportionnés, pour la faire repentir
d’avoir causé tant de maux. On devroit encor luy demander caution pour l’avenir. Mais
comme nous ne sommes pas dans ces termes où la j u s t i c e entiere puisse avoir lieu, il faut
que la r a i son regle les demandes.25

(7) Or cette raison veut, qu’en traitant on ne pretende pas d’un adversaire, encor
puissant et capable de bien disputer le terrain, ce qu’on pourroit à peine imposer au vaincu;
et je trouve qu’à le bien prendre, tout se reduit à faire en sorte que la paix ne soit pas
honteuse à ce Roy, et que son honneur puisse estre mis à couvert, en sorte neantmoins, que

5 du Roy (1) d’Angleterre (2) de L 9 les (1) garanties (2) conjonctures L 16 Nimwegue. (1)
Les Traités de Westphalie et des Pirenées, qvoyqve ils ayent esté avantageux à la France ont esté plus (2)
dont L Interpunktion ändert Hrsg. 18 f. moyen, . . . executer erg. L 22 proportionnés erg. L
26 veut, (1) qu’on n’espere pas (2) qu’en L 29 ce (1) Monarqve (2) Roy L

3 Tréve: Der Regensburger Stillstand von 1684. 15 Chapelle: 1668. 16 Nimwegue: 1679.
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les Alliés obtiennent une grande seureté pour l’avenir. Il est aisé à juger qu’un Monarque
comblé de tant de gloire risquera tout pour ne pas échouer sur la fin; et on peut croire que
les bruits impertinens qui avoient courus de sa foiblesse et de la diminution de sa vigueur
ont contribué beaucoup à la fatale resolution de la derniere rupture.

(8) Voilà donc le noeud de l’Affaire, et si l’on trouvoit le secret d’allier ces deux 5

choses, qui paroissent si opposées, la seureté d’un parti, et l’honneur de l’autre, on pourroit
donner à l’Europe ce grand bien d’une paix durable, par la quelle on previendroit des
terribles maux qui menacent encor la Chrestienté. Un grand Prince qui y reussiroit rendroit
un service incomparable à sa patrie et à son siecle. Il ne s’immortaliseroit pas seulement
bien plus chrestiennement que les plus fameux conquerans, mais il en pourroit tirer des tres 10

grands avantages pour sa maison et pour son Estat. Et quand il n’y reussiroit pas, les
efforts mêmes qu’il y feroit passeroient pour des grands merites, et je tiens qu’il pourroit se
stipuler déja quelque chose de considerable pour la seule importante demarche qu’il feroit
de les entreprendre. Sur tout puisqu’au bout de la negotiation si elle reussit, il auroit tout ce
qu’il peut souhaitter, et si elle ne reussit pas, il ne laisseroit pas d’en obtenir une partie en 15

vertu de cette stipulation preliminaire; parce que le refus d’une paix juste et raisonnable, le
degageroit visiblement des liens où il se trouve, et le remettroit en droit de se joindre au
parti plus juste, et de contribuer peutestre par ses forces et par sa valeur, à le rendre encor
enfin le plus heureux. Et en attendant l’issue de la negotiation, il jouiroit de l’avantage de
la neutralité, de la maniere la plus avantageuse, et la plus approuvée qu’on puisse souhait- 20

ter.

7 à (1) l’Eur (2) l’Europe le grand bien (3) la Chrestienté (4) l’Europe L 8 Chrestienté. (1) C’est
l’affaire d’un Prince neutre mais 〈–〉 (2) Un grand erg. Prince L 14–16 puisqv’ (1) il seroit visible,
qve le refus (2) au bout . . . le refus L

3 les bruits . . . vigueur: Die Erkrankung Ludwigs XIV. 1686/87 war ein europäisches Thema. Nach
der Wiederherstellung des Königs verfertigte Leibniz eine Devise sur la Reconvalescence du Roy (IV,3
N. 128). 4 rupture: Der Bruch des 1684 auf 20 Jahre geschlossenen Regensburger Waffenstillstands
durch die Kriegshandlungen von 1688.
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48. DE SALVATIONE GENTIUM
[Mitte 1692 bis 1693.]

Überlieferung:
L LH I 19 Bl. 469–472 4 Bog. 2o. 8 S.

Die Frage nach der Errettung der Heiden hat Leibniz aus verschiedenen Gründen lange Zeit beschäftigt. Er 5

warf sie bereits in den ersten Schreiben an Paul Pellisson-Fontanier auf (unsere Ausgabe I,6 N. 59–60).
Dort berief er sich besonders auf Diego Payva de Andrade (vgl. unten Erl. zu S. 464, Z. 13), der in
unserem Stück nur kurz erwähnt wird (unten, S. 464, Z. 13). Seine Bemerkung, den portugiesischen
Theologen bereits »loco alibi« angeführt zu haben ( S. 464, Z. 13), setzt die im Spätsommer und Herbst
1690 mit Pellisson geführte Diskussion um Payva de Andrade voraus, vielleicht sogar den Druck der 10

Briefe im vierten Teil von Pellissons Reflexions sur les differends de la religion im Jahr 1691. Leibniz
suchte jedoch weiterhin nach Aussagen katholischer Theologen über die Errettung der Heiden. Im No-
vember 1691 bat er Otto Mencke um Unterstützung in dieser Sache (unsere Ausgabe I,7 S. 434, Z. 13 -
S. 435, Z. 5). Den Hinweis auf die Vorlage unseres Stückes, LA MOTHE LE VAYER, Vertu, verdankte
Leibniz allerdings nicht Mencke, sondern höchstwahrscheinlich seinem Neffen Friedrich Simon Löffler. 15

Dieser hatte in einem Brief vom 15. (25.) Mai 1692 neben anderen Autoren, »Qui ex Pontificiis gentiles
salute dignos judicant«, auch LA MOTHE LE VAYER genannt (I,8 S. 608, Z. 19–24). Daraus läßt sich
erschließen, daß unser Stück nicht vor Juni 1692 entstanden ist. Andererseits wird Leibniz nicht lange
gewartet haben, den Hinweisen seines Neffen nachzugehen. Die Datierung wird durch das Wasserzeichen,
das vor allem in der zweiten Hälfte des Jahres 1692 belegt ist, und durch die inhaltliche Gemeinsamkeit 20

mit unserer N. 53 gestützt. Die in unserem Stück gesammelten Belege sind in der Diskussion mit Pellisson,
der bereits am 2. Februar 1693 starb, nicht mehr zum Einsatz gekommen. Dagegen scheinen sie für die
Ausführungen über die Errettung der Heiden im 18. Kapitel des vierten Buches der Nouveaux essais sur
l’entendement humain (1703–1705) herangezogen worden zu sein (VI,6 S. 500–502).

Collius de Anima paganorum, lib. 1. part. 1. c. 7. p. 432 his verbis utitur: At ejusdem 25

artis imo religionis est, in statu naturali et scriptae legis pro confessione unius dei, ac post
agnitum Trinitatis et divinitatis Christi sacramentum pro fide salvatoris morte mulctari:
Idem multa alia habet pro salute paganorum. Doctoris huius Ambrosiani liber prodiit
approbante vicario inquisitionis et Consultore S[ancti] officii[.]

25–29 Collius . . . Officii: vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, in Oeuvres, Bd. 5, 1669, S. 316–317.
25–27 At . . . mulctari: FR. COLLIO, De animabus paganorum libri quinque, 1622, lib. 5, c. 7, S. 432.
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Jus t i n [u s ] Mar ty r Apo log [ i a ] 1 . ait Christum a Socrate ex parte agnitum[.]
Idem Apolog[ia] 2. Christum primogenitum DEi esse edocti sumus, et rationem atque

verbum esse cuius universum genus humanum est particeps, antea ostendimus.1 Et
quicunque cum ratione ac verbo vixerunt Christiani sunt, quamvis Athei et nullius numinis
cultores habiti sunt quales inter Graecos fuere Socrates Heraclitus atque iis similes, inter5

Barbaros autem Abraham, et Ananias et Azarias, et Misaël et Elias, et alii complures,
quorum facta simul et nomina in praesentia recensere, quia longum esse scimus super-
sedemus Perinde atque ex veteribus, qui itidem tempore Christum praecessere, et absque
ratione et verbo aetatem exegere aÍxrhstoi hoc est incommodi et inimici Christo fuerunt
eorumque qui secundum rationem et verbum vixerunt percussores At qui cum ratione et10

verbo vixerunt, atque e t i amnum v ivun t , Christiani atque extra metum et perturbati-
onem omnem sunt[.]

He rmas Au to r Pas to r i s credit qui inter gentes sancte et innocenter vixere, ab
Apostolis ad eos descendentibus in aquas post mortem fuisse baptizatos, quod scilicet hoc
solum illis sigillum defuisset, ac deinde cum Apostolis ascendisse. Verba ejus haec sunt:15

l i b . 3 . c . 9 Apostoli et doctores qui praedicaverunt nomen filii dei, cum habentes fidem
ejus et potestatem defuncti essent, praedicaverunt his qui ante obierunt et ipsi dederunt
illis i l l ud s ignum [.] Descenderunt igitur i n aquam cum illis, et iterum ascenderunt.
Sed hi vivi ascenderunt, at illi qui fuerunt ante defuncti, mortui quidem descenderunt, sed
vivi ascenderunt. Per hos igitur vitam receperunt, et agnoverunt filium Dei, ideoque as-20

cenderunt cum eis, et convenerunt in structuram turris. Nec circumcisi sed integri aedi-
ficati sunt, quoniam aequitate pleni, cum summa castitate defuncti sunt, sed tantummodo
hic sigillum defuerat eis[.]

C l em[ens ] A lex [and r inus ] S t rom[a tum] l i b . 1 . [:] Atque erat quidem ante
domini adventum philosophia Graecis necessaria ad justitiam, nunc autem est utilis ad dei25

cultum et pietatem iis qui fidem colligunt per demonstrationem . . . Nam ipsa quoque
Graecos paedagogi more docebat et ducebat, sicut lex Hebraeos ad Christum.

1 Am Rande: add[e] Joh[annem] Langum in scholiis ad Apolog[iam] 2. Justini

14 ad . . . aquas erg. L

1 Jus t i n [u s ] : vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 319. 1 a . . . parte: JUSTINUS MARTYR,
Apologia ad senatum Romanum pro christianis, 10 (nach moderner Zählung die zweite Apologie).
3–12 Et . . . sunt: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 319–320; vgl. JUSTINUS MARTYR, Apologia pro
christianis ad Antoninum Pium defensio, 46 (nach moderner Zählung die erste Apologie). 16–23 Apo-
stoli . . . eis: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 320. HERMAS, Pastor, similitudo IX, 93, 5–7. 24–27 Atque
. . . Christum: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 321. CLEMENS VON ALEXANDRIA, Stromata, I, 28, 1. 3.
28 Joh[annem] . . . Justini: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 26 (Marginalie); vgl. JUSTINUS MARTYR, Pro
christianis ad Antoninum Pium defensio, in Divi Justini philosophi et martyris Christi operum quae extant
omnium per Joannem Langum, 1565, Bd. 1, S. 107–199, hier S. 155–157.
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Et in f e r i u s . Hinc ergo dicimus philosophiam nuda ratione habere inquisitionem
veritatis et naturae eorum quae sunt[.] Haec autem est veritas de qua ipse dixit dominus:
Ego sum veritas.

Et l i b . 6 . ait DEum ut prophetas dederit judaeis, ut eos ad salutem duceret, ita
Graecis philosophos ejusdem finis gratia dedisse. Et credit secundum librum pastoris, 5

gentiles virtute praeditos Evangelium apud inferos accepisse, Christo vel Apostolis prae-
dicantibus. Divina justitia id postulante[.]

Et l i b . 7 . inquit: Nam cum illis (judaeis) quidem praecepta, his vero (Graecis) prae-
buisset philosophiam, incredulitatem conclusit in adventum, quo tempore est inexcusabilis
quisquis non crediderit[.] 10

Or ig [ enes ] i n Ep i s t [o l am] ad Rom[anos ] l i b . 2 . c . 2 . in illa verba Apo-
stoli: Gloria et honor et pax, omni operanti bonum, judaeo primum et Graeco, ita loquitur:
quod ut ego capere possum de judaeis et gentilibus dicit, utrisque nondum credentibus[.]

Euseb[ius] lib. 1. Hist[oriae] Eccl[esiasticae] c. 4. omnes probos ab Adamo ad Abra-
hamum Christianos appellat[.] 15

Ambros iu s in o ra t i one funeb r i quam Valen t i n i ano jun io r i habu i t ,
etsi non baptizatum, (quem Historici impulsu Justinae imperatricis Arianis favisse scri-
bunt) tamen salutem consecutum putat. Ne nos quidem, inquit, dubitemus, de meritis Va-
lentiniani, sed jam credamus vel testimoniis Angelorum, quod detersa labe peccati ablutus
ascendit, quem sua fides lavit, et petitio consecravit[.] Hunc Ambrosii locum citavit Ber- 20

nardus de quo infra[.]

6 accepisse, (1) sive (2) Christo L 21 infra Absatz (1) Hieron. (2) Am (3) jdem L

1–3 Hinc . . . veritas: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 321. CLEMENS VON ALEXANDRIA, Stromata,
I, 32, 4. 3 Ego . . . veritas: Jo 14,6. 4–7 Et . . . postulante: vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 321.
4 ait: vgl. CLEMENS VON ALEXANDRIA, Stromata, VI, 42, 3. 5 credit: vgl. ebd., VI, 46, 5. 5 librum:
CLEMENS zitiert HERMAS, Pastor, similitudo IX, 93, 6. 8–10 Nam . . . crediderit: LA MOTHE LE

VAYER, Vertu, S. 322. CLEMENS VON ALEXANDRIA, Stromata, VII, 11, 2. 12 f. Gloria . . . credentibus:
LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 322. 12 Gloria . . . Graeco: Röm 2,10. 13 quod . . . credentibus:
ORIGENES, Commentarii in Epistolam ad Romanos, II,7. 14 Euseb[ius]: vgl. LA MOTHE LE VAYER,
Vertu, S. 25; vgl. EUSEBIUS VON CAESAREA, Historiae ecclesiasticae libri decem, I, 4, 6. 17 Historici:
vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 323. Die spätantik-byzantinischen Historiker berichten zwar vom
arianischen Bekenntnis der Kaiserin, kennen jedoch nicht den hier angesprochenen Kausalnexus. Von
einem negativen Einfluß Justinas auf ihren Sohn berichtet allein THEODORET VON KYROS, Historia
ecclesiastica; V, 13. 18–20 Ne . . . consecravit: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 323. AMBROSIUS, De
obitu Valentiniani, 77. 21 infra: s. unten, S. 460, Z. 7.
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Idem2 l i b . de bono mor t i s . Esdras revelavit secundum collatam in se revelati-
onem justos cum Christo futuros et cum sanctis. Hinc et Socrates [. . .] festinare se dicit ad
illos semideos, ad illos optimos viros.

H i e ron [ymus ] in cap [ i t u lum] 1 . ad Ga la t a s citans illud: erat lux vera il-
luminans omnem hominem venientem in hunc Mundum, subjicit: Ex quo perspicuum fit5

natura omnibus dei inesse notitiam, nec quenquam sine Christo nasci.
Ch rysos t [omus ] Homi l [ i a 37 ] in Ma t th [ aeum: ] Poterant enim homines

tunc etiam ipsum Christum non confessi salvari. Non enim Christi qui nondum venerat, ab
iis cultus petebatur, sed ut idolorum cultu spreto unum solum deum conditorem omnium
noscerent.10

E t pos t ea [:] Quod autem qui ante Christum obierunt, ac ideo ipsum non agnove-
runt,3 si ab idolorum cultu recesserunt, ac DEum solum adorarunt si praeterea honeste
vitam peregerunt aeterna bona et beatitudinem adipiscerentur[,] audi quid dicat Paulus:
gloria autem et honor, et pax omni operanti bonum, judaeo primum et gentili[.]

Au to r Pseudod ionys i i Areopag i t a e cap . 9 Hie r a r ch i ae coe l e s t i s mul-15

ta habet ad rem pertinentia, putatque DEum homines salutis causa angelis ad se deducen-
dos distribuisse[.] Et putat Melchisedecum origine Cananaeum et Gentilem ab Angelo
illuminatum fuisse[.]

Augus t i nus Ep i s t [ o l a ] 49 ad Deogra t i a s p r e sby t e rum respondens
ad secundam quaestionem, Ab exordio (inquit) generis humani quicunque in deum credi-20

derunt, eumque utcunque intellexerunt,4 et secundum ejus praecepta pie et juste vixerunt,

2 Am Rande: (+ videndum an ipsius +)
3 Am Rande: Isidorus Pelusiota passim veteres philosophos appellat Logicos et

Christianos
4 Am Rande: Loca Augustini pro gratia et salute gentilium exhibet Joh[annes] Lan-25

gus scholiis ad Justini Apolog[iam] 2

3 viros Absatz (1) H i e ron . i n 22 Ma t th . ad ve rba : nup t i a e qu idem pa ra t a e sun t (2)
H i e ron L 7 27 L ändert Hrsg.

1–3 Esdras . . . viros: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 323. AMBROSIUS, De bono mortis, 11, 51. Vgl.
4. Esra 14,9. 3 Erl. zum Textapparat: nup t i a e . . . s un t : Matth 22,8. 4–6 erat . . . nasci: LA
MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 324. HIERONYMUS, Commentariorum in epistolam ad Galatas libri tres, I, 1,
zu Gal 1,15 f. 4 f. erat . . . Mundum: Jo 1,19. 7–10 Poterant . . . noscerent: LA MOTHE LE VAYER,
Vertu, S. 324–325; vgl. JOHANNES CHRYSOSTOMUS, Homiliae in Matthaeum, homilia XXXVI
(XXXVII), 3. 11–14 Quod . . . gentili: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 325; vgl. JOHANNES
CHRYSOSTOMUS, Homiliae in Matthaeum, homilia XXXVI (XXXVII), 4. 14 gloria . . . et: Röm 2,10.
15 Pseudod ionys i i : vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 19. 17 Melchisedecum: vgl. DIONYSIUS
PSEUDO-AREOPAGITA, De coelesti hierarchia, IX, 3. 20–S. 457.1 Ab . . . sunt: LA MOTHE LE VAYER,
Vertu, S. 325. AUGUSTINUS, Epistola CII, 12. 23 Pelusiota: vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 25.
25 Loca: vgl. ebd., S. 26 (Marginalie). J. LANGUS zitiert in Divi Justini philosophi et martyris Christi
operum quae extant omnium per Joannem Langum, 1565, Bd. 1, S. 155–156, AUGUSTINUS, De civitate dei,
XVIII, 47 und VIII, 3.



457N. 48 DE SALVATIONE GENTIUM

quandolibet et ubilibet fuerint, per eum procul dubio salvi facti sunt. Eadem pluribus ibi
diducit.

I dem de Civ [ i t a t e ] de i l i b . 18 . c . 47 Divinitus autem (inquit) provisum [. . .]
non dubito ut ex hoc uno (Job) sciremus, etiam per alias gentes esse potuisse qui secun-
dum DEum vixerunt eique placuerunt pertinentes 5 ad spiritualem Hierusalem. 5

Verba Ludovici Vivis in hunc locum infra afferemus.
Idem dic t . l i b . c . 23 . Sybillam ait inter eos deputandam videri qui pertinent ad

Civitatem dei[.]
Theodo re t [u s ] i n cap [ i t u lum] 2 . Ep [ i s t o l ae ] ad Rom[anos ] s im i l i t e r

au t em , inqu i t , e t Judaeos et Graecos, et inique agentes puniet, et pietatis et justitiae 10

curam agentes coronis dignabitur. Graecos autem nunc vocat non eos qui ad divinam
praedicationem accesserunt, sed eos qui ante divinam incarnationem fuerunt. Non autem
iis vitam aeternam pollicitus est qui idola adorarunt sed iis qui extra Legem quidem
Mosaicam vitam egerunt pietatem autem deique cultum amplexi sunt, et justitiae curam
gesserunt[.] 15

Au to r L ib ro rum de voca t i one [ . . . ] gen t i um qu i Ambros io ma le
a sc r i p t i , hod i e P rospe ro Aqu i t an i co t r i buun tu r lib. 2. cap. 17. ait nationibus
remotis ad quas nondum pervenerit Evangelium, mensuram tamen [. . .] generalis auxilii
[. . .] non negatam esse, quamvis, inquit, tam acerbo vulnere humana natura sauciata sit,
ut ad agnitionem Dei neminem contemplatio spontanea plene valeat erudire, nisi obum- 20

brationem cordis vera lux discusserit, quam inscrutabili judicio Deus justus et bonus non
ita praeteritis seculis, quemadmodum in novissimis diebus effudit[.]

Joh [annes ] Damascenus Se rm[one ] p ro f id [ e ] de func t i s . Loculus de
salute Falconillae licet gentilis, non esse putandum monet, descensum Christi ad inferos

5 Am Rande: verba Christi rogantis ut ignosceretur inimicis, quia nescirent quid 25

facerent, an efficacia carere putamus?

14 f. gesserunt Absatz (1) L ib r i (2) Au to r L ib ro rum L 17 17. (1) gent (2) ait gentibus (3) ait
nationibus L 23 Damascenus (1) i n o r a t i one p ro de func t i s (2) s e rm . . . . d e func t i s L

3–5 Divinitus . . . Hierusalem: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 325. 6 infra: s. unten,
S. 462, Z. 23. 7 f. Sybillam . . . dei: vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 26. 7 f. qui . . . dei: Ebd.,
S. 326. AUGUSTINUS, De civitate dei, XVIII, 23. Gemeint ist die erythräische Sybille. 9–15 s im i l i t e r
. . . gesserunt: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 329. THEODORETUS, Commentarium in omnes St. Pauli
epistolas. In epistolam ad Romanos, 2 (zu Röm 2,8 f.). 18–22 tamen . . . effudit: LA MOTHE LE VAYER,
Vertu, S. 329–330. 19–22 quamvis . . . effudit: PROSPER TIRO VON AQUITANIEN, Libri duo de vocatione
omnium gentium, II, 17. 23 Damascenus : vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 330.
24 Falconillae: vgl. JOHANNES DAMASCENUS, De iis, qui in fide dormierunt, 9 und 16. 24 descensum:
vgl. ebd., 13. 25 verba: vgl. Luk 23,34.
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solis Hebraeis profuisse, nam misericordiam ejus sese etiam ad Judaeos extendisse[.] At
vero, inquit, cuncti illi mea quidem sententia sola illius benignitate et misericordia salutem
acceperunt, qui etiamsi alioqui vitae puritate excelluissent atque optimis quibusque actio-
nibus perfuncti fuissent tenuiterque ac temperanter et caste vixissent, tamen puram ac
divinam fidem haud quaquam perceperant, ut qui nulla omnino disciplina aut cujusdam5

magisterio eruditi excultique fuissent.
Postea narrat Historiolam de Trajano a Gregorio (quem Graeci Dialogum vocant) ab

inferni poenis liberato, idque ait toto oriente et occidente credi. Persuasum id Graecis
fuisse testatur eorum Euchologi〈u〉m c. 96. de mortuis; ubi: ut voluntate tua Theclam
primam martyrem exaudivisti pro matre sua idolorum cultrice orantem . . . ac rursum10

quemadmodum Trajanum per intentam servi tui Gregorii Dialogi intercessionem flagro
solvisti.

Hanc Historiolam credidit et Th[omas] de Aquino de quo infra, et S[ancta] Brigitta in
revelationibus lib. 4. c. 13. tametsi Baronius et Bellarminus fabulosam putent.

Inter propositiones Mich[aelis] Baji Bullis paparum Pii V. et Gregorii XIII damnatas15

35ta habet, omnia paganorum opera fuisse peccata, et veterum philosophorum virtutes
vitia fuisse[.]

Duae obstetrices Aegyptiae a deo benedicuntur Exod[us] 2. Daniel Nabuchodonoso-
rem hortatur ut peccata [. . .] Eleemosynis et piis operibus redimat[.]

Recte Concil[ium] Trid[entinum] sess[io] 6. c[apitulum] 7. neminem unquam nisi per20

fidem salvatum, scilicet explicitam vel implicitam. Atque ita intelligi quoque debet quod
ait Petrus. Act[a] 4. quod non nisi in nomine Christi salvari possint homines[.]

1 profuisse, (1) qvin (2) sed (3) nam L

1–6 At . . . fuissent: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 330; vgl. JOHANNES DAMASCENUS, De iis, qui in
fide dormierunt, 13. 7–9 Postea . . . mortuis: vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 330–331.
7 Historiolam: vgl. JOHANNES DAMASCENUS, De iis, qui in fide dormierunt, 16. 9 Euchologi〈u〉m: Das
Liturgiebuch der griechisch-orthodoxen Kirche. Welche Ausgabe hier zugrundeliegt, konnte nicht nachge-
wiesen werden. 9–12 ut . . . solvisti: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 331. 13 f. Hanc . . . putent:
vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 37. 13 infra: s. unten, S. 461, Z. 8. 14 revelationibus:
BRIGITTA, Revelationes caelestes seraphicae matris S. Birgittae Suecae . . ., 1680, S. 237. 14 Baronius:
C. BARONIO, Annales ecclesiastici, 1601, Bd. 8, Sp. 236. 244. 14 Bellarminus: R. BELLARMINO, De
ecclesia quae est in purgatorio duobus libris explicata, in Disputationes de controversiis christianae fidei,
adversus hujus temporis haereticos, 1628, Bd. 2, S. 390–416, hier lib. 2, c. 8, S. 411B-F. 15–17 Inter
. . . fuisse: vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 11. 15 Pii V.: Bulle Ex omnibus afflictionibus vom
1. Oktober 1567. 15 Gregorii XIII: Bulle Provisionis nostrae vom 29. Januar 1580. 18 f. Duae . . .
redimat: vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 12. 18 obstetrices: vgl. 2. Mose 1,15–21. Dort handelt es
sich allerdings um hebräische Hebammen. 18 Daniel: vgl. Dan 4,24. 20 Concil[ium]: vgl. LA

MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 21. 22 Act[a]: vgl. ebd., S. 22; vgl. Apg 4,12.
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Facienti quod in se est deus non denegat gratiam[.]
Scotus, Gabriel et Cajetanus tuentur amorem dei super omnia disputationem dare ad

gratiam[.]
Greg[orius] Nazianzenus fidem patri suo datum putet quasi in mercedem probitatis[.]
Anse lmus Can tua r i en s i s Arch i ep i s copus , i n cap [ i t u lum] 2 . Ep [ i - 5

s t o l ae ] ad Romanos ad verba omni operanti bonum Judaeo primum et Graeco. [. . .]
Judaei enim (inquit) primo crediderunt, et bonum operati sunt, et postea Graeci, per quos
signantur Gentiles, sed non utrique parem in regno beatitudinis locum habent. Et infra,
interpretans illud: cum enim gentes quae legem non habent, addit: Etsi non habet legem
scriptam, habet naturalem, qua intellegit et sibi conscius est quid sit bonum vel malum. Et 10

ideo credendus est bene vel male operari, et merito salvari vel damnari[.]
B runo funda to r Ca r thus i ano rum, in cap [ i t u lum] 2 . Ep [ i s t o l ae ] ad

Rom[anos . ] Ex merito (inquit) debent (gentiles) salvari pro bono, et puniri pro malo,
quia ipsi sibi sunt lex, id est naturalem legem in se habent . . . quod si per legem naturalem
non creditis gentiles salvari, nihil hoc salutem eorum impedit, quia in die cum [judicabit] 15

deus, apparebit opus legis scriptum fuisse in cordibus ipsorum . . . conscientia ipsorum . . .
reddente illis testimonium de bonis seu malis quae fecerunt[.]

I dem in cap [ i t u lum] 11 . Ep [ i s t o l ae ] ad Hebr [ aeos ] ad illud sine fide
impossibile est placere DEO, inquit: Si hoc solum crederent Gentiles quod Creator unus
esset, et singulis pro ipsorum actibus retribueret, satis esset illis. 20

Dionysius Carthusianus (Rikelius) eadem habet in eadem S[ancti] Pauli loca secutus
doctrinam fundatoris sui ordinis[.]

14 legem (1) in cordibus (2) in se L 15 f. cum judicavit L ändert Hrsg.

1 Facienti . . . gratiam: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 30 (Marginalie). Theologische Schulweis-
heit; DE LA MOTHE LE VAYER bezeichnet den Satz als »une maxime en Theologie«. 2 f. Scotus . . .
gratiam: vgl. ebd., S. 32. 2 Gabriel: In diesem Kontext ist wahrscheinlich der berühmte Tübinger
Theologe Gabriel Biel († 1495) gemeint. 4 Nazianzenus: vgl. ebd., S. 33. Die Aussage bezieht sich
wohl auf Gregors Gedächtnisrede auf seinen Vater Gregor; vgl. GREGOR VON NAZIANZ, Oratio XVIII, 6.
6–11 omni . . . damnari: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 331. 6 omni . . . Graeco: Röm 2,10.
7 f. Judaei . . . habent: HERVAEUS VON DÉOLS, Expositio in epistolam ad Romanos, c. 2. 9 cum . . .
habent: Röm 2,14. 9–11 Etsi . . . damnari: HERVAEUS VON DÉOLS, Expositio in epistolam ad Romanos,
c. 2. 13–17 Ex . . . fecerunt: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 332. BRUNO DER KARTHÄUSER, Expositio
in epistolas Pauli. Epistola ad Romanos, c. 2. 14 ipsi . . . lex: Röm 2,14. 15 f. in . . . deus:
Röm 2,16. 16 f. opus . . . testimonium: vgl. Röm 2,15. 18–20 sine . . . illis: LA MOTHE LE VAYER,
Vertu, S. 332. 18 f. sine . . . DEO: vgl. Hebr 11,6. 19 f. Si . . . illis: BRUNO DER KARTHÄUSER,
Expositio in epistolas Pauli. Epistola ad Hebraeos, c. 11. 21 Dionysius: vgl. LA MOTHE LE VAYER,
Vertu, S. 332. 21 loca: vgl. DIONYSIUS VON RICKEL (Carthusianus), Elucidissima in divi Pauli epistolas
commentaria, 1530, Ad Romanos, c. 2, Bl. 17v–18v (zu Röm 2,14 ff.); Ad Hebraeos, c. 11, Bl. 382v–383r

(zu Hebr 11,6).
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Berna rdus Ep[ i s t o l a ] [77 ] . ad Mag i s t rum Hugonem de S[anc to ] Vic -
t o r e habet in eam rem considerat〈u〉 digna. Negat verba Christi ad Nicodemum, (nisi qui
renatus fuerit ex aqua et spiritu sancto non intrabit in regnum Coelorum) ita praecise
intelligenda ut ad eos porrigantur qui nunquam hujus praecepti notitiam habuere. Et mox:
Sed ex eo tempore tantum cuique coepit antiqua observatio (legis Mosaicae aut naturalis)5

non valere, et non baptisatus quisque novi praecepti reus existere, ex quo praeceptum
ipsum inexcusabiliter ad ejus potuit pervenire notitiam . . . Librum certe Ambrosii
de morte Valentiniani legat . . . et advertet sine dubio sanctum homini non baptizato, et
mortuo fidenter de sola fide salutem praesumere (licet baptismo actuali non secuto) et
tribuere [. . .] voluntati quod defuit facultati[.] Affert deinde loca S[ancti] Aug[ustini] quae10

dicunt multos sine sacramentis visibilibus per sanctificationem invisibilem fuisse salvatos.
Qui et ita argumentatur[:] Si voluntas mali sufficit ad damnationem, etiam voluntatem
faciendi quicquid ad salutem necessarium est sufficere salvationi. Indignatur illis qui ma-
num DEi abbreviant, ita ut non nisi eos ante incarnationem salvatos velint, qui habebant
fidem implicitam mysteriorum; Cum nec Johannes Baptista, quo non fuit major inter natos15

mulierum, eam sit consecutus[.]
Thomas de Aqu ino p r ima secundae qu . 98 . a r t i c . 5 . [. . .] gentiles inquit

perfectius et securius salutem consequebantur sub observationibus Legis (facti scil[icet]
proselyti) quam sub sola Lege naturali, et ideo ad eas admittebantur. Sicut etiam nunc
Laici transeunt ad Clericatum et seculares ad religionem, quamvis absque hoc possint20

salvari[.]
I dem in cap [ i t u lum] 11 . Ep [ i s t o l ae ] ad . Heb r [ aeos ] ad illud: sine fide

impossibile est placere deo, ait: sed gentiles qui erunt salvati sufficiebat illis quod cre-
derent deum esse remuneratorem, quae remuneratio non fit nisi per Christum[.] Unde

1 Ep. 17. L ändert Hrsg. 24–S. 461.4 Unde . . . fidem erg. L

2–4 Negat . . . habuere: vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 332; vgl. BERNHARD VON CLAIRVAUX,
Epistola LXXVII, I, 1. 2 f. nisi . . . Coelorum: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 332. BERNHARD VON

CLAIRVAUX, Epistola LXXVII, I, 1; vgl. Jo 3,5. 5–10 Sed . . . facultati: LA MOTHE LE VAYER, Vertu,
S. 333. 5–7 Sed . . . notitiam: BERNHARD VON CLAIRVAUX, Epistola LXXVII, II, 6. 7–10 Librum
. . . facultati: BERNHARD VON CLAIRVAUX, Epistola LXXVII, II, 7. 10–16 Affert . . . consecutus: vgl. LA

MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 333–334; vgl. BERNHARD VON CLAIRVAUX, Epistola LXXVII, II, 7–8;
III, 10–11. 13. 10 Aug[ustini]: BERNHARD zitiert AUGUSTINUS, De baptismo contra Donatistas libri
septem IV, 22, 29, Retractationum libri duo I, 25 und Quaestionum in Heptateuchum libri septem III, 84.
15 f. major . . . mulierum: Luk 7,28. 17–21 qu. . . . salvari: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 334.
17–21 gentiles . . . salvari: THOMAS VON AQUIN, Summa theologiae, I-II q. 98 a. 5 ad 3.
22–S. 461.1 sine . . . mediatorem: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 335. 22 f. sine . . . deo: vgl.
Hebr 11,6. 23–S. 461.1 sed . . . mediatorem: THOMAS VON AQUIN, Super epistolam ad Hebraeos
lectura, lectio II, 576.
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implicite credebant in mediatorem[.] Et 2. 2da q. 10 art. 4. et 3. part[is] q. 10. art. 4.
interpretans 10 Act[a] ubi Angelus Cornelio dicit preces ejus et eleemosynas ad thronum
dei ascendisse[.] Notat Etsi Gentilem non tamen fuisse infidelem 〈habuisse〉 enim impli-
citam fidem.

Idem 2. 2dae qu. 2. art. 7 plerosque etiam Hebraeos non nisi implicitam de Christo 5

fidem habuisse[.]
I dem in 1 . s en t [en t i a rum ] d i s t . 43 . qu . 2 . a r t i c . 2 . [. . .] DEus (inquit) ex

liberalitate bonitatis suae eis (Trajano et similibus, credidit enim Historiolam de
Trajano a Gregorio liberato) veniam contulit, quamvis aeternam poenam meruissent[.]

Jungi possunt alii scholastici veteres, ut, Johannes Arboreus, Durandus de S[ancto] 10

Portiano, Petrus Paludanus[,] Capreolus, Nic[olaus] de Lyra[.]
Alphonsus Tostatus Episcopus Abulensis (qui vixit tempore Eugenii IV papae) aliquot

locis eadem docet.6

Raphae l Vo la t e r r anus l i b r [o ] 13 . Com [men tar io rum ] Urbanorum ,
p r ae f a t i one ad Ju l i um I I . papam. Cujus (Ecclesiae quae a primo Abelo justo 15

coepit) per omnes aetates fuere participes et philosophi multi, et alii moribus praediti,
DEum optimum maximum colentes, ac quod post fatum ex eis restaret, tutum ipsius fore
providentia putantes. Atque ut alios jam receptos praeteream quis ex Graecis Pythagoram,
Socratem, Aristidem, Apollonium; ex Latinis item Numam, Nasicam, Paulum Aemilium, et
Aemilianum fil[ium,] Catones duos, deinde Senecam, Trajanum, Titum, quorum modestiae 20

tam multa nobis exempla traduntur[;] non existimaverit curae deo fuisse, dum viverent, ut

6 Hinweis in der Zeile auf S. 463, Z. 10 – S. 464, Z. 8: (+ vide ejus loca pagina
altera ab hinc signo g g [+)]

5 f. I dem . . . habuisse erg. L 9 Gregorio davor Verweiszeichen, dessen Bezug nicht (mehr)
auffindbar ist 14 Vo la t e r r anus (1) p r ae f a t i one l i b r . 13 . Com. Urbano rum ad Ju l . I I .
cu iu s (2) l i b r . . . . Cuius L

1–4 Et . . . fidem: vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 27. THOMAS VON AQUIN, Summa theologiae,
II-II q. 10 a. 4 und III q. 69 a. 4. 2 Act[a]: vgl. Apg 10,3 f. 5 2. 2dae: vgl. LA MOTHE LE VAYER,
Vertu, S. 22–23. THOMAS VON AQUIN, Summa theologiae, II-II q. 2 a. 7 (dort werden die Juden allerdings
nicht erwähnt). 7–9 1. sent[entiarum] . . . meruissent: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 335. 7 DEus:
THOMAS VON AQUIN, In quatuor libros sententiarum commentarium, d. 43 q. 2 a. 2 r. 5. 8 Historiolam:
Die Legende, daß Papst Gregor I. den heidnischen Kaiser Trajan durch sein Gebet aus der Hölle befreit
habe, ist zuerst um 713 im Liber beati . . . Gregorii papae . . . de vita atque ejus virtutibus, c. 29, belegt. Im
Mittelalter war sie weit verbreitet. 10 f. Johannes . . . Lyra: vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 336.
15–S. 462.2 Cujus . . . extitisse: Ebd., S. 337. VOLATERRANUS (R. Maffei), Commentariorum urbanorum
libri XXXVIII, 1511, Bl. 127r. 19 Nasicam: Wohl Publius Cornelius Scipio Nasica Corculum (2. Jh. v.
Chr.).
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verum sapientiae lumen quod nunquam etiam ex sententia Platonis in vita serum est,
quandoque adipiscerentur, et cum postea defunctis mitius actum extitisse.

E r a smus p rae f [ a t i one ] i n quaes t i ones Tuscu l anas pro salute Ciceronis
pugnat, (neque id a Natali Beda aliisque catholicis reprehensum meminimus)[.]

J acobus Fabe r S t apu l ens i s i n cap [ i t u lum] 2 . Ep [ i s t o l ae ] ad Rom[a -5

nos : ] si putamus quasdam ignoti orbis regiones ad quas nondum Evangelium perlatum
sit, nondum auditum, ubi habitatores naturali lege deum diligant, ex operum magnificentia
jam cognitum, et proximos ut suos consimiles, parentes officiose colant, injustitias quas
sibi fieri nolint, ad alios vitent, et caetera quae lex divina (excepto caeremoniarum ritu)
mandat, faciant, quod si eventu aliquo naturae s[an]cita transgrediantur poeniteant su-10

spirentque ad eum, quem parentem orbis, et tanti ornatus ac providentiae credunt autorem
naturalique instinctu veniam precentur[,] tales inquam credere salvandos fore, neque di-
vina pietate, (cujus misericordia plena est terra) indignum. Neque Apostolicae sententiae
adversum verum caeteris existentibus paribus gloriam salvandorum, qui legem acceperunt,
et circa quos divini ritus peracti sunt longe fore eminentiorem, quemadmodum gloria solis15

caeteris eminentior est astris. Cui si dixeris sine fide impossibile est placere deo, respon-
debit eos fidem habuisse, ut qui ex operibus agnitum deum glorificaverunt. Si rursus
adjeceris scriptum esse qui crediderit et baptizatus fuerit salvus erit, qui vero non credi-
derit, condemnabitur, fatebitur sed etiam scriptum esse, Euntes in mundum universum
praedicate Evangelium omni creaturae, et continuo subjunctum esse quod adductum est;20

Ergo primo eundum est, primo praedicandum est Evangelium, et tunc ubi auditum est, ubi
praedicatum procul dubio qui non crediderit condemnabitur[.]

Ludov i cus Vives in Augus t i n [ i ] de Civ [ i t a t e ] de i l i b [ r i ] 18
cap [u t ] 47 . [:] Poterunt inquit, qui ex gentilibus naturam sequebantur ducem, illam non
pravis judiciis opinionibusque inquinatam, [. . .] tam grati esse deo quam qui legem Mo-25

saicam servaverunt. Quod enim hi consecuti sunt per Legem, illi essent consecuti, et qui

2 extitisse Absatz (1) Ludovicus Vives (2) jacobus L 3 f. E ra smus . . . meminimus) erg. L

3 Era smus : vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 28. 3 p r ae f [ a t i one ] : CICERO, Quaestiones
Tusculanae, per D. Eras. Roterodamum acri judicio restitutae, o. J., Widmungsbrief, Bl. A3r–A4r.
4 Beda: Natalis (Noël) Beda war ein erbitterter Gegner des Erasmus, dessen Schriften er scharf zensurierte.
6–22 si . . . condemnabitur: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 338–339. J. FABER STAPULENSIS, Sancti Pauli
epistolae XIV ex Vulgata, . . . cum commentariis, 1512, Bl. 71v–72r. 13 misericordia . . . terra: Ps 32,5
(33,5). 15 f. gloria . . . astris: vgl. 1. Kor 15,41. 16 sine . . . placere: Hebr 11,6. 18 f. qui
crediderit . . . condemnabitur: Mark 16,16. 19 f. Euntes . . . creaturae: Mark 16,15. 24–S. 463.6 qui
. . . etc.: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 326. AUGUSTINUS, De Civitate Dei libri XXII. . . . Accedunt
commentarii . . . Joan. Ludov. Vivis Hispal. et Leonh. Aurelianensis, 2 Bd.e. 1661, Bd. 2, S. 723.
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tales fuere sine lege eodem quo judaei pervenere, cum eodem contenderent[.] Nec inter eos
aliud discrimen fuit, quam est si quis viator mandatam chartae itineris sui rationem gerat,
ac velut formam, alter memoriae fidat ac judicio. Idem etiam nostro tempore continget ei,
qui cum nihil de Christo in remotissimis oceani partibus natus audierit duo illa maxima
servaverit mandata, in quibus veritas ipsa legem totam prophetasque constitutos affir- 5

mavit, de deo et proximis diligendis; huic sua conscientia est lex etc.
Arch i ep i s copus Seys se l i u s t r [ a c t a t i ] de d iv ina p rov iden t i a a r t . 3

gentilibus qui virtutem coluere tertium locum tribuit distinctum a Paradiso et inferno sed
sectatorem non invenit[.]

A lphonsus Tos t a tu s Ep i scopus Abu lens i s i n 2 . Genes [ im] qu . 4 10

cum ergo inquit, aliae gentes non servassent hoc praeceptum (Sabbati) peccassent omnes
mortaliter, sed falsum est, quia dicitur quod omnes antiqui gentiles ante Evangelium
promulgatum poterant salvari in solis praeceptis juris naturalis, scilicet DEum verum
diligere supra se, et proximo non nocere, in quibus est totus decalogus, ut patet
Matth[aeo] 22. [. . .] Et sic multi ponunt aliquos philosophos salvos, ut Socratem, Plato- 15

nem et alios, qui tamen sabbatha non custodierunt[.]
I dem in Exod[um] 30 qu . 14 . defendit philosophos Ethnicos non fuisse obli-

gatos, ut reciperent scripturas Hebraeorum, verba ejus ita habent: dicendum est generaliter
quod nullus de iis hominibus, qui tempore legis Mosaicae salvatus fuit in gentilitate co-
gnovit deum Hebraeorum esse verum deum, sed putabant eum esse sicut unum de diis 20

aliarum gentium[.] Nam cum illi boni essent, et verissime desiderarent colere deum verum
et colerent, si ipsi cognovissent deum Hebraeorum esse verum DEum, nullo modo cre-
dendum est, quod non conversi fuissent ad illam legem, quam ipse dedisset approbantes
illam tanquam optimam, et sic de Platone et Socrate dicendum est, et de caeteris, quod
licet cognoverint, quod verus DEus sit aliquis, et illum coluerint, ignoraverunt tamen an 25

DEus Hebraeorum esset verus DEus, imo non crediderunt esse verum DEum[.]
I dem cap i t e 107 . pa r adox i qu in t i . postquam ostendit locum Apostoli, quic-

quid non [. . .] ex fide est peccatum est, nihil aliud significare, quam, quicquid est contra id
quod homo credit esse bonum, est peccatum, his utitur verbis: Nam sicut nunc per con-
tritionem cum proposito confitendi et obediendi Ecclesiae in satisfactione peccatorum 30

tolluntur reatus, ita et tunc et ab origine creati seculi, in quacunque gente hoc obtinuit, ut

5 mandata: vgl. Matth 22,37–40. 7 Seys se l i u s : vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 23.
11–16 cum . . . custodierunt: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 327. A. TOSTADO, In librum Genesis
commentarii, in Opera omnia, 1613, tom. 1, S. 81E. 18–26 dicendum . . . DEum: LA MOTHE LE

VAYER, Vertu, S. 327–328. A. TOSTADO, In Exodum commentaria, in Opera omnia, 1613, tom. 2, pars 2,
S. 167C-D. 28 non . . . peccatum est: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 328. Röm 14,23.
28–S. 464.5 quicquid . . . habet: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 328. A. TOSTADO, Paradoxa quinque, in
Opera omnia, 1613, tom. 12, pars 2, S. 171.
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sola contritione peccamina delerentur[.] Unde etiamsi quis, eo tempore tota vita idola
coluisset, aut aliis se facinoribus aut flagitiis immiscuisset, mox ut de iis doluisset, remissa
erant, dicente Ezechiele, si impius egerit poenitentiam ab omnibus peccatis suis omnium
iniquitatum ejus quas operatus est, non memorabor cap. 18. Aequalem enim vigorem con-
tritio omni tempore habet[.]5

I dem in 4 tum Regum cap . 5 . quaes t . 21 Platonem salvum esse, et multos
alios de philosophis qui ad unguem vitia correxerunt, et non erat verisimile de illis ullo
modo, quod idola colerent, sed colebant verum DEum[.]

Coelius Rhodig[inus] lect[ionum] ant[iquarum] lib. 17. c. 24. eo usque progreditur, ut
putet Aristotelem non tantum verum poenitentiam in mortis articulo habuisse, sed et prae-10

notionem quandam incarnationis habuisse ex multorum sententia[.]
Circa tempora Concilii Tridentini eadem doctrina floruit, communisque habebatur:

Andrad iu s Lusitanus qui affuit Concilio in explic[ationibus] orthodoxis (loco
alibi a me producto) eam ex professo defendit.

Caspa r Casa l i u s Ep i s copus , qui et ipse erat Lus i t anus , dum Concilio inter-15

fuit librum composuit, de quad r ipa r t i t a homin i s j u s t i t i a , ubi par t . 1 . l i b . 1 .
c . 12 cum sententiam faventem paganis stabiliisset, subjicit, cum nihil determinaverit
Ecclesia, liberum esse quamlibet sententiam sequi, dummodo semper ad fidem Mediatoris
implicitam vel explicitam recursus habeatur[.]

Domin i cus So to , qui Carolo V. a confessionibus fuit l i b . 1 . de na tura e t20

gra t i a c . 21 . contra Gregorium Ariminensem pugnat, qui virtutes veras paganis nega-
bat, et quicquid ab iis fieret, peccatum esse judicabat[.]

9–11 Coelius . . . sententia erg. L 13 Andrad iu s (1) in Expl (2) Lusitanus L
18 f. Mediatoris erg. L 21 qui (1) putat (2) virtutes L

3 f. si . . . non: Ez 18,21 f. 6–8 Platonem . . . DEum: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 327. A.
TOSTADO, Commentaria in lib. III. et IV. Regum, in Opera omnia, 1613, tom. 7, pars 2, S. 86 (Tostado
paraphrasiert hier Augustinus). 9 Coelius: vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 114–115. L. RICCHIERI

(Caelius Rhodiginus), Lectionum antiquarum lib. XXX, 1666, lib. 17, c. 34, Sp. 954F-G. 13 explic[atio-
nibus]: vgl. D. PAYVA DE ANDRADE, Orthodoxarum explicationum libri X, 1564, lib. 3, besonders S. 286 f.
293. 295. 14 alibi: Leibniz ließ sich von einem Schreiber, den er im August und September 1690
beschäftigte, aus dem genannten Werk die Seiten 286 bis 299 abschreiben (unsere Ausgabe I,6 S. 82, Erl. zu
Z. 11–13); Exzerpte daraus notierte er auf dem Rand des Konzepts eines Briefes an Herzogin Sophie für
Paul Pellisson-Fontanier von Anfang August(?) 1690 (I,6 N. 59; gedr. ebd. S. 79 f., Erl. zu S. 79, Z. 28) und
verwertete sie in einem weiteren, direkt an Pellisson gerichteten Schreiben (I,6 N. 60). Pellisson antwortete
mit einem kleinen Memorandum über Payva de Andrade am 1. November 1690 (I,6 N. 68).
15 Casa l i u s : vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 336; vgl. G. CASALIUS, De quadripertita justitia libri
III, 1563, Bl. 46v–49r. 20 So to : vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 336; vgl. D. DE SOTO, De natura
et gratia libri III, 1550, lib. 1, c. 20, S. 69. 21 Ariminensem: DE SOTO bezieht sich auf GREGOR VON

RIMINI, Lectura super primum et secundum sententiarum, in 2 Sent., dist. 26–28, qu. 1.
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Andr [eas ] Vega [. . .] l i b . 6 . de praepara t i one adu l t o rum ad jus t i f i -
ca t i onem cap . 18 postquam monstravit secundum Thomam et Bonaventuram dari pos-
se ignorantiam invincibilem fidei christianae, subjicit: Quicunque fuerunt aut etiam modo
sunt, ad quos non pervenerit Evangelium, cum nulla fide humana consequi potuerint fidem
Christi, tamdiu inculpabiliter ejus ignorantiam habere, vel etiam habuisse sunt existimandi 5

quamdiu caruerint doctoribus a quibus discere potuerint. Addit: Manifesta ratio suadet, et
eos et quoscunque alios similes ignorare Christi fidem inculpabiliter. Non enim potest esse
culpae obnoxium quod est inevitabile. Et hoc est, quod de Judaeis Christus ajebat. Jo-
hann. XV. si non venissem, et locutus iis non fuissem, peccatum non haberent, nunc autem
non habent de peccato excusationem[.] 10

S ix tu s Senens i s (qui Bibliothecam sanctam dedicavit Pio V. papae) l i b . 6 . an -
no t [ a t i one ] 51 . locis Augustini contrariis opponit loca Chrysostomi, quin et Justini
Martyris et Clementis Alexandrini et horum probans sententiam, gentilibus, inquit, si qui
absque Mediatoris notitia salutem sunt consecuti satis fuit implicitam habere fidem in
unius dei credulitate inclusam, hoc est ut deum esse crederent humani generis Servatorem, 15

juxta ordinem in sua admirabili providentia occultum et aliquibus ipsorum vatibus ac
sybillis peculiari privilegio revelatum[.]

P [ a t e r ] Campane l l a (+ an Dominicanus vulgo notus, an potius Carmelita, qui
Romae fuit sub Innocentio X et nominatur in diario Santamoris +). l i b . de praede -
s t i n [a t ione ] [ c ap . ] 12 a r t i c . 1 . promulgatus est baptismus in Pentecoste judaeis, 20

1 Andr . de gestr. L 6 Addit: erg. L 20 lib. L ändert Hrsg.

1–10 Andr [eas ] . . . excusationem: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 335–336. A. DE VEGA, De
justificatione doctrina universa libris XV, 1572, lib. VI: De praeparatione adultorum ad justificationem,
c. 18, S. 94. 2 Thomam: A. DE VEGA, De justificatione doctrina universa libris XV, 1572, S. 94, nennt
THOMAS VON AQUIN, Summa theologiae, II-II q. 10 a. 1. 9 f. si . . . excusationem: vgl. Jo 15,22.
11 Senens i s : vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 337–338. 12 Augustini: SIXTUS SENENSIS,
Bibliotheca sancta a F. Sixto Senensi . . . ex praecipuis catholicae ecclesiae autoribus collecta et in octo
libros digesta, 2. Aufl. 1575, S. 490, bezieht sich auf AUGUSTINUS, Epistola CXC; vgl. besonders
ebd., II, 8. 12 Chrysostomi: SIXTUS SENENSIS bezieht sich auf JOHANNES CHRYSOSTOMUS, Homiliae in
Matthaeum, Homilia XXXVII. 12 f. Justini: SIXTUS SENENSIS zitiert qu. 8 »in libro quaestionum a
gentibus positarum«. Damit könnten die pseudo-justinischen Quaestiones gentiles ad christianos gemeint
seien, in denen sich entsprechende Aussagen jedoch nicht finden lassen. 13 Clementis: SIXTUS

SENENSIS bezieht sich auf CLEMENS VON ALEXANDRIA, Stromata, V-VI. 13–17 gentilibus . . .
revelatum: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 338. SIXTUS SENENSIS, Bibliotheca sancta, 1575, S. 490.
19 diario: L. GORIN DE SAINT-AMOUR, Journal de ce qui s’est fait à Rome, touchant les cinq propositions,
depuis 1646 jusqu’en 1653, 1662, Referenzstelle nicht ermittelt. 20–S. 466.6 est . . . [4.]: LA MOTHE

LE VAYER, Vertu, S. 340–341. T. CAMPANELLA, De praedestinatione et reprobatione, et auxiliis et divinae
gratiae cento thomisticus, in ders., Atheismus triumphatus, seu contra antichristianismum, etc. De genti-
lismo non retinendo. De praedestinatione et reprobatione, et auxiliis et divinae gratiae cento thomisticus,
1636, c. 12, art. 1, S. 278 (eigene Paginierung). 20 baptismus: vgl. Apg 2,38 f. 41.
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Gentibus vero, quando Evangelium illis [. . .] praedicatum fuit ita sufficienter, ut convinci
deberent unde multis restat adhuc praedicandum, nec obligantur ad baptismum, quomodo
enim credent ei quem non audiverunt[.] Si [. . .] quis (judaeus) circumcidisset tunc ante
promulgatum baptismum infantes suos, salvati essent, non quidem ex circumcisione jam
abolita, sed ex fide jam testificata per illam vel aliam caeremoniam saltem interiorem, ut5

omnes probant, praesertim Sotus lib. 2. de just[itia] et jure qu. 5. artic. [4.]
I dem pau lo an t e in eodem cap i t e : Vide quam mirifice patres et mox d[ivus]

Thomas amplificant gratiam dei, etiam ubi non habent expressum de hoc verbum domini,
ratione illuminati, ex ordine providentiae argumentando etiam in gentilibus fuisse solam
fidem remedium efficax, etiamsi informis fuisset[;] ac caeremonias exteriores nobis dictas10

sacramenta, fuisse ex dictamine rationis, non ex instituto DEi nisi quas Hebraei et deinde
Christiani acceperunt, quae tamen nec valent, nisi ut fidei praestationes ex divino instituto
et non sicut emplastra chirurgorum et eadem fides operatur in nobis et in omni natione,
quae explicito remedio nobis revelato caret. Quoniam Christus ut ait Sanctus Justinus, est
DEi verbum, et ratio, dictans in corde hominum rationalium, quid pro salute agendum est15

in omnibus gentibus. Ergo si nulli defuit remedium in ulla Lege[,] natione et aetate, nullus
vere reprobatus est antecedenter ad culpam et ad neglectum remedii[.]

H ie r [onymus ] Aleande r Romae dedicavit Card[inali] Franc[isco] Barberino
Exp l i c a t i onem s ymbo l i nav i s Ecc l e s iam re f e ren t i s ubi inquit: neque vero am-
bigendum est quin et aliqui ex Ethnicis ante Christi adventum aeternam sint adepti salu-20

tem, quod prae caeteris ostendit D[ivus] Prosper lib. 2. de voc[atione] gent[ium] cap. 1.
Credit post Justinum Socratem et Heraclitum fuisse Christianos et salvatos. DEum in
Ethnicis innocentiam et vitam bene actam remunerasse obscura quidem Christi notitia sed
ad salutem sufficiente. Et Heraclitum a sybillis didicisse. Qui et apud Clementem primo
stromatum, divina quadam eas ratione in mundo apparuisse dixit[.]25

6 [4.] 5 L ändert Hrsg. 24 didicisse. (1) Unde philo (2) qvi L

6 Sotus: vgl. D. DE SOTO, Libri X de justitia et jure, 1567, lib. 2, qu. 5, art. 4, Bl. 56v. 7–17 Vide
. . . remedii: LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 341. T. CAMPANELLA, De praedestinatione, 1636, S. 277.
8 Thomas: Ebd., S. 276–277 nennt CAMPANELLA zahlreiche Belegstellen. 14 Justinus: vgl. JUSTINUS

MARTYR, Apologia pro christianis ad Antoninum Pium, 46 (Erste Apologie); s. das Zitat oben S. 454, Z. 3 –
S. 454, Z. 12. 18–25 Hier[onymus] . . . dixit: vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 342. 19–21 neque
. . . gent[ium]: H. ALEANDER, Navis ecclesiam referentis symbolum in veteri gemma annulari insculptum
. . . explicatione illustratum, 1626, S. 24–25. 22 Socratem . . . Christianos: H. ALEANDER, Navis
ecclesiam, 1626, S. 36. ALEANDER beruft sich auf JUSTINS zweite (nach moderner Zählung erste) Apologie;
vgl. das Zitat oben S. 454, Z. 3 – S. 454, Z. 12. 22–24 DEum . . . sufficiente: vgl. H. ALEANDER, Navis
ecclesiam, 1626, S. 57 (u. ö.). 24 f. Et . . . dixit: vgl. ebd., S. 61–62; vgl. CLEMENS VON ALEXANDRIA,
Stromata, I,15,70,3.
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For tun iu s L ice tu s libros duos edidit de Pietate Aristotelis erga DEum et homines
1645. Et Capite ultimo libri primi: Unde salus Animae Aristotelis vere colligi posse vi-
deatur, nititur inprimis contritione, quam putat ei in extremis obtigisse infinita bonitate
ejus, cujus proprium est misereri semper et parcere, ut Ecclesia in precibus quotidianis
loquitur. Liber probatus est a duobus inquisitoribus et dedicatus ipsi pontifici Innocen- 5

tio [X].
His addantur Scholastici aliique recentiores complures, Cajetanus[,] Catharinus[,] Sal-

meron, Fr[anciscus] Victoria, Gabr[iel] Vasquez, Pererius, Ant[onius] Scaynus, Gregorius
de Valentia, Vignerius (+ an Vigerius)[,] della Cerda, Martinus Becanus, Gabr[iel] Bijo-
nius, Philippus Gamachaeus etc. 10

P [ a t e r ] R icc iu s Sinarum Apostolus eiusque sententiam referens secutusque
Nic [o l aus ] Tr igau l t i u s non dubitat complures Sinenses servatos sola observatione
Legis naturae accedente speciali DEi auxilio[.]

J anus Genes iu s Sepu lveda Ep . [94 ] ad Pe t rum Ser r anum haec professa
opera tuetur Grat[ia] 1 Tim. 2. quod Deus omnes velit salvos fieri. Et Petrum Act[a] 10 15

quod DEus non sit acceptor personarum sed in omni gente qui timet Deum et operatur
justitiam acceptus est ei. Addit Ep[istolam] Aug[ustini] ad presbyterum Deogratias hunc
locum explicantem. Et Ep. ad Rom[anos] 2. de lege nat[urae] et D[ivi] Thomae 1. sec[un-
dae] qu. 98. artic. 5. et Tostato paradox[a] 5. artic. 107 ad c. 134 Et si expressa fides in
Christum requiratur valiturum etiam in Hebraeos argumentum[.] 20

5 f. [X]. XI. L ändert Hrsg. 7 complures, (1) Pererius (2) Cajetanus L 11–S. 468.3 P [a t e r ]
. . . habeat erg. L 14 91 L ändert Hrsg.

1–6 Fo r tun iu s . . . [X]: vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 342. 2 f. Unde . . . videatur: F.
LICETUS, De pietate Aristotelis erga deum et homines libri II . . . Innocentio X. pontifici maximo, 1645,
lib. 1, c. 16, S. 100. 4 cujus . . . parcere: Ebd. 5 inquisitoribus: Ebd., S. [223]. 7–10 Cajetanus
. . . Gamachaeus: vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 29 und S. 336. 7 Catharinus: vgl. bereits unsere
Ausgabe I,6 S. 83, Z. 16. 9 Vignerius: Möglicherweise der Oratorianer Jerôme Vignier († 1661).
9 Vigerius: Unter mehreren Theologen dieses Namens ist wohl am ehesten an Johannes Vigerius O.F.M.
oder Johannes Viguerius (Viguier) O.P. zu denken. 9 Cerda: Unter mehreren Theologen dieses Namens
ist wohl am ehesten zu denken an Emmanuel de la Cerda O.S.A. und Josephus de la Cerda O.S.B.
11 R icc iu s : vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 29. 12 Tr igau l t i u s : vgl. M. RICCI, De Christiana
expeditione apud Sinas suscepta ab Societate Jesu. Ex P. Matthaei Ricii eiusdem Societatis commentariis
. . . Auctore P. Nicolao Trigautio, 1615, S. 104. 14–20 Janus . . . argumentum: vgl. LA MOTHE LE
VAYER, Vertu, S. 28 und S. 360–364. 15 omnes . . . fieri: J. G. SEPULVEDA, Epistolarum libri septem,
1557, Ep. 94, Bl. 234r–v. 1. Tim 2,4. 16 f. non . . . est: J. G. SEPULVEDA, Epistolarum libri septem, 1557,
Ep. 94, Bl. 234v. Apg 10,34 f. 18 explicantem: vgl. J. G. SEPULVEDA, Epistolarum libri septem, 1557,
Ep. 94, Bl. 234v. AUGUSTINUS, Epistola CII S. 456, Z. 19 (s. oben S. 456, Z. 19). Apg 10,34 f. wird aller-
dings in Epistola CII nicht erwähnt. 18 Rom[anos]: vgl. J. G. SEPULVEDA, Epistolarum libri septem,
1557, Ep. 94, Bl. 235v; vgl. Röm 2,14 f. 18 Thomae: vgl. J. G. SEPULVEDA, Epistolarum libri septem,
1557, Ep. 94, Bl. 236r. THOMAS VON AQUIN, Summa theologiae, I q. 98 a. 5. 19 paradox[a] . . . 134:
J. G. SEPULVEDA, Epistolarum libri septem, 1557, Ep. 94, Bl. 236r; vgl. A. TOSTADO, Paradoxa quinque, in
Opera omnia, 1613, tom. 12, pars 2, art. 5, c. 107–134, S. 171–183. 20 Hebraeos: J. G. SEPULVEDA,
Epistolarum libri septem, 1557, Ep. 94, Bl. 239r–v. Hebr 11,6.
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P[a t e r ] Gre t s e ru s de variis coel[is] Luth[eraniis] c. 13. Sepulvedam quidem re-
prehendit, tanquam nimis asseverantem inclinat tamen ad credendam Aristotelis salutem,
etsi modeste moneat rem DEo committendam, qui solus certam ejus notitiam habeat[.]

49. DE LOCO TRANSSUBSTANTIATIONIS APUD GRAECOS
[August/September 1692.]5

Überlieferung:
L Aufzeichnung: LH I 19, 2 Bl. 157r. 1 S. Zettel 10,4 x 8,5 cm.

Auf der Rückseite des Zettels findet sich die durchgestrichene Notiz: »a〈– –〉 Justel wegen 〈herrn〉 grafen
von Arnstadt de nummis ex Anglia und vicissim zu tauschen«. Leibniz hatte den Grafen Anton Günther II.
von Schwarzburg-Arnstadt Anfang September 1692 auf der Messe in Braunschweig kennengelernt. Bei10

dieser Gelegenheit hat er ihm wohl zugesagt, einen Kontakt zu seinem Korrespondenzpartner Henri Justel
zu vermitteln. Jedenfalls teilt er Justel am 27. August (6. September) 1692 mit, daß der Graf an englischen
Medaillen interessiert und bereit sei, solche auch auf dem Weg des Tausches zu erwerben (unsere Ausgabe
I,8 S. 412, Z. 22 – S. 413, Z. 9). Am selben Tag meldet er dem Grafen, daß er Justel in dem besagten Sinne
geschrieben habe (I,8 N. 241). Die oben zitierte Notiz entspricht dem Inhalt dieser beiden Schreiben so15

genau, daß wir annehmen, sie habe Leibniz nach dem Gespräch mit Graf Anton Günther als Gedächtnis-
stütze für den zugesagten Brief an Henri Justel gedient. Somit müßte sie kurz vor dem 6. September 1692
notiert worden sein. Die Datierung unseres Stückes beruht auf der Annahme, es sei etwa zur selben Zeit
entstanden. Es erinnert in seiner Tendenz an eine wohl nach dem August 1692 entstandene Aufzeichnung
(IV,4 N. 109), in der Leibniz aus der Kirchengeschichte Beispiele katholischer Toleranz gegenüber ab-20

weichenden Lehren oder Bräuchen zusammenstellt.

Licet Graeci hodierni transsubstantiationem non in verbis institutionis Christi, sed in
oratione ad Spiritum sanctum ponant[,] damnare tamen eos ob hanc dissensionem non vult
Episcopus Meldensis, notatque Graecos qui ad Latinos transeunt, non adigi ad illius
sententiae revocationem.25

1 Gre t s e ru s : vgl. LA MOTHE LE VAYER, Vertu, S. 29; vgl. J. GRETSER, Disputatio de variis coelis
Lutheranis, Zwinglianis, . . . etc. sanctorum . . . receptaculis et habitaculis, 1621, S. 110–112. Gretser
bezieht sich ebenfalls auf J. G. SEPULVEDA, Ep. 91 [= 94]. 22–25 Licet . . . revocationem.: Rezension
von J.-B. BOSSUET, Explication de quelques difficultez sur les prières de la messe à un nouveau catholique,
in Acta eruditorum, Januar 1690, S. 1–8, S. 7. 23 oratione: Die sogenannte Epiklese. Diese Bitte um die
Herabkunft des Heiligen Geistes zur Verwandlung von Brot und Wein in Leib und Blut Christi folgt in allen
östlichen Riten auf die Einsetzungsworte (während das entsprechende Gebet Quam oblationem der römi-
schen Messe ihnen vorausgeht).
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In libro Gallico, inscripto: Explication de quelques difficultés sur les prieres de la
messe §. 45. 50. Ita ex eo libro Acta Lips[iensis] januar[ii] 1690. p. 7.

50. EXTRAIT D’UN LIVRE INTITULÉ DEFENSE DE L’EGLISE ROMAINE.
COLOGNE 1688. FAIT PAR UN JANSENISTE
[Ab Herbst 1692.] 5

Überlieferung:
l Exzerpt: LH I 6,2 Bl. 17. 27–29. 2 Bog. 2o. 6 S. Von der Hand des Schreibers Conrad

Johann Dannenberg mit Ergänzungen und Randbemerkungen von Leibniz (Lil).

In N. 51 bemerkt Leibniz zu unserem Stück, er habe die tabellarische Anordnung der Vorlage, G. GER-
BERONS anonyme Défense de l’église romaine contre les calomnies des protestans, die 1688 mit dem 10

fingierten Druckort Köln erschienen war, kopieren lassen: »l’auteur represente ces trois sentimens par
colomnes vis à vis l’un de l’autre et j’ay fait copier cette maniere de Table« (s. unten S. 486, Z. 4 ff.).
Die Vorlage hat in der linken, der Position der Protestanten gewidmeten Spalte und in der rechten, welche
die Meinung der ’Pelagianer’ wiedergibt, jene Aussagen kursiv gesetzt, die mit denen der mittleren Spalte,
in der die Jansenisten zu Wort kommen, nicht übereinstimmen. Gerberon hat diese Spalte mit LA DOC- 15

TRINE DE L’EGLISE CATHOLIQUE überschrieben, die unterstrichenen Aussagen können demnach aus
seiner Sicht nicht als katholisch gelten. Leibniz ersetzt die Überschrift der mittleren Spalte durch die diesen
Anspruch relativierende Formulierung: »Sentimens des disciples de S. Augustin« (s. unten S. 469, Z. 28;
vgl. auch unten Fußnote 2). Die Abschrift gibt die Kursivierungen der Vorlage mittels Unterstreichungen
wieder (s. unten Fußnote 2). Betrifft dies einen ganzen Abschnitt, ist er am Rand durch einen vertikalen 20

Strich gekennzeichnet (s. unten Fußnote 1). Einen ersten Ansatzpunkt für die Datierung bietet das Er-
scheinungsjahr der Vorlage. Das Wasserzeichen des Papiers ist jedoch erst seit dem September 1692 belegt,
mit Schwerpunkt in den Jahren 1693 und 1694. Deshalb setzen wir das Stück in die Zeit ab Herbst 1692.
Eckige Klammern werden durch doppelte runde Klammern wiedergegeben. Zwei durch Papierverlust
entstandene minimale Textlücken sind nach der Vorlage des Stückes ergänzt worden. 25

Extrait d’un livre intitul〈é〉 defense de l’Eglise Romaine[.] Cologne 1688.
fait par un janseniste

Sentimen〈s〉 des protestans Sentimens des disci- Sentimen〈s〉 des pelagiens
ples de S. Augustin

26 f. Extrait . . . janseniste erg. Lil 28 Sentimen〈s〉 . . . protestans erg. Lil 28 Sentimens . . .
Augustin erg. Lil 28 Sentimen〈s〉 . . . pelagiens erg. Lil

2 §. 45. 50.: vgl. J.-B. BOSSUET, Explication de quelques difficultez sur les prières de la messe à un
nouveau catholique, 1689, S. 204–210 und S. 228–232. 26 defense: G. GERBERON [anonym], Défense
de l’église romaine contre les calomnies des protestans, 1688.
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Touchant le Peche originel Touchant le Peche originel Touchant le Peche originel
I I I

Tous les hommes ont peché Tous les hommes qui sont Les 1 hommes n’ont nulle-
en Adam: ils sont tous con- nez d’Adam, ont peché en ment peché en Adam, et ils
çus en peché, et ils naissent lui, sont conçus en peché, et ne sont point conçus en pe-5

tous criminels et enfans de naissent criminels, enfans che ni criminels, ni enfans
[colere]: de sorte qu’ils se- de [colere], et esclaves du de [colere] ni esclaves du
roient tous damnez eternel- demon; en sorte qu’ils ont demon; mais parfaitement
lement, si la grace de Jesus tous merité la mort et la purs et innocens: et ils
Christ ne les delivroit. damnation eternelle, et ils n’auroient pas esté damnez10

seroient tous damnez en ef- ni n’aurient pas besoin de
fet, si Dieu ne les en deli- la misericorde de dieu, pour
vroit par sa misericorde. estre delivrez de la damna-

tion: que le peché d’Adam
leur eut meritée s’ils15

n’avoient commis quelque
peché par leur propre vo-
lonté[.]

II II II
I l y à p re sen t emen t Tout les hommes et tous les Nu l 2 homme , e t beau -20

des en fans , e t p r inc i - petits enfans même des fi- coup mo ins l e s pe t i t s
pa l emen t ceux des F i - delles, qui meurent avec le en fans ne se ron t dam-
de l l e s , qu i s e ron t sau - peché originel, et sans avoir ne z pour l e pech é
ve z , quoyqu ’ i l s meu - reçû le bateme non seule- d ’Adam, quoy qu ’ i l s
r en t sans avo i r re ç û ment ne verront jamais meuren t sans bap t e -25

[ l e ] ba t ême : mais ceux Dieu, mais ils seront dam- me: mais ils n’entreront

1 Abschnitt am Rande angestrichen mit Vermerk von Lil: cette ligne à la marge marque
autant que si tout avoit esté marqué de ligne〈s〉 au dessous

2 Am Rande von Lil: les lignes au dessous signifient que ce sentiment s’éloigne de la
doctrine que ceux qui s’appellent disciples de S. Augustin tiennent catholique30

7 colore l ändert Hrsg. nach Vorlage 7 colore l ändert Hrsg. nach Vorlage 7 colore l ändert
Hrsg. nach Vorlage 26 la l ändert Hrsg. nach Vorlage

6 f. enfans . . . [colere]: Eph 2,3.
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d’entre eux, à qui Dieu ne nez eternellement en enfer: point au [royaume] de
fera pas misericorde, seront quoy que les peines qu’ils y Dieu, e t i l s s e ron t dans
damnez et souffriront les souffriront pour ce peche un l i eu o ù i l s mene -
peines de l’enfer. soient les plus legeres. ron t une v i e douce e t

exemp te de tou t e t r i s - 5

t e s s e .
III III III

Le 3 batême n’est point ne- Le batême est absolument Le ba t ême n ’e s t po in t
cessaire aux petits enfans necessaire aux petits enfans neces sa i r e aux pe t i t s
des Fidelles, pour estre de- même des Fidelles, pour en fans pour es t r e de - 10

livrez du peché ou de la estre delivrez du peché[,] de l i v r e z d ’aucun pech é
damnation, mais seulement l’esclavage du demon, et de ou de l ’ é s c lavage du
pour recevoir le signe de la la mort ou damnation eter- demon ou de la dam-
divine alliance[.] nelle, et pour estre fait en- na t i on , mais bien afin que

fans de Dieu et heritiers de dieu lès adopte pour ses en- 15

son Royaume. fans, et les fasse heritiers de
son Royaume.

IV IV IV
La concupiscence est une La concupiscence est une La concup i s cence
corruption qui [demeure] corruption, qui demeure n ’e s t po in t une cor - 20

apres le Batême, e t e l l e aprés le batême dans tous rup t i on , ma i s une in -
e s t t ou jour s un ver i t a - ceux qui 〈l’〉ont reçû: mais c l i na t i on na tu re l l e ,
b l e pech é comme aus - ni cette concupiscence ni qui est dans tous les hom-
s i t ous l e s [mouve - ses mouvemens ne sont po- mes: e t e l l e n i s e s mou-
mens ] qu ’e l l e exc i t e , int proprement peché dans vemens ne son t j ama i s 25

quoy qu ’on n ’y donne ceux qui sont batisez s’ils mauva i s d ’ eux mes -
aucun consen t emen t , n’y donnent quelque con- mes ; et ils ne sont pas pe-
son t de v rays pechez sentement[.] ché, quand on n’y consent

3 Abschnitt am Rande angestrichen

1 royame l ändert Hrsg. nach Vorlage 20 demuere l ändert Hrsg. nach Vorlage
25 mouvement l ändert Hrsg. nach Vorlage

15 enfans de Dieu: Röm 8,16 (u. ö.). 15 heritiers . . . Royaume: Jak 2,5; vgl. Röm 8,17.
15 f. adopte . . . enfans: vgl. Eph 1,5.
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qu i mer i t en t d ’ e s t r e pas.
pun i r [.]

V V V
L’homme a esté tellement L’homme a esté tellement Les 4 hommes n’ont point
corrompu et affoibli par le corrumpu et affoibli par le esté corrompus ni affoiblis5

peché d’Adam qu’il n’a plus peché d’Adam, qu’[il] n’à par le peché d’Adam; et
de penchant, de liberté, ni plus de liberté ni de force, après cette chute ils n’ont
de force que pour le mal: que pour pecher; si la grace plus de penchant pour le
en sor t e qu ’ i l peche de Jesus Christ ne le gue- mal, ni moins de liberté et
m ême dans tou t l e b i en ri〈st〉, [. . .] ne le porte effi- de force pour faire le bien10

qu ’ i l f a i t que lque gra - cacement au bien: mais il sans qu’ils ayent besoin que
ce qu ’ i l a i t . ne peche pas dans tout le la grace les guerisse, et ils

bien qu’il fait. peuvent, s’ils veulent vivre
sans aucun peché.

Cette doctrine est tirée de la Cette doctrine est enseignée Cette doctrine est marquée15

profession de Foy des Pro- par saint Paul en sa lett[re] par saint Augustin dans ses
testans de France, §. 15. 16. aux Rom. c. 5. etc. par le livres du Peché originel,
et 24.[,] de leur Catech[is- Conc[ile] de Trente dans ceux du mariage et de
me] 2 Dim[anche] et de sess. 5. 6. et 7 par le la concupiscence, et dans
leurs Theologiens. Conc[ile] de Flor[ence] par tout ce qu’il a ecrit contre20

S. Aug[ustin] en tous ses les pelagiens et surtout
livres contre les Pelagiens, contre Julien.
et particulierement dans
ceux de peche originel et du
mariage et de la concupis-25

4 Abschnitt am Rande angestrichen

6 ils l ändert Hrsg. nach Vorlage

16 profession: vgl. die Confessio Gallicana, 1559, Art. 15 f. und 24. Inhaltlich besser paßen aller-
dings die entsprechenden Artikel der Confessio Belgica von 1561, die auch in einer französischen Fassung
vorliegt. 17 originel: AUGUSTINUS, De gratia Christi et de peccato originali. 19 2 Dim[anche]:
Nicht nachgewiesen. 20 Flor[ence]: Gerberon meint wohl die Aussagen zur Taufe in den Bullen des
Konzils von Florenz über die Union mit den Griechen (Laetentur Coeli, 6. Juli 1439), den Armeniern
(Exsultate Deo, 22. November 1439; DENZINGER, Nr. 1314–1316) und den Kopten und Äthiopiern (Can-
tate Domino, 4. Februar 1442). 24 originel: AUGUSTINUS, De gratia Christi et de peccato originali.
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cence: et par les autres
Doct[eurs] Cathol[iques.]

[. . .] Touchant la Predes- [. . .] Touchant la Predes- [. . .] Touchant la Predes-
tination tination tination

I. I I 5

Tous les hommes ayant me- Tous les hommes ayant me- Les5 hommes n’ayant nul-
rité par le peché d’Adam rité par le peché d’Adam lement merité d’estre dam-
d’estre damnez: Dieu par sa d’estre damnez, Dieu par sa nez par le peché d’Adam,
pure misericorde et sans pure misericorde et sans Dieu a choisi par sa justice
avoir nul égard à leurs me- avoir nul egard à leurs me- et pour sa gloire tous ceux 10

rites ni au bien qu’ils au- rites ou au bien [. . .] qu’ils qu’il a connu dans sa pres-
roient fait ou qu’ils feroient, feroient, a choisi ceux qu’il cience eternelle qui feroient
a choisi ceux qu’il lui à plû lui à plû, et il [a] resolu de un bon usage de leur liberté
pour [les] sauver: et il a re- les sauver, laissant tous les et de ses graces; et il n’en a
solu de punir les autres. autres dans la masse de exclus que ceux qu’il a vû 15

perdition[.] dans sa prescience qui ab-
useroient de leur liberté et
de ses dons.

II II II
Dieu ne veut nullement que Dieu ne veut pas, si ce n’est D ieu veu t d ’une ver i - 20

tous les hommes generale- d’une volonté improprement t ab l e vo lon t e qu ’on
ment et sans exception soi- dite〈,〉 sauver tous les hom- appe l l e de bonp la i s i r ,
ent sauvez. Et quand mes sans exception. Et lors que tous l e s hommes
l’Apostre dit que Dieu [que] saint Paul dit [que] sans en excep t e r un ,
veu t que tous l e s hom- Dieu veu t que tous l e s [ so i en t ] sauvez . E t 25

mes so i en t sauvez : Il hommes so i en t sau - quand [ sa in t ] Pau l
entend seulement que dieu a vez ; il entend que Dieu en d i t que dieu veut que tous
resolu d’en sauver de tous a choisi de tous les etats, de les hommes soient sauvez

5 Abschnitt am Rande angestrichen

13 [a] ergänzt Hrsg. nach Vorlage 14 ses l ändert Hrsg. nach Vorlage 24 qui l ändert Hrsg.
nach Vorlage 24 qui l ändert Hrsg. nach Vorlage 25 soint l ändert Hrsg. nach Vorlage
26 saine l ändert Hrsg. nach Vorlage

1 concupiscence: AUGUSTINUS, De nuptiis et concupiscentia ad Valerium. 25 f. veut . . . sauvez:
1. Tim 2,4.
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les états de tous les âges, de tous les âges de tous les son vray e t un ique
tous les temps et de [toutes] tems et de toutes les nati- s ens e s t que d i eu veu t
les nations: et que c’est de ons, pour les sauver: et que au tan t qu ’ i l e s t en lu i
la volonté de Dieu que de- c’est de la volonté de Dieu, que tous l e s hommes
pend le salut de tous les que depend le salut de tous sans excep t i on so i en t5

hommes; en sorte que tous les hommes, de sorte qu’il sauvez s ’ i l s l e veu l en t
ceux qu’il veut sauver so-i n’y en ait de sauvez que de sor t e que s ’ i l a r r i -
ent sauvez, et qu’il n’y en ceux que Dieu veut sauver, v e que que lques -uns
ait de sauvez, que ceux que et que tous ceux qu’il veut ne so i en t pas sauvez ,
Dieu veut sauver, [confor- sauver soient infailliblement c ’ e s t un iquemen t par -10

mement] à cette verité: sauvez[.] L’on peut encore ce qu ’ i l s ne l ’on t
Tou t ce que Dieu a entendre ces paroles de pa〈 s〉 vou lu , l eu r sa lu t
vou lu au Cie l e t su r la l’Apostre en tout autre sens, dependan t de l eur vo -
t e r re , a e s t é f a i t [.] pourveu qu’il ne soit pas lon t é [ . . . ] ne depen -

contraire à cette verité: dan t que d ’eux m êmes .15

t ou t , c e que Dieu a E t ce n ’e s t pas à
vou lu au Cie l e t su r la l ’ egard de ce qu i [de -
t e r r e a es t e f a i t . C’est à pend ] de la vo lon t é
dire en sorte que nul ne se des hommes , [que ]
perde de ceux que dieu veut t ou t ce que Dieu a20

sauver. vou lu , e s t f a i t .
III III III

Dieu a preparé à tous ceux Dieu a preparé a tous ceux Dieu6 a preparé non seu-
qu’il veut sauver des se- qu’il a resolu de sauver, des lement aux Predestinez,
cours par le moyen des secours par lesquels ils soi- mais generalement à tous25

qu〈e〉ls ils soient [infailli- ent infailliblement sau- les hommes des secours suf-
blement] sauvez. E t i l n ’a vez〈.〉 Et il à même preparé fisans, avec lesquels 〈ils〉
prepar é aucune grace à ceux qu’il n’a pas predes- puissent arriver à la gloire
[ j u s t i f i an t e ] à c eux tinez de veritables graces, 〈s’〉ils veulent. Mais il n’a

6 Abschnitt am Rande angestrichen30

2 tous l ändert Hrsg. nach Vorlage 11 conforment l ändert Hrsg. nach Vorlage
18 [depend] ergänzt Hrsg. nach Vorlage 19 qui l ändert Hrsg. nach Vorlage 27 infaiblement l
ändert Hrsg. nach Vorlage 29 justificante l ändert Hrsg. nach Vorlage

12–14 Tou t . . . f a i t : vgl. Ps 135,6 (134,6).
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qu ’ i l n ’a pas predes - même interieures et justifi- preparé à personne des gra-
t i ne z e t qu ’ i l n ’a pas antes, mais nullement la ces par la force desquelles
re so lu de sauver . grace singuliere de la per- on soit infailliblement sau-

severance. vé.
IV IV IV 5

Nul 7 de ceux que Dieu a Il y en a de ceux même que Il arrive, même souvent, que
choisis et predestinez, ne Dieu a choisis et predesti- ceux qui sont predestinez
perd la foy, ou la justice nez qui perdent la foy et la tombent, et qu’ils perdent la
qu’il a reçûe, quoy qu’il justice qu’ils avoient reçûe; justice, ou même la foy.
commette de tres-grands mais Dieu les releve par sa 10

crimes[.] grace.
V V V

Nul de ceux qui ont l’usage Nul de ceux qui ont l’usage Nul de ceux qui a l’usage de
de raison, quelque predes- de raison ne sera sauvé s’il raison n’arrivera à la gloire
tiné qu’il soit, ne sera sauvé ne partique de bonnes eternelle que par les bonnes 15

sans bonnes oeuvres, com- oeuvres: et nul ne sera oeuvres: et personne ne
me nul ne sera damné sans damné qu’à cause qu’il a sera damné que pour les pe-
peché. peché: car dieu n’a crée chez qu ’ i l aura com-

personne pour le damner[.] mis : car dieu n’a crée per-
sonne pour le damner[.] 20

VI VI VI
La predestination, ou le La predestination ou le La8 predestination ou le
choix que Dieu a fait de choix que dieu a fait de choix que Dieu fait de quel-
quelques-uns pour leur don- quelques-uns pour les sau- ques-uns pour leur donner
ner sa gloire, vient telle- ver, vient tellement de sa sa gloire, vient de sa justi- 25

ment de la pure misericorde pure misericorde qu’on ne ce, qui veut par là recom-
de Dieu, que personne ne sçauroit accuser Dieu d’in- penser les merites de ceux
sçauroit accusser dieu de la justice ni d’acception de qu’il a prevenu qui feroient
moindre injustice de ce personnes, lorsqu’il choisit un bon usage de leur liberté
qu’il choisit les uns et qu’il les uns, et qu’il laisse les et de ses dons. Et il y auroit 30

rejette les autres[.] autres, qui n’ont pas plus en dieu [de] l’injustice et de

7 Abschnitt am Rande angestrichen
8 Abschnitt am Rande angestrichen

31 [de] a l ändert Hrsg. nach Vorlage



476 N. 50IV. KIRCHENPOLITIK

peché que les premiers. l’acception de personnes, si
sans avoir égard à leurs
merites, il choisisoit l’un et
laissoit l’autre[.]

VII VII VII5

Chaque F ide l l e do i t Tout bon Catholique doit Tous les hommes doivent
c ro i r e avec une cer t i - avoir une tres grande con- avoir une forte esperance,
t ude in fa i l l i b l e e t de fiance, mais non pas une mais non une certitude de
foy qu ’ i l e s t du nom- certitude infaillible, qu’il foy, qu’il sont predestinez:
b re des E l û s ou Pre - est du nombre des Predes- pu i sque l eur predes -10

des t i ne z : quoy que leur tinez quoyque leur predes- t i na t i on depend de
predestination ne depende tination ne depende que de l eur s mer i t e s , e t de
que de la volonté de Dieu. la volonté de Dieu[.] l eu r s bonnes oeuvre s .

VIII VIII VIII
L’Eglise 9 n’est composée L’Eglise de Jesus Christ L’Eglise n’est pas compo-15

que de ceux que dieu a pre- n’est pas composée seule- sée seulement de Predesti-
destinez et les autres ne ment de Predestinez: et nez, mais aussi de ceux que
sont point de l’Eglise, quoy- ceux qui ne le sont pas ne dieu a reprouvez: et ceux-cy
qu’ils soient dans l’Eglise, laissent pas d’Estre mem- même sont membres de
et qu’il semble qu’ils ayent bres de l’Eglise du moins l’Eglise, tandis qu’ils con-20

la foy. tandis qu’ils ont la foy et la servent la foy et la justice.
charité[.]

IX IX IX
C’est une heresie de nier C’est une heresie et contre Ce seroit une heresie de
qu’il y ait une predestina- la parole de Dieu, de nier nier qu’il y ait une predes-25

tion qui est un decret par qu’il y ait une predestina- tination; qu i e s t un de -
lequel Dieu a arrêté de don- tion, c’est à dire un decret c re t par l eque l D ieu a
ner sa gloire à quelques-uns eternel par lequel Dieu a ar r ê t é d e donner sa
plustôt qu’aux autres. arresté de donner sa gloire g lo i r e à c eux qu i s ’ en

aux uns plutôt qu’aux au- rendron t d igne .30

tres.
X X X

L’on doit instruire tous les L’on doit soigneusement in- Il 10 est pernicieux ou du
Fidelles du mystere de la struire les Fidelles du mys- moins inutile d’instruire les

9 Abschnitt am Rande angestrichen35
10 Abschnitt am Rande angestrichen
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Predestination, qui est le tere de la Predestination, Fidelles du decret de la pre-
fondement de la piete et de qui est le fondement de la destination, qui porte au de-
la Foy. pieté[.] sespoir, et éteint la pieté[.]
Cette doctrine est tirée du Cette doctrine est enseignée Cette doctrine est tirée de
synode de Dordrecht[,] De par S. Paul en son Epit[re] S. August[in] en son l[ivre] 5

la confession des Protestans aux Rom. c. 9. en son de la Predest[ination] des
et de leur Theologie[.] Epit[re] aux Ephes. c. 1. SS. et de saint Prosper en

etc. par S. August[in] en sa lett[re] à Ruffin, en son
son liv[re] de la Pre- Poeme contre les ingrats et
dest[ination] des saints en en sa lett[re] à S. Aug[us- 10

[celui] du Don de la per- tin] et de plusieurs autres
sev[erance] en ses endroits.
lett[res] 105. 106. 107 et
autres. Et par le Conc[ile]
de Trente sess. 6. ch. 9. 12. 15

et 13. et par plusieurs au-
tres SS. Peres et docteurs
[catholiques.]

[. . .] Touchant la mort de [. . .] Touchant la mort de [. . .] Touchant la mort de
Jesus Crist Jesus Christ Jesus Christ 20

I I I
Tous les hommes ayant pe- [Tous] les hommes ayant Per sonne n ’ayan t pe -
ché ayant peché en Adam, peché en Adam, et merité ch é en Adam, n i mer i -
et merité par là d’Estre pri- par là d’estre privez de tou- t é par l á d ’ e s t r e pr i -
vez de toute grace et d’Es- te grace et de la gloire, et v e z de tou t e grace e t 25

tre damnez[;] ils n’auroient d’estre éternellement dam- de la g lo i r e , l e s hom-
reçu en [effet] aucune grace nez: ils n’auroient reçu en mes n ’auro i en t po in t

11 lui l ändert Hrsg. nach Vorlage 18 catholoques l ändert Hrsg. 22 Tout l ändert Hrsg.
nach Vorlage 27 eff t l ändert Hrsg. nach Vorlage

5 Dordrecht: vgl. das Primum doctrinae caput: De divina praedestinatio und die sich anschließende
Rejectio in den Kanones der Synode von Dordrecht (1618–1619). 6 confession: vgl. Confessio
Gallicana, 1559, Art. 12. 8 lett[re]: PROSPER TIRO VON AQUITANIEN, Epistola ad Rufinum de gratia et
libero arbitrio. 9 liv[re]: AUGUSTINUS, De praedestinatione sanctorum. 9 Poeme: PROSPER VON

AQUITANIEN, Carmen de ingratis. 11 Aug[ustin]: Prospers Brief an Augustinus ist als Epistola CCXXV
unter dessen Briefen eingereiht. 12 sev[erance]: AUGUSTINUS, De dono perseverantiae. 13 lett[res]
. . . 107: Nach heutiger Zählung handelt es sich um AUGUSTINUS, Epistolae CXCIV. CLXXXVI. CCXVII.
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et ils auroient esté tous effet aucune grace; et ils e s t é p r i v e z de la grace
damnez si le fils de dieu ne auroient esté tous damnez si n i damnez . S ’ i l s
s’étoit fait homme, et s’il le Fils de dieu ne s’e〈s〉toit n ’avo i en t vou lu :
n’etoit mort afin de satisfai- fait homme, et s’il n’étoit quand m ême l e F i l s de
re pour eux à la justice de mort, afin de satisfaire pour Dieu ne se se ro i t po in t5

son pere, et de leur meriter eux à la justice de son Pere. f a i t homme e t qu ’ i l ne
par sa mort le pardon de Et de leur meriter le pardon se ro i t po in t mor t pour
leurs pechez; tous les se- de leurs pechez, tous les se- l e s hommes . S ’ i l l ’ a
cours qui leur sont neces- cours necessaires à leur sa- donc fa i t , cÆ ’a e s t é un i -
saires pour fuir le mal et lut la delivrance de la dam- quemen t pour l eur ob -10

faire le bien. Et [non] seu- nation eternelle, et l’entrée t en i r l e pardon des pe -
lement la delivrance de la à la gloire. C’est donc pour chez qu ’ i l s comme t -
damnation, mais encore cela que le Fils de dieu a t en t de l eur propre
l’entrée à la gloire. C’est bien voulu se faire homme vo lon t é et l’entreé au
donc pour cela que le fils de et endurer la mort. Royaume de Dieu, qui ne15

Dieu s’est fait homme, et leur estoit dû en aucune
qu’il a voulu endurer la maniere que lques inno -
mort. c ens qu ’ i l s pus sen t

e s t r e [.]
II II II20

Jesus Christ en mourant a Jesus Christ en mourant a Jesus 11 Christ en mourant a
prié son Pere eternel, et il prié son Pere eternel, et il prié son pere eternel, et il
luy a offert son sang et sa luy a offert son sang et sa lui a offert son sang et sa
mort pour tous ceux qu’il mort pour le salut eternel mort generalement pour
sçavoit que son Pere avoit de tous ceux qu’il sçavoit tous les hommes, et aussi25

élûs et resolu de sauver; et que son Pere avoit choisis bien pour les reprouvez que
nullement pour les autres: et resolu de sauver; et non pour les predestinez: pour
c’est à dire qu’il a demandé pour le salut de ceux qu’il obtenir de son Pere le par-
et obtenu pour tous les pre- sçavoit que son Pere n’avoit don de leurs pechez et le sa-
destinez, e t pour nu l au - pas dessein de sauver. Ne- lut eternel: sans faire de30

t r e . Le pardon de leurs pe- anmoins il est mort même distinction et n’estant pas
chez et toutes les graces qui pour plusieurs reprouvez, et moins mort pour le salut

11 Abschnitt am Rande angestrichen

11 son l ändert Hrsg. nach Vorlage
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leur sont necessaires pour il a demandé et obtenu pour eternel de Cain et de Judas,
arriver infailliblement au eux plusieurs graces qu’il que pour celuy d’Abel et de
salut. sçavoit que son pere vouloit saint Paul.

leur donner.
III III III 5

Quand saint Paul dit que Lorsque l’Apôtre a dit que Quand sa in t Pau l d i t
J e sus Chr i s t e s t mor t Jesus Christ est mort pour que Jesus Christ est mort
pour tous , Il entend qu’il tous, il n’a pas entendu que pour tous, i l en t end
est mort pour tous les siens, le bien fait de sa mort, qui qu ’ i l a pr i é son pere e t
c’est a dire pour tous ceux est la grace, fut donné à qu ’ i l l u i a o f f e r t son 10

que son pere luy a donnez, tous: mais que comme lors- sang e t sa mor t pour l e
qui sont tous les élûs ou qu’il dit que tous sont jus- sa lu t de tous l e s hom-
predestinez. E t i l n ’ en - tifiez [. . .] par Jesus Christ, mes sans nu l l e excep -
t end nu l l emen t qu ’ i l on doit entendre que c’est t i on en sor t e que l e
a i t demand é de s gra - luy seul par qui tous ceux f ru i t de sa mor t so i t 15

ce s ou l e sa lu t , pour qui sont justifiez et vivifiez commun iqu é genera -
d ’au t r e s que pour se s reçoivent la justice et la vie: l emen t à t ous , a f i n
é l û s . I l e s t absurde de de même quand quand il dit qu ’au tan t qu ’ i l e s t en
d i r e que Jesus Chr i s t que Jesus Christ est mort l uy i l s so i en t t ous sau -
so i t mor t pour tous . pour le salut de tous c’est ve z ; e t qu ’ i l ne depen - 20

En ce sens , que Je sus - comme s’il disoit que c’est de que de l eur vo lon t é
Chr i s t so i t mor t [ su f - par sa mort que se sauvent de pro f i t e r de son
f i sammen t ] e t quan t à tous ceux qui sont sauvez. sang qu i e s t en t r e
la va l eur du pr i x gene - On peut encore entendre l eur s ma ins . E t c ’ e s t
ra l emen t pour tous . ces paroles de l’Apôttre en un sen t imen t [ r i d i cu - 25

Mais ce seroit contre le divers autres sens; et il l e ] de pense r qu ’on
respect qu’on doit à Jesus n’est pas [ridicule] de dire pu i s se d i r e que Jesus
Christ de penser que Jesus que Jesus Christ est mort Chr i s t e s t mor t pour
Christ n’ait pas obtenu de pour tous sans exception, et t ous , parceque sa
son pere tout ce qu’il luy a que sa mort est un prix plus mor t e s t un pr i x su f f i - 30

demandé en mourant et que suffisant pour le salut san t pour rache t e r

23 suffisammet l ändert Hrsg. nach Vorlage 26 redicule l ändert Hrsg. nach Vorlage
27 redicule l ändert Hrsg. nach Vorlage

7 f. est . . . tous: 2. Kor 5,14 f. 12 f. tous . . . Christ: vgl. Röm 3,22 ff. 31 demandé: vgl.
Jo 17,9 ff.
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qu’aucun de ceux dont il a de tous les hommes, sans tous l e s hommes sans
demandé le salut, perist[.] rien excepter. Mais on ne en excep t e r aucun . E t

doit pas entendre que Jesus ce n ’e s t pas con t r e l e
Christ ait demandé quelque re spec t qu ’on do i t à
chose à son pere qu’il n’ait J e sus Chr i s t de c ro i r e5

obtenu, ou [qu’]aucun pe- qu ’ i l n ’a pas e s t é t ou -
risse de ceux pour le salut j our s 〈ecou t é〉 de son
desquels Jesus Christ a prié p e re , quand ce qu ’ i l a
son pere en mourant[.] demand é dependo i t de

la vo lon t é de s hommes10

e t non de luy seu l .
IV IV IV

Jesus Chr i s t n ’ e s t Jesus Christ n’est pas mort Jesus 12 Christ n’est pas
mor t que pour l e s p re - seulement pour les predes- mort seulement pour les
de s t i ne z ; e t en mou- tinez, mais en mourant il a predestinez ni pour quel-15

ran t i l n ’a demand é demandé pour plusieurs re- ques reprouvez: mais il est
pour aucun [. . .] des re - prouvez diverses graces, mort, et en mourant il a prié
p rouvez ; ni le salut eter- comme sont celles de la foy, pour le salut de tous les
nel, n i l e pardon d ’au - et même de la Justice pour hommes sans exception, et
cun pech é , n i aucun un temps, mais nullement pour tout ce qui leur estoit20

secour s . celle de la perseverance et necessaire pour le salut.
du salut.

Cette doctrine des protes- Cette doctrine est enseignée Cette doctrine des [Pela-
tans est tirée de leur con- par S. Paul en sa lettre aux giens] est marquée par
fess[ion] de foy §. 17. Rom[ains] et ailleurs[,] par S. Prosper dans son poëme25

18. 19. 20 et 21[,] du le Conc[ile] de Trente contre le〈s〉 ingrats et ail-
Syn[ode] de Dortrecht et de sess. 6. ch. 3 et 14[,] par les leurs.
leur Theologie[.] Conc[iles] de Val[ence] et

12 Abschnitt am Rande angestrichen

24 Palagiens l ändert Hrsg. nach Vorlage

16 demand é : vgl. Jo 17,9 ff. 25 poëme: PROSPER VON AQUITANIEN, Carmen de ingratis.
27 Dortrecht: vgl. das Secundum doctrinae caput: De morte Christi et hominum per eam redemptione und
die sich anschließende Rejectio in den Dordrechter Kanones. 28 Val[ence]: Synode von Valence (855),
can. 1–6.
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de Langres[,] par
S. Hier[onymus] sur le
20 ch. de S. Matthieu[,] par
S. Aug[ustin] en un
serm[on] de S. Vincent, et 5

ailleurs, et par S. Prudence,
et autres.

[. . .] Touchant la Grace et [. . .] Touchant la grace et la [. . .] Touchant la Grace et
la Liberté Liberté la Liberté

I I I 10

Sans la grace de Jesus Sans la grace de Jesus Sans la grace de dieu nous
Chr[ist] nous ne sçaurions Christ nous ne sçaurions ne pouvons faire aucun bien
vouloir ni faire aucun bien: vouloir ni faire aucun bien, qui soit digne de la vie eter-
et tout ce qui n’est point fait et tout ce qui n’est pas fait nelle. Ma i s tou t ce qu i
par le mouvement de la gra- par le mouvement de la gra- ne v i en t pas de la gra - 15

ce, est peché. ce, vient de la cupidité et est c e , n ’ e s t pas peche .
peché.

II II II
La grace qui est necessaire La grace qui est necessaire Les 13 graces que Dieu nous
pour toute action de pieté pour toute bonne action, donne pour nous aider à 20

n’est pas une grace qui soit n’est pas soumise au choix faire le bien, sont toutes
soumise à nôtre volonté, de nôtre volonté; mais elle soumises au Choix de notre
mais qui se la soumet; et se la soumet par la force de volonté, qui s’en sert com-
elle ne nous donne pas seu- sa douceur. Et elle ne nous me il luy plaist: et elles ne
lement le pouvoir de faire si donne pas seulement le pou- nous donnent tout au plus 25

nous voulons, mais elle ope- voir de faire le bien si nous que le pouvoir de faire le
re effectivement en nous le voulons; mais elle opere bien, si nous voulons; mais
vouloir et le faire en sorte [effectivement] en nous le elles n’operent pas en nous

13 Abschnitt am Rande angestrichen

28 effectement l ändert Hrsg. nach Vorlage

1 Langres: Die Synode von Langres (859) wiederholte in ihren can. 1–6 die can. 1–6 von Valence.
2 Hier[onymus]: HIERONYMUS, Commentarii in Matthaeum, lib. 3, zu Matth 20,28. 5 Vincent:
AUGUSTINUS, Sermo CCLXXIV: In natali martyris Vincentii I. 6 Prudence: vgl. PRUDENTIUS, Liber
Cathemerinon, XI: Hymnus VIII kalendas ianuarias (Hymnus natalis domini), besonders VV 25–48.
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qu’on ne la rejette jamais. pouvoir et le faire, en sorte le vouloir, et on les rejette
qu’on ne la rejette point[.] souvent.

III III III
Toutes 14 les graces [que] Je- Toutes les graces même in- Il 15 n’y a point de grace in-
sus-Christ nous a meritiées, terieures, que Jesus-Christ terieure qui soit si efficace,5

sont tellement efficaces, nous a meritées, ne sont pas qu’on ne luy resiste sou-
qu’on n’en rejette jamais si efficaces, qu’on ne resiste vent, et quelque grace
aucune: mais on fait tou- jamais à aucune. Et on ne qu’on ait, il arrive souvent
jours ce qu’elles inspirent fait pas toûjours le bien qu’on ne fait pa〈s〉 le bien
ou font vouloir[.] dont elles inspirent quelque qu’elle inspire.10

desir.
IV IV IV

Non seu l emen t on ne Quoy qu’on ne resiste ja- Il n’y a point de grace, à
r e s i s t e j ama i s à aucu - mais à la grace efficace, on laquelle on ne puisse resis-
ne grace , ma i s on ne peut toûjours y resister. ter: e t s i l ’ on n ’y re s i s -15

peu t y re s i s t e r ; et cela Mais si l’on n’y resiste pas, t e pas , ce la v i en t de
vient de la force de la grace cela vient de la force même n ô t r e vo lon t é .
même[.] de la grace[.]

V V V
Dieu ne doit sa grace à per- Dieu ne doit sa grace à per- Dieu16 seroit injuste et cruel20

sonne: et il peut sans cru- sonne: et il peut sans cru- s’il refusoit sa grace aux
auté et sans injustice ne la auté et sans Injustice la re- hommes qui ne peuvent rien
donner à aucun. Et en effet fuser à tous: et en effet il ne sans elle: aussi la donne t’il
il ne la donne pas à tous, la donne pas à tous, mais à à tous sans exception.
mais à qui il luy plait. qui il luy plait.25

VI VI VI
La grace ne se donne ja- La grace ne se donne pas à Dieu 17 donne sa grace selon
mais à cause des merites ou cause des merities, ni des les merites, ou selon les dis-
des dispositions de la volon- bonnes dispositions de la positions de la volonté; ou

14 Abschnitt am Rande angestrichen30
15 Abschnitt am Rande angestrichen
16 Abschnitt am Rande angestrichen
17 Dieu . . . propres forces: Am Rande angestrichen

4 [que] ergänzt Hrsg. nach Vorlage
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té ni à cause du bon usage volonté, ni à cause du bon selon le bon usage qu’il a
que dieu prévoit qu’on fera usage que dieu prévoit prévû qu’on feroit de sa
de ses dons. E t on ne qu’on fera de ses dons na- grace; ou même des dons et
peu t mer i t e r m ême par turels ou sur naturels: mais des forces de la nature: et il
l a grace [une ] au t re on peut par une grace en ne la refuse jamais à ceux 5

grace [.] meriter une autre. qui font ce qui est en eux
par leurs propres forces: à
plus forte raison peut on
par une grace en meriter
[une] autre[.] 10

VII VII VII
Quelque 18 forte grace qu’on Avec le secours de la grace Avec l’aide de dieu on peut
ait, il est impossible, même efficace on peut observer aisément garder ses com-
aux justes d’observer les les commendemens de dieu, mandemens. Et il n[’]y en a
commandemens de Dieu, et et il n’y en a aucun qui soit aucun qui soit impossible: 15

quelque bonne volonté impossible sur tout aux Jus- et la force de les accomplir
qu’ils ayent et quelque ef- tes qui ont une forte volonté ne manque jamais à person-
fort qu’ils fassent, ils n’ont et qui s’efforcent vigoureu- ne, quand on veu t l e s
point de grace qui les leur sement de les accomplir. garder .
rende possibles[.] 20

VIII VIII VIII
Il n’y a point en ce monde Il n’y a point de juste en ce Les hommes peuven t
de juste même qui ne peche monde, qui ne peche quel- a r r i v e r à une t e l l e
quelquefois. Et quelque gra- que fois, la S. vierge excep- per f ec t i on en ce mon-
ce qu’ils ayent non seule- tée, mais il ne peche pas de qu ’ i l s ne pechen t 25

ment ils ne meritent jamais, dans les bonnes actions jama i s . Et bien loin qu’ils
mais i l s pechen t dans qu’il fait prévenu et aidé de pechent en tout ce qu’ils
t ou t l e b i en qu ’ i l s la grace: il en a même du font de bien; ils meritent
f on t [.] merite devant Dieu. beaucoup devant Dieu.

IX IX IX 30

Pour 19 pecher et demeriter Pour meriter ou demeriter Pour meriter ou demeriter

18 Abschnitt am Rande angestrichen
19 Pour . . . autre: Am Rande angestrichen

3 ne ne streicht Hrsg. peut 5 un l ändert Hrsg. nach Vorlage 10 un l ändert Hrsg. nach
Vorlage
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en cet état, il suffit qu’on en cet estat, ce n’est pas as- en quelque état que ce soit,
agisse sans contrainte; et il sez qu’on agisse sans con- il faut agir non seulement
n’est pas requis qu’on soit trainte, Il faut encore estre sans contrainte, mais sans
exemt de la necessité de na- dêgagé de la necessité de necessité de nature, e t
ture qui excluë toute liberté nature et agir avec liberté meme avec une l i be r t e5

d’indifference à autre. et parce qu’on le veut: mais d ’une par fa i t e i nd i f f e -
il n’est pas requis d’agir r ence qu i a i t un pou -
avec une indifference qui vo i r é ga l pour fa i r e ou
donne un pouvoir égal de ne fa i r e pas e t pour
faire ou ne pas faire et de fa i r e cecy ou ce la .10

faire cecy ou cela.
((Beaucoup de Calvinistes
sont revenus sur celà à la
doctrine des Catholiques))

X X X15

La grace efficace, ni la con- La grace quelque [efficace] La grace , qu i s e ro i t
cupiscence ne detruisent qu’elle soit, ni la cupidité, e f f i cace par e l l e m ê -
pas la liberté essentiele, ne détruisent point la liberté me , de t ru i ro i t en t i e r e -
mais bien celle d’indifferen- essentielle de la volonté, ni men t l e l i b re arb i t r e .
ce: et l’on agit avec liberté, même celle d’indifference, E t ce luy qu i ag i ro i t20

mais non avec indifference, qui consiste à pouvoir faire par l e mouvemen t de
soit qu’on agisse par le tantôt le bien avec le se- ce t t e g race n ’ag i ro i t
mouvement de la grace, soit cours de la grace, tantôt le [pas ] l i b r emen t . Mais
qu’on agisse par celui de la mal par la cupidité. Ainsi la grace ni la cupidité ne
cupidité lors qu’on agit soit qu’on opere le bien par sont jamais si fortes, qu’il25

avec deliberation. [la] force de la grace, soit ne nous reste une pleine li-
qu’on se porte au mal par berté m ême d ’ ind i f f e -
la cupidité on agit tres- r ence e t un pouvo i r
librement quand on s’y por- p rocha in e t en t i e r de
te avec deliberation. nous por t e r au b i en e t30

au ma l .
Cette doctrine des protes- Cette doctrine catholique Cette doctrine des Pelagi-
tans est prise de leur con- est enseignée par Jesus ens est tirée de S. Augustin
fession de Foy, du Synode Christ Jean 15[,] par dans son livre de la nature

16 effica l ändert Hrsg. nach Vorlage 23 par l ändert Hrsg. nach Vorlage 26 sa l ändert
Hrsg. nach Vorlage

34 confession: vgl. Confessio Gallicana, 1559, besonders Art. 12. 34 livre: AUGUSTINUS, De
natura et gratia, contra Pelagium, ad Timasium et Jacobum liber unus.
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de Dord[recht] et de leur S. Paul en ses Epitres, par et de la grace: dans ceux du
Theologie[.] S. Aug[ustin] en son trai- merite des pechez, dans ce-

té 81. sur S. Jean. Et dans luy de la perfection de la
tous ses livres contre le Pe- justice: dans celuy des actes
lagiens: et par tous ceux qui de Pelage: et dans plusieurs 5

ont écrit contre ces Hereti- autres. Elle est aussi tirée
ques[.] de S. Prosper en son Poëme

des ingrats en sa lettre à
Ruffin, en son livre cont[re]
Cassien, etc. 10

51. SUR GERBERON, DÉFENSE DE L’EGLISE ROMAINE
[Ab Herbst 1692.]

Überlieferung:
l Aufzeichnung: LH I 6,2 Bl. 25. 2 S. ca. 18 x ca. 20 cm.

Unser Stück beruht wie N. 50 auf Leibniz’ Beschäftigung mit G. GERBERON, Défense de l’église romaine 15

contre les calomnies des protestans. Wie die Bemerkung: »j’ay fait copier cette maniere de Table« (s. unten
S. 486, Z. 5) zeigt, setzt es die N. 50 voraus. Deshalb schließen wir uns in der Datierung an die dort
entwickelte an.

Defense de l’Eglise romaine contre les calomnies des protestans [. . .] Cologne chez
Jacques de Valé 1688: 8o, contient trois ouvrages[:] Le juste discernement de la creance 20

2 traité: AUGUSTINUS, In Joannis Evangelium tractatus, 81, 2–3. 2 merite: AUGUSTINUS, De
peccatorum meritis et remissione. 3 perfection: AUGUSTINUS, De perfectione justitiae hominis.
4 actes: AUGUSTINUS, De gestis Pelagii. 7 Poëme: PROSPER VON AQUITANIEN, Carmen de ingratis.
8 lettre: PROSPER TIRO VON AQUITANIEN, Epistola ad Rufinum de gratia et libero arbitrio. 9 livre:
PROSPER TIRO VON AQUITANIEN, De gratia dei et libero arbitrio contra collatorem. 19 Defense:
G. GERBERON [anonym], Défense de l’église romaine contre les calomnies des protestans, 1688.
20 ouvrages: G. GERBERON [anonym], Le juste discernement de la creance catholique d’avec les sentimens
des protestans, et d’avec ceux des pélagiens . . ., in ders., [anonym], Défense de l’église romaine contre les
calomnies des protestans, 1688, S. 3–30. DERS. [anonym], Les entretiens de Dieu-donné et de Romain, où
l’on explique la doctrine chretienne touchant la predestination et la grace de Jesus-Christ, ebd. Bl. [B4]r–
[B11]v; S. 1–132 (eigene Paginierung). DERS. [anonym], Abregé de l’histoire de l’heresie des pelagiens,
ebd., S. 133–179. 20–S. 486.4 Le . . . P.: G. GERBERON [anonym], Le juste discernement, 1688, S. 3
(Titelblatt).



486 N. 51IV. KIRCHENPOLITIK

catholique d’avec les sentimens des protestans et d’avec ceux des pelagiens, touchant le
mystere de la predestination et de la grace du sauveur où l’on voit distinctement ce qu’on
doit croire de ce mystere pour n’estre ny Calviniste ny pelagien[;] Et que c’est injustement
qu’on accuse l’Eglise Romaine d’estre pelagienne, mis en françois par C. B. P.
(+ l’auteur represente ces trois sentimens par colomnes vis à vis l’un de l’autre et j’ay5

fait copier cette maniere de Table +) il cite un livre nouveau qui a pour titre regle des
moeurs, qu’il dit éstre fait pour ceux qui le laissent conduire par des mauvais directeurs[.]

Le second ouvrage inseré icy est intitulé les entretiens de Dieu donné et de Romain où
l’on explique la doctrine Chrestienne touchant la predestination et la grace de Jesus
Christ pour faire voir que c’est par une pure Calomnie que les protestans reprochent à10

l’Eglise romaine d’avoir abandonné sur ce sujet la doctrine de l’Apostre et de S. Augustin
et comm’elle l’enseigne encor aujourdhui contre les Sociniens les Arminiens, et autres[:]
quoyqu’elle ait condamné et qu’elle condamne les cinq fameuses propositions. Avec
un abregé de l’heresie des pelagiens le [tout] composé et dedié à M. l’internonce à Bru-
xelles par G. de L. Theologien. Et mis en françois par A. K. Pour l’instruction des nou-15

veaux convertis. L’auteur dans la dedicace à l’internonce il plaint des Theses de M. Lei-
dekker professeur à Leide touchant le jansenisme aussi bien que dans un livre qu’il a
publié en flamand intitulé demonstration Evangelique pour persuader aux protestans
qu’ils ont du se separer de l’Eglise Romaine item de l’Esprit de M. Arnaud de M. Jurieu
où il y a une remarque qui porte pour titre que l’Eglise romaine a condamné la doctrine de20

6 nouveau (1) de leur f〈–〉 (2) qvi L 7 moeurs, (1) contre ceux (2) qvi L 13 condamné (1) et
condamne (2) et L 14 [tout] tou L ändert Hrsg.

6 Table: Unsere N. 50. 6 f. un . . . moeurs: G. GERBERON [anonym], Le juste discernement, 1688,
S. 29. 6 regle: G. GERBERON, [anonym], La règle des moeurs contre les fausses maximes de la morale
corrompuë, 1688. 7 directeurs: vgl. G. GERBERON [anonym], Le juste discernement, 1688, S. 29.
8–16 les . . . convertis: G. GERBERON [anonym], Les entretiens, 1688, Bl. [B4]r (Titelblatt).
11 Apostre: Paulus. 13 propositions: Fünf Sätze, die aus C. JANSENIUS, Augustinus, seu doctrina de
humanae naturae sanitate, . . ., 1640 (u.ö.), gezogen oder abgeleitet und zuerst von Papst Innozenz X. in
der Konstitution Cum occasione vom 31. Mai 1653 verurteilt worden waren (DENZINGER, Nr. 2001–2005).
Zu weiteren lehramtlichen Verurteilungen s. unten Erl. zu S. 487, Z. 8. 14 internonce: Giovanni
Antonio Davia. 16 f. Leidekker: vgl. G. GERBERON [anonym], Les entretiens, 1688, Bl. B5v–[B7]v. Auf
welches Werk M. Leydeckers sich Gerberon bezieht, konnte nicht ermittelt werden. 17 touchant . . .
jansenisme: G. GERBERON [anonym], Les entretiens, 1688, Bl. B6r. 17–19 dans . . . Romaine: Ebd.,
Bl. [B7]r. 17 livre: M. LEYDECKER, Demonstratio evangelica: dat is, de Evangelische Waerheyd van de
Gereformeerde Godsdienst, betoont tot Overtuyginge der afgedwaelde . . . in dese duystere dagen, 1684.
20–S. 487.1 qui . . . grace: G. GERBERON [anonym], Les entretiens, 1688, Bl. [B7]v. 20–S. 487.1 que
. . . grace: vgl. P. JURIEU [anonym], L’esprit de Mr. Arnaud, tiré de sa conduite et des ecrits de luy et de ses
disciples, particulierement de l’Apologie pour les catholiques, 1684, IX. observation, Bd. 1, S. 296.
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S. Augustin touchant la grace. Nostre auteur parle aussi de certains dogmatistes (M. Papin
etc. à la marge) qui ont des sentimens fort injurieux a la grace, et qui la reduisent toute à
des illustrations de l’esprit sans qu’il soit besoin selon eux quelle touche le coeur et quelle
en guerisse la corruption[.]

S[aint] Thom[as] I. q. 19. art. 6 appelle la volonté de dieu de sauver [. . .] tous les 5

hommes [. . .] velleité[.] Jesus Christ Joh. 17,9 [. . .] je ne prie 1 point pour le monde (+ et
tamen ipse: ignosce illis pater[,] nesciunt qu〈id〉 faciunt +) Cependant il avoue que les
papes Innoc[ent] X. et Alex[andre] VII. ont condamné [. . .] avec justice cette pro-
position que J[esus] C[hrist] est seulement mort pour les predestinés, [. . .] parce que c’est
une erreur des [. . .] protestans de dire qu’il n’y a que les predestinés qui ayent part aux 10

merites et à la mort de J[esus] C[hrist] On peut vivre dans la foy et grace mais sans
perseverance[.] L’Eglise de Lyon a dit autres fois: il ne s’est jamais trouvé [. . .] theologien
catholique qui ait [. . .] enseigné que J[esus] C[hrist] ait voulu mourir pour le salut des
impies qu[’]estoient deja damnés en enfer avant qu’il mourut.

Dieu prevoyant la cheute d’Adam dans le quel tous les hommes ont peché, et merité la 15

damnation a arresté de toute eternité d’en sauver quelques uns et de laisser les autres dans
la masse du peché (+ mais la cheute meme d’Adam doit estre examiné[e +)] (+ DEus vult
omnes salvos ea voluntate de qua Christus dixit: Fiat voluntas tua: non ea de qua dictum
〈+〉 was er will das geschieht +) non en veue de leurs merites, Mais par un mystere, dont

1 Über der Zeile: Jean XI. 42 vous 〈– ex – – –〉 20

1 grace. (1) Il marqve auss (2) L’auteur (a) de (b) du liu (3) Nostre L 10 les (1) heretiques (2)
predestines L 11 merites (1) de I. C. (2) et L 15 Adam (1) a arreste de toute eternité de sauuer (2)
dans L

1–4 de . . . corruption: Ebd., Bl. [B8]r–v. 1 f. Papin: Gemeint ist wohl Isaac Papin. Leibniz
exzerpierte dessen Essais de Theologie sur la providence et la grace, 1687 (unsere Ausgabe VI,4 N. 450).
5 Thom[as]: THOMAS VON AQUIN, Summa theologiae, I q. 19 a. 6 ad 1. 5 f. sauver . . . velleité:
G. GERBERON [anonym], Les entretiens, 1688, S. 15. 6 Joh. . . . monde: Ebd., S. 23. 7 ignosce . . .
faciunt: vgl. Luk 23,34. 7–11 les . . . C[hrist.]: G. GERBERON [anonym], Les entretiens, 1688, S. 24–25.
8 Innoc[ent] X.: Zu der Verurteilung durch Innozenz X. s. oben Erl. zu S. 486, Z. 13. Die hier erwähnte
»proposition« ist der letzte der verurteilten fünf Sätze. 8 Alex[andre] VII.: Am 16. Oktober 1656
bestätigte Alexander VII. die Verurteilung durch Innozenz X. in der Konstitution Ad sanctam beati Petri
sedem (DENZINGER, Nr. 2010–2012). Mit der Konstitution Regiminis apostolici vom 15. Februar 1665
erließ er auf Bitten Ludwigs XIV. ein Unterwerfungsformular, das eine Verdammung der fünf Sätze enthielt
(DENZINGER, Nr. 2020). 11 f. perseverance: vgl. G. GERBERON [anonym], Les entretiens, 1688, S. 25.
12–14 L’Eglise . . . mourut: Ebd., S. 26. 15–17 Dieu . . . peché: Ebd., S. 30. 18 Fiat . . . tua:
Matth 6,10; 26,42. 19 en . . . merites: G. GERBERON [anonym], Les entretiens, 1688, S. 30.
19–S. 488.1 Mais . . . altitudo: vgl. ebd., S. 31.
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l’Apostre dit o altitudo. Il n’y a point d’acception des personnes lorsqu’on ne doit rien
(+ il y en a encor; lorsqu’on agit sans raison +) il apporte l’exemple des petits enfans
damnés qui meurent sans baptême[.]

Ceux qui sont [. . .] predestinés seront ils supposés quelque mal qu’ils fassent[?]
〈Re[ponse:]〉 la question suppose faux. Car la predestination [. . .] suppose les bon[nes]5

oeuvres[.]
Rom. 5.,5. (la grace du s[aint] Esprit est l’amour de Dieu [. . .] repandu dans nos

coeurs. Elle est habituelle et actuelle, c’est une douceur interieu[re] qui port〈e〉 au bien[.]
Elle ne necessite pas. [. . .] On [. . .] la rejette si l’on veut, mais on ne le veut pas[.]

La grace que quelques uns appellent suffisante excite nostre Volonté [. . .] sans luy10

donner [. . .] un pouvoir suffisant de l[’]accomplir[.] D’où vient [. . .] qu’on ne fait jamais
le bien par ces seules graces [. . .] suffisantes[.] Mais on entend par là d’autres graces
sousmises à nostre volonté supposant que l[’]homme est assez fort de faire [. . .] s’il veut,
mais que la grace ne le fait point vouloir. [. . .] Avant la cheute des anges et de l’homme
innocent la grace estoit soumise à leur volonté[, . . .] mais apres la cheute c’est la grace15

qui se soumet la volonté. Aug[ustin] de la corrept[ion] c. 11. et 12 de sorte que cette grace
suffisante est inutile à l[’]homme (+ non sequitur[;] elle peut estre utile à une certaine
mesure[. +)] Augustinus ait ante lapsum DEum dedisse homini auxilium sine quo non
poterat perseverare, sed non auxilium quod facit eum perseverare[.]

La grace suffisante donne [. . .] le pouvoir de faire le bien, si l’on veut, mais l’efficace20

le fait meme vouloir. [. . .] La [. . .] suffisante est sousmise [. . .] à la volonté de la crea-
ture[. . . .] La grace efficace se soumet la volonté en la prevenant par ses douceurs[. . . .]
La grace suffisante est une grace de santé qui n’a esté donnée qu’aux Anges et [à]
Adam[. . . .] La grace efficace est [. . .] medicinale. La grace [suffisante] est une grace de
Createur[. . . .] La grace efficace est une grace de liberateur[.]25

12 suffisantes (1) Mais il y en d’autres nicht gestr. 02 Mais L 23 f. [à] ergänzt Hrsg. nach
Gerberon 24 [suffisante] efficace L ändert Hrsg. nach Gerberon 25 grace la grace streicht Hrsg.
efficace

1 o altitudo: Röm 11,33. 1 Il . . . rien: G. GERBERON [anonym], Les entretiens, 1688, S. 32.
1 Il . . . personnes: vgl. Apg 10,34. Röm 2,11. Gal 2,6. Eph 6,9. Kol 3,25. 2 f. l’exemple . . . baptême:
G. GERBERON [anonym], Les entretiens, 1688, S. 33. 4–6 Ceux . . . oeuvres: Ebd., S. 37. 7 f. s[aint]
. . . coeurs: Ebd., S. 42. 8 une . . . interieu[re]: Ebd., S. 47. 9 Elle . . . veut pas: vgl. ebd., S. 50.
10–16 nostre . . . volonté: vgl. ebd., S. 51–52. 16 Aug[ustin]: vgl. ebd., S. 52–53. 16 de . . . 12:
Ebd., S. 52. 18 f. ante . . . perseverare: vgl. AUGUSTINUS, De correptione et gratia, c. 11–12; vgl.
G. GERBERON [anonym], Les entretiens, 1688, S. 53–54. 20–25 La . . . liberateur: Ebd., S. 55–56.
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52. DE THEOLOGIA PATRUM ET SCHOLASTICORUM
[Um den 6. April 1693.]

Überlieferung:
L Aufzeichnung: LH I 3,7i Bl. 14r. 15 x 11 cm.

Leibniz hat die Aufzeichnung auf der Rückseite der verworfenen Reinschrift eines Briefes an die Kammer 5

zu Hannover notiert. Die schließlich abgefertigte Version dieses Schreibens trägt das Datum des 27. März
(6. April) 1693 (I,Suppl. N. 10). Unsere Notiz wird in großer zeitlicher Nähe zum Datum der Abfertigung
entstanden sein. Sie wurde niedergeschrieben, nachdem das Quartblatt in zwei Zettel auseinandergetrennt
worden war. Auf dem anderen Zettel notierte er unsere N. 53. Da der Platz auf der Rückseite nicht
ausreichte, mußte Leibniz ungefähr das letzte Sechstel des Textes zwischen die Zeilen der Vorderseite 10

einfügen. Der Hinweis »(verte[)]« (siehe unten Fußnote 1) sollte wohl verhindern, daß diese Zeilen über-
sehen wurden.

Clemens Alexandrinus Pantaeni [. . .] auditor post mortem ejus Alexandriae Ecclesiasti-
cam scholam tenuit, et catecheseon Magister fuit, ut testatur Hieronymus in catalogo
scriptorum Ecclesiasticorum. Cujusmodi autem illa doctrina fuerit ex Cyrilli Hierosoly- 15

mitani catechesibus, et Augustini libro de catechizandis rudibus cognosci potest sed in
scholis Theologicis multa plura inculcantur, et exquisitiora, Theologus ibi examinatur quid
doctrinae cujusque sit consequens aut repugnans; tum ex scripturis profundius omnia ri-
matas veritates notat, quae non omnibus obviae sunt, et errores confutat[.] Haec scholastica
Theologia non fuit ignota in antiqua Ecclesia, etsi non sit tradita in systematis modum. 20

Inprimis eminent Gregorius Nazianzenus et Augustinus. Nam Gregorius doctissime contra
Eunomianos et Macedonianos disserit; patet hoc vel ex sola oratione 34 seu 2 de Theo-
logia[,] 35 seu I. de filio, et 37 seu de spi[ritu] sancto. Certe illa 34 tam exacte de
cognitione DEi, quae ex scripturis sacris et naturae lumine hauritur, disputat, ut magnam

20 in (1) primitiva (2) antiqva L

13 f. Clemens . . . fuit: HIERONYMUS, De viris illustribus, c. 38. 22 Eunomianos: Von den fünf
Orationes theologicae des GREGOR VON NAZIANZ (nach moderner Zählung Orationes XXVII-XXXI; Leib-
niz folgt dem alten Brauch, der sie als Orationes XXXIII-XXXVII zählt) wendet sich namentlich die
Oratio XXVII. Theologica prima. Adversus Eunomianos praevia dissertatio gegen die Eunomianer, die
entschiedenen Arianer zur Zeit Gregors. 22 Macedonianos: Gegen die Macedonianer, welche die
Göttlichkeit des Heiligen Geistes bestritten, richtet sich, allerdings ohne sie namentlich zu nennen, vor
allem GREGOR VON NAZIANZ, Oratio XXXI. Theologica quinta. De spiritu sancto. 22 34: Nach
moderner Zählung Oratio XXVIII. Theologica secunda. De theologia. 23 35: Nach moderner Zählung
Oratio XXIX. Theologica tertia. De filio. 23 37: Nach moderner Zählung Oratio XXXI. Theologica
quinta. De spiritu sancto. 24 hauritur: vgl. für die Belege aus der Heiligen Schrift Oratio XXVIII,
besonders § § 2–3 und 18–21, für die Argumente aus der Natur ebd. besonders § § 22–31.
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partem doctrinae de divinis Nominibus ad scripturam recte intelligendam et verae theo-
logiae fundamenta necessariae inde desumserit Thomas part[is] I. qu. 13. Inde Gregorium
post S. Johannem Evangelistam Theolog[um] cognomen adeptum constat. De Augustino
res notior est quam ut probatione indigeat. Sed scripturae sacrae studium meditationibus
istis fundamenti loco substerni debet. In quo posteriores fuere jejuniores plus consequentiis5

suis et argumentationibus tribuentes 〈–〉 praebuit sec. XII Petrus Lombardus Episcopus
Parisiensis, qui quatuor libris sententiarum varias quaestiones non utiles tantum sed et
curiosas proposuit. Hunc secuti seculo proximo Alexander Alensis, Albertus Svevus co-
gnomento Magnus, Thomas Aquinas italus utriusque discipulus summas Theologiae com-
posuere, sed Albertus etiam Thomas [et] Bonaventura Cardinalis et ipse Alberti discipulus10

in sententias Lombardi sunt commentati[.] Hos secuti eodem quidem seculo Aegidius
Columna Romanus[,] Henricus de Gandavo sequente autem decimo quarto Joh[annes]
Duns Scotus, Pet[rus] Aureolus, Ant[onius] Andreas1 Durandus de Portiano, Hervaeus
Natalis, Franciscus Mayronas, Wilhelmus Occam, Petrus Paludanus[,] Thomas Argenti-
nas[,] Gregorius Ariminensis, decimo quinto Joh[annes] Capreolus, Petrus de Alliaco, et15

usque ad seculum 16 innumeri alii qui omnes excepto solo Henrico in Magistrum Lom-
bardum scripsere. Laudandum et mirandum in illis quod tam acriter in se invicem pug-
nantes, abstinent conviciis et acerbitate[.]

53. DE HORNEII DISPUTATIONIBUS THEOLOGICIS
[Um den 6. April 1693.]20

Überlieferung:
L Aufzeichnung: LH I 3,7i, Bl. 11r. 19,7 x 12,3 cm – Gedr.: 1. GRUA, Textes inédits, 1,

1948, S. 235. 2. Vorausedition zur Reihe VI unserer Ausgabe, Manuskriptdruck ad
usum collegialem, Faszikel 9, 1990, N. 456.

1 Am unteren rechten Rande: (verte[)]25

17 et mirandum erg. L

2 Thomas: THOMAS VON AQUIN, Summa theologiae, I q. 13 (ohne Nennung Gregors).
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Leibniz hat das Exzerpt auf der Rückseite der verworfenen Reinschrift eines Briefes an die Kammer zu
Hannover notiert. Die schließlich abgefertigte Version dieses Schreibens trägt das Datum des 27. März
(6. April) 1693 (I,Suppl. N. 10). Unsere Aufzeichnung wird in großer zeitlicher Nähe zum Datum der
Abfertigung entstanden sein. Nachdem er das Quartblatt in zwei Zettel auseinandergetrennt hatte, notierte
er unser Stück auf dem einen, unsere N. 52 auf dem anderen Zettel. 5

Horneius in disp[utationibus] Theologicis parte 2da disp[utatione] 2. (quae est de praede-
stinatione) sect[ione] 1 num[ero] 20. Gentilibus ait, qui nihil unquam de Christo audierunt,
nihilominus sufficientem gratiam dari, qua salvari possent si vellent. Id probatur primo ex
principiis illis communibus supra allatis[,] secundo ex cap. 1. et 2. Epistolae ad Romanos
ubi diserte Paulus docet, Ethnicos ideo inexcusabiles et damnabiles esse[,] non quod DEus 10

absoluto aliquo decreto eos abjecerit, et [. . .] notitiam suam ipsis denegarit, sed quod cum
DEum nossent, tamen ut DEum non glorificarint, et jus [. . .] naturae ipsis insculptum in
falsitatem commutarint[.] Si ergo DEum ut DEum glorificassent eumque in notitia retinere
ipsis placuisset, ad quod occulta inspiratione eos excitare ipse nunquam sine dubio desi-
nebat; ad verbi etiam sui notitiam eos pro benignitate sua deduxisset, per quod credere et 15

converti potuissent. Haec ille[.]

54. DE HUTHMANI DISSERTATIONE DE SUBJECTO IMMEDIATO
PECCATI ORIGINIS DUBIO
[2. Hälfte (?) 1693.]

Überlieferung: 20

L Aufzeichnung: LH I 20 Bl. 271–272. 4o. 4 S. – Gedr. (teilw.) GRUA, Textes inédits, 1,
1948, S. 242–243 (entspricht S. 496, Z. 11 – S. 498, Z. 8.)

Das Stück besteht aus zwei Teilen, einem ersten, in dem Leibniz die als häretisch angegriffene Abhandlung
seines Korrespondenzpartners und Rektors des Gymnasiums zu Ilfeld, Henning Huthman, exzerpiert und
paraphrasiert, und einem zweiten, der »Animadversio«, in der er die von Huthman vorgetragene Lehre 25

kritisiert. Huthmans Schrift selbst scheint verlorengegangen zu sein (vgl. unsere Ausgabe I,10 S. 49, Erl.
zu Z. 13). Leibniz spricht davon, er habe die Abhandlung exzerpiert (»excerpsimus« s. unten
S. 496, Z. 12). Das wird durch wörtliche Übereinstimmungen mit einer gegen Huthman gerichteten
Leipziger Dissertation gestützt, die sich am besten durch voneinander unabhängige Übernahmen aus der
gemeinsamen Vorlage erklären lassen (s. unten). Dort wo unser Stück mit der Dissertation wörtlich über- 30

einstimmt, ist mit wörtlichem Zitat aus Huthmans Abhandlung zu rechnen. Deshalb werden die weitgehend

7–16 Gentilibus . . . potuissent: C. HORNEIUS, Disputationum theologicarum pars secunda, qua doc-
trina de incarnatione filii dei et quae per eum facta est generis humani reparatione, explicatur, 1644,
disputatio II, sectio I, n. 20, S. 209–210. 9 allatis: vgl. C. HORNEIUS, Disputationum theologicarum
pars secunda, 1644, disputatio II, sectio I, n. 19, S. 208–209. 9 f. Romanos: vgl. Röm 1,18–32;
2,14–16.
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wörtlichen Parallelen aus der Dissertation im Sachapparat dokumentiert, aber im Text nicht durch Kursiv-
druck ausgewiesen. Daneben scheint Leibniz andere Partien seiner Vorlage paraphrasiert zu haben, wie die
recht zahlreichen Korrekturen des Manuskripts nahelegen.

Huthmans Versuch, nicht die Seele, sondern den Körper als »subjectum immediatum« der Erbsünde
zu erweisen, forderte nicht nur Leibniz zur Stellungnahme heraus. Anfang August 1693 hat der Jenenser5

Theologe Johann Wilhelm Baier mit seiner Responsio brevis ad rationem dubitandi, sitne immediatum
subjectum peccatum originis et anima et corpus an vero solum corpus eine Entgegnung vorgelegt. Eine
Abschrift der Responsio brevis mit einem Auszug aus dem Begleitbrief Baiers an den Generalsuperinten-
denten von Grubenhagen in Osterode, Christian Friedrich Knorn, datiert auf den 4. (14.) August 1693, ist
im Leibniznachlaß überliefert (LH I 20 Bl. 276–279). Mit der Bemerkung, Huthman habe nun endlich10

einen Gegner gefunden, erwähnt Leibniz im Juli/August 1694 gegenüber Lorenz Hertel (I,10 S. 49,
Z. 12–19) und Hermann von der Hardt (ebd. S. 487, Z. 11–19) die unter Johann Olearius in Leipzig 1694
entstandene Dissertation De subjecto immediato peccati originis, sitne corpus an anima? von Johann
Georg Leyser (Lyserus).

Es wurde bereits auf die wörtlichen Übereinstimmungen zwischen unserem Stück und der Disser-15

tation hingewiesen. Dies betrifft jedoch zu einem guten Teil Stellen, die von Leyser als Zitate aus Huth-
mans Text ausdrücklich bezeichnet oder etwa durch Kursivierung kenntlich gemacht worden sind. Auch
die übrigen wörtlich übereinstimmenden, aber in der Dissertation nicht als Zitate gekennzeichneten Stellen
gehen wohl auf die beiden Schriften gemeinsame Vorlage zurück. Diese Erklärung der Gemeinsamkeiten
ist aus mehreren Gründen der Annahme, Leibniz habe Huthmans Abhandlung über die Leipziger Disser-20

tation rezipiert, vorzuziehen. Daß in der Dissertation etliche der betreffenden Formulierungen als Zitate
gekennzeichnet sind, wurde schon erwähnt. Daneben existieren große Unterschiede in der Anordnung des
gemeinsamen Materials. Hier wird Leibniz’ Exzerpt den Aufbau der Vorlage getreuer wiedergeben als
Leyser, der die Zitate in den Gang seiner Argumentation eingefügt hat. Ohnehin folgen beide Schriften
ganz unterschiedlichen Konzeptionen. Während Leibniz stark an der philosophisch-naturwissenschaftli-25

chen Argumentation von Huthmans zweitem Kapitel interessiert ist und seine Zweifel an einzelnen Ar-
gumenten wohl schon in eckigen Klammern in die Wiedergabe der Vorlage einfügt (s. unten S. 494, Z. 18
und S. 494, Z. 24 f.), verzichtet Leyser ausdrücklich auf die Auseinandersetzung mit jenen Argumenten,
die mere Philosophica seien (De subjecto immediato peccati originis, sitne corpus an anima? c. 1, § 7,
S. 7). Die Dissertation legt das Schwergewicht auf den Nachweis, daß Huthmans Erbsündenverständnis der30

Schrift, der theologischen Tradition und den lutherischen Bekenntnisschriften widerspricht. Das spielt bei
Leibniz keine Rolle, abgesehen von der Kritik, der Autor habe es unterlassen, seine Position durch die
Bibel und die Bekenntnisschriften zu stützen (s. unten S. 496, Z. 19 – S. 496, Z. 25). Bezeichnender-
weise beschränken sich die wörtlichen Übereinstimmungen auf den ersten, referierenden Teil unseres
Stückes. Sie fehlen in der »Animadversio«. Schließlich erklärte Leibniz in einem Brief an Molanus, der35

allerdings erst aus dem April 1698 stammt, er kenne Huthmans theologische Ansichten nur aus zweiter
Hand (I,15 S. 536, Z. 14–16) und wage deshalb nicht, ihm die inkriminierten Lehren mit Sicherheit zu-
zuschreiben – »excepto quod de sede peccati originis in corpore tantum, jam est professus« (ebd., S. 56,
Z. 30 – S. 537, Z. 2). Die Formulierung deutet auf eine Kenntnis der Erbsündenlehre des Ilfelder Rektors
aus erster Hand. Leysers Leipziger Dissertation wird ebensowenig wie Baiers Responsio brevis in unserem40

Stück genannt. Deshalb ist anzunehmen, daß Leibniz seine Stellungnahme verfaßt hat, bevor er Kenntnis
von den beiden genannten Entgegnungen erhielt. Dazu paßt die Charakterisierung als eine erste, flüchtige
Beurteilung (»Ut igitur paucis dicam quid mihi nunc de tota re salva accuratiore inquisitione videatur«;
unten S. 497, Z. 16 f.).

Leider läßt sich Huthmans Abhandlung nicht genauer datieren. Der bereits genannte Brief von45

Johann Wilhelm Baier an Christian Friedrich Knorn vom 4. (14.) August 1693 kann als terminus ante
quem dienen. Einen weiteren Anhaltspunkt bietet Leibniz’ Hinweis auf eine von Jean Cornand de La Crose
referierte theologische Lehrmeinung (s. unten und die Erl. zu S. 497, Z. 6). La Croses Bericht hat
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Leibniz am 6. (16.) Juni 1693 gegenüber Gerhard Meier erwähnt und wohl um diese Zeit eine französische
Übersetzung an seinen Neffen Friedrich Simon Löffler gesandt. Der genannte Bericht muß ihm in dieser
Zeit zugänglich geworden sein. Der terminus post quem für unser Stück ist demnach kurz vor diesen Daten
anzusetzen. Andererseits läßt der betont flüchtige und vorläufige Charakter seiner Stellungnahme darauf
schließen, daß Leibniz sie niedergeschrieben hat, bald nachdem er Huthmans Abhandlung kennenlernte. 5

Dafür spricht auch das Fehlen von Bezugnahmen auf die beiden erwähnten Kritiker Huthmans. Unser
Stück wird demnach in der zweiten Hälfte des Jahres 1693, vielleicht gegen dessen Ende (vgl. I,11 S. 132,
Erl. zu Z. 17), entstanden sein. Eckige Klammern der Druckvorlage geben wir durch doppelte runde
Klammern wieder.

Literis utor triplicis quantitatis: minutulae accuratissimam continent deductionem, vel 10

iis sufficientem qui philosophiae minus sunt gnari. Majusculae exhibent argumenta cujus-
libet theseos. Maxima tandem statum controversiae ejusque diremtionem ostendunt[.]

Subjectum immediatum peccati originis dubium.

Cap. 1. distincte proponit quaestionem cum argumentis quae subjectum peccati ori-
ginis et animam faciunt: illud in quo inest ratio distinctionis ab habitudine aliqua desu- 15

mendae dicitur Sub j ec tum habitudinis a qua distinctio desumitur ita caecus est subjec-
tum caecitatis qua caecus a vidente distinguitur[.] Ratio autem subjecti a subjecto distin-
guendi ab una parte se extendit ad alias. Sic caecus non tantum oculis sed et manibus,
pedibusque multa agere impeditur, ut nec scribere, nec progredi recte possit. Interim in
diversis partis vitium se diverse ostendit. Potest aliquando defectus in una parte esse 20

principium intrinsecae corruptionis in aliqua, ut corruptio stomachi potest esse causa lip-
pitudinis oculorum. Interim impotentia agendi subjecto tributa non semper intrinsecam
arguit depravationem istius facultatis vel organi cujus actio Subjecto est denegata. Pars
igitur cui ratio distinctionis inest, citra communicationem ab alia parte cum ipsa factam[,]
dicetur Sub j ec tum immed ia tum. Pars cui vel cujus operationibus aliqua distinctionis 25

ratio est per communicationem ab alia parte cum ipsa factam dicetur sub j ec tum pa r -
t i c i pans . Universum denique cui ratio distinctionis inest per communicationem ab aliqua
ipius parte cum reliquis, dicetur simpliciter Sub j ec tum, et si expresse distinguendum sit
a subjectis partialibus, dicetur Subjectum universum. Ita subjectum immediatum caecitatis

18 se (1) lis (2) extendit L 21 principium (1) extrinsec (2) intrinsecae L

14 f. distincte . . . faciunt: vgl. J. OLEARIUS, [Praes.] De subjecto immediato peccati originis, sitne
corpus an anima? [Resp.] J. G. Lyserus, 1694, c. 1, § 1, S. 6. 15–17 illud . . . distinguitur: vgl. ebd.,
c. 2, § 17, S. 27. 23–29 Pars . . . universum: vgl. ebd., c. 2, § 19, S. 28. 29–S. 494.1 subjectum . . .
participans: vgl. ebd., c. 2, § 20, S. 28.
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sunt oculi, subjectum participans manus vel pedes, et aliae partes; subjectum universum est
homo caecus. Etsi autem saepe sufficiat nosse Subjectum universum; ne scilicet scribam
vel tabellarium faciamus, qui scribere aut progredi non potest, sive id ab oculorum sive
pedium manuumve vitio oriatur; interdum tamen et plerumque 〈sane〉 refert subjectum
immediatum nosse, ((unde Medicis de parte affecta cogitandum est.)) Ei igitur a quo5

remedium vitio alicui est praescribendum vel adhibendum, necessariae sunt subjectorum
distinctiones. Itaque cum pecca tum Or ig in i s nos faciat natura filios irae, Theologo-
rum est inquirere in subjectum immediatum; est autem pravitas naturalis quae pravis mo-
tibus excitatis ad pravas actiones efficacissime impellens, a necessaria veritatis cognitione
prohibet. Neque enim pravis motibus nisi necessaria veritatis cognitione resisti potest.10

Videndum ergo an intrinsecae animae facultates sint depravatae per se; an tantum corporis
consortio in animam perveniat vitium. Videtur subjectum immediatum integritatis (qualis
erat imago divina[)], etiam esse subjectum tale vitii integritatem tollentis[.] Adducitur et
Pauli locus Coloss. 3,10 ubi dicitur homo renovari ad cognitionem secundum imaginem
illius, qui eum creavit.15

Cap. 2. de iis quorum notitia et memoria ad vim argumentorum perspiciendam ne-
cessaria: Corpus quod circa aliud corpus sphaerice motum eandem ei obvertit faciem
movetur circa centrum proprium ((haec obscure et imperfecte: sensus est si corpus
moveatur sphaerice circa aliud corpus, eique eandem faciem obvertat movetur circa pro-
prium centrum. Sed limitare opus est, ut corpus in medio positum non simul eadem cum20

altero celeritate circa suum Centrum moveatur :)) porro Luna eandem terrae obvertit fa-
ciem ut vulgo notum est ex ipsa Lunae inspectione. Itaque omnes statim judicarent lunam
circa proprium centrum moveri. Si vel nossent majorem, vel ejus meminissent colligi etiam
potest lunam dum circa terram movetur non interea aliquoties volutationem iterare
((accuratius Hobbesius de motu Lunae circa centrum suum collecto ex obversione ejusdem25

5 nosse, (1) 〈ita – – a〉 (2) [unde L 7 natura erg. L 9 actiones (1) impellens (2)
efficacissime L 11 se; (1) sed (2) an L 12 vitium. (1)pleriqve (2) videtur L 12 immediatum
erg. L 12 f. (qualis . . . divina erg. L 19 f. proprium (1) sensum (2) centrum L 20 f. cum (1)
moto (2) altero L 21 circa (1) 〈illud〉 (2) suum L 22 ut . . . inspectione erg. L
23–S. 495.1 colligi . . . terram)) erg. L 24 iterare (1) [hoc rursum supponit terram interea circa suam
centrum non moveri (2) [accuratius L

1 f. subjectum universum . . . caecus: vgl. ebd. 7 natura . . . irae: vgl. Eph 2,3. 8 f. pravitas
. . . veritatis cognitione: vgl. J. OLEARIUS, [Praes.] De subjecto immediato peccati originis [Resp.] J. G.
Lyserus, 1694, c. 6, § 10, S. 68; vgl. ebd., c. 1, § 3, S. 6 und c. 2, § 2, S. 14. 12 f. subjectum . . .
tollentis: vgl. ebd., c. 1, § 5, S. 7. 14 f. Coloss. . . . creavit: vgl. ebd., c. 1, § 6, S. 7. 16 f. quorum . . .
necessaria: vgl. ebd., c. 1, § 1, S. 6. 18 circa . . . proprium: vgl. ebd., c. 1, § 9, S. 8. 25 Hobbesius:
vgl. TH. HOBBES, Elementorum philosophiae sectio prima de corpore, 1655, pars IV, c. 26, 9, S. 250–251.
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faciei ad terram)) de sole ipsa minor dubia est, an eandem faciem terrae obvertat. Duplex
hominis facultas, objecta immediate exhibita cognoscendi, et cognoscendi non exhibita ex
cognitis exhibitis[;] sic ex fumo camini noscimus ignem esse subtus Sed ad hanc colligendi
facultatem notitiae anteriores sunt necessariae ut: fumum ab igne oriri. His tamen Omnibus
etsi mens instructa sit, potest corporis vitio a cognitione impediri, ut patet in ebriis per- 5

territis deliriis, qui et cognitione immediata et mediata laborant adeo ut aliquando magis
videantur intellectu carere quam bruta interdum plures defectus simul concurrunt[.] Nam
Requiritur facultas immediate et mediate cognoscendi, copia objectorum, et absentiae vitii
corporalis in quorum uno vel pluribus simul defectus esse potest. Cognitio immediata est
sensuum, ubi praeter objectorum copiam nil requiritur nisi absentia vitii corporalis. Syl- 10

logismum non inscite definias actum mentis quo ex duobus cognoscitur 3tium. Nempe
termino medio utimur qui subjecto inclusus etiam praedicatum sibi inclusum vel exclusum
ei includi vel excludi ostendit; ((vel subjecto exclusus etiam praedicatum cu〈r〉 ipse in-
cluditur, ei excludi ostendit)) Cum igitur et notitiae anterioris seu copia objectorum re-
quirantur igitur male interdum sic ratiocinamur: Anima privata fuit ratiocinatione. Ergo 15

anima privata fuit ratiocinandi facultate seu fuit subjectum immediatum rabiei. Sic eum qui
experientia seu copia objectorum cognitorum caret male colligeremus non esse ingenio-
sum. Ut si quis indus nesciat filo sulphurato et chalybe ac saxo uti ad ignem excitandum[.]

Cap. 3. Respondet argumentis peccati originis sedem in anima inferre nitentibus. Ne-
gatur scilicet, quod est subjectum imaginis divinae, etiam esse subjectum immediatum 20

peccati originis eam tollentis. Nam teste Christo totum vel unius partis vitio vitiatur
Matth. [6], 22. 23 confer Matth. V. 29[.] Pari jure diceres: quod est subjectum vitae etiam
est subjectum mortis. Sed subjectum vitae est anima, ergo et subjectum mortis erit anima,
adeoque ipsa anima moritur sed contra Christus Matth. X. 28 nolite timere eos qui [. . .]

1 sole (1) dubitari potest, (2) ipsa L 6 01 (a) 〈e〉i (b) cognoscendis (2) cognitione L
7 interdum . . . Nam erg. L 7 simul (1) 〈hoc〉 (2) concurrunt L 8 Requiritur (1) ergo (2) facultas L
9 in . . . potest erg. L 12 termino erg. L 12 medio (1) conceptum (a) 〈dubium〉 in (b) dato
qv〈 – – dato〉 includitur 〈con〉ceptum vel excluditur, conceptum dubium rursus includente vel excludente (2)
sic (3) utimur L 16 rabiei. (1) potest qvis ingenio esse praed (2) sic L 17 colligeremus (1) inde (2)
non L 18 indus erg. L 21 f. [6] 26 L ändert Hrsg. nach J. OLEARIUS, [Praes.] De subjecto
immediato peccati originis [Resp.] J. G. Lyserus, 1694, c. 1, § 8, S. 8 22 dice〈re〉s: (1) idem (2) qvod L
22 subjectum (1) mortis 〈qvod〉 et vitae Cum streicht Hrsg. (2) vitae L

16 fuit subjectum . . . rabiei: vgl. J. OLEARIUS, [Praes.] De subjecto immediato peccati originis
[Resp.] J. G. Lyserus, 1694, c. 1, § 10, S. 9. 20 f. quod . . . originis: vgl. ebd., c. 1, § 8, S. 8; c. 5, § 2,
S. 49 u. ö. 21 totum . . . vitio: vgl. ebd., c. 5, § 5, S. 53. 22 f. quod . . . mortis: vgl. ebd., c. 1, § 9,
S. 9. 24–S. 496.1 Matth. . . . necare: vgl. ebd.
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corpus necant, animam autem necare non possunt. Negatur etiam: quae hominis pars est
subjectum immediatum cognitionis ad quam novus homo renovatur [. . .] secundum ima-
ginem sui creatoris (Coloss. 3, 10), illa est subjectum immediatum peccati originis. Nam
renovatio fieri potest non tantum per restitutionem facultatis, quo casu rem concederemus,
sed etiam per copiam objectorum denuo factam et per remotionem vitii corporalis menti5

officientis. Copiam objectorum requirit Paulus Rom. X. 14: quomodo credent id cujus nihil
audiverunt, quomodo [. . .] audient absque praedicante. Ibid[em] v. 17.: fides est ex auditu,
auditus autem per verbum DEi. Confer Jacobi I: 18. Necessariam esse evitationem cor-
poralis Christus indicat Luc. XXI. 34. 36. nempe cavendum ne crapula et ebrietate corda
nostra graventur. Quam necessaria autem est evitatio, tam necessaria est remotio[.]10

Animadversio:
Hanc dissertationem unde ista excerpsimus esse peringeniosam et a viro me-

ditationis profundioris capace profectam negari non debet. Videtur tamen pleraque dicenda
in aliud tempus reservasse. Nam praesens dissertatio tantum respondet duobus argumentis
pro sede peccati originis in anima, sed videntur dari plura quorum antequam nos sufficien-15

tem enumerationem fecisse constet, non erimus certi peccatum originis non esse in anima.
Enumeratio autem ejusmodi difficilis est. Praestabat igitur positivo argumento probare,
peccati originis subjectum 〈ibi〉 in anima non esse. Sed hoc vereor ut sit facile, quandiu
natura animae atque unionis ejus cum corpore explicata non habetur[.] Vellem etiam
autor respondisset locis scripturae quae totius humanae naturae corruptionem inferre vi-20

dentur, quibus olim Flaciani abutebantur, quando peccatum originis substantiam esse pro-
pugnabant. Idem consulte fecisset, si in consilium adhibuisset libros symbolicos nostrae
Ecclesiae, praesertim Augustanam Confessionem ejusque Apologiam, quos si non obstare
docuisset, jam tutius ista proferri constaret; alioqui enim sine certa demonstratione sese
libris symbolicis opponere velle, parum e re videtur[.]25

11–14 Animadversio: (1) Absatz 〈Haec〉 dissertatio (2) Absatz Hanc . . . dissertatio L 18 〈ibi〉
Lesung unsicher, vielleicht gestr. L 19 ejus . . . corpore erg. L 19 habetur (1) Vellem etiam libros
symbolicos 〈– isset – –〉 dissetqve praesertim (2) Vellem L 21 abutebantur (1) qvibus (2) qvando L

1–3 quae . . . originis: vgl. ebd., c. 1, § 17, S. 12 und c. 5, § 8, S. 57. 4–8 per . . . 18: vgl. ebd.,
c. 1, § 14–15, S. 11–12 und c. 5, § 9, S. 57. 9 f. cavendum . . . graventur: vgl. Luk 21,34. 10 Quam
. . . tam: vgl. J. OLEARIUS, [Praes.] De subjecto immediato peccati originis [Resp.] J. G. Lyserus, 1694, c. 1,
§ 16, S. 12. 21 Flaciani: Im synergistischen Streit hatte Matthias Flacius Illyricus in der Weimarer
Disputation vom August 1580 die Erbsünde (mit gewissen Einschränkungen) als Substanz des gefallenen
Menschen bezeichnet. 23 Confessionem: vgl. Confessio Augustana, II. 23 Apologiam: Apologia
Confessionis Augustanae, II, besonders II, 7. 23.
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Memini olim legere libellum Roberti Otreb de vita morte et resurrectione, cujus autor
creditur Robertus Fluddus, in quo videtur corruptio nostra ad causas quasdam corporales
referri[.] Et alius Anglus, (ni fallor Thomas Albius[)] si bene memini, statuit pomum ab
arbore vitae decerptum fuisse venenum, quod et vitalia infecerit, hominemque reddiderit
mortalem, et totam humani corporis massam corruperit; humanosque adeo sensus obnu- 5

bilavit, atque in hoc consistere peccati originalis naturam. Et nuper Lacrosius dis-
sertationem quandam evulgavit Theologi reformati, qui in effluviis corporis Christi col-
locat renovationem nostram, et seminis peccati, quod Paulus corpus mortis vocat, destruc-
tionem.

Equidem si ut notitiae verae innatae sunt homini, in quibus consistunt reliquiae ima- 10

ginis divinae, ita notitiae falsae hodie homini post lapsum innascerentur, jam manifeste
haberemus sedem peccati originis in anima. Posset tamen eadem sedes aliis modis defendi;
si scilicet poneremus Adamo fuisse innatas notitias plures, quae nunc non amplius posteris
innascantur sed rectius videtur dici posse, innasci quidem nobis quod Adamo innatum est,
sed animas post lapsum in sese habere impedimentum utendi. At unde, inquies hoc im- 15

pedimentum nisi a corpore? Ut igitur paucis dicam quid mihi nunc de tota re salva
accuratiore inquisitione videatur, credo animae omni connatam esse ideam sui corporis, et

2 quo (1) visus est (2) videtur L 5 totam (1) human〈ae〉 〈naturae〉 (2) humani corporis L
10 verae (1) infusae (2) innatae L 10 homini, (1) qvae sunt (2) in L 11 falsae (1) innatae 〈et〉 (2)
hodie L 11 lapsum (1) 〈ingeneratae〉 (2) essent (3) innascerentur, L 12 defendi; (1) nam (2) si L
14 innascantur (1) Et fortasse (2) Aut dici potest (3) sed L 15 impedimentum (1) 〈erga〉 (2) 〈e – ndi〉
(3) utendi L 16 corpore? (1) Respondeam (2) 〈ut igit〉 (3) ut L

1 libellum: vgl. R. FLUDD (Radulphus Otreb), Tractatus theologo-philosophicus in libros tres dis-
tributus, de vita, morte et resurrectione, 1617, lib. 2, c. 2, S. 85–89. 3 Albius: Gemeint ist wohl
THOMAS ANGLUS (ALBIUS oder WHITE), Institutionum Peripateticarum ad mentem . . . K. Digbaei pars
theoretica. Item appendix theologica de origine mundi, 1646, ein Werk, mit dem sich Leibniz bereits in
seiner Zeit in Mainz auseinandergesetzt hat (vgl. unsere Ausgabe VI,1 N. 151). In dem Appendix theologica
de origine mundi, c. 12, n. 7, S. 50 wird eine Vergiftung durch den Apfel allerdings nur im Zusammenhang
mit der Erkenntnis der Nacktheit (vgl. 1. Mose 3,7) erwähnt. 6 Lacrosius: Es handelt sich wohl um
denselben Text, den Leibniz in seinem Brief vom 6. (16.) Juni 1693 an Gerhard Meier (I,9 N. 309) erwähnt
und den er wohl auch seinem Neffen Friedrich Simon Löffler in französischer Übersetzung und mit Bitte
um eine Übertragung ins Lateinische mitgeteilt hat, wie eine Bemerkung in dessen Brief vom Juli 1693
zeigt (I,9 S. 695, Z. 7–9). Anhand des Briefes an Meier läßt sich der Text bestimmen als J. CORNAND DE LA

CROSE [Hrsg.], Memoirs for the Ingenious, containing several curious observations in philosophy, mathe-
matics . . . in miscellaneous letters. For the year 1693, 1693, S. 117–130: Letter XVI. To the Honoured Mr.
J. Theodore Heinson, Fellow of the Royal Society. 7 reformati: Cornand de La Crose spricht von einem
anglikanischen Theologen, nennt aber weder dessen Namen noch zitiert er eine Schrift. 8 corpus
mortis: vgl. Röm 7,24.
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propensionem eo utendi, idque ad unionem animae ac corporis pertinere: Itaque corpore
existente depravato, sequitur neccesario, in ipsa anima inesse impedimentum facultatum;
nec refert, quod mali fons sit corpus, nam etsi, ut similitudine autoris utar, lippitudo
oculorum a vitio stomachi nata sit, ipsius tamen lippitudinis sedem immediatam esse in
oculis, non debet negari.5

Animae connata est idea sui corporis, et corpori inest dynamis animae. Et tam per-
fectus est inter haec duo mutuae expressionis consensus, ut corporis defectibus originariis
aliquid etiam in anima statim respondeat.

55. DE INTENTIONE IN SACRAMENTO
[2. Hälfte 1693 bis Anfang 1694 (?).]10

Überlieferung:
L LH I 11 Bl. 277r. 7,4 x 9,1 cm.

Das Konzil von Trient hatte die Ansicht, zur Gültigkeit des Sakraments sei es nicht erforderlich, daß der
Sakramentenspender die Intention habe, »faciendi quod facit ecclesia«, verurteilt (Sessio VII, Decretum
primum, can. 11). Mit dieser Frage hat sich Leibniz wiederholt auseinandergesetzt, so in einer Stellung-15

nahme zu einer frühen Fassung von Molans Disquisitiones de gradibus unitatis in Ecclesia, sive Liqui-
dationes controversiarum wohl aus der zweiten Hälfte 1693 oder den ersten Wochen des Jahres 1694
(unsere Ausgabe I,10 N. 73). Dort hat er zugleich auf seine früheren Ausführungen zu dem Thema ge-
genüber Landgraf Ernst von Hessen-Rheinfels hingewiesen (ebd. S. 100). Wir datieren die kurze Notiz in
die Zeit der Arbeit an den Liquidationes controversiarum, ohne eine frühere oder spätere Entstehung20

ausschließen zu können.

1 corporis (1) reqviri (2) pertinere L 2 depravato, (1) hinc (2) seqvitur L 6–8 Animae . . .
respondeat. erg. L 6 inest (1) 〈Expressio – 〉 (a) Unde non potest (b) Et (2) dynamis . . . Et L
7 consensus, (1) ut 〈non〉 sit possibile (2) 〈corpus〉 (3) 〈–〉 (4) ut L 7 corporis (1) 〈perf – 〉 (2) defectus
etiam in anima se (3) defectibus L
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De in t en t i one in sac r amen to

Si Evangelicis verbis in nomine patris et filii et Spiritus Sancti Marcion baptismum con-
secrabat integrum erat sacramentum, quamvis ejus fides sub iisdem verbis aliud opinantis
quam catholica veritas docet, non esset integra[.]

Augustin[us] lib. 2. de bapt[ismo] cont[ra] Donatist[as] c. 14. 5[.] 5

56. DE JUSTIFICATIONE
[Spätsommer/Herbst 1693 bis um März 1694.]

Überlieferung:
L Aufzeichnung: LBr 655 Bl. 191r. ca. 20,5 x ca. 16,5 cm. 2/3 S. Auf Bl. 191v L4 von

N. 68. 10

Die Aufzeichnung ist ein Exzerpt der Rezension des dritten Bandes der unter dem Pseudonym Germain,
docteur en théologie, erschienenen Schrift von P. QUESNEL, Tradition de l’église romaine sur la grace,
Köln 1690 in den Acta eruditorum vom Juli desselben Jahres. Ein Teilkonzept des deutschen Vorworts von
Leibniz’ Flugschrift Fas est ab hoste doceri (L4 unserer N. 68) auf der Rückseite des Blattes erlaubt eine
Datierung auf etwa denselben Zeitraum (vgl. dazu die Einleitung zu N. 68). In dieselbe Zeit fällt zudem 15

Molans Arbeit an den Liquidationes controversiarum. Leibniz haben an dieser letzten Reunionsschrift des
Loccumer Abtes besonders die Ausführungen zur Rechtfertigungslehre interessiert (s. unten unsere N. 63
und N. 64). Auch unser Stück wird wahrscheinlich in diesen Kontext einzuordnen sein. Im letzten Absatz
wurden einige aufgrund von Papierverlust entstandene Textlücken nach der Rezension ergänzt.

Jansenius lib. 6. de gratia c. 34 [. . .] non solum coactionis sed etiam necessitatis immu- 20

tabilis voluntariae expertem facit hominis voluntatem, eamque ad utrumlibet indifferentem
esse, cum scripturis, Augustino et patribus et Catholica fide perlibenter se [. . .] negari
autem a patribus judicat, quod in illa indifferentia Generaliter sita sit humani arbitrii
libertas. Idem lib. 8. de gratia c. 15. [. . .] gratia quantumcunque efficaci, etiam [. . .]
qualis in coelo dabitur, nullo modo tolli libertatem[.] 25

2–4 Si . . . integra: AUGUSTINUS, De baptismo contra Donatistas libri septem, III, 15,20. 2 in . . .
Sancti: Matth 28,19. 20–24 lib. . . . libertas: Rezension in Acta Eruditorum Juli 1690, S. 337–346, hier
S. 340; vgl. P. QUESNEL [Pseudonym: Germain, docteur en théologie], Tradition de l’église romaine sur la
grace. Tome troisieme contenant outre de nouveaux eclaircissemens la refutation de la tradition du
P. Dechamps Jesuite. . . . 1690, 1. partie, c. 8, S. 120–121; vgl. C. JANSENIUS, Augustinus seu doctrina
s. Augustini de humanae naturae sanitate, aegritudine, medicina . . . Tomus tertius. In quo genuina sen-
tentia profundissimi doctoris de auxilio gratiae medicinalis Christi . . . proponitur ac dilucide ostenditur,
1652, S. 300. 24 f. lib. . . . libertatem: Rezension in Acta Eruditorum Juli 1690, S. 337–346, hier
S. 339; vgl. P. QUESNEL, Tradition de l’église romaine, Bd. 3, 1690, 1. partie, c. 8, S. 116; vgl. C. JAN-
SENIUS, Augustinus seu doctrina s. Augustini de humanae naturae sanitate, aegritudine, medicina . . .
Tomus tertius. In quo genuina sententia profundissimi doctoris de auxilio gratiae medicinalis Christi . . .
proponitur ac dilucide ostenditur, 1652, S. 362.
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Dionysius Petavius jesuita celeberrimus Theol[ogicorum] P. QUESNEL, Tradition de
l’église romaine, Bd. 3, 1690, 1. partie, c. 8, S. 126 und D. PETAU, Theologicorum dog-
matum tomus I-IV, 5 Bde. 1644–1650, Bd. 1, lib. 9, c. 7, n. 6, S. 602. dogm[atum] T. 1.
lib. 9 p. 602. [. . .] illud quod per Christi merita tribuitur donum, non solum, dat posse si
velint, sed etiam velle quod possunt, et est tale, ut eo dato non nisi perseverantes sint, id5

est ut certo, et quod in scholis dicitur infallibiliter perseverent, tametsi libere gratiae illi
donoque consentiant, non necessario sed ita ut dissentire possint si velint quod Tridentina
sciscit synodus quamvis ut non dissentire velint eodem illo perseverantiae dono perficitur.
His calculum suum adjicit Germain docteur de Theologie in Tom. 3. traditionis Ecclesiae
Romanae de gratia Act[a] Lips[iensis] jul[ii] 1690 quanquam alias jesuitis contrarius[.]10

Germanus Theol. Paris. Tomi 3 traditionis Ecclesiae [. . .] de gratia Reformatos sal-
tem hodiernos [. . .] cum Augustino et Thoma consentire[.] [Testes adducit] Card[inalem]
Richel[ium] lib. 3. de lib[ero] arb[itrio,] Veron[ium] lib. 1. controv[ersiarum] c. 2.[,]
W[alenburgios] in diss[ertatione] de appropinquatione protestantium ad doctrinam
cath[olicam.] Vincent[ium] Baronium dominicanum in libello Gallico [cui] titulus Haere-15

ticus convictus. Arnaldi praejudicia [contra] Calvinistas, Bossuetum in Expositione, [. . .]
Fabrum [Parisiensem] (Le Fevvre) [. . .] autorem recentem qui ex omnibus protest[antium]

10 contrarius Absatz (1) Hodie Reformatos cum Augustino (2) Germanus L 12 [Testes
adducit] ergänzt Hrsg. nach Vorlage

1–9 Theol[ogicorum] . . . adjicit: Rezension in Acta Eruditorum Juli 1690, S. 337–346, hier S. 340.
8 velint: vgl. Concilium Tridentinum, Sessio VI, can. 4. 12–S. 501.3 hodiernos . . . Santamorius:
Rezension in Acta Eruditorum Juli 1690, S. 337–346, hier S. 340–341. 13 Richel[ium]: vgl. P. QUES-
NEL, Tradition de l’église romaine, Bd. 3, 1690, 1. partie, c. 11, S. 153. Quesnel bezieht sich auf den
Abschnitt Du franc-arbitre in A. J. RICHELIEU, Traitté qui contient la methode la plus facile et la plus
asseurée pour convertir ceux qui se sont separez de l’eglise, 1651, l. 3, c. 1, S. 340–343, hier S. 340.
13 Veron[ium]: vgl. P. QUESNEL, Tradition de l’église romaine, Bd. 3, 1690, S. 153–155. Gemeint ist wohl
F. VÉRON, Méthodes de traiter des controverses de religion, 1615 [u.ö.]. 13 f. W[alenburgios]: vgl.
P. QUESNEL, Tradition de l’église romaine, Bd. 3, 1690, S. 156–160; vgl. A. u. P. VAN WALENBURCH,
Compendium controversiarum particularium, in Tractatus . . . de controversiis fidei. Bd. 2: Tractatus
speciales de controversiis fidei. Köln 1670, S. 1–51. Der Traktat erschien zuerst 1652 als Appropinquatio
protestantium ad doctrinam catholicam. Quesnel zitiert aus c. 57, S. 42. 15 Baronium: vgl. P. QUES-
NEL, Tradition de l’église romaine, Bd. 3, 1690, S. 160–161; vgl. V. BARON, L’Heresie convaincuë ou la
theologie des Lutheriens et des Calvinistes reduite à quatre principes et refutée d’une maniere toute
nouvelle, 1668. 16 Arnaldi: vgl. P. QUESNEL, Tradition de l’église romaine, Bd. 3, 1690, S. 164–165.
Die anonym erschienenen Prejugez legitimes contre les calvinistes, 1671 stammen von Arnaulds Mitar-
beiter P. NICOLE. 16 Bossuetum: vgl. P. QUESNEL, Tradition de l’église romaine, Bd. 3, 1690, 1690,
S. 166–168; vgl. J.-B. BOSSUET, Exposition de la doctrine de l’Eglise catholique sur les matieres de
controverse, 1686. Quesnel zitiert c. 7, S. 63 und aus dem avertissement S. 43–44 (eigene Paginierung).
17 Fabrum: vgl. P. QUESNEL, Tradition de l’église romaine, Bd. 3, 1690, S. 171–174; vgl. J. LE FEVRE,
Motifs invincibles pour convaincre ceux de la religion prétenduë reformée, 1682. Quesnel verweist
insbesondere auf die additions zu § 2, S. 281–291.
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confessionibus orthodoxam doctrinam de hoc articulo erue[rit.] His addit quaedam ex
Melanchthone, Bucero, [. . .] Actis colloquii Ratisbonensis [. . .] 1541, Jurio, et Buxtorffio
juniore, cujus verba retulit Santamorius[.]

57. AUS HIERONYMUS UND AUS JOHANN WIGANDS TRAKTAT VON DER
AMNESTIE 5

[Nicht vor 1693.]

Überlieferung:
L Aufzeichnung: LH I 3,7i Bl. 4r. 10,5 x 13,5 cm.

Ob die Exzerpte aus HIERONYMUS, De viris illustribus und aus der anonymen Vorrede zur 3. Auflage von
J. WIGAND, Von der Amnestia, 1693, nur zufällig zusammenstehen oder ob sich beide demselben Interesse 10

verdanken, muß offenbleiben. Jedenfalls interessierte Leibniz an dem Zitat aus der zuletzt genannten
Vorrede die Möglichkeit der obrigkeitlichen Eindämmung theologischer Streitigkeiten. Mittels eines klei-
nen Eingriffs (siehe unten Erl. zu S. 502, Z. 2) hat er den orthodox lutherischen Standpunkt der Vorlage
zu einer nüchternen Tatsachenbeschreibung neutralisiert. Den terminus a quo der Datierung bildet das
Erscheinungsjahr der zuletzt genannten Schrift. 15

Hieron[ymus] in Catal[ogo] script[orum] Eccl[esiasti]corum. (qui a Sophronio graece ver-
sus) de Papia loquens Episcopo Hierapolitano eum in praef[atione] libri inscripti: Expla-
natio sermonum domini dixisse: considerabam quid Andreas quid Petrus dixissent, quid
Philippus, quid Thomas, quid Jacobus, quid alius Jacobus, quid Johannes, quid Matthaeus
vel alius quilibet discipulorum domini, quid etiam Aristion et s en io r Johannes (oë 20

Presbyterow[,] autor Apocalypseos +) discipuli domini loquebantur[.]

2 Melanchthone: vgl. P. QUESNEL, Tradition de l’église romaine, Bd. 3, 1690, c. 12, S. 175–176.
2 Bucero: vgl. ebd., S. 176. 2 Ratisbonensis: vgl. ebd.; vgl. Acta colloquii in comitiis imperii
Ratisponae habiti, hrsg. v. M. Bucer, 2. Aufl. 1542. 2 Jurio: vgl. ebd., S. 177–182. 3 Santamorius:
vgl. ebd., S. 183–185. Quesnel bezieht sich auf ein Gespräch zwischen Johannes Buxtorf dem Jüngeren und
Louis Gorin de Saint-Amour, das letzterer in seinem Journal de ce qui s’est fait à Rome, touchant les cinq
propositions, depuis 1646 jusqu’en 1653, 1662, part. 7, c. 4, wiedergibt. 16 Sophronio: Einem sonst
nicht bekannten Sophronius, den HIERONYMUS in De viris illustris nennt, wurde von Erasmus von Rot-
terdam fälschlich die anonyme griechische Übersetzung der genannten Schrift zugeschrieben.
17–21 Explanatio . . . loquebantur: HIERONYMUS, De viris illustribus, c. 18.
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Dieweil [. . .] die chursächs. Theologi zu Leipzig, sonderlich aber zu Witenberg . . .
ihren dissensum hiruber (uber der Rintelensium Colloquium) bezeigten, wandten
jene durch ihre obrigkeit zu zeiten des gutigsten churfursten Johann Georg des andern . . .
allen fleiß an, daß die Wittenberger nichts mehr hievon weiter schreiben noch gedencken
mochten, richteten auch bey lezt〈e〉n des see l . h rn . d . Geyer s hierinnen mehr aus als5

vielleicht zu d. Hoens und Welleri zeiten nicht wurde geschehen seyn. praef[atio] des
wieder aufgelegten tr[actats] d[es] Joh. Wigandi von der Amnestia[,] Quedlinburg bey
Johan Ockeln 1693. 4o[.]

58. SUR MARIE STUART ET LA PAPESSE JEANNE
[Nicht vor 1693.]10

Überlieferung:
L Aufzeichnung: LH I 20 Bl. 298r. Zettel 15,8 x 7,7 cm.

Die Datierung unseres Stückes folgt dem Erscheinungsjahr des zweiten Bandes von P. J. D’ORLÉANS,
Histoire des révolutions d’Angleterre depuis le commencement de la monarchie, 1693.

L’Histoire de Marie Stuart[,] Reine d’Ecosse, est comme celle de la papesse Jeanne, c’est15

une Question de party. On le peut juger de l’Histoire du pere d’Orleans [des] revol[utions]

1–6 Dieweil . . . seyn: J. WIGAND, Von der Amnestia Oder Beylegung derer Streitigkeiten und
Vergessung alles Unrechts den Frieden zu gewinnen, 3. Aufl. 1693, anonyme Vorrede, S. 4.
2 Colloquium: Gemeint ist das von Landgraf Wilhelm VI. von Hessen-Kassel im Juli 1661 einberufene
Kasseler Religionsgespräch zwischen den calvinistischen Theologieprofessoren der Universität Marburg
und den lutherischen der Universität Rinteln. Obwohl die Lehrdifferenzen nicht beseitigt werden konnten,
erkannten sich die Gesprächspartner gegenseitig als Glieder der wahren Kirche an und beschlossen, die
konfessionelle Polemik zu unterbinden. Bei den lutherischen Theologen der Universitäten Jena, Leipzig
und besonders Wittenberg stieß die irenische Haltung der Rinteler Professoren jedoch auf erbitterten
Widerspruch. 2 bezeigten: Dieses Wort ersetzt die Formulierung der Vorrede, S. 4: »zu bezeigen Ursach
hatten / auch solches in verschiednen Schrifften thaten«. – Von den Wittenberger Theologen war 1663 als
Reaktion der strengen Lutheraner auf das Kasseler Religionsgespräch ein Kurtzer und gründlicher Beweis,
das der Reformirten lehre, der seeligkeit nachtheilig und verdamlich sei erschienen. 5 Geye r s : Martin
Geier († 1680) wurde nach dem Tod Jacob Wellers zum kursächsischen Oberhofprediger berufen. Er war
Leibniz’ Pate. 6 Hoens: Gemeint ist wohl der politisch einflußreiche kursächsische Oberhofprediger
Matthias Höe von Höenegg († 1645). 6 Welleri: Jacob Weller wurde 1646 Nachfolger des Matthias Höe
von Höenegg als kursächsischer Oberhofprediger. Er war ein scharfer Gegner von Georg Calixt.
15 Jeanne: Leibniz’ Interesse an der Geschichte der legendären Päpstin Johanna zeigt ein Dossier mit
Exzerpten und Drucken zum Thema (LH I 20 Bl. 47–60) und seine wohl Anfang 1712 entstandene
Untersuchung »Flores sparsi in tumulum papissae« (HANNOVER NLB Ms I 207a; gedr. in CHR. L. SCHEIDT,
Bibliotheca historica Goettingensis, 1758, S. 297–392). Er vermied in dieser Frage jede konfessionelle
Parteilichkeit (vgl. unsere Ausgabe I,7 S. 641, Z. 1–6).
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d’Angl[eterre] Tom[e] 2. liv[re] 8. à l’an 1567. L’Histoire (dit il) de cette celebre Reine est
de celles qu’on apprend au berceau et de ces evenemens Tragiques par les quels ont donne
aux enfans le goust de la lecture et [des] livres. C’est que dans le parti de Rome, on
represente [la reine] comme malheureuse, mais non pas comme digne de l’estre, et on s’en
sert pour ranimer les esprits contre les protestans. 5

59. DE NOVO FOEDERE
[1693(?).]

Überlieferung:
L LH I 20 Bl. 200v und r. 8 x 10 cm – Gedr.: GRUA, Textes inédits, 1, 1948, S. 241 f.

In der Datierung unseres Stückes folgen wir einem nicht näher begründeten Hinweis im Katalog der 10

Leibniz-Handschriften (Ritter-Katalog). Daß Jurisprudenz und Theologie eng miteinander verwandt seien,
ja daß die Theologie als »jurisprudentia divina« definiert werden könne, hatte Leibniz bereits 1667 in
seiner Nova methodus (unsere Ausgabe VI,1 S. 294, Z. 12 – S. 295, Z. 13, zum »testamentum« S. 295,
Z. 1–4) und noch häufiger hervorgehoben; vgl. in unserem Band etwa S. 592, Z. 1 und S. 609, Z. 13.

Theologiam quidam notionibus juris adornant. Ita Coccejanis Tes t amen tum est voluntas 15

dei qua decrevit certis personis certa bona dare, tanquam haereditatem; Foedus est con-
tractus inter deum et hominem quo DEUS felicitatem homini sub certis conditionibus
promittet, et extrema supplicia non implentibus vicissim minatur. Sed si rem ad vivum
reseces, multa desunt. Neque enim video cur quod Testamentum vocant non sit potius
donatio conditionalis inter vivos, quam Mortis causa, nisi Christum hominem advoces. Qui 20

tamen in veteri testamento nondum erat. Post Messiam autem natum fateor in novo foedere
posse esse Testamento locum.

Quod foedus attinet, queri potest quid deus promiserit stipulatusve sit, non jam tum
ipso naturali jure eventurum aut debitum. Vita enim aeterna et recte viventibus, et fortasse
etiam poenitentibus naturali jure constituta est, quemadmodum et poena malis. Itaque in 25

3 les L ändert Hrsg. nach der Vorlage 20 Christum (1) pro DEi 〈l〉o〈–〉 (2) 〈–〉 (3) hominem L
21 erat. (1) 〈–〉 (2) in novo igitur potius 〈–〉iam (3) post L 23 potest (1) an deus aliqvid 〈–〉 (2) qvid L
24 jure (1) 〈debitum aut〉 (2) eventurum L

1–3 L’Histoire . . . livres: P. J. D’ORLÉANS, Histoire des révolutions d’Angleterre depuis le com-
mencement de la monarchie, 1693, Bd. 2, S. 481. 15 Coccejanis: Johann Coccejus und seine Schüler,
die den Bund (foedus) Gottes mit den Menschen in den Mittelpunkt ihrer Theologie rückten (Föderal-
theologie).
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veteri foedere cum populo Judaico non video quid promissum aut in stipulationem deduc-
tum sit, quam caeremoniarum observatio, et terra promissionis. In Novo major est diffi-
cultas, cum Christus ceremonias sustulerit, et bona tantum spiritualia polliceatur. Itaque
non video quid in contractum venerit quam gratiae coelestis internae lumen promissum per
verbum et sacramenta devote scilicet audientibus percipientibusque[;] poenam autem no-5

vam constitutam non aliam reperio; quam quae ex potestate clavium irrogatur a dei mi-
nistris per excommunicationem. Quanquam nescio an illa ipsa alia sit quam negativa, seu
exclusio a gratia promissa per verbum et sacramenta, quorum usus excommunicato et
impoenitenti non prodest; nam ut in poenam vertat, judiciumque gravet, etiam ipso jure
naturae patet cum se erga deum male gerat[.]10

60. EXTRAIT D’UN LIVRE DE STEPHEN NYE
[1693 bis Ende November 1695.]

Überlieferung:
L Aufzeichnung: LH I 6, 3b, Bl. 3–4. 2o. 4 S. – Gedr.: M. R. ANTOGNAZZA, Inediti Leib-

niziani sulle polemiche trinitarie, in Rivista di Filosofia neo-scolastica 83, 1991,15

S. 525–550, hier S. 539–545.

Der terminus a quo der von Leibniz ins Französische übersetzten Auszüge aus den 1693 anonym erschie-
nenen Considerations on the Explications of the doctrine of the Trinity by Dr. Wallis, Dr. Sherlock, Dr.
S-th, D. Cudworth and Mr Hooker von STEPHEN NYE folgt aus dem Erscheinungsjahr der Vorlage. Der
terminus ante quem entspricht demjenigen unserer N. 61, die unser Stück voraussetzt. Wahrscheinlich ist20

Leibniz’ Bemerkung in einem Brief an Thomas Burnett of Kemney von Ende Januar 1696, er habe einige
der englischen antitrinitarischen Flugschriften gesehen (unsere Ausgabe I,12 S. 367, Z. 7–8), auch auf die
Considerations on the Explications of the doctrine of the Trinity zu beziehen.

Considerations on the Explications of the Doctrine of the Trinity by Dr Wallis, D r Sherlock,
Dr S-th D Cudworth and Mr Hooker; as also on the Account given by those that say the25

Trinity is an unconceivable and inexplicable Mystery[.] Written to a person of quality[.]
Printed in the year MDCXCIII in 4o. pagg. 35

Considerations sur les [Explications] de la doctrine de la Trinité donneés par les [docteurs]
Wallis, Sherlock, S-th, Cudworth et M. Hooker; avec le sentiment de ceux qui disent que la
Trinité est un Mystere inexplicable30

4 quid (1) promissum sit (2) in . . . venerit L 5 percipientibusque (1) poena (2) poenam L
8 promissa erg. L 8 sacramenta, (1) qvibus (2) qvorum L 9 in (1) judicium (2) poenam L
10 naturae erg. L 28 Explication L ändert Hrsg. 28 f. docteur L ändert Hrsg.
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Ex t r a i t

Le principal dessein des deux Testamens est d’Établir le culte et la croyance d’un seul dieu.
Exod. XX. 3 Hosée XIII. 4. Marc. XII. 32 I. Cor. VIII. 5. Gal. III. 20. Le vieux Testament
estoit pour les Juifs, le nouveau pour les Gentils. Les Mahometans l’ont appris des Juifs et
des Chrestiens, et maintenant ce sentiment est même receu de la plus part des idolatres qui 5

reconnoissent un dieu supreme[.]
Cependant la Trinité est opposée à ce grand article. Bellarmin de Christo lib. 2. c. 6.

avoue que la Trinité si elle avoit esté proposée aux juifs, sortans d’Egipte et imbús, du
polytheisme ou de la multitude des dieux les y auroit fait retomber, et croire trois dieux. Ils
l’auroient entendu comme les Unitaires, c’est à dire dans le sens naturel. Cependant la 10

Trinité ayant gagné le dessus par le premier Concile de Nicée, les Trinitaires ont esté
embarassés à chercher les explications qui pourroient concilier leur opinions avec ce grand
commandement. En voicy quelques unes.

Jean Wallis docteur de Theologie à Oxfort, dit que ceux qui concluent qu’il y a trois
Dieux, parce qu’il y a trois personnes divines se trompent lourdement prenant la personne 15

pour un dieu, au lieu que ce n’est qu’un Mode. Quand on dit qu’il y a trois personnes, ce
n’est pas comme lorsqu’on dit qu’il y a trois hommes ou trois anges, mais comme lors que
Ciceron dit, qu’un seul peut faire trois personnes, ou trois personnages, sustineo unus tres
personas c’est la substance (à ce que dit nostre auteur) de ce que M. Wallis a soûtenu dans
ses huit Lettres imprimées et dans les trois sermons prechés devant l’université d’Oxfort. 20

l’université n’a point témoigné de les des approuver, et plusieurs habils hommes ont
complimenté la dessus l’auteur dans leur lettres. Le docteur S-th qui a donné des Animad-
versions sur la doctrine de M. Sherlock parle avec estime des lettres écrites la dessus par

1 Ex t r a i t doppelt unterstr. L 8 imbús, (1) de 〈la idolatrie〉 (2) du L 10 Unitaires, (1) qvi
est (2) c’est L 11 premier erg. L 11 Nicée, (1) 〈on a esté – sé〉 (2) les L 20 d’Oxfort. (1)
personne 〈encor les〉 a 〈Nej〉 streicht Hrsg. (2) l’université L 21 l’université (1) 〈ces – 〉 les 〈a〉
approuué〈s〉 (2) n’a L

2–6 Le . . . supreme: vgl. S. NYE [anonym], Considerations on the Explications of the doctrine of the
Trinity by Dr. Wallis, Dr. Sherlock, Dr. S-th, D. Cudworth and Mr Hooker, 1693, S. 3. 7–10 Cependant
. . . naturel: vgl. ebd., S. 4–7. 7 Bellarmin: R. BELLARMINO, De Christo capite totius ecclesiae quinque
libris, in Disputationes de controversiis christianae fidei, adversus hujus temporis haereticos, 1628, Bd. 1,
S. 57–167, hier S. 85D. 12 f. commandement: vgl. 2. Mose 20,3 und 5. Mose 5,7. 14–S. 506.9 Jean
. . . Sociniens: vgl. S. NYE [anonym], Considerations, 1693, S. 7–8. 18 f. sustineo . . . personas: vgl.
CICERO, De oratore, II, 102. 20 Lettres: J. WALLIS, Theological Discourses; Containing VIII Letters
and III Sermons Concerning the Blessed Trinity, 1692. 20 sermons: J. WALLIS, Three Sermons
Concerning the Sacred Trinity, 1691. 22 f. Animadversions: R. SOUTH [anonym], Animadversions upon
Dr. Sherlock’s Book, Entituled A Vindication of the Holy and Ever-Blessed Trinity . . . The Second Edition
with some Additions, 1693.
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M. Wallis, et à luy; et le docteur Sherlock luy même quoyque M. Wallis dans sa reponse à
W. J. l’ait accusé d’avoir enseigné une doctrine qui implique un Tritheisme, passe une
imputation de cette force, quoyque les Ecclesiastiques ayent la coustume d’estre tres sen-
sibles en ces rencontres. Ce qu’il y a de plus extraordinaire, c’est que les Sociniens, dans
leur observations sur les lettres de M. Wallis, declare qu’il est de leur sentiment, et qu’ils5

ne refusent point d’estre appellés Wallisiens sur cet article. Ainsi leur doctrine seroit bien
orthodoxe, puisqu’on approuve celle de M. Wallis et les adversaires des Sociniens seront
des Tritheites. Peut estre que quelques uns soubçonneront ce Docteur, aussi bien que ses
approbateurs d’avoir voulu favoriser secretement les Sociniens.

D’ailleurs on dira que si les trois persons, comme dit M. Wallis ne sont que trois10

relations ou rapports de dieu envers les creatures, dont il est le createur, le redemteur et le
sanctificateur; rien n’empeche qu’on ne mette encor plusieurs autres personnes, car Dieu a
encor mille autres rapports aux creatures[.] De plus les personnes sont eternelles, mais les
rapports aux creatures ne sçauroient estre anterieurs aux creatures. Et comment peut on
dire que la creation a engendre la redemtion de toute eternité. L’Eglise enseigne trois15

personnes subsistantes, et M. Wallis nous donne une trinité de denominations externes, ou
de predications accidentelles[.] M. Sherlock croit que c’est en même temps un Non-sense
et une Heresie, les trois personnes divines devant estre selon luy trois estres intelligens,
trois Esprits, qui vivent, qui subsistent, et qui sçavent ce qu’ils sont (self-conscientious)
pendant que le Docteur S-th avance que l’explication de M. Sherlock, est une defense de ce20

mystere, qui tient de la trahison, puisque son opinion établit trois Dieux d’une maniere
inevitable, et que s’il avoit vecu au temps du Sixième Concile General, il auroit esté
deposé.

Comme la Trinité de M. Wallis est Ciceronienne, on peut dire que celle du Docteur
Sherlock est Cartesienne; puisqu’il la fait venir du principe Cartesien je pense donc je suis;25

de sorte que l’unité de ces trois Divins esprits subsistans, qui ont de la pensée, et qui

3 force, (1) à la qvelle (2) qvoyqve L 11 ou (1) respects (2) ou streicht Hrsg. rapports L
12 personnes, (1) car dieu est encor juge, (2) car L 26 Divins erg. L

1 Wallis: Zum Lob auf John Wallis (ohne Nennung der Letters) vgl. ebd., c. 11, S. 367 und c. 12,
S. 380. 1 reponse: J. WALLIS, A Seventh Letter Concerning the Sacred Trinity; Occasioned by a Second
Letter From W. J., 1691. 5 observations: Observations on the Four Letters of Dr. John Wallis,
Concerning the Trinity and the Creed of Athanasius, 1691. 10–23 D’ailleurs . . . deposé: vgl. S. NYE

[anonym], Considerations, 1693, S. 8–9. 22 Concile: Das dritte Konzil von Konstantinopel (680–681).
24–S. 507.2 Comme . . . l’autre: vgl. S. NYE [anonym], Considerations, 1693, S. 10. 25 je . . . suis:
R. DESCARTES, Discours de la méthode pour bien conduire sa raison, et chercher la verité dans les
sciences, 1637, IV. partie, S. 33.
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s’apperçoivent chacun de ses propres pensées, ne consiste selon luy que dans la parfaite
connoissance que l’un a encor des pensées de l’autre. Ce sera comme un senat de trois
Dieux, qui s’entendent parfaitement bien entre eux. Le sentiment de M. Wallis est un vray
Sabellianisme; mais celuy de M. Sherlok n’a pas moins esté condamné par les anciens en
la personne de Philoponus, et dans le moyen [age], en celle de l’Abbé Joachim; et apres la 5

Reformation en Valentin Gentilis qui a esté condamné a Geneve, et decapité a Berne pour
cela même[.] Lorsque M. Sherlok parut avec sa vindication qui devoit servir de reponse à
l’Histoire des Unitariens, et aux remarques sur le Symbole d’Athanase il fut applaudi du
vulgaire. Mais trois ou quatre Semaines apres les Sociniens publierent leur observations
sur cette vindication. Ils luy dirent qu’il avoit publié une Heresie pire que la leur est jugée 10

d’estre, puisqu’il resuscitoit le paganisme ou la pluralité des dieux. Cela ouvrit les yeux à
tout le monde, on reconnut que M. Sherlok avoit donné dans l’extremité opposé, et qu’un
champion plus sage devoit prendre sa place. Il comprit, qu’il feroit bien de se taire, et
c’estoit le sentiment des plus politiques, qui craignant le succés de la guerre, jugerent que
le meilleur seroit de laisser là les Sociniens, puisque les orthodoxes sont les maistres des 15

chaires et du peuple. Et trois ans se passerent de la sorte[.]
Mais le Dr S-th ne voulant point souffrir cette tache de leur Eglises, ne pût s’empecher

de declarer enfin qu’on ne prenoit point de part aux sentimens de M. Sherlock et que les
Sociniens avoient eu raison de dire que le Tritheisme estoit une suite de son opinion. Le
docteur S-th paroist avoir assés bien reussi dans son dessein qui estoit de representer 20

sincerement la doctrine receue dans les Ecoles. Sa Trinité est Aristotelicienne. Les Scho-

1 s’apperçoivent (1) de leur pensées (2) chacun . . . pensées L 1 consiste (1) qve 〈da〉 (2) selon L
2 encor erg. L 5 aage L ändert Hrsg. 7 vindication (1) servant (2) qvi L 16 Et . . . sorte
erg. L 17 cette (1) blame (2) tache L 19 raison (1) d’accuser (2) de L 19 Tritheisme (1)
suiv〈–〉 de son op〈i〉 (2) estoit L

3 f. Sabellianisme: Die als häretisch verworfene Deutung der Trinität, es handele sich bei Vater, Sohn
und Heiligem Geist nicht um drei Personen, sondern lediglich um drei Erscheinungsweisen (modi) des
einen Gottes, benannt nach einem ihrer wichtigsten Vertreter, Sabellius (frühes 3. Jh.). 4–7 mais . . .
même: vgl. S. NYE [anonym], Considerations, 1693, S. 12. 7–11 Lorsque . . . dieux: vgl. S. NYE

[anonym], Considerations, 1693, S. 11–12. 7 Sherlok: W. SHERLOCK, A Vindication of the Doctrine of
the Holy and ever Blessed Trinity, and the Incarnation of the Son of God, occassioned by the Brief Notes on
the Creed of St. Athanasius, and the Brief History of the Unitarians or Socinians and containing an Answer
to both, 1690. 11–16 Cela . . . sorte: vgl. ebd., S. 12. 14 guerre: Gegen Jakob II., der 1690 in Irland
gelandet war, um mit Hilfe der Franzosen und der aufständischen Iren den englischen Thron zurückzu-
erobern. 17–21 Mais . . . Ecoles: vgl. S. NYE [anonym], Considerations, 1693, S. 12.
19 Tritheisme: vgl. R. SOUTH [anonym], Animadversions upon Dr. Sherlock’s Book, 1693, etwa c. 1,
S. 6–7; c. 5, S. 116–143, c. 12, S. 376–377. 21–S. 508.8 Sa . . . proprietés: vgl. ebd., S. 11.
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lastiques reformerent la Trinité platonique ou tritheistique des peres en se rapprochant du
jargon de Sabellius. Pierre Lombard Evesque de Paris appellé le maistre des sentences en
est l’auteur. Le Docteur Cudworth a fait voir, qu’il s’est éloigné des Peres, que plusieurs
s’y opposerent, qu’Alex[andre] III. le condamna, mais qu’enfin Innocent III. le declara
orthodoxe, et que l’autorité de cette doctrine ne doit estre contée que depuis le 4me Concile5

de Lateran de l’an 1215. On adjoute qu’un Unitaire en a esté le veritable pere, et que Pierre
Lombard a puisé ses sentimens dans un livre d’Abaelardus sur la Trinité. On peut appeller
cela la Trinité des proprietés[.]

La doctrine que le Docteur Cudworth propose dans son Intellectual-Systeme est une
Trinité platonique. Il admet trois personnes egalement éternelles, mais nullement egales en10

puissance ny en dignité. Ce sont trois esprits eternels, infinis, necessaires d’une même
nature, mais differens à l’egard de l’unité individuelle ou numerique. Et que c’est là le sens
de l’Homoousios ou de la consubstantialité des Peres, comme les citations de Petavius, de
Curcellaeus, et de M. Cudworth luy même avoient fait voir, et qu’autrement il auroit fallu
dire tauto-ousios, ou mono-ousios. Ainsi M. Cudworth et M. Sherlock ont cela de com-15

mun, qu’ils nous donnent trois Dieux. M. Cudworth a taché de repondre a cette objection.
Il rejette les reponses des peres, qui avoient allegué une unité de volonté ou de consen-
tement entre les trois personnes, ou qui, avoient dit, qu’il n’y avoit qu’une nature divine
dans les trois personnes, comme il n’y a qu’une nature humaine specifique dans tous les
hommes. M. Cudworth met l’unité dans la dependance que les deux autres personnes ont20

du pere, comme de la fontaine de la divinité, et s’il n’y avoit point cette subordination, il
dit qu’il faudroit reconnoistre trois dieux il adjoute que les trois personnes concourent aux

21 f. il dit erg. L 22–S. 509.1 il . . . pere erg. L

2 Lombard: vgl. PETRUS LOMBARDUS, Sententiarum libri quatuor, lib. I, dist. 1–34. 4 Alex[an-
dre] III.: Papst Alexander III. hat in zwei Schreiben vom 28. Mai 1170 und vom 18. Februar 1177 einen
Aspekt der Lehre des Petrus Lombardus verurteilt (DENZINGER, Nr. 749–750). Allerdings betraf diese
Verurteilung nicht die Trinitätstheologie, sondern die Christologie. 6 Lateran: Lateranum IV, consti-
tutio II: De errore abbatis Joachim (DENZINGER, Nr. 803–806). 7 livre: Peter Abaëlard hat seine
Trinitätstheologie zuerst in der Theologia summi boni entwickelt, deren Inhalt er in seine Theologia
christiana und schließlich in die Theologia scholarium übernommen hat. Petrus Lombardus hat vor allem
das letztgenannte Werk benutzt. 9–12 La . . . numerique: vgl. S. NYE [anonym], Considerations, 1693,
S. 13 und S. 11. 9 Intellectual-Systeme: R. CUDWORTH, The true intellectual system of the universe: the
first part; wherein, all the reason and philosophy of atheism is confuted; and its impossibility demonstrated,
1678, book 1, ch. 4, n. 36, besonders S. 591–632. 12–S. 509.1 Et . . . pere: vgl. ebd., S. 13–14.
13 Petavius: D. PETAU, Theologicorum dogmatum tomus secundus in quo de sanctissima trinitate agitur,
1644, besonders lib. IV, c. 5, S. 348–357. 15 tauto-ousios: vgl. R. CUDWORTH, The true intellectual
system of the universe, 1678, book 1, ch. 4, n. 36, S. 611. 15 mono-ousios: vgl. ebd., S. 611. 612.
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memes actions sous un chef qui est le pere[.] Ses citations paroissent propres à faire croire
que ce sentiment a esté celuy des principaux entre les Peres aussi bien que des Platoniciens
il ne parle de la Trinité des Ecoles, qu’avec mépris, et comme d’un Non-Sense et
comme d’une Trinité Sabellienne, qui n’est que de noms. Selon l’ecole il n’y a qu’une
divine essence en nombre, et selon le Dr Cudworth, il y en a trois. Mais aussi il s’ensoit 5

qu’il y a trois Dieux, car de dire qu’il y a trois essences toutes puissantes, infinies, eter-
nelles, necessaires, c’est dire qu’il y a trois Dieux[.] Cela a fait que l’Ecole a abandonné les
peres il semble que M. Cudworth voyant cette difficulté veut qu’il n’y a qu’un tout puis-
sant, qui est le pere, comme le chef des autres, mais par là, il rend les deux autres
personnes impuissantes, et leur oste la divinité. Ainsi il semble enfin retomber malgré luy 10

dans la doctrine des Unitaires. Et la sienne paroist estre un Arrianisme relaché. Car les
Eunomiens, Aetiens et autres Arriens rigides ne vouloient point que le fils fut aussi eternel
que le pere, ce que les Hetero-ousiens admettoient, quoyqu’ils soûtinsent tousjours une
inegalité des substances[.] Les plus modéres des Trinitaires et entre autres le pape Liberius
les admettoient à la communion[.] 15

Il y a trop de scurrilité dans le livre du Dr S-th contre le Dr Sherlock[.] Il a tort de
parler avec mépris d’un si habile homme, et de le traiter tousjours en ignorant. Ce docteur
S-th dans sa p. 240. se sousmet au jugement de l[’]Eglise d[’]Angleterre M. Milbourne
dans son livre contre les Sociniens fait le même compliment à sa bonne et Reverende Mere
l’Eglise Anglicane. Cela marque qu’ils n’ont point de religion en propre et qu’ils tournent 20

au gré du vent. Le docteur S-th, nous dit que les personalités sont des modes, que les
modes ou façons d’estres ne sont ny substances ny accidens; que c’est comme la posture à
l’egard d’un corps qui n’y adjoute aucune nouvelle entité. Que la dependence, mutabilité,

8 Cudworth (1) 〈ma – 〉 (2) veut (3) voyant . . . veut L 9 pere, (1) mais (2) comme L
11 Unitaires. (1) il semble qve c’est (a) un 〈–〉 (b) un Arrianisme 〈relaché〉 (2) Et L 19 et Reverende
erg. L

1–10 Ses . . . divinité: vgl. S. NYE [anonym], Considerations, 1693, S. 15 und S. 13–14.
10–15 Ainsi . . . communion: vgl. S. NYE [anonym], Considerations, 1693, S. 18–19. 12 Eunomiens:
Nach dem Tod des Aëtius (um 367) bürgerte sich, abgeleitet von dessen Schüler und Mitstreiter Eunomius
von Cyzicus, die Bezeichnung Eunomianer für die entschiedenen Arianer ein. 12 Aetiens: Bezeichnung
der entschiedenen Arianer nach Aëtius von Antiochia. 14 f. Liberius: vgl. die bei DENZINGER, Nr. 138.
141–143 zusammengestellten Briefe des Liberius. 16–S. 510.9 Il . . . postures: vgl. S. NYE [anonym],
Considerations, 1693, S. 19–22. 16 livre: R. SOUTH [anonym], Animadversions upon Dr. Sherlock’s
Book, 1693. 18 f. Milbourne: L. MILBOURNE, Mysteries in religion vindicated: or The filiation, deity
and satisfaction of Our Saviour asserted, against Socinians and others, 1692. 21 dit: vgl. R. SOUTH

[anonym], Animadversions upon Dr. Sherlock’s Book, 1693, c. 2, bes. S. 31–36.
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presence, absence, inherence, adherence sont de tels modes, et qu’ils n’ont point d’exis-
tence hors de la chose à la quelle ils appartiennent[.] Mais de cette maniere les trois
personnes ne seront pas même des realités. Le Docteur nous ayant tenu en suspens durant
sept grand chapitres, nous reduit enfin à rien[.] Voila bien de quoy faire du bruit, et de
charger le docteurs Sherlock d’injures pour avoir abandonné une Trinité de Rien, trois5

postures d’une même chose ou trois rapports. Pour ne dire que les modes sont changeables,
et les personnes ne le sont point. Dirat-il aussi Dieu en la posture A a engendré Dieu en la
posture B, et que des postures A et B procede la posture C. Les Sociniens diront que la
controverse va cesser, et qu’il est inutile de se battre pour des postures.

M[onsieur] Hooker n’est gueres moins estimé dans l’Eglise particuliere d’Angleterre,10

que s’il estoit un des Peres. Il dit que la même substance de Dieu avec la proprieté de ne
point venir d’un autre, fait le Pere[;] qu’avec la proprieté d’estre née du pere, elle fait le
fils; et que la même substance avec l’addition de la procession des deux autres fait le
S. Esprit. Cependant Pierre Lombard dit que l’Essence divine n’est point engendrée, et ne
procede point, ainsi M. Hooker ne paroist pas avoir parlé juste. De plus les caracteres des15

relations sont quelque chose de positiv, engendrer, naistre, proceder. Au lieu que selon
M. Hooker le caractere du pere seroit une simple negation. Quant aux proprietés des
personnes les Trinitaires ne sont point d’accord; quelques uns assignent au pere la puis-
sance ou la Monarchie, au fils l’intelligence, et au S. Esprit l’amour. Il est aussi contra-
dictoire de dire avec M. Hooker que la même substance est née, et n’est pas née, qu’elle20

procede, et ne procede point. Il est faux de dire que dieu est engendré de soy même. La
verité est, qu’il n’est point engendré du tout. Selon M. Hooker la generation du fils est la
destruction du pere, car la substance divine devenant engendrée, cesse de n’estre pas
engendrée; et le fils aura pris la place du pere[.]

Le dernier ressort des Trinitaires est de dire que la Trinité est un mystere inexplicable;25

apres avoir persuadé aux gens, qu’elle se trouve dans la Ste Ecriture, ils disent qu’apres cela
il est inutile de la vouloir approfondir. Mais autre chose est de dire qu’un mystere est
inexplicable; autre chose est de le Trouver contradictoire et dés lors il n’est plus mystere
mais erreur. Les protestans raisonnent de la même maniere contre la Transubstantiation des

1 f. d’ (1) essence propre (2) existence L 8 C. (1) 〈ou〉 plus-tost la 〈substance〉 〈–〉 (2) Les L
16 sont (1) positives (2) qvelqve L 26 ils (1) 〈soûtienne〉 (2) 〈–〉 (3) disent L 29 contre (1) 〈les
Papistes – 〉 (2) la L

10–24 M[onsieur] . . . pere: vgl. S. NYE [anonym], Considerations, 1693, S. 26–29. 14 Lombard:
vgl. PETRUS LOMBARDUS, Sententiarum libri quatuor, lib. I, dist. 5, c. 1 (15), n. 1. 25–S. 511.1 Le . . .
papistes: vgl. S. NYE [anonym], Considerations, 1693, S. 29–30.
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papistes. Et comme les textes ne prouvent point la Transubstantiation, on peut dire de
même qu’il n’y a aucun qui prouve la Trinité d’une maniere incontestable. On n’ose pas
même y pretendre géneralement parmy les Trinitaires, et il n’y a point de passage, qui ne
soit rejetté par quelqu’un entre eux. Et le pis est que ce qu’on en veut inferer est dangereux
s’il est faux, puisqu’il va contre le premier et le plus grand commandement[.] 5

M[onsieur] Basset dans sa reponse à l’Histoire des Unitaires, item le Docteur Ful-
wood et le docteur Edwards ont écrit contre les sociniens depuis peu et les ont traité
indignement. Ils les accusent de nier l’omniscience de Dieu, à l’egard des futurs contin-
gens, qu’ils nient encor son omniprésence, qu’ils accordent à Jesus Christ les mêmes
honneurs qu’à Dieu, quoyqu’ils ne le reconnoissent que pour un homme[.] Ils pretendent 10

de prouver tout cela par les passages de Socin et de Schmalzius. Leur citations ne sont
gueres fideles. De plus plusieurs Trinitaires ont nié une telle science et presence. Les
Sociniens d’Angleterre croyent pour tant l’une et l’autre sçavoir qu’il sçait les contingens
futurs et qu’il est par tout par son essence. Ils n’honnorent Jesus Christ, que comme exalté
de dieu pour estre chef de l’Eglise, et il ne luy attribuent que ce que la plus grande partie 15

des Trinitaires accorde à sa nature humaine. Il est vray que Socin a crû que l’ame separée
estoit dans l’inaction; mais peu d’unitaires ont esté de son sentiment depuis, et M[onsieur]
du Pin a monstré que Justin Martyr, Irenée[,] Minutius Felix et Arnobe croyoient la meme
chose[.]

Fin de l[’]extrait 20

7 peu (1) d’une maniere indig (2) et L 13 l’autre (1) 〈croyant〉 (2) sçavoir L

5 commandement: vgl. 2. Mose 20,3; 5. Mose 5,7 und Mark 12,28 ff. 6–19 M[onsieur] . . .
chose: vgl. S. NYE [anonym], Considerations, 1693, S. 32–33. 6 reponse: W. BASSET, An Answer to the
Brief History of the Unitarians, called also Socinians, 1693. 6 f. Fulwood: F. FULLWOOD, A Parallel:
Wherein it appears that the Socinian agrees with the Papist, if not exceeds him in Idolatry, Antiscripturism
and Fanaticism, 1693; DERS., The Socinian Controversie Touching the Son of God reduced. In a Brief
Essay, 1693. 7 Edwards: Wahrscheinlich J. EDWARDS, A preservative against Socinianism. The 1. part,
1693. 16 f. l’ame . . . l’inaction: Leibniz gibt Nyes Schilderung von Sozzinis Position sehr verknappt
wieder. In den Considerations, S. 33, heißt es: »[. . .] that the Soul of Man, after the Death of his Body, is in
a State of Inactivity and Unperception; in a word, neither perceives nor lives, till the Resurrection of the
Body: at which time, it receiveth Immortality, by the meer Grace or Gift of God; but is not, of its own
Nature, immortal«. Bei den im folgenden angeführten Kirchenvätern finden sich jeweils einzelne Aspekte
dieser Anschauung. 18 Justin: L. E. DU PIN, Nova bibliotheca auctorum ecclesiasticorum, Bd. 1, 1692,
S. 90. 18 Irenée: Ebd., S. 110–111. 18 Minutius: Ebd., S. 188. 18 Arnobe: Ebd., S. 316.
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61. REMARQUES SUR LE LIVRE D’UN ANTITRINITAIRE ANGLOIS
[1693 bis Ende November 1695.]

Überlieferung:
L Konzept: LH I 6, 3b Bl. 1–2. 2o. 4 S. mit zahlreichen Korrekturen. (Unsere Druckvor-

lage.)5

D Erstdruck: FELLER, Otium, 1718, S. 8–15.
Weitere Drucke: 1. I. TH. CANZ, Philosophiae Leibnitianae et Wolffianae usus in theologia
per praecipua fidei capita, 1728–1732, Bd. 2, pars secunda, S. 48–52. 55–58 §§ 2–10.
18–24 (nach D, der Titel und der erste Absatz fehlen; spätere Aufl. mit abweichender
Paginierung und Paragraphenzählung). 2. DUTENS, Opera, 1, 1768, S. 24–27 (nach D).10

3. M. R. ANTOGNAZZA, Inediti leibniziani sulle polemiche trinitarie, in Rivista di Filosofia
neo-scolastica 83, 1991, S. 525–550, hier S. 546–550 (nach L).

Die Bemerkungen gelten der anonym erschienenen Schrift Considerations on the Explications of the
doctrine of the Trinity by Dr. Wallis, Dr. Sherlock, Dr. S-th, D. Cudworth and Mr Hooker von STEPHEN

NYE. Von ihr hat Leibniz einen ins Französische übersetzten Auszug angefertigt (unsere N. 60). L ist15

sorgfältig geschrieben und bereits in Absätze gegliedert. Leibniz scheint jedoch mit dem ersten Wurf nicht
zufrieden gewesen zu sein. Die zahlreichen, zum Teil erheblichen Korrekturen, die bis zur Einfügung eines
ganzen Absatzes (s. unten, S. 514, Z. 16 bis S. 515, Z. 3.) gehen, zeigen, daß er intensiv um ange-
messene Formulierungen gerungen hat. Bereits an L läßt sich ablesen, daß diese Korrekturen nicht in
einem Zug, sondern in mehreren Schritten erfolgt sind, ohne daß die einzelnen Änderungen präzise kon-20

kreten Zeitschichten zuzuweisen wären. Die Beobachtungen am Konzept werden durch die gedruckte
Überlieferung bestätigt und erweitert. D bietet in zahlreichen Fällen Lesungen, die Leibniz in L gestrichen
und durch neue Formulierungen ersetzt hat. Einzelne, in L nicht nachweisbare Formulierungen von D
(s. unten, Variante zu S. 515, Z. 5 – S. 515, Z. 9) legen den Schluß nahe, daß D nicht auf L, sondern
auf eine verlorene Niederschrift zurückzuführen ist. Diese Niederschrift ging ihrerseits auf eine Fassung25

von L zurück, die noch nicht sämtliche Korrekturen enthielt. Dabei hat es sich wohl nicht um eine
mechanische Abschrift gehandelt, sondern Leibniz dürfte, wie vielfach belegt, weiter an der Textgestalt
gearbeitet haben. Möglicherweise sind Neuformulierungen aus der verlorenen Niederschrift wiederum in
die späteren Korrekturen von L eingegangen (vgl. unten Variante zu S. 516, Z. 16 f.). Der terminus a quo
unserer Datierung folgt aus dem Erscheinungsjahr der kommentierten Schrift. Während in unserem Stück30

die Identität des von Nye als »Dr. S-th« bezeichneten Autors noch unbekannt ist (»ce M. S-ht, quelqu’il
puisse estre«), konnte Leibniz ihn durch den Brief von Thomas Burnett of Kemney an Kurfürstin Sophie
vom 14. (24.) November 1695 als Robert South identifizieren (s. unten, S. 517, Z. 1 und die Erl. zur
Stelle). Daraus schließen wir, daß unser Stück noch ohne Kenntnis dieses Briefes, also vor Ende November
1695 verfaßt worden ist.35
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Remarques sur le livre d’un Antitrinitaire Anglois, qui contient des Considerations sur
plusieurs Explications de la Trinité et qui a esté publie l’an 1693. 4°

N’ayant point vû ce que Messieurs Wallis, Sherlock, et le Dr S-ht ont écrit sur la
Trinité; et n’ayant pas presentement en main le systeme intellectuel du feu docteur Cud-
worth, où j’ay lû quelque chose autres fois, et que j’ay trouvé fait par un tres habile 5

homme; je ne veux pas entrer dans la discussion de leur sentimens, et je parleray de la
chose en elle même.

Premierement je demeure d’accord que le Commandement du culte supreme d’un
Seul Dieu est le plus important de tous, et doit estre consideré comme le plus inviolable.
C’est pourquoy je ne crois pas qu’on doive admettre trois substances absolues, dont cha- 10

cune soit infinie, toute puissante, eternelle, souverainement parfaite.
Il paroist aussi que c’est une chose tres dangereuse, pour le moins, de concevoir le

verbe et le S. Esprit comme des substances intellectuelles inferieures au grand dieu, et
neantmoins dignes d’un culte divin; car ce culte ne doit estre rendu qu’à une seule sub-
stance individuelle[,] absolue, souveraine et infinie[.] 15

Cependant l’opinion Sabellienne, qui ne considere le Pere, le fils et le S. Esprit, que
comme trois noms, ou comme trois regards d’un même estre ne sçauroit s’accorder avec

5 f. ou . . . homme; erg. L 8 le (1) premier gestr. Commandement, de l’adoration d’un (2)
Commandement du culte supreme d’un L 12 tres erg. L 12 pour le moins, erg. L
14 neantmoins (1) dignes d’un culte qvi approche du culte de celuy erg. und gestr. L qve les payens
rendoient à leur dieux ou qvi le surpasse plus tost L D (a) Absatz Le plus seur est de ne (b) Ainsi je crois
qv’on ne doit rendre des honneurs divins L D (2) dignes . . . rendu L 14 f. substance (1) absolue et
souueraine 〈–〉 (2) individuelle . . . infinie L 17 ou fehlt D 17 trois (1) relations (2) regards L

1 livre: ST. NYE [anonym], Considerations on the Explications of the doctrine of the Trinity by Dr.
Wallis, Dr. Sherlock, Dr. S-th, D. Cudworth and Mr Hooker, 1693. 3 Wallis: Die von St. Nye kritisierten
Werke dieses Autors sind zusammengefaßt in J. WALLIS, Theological Discourses; Containing VIII Letters
and III Sermons Concerning the Blessed Trinity, 1692. 3 Sherlock: W. SHERLOCK, A Vindication of the
Doctrine of the Holy and ever Blessed Trinity, and the Incarnation of the Son of God, occassioned by the
Brief Notes on the Creed of St. Athanasius, and the Brief History of the Unitarians or Socinians and
containing an Answer to both, 1690. Noch in seinem Brief vom 7. (17.) März 1696 an Thomas Burnett of
Kemney erklärt Leibniz: »Je n’ay point lu encor ce que M. Sherlock a fait sur la Trinité;« (I,12 S. 477,
Z. 7–8). 3 S-ht: Gemeint ist Robert South († 1716), ein Gegner der Trinitätslehre William Sherlocks.
St. Nye bezieht sich auf R. SOUTH [anonym], Animadversions upon Dr. Sherlock’s book, intituled A
Vindication of the . . . Holy . . . Trinity, 1693. L bietet durchgehend »S-ht«, während Leibniz in N. 60
zumeist korrekt »S-th« exzerpiert hat. 4 intellectuel: R. CUDWORTH, The true intellectual system of the
universe: the first part; wherein, all the reason and philosophy of atheism is confuted; and its impossibility
demonstrated, 1678. 8 Commandement: N. 60 nennt als biblische Belege der Forderung nach der
Verehrung eines einzigen Gottes 2. Mose 20,3; Hos 13,4; Mark 12,32; 1. Kor 8,5; Gal 3,20. 16 Sabel-
lienne: Die Anhänger der als häretisch verworfenen Deutung der Trinität, es handele sich bei Vater, Sohn
und Heiligem Geist nicht um drei Personen, sondern lediglich um drei Erscheinungsweisen (modi) des
einen Gottes, wurden nach einem ihrer wichtigsten Vertreter, Sabellius (frühes 3. Jh.), als Sabellianer
bezeichnet.
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les passages de la sainte écriture, sans les violenter d’une estrange manière. Ce qu’on ne
sçauroit approuver non plus que les explications violentes que les Sociniens donnent aux
passages de l’ecriture.

La difficulté est, que lorsqu’on dit le Pere est Dieu, le Fils est dieu et le S. Esprit est
dieu; et l’un de ces trois n’est pas l’autre; et avec tout cela, il n’y a pas trois dieux, mais un5

seul; il semble qu’il y a une contradiction manifeste, puisque selon le sens commun, c’est
justement en cela que consiste la notion de la pluralité; car si Jean est homme, et si Pierre
est homme, et si Jean n’est pas Pierre, et Pierre n’est pas Jean; il y aura deux hommes[.]
Ou bien il faut avouer que nous ne sçavons pas ce que c’est que deux. Ainsi lorsque dans le
Symbole attribué à S. Athanase, il est dit que le pere est dieu, que le Fils est dieu et que le10

S. Esprit est dieu et que cependant il n’y a qu’un dieu, il faut avouer que si ce mot ou terme
de Dieu estoit tousjours pris au même sens; tant en nommant trois dont chacun est dieu,
qu’en disant, qu’il n’y a qu’un Dieu; ce seroit une contradiction insoutenable. Il faut donc
dire que dans le premier cas il est pris pour une personne de la divinité dont il y en a trois,
et dans le second pour une substance absolue, qui est unique.15

Je sçay qu’il y a des auteurs scholastiques qui croyent que ce principe de
Logique ou de Metaphysique quae sun t eadem un i t e r t i o sun t eadem in t e r s e
n’a point de lieu dans la Trinité. Mais je ne suis point de leur sentiment, et je crois que ce
seroit donner cause gagnée aux Sociniens, en renversant un des premiers principes du
raisonnement humain, sans lequel on ne sçauroit plus raisonner sur rien, ny asseurer20

aucune chose. C’est pourquoy j’ay esté fort surpris de voir que des habiles gens parmy les

1–4 manière (1) Aussi faut il avouer, qve de même les explications qve les Sociniens donnent aux
passages sont souuent fehlt D tres violentes L D (2) Ce qv’on . . . de l’écriture erg. L Absatz (a) Lors
qu’ (b) On dit (c) Qvant à nous, lors qu’on dit L D (d) La difficulté . . . dit L 5 dieu; (1) le pere n’est pas
le fils ny le S. Esprit, (a) et (b) le fils n’est pas le pere ny le S. Esprit; et le S. Esprit n’est pas le pere ny le
fils (2) et L 6 seul; (1) cela paroist (2) cela 〈pourroit〉 paroistre qu’il y a L D (3) il . . . a L
6 f. manifeste, (1) car nous (2) 〈ne – 〉 (3) Car c’est justement en cela que consiste erg. L la notion de la
pluralité; L D (4) puisque . . . commun, (a) il semble qve (b) c’est juste[ment] gestr. c’est . . . plura-
lité; L 7 pluralité; (1) Si A est C et B est C; et si A n’est pas B, ny B n’est pas A, il faut dire qu’il y a
deux L D (a) A (b) C L D (2) c’est à dire L D (3) car L 8 si fehlt D 9 f. deux. (1) Ainsi, si le
Symbole d’Athanase disput (2) Ainsi, si dans le Symbole attribué à S. Athanase, ou il est dit que L D (3)
Ainsi lorsque . . . que L 10 qve erg. L 10 que erg. L 11 qve erg. L 11 f. qu’un dieu, (1)
prenoit le mot de dieu (2) le mot ou terme de Dieu estoit tousjours pris L D (3) il faut . . . pris L 12 trois

divers erg. und gestr. dont L 14 dont . . . trois erg. L 15–S. 515.3 unique. Absatz (1) Mais la
grande difficulté est de dire ce qve c’est qve personne dans cette rencontre. (2) Je . . . tout L 16 principe
(1) Metap (2) de L 18 je . . . et fehlt D

10 Symbole: vgl. das Pseudo-Athanasianische Bekenntnis »Quicumque«: »Ita Deus Pater, Deus
Filius, Deus Spiritus Sanctus; et tamen non tres Dii, sed unus Deus«; DENZINGER, Nr. 75.
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Theologiens scholastiques ont avoué que ce qu’on dit de la Trinité seroit une contradiction
formelle dans les creatures, car je crois que ce qui est contradiction dans les termes, l’est
par tout.

On pourroit se contenter sans doute d’en demeurer là, et de dire seulement qu’on ne
reconnoist et n’adore qu’un seul et unique Dieu tout puissant unum numero, un seul 5

individu absolu, dans le quel cependant il y a trois estres substantiels et individuels mais
relatifs que la sainte écriture appelle pere, fils ou Verbe, et S. Esprit; et que l’Eglise appelle
personnes; comme effectivement un pere et un fils sont appellées des personnes, et on en
doit juger autant du Saint Esprit. Que ces trois personnes ont cette relation entre
elles, que le pere est le principe de deux autres, que la production eternelle du fils est 10

appellée naissance, dans l’écriture, et celle du S. Esprit est appellée procession. Mais que
leur actions exterieures sont communes; excepté la fonction de l’incarnation avec ce qui en
depend, qui est particuliere au fils; et celle de la sanctification qui est particuliere au
S. Esprit.

Cependant les objections des Adversaires ont fait qu’on est allé plus avant, et qu’on a 15

volu expliquer ce que c’est que personne. En quoy il a esté d’autant plus difficile de
reussir, que les explications dependent des definitions. Or ceux qui nous donnent des
Sciences ont coustume de nos donner aussi des definitions. Mais il n’en est pas ainsi des
Legislateurs et encor moins de la Religion. Ainsi la Sainte Ecriture aussi bien que la
Tradition nous fournissant certains termes, et ne nous en donnant pas en même temps des 20

definitions precises, cela fait qu’en voulant expliquer les choses nous sommes reduits à
faire des hypotheses possibles, à peu pres comme on en fait dans l’Astronomie. Et souvent

2 creatures, (1) ce qui me paroist marquer (2) car L 4 là, (1) et de dire seulement, qv’il n’y a
qv’un Dieu supreme, et qve dans ce Dieu supreme, il y a trois estres substantiels, sçauoir erg. L streicht
Hrsg. le pere, le fils et l’esprit, qvi impliquent un rapport essentie (2) et L 5 et n’adore erg. L
5 qv’un seul (1) Dieu (2) et L 5–9 puissant unum numero, un seul individu absolu erg. L dans le
qvel cependant erg. L il y a trois estres substantiels et individuels mais relatifs erg. L , (1) qv’on
appelle personnes, et qvi concourent à toutes les actions divines, mais qv’elles ont pourtant (2) qve la sainte
écriture appelle pere, fils ou Verbe, erg. L et . . . Esprit; L et que dans l’essence unique de Dieu il y a
trois personnes, le Pere, le Fils, ou Verbe, et le S. Esprit; D 10 autres, (1) et qve le S. Esprit (2) qve (3)
et (4) qve L 10 eternelle erg. L 12 l’incarnation (1) propre au (2) avec . . . au L avec ce qui en
depend, qui est propre au D 13 sanctification (1) propre au S. Esprit d’une maniere toute
erg. L particuliere (2) qvi . . . Esprit. L qui est propre au S. Esprit d’une maniere tout [!] particuliere. D
14 Esprit. (1) Absatz Et comme toute explication indubitable dans les scienc (2) Absatz Cependant L
16 que fehlt D 17 explications dans les sciences gestr. dependent L 17–19 Or . . . Religion.
erg. L 18 aussi erg. L 21 precises, (1) et n’est qve par conjectures, qv’on peut venir (a) à la (b) à
une explication (2) cela L

7 pere . . . Esprit: Die Formulierung gleicht dem Comma Johanneum, einem Einschub in 1. Jo 5,7 f.
(»in caelo pater, verbum et spiritus sanctus, et hi tres unum sunt [. . .]«).
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les jurisconsultes sont obligés d’en faire autant cherchant à donner au mot, un sens qui
puisse satisfaire en même temps à tous les passages des loix, et à la raison. La difference
est, que l’explication des Misteres de la religion n’est point necessaire, au lieu que celle
des Loix est necessaire pour juger les differens. Ainsi en matiere [de mistere] le meilleur
seroit de s’en tenir precisement aux termes revelés, autant qu’il se peut.5

Je ne sçay pas assez comment s’exppliquent Messieurs Cudworth et Sherlock. Mais
leur erudition, qui est si connue, fait, que je ne doute point qu’ils n’ayent donné un bon
sens à ce qu’ils ont avancé. Cependant j’oserois bien dire que trois Esprits infinis estant
posés, comme des Substances absolues, ce seroient trois dieux; non obstant la parfaite
intelligence, qui feroit que l’un entendroit tout ce qui se passe dans l’autre. Il faut quelque10

chose de plus pour une unité numerique, autrement Dieu qui entend parfaitement nos
pensées, seroit uni essentiellement avec nous jusqu’à faire un même individu. De plus ce
seroit une union de plusieurs natures, si chaque personne à la sienne, sçavoir si elle a sa
propre infinité, sa science, sa toute puissance; et ce ne seroit nullement l’union de trois
personnes qui auroient une même nature individuelle ce qui devroit pourtant estre.15

Je n’ay point vû non plus ce que Monsieur Wallis, et le docteur S-’ht (qu’on
cite icy) ont écrit sur ce sujet, et je ne doute point, qu’ils ne se soyent expliqués d’une
maniere conforme à l’orthodoxie[,] car je connois la penetration de M. Wallis, qui est un
des plus grands Géometres du siecle, et qui ne se dementira jamais de quelque costé que
son ésprit se puisse tourner; outre que l’auteur de ce livret avoue que l’explication de20

M. Wallis a eu l’approbation publique; cependant j’ose dire qu’une personalité semblable à
celle dont Ciceron a entendu parler, quand il a dit: tres personas unus sustineo, ne suffit
pas. Aussi suis je comme asseuré, que M. Wallis aura encore adjouté autre chose. Il ne
suffit pas non plus de dire, que le pere, le fils, et le saint esprit différent par des relations
semblables aux Modes tels que sont les postures, les presences ou les absences. Ces sortes25

de rapports attribués à une même substance ne feront jamais trois personnes diverses

1 f. cherchant . . . raison erg. L 2 des loix, erg. L fehlt D 4 f. Ainsi . . . peut. erg. L
4 [de mistere] Papierverlust in L; Hrsg. ergänzt nach D 6 comment (1) s’exppliqve [!] M. Sherlock,
mais (2) s’exppliqvent [!] L 12 pensées et celles des anges gestr. , seroit L 12 seroit (1) aussi
L D (2) uni L 12 jusqu’à . . . individu. erg. L 12 même erg. L 13 seroit (1) une (2) plus tost (3)
une L 13 natures, (1) et (2) et nullement (3) (a) 〈puisque〉 (b) si L 15 personnes qvi (1)
composeroient (2) feroient (3) auroient L (ont) D 15 nature (1) essentielle (2) individuelle L
15 estre. (1) Absatz jl ne suffit pas aussi (2) Absatz Je L 16 f. (qu’on . . . icy) erg. L qui ont été cité
ici D 18–21 car . . . publique erg. L 23 Aussi . . . chose. erg. L 23 Aussi L Ainsi D
25 semblables (1) à ceux de la posture des corps, et à la presence (2) à la presence (3) à 〈– –〉 (4) aux L
26 attribués . . . substance erg. L 26 diverses erg. L

6 Sherlock: S. oben Erl. zu S. 513, Z. 3. 22 tres . . . sustineo: CICERO, De oratore, II, 102.
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existentes en même temps. Ainsi je m’imagine que ce M. S-ht, quelqu’il puisse
estre, ne se sera point contenté de cela.

Il faut donc dire qu’il y a des relations dans la substance divine, qui distinguent les
personnes entre elles; puisque ces personnes ne sçauroient estre des substances absolues.
Mais il faut dire aussi que ces relations doivent estre substantielles qui ne s’expliquent pas 5

assez par des simples modalités. De plus il faut dire que les personnes divines ne sont pas
le même concret, sous differentes denominations ou relations, comme seroit un même
homme, qui est poëte et orateur; mais trois differens concrets respectifs, dans un seul
concret absolu. Il faut dire aussi que les trois personnes ne sont pas des parties de l’unique
Substance divine absolue. Car les parties sont des Substances aussi absolues que le tout[.] 10

Il faut avouer qu’il n’y a aucun exemple dans la nature qui réponde assez à cette
notion des personnes divines. Mais il n’est point necessaire qu’on en puisse trouver; et il
suffit que ce qu’on en vient de dire n’implique aucune contradiction, ny absurdité. La
substance divine a sans doute des privileges qui passent toutes les autres substances,
Cependant comme nous ne connoissons pas assez toutes les creatures, nous ne pouvons pas 15

asseurer non plus qu’il n’y a, et qu’il n’y peut avoir hors de Dieu aucune Substance
absolue, qui en contienne plusieurs respectives.

Nostre Esprit même nous donne quelque image de cela, et pour rendre ces notions
plus aisées par quelque chose d’approchant, je ne trouve dans les creatures rien de plus
propre à éclaircir ce sujet, que la Reflexion des Esprits, lorsqu’un même Esprit est son 20

propre objet immediat, et agit sur soy même en pensant à soy et à ce qu’il fait. Car ce
redoublement donne une image ou ombre de deux substances respectives dans une même
substance absolue; sçavoir de celle qui entend, et de celle qui est entendue; l’un et l’autre
de ces estres est substantiel, l’un et l’autre est un concret individu; et ils différent par des

1 temps. (1) Il faut (a) 〈–〉 (b) certaines (2) Ainsi L 3 divine, (1) qui estant les personnes (2)
qui L 4 entre elles; erg. L fehlt D 4 des (1) personnes absolues (2) substances (3) substances L
6 divines erg. L 9 absolu. (1) il est vray qve (2) il L 9 f. des . . . sont fehlt D 15 assez (1) toute
la nature L D (2) toutes L 16 hors de Dieu erg. L fehlt D 17 respectives. Absatz (1) Cependant
pour rendre 〈le notion〉 gestr. L ces notions L D (2) Nostre L 18 même (1) form (2) nous L
19 dans les creatures erg. L 20 propre (1) qve la reflexion des Esprits (2) à illustrer L D (3) à
éclaircir L 21 immediat erg. L 21 en (1) pensant à ce qv’il fait (2) pensant L 21 à soy (1)
même L D (2) et L 21 Car (1) cela (a) fait 〈–〉 (b) qv’il y a comme deux substances relat (c) donne une
image de deux (2) ce L le D 23 de erg. L 23 de erg. L 23 l’un (1) et l’autre (2) 〈– – estre
substantiel〉 (3) 〈 –〉 (4) et L 24 l’autre est (1) un (a) concretum (b) concret (2) un L

1 f. estre: Thomas Burnett of Kemney hatte in seinem (englischen) Brief an Kurfürstin Sophie vom
14. (24.) November 1695, von dem Leibniz einen (französischen) Auszug anfertigte (LBr 132, Bl. 16),
Robert South namentlich als Opponenten von William Sherlock angeführt (unsere Ausgabe I,12 S. 367, Erl.
zu Z. 6).
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relations mutuelles[,] mais il ne font qu’une seule et même substance individuelle absolue;
je n’ose pourtant pas porter la comparaison assez loin, et je n’entreprends point d’avancer
que la difference qui est entre les trois personnes divines, n’est pas plus grande, que celle
qui est entre ce qui entend et ce qui est entendu, lors qu’un esprit fini pense à soy; d’autant
que ce qui est modal, accidentel[,] imparfait, et mutable en nous, est reel, essentiel[,]5

achevé, et immuable en Dieu. C’est assez que ce redoublement est comme une trace des
personalités divines. Cependant la S. Ecriture, appellant le fils, Verbe, ou Logos, c’est à
dire verbe mental, paroist nous donner à entendre que rien n’est plus propre à nous ces
choses, plus aisées à concevoir que l’analogie des operations Mentales. C’est aussi pour
cela que les peres ont rapporté la volonté au S. Esprit, comme ils ont rapporté l’entende-10

ment au fils, et la puissance au pere, en distinguant le pouvoir, le sçavoir, et le vouloir; ou
bien le pere, le verbe, et l’amour.

Versus Hugonis Grotii addi merentur[.]

1 mais . . . absolue erg. L 1 substance (1) absolue (2) individuelle L 2 point (1) de dire qv’il
n’y a (a) pas d’avantage de diffe (b) pas une difference plus grande entre les trois personnes divines, (2)
d’avancer L 3 divines, (1) qv’il y en a entre (2) n’est L 3 pas fehlt D 4 fini erg. L
4–6 d’autant (1) 〈qv’ – or〉 ce qvi est accidentel 〈–〉 gestr. modal et erg. und gestr. et mutable en nous,
et essentiel et immuable en Dieu. (2) qve . . . Dieu. L 6 immuable L immutable D 6 f. C’est . . .
divines. erg. L 7 Cependant (1) le mot de verbe qve la Ste Esprit〈ur〉 (2) la L 7 Verbe, (1) parois (2)
ou L 7 Logos, (1) raison, (2) c’est L 8 f. à nous (1) éclaircir (a) 〈ça〉 (b) ces choses, qve L D (2) ces
. . . qve L 10 ils ont rapporté (1) l’intellect (2) l’entendement L 12 bien (1) 〈faire, – de mot〉 et
amour (2) le L 13 Versus . . . merentur erg. L fehlt D

7 Logos: vgl. Jo 1,1–18. 8 mental: vgl. Leibniz an Thomas Burnett of Kemney, 11./21. Juni 1695
(unsere Ausgabe I,11 S. 516, Z. 14–16). 13 Grotii: M. R. ANTOGNAZZA, Inediti leibniziani sulle
polemiche trinitarie, 1991, S. 550, Anm. 19, weist auf die folgenden Verse hin: »Aeterna tua mens hoc,
quod est, intelligens, / Sapientiam progenuit aequalem sibi, / Se mensa, quanta est, compari sub imagine. /
At hinc videntem colligans visumque Amor / Processit, in se vim repercutiens suam: / Unumque tria sunt:
nam quod es, scis, vis, idem est. / [. . .] Deus unus, unus in tribus, fac nos ita / Amare, et intelligere, et esse,
unum ut simul / Fiamus alter alteri, atque unum tibi.« (H. GROTIUS, Eucharistia, in DERS., Poemata omnia,
5. Aufl. 1670, S. 20–26, hier S. 25. 26).
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62. EX D. FRIDERICI ULRICI CALIXTI ANNOTATIS AD MOLANI
CONCILIATIONES
[1693/1694 oder 1697/1698 (?).]

Überlieferung:
L Aufzeichnung: LH I 8 Bl. 163r. 20,2 x 26,3 cm. 5

Falls mit Molans »conciliationes controversiarum« dessen Liquidationes controversiarum gemeint sind,
wäre terminus a quo unseres Stückes der Beginn der Ausarbeitung dieser Schrift wahrscheinlich im Som-
mer 1693 (vgl. unsere Ausgabe I,9 S. 67, Z. 31–37 und I,10 N. 73, Einleitung). Es fehlt jedoch ein Hin-
weis, daß Molanus bereits in dieser frühen Phase Friedrich Ulrich Calixt um eine Stellungnahme gebeten
hätte. Dies könnte auch im Zusammenhang der von Leibniz im April 1697 angeregten Information der 10

jüngeren Helmstedter Theologen über die Reunionsverhandlungen besonders des Jahres 1683 durch Calixt
geschehen sein (vgl. unsere Ausgabe I,13 S. 182, Z. 19–24). Calixt nutzte die Gelegenheit, sich mit Molans
Positionen kritisch auseinanderzusetzen (LH I 8 Bl. 111–125). Herzog Anton Ulrich hatte Calixts Schrift
im Dezember 1697 Leibniz zugänglich gemacht, der sie mit seinen Notizen versehen am 10. (20.) Dezem-
ber 1697 an Molanus sandte (I,14 N. 483). Dieser unterzog die Stellungnahme des Helmstedter Theologen 15

einer kritischen Prüfung, deren Ergebnisse er mit Leibniz austauschte. Am 8. (18.) März 1698 sandte
Leibniz Calixts Schreiben und Molans Antwort an letzteren zurück (I,15 N. 272). Die in diesem Brief
enthaltene kurze Bemerkung zur Rechtfertigungslehre bietet eine Parallele zu unserem Stück (vgl. ebd.
S. 420, Z. 1 f. mit unserem Stück, S. 520, Z. 11).

Ex D. Frid[erici] Ulrici Calixti annotatis ad Dn. Abb[atis] Molani conciliationes controver- 20

siarum de justificatione et Sacrificio
De justificatione Calixtus praef[atio] ad disp[utationem] de com[munione] sub utraque

pag. C. et in responso Moguntinis reddito num. 94 quae in Epicrisi ad colloq[uium] Tho-
run[ensem] Num. 33 repetuntur[.]

Justificatio est Santificatio est 25

1. Actio divina immanens sic dicta 1. Actio transiens, sic dicta quod non
quod in eodem subjecto in quo elicitur, maneat in subjecto in quo elicitur nempe
etiam manet et recipitur[.] intellectu et voluntate divina, sed transeat

28 intellectu (1) seu (2) et L

22 praef[atio]: G. CASSANDER, De communione sub utraque specie dialogus, hrsg. v. G. Calixt,
1642, Widmung von Calixt an Herzog August von Braunschweig-Lüneburg, Bl. Cr–v. 23 responso: G.
CALIXT, Responsum maledicis Moguntinorum theologorum pro Rom. pontificis infallib. praeceptoque sub
una vindiciis oppositum, hrsg. v. F. U. Calixt, 1672, S. 108–110. 23 Epicrisi: Scripta facienta ad
colloquium a . . . Vladislao IV Torunii . . . indictum . . . accessit Georgii Calixti . . . consideratio et
EPIKRISIS, 1645, Bl. [K4]v-Lv.



520 N. 62IV. KIRCHENPOLITIK

in objectum in quod fertur[.]
2. Est talis divini intellectus et volun- 2. Est talis divinae voluntatis et in-

tatis actio, quae habet sibi proprium, ut tellectus actio quae habet sibi proprium, ut
objecta sua extrinsece saltem respiciat, in objecto aliquam intrinsecam mutatio-
nullamque extrinsecam gignat mutationem nem efficiat, e. g. per calefactionem in-5

ex. g. si cognosco universi orbis imagi- trinsece mutatur aqua per illuminationem
nem, cognitio quae in oculo et intellectus aer[.]
et corporis elicitur, in eodem recipitur, sic
ut per istam cognitionem nullam orbis in-
trinsecam patiatur mutationem[.]10

3. Est actio transitoria seu mo- 3. Est actio non transitoria, non mo-
mentanea quae in instanti fit[,] perficitur mentanea quae non in instanti et momento
et absolvitur[.] fit[,] perficitur et absolvitur, sed tempus et

dura[ti]o[n]em postulat, atque illius con-
tinuationem in qua incrementa sumat[.]15

Apud Duacenses quondam cancellarius ac regius primariusque professor, Matthaeus
Galenus catechesin 134 ita orditur si spiritui sancto atque alterutri Tridentino conventui
visum fuisset inter mille controversias e medio feliciter sublatas et salubriter dissolutas
obscurissimam definitionis sac r i f i c i i quaestionem ad eum modum illustrare: non solum
adversariis sed et scholis orthodoxis melius consultum videretur, verum etiam liceret hic20

nobis acquiescere, et hujus disputationis compendium facere. At nunc tantum abest; ut id
sperare possimus, [. . .] ut (si fas est dicere) simus deinceps iniquiore loco pugnaturi.
Poteramus enim hactenus adversariis praescribere ex vocibus attributis nostro sacrificio et
patrum testimoniis veluti Augustini definitione, vel postremo fateri hoc nostrum sacrificium
esse quidem impropr ium nec tamen illud nomen male retinere. Cum sit primi istius25

sacrificii Christi imitatio. Nunc autem [. . .] primo statim Canone 22. sessionis, damnarunt
Tridentini patres, imo, qui per eos loqitur spiritus sanctus, omnes qui Missam non proprium
dicunt sacrificium. Tertius autem Canon execratos esse jubet eos, qui asserunt

25 improp r i um (1) sed (2) nec L

16 Duancenses: Galenus war Kanzler der Universität Douai. 17–S. 521.2 si . . . commemoratio:
M. GALENUS, Catechismus academiae Duacenae, sive homiliae catecheticae CCXIX, 1612, S. 356–357.
24 definitione: Gemeint ist wohl AUGUSTINUS, De civitate dei libri XXII, X, 5: Sacrificium ergo visibile
invisibilis sacrificii sacramentum, id est sacrum signum est. 26 Canone: vgl. Sessio XXII, Canones de
sanctissimo missae sacrificio, can. 1. 28 Tertius: vgl. Sessio XXII, Canones de sanctissimo missae
sacrificio, can. 3.
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eatenus modo dici [. . .] sacrificium, quatenus est ejus quod in cruce peractum est com-
memoratio[.] Haec autor.

Liber credo erit apud D[omi]n[um] Calixtum[.]

63. EXCERPTA EX LIBELLO MANUSCRIPTO CUI TITULUS DISQUISITIONES DE
GRADIBUS UNITATIS IN ECCLESIA 5

[Vor Ende März 1694.]

Überlieferung:
L Exzerpt: LH I 11 Bl. 274–275. 1 Bog. 2o. 4 S.

Die Vorlage für Leibniz’ Exzerpte, Molans Manuskript der ersten beiden Dekaden der Disquisitiones de
gradibus unitatis in ecclesia, sive liquidationes controversiarum, konnte nicht gefunden werden. Die in der 10

Erklärung der Loccumer Konferenz vom 27. August (6. September) 1698 angeführten, um eine dritte
Dekade vermehrten controversiae (der lateinische Text in J. D. WINCKLER, Anecdota historico-ecclesia-
stica novantiqua. Oder Sammlung ungedruckter gelehrter Merkwürdigkeiten . . . Drittes Stück, Braun-
schweig 1754, S. 327–332; Leibniz’ französische Übersetzung in FOUCHER DE CAREIL, Oeuvres, 2,
2. Aufl. 1869, S. 184–190) bieten zu jedem Streitpunkt lediglich die einleitenden Sätze, in denen Molanus 15

den Diskussionsstand aus seiner Sicht pointiert zusammenfaßt. Die zumeist weitgehend wörtlichen Über-
einstimmungen zwischen den Loccumer controversiae und den entsprechenden Partien in unserem Stück
zeigen die Abhängigkeit der beiden Texte von einer gemeinsamen Vorlage. Welcher von ihnen den ur-
sprünglichen Wortlaut besser bewahrt hat, läßt sich jedoch nicht mehr feststellen. Der Fassung von 1698
fehlen die umfangreichen Belege aus Patristik, Scholastik und konfessioneller Kontroversliteratur sowie 20

Irenik, die Leibniz exzerpiert und an einigen Stellen kommentiert und ergänzt hat. Ergänzungen und
Kommentare lassen sich in den Fällen präzise bestimmen, in denen sie durch »(+ . . . +)« eingeklammert
sind. Ebenso wird es sich bei den durch »Adde« eingeleiteten Literaturangaben um Leibniz’ Ergänzungen
zu dem exzerpierten Text handeln. Ihre Abgrenzung zur Vorlage bleibt jedoch häufig unsicher. Welche
Funktion die eckigen Klammern (die wir durch runde Doppelklammern wiedergeben) besitzen, läßt sich 25

nicht mit Sicherheit sagen. Molanus hat wohl seit dem Sommer 1693 an den Liquidationes controver-
siarum gearbeitet (vgl. unsere Ausgabe I,10 N. 73, Einleitung). Zu einem nicht näher bestimmbaren Zeit-
punkt hatte Leibniz bereits ein erster Entwurf der Reunionsschrift vorgelegen, der nach Ausweis seiner
Aufzeichnungen (I,10 N. 73) noch nicht der endgültigen Gliederung folgte. Die Formulierung »Post verba
Becani conclus. 1. 2. 3. ponitur judicium L.« (siehe unten ) bezieht sich wahrscheinlich auf diese frühere 30

Stellungnahme. In der zweiten Märzhälfte 1694 übersandte ihm der Abt die gründlich überarbeiteten ersten
beiden Dekaden der Liquidationes controversiarum (I,10 N. 78). Molanus bat Leibniz nicht um eine
weitere Begutachtung, denn er wollte das Werk unmittelbar danach an Rojas y Spinola senden. Allerdings
bot er ihm an, einen Brief an den Bischof beizufügen (I,10 S. 114, Z. 21–23). Leibniz hat dem mit seinem
Schreiben vom 26. März 1694 entsprochen (I,10 N. 79). Um den 30. März sind die ersten beiden Dekaden 35

an Rojas gesandt worden (vgl. I,10 Erl. zu S. 114, Z. 22). Wahrscheinlich in dieser Zeit, wohl vor der
Abfassung des Begleitschreibens am 26. März 1694, hat Leibniz die Liquidationes controversiarum ex-
zerpiert.
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Excerpta ex libello Manuscripto cui titulus Disquisitiones de Gradibus unitatis
in Ecclesia, sive Liquidationes Controversiarum quae cum Ecclesia Romano-Catholica

protestantibus intercedunt, vel intercedere saltem videntur, decades II

1.) Controversia de sac r i f i c i o Mis sae non est realis sed duntaxat verbalis[.] Protes-
tantibus Sacrificium proprie dictum est, est destructio vel rei viventis mactatio ad profes-5

sionem divinae majestatis. Add[e] Bellarm[inum] lib. 1. de Miss[a] c. 2. Sed Romano-
Catholicis[,] ut explicat Vasquius et ex eo Walemb[urgii] in appropinquatione protestan-
tium ad doctrinam Cath[olicam] seu compendio controvers[iarum] particular[ium] c. 38.
Operum T. 2. p. 32 est nota existens in re qua profitemur DEum autorem vitae et necis; et
hoc sensu erit sacrificium, etsi sit tantum sit mactationis Commemorationum. Unde Tri-10

dentinum Sess[io] 22. c[aput] 1 hoc sacrificio cruentum illud semel in cruce peragendum
repraesentari. Et D[omi]n[us] Ep[iscopus] Meldensis in Exposit[ione:] saepe dicitur offerri
deo quod ei praesens sistitur[.]

2.) De o ra t i on ibus p ro mor tu i s ea rumque u t i l i t a t e praescindendo in par-
ticulari ab effectu vel fructu protestantium cum Ecclesia R[omano-]Catholica nulla est15

controversia nulla certe esse debet. Apolog[ia] Aug[ustanae] Conf[essionis] quam nostri
doctores Ecclesiarumque Ministri subscribere tenentur artic. 3. abusuum mutatorum: Ora-
tionem pro mortuis [. . .] non prohibemus, sed applicationem coenae Dominicae pro mor-
tuis ex opere operato, improbamus. Et paulo post: neque nos Aerio (quem Epiphanius
testatur [. . .] sensisse quod orationes pro mortuis sint inutiles) patrocinamur. Hinc se-20

quitur preces has suo modo esse necessarias, nam caritas jubet, ne quid utile omittamus[.]
3.) Quaestio de u t i l i t a t e praedictarum Precum in Specie est problematica, quae

pacem Ecclesiasticam morari non debet. Graeca Ecclesia orat pro mortuis, nec admittit

5 est, est (1) (2) destructio L 7 f. in . . . seu erg. L 14 De (1) o r a t i one (2)
o r a t i on ibus L

4 Controversia . . . verbalis: vgl. J. D. WINCKLER, Anecdota historico-ecclesiastica novantiqua. Oder
Sammlung ungedruckter gelehrter Merkwürdigkeiten . . . Drittes Stück, 1754, S. 327. 6 Miss[a]: vgl.
R. BELLARMINO, De sacramento eucharistiae, in Disputationes de controversiis christianae fidei, adversus
hujus temporis haereticos, 1628, Bd. 3, S. 94–240, hier lib. 5 De eucharistia: qui est primus de sacrificio
missae, c. 2, S. 197–199. 9 est . . . et: A. u. P. VAN WALENBURCH, Compendium controversiarum
particularium, in Tractatus . . . de controversiis fidei. Bd. 2: Tractatus speciales de controversiis fidei,
1670, S. 1–51, hier c. 38, S. 32. Laut der Vorrede (ebd., S. 1) ist diese Schrift zuerst 1652 unter dem Titel
Appropinquatio protestantium ad doctrinam catholicam erschienen. G. VASQUEZ, Commentariorum ac
disputationum in tertiam partem S. Thomae, tomus tertius, 1614, disputatio 220, c. 3, S. 512.
12 Exposit[ione]: vgl. J.-B. BOSSUET, Exposition de la doctrine de l’Eglise catholique sur les matieres de
controverse, 1686, c. 15, S. 160. 14–16 De . . . debet: vgl. J. D. WINCKLER, Anecdota, 1754, S. 327.
18 f. pro . . . improbamus: Apologia Confessionis Augustanae, 1531, XXIV, 94. 19 f. neque . . .
patrocinamur: Apologia Confessionis Augustanae, 1531, XXIV, 96. 19 f. Epiphanius: vgl. EPIPHANIUS
VON SALAMIS, Panarion omnium haeresium, 75, 3, 5. 22 f. Quaestio . . . debet: vgl. J. D. WINCKLER,
Anecdota, 1754, S. 328. 23 Graeca . . . discussionis: vgl. Leibniz’ Exzerpte aus Molans’ Explicatio
ulterior, zu n. 40 (unsere Ausgabe I,9 S. 174, Z. 15 – S. 175, Z. 7).
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purgatorium D[ivus] Thom[as] in opusc[ulo] contr[a] Graec[orum] err[ores] Jod[oci] Coc-
cii Thesaur[i] tom. 2. l. 7. art. 5. Joh[annes] Roffensis contra Lutherum p. 314 Alph[onsus]
de Castro lib. 8. de Haeres[is] c. de indulg[entia] Alph[onsus] Bovosus prooem[ium]
disp[utationum] cathol[icarum] contr[a] Graec[os] Eustratius Johannides Zialowski Ru-
thenus in brevi delineatione Eccles[iae] Graecae[,] Noribergae [1681] edita et a Wulfg[an- 5

go] Gundelingio notis illustrata. Cujus verba licet duriora: Graeci putant purgatorium
ignem ad decipiendos [. . .] hominum animos callide a Romanae aulae hominibus1 esse
excogitatum. Cui ergo Usui preces: An ad gloriae accidentalis augmentum, ut in missalibus
olim: Annue quaeso domine ut animae sancti Leonis haec prosit oratio. An ut sit fidei
professio de immortalitate animae. Ita visum scriptori Maccabeorum de cujus textu infra. 10

An ut testimonium caritatis Christianae erga defunctos; quo propendet Cassander judicio
de confess[ione] Aug[ustana] p. 20 ((Add[e:] Fuit autem Cassander Theologus Coloniensis
ab imperatoribus ad mortem usque aestimatus et consultus)). Ego putem duplicem rati-
onem locum hibere, quia De statu animarum separatarum tam pauca revelata Luc XIII.13.
Luc XXIII.43 Apoc. VI.7 nec nisi metaforice, et quia in scriptura ante ultimum judicium 15

retributionis memoratur judicium discussionis. Reddenda ratio de verbo otioso Matth.
XII.36. Add[e] Eccles[iastes] c[aput] ult[imum] v[ersum] ult[imum] Rom XIV.10. dispu-

1 Am Rande: errat, jam a quibusdam veteribus fuit creditus hic ignis

5 [1681] 1687 L ändert Hrsg. 13 Ego (1) (2) putem L 15 Luc . . . 43 erg. L 15 scriptura
(1) 〈ultra〉 (2) ante L

1 opusc[ulo]: vgl. THOMAS VON AQUIN, Contra errores Graecorum ad Urbanum IV pontificem
maximum, c. 38. 1 f. Coccii: vgl. J. COCCIUS, Thesaurus catholicus, in quo controversiae fidei, jam
olim nostraqe memoria excitatae ss. scripturam, conciliorum, et ss. tam Graecorum quam Latinorum
patrum testimoniis . . . explicantur, 2 Bde. 1619–1620, Bd. 2, S. 846 848–857. 2 Roffensis: In
Molanus’ Handexemplar von J. FISHER, Assertionis Lutheranae confutatio, 1525, articulus XVIII, findet
sich die Stelle auf S. 261. Zu der Angabe »p. 314« vgl. I,9 S. 174, Z. 16. 3 Castro: vgl. A. DE CASTRO,
Adversus omnes haereses libri quatuordecim. In quibus recensentur et revincuntur omnes haereses, qua-
rum memoria extat, quae ab Apostolorum tempore ad hoc usque seculum in Ecclesia ortae sunt, 1565,
Bl. 247r. 3 Bovosus: vgl. A. BOVOSIUS, Disputationes catholicae in quibus praecipue Graecorum
quorundam opiniones orthodoxae fidei adversae reijciuntur, 1607, prooemium (unpaginiert), S. [4. 11].
6–8 putant . . . excogitatum: E. J. ZIALOWSKI, Brevis delineatio ecclesiae orientalis Graecae . . . cum notis
evulgata a Wolffgango Gundlingio, 1681, S. 150. 9 Annue . . . oratio: vgl. beispielsweise das
Gabengebet (Super oblata) der Messe in natale sancti Leonis papae (28. Juni) im Sacramentarium Gre-
gorianum. 10 Maccabeorum: vgl. 2. Makk 12,44. 11 ut . . . erga: In Molanus’ Handexemplar von
G. CASSANDER, De articulis religionis inter catholicos et protestantes controversis consultatio in G. Cas-
sander und G. Witzel, De sacris nostri temporis controversiis libri duo, hrsg. v. H. Conring, 1659, S. 1–191
(neue Paginierung), art. 24, S. 170. Die Angabe »p. 20« zu dieser Stelle auch in I,9 S. 174, Z. 23.
13 imperatoribus: Ferdinand I. (1556–1564) und Maximilian II. (1564–1576). 17 v. ult.: Ecclesia-
stes 12,14.
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tatam apud patres et Scholasticos. An illa discussio futura sit palam, an in sola cujusque
conscientia[.] Magister putavit tantum damnandorum peccata propalari salvandorum tegi 4
dist. 43. Contra Thomas ibi commentans. Placet media via S[ancti] Augustin[i] C[ivitas]
D[ei] XX. 14 quae exscribit S. Bernardus lib. de conscientia . . . itaque concludo cum
G[eorgio] Calixto praeceptore lib. de supremo judicio p. [95]. preces pro defunctis antiquas5

ex abundantia affectus, si quid prosint, mitigare judicium discussionis, de quo et Apostolus
II. Tim. I. [18] inveniat misericordiam [. . .] in die illo. I. Joh. II. v. 28. ut [. . .] non con-
fundamur [. . .] in ejus adventu. Et I. Joh. IV.17. ut fiduciam habeamus in die judicii.

4.) In Missa seu Eucharistia ob l a t i ones fieri p ro Viv i s e t de func t i s , si recte
explicetur admitti potest a protestantibus[.] De oblationum veterum usu supra altari unde10

alebantur pauperes aegroti, confessores vincti. Vid[e] Pamel[ii] notis ad S[ancti] Cypriani
librum de opere et Eleemosynis ed[itione] Col[oniensi] p. 183. Et Justin[us] Martyr Apo-
log[ia] 2. sub fin[e.] Dona hoc oblata a populo sacerdos offerebat DEo Gab[riel] Alba-
spin[aeus] lib. 1. obs[ervatio] 5. ubi ostendere studet hanc oblationem aliam Esse ab Eu-
charistica, ut et communicationem de oblatione ubi Baronii sententiae ad ann[um] 31415

n. 87 respondet. Secuta est oblatio nominum, nam nomina offerentium dyptichis inscri-
bebantur, rejiciebantur tamen nomina eorum quos indignos judicabat Ecclesia. Et cum
oblationes pro defunctis recipiebantur ab Ecclesia signum erat communionis in qua defunc-
tus obiisset. Ita invaluit oblatio nominum defunctorum, et vicissim oblatio precum in

5 59. L ändert Hrsg. 7 Tim. I. 8 L ändert Hrsg.

2 Magister: vgl. PETRUS LOMBARDUS, Sententiarum libri quatuor, lib. 4, dist. 43, c. 5, n. 4. Die
Stelle wird zitiert von G. CALIXT, De supremo judicio liber unus . . . denuo editus cura filii Frid. Ulrici
Calixti, 1661, S. 92–93. 3 Thomas: vgl. THOMAS VON AQUIN, In quatuor libros sententiarum
commentarium, l. 4 d. 43 q. 1 a. 5. Die Stelle wird zitiert von G. CALIXT, De supremo judicio liber unus,
1661, S. 93. 3 media via: THOMAS VON AQUIN, In quatuor libros sententiarum commentarium, l. 4
d. 43 q. 1 a. 5c co. 3 Augustin[i]: Augustinus und Pseudo-Bernhard werden angeführt in G. CALIXT, De
supremo judicio liber unus, 1661, S. 89. 4 Bernardus: Unter dem Titel De conscientia laufen mehrere
pseudo-bernhardische Schriften. Die angeführte Bezugnahme konnte nicht nachgewiesen werden.
5 praeceptore: Georg Calixt gehörte in Helmstedt zu Molans theologischen Lehrern. 6 ex . . .
discussionis: vgl. G. CALIXT, De supremo judicio liber unus, 1661, S. 95. 9 f. In . . . protestantibus: vgl.
J. D. WINCKLER, Anecdota, 1754, S. 328. 11 Pamel[ii]: vgl. CYPRIAN, Caecilii Cypriani Carthagi-
niensis episcopi . . . opera. Adnotationes Jacobi Pamelii . . . editio ultima prioribus emendatior, 1617,
Bd. 2, S. 183, annotatio 33. 12 Justin[us]: vgl. JUSTINUS MARTYR, Apologia pro christianis ad
Antoninum Pium (Erste Apologie), c. 65–67. 13 f. Albaspin[aeus]: vgl. G. DE L’AUBESPINE, De
veteribus ecclesiae ritibus observationum libri duo, 1672, S. 28–31. 15 Baronii: vgl. C. BARONIO,
Annales ecclesiastici, 1601, Bd. 3, Sp. 177. Die Stelle wird zitiert in G. DE L’AUBESPINE, De veteribus
ecclesiae ritibus observationum libri duo, 1672, lib. 1, observatio 6, S. 31–32. 16 nominum: vgl. G. DE

L’AUBESPINE, De veteribus ecclesiae ritibus observationum libri duo, 1672, lib. 1, observatio 7, S. 35–38.
18 defunctis: vgl. ebd., lib. 1, observatio 1, S. 4; lib. 1, observatio 10, S. 43–46; lib. 1, observatio 35,
S. 277.
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sacrificio de qua jam S[anctus] Cyrillus in Catechesi Mystag[ogica] 5. S[anctus] Augus-
tin[us] lib. de cura pro mortuis. Aug[ustana] Confessio non est contraria, sed tantum
improbat applicationem coenae Dominicae pro mortuis ex opere operato nempe sensu
Thomistico, de quo mox . . . etiam protestantes habent oblationes pro mortuis, post de-
ductionem funeris saepe apud homines quibus res Cautior pauperibus distribuuntur Elee- 5

mosynae SPende vel ante portas de mortuis vel ad altare. Ante distributionem memoratur
defunctus et ejus grata memoria recolitur. Sed nec deest oblatio precum pro defuncto[.] Ex
litania canimus (ad exemplum orationis Paulinae 2 Tim. I.16.) am jungsten gericht hilff
uns Lieber Herre gott. Nihil frequentius quam gott sy seiner Seele gnadig addantur Col-
lectio ordinariae nostrarum Ecclesiarum Apud nos eo momento quo quis moritur adstantes 10

in genua procumbunt, et orant pro defuncto. In multis locis signum datur campana ut
absentes idem defuncto praestent officium[.] In suggestu finita concione funebri Presbyter
Defunctum Commendat DEo, si male vixit: oretur ut DEus ipsi velit esse propitius; sin
bene vixit aguntur gratiae pro exitu beato rogaturque DEus, ut requiem ipsi aeternam et in
novissimo die laetam resurrectionem largiri velit[.] Nihil ergo deest, nisi quod actu in 15

missarum exordio vel fine non oratur pro defunctis, quod tamen fieri posse palam est.
Quibusdam non placent haec duo loca Apologiae, unde Justus Jonas in versione Germ[ani-
ca] locum illaudabili exemplo corrupit, imo verba injuriosa admiscuit. Chemnitius
Exa[men . . .] Conc[ilii] Trid[entini] priorem in alium sensum detorquet[.] Lutherus in con-
fess[ione] non esse peccatum pro mortuis orare, ut DEus eorum animae si in tali statu sit 20

misereatur. Urbanus Regius lib[er] de formulis caute loquendi, qui corpori doctrinae Juliae
est insertus, et in ducatu Brunsvicensi hibetur symbolicus, ubi verba Lutheri citat et pro-
bat[.]

5.) Missam esse sacrificium propitiatorium pro vivis et mortuis commodam inter-
pretationem admittit. Quia ex doctrina Albaspinaei nihil aliud intelligitur, quam fieri preces 25

pro defunctis durante missa, precum autem vis DEum reddere propitium[.]

13 vixit: (1) d〈ice〉tur (2) oretur L

1 Cyrillus: vgl. CYRILL VON JERUSALEM, Mystagogicae catecheses, 5, 9–10. 1 f. Augustin[us]:
vgl. AUGUSTINUS, De cura pro mortuis gerenda, 18, 22. 3 applicationem . . . operato: Apologia
Confessionis Augustanae, 1531, XXIV, 94. 18 admiscuit: In seiner recht freien Übersetzung hat Jonas
den hier herangezogenen § 94 ausgelassen, den § 96 im Ton polemisch verschärft. 18 f. Chemnitius:
vgl. M. CHEMNITZ, Examen decretorum concilii Tridentini, pars 3, 1573, S. 460. 19 Lutherus: vgl. M.
LUTHER, Vom Abendmahl Christi, Bekenntnis, 1528 [u.ö.], 3. Teil. [WA 26, S. 508]. 21 Regius: vgl.
U. RHEGIUS, Formulae quaedam caute et citra scandalum loquendi de praecipuis Christianae doctrinae
locis, 1672, cap. 16, S. 86. 24 f. Missam . . . admittit: vgl. J. D. WINCKLER, Anecdota, 1754, S. 328.
25 Albaspinaei: vgl. G. DE L’AUBESPINE, De veteribus ecclesiae ritibus observationum libri duo, 1672,
lib. 2, observatio 24, S. 227; observatio 25, S. 230 f.
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6.) Missas publicas et solennes in Ecclesiis suis constanter retinent protestantes nec
quicquam in R[omano-]Catholicorum Canone Missae improbant magnopere, quam preces
pro defunctis, et quod non celebrentur in lingua cuivis genti vernacula. Hinc Aug[ustana]
Conf[essio] retineri Missam, idem Apologia. Hofmeisterus in judicio suo super Ar-
tic[ulum] Aug[ustanae] Conf[essionis] de missa. Quosdam offendi pompis, lingua peregri-5

na, divorum invocatione, quae excusat usus Ecclesiarum Brunsvicensium inspectionis
meae ((hoc jam alibi))[.] Si quae apud nos ex suggestu seu pro rostris fiant id altari
fierent intuendo Sacra Symbola, quod mutari posset caeteris paribus nullo negotio; ad
magis significandum orare nos per Christum et ejus passionem vix ullum discrimen esset
appariturum.10

7.) Si statuunt R[omano] Catholici in Sacramento altaris sive Eucharistiae non ter-
minari adorationem ad Hostiam ((+ vel sacra symbola +)) sed ad Christum praesentem,
tunc quantum ad hunc articulum nulla superest Romano-Catholicos inter et protestantes
controversia. Ad objectionem meam quasi duae essent in Ecclesia R[omano-]Catholica
sententiae de adoratione sacramenti Respondit illum quidam in Gallia Episcopus fictitiam15

esse dissensionem nec n i s i ad Christum praesentem terminari cultum, pro intentu Tri-

8 intuendo . . . Symbola erg. L

1–3 Missas . . . vernacula: vgl. J. D. WINCKLER, Anecdota, 1754, S. 328. 3 defunctis: Statt
»quam preces pro defunctis« hat J. D. WINCKLER, Anecdota, 1754, S. 328: »nisi i nvoca t i onem Sanc -
t o rum«. 4 Conf[essio]: Confessio Augustana, 1530, XXIV. 4 Apologia: vgl. Apologia
Confessionis Augustanae, 1531, XXIV, 94. 5 f. lingua . . . divorum: J. HOFFMEISTER, Judicium de
articulis confessionis fidei anno M. D. XXX. Caesar. M. Augustae exhibitis quatenus scilicet a catholicis
admittendi sint aut rejiciendi 1559, Bl. [O6v]. 7 alibi: Unter LH I 11 Bl. 67–68 (Schreiberhand) findet
sich eine Darstellung der in der Braunschweigischen Kirche und besonders im Kloster Loccum geübten
Liturgie. Es handelt sich wohl um den ursprünglichen Text der Explicatio ulterior Molans zu n. 77–78 von
Bossuets Sententia (BOSSUET, Oeuvres complètes 17, S. 458–547, hier S. 513–514). Zur Verwendung der
Volkssprache und zum Verzicht auf die Anrufung der Heiligen siehe besonders ebd., Bl. 68r. 7–10 Si
. . . appariturum: vgl. LH I 11 Bl. 67r–v: »Precamur, verba praeeunte pro rostris Presbytero, pro Ecclesia
universali, [. . .] in specie pro benefactoribus, pro aegrotis pro communicaturis, et fit haec oratio, expositis
palam in altari sacris symbolis. Si igitur quae a nostris e suggestu fiunt preces, ad altare fierent, quod mutari
sane possit nullo negotio, inter commemorationes et oblationes veterum nostrasque vix ullum discrimen
esset appariturum. Prisci enim sacerdotes, orabant ad altare, intuentes sacra Symbola coram exposita,
nempe ut passionis Dominicae memores, per eam Deum Patrem eo devotius invocare queant. His igitur
o f f e r r e Chr i s t um , o f f e r r e Sac r i f i c i um , o f f e r r e co rpus e t s angu inem Chr i s t i , nihil aliud
erit, quam propositis in altari pane et vino, sacris symbolis, quae non possunt non passionem Dominicam in
memoriam nobis revocare, orare Deum per Christum, ejus mortem et effusum sanguinem«. 11–14 Si
. . . controversia: vgl. J. D. WINCKLER, Anecdota, 1754, S. 328. 14 objectionem: vgl. G. W. MOLANUS,
Cogitationes privatae de methodo reunionis ecclesiae protestantium cum ecclesia romano-catholica, 1691
[Ms PARIS, Bibl. Nationale Fonds Grand Séminaire de Meaux G 1]; gedr. u.a. in BOSSUET, Oeuvres 17,
1864, S. 394–431, hier S. 421. 16–S. 527.1 n i s i . . . accidens: J.-B. BOSSUET, De scripto, cui titulus:
Cogitationes privatae de methodo reunionis . . . sententia, 1692 [Ms; HANNOVER, NLB LH I 19
Bl. 170–236]; gedr. u. a.: BOSSUET, Oeuvres 17, 1864, S. 458–499, hier S. 479.
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dentino species autem non adorari nisi [. . .] per accidens, ut purpura adorato Rege. Re-
spondi me nihil tale in Tridentino reperisse, verbaque Can. 6. sess. 13. quae sola huc trahi
possent, non esse exclusiva, dicere Christum adorari, non vero solum adorari. Add[e] quod
sanctissimum sacramentum quod objectum statuitur in Tridentino res ambigua est, in per-
sonam Christi proprie cadit et terminatur adoratio. Sacramentum adorari est locutio valde 5

insolens cum sit activa Christo instituta; si sacra symbola intelliguntur, tunc cultus Latriae
locum non habet. 〈Interim〉 dissensus non est ficticius. Suares putavit coadorari species
Tom. 3. in 3 disp. 65 sect. II. At Cajetanus opusc[ulae] Tom. 2. tr[actatus] 2. c. 10 non
adoramus accidentia [. . .] panis et vini, quae videmus sed Christum sub illis [. . .] con-
tentum; et alii cui ergo in Canone Missae: prolatis verbis consecrationis statim (presbyter) 10

Hostiam consecratam adorat. Latriae cultus nec per se nec per accidens alteri tribuendus.
Purpuram adorari per accidens quis dixerit Walenburgii lib. cit. c. 41. fatentur specierum
adorationem fore apertissimam idolatriam; symbola tantum dicunt cum honore esse trac-
tanda. Horum sententia si reliquis probatur res est composita vid. add. ad controvers. 6 et
8. Add[e] Consult[ationem] Cassand[ri] ad art[iculum] 22. Aug[ustanae] Conf[essionis]. 15

8.) Si per publicam summi pontificis declarationem constiterit verba Canonis 6
sess. 13. concil[ii] Trid[entini] paulo ante citata hunc habere sensum quod adoratio tantum
terminetur ad Christum praesentem, tunc in solenni R[omano-]Catholicorum missa, quan-
do actu distribuuntur Sacra symbola, licebit protestantibus in genua procumbere et Chri-
stum cultu latriae adorare; species autem civili cultu honorare patet ex dictis. Cassand[er] 20

Consult[atione] ad

13 idolatriam; (1) 〈opus〉 (2) symbola L 15 Add[e] . . . Conf. erg. L 16 f. 6 erg. L
17 Trid. (1) 〈ubi〉 (2) paulo L

5 proprie . . . adoratio: vgl. die von Leibniz aus einer früheren Fassung der Liquidationes controver-
siarum zitierte Wendung in I,10 S. 97, Z. 23. 7 Suares: vgl. F. SUAREZ, Commentariorum ac
disputationum in tertiam partem D. Thomae, Bd. 3, 1599, S. 827–829, hier S. 827. 8–10 non . . .
contentum: TH. DE VIO (Cajetan), Opuscula omnia, 3 Bde. 1612, Bd. 2, Tractatus secundus: De erroribus
contingentibus in eucharistiae sacramento, Bl. 102v–106r, hier c. 10, Bl. 105v. 12 Walenburgii: vgl. A.
u. P. VAN WALENBURCH, Compendium controversiarum particularium, 1670, S. 1–51, hier S. 37.
15 Consult[ationem]: vgl. CASSANDER, Consultatio, S. 136–137. 16–20 Si . . . honorare: vgl. J. D.
WINCKLER, Anecdota, 1754, S. 328–329. 20 cultu latriae: Concilium Tridentinum, Sessio XIII, can. 6.
20 f. Cassand[er] . . . ad: Vielleicht stand Leibniz bei dieser unvollständigen Angabe die Kritik an eucha-
ristischen Prozessionen in CASSANDER, Consultatio, art. 22, S. 137–138, vor Augen.
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9.) De quaestione an ad valorem sacramentorum requiratur intentio Ministri nulla est
controversia quando pars una alteram recte intellexit. Post verba Becani conclus. 1. 2. 3.
ponitur judicium L.

10.) Controversia de Numero sacramentorum non est realis sed verbalis. Bapt[ismus]
et Eucharistia D[ivi] Thomae dicta potissima sacramenta in 3 summ[ae] q. 62. art. 5[.]5

Requisita 5 protestantium. Ut sint a Christo instituta, quale non est patrimonium 2. ut
habeant elementum quod sit materia terrestris. 3. ut et hoc a Christo sit instituta, 4 ut sit
annexa promissio gratiae justificantis, conferendae, augendae[,] obsignandae, 5 ut sint in-
stituta tempore N. T. ((requisitum 3tium et 5tum continentur in primo sufficiunt ergo
requisita tria))[.] Cassand[er] ad artic[ulum] 13 in Aug[ustana] Conf[essione] citat Rup[er-10

tum] Tuitiensem et Hug[onem] a S. Victore qui duo illa agnoscunt esse praecipua [. . .]
sacramenta[.] Baptismati ab Isidoro et eum secutis Rabano et Hug[one] a S. Victore 〈sa-
cramentum〉 confirm[ationis] [adjungitur.] Rabanus corpus Domini Et [sanguinem] 〈in〉 duo
sacramenta secat, et sic f〈a〉cit quatuor[.]

11. Confirmationis sacramentum in terris Brunsvicensibus et Luneburgensibus non15

retinetur duntaxat sed et ordinarie administrari non potest nisi ab Episcopis qui ex Hie-
ronymi et S. Augustini interpretatione vocantur superintendentes imo tanta hujus sacra-

1 requiratur . . . Ministri erg. L 7 habeant (1) mater (2) elementum L 13 adjungi L ändert
Hrsg. 13 [sanguinem] Textverlust, ergänzt Hrsg. nach Vorlage

1 f. De . . . intellexit: vgl. J. D. WINCKLER, Anecdota, 1754, S. 329. 1 an . . . Ministri: M.
BECANUS, Theologiae Scholasticae partes I-III, pars 3, tractatus 2, c. 5, qu. 3: An intentio ministri requi-
ratur ad valorem sacramenti? (in Opera omnia, 1630 Bd. 1, S. 642–643). 2 Becani: In unserer Ausgabe
I,10 S. 97, Erl. zu Z. 25 f. wird auf M. BECANUS, Theologiae Scholasticae partes I-III, pars 3, tractatus 2,
c. 5, qu. 3 verwiesen. Diese quaestio enthält allerdings nur zwei conclusiones, so daß auch an die qu. 4:
Qualis debeat esse intentio ministri? (Opera omnia, 1630 Bd. 1, S. 643–645) zu denken ist.
3 judicium L.: Mit dem »judicium« werden jene Formulierungen gemeint sein, die Leibniz in seiner
Stellungnahme zu einer früheren Fassung der Liquidationes controversiarum als Ergänzung zu der zitierten
Position des Becanus vorgeschlagen hatte (I,10 N. 73). 4 Controversia . . . verbalis: vgl. J. D.
WINCKLER, Anecdota, 1754, S. 329. 5 summ[ae]: vgl. THOMAS VON AQUIN, Summa theologiae, III
q. 62 a. 5 resp. 11 Tuitiensem: CASSANDER, Consultatio, S. 80, bezieht sich auf RUPERT VON DEUTZ,
De victoria verbi dei, lib. 12. c. 11. 11 Victore: CASSANDER, Consultatio, S. 80, nennt HUGO VON ST.
VICTOR, De sacramentis christianae fidei libri duo, [lib. 2], pars 8, c. 2. 11 f. duo . . . Victore:
CASSANDER, Consultatio, S. 80–81. 12 Isidoro: vgl. ISIDOR HISPALENSIS (von Sevilla), Etymologiarum
sive originum libri XX, 6, 19, 39–42. 12 Rabano: vgl. HRABANUS MAURUS, De institutione clericorum,
lib. 1, c. 24, entspricht weitgehend wörtlich der in der vorangehenden Erl. genannten Definition Isidors.
13 Rabanus: CASSANDER, Consultatio, S. 81, beruft sich auf HRABANUS MAURUS, De institutione cleri-
corum, lib. 1. Zur Vierzahl der Sakramente vgl. ebd. c. 31. 15–S. 529.5 Confirmationis . . . nullam: vgl.
J. D. WINCKLER, Anecdota, 1754, S. 329–330. 16 f. Hieronymi: vgl. HIERONYMUS, Epistola CXLVI, 4
(ad Evangelum presbyterum). In modernen Ausgaben ist die Wendung als Lesart aus dem Text ausge-
schieden. 17 Augustini: vgl. AUGUSTINUS, De civitate dei libri XXII, 19, 19.



529N. 63 EXCERPTA EX DISQUISITIONIBUS DE GRADIBUS UNITATIS

menti apud nos censetur necessitas ut Presbyterorum nemini licitum sit admittere quem-
piam ad usum sacrae Coenae, nisi a superintendente prius sit confirmatus. Chrisma quidem
et aliae Ceremoniae nobis in usu non sunt hactenus, Cur autem post factam reunionem
adhiberi, et sit uniformitas quantum ejus fieri potest reintroduci queat, ingenue fateor
causam me videre nullam[.] 5

12.) Ordinationis sacramentum in Terris protestantium non solum religiose servatur,
sed etiam ordinarie nemo in presbyterum aut Diaconum ordinari potest nisi a provinciae
alicujus Metropolitano, qui nostra lingua vocatur Generalissimus Superintendens aut Ec-
clesiarum totius cleri director. Quod si id in rem conferre debeat apud nos generalis
quispiam aut specialis superintendens fit hoc vel ex commissione Directoris vel totius 10

consistorii; quin nec fas est a quopiam confici apud nos sacramentum altaris, aut a peccatis
absolvi poenitentes, nisi a presbyteris taliter ordinatis. Post factam reunionem causa quo-
que nulla est cur non et velimus et debeamus presbyteros nostros ordinare ritu Ecclesiae
Romanae; De validitate autem ordinationum nostrarum hactenus factarum quae negatur a
Romano-Catholicis suo loco dabitur dicendi occasio[.] 15

13.) Matrimonium quod Apostolo graece vocatur mysthÂ rion Vulgato interpreti sa-
cramentum, tantum abest ut pro sacramento non habeatur a nostris, ut potius ex hoc solo
capite Controversiae Matrimoniales in Ecclesiis protestantium a nullo Judice seculari sed a
solis Consistoriis et possint et debeant judicari[.]

14.) Poenitentia sive Absolutio tantum abest ut a nobis pro sacramento non habeatur, 20

ut Apologia Aug[ustanae] Conf[essionis] tit[ulo] de Usu sacramentorum dicat expresse, si
sacramenta vocamus ritus qui habent mandatum DEi et qui habent promissionem gratiae
facile est judicare quae sint proprie sacramenta. [. . .] Non est enim autoritatis humanae
promittere gratiam . . . vere igitur sunt sacramenta: baptismus[,] coena domini, et abso-
lutio quae est sacramentum poenitentiae. 25

15.) Extremam Unctionem ritum Apostolorum temporibus Usitatum et a S. Jacobo
Apostolo Epistola sua Catholica Commendatum aegrotis et in primitiva Ecclesia quam
diutissime usurpatum, tantum abest ut pro Sacramento haberi non debeat ut si per me staret
illam in Ecclesias protestantium cuperem reintroduci[.] . . . Innocentius I. [. . .] appellavit
genus sacramenti Cassand[er] ad artic[ulum] 22. in Aug[ustana] Conf[essione.] 30

4 et (1) sicut (2) unitas fidei (3) sit L 17 potius (1) ex eo capite (2) ex L 29 f. Innocentius . . .
Conf erg. L

6–12 Ordinationis . . . ordinatis: vgl. J. D. WINCKLER, Anecdota, 1754, S. 330. 16–19 Matri-
monium . . . judicari: vgl. J. D. WINCKLER, Anecdota, 1754, S. 330. 16 mysthÂ rion: vgl. Eph 5,32.
20–25 Poenitentia . . . poenitentiae: vgl. J. D. WINCKLER, Anecdota, 1754, S. 330–331. 21–25 si . . .
poenitentiae: Apologia Confessionis Augustanae, 1531, XII. 26–29 Extremam . . . reintroduci: vgl. J. D.
WINCKLER, Anecdota, 1754, S. 331. 27 Epistola: vgl. Jak 5,14. 29 f. Innocentius . . . sacramenti:
CASSANDER, Consultatio, S. 139. Vgl. den Brief Si instituta ecclesiastica Papst Innozenz’ I. an Bischof
Decentius von Gubbio, 19. März 416 (DENZINGER, Nr. 216).
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16.) Missam esse opus quod peccata actualia dimittat, cum Crucis sacrificio originale
tantum sit deletum R[omano-]Catholicae Ecclesiae imputari amplius non debet. Augustana
Conf[essio] hoc ipsis imputaverat articulo inter abusus de Missa. Ad qu〈od〉 quidam
R〈[everendissi]mus〉 et 〈ill[ustrissi]mus〉 in Gallia Episcopus 〈demum〉 catholicum quod
imputatur per somnium in mentem venisse. Sed effugit ejus diligentiam locus Thomae5

Celebris ex opusculo de sacramento altaris c. 1. Corpus domini semel jugiter oblatum in
cruce pro debito originali, jugiter offerri in altari pro debitis quotidianis. Hinc Apologia
Aug[ustanae] Conf[essionis] repudiandum dixit hunc errorem Thomae. Bellarminus judi-
cio de libro Concordiae[,] mendac. [18]. negat hanc esse mentem Thomae. Si pro im-
petrandi vocabulo, Bellarminus fuisset usus vocabulo applicandi gratiam in Cruce im-10

petratam, paulo verisimilior fuisset ejus excusatio Thomae[.]
17.) Sacramenta conferre gratiam ex opere operato non amplius est Controversum

v[ide] Aug[ustanam] Conf[essionem] art. 24 de Missa Initio creditum est scholasticos ex-
cludere operantis fidem et devotionem. Joh[annes] Hofmeisterus Caroli V. Theologus in-
signus et moderatus in judicio super Aug[ustanam] Conf[essionem] loco dicto omnino15

necessarium esse bonum motum inculcari. Nempe cum dicitur sacramenta esse efficacia ex
instituto Christi, etsi sit malus minister, hoc ipsum vocatur opus operatum, non operan-
tis[.] Adde Bellarmin[um] lib. 2 de sacram[entis] c. 1 et judicio de formula Concordiae
mendacio ut vocat 49: sed Reformationis tempore pessima multorum praxis involverat ut
crederent, sufficere ceremonias externas obiti, ut fatetur Cassander ad artic. 24 Aug[usta-20

nae] Conf[essionis] et ad artic. 8. ejusd[em.]

3 f. qu〈od〉 (1) Episcopus in Gallia (2) quidam . . . Episcopus L 9 mendac. 17. L ändert Hrsg.
16 dicitur (1) 〈recta〉 Christi (2) sacramenta L 20 sufficere (1) est (2) ceremonias L 21 et . . . ejusd
erg. L

1 f. Missam . . . debet: vgl. J. D. WINCKLER, Anecdota, 1754, S. 331. 3 articulo: vgl. Confessio
Augustana, 1530, XXIV, 21. 4 Episcopus: vgl. J.-B. BOSSUET, Declaratio fidei orthodoxae, in Oeuvres
17, 1864, S. 499–547, hier S. 515. 6 f. opusculo . . . quotidianis: R. BELLARMINO, Judicium de libro
concordiae lutheranorum, in Disputationes de controversiis christianae fidei, adversus hujus temporis
haereticos, 1628, Bd. 2, S. 553–566, hier S. 560E-G (die zitierte Partie ist in Molanus’ Handexemplar
unterstrichen). 6 f. Corpus . . . quotidianis: vgl. THOMAS VON AQUIN, (Pseudo-Thomas) Opusculum de
venerabili sacramento altaris, in Opera omnia, 1570, T. XVII. Opusculum 58, c. 1, Bl. 43rb.
12 Sacramenta . . . Controversum: vgl. J. D. WINCKLER, Anecdota, 1754, S. 331. 12 Sacramenta . . .
operato: CASSANDER, Consultatio, art. 8, S. 53. Vgl. Apologia Confessionis Augustanae, 1531,
XXIV, 9–10. 15 dicto: vgl. J. HOFFMEISTER, Judicium de articulis confessionis fidei anno M. D. XXX.
Caesar. M. Augustae exhibitis quatenus scilicet a catholicis admittendi sint aut rejiciendi 1559, zum
Artikel 24: Bl. O5r–Q4v; vgl. zum folgenden ebd., Bl. [O8r]-P3r. 18 sacram[entis]: vgl. R. BELLAR-
MINO, De sacramentis in genere duobus libris explicata, in Disputationes de controversiis christianae fidei,
adversus hujus temporis haereticos. 4 Bde Köln 1628, Bd. 3, S. 1–59, hier besonders S. 30G–31C.
18 judicio: vgl. R. BELLARMINO, Judicium de libro concordiae lutheranorum , in Disputationes de
controversiis christianae fidei, adversus hujus temporis haereticos, 1628, Bd. 2, S. 564D. 20 Cas-
sander: vgl. CASSANDER, Consultatio, art. 24, S. 153–154, und art. 8, S. 53–54.
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18.) Elevationem Hostiae sive benedicti panis et Vini si per me staret cuperem
equid[e]m in omnes Ecclesias protestantium reintroduci. Excerptum alibi[.]

19.) Controversia de ratione formali justificationis non amplius est realis sed verbalis.
An justificatio in scriptura sumatur interdum modo forensi 〈vid[e]〉 Joh[annes] Malderus
I. H. S. Episcopus Antverpiensis Thomista celeberrimus in prim[am] secundae qu. 113 5

disp. 1. membr. 1. ed Antverp. in fol[io] 1623. p. 567[.] Adrianus et Petrus de Walenburch
in Compendio Controversiarum particularium operum in fol. Tom. 2 c. 61. p. 45. et tom. 2.
tr[actatus] 7. c. 5 n. 1. p. 369[.] Aug[ustinus] Gibbo de Burgo Ordinis Erem[itarum] Au-
gust[ini] Theol[ogiae] doct[or] et prof[essor] publ[icus] Erfurti adhuc (ni fallor) [superstes]
in tr[actato] de Luthero-Calvinismo schismatico quidem sed reconciliabili. disp. 4. q. 2. 10

§. 1. n. 6. P[ater] Dionysius in via pacis p. 367. 〈Vid[e]〉 in omnibus scripturae locis in
quibus agitur de remissione peccatorum sola, vox justificationis infusionem justitiae in-
haerentis tamquam medium libera[ti]o[n]is non includit Walenb[urgii] dicto comp[endio]
c 69. p. 49 item quod haec sola remissio peccatorum seu justificatio in sensu forensi sit
vera justificatio. Walenb[urgii] l[oco] c[itato] quod fiat remissio non ob infusionem gratiae 15

inhaerentis quae in signo latronis est posterior remissione peccatorum ut infra patebit sed
propter meritum Christi seu imputatam Christi justitiam. (+ N[ota] B[ene] ergo caritas
prior remissione +) Vera hoc Est tali fide apprehensam, quae per car i t a t em operatur aut
saltem bene operandi habeat pro[p]ositum[.]

Quod tamen justificatio interdum alio quam forensi sensu sumatur nempe pro reno- 20

vatione et sanctificatione, et tunc significat non justum declarare sed facere. Testes Wa-
lemburgii d[icto] l[oco]. Et Chemnitius Exam[en . . .] Conc[ilii] Trid[entini] p[ars] 1 Etsi

4 An . . . forensi erg. L 9 Erfurti erg. L 9 f. 〈superstitem〉 L ändert Hrsg. 15 quod (1)
〈infusio〉 (2) fiat L 17–19 (+ N[ota] B[ene] . . . pro[p]ositum erg. L 18 qvae (1) propter (2) per L
18 ca r i t a t em doppelt unterstrichen L

1 f. Elevationem . . . reintroduci: vgl. J. D. WINCKLER, Anecdota, 1754, S. 331. 2 alibi: Damit ist
wohl LH I 11 Bl. 67–68, hier Bl. 68r, gemeint; vgl. oben, Erl. zu S. 526, Z. 7. 3 Controversia . . .
verbalis: vgl. J. D. WINCKLER, Anecdota, 1754, S. 331. 6 p. 567: In Molanus’ Handexemplar ist die
betreffende Stelle unterstrichen. 7 c. 61.: Die ersten beiden Absätze von c. 61 sind in Molanus’
Handexemplar unterstrichen. 8 tr[actatus] 7.: vgl. A. u. P. VAN WALENBURCH, De justificatione, in
Tractatus . . . de controversiis fidei. Bd. 2: Tractatus speciales de controversiis fidei, 1670, S. 367–553. Die
genannte Stelle ist in Molanus’ Handexemplar unterstrichen. 10 tr[actato]: vgl. A. GIBBON DE BURGO,
De Luthero-Calvinismo, schismatico quidem, sed reconciliabili, 1663, S. 273. 11 Dionysius: vgl.
DIONYSIUS WERLENSIS, Via pacis inter homines per Germaniam in fide dissidentes, sive Tractatus irenicus
in quo auspice deo . . . gravissima religionis dissidia, rempubl. christianam et cumprimis Germanicam
affligentia, pacifice componuntur, 1686, c. 3, n. 9. 13 f. comp[endio]: vgl. Compendium controver-
siarum particularium, 1670, S. 1–51. 18 quae . . . operatur: Gal 5,6. 22 Chemnitius: vgl.
M. CHEMNITZ, Examen decretorum concilii Tridentini, pars 1, 1566, S. 642 und 647 ff.



532 N. 63IV. KIRCHENPOLITIK

patres plerumque [. . .] accipiant pro renovatione, tamen eis non movemus litem[.] Consen-
tiunt etiam infusionem justitiae inhaerentis esse semper conjunctam Cum forensi justifi-
catione. Et si justificatio per renovationem explicetur justitiam inhaerentem 〈esse〉 ejus
formale concedunt protestantes Testibus Walemb[urgiis] Tom. 2. tract. 7. cap. 11. n. 9.
p. 376. Quin et ut Dicunt Fratres Walenburgici d[icto] l[oco] remissio peccatorum pro non5

imputatione seu condonatione accepta 2 est natura prior justitia inhaerente[.] Atque [. . .]
satis insinuat Concilium Tridentinum sess[io] 6. c[ap.] 7. in ipsa justificatione cum remis-
sione peccatorum haec omnia simul infusa accipit homo per Jesum Christum, cui inseritur
per fidem spem et caritatem. (+ Forte conciliatio est, actum fidei vivae adeoque charitatis
esse priorem remissione peccatorum; nam fide apprehendendum est meritum Christi, ut10

obtineatur remissio; sed renovationem, hoc est infusionem caritatis habitualis, esse pos-
teriorem remissione +) P[ater] Dionysius Werlensis Capucinus in via pacis, ordinis con-
sensu publici juris facta p. 360 sqq. ubi refert nec improbat protestantium sententiam qui
statuunt remissionem esse natura priorem renovatione etsi eodem instanti fiant, ut atque
Hornejum, Hildebrandum, Titium in specie probat quod Hornejus dicit, DEus [. . .] cum15

impium justificat, non remittit tantum peccata [. . .], sed et animum ejus immutat, ut ex
impio pium faciat, neque enim justificat, quem non simul sanctificet[.] Consentiunt R[oma-
no-]Catholici remissionem et renovationem esse duo beneficia passionis Christi realiter
distincta P[ater] Dionys[ius] l[oco] c[itato]. Additque idem quod homo imperfecte Con-
tritus vel a t t r i t u s dun taxa t , na tu ra pr iu s [ . . . ] per sacerdotem absolvitur de20

peccatis, quam habitu caritatis DEum super omnia diligendi Donatur. Concedunt R[oma-

2 Am Rande Schrägstrich und: N[ota] B[ene] N[ota] B[ene]

14 esse (1) tempore (2) natura L

1 plerumque . . . litem: Ebd., S. 645. 4 tract. 7.: De justificatione. 5–7 peccatorum . . .
Tridentinum: Ebd., S. 376. 12 Dionysius: vgl. DIONYSIUS WERLENSIS, Via pacis, 1686, c. 3, n. 7.
14 f. Hornejum: DIONYSIUS WERLENSIS, Via pacis, 1686, S. 361 bezieht sich auf C. HORNEIUS, Disser-
tationum theologicarum nona de justificatione et nova justificatorum vita. Sectio II. De caussa formali,
finali, et effectis justificationis . . . defendet Joannes Meinshusius Moringa-Brunsvigius, 1639, n. 67,
Bl. L3r–v. 15 Hildebrandum: vgl. J. HILDEBRAND, Institutiones sacrae disputationibus XX . . .
theologiam breviter complexae respondente perpetuo M. Gebhardo Theodoro Meier Hannoverano, 1660,
Disputatio XVI: De justificatione, Bl. Ssr-[Tt4v], hier § 27, Bl. [Tt4v]. 15 Titium: vgl. G. TITIUS, De
phrasibus sive locutionibus veterum ecclesiae doctorum . . . tractatus, 1676, c. 8, n. 2, S. 88–89.
15–17 DEus . . . sanctificet: C. HORNEIUS, Dissertationum theologicarum nona de justificatione et nova
justificatorum vita. Sectio I. De caussa efficiente, meritoria et instrumentali justificationis . . . defendet
Joachimus Ebeling Lunaeburgensis, 1639, n. 5, Bl. A3v, zitiert von DIONYSIUS WERLENSIS, Via pacis,
1686, c. 3, n. 7, S. 361. 18 f. duo . . . distincta: DIONYSIUS WERLENSIS, Via pacis, 1686, c. 3, n. 8,
S. 364. 19–21 homo . . . omnia: Ebd.
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no-]Catholici quod recte dicatur fidelibus imputari et donari [. . .] Christi justitiam et
obedientiam Walemb[urgii] Tom. 2. tr. 7. c. 47. n. 7. p. 429. et lib. cit. c. 40. n. 2. p. 413.
Concedunt etiam [hominem] fieri extrinsece justum a justitia imputata, intrinsece ab infusa
Walemb[urgii] d[icta] p. 413. P[ater] Dionys[ius] d[icta] p. 360 et quod in sensu forensi
[. . .] causa formalis non sit justitia inhaerens sed imputata. Adde Walemb[urgios] p. 409. 5

Et Gibb[on] de Burgo l[oco] c[itato] disp. 4o q. 2. n. 15 et seqq[.] Conveniunt sensu forensi
recte negare protestantes justitiam inhaerentem accipi per [. . .] justificationem Wa-
lemb[urgii] d[icta] p. 429. Gibbon d[icto] n. 15 et seq. Conveniunt R[omano-]Catholicos
intelligere per justificationem per justitiam inhaerentem, quod protestantes per renovati-
onem[,] Walenb[urgii] d[icta] p. 429. Justitiam inhaerentem non esse pretium et propiti- 10

ationem pro peccatis[,] P. Dionys[ius] p. 375. Protestantes conveniunt justitiam inhaeren-
tem non esse [. . .] putativam multo minus injustitiam et P[ater] Dionysius l[oco] c[itato]
decipi Catholicos, qui hoc de protestantibus sentiunt item est de sanctificatione vera non
putativa[.] D[icto] l[oco] Conveniunt R[omano-]Catholici justitiam inhaerentem non esse
omnibus numeris [. . .] perfectam et ab omni labe puram, et opera de provenientia ita esse 15

pura et legi satisfacientur ut nihil insit quod venia opus habeat sed tantum esse substan-
tialiter perfectam, [. . .] eo quod habeat omnia ad substantiam justitiae req[ui]sitam
quemadmodum dicitur perfectus homo qui habet substantialia hominis, etsi alioqui multis
modis imperfectus. Cardinal[is] Contarenus de justificatione p. 592.F. Ego inquit,
prorsus existimo pie et Christiane dici quod debeamus niti, niti inquam tanquam re stabili 20

quae certo nos sustentat, justitia Christi nobis donata non autem sanctitate et gratia nobis
inhaerente, quae inchoata est et imperfecta 〈. . .〉 itaque in conspectu DEi non possumus ob
hanc justitiam nostram haberi justi et boni. Hunc Contareni locum exponunt Walemb[ur-
gii] d[icto] l[oco] p. 494 dicentes: rem stabilem ob quam justi + sancti habeamur coram

3 homine L ändert Hrsg. 14 inhaerentem (1) esse substa (2) non L

1 f. fidelibus . . . obedientiam: A. u. P. VAN WALENBURCH, De justificatione, 1670, S. 413. Die
zitierte Stelle ist in Molanus’ Handexemplar unterstrichen. 4 Dionys[ius]: vgl. DIONYSIUS WERLENSIS,
Via pacis, 1686, c. 3, n. 6, S. 360–361. 4 f. in . . . justitia: A. u. P. VAN WALENBURCH, De justificatione,
1670, c. 37, n. 10, S. 409. Die zitierte Stelle ist in Molanus’ Handexemplar teilweise unterstrichen.
6 Gibb[on]: vgl. A. GIBBON DE BURGO, De Luthero-Calvinismo, schismatico quidem, sed reconciliabili,
1663, S. 276–277. 7 protestantes . . . justificationem: A. u. P. VAN WALENBURCH, De justificatione,
1670, c. 47, n. 5, S. 429. 10 f. justitiam . . . peccatis: vgl. DIONYSIUS WERLENSIS, Via pacis, 1686, c. 3,
n. 13, S. 374. 11 f. justitiam . . . injustitiam: Ebd., c. 3, n. 14, S. 374. 14–17 esse . . . substantiam:
Ebd., c. 3, n. 15, S. 375. 19–23 Ego . . . boni: G. CONTARINI, De justificatione, in ders., Opera, 1571,
S. 588–596, hier S. 592F-G, zitiert von A. u. P. VAN WALENBURCH, De justificatione, 1670, c. 83, n. 9,
S. 493–494. Die ersten Worte der zitierten Stelle sind in Molanus’ Handexemplar unterstrichen.
24–S. 534.1 ob . . . imputatam: A. u. P. VAN WALENBURCH, De justificatione, 1670, c. 83, n. 12.
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deo recte [. . .] esse solam justitiam imputatam. Novet his 〈laticulam〉 scholasticam Gibbon
de Burgo d[icto] n. 15. Neo evangelicos dicere justitiam inhaerentem esse imperfectam (ita
et Contarenus et Walemb[urgii]) sed posse conciliari, imo si dicant cum Nominalibus [. . .]
esse imperfectam [. . .] quia non [. . .] sua natura sed divina ordinatione et acceptione facit
remitti peccata, sed reponitur applicatio meriti Christi; 〈2o〉 ex sententia Scoti[,] Medinae[,]5

Suaretii et aliorum imperfectam est quia non immediate expellat peccatum, (+ reatum credo
vult +) sed per novum actum divinae condonationis (+ Hic ergo Burgo facit natura pos-
teriorem gratia infusa remissionem +) Ex his apparet logicam tantum superesse controver-
siam: an justificatio ad explicandam ejus formulam ra[ti]o[nal]em una vel plura a defini-
tione debeat comprehendi; Cum sit Ens per aggregationem, et res realiter distinctas com-10

prehendat. De his ultra 〈sequi reatum〉 litigatur frustra. P[ater] Dionysius in hac logicali
controversia in favorem Tridentini quaedam affert p. 364 protestantes malunt distincta
distincte explicari[.] Natura et in signo ra[ti]o[n]is praecedunt conversio activa seu tran-
sitiva, sive regeneratio adultorum quae est actio DEi; succedit intransitive poenitentia quae
est actus hominis[.] Tertio. Justificatio forensis tanquam actus judiciarius absolutionis 4o

15

renovatio. Justificatio ergo sumi potest pro remissione solum, pro renovatione solum, pro
utraque simul; imo loqui vulgi creditur sess. 6. c. 7. Et optime notavit Cassander ad
Aug[ustanae] Conf[essionis] art[iculum] 4 in Colloquio Ratisbonensi hunc articulum ad
hanc formam fuisse conciliatum, ad quam conciliationem et Bucerus [. . .] provocat.
Chemnit[ius] ipse in Exam[ine] de Justifica[tione] de rebus consensio sit fore bellum20

gramaticale[.] Protestantes initio, nec Sine aliqua ratione suspicati sunt, rationem remis-
sionis et causam justificationis formalem 〈inter〉 justitiam DEi infusam qua nos justos facit,

20 f. Chemnit[ius] . . . gramaticale erg. L 21 sunt, (1) 〈caus〉 (2) rationem L

2 f. ita: vgl. das vorangehende Zitat aus G. CONTARINI, De justificatione und seine Anführung und
Kommentierung durch die Brüder Walenburch oben, S. 533, Z. 19 ff. 3–5 si . . . peccata: A. GIBBON DE

BURGO, De Luthero-Calvinismo, schismatico quidem, sed reconciliabili, 1663, disp. 4, q. 2, § 1, n. 15,
S. 276. 5 Scoti: vgl. JOHANNES DUNS SCOTUS, Quaestiones in IV libros sententiarum, l. 4, d. 1, q. 6, in
Opera omnia, 1639, Bd. 8, S. 120 (die Stelle nach Suarez). 5 f. Medinae: B. MEDINA, Scholastica
commentaria in d. Thomae Aquinatis . . . primam secundae, 1618, qu. 110, a. 4, § Sed cur, Sp. 1590–1593
und qu. 113, a. 2, Sp. 1643–1660 (die Stellen nach Gibbon de Burgo). 6 Suaretii: vgl. F. SUAREZ,
Commentariorum ac disputationum in tertiam partem D. Thomae, Bd. 4, 1604, q. 86, a. 2, disp. 9, sect. 3,
S. 100–101 (die Stelle nach Gibbon de Burgo). 6 f. imperfectam . . . condonationis: A. GIBBON DE

BURGO, De Luthero-Calvinismo, schismatico quidem, sed reconciliabili, 1663, disp. 4, q. 2, § 1, n. 16,
S. 277. 11 Dionysius: vgl. DIONYSIUS WERLENSIS, Via pacis, 1686, c. 3, n. 8, S. 363.
16 justificatio: vgl. ebd. 18 f. in . . . provocat: vgl. CASSANDER, Consultatio, S. 27; vgl. Acta colloquii
in comitiis imperii Ratisponae habiti, hrsg. v. M. Bucer, 2. Aufl. 1542. 20 f. de . . . gramaticale:
M. CHEMNITZ, Examen decretorum concilii Tridentini, pars 1, 1566, S. 644.
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non Christi nobis donatam. Augere suspicionem interpretes ut Andradius apud Chemniti-
um. DEum infundere hominibus caritatem, cujus vi peccata eluantur. Unde putat Chem-
nitius Concilii esse mentem interprete Andradio Christum meruisse nobis tantum infusi-
onem caritatis. Forte hoc fuit in animo Patribus Tridentinis sess. 6. c. 7. definire justifi-
cationem sed quod de can. 10. ubi anathema dicitur statuentibus homines per imputatam 5

Christi justitiam formaliter esse justos. Videtur excusari posse per vocem formaliter, nam
imputata justitia est deno[m]i[n]atio extrinseca[.] Adde Bell[arminum] l. 2. c 10. quomodo
Christus justitia nostra. Gerhardus conf[essionis] Cath[olicae] lib. 2. p. 3. art. 23. 〈v〉. 4.
p. [699]. verba illa Bellarmini: non esset absurdum si quis diceret nobis imputari Christi
justitiam ac merita [. . .] ac si nos ipsi Deo satisfecissemus. Adde Walenb[urgios] p. 376. 10

p. 429. p. 383. putant Walemb[urgii] l. c. c. 11. § 8. remissionem apud protestantes esse
quod peccatum tegatur et condonetur apud R[omano-]Catholicos non solum absolutionem
sed et [. . .] peccati ablationem sed suo loco monstrabitur esse controversiam verbalem[.]

20) De Absoluta Certitudine conversionis, poenitentiae, absolutionis, fidei, justifica-
tionis, Sanctificationis, denique aeternae salutis, partim nulla nobis cum R[omana] Ecclesia 15

controversia est, partim non realis sed verbalis. Homo et gratia divina et sua justificatione
〈c〉ertus absolute, de salute conditionate pendet enim prior certitudo a conscientia actus
interni seu actu reflexo[.] Interim potest qui se deripere defectu debitae attentionis quod
etiam fit in sensibus . . . Certitudo ita excludit haesitationem seu dubitationem, non tamen
filialem timorem ita Walemb[urgii] Comp[endium] controv[ersiarum] c. [71]. T. 2. p. 50. 20

fiduciam provenientem ex fide et virtutibus ei conpunctis haesitationem et fluctuationem
excludere non solicitudinem et cautionem . . . Et mox certitudinem fiduciae agnoscimus. Et
tr. 7. c. 84. § 6. p. 500. seq. sed si protestantes relicto antiquo errore (quem ego nunquam

9 [699]. 69 L ändert Hrsg. nach Gerhard 20 c. 61. L ändert Hrsg. 23 seq. (1) 〈–〉 esse
certitudinem fidei infallibilis (2) sed L

1 Andradius: vgl. D. PAYVA DE ANDRADE, Orthodoxarum explicationum libri X, in quibus omnia
fere de religione capita, quae his temporibus ab haereticis in controversiam vocantur . . . explicantur:
Praesertim contra M. Kemnicii petulantem audaciam, 1564, lib. 6, S. 469. 2 DEum . . . eluantur:
M. CHEMNITZ, Examen decretorum concilii Tridentini, pars 1, 1566, S. 724. 3 f. Christum . . . caritatis:
Ebd., S. 726. 8 Christus . . . nostra: R. BELLARMINO, De justificatione qui est de fide justificante, in
Disputationes de controversiis christianae fidei, adversus hujus temporis haereticos, 1628, Bd. 4,
S. 204–286, hier S. 233F. 9 f. non . . . satisfecissemus: J. GERHARD, Confessio catholica in qua
doctrina catholica et evangelica quam Ecclesiae augustanae confessioni addictae profitentur, ex romano-
catholicorum scriptorum suffragiis confirmatur, Bd. 4, 1637, S. 699. R. BELLARMINO, De justificatione qui
est de fide justificante, in Disputationes de controversiis christianae fidei, adversus hujus temporis hae-
reticos, 1628, Bd. 4, S. 233F-G. 10 Walenb[urgios]: Die drei folgenden Seitenangaben beziehen sich
auf den Traktat De justificatione. 11–13 apud . . . ablationem: Ebd., S. 376. Die zitierte Stelle ist in
Molanus’ Handexemplar unterstrichen. 14–16 De . . . verbalis: vgl. J. D. WINCKLER, Anecdota, 1754,
S. 332. 20 f. p. 50.: Die Stelle ist in Molanus’ Handexemplar unterstrichen. 23 tr[actatus] 7.: A. u.
P. VAN WALENBURCH, De justificatione. 23 p. 500.: Die Stelle ist in Molanus’ Handexemplar
unterstrichen.



536 N. 64IV. KIRCHENPOLITIK

habui) de certitudine fidei infallibilis, sed per certitudinem fiduciae et fidei specialis, [. . .]
doctrinam catholicam complectentur. Citat Rivet[um,] Ames[ium,] imo Calvinum qui [lau-
datur:] et [. . .] Bernardo tribuit Calvinus, homines simul [. . .] certa spe consolari et
propriae indispositionis consideratione terreri[,] iid[em] p. 502. timor [. . .] securitatem
tollit, [. . .] haesitationem [. . .] non inducit (+ Est ergo timor de futuro, certitudo de prae-5

teritis +) idem Cassander jam ad art[iculum] 4. Aug[ustanae] Conf[essionis.] Profligari
haesitationem, manere solicitudinem[,] Ep[iscopus] Meld[ensis] in Expos[itione] Cath[oli-
ca.] Anathema concilii contra certitudinem perseverantiae admittimus[.] Add. [Adolphus]
Godefr[idus] Volusius, Aurora pacis religiosae. p. 164[.]

64. DE MODO JUSTIFICATIONIS (AD MOLANI DECADAS, CONTROVERS. XIX.)10

[Ende März 1694 (?).]

Überlieferung:
L Aufzeichnung: LH I 11 Bl. 276. Zettel 15,7 x 7,2 cm.

Leibniz’ Idee einer Versöhnung der zwischen Protestanten und Katholiken strittigen Fragen in der Recht-
fertigungslehre knüpft an die 19. Kontroverse von Molans Disquisitiones de gradibus unitatis in ecclesia15

sive Liquidationes controversiarum decades an. Molanus arbeitete wohl seit dem Sommer 1693 an den
Liquidationes controversiarum. In der zweiten Märzhälfte 1694 sandte er Leibniz die gründlich überar-
beiteten ersten beiden Dekaden zu (unsere Ausgabe I,10 N. 78). Dabei dachte er nicht an eine weitere
Begutachtung, denn er wollte das Werk unmittelbar, nachdem er es von Leibniz zurückerhalten hätte, an
Rojas y Spinola senden. Vielmehr bot er ihm an, einen Brief an den Bischof beizufügen: »Quumprimum20

remiseris, ibit Viennam proxima angaria, si literas ad Episcopum adjungere Tibi placuerit.« (I,10 S. 114,
Z. 21–22). Dieses Angebot hat Leibniz mit seinem Schreiben vom 26. März 1694 (I,10 N. 79) genutzt. Um

1 fiduciae (1) et spei (2) et fidei L 2 f. 〈laudat〉 L ändert Hrsg. 8 f. Add. Adam. L ändert
Hrsg.

2 Rivet[um,]: Nach A. u. P. VAN WALENBURCH, De justificatione, S. 500, ist wohl gemeint A. RIVET,
Apologeticus, pro suo de verae et sincerae Pacis Ecclesiae proposito, 1643, n. 43, S. 78–81.
2 Ames[ium,]: Nach A. u. P. VAN WALENBURCH, De justificatione, S. 501, ist wohl gemeint W. AMESIUS,
Bellarminus enervatus . . . in quatuor tomos divisus, 1628, tom. 4, lib. 5, c. 2, n. 21, S. 100–101 (neue
Paginierung). 2 Calvinum: vgl. J. CALVIN, Institutio christianae religionis, 1559, lib. 3, c. 2, §§ 15 ff.;
vgl. A. u. P. VAN WALENBURCH, De justificatione, S. 501. 3 f. et . . . terreri: A. u. P. VAN

WALENBURCH, De justificatione, c. 84, § 6, n. 62, S. 501. 3 Bernardo: vgl. BERNHARD VON CLAIR-
VAUX, Sermones in dedicatione ecclesiae, sermo 5,3–4; zitiert von J. CALVIN, Institutio christianae reli-
gionis, 1559, lib. 3, c. 2, § 25. 4 f. timor . . . inducit: A. u. P. VAN WALENBURCH, De justificatione,
c. 84, § 7, n. 71, S. 502. 6 Cassander: vgl. CASSANDER, Consultatio, S. 19–22. 7 Expos[itione]: vgl.
J.-B. BOSSUET, Exposition de la doctrine de l’Eglise catholique sur les matieres de controverse, 1686, c. 7,
S. 58–60. 8 Anathema: vgl. Concilium Tridentinum, Sessio VI, can. 16. 9 Volusius: vgl. A. G.
VOLUSIUS, Aurora pacis religiosae divinae veritati amica, 1665.
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den 30. März sind die ersten beiden Dekaden an Rojas gesandt worden (vgl. I,10 Erl. zu S. 114, Z. 22).
Wahrscheinlich bei dieser Gelegenheit hat Leibniz die Liquidationes controversiarum exzerpiert (unsere
N. 63). In diesem Exzerpt ist das auch in unserem Stück angeführte Zitat aus dem Traktat De justificatione
der Brüder Walenburch (s. unten S. 537, Z. 13) am Rande angestrichen und durch doppeltes »N[ota]
B[ene]« hervorgehoben (s. oben N. 63, Fußnote 2). Falls Leibniz’ Lektüre und Auswertung der Liquida- 5

tiones controversiarum den Anstoß für unser Stück gegeben haben, wofür die erwähnte Beobachtung
spricht, ist es wohl in unmittelbarer zeitlicher Nähe zu den Exzerpten niedergeschrieben worden. Eine
spätere Entstehung kann allerdings nicht ausgeschlossen werden.

Tandem Conciliationem me peperisse puto in negotio justificationis. Quaeritur quodnam sit
natura prius in justificatione, justificatio forensis seu remissio, an justificatio physica seu 10

renovatio. Protestantes statuunt justificationem forensem esse natura priorem, quia prius
intelligi debet hominem cessare filium esse irae quam incipiat recipere dona filii dei. Et
hoc verum agnoscunt Walemburgii Tomo 2. tr[actato] 7. cap. 11. n. 9. p. 376. re-
missione [. . .] peccatorum pro non imputatione et condonatione accepta, est natura prior
justitia inhaerente, atque hoc satis insinuare Concilium Tridentinum sess[io] 6. [caput] 7. 15

Contra vero alii statuunt justificationem realem esse priorem imputativa, ejusque censeri
fundamentum, interque eos est Episcopus Meldensis, qui urget poenitentiam esse priorem
remissione, sed poenitentiam non posse intelligi sine infusa gratia reali. Et Dominus Abbas
Luccensis ipse in controversiarum compositarum decadibus, controvers[ia] 19. remitti pec-
cata propter meritum Christi seu imputatam Christi justitiam fide apprehensam quae per 20

caritatem operatur, aut saltem bene operandi habeat propositum. In hac tam perplexa
controversia veram mihi videor invenisse conciliandi rationem[.] Itaque ajo omnino infu-
sionem realem gratiae et salutaris esse natura priorem remissione, sed tamen rur〈s〉us
remissionem esse natura priorem renovatione. Distinguo igitur inter gratiam et caritatem
infusam actualem et habitualem. Gratia et caritas infusa actualis est prior remissione pec- 25

catorum; quia requiritur ad fidem vivam, adeoque ad poenitentiam[.] Nam nec poenitentia

11 priorem, (1) 〈– – – valeat〉 (2) et prius 〈hom –〉 (3) qvia L 15 6. can. L ändert Hrsg.
16 statuunt (1) pecca (2) reno (3) justificationem L 21 hac (1) ergo controversia (2) tam perplexa
controversia L 22 omnino (1) 〈ali〉qvam (2) infusionem L 23 et salutaris erg. L 23 tamen (1)
vicissim renovationem esse prio (2) rur〈s〉us L 24 natura erg. L 24 et caritatem erg. L 25 et
caritas erg. L 26 poenitentia (1) 〈 – tate〉 (2) vel L

12 filium . . . irae: vgl. Eph 2,3. 13–15 remissione . . . 7: A. u. P. VAN WALENBURCH, De
justificatione. in Tractatus . . . de controversiis fidei. Bd. 2: Tractatus speciales de controversiis fidei, 1670,
S. 367–553, S. 376. 17 Episcopus: Jacques-Bénigne Bossuet. 18 f. Abbas: Gerhard Wolter
Molanus. 19 decadibus: G. W. MOLANUS, Disquisitiones de gradibus unitatis in ecclesia sive
Liquidationes controversiarum decades, 2. Dekade, controversia 19. 20 f. quae . . . operatur: Gal 5,6.
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vel apprehensio justitiae Christi locum habet sine fide viva; nec fides est viva sine caritate;
et neutra haberi potest sine gratia divina infusa. Sed conversione ac reconciliatione pec-
catoris posterior est renovatio; adeoque infusio gratiae habitualis, seu virtutum theologi-
carum, fidei scilicet spei et caritatis, quae non in actu consistunt, sed sunt habitus. Nempe
ut in omni virtute, ita in theologica actus habitum praecedunt; id tantum interest, quod in5

virtute humana crebris actibus opus est, in virtute autem divinitus infusa theologica aliquis
sufficit unus actus qui praecedit habitum, etsi non creber; quem defectum infusio divina
supplet.

65. EXCERPTA EX SCHEDULIS LEIBNITIANIS
[Nach dem 26. Juli 1694.]10

Überlieferung:
A Abschrift (Mitte des 18. Jahrhunderts) von H. J. F. Buschs Hand: LH I 13 Bl. 59. 4o.

1 1/5 S.

Wie eng die in drei Sprachen abgefaßten und drei Themen behandelnden Notizen, die der spätere Ab-
schreiber unter der Überschrift »Excerpta ex schedulis Leibnitianis« zusammengefaßt hat, miteinander15

verbunden waren, wird sich wohl nicht mehr rekonstruieren lassen. Ihr gemeinsames Thema sind theolo-
gische oder kirchenpolitische Auseinandersetzungen, sowohl zwischen den Konfessionen, wie in der Notiz
über den ungarischen Erzbischof, als auch innerhalb einer Konfession, wie in der abschließenden Nach-
richt aus Rom. Die Mitte bilden die sowohl zwischen- wie innerkonfessionelle Fragen berührenden Ex-
zerpte aus S. PALLAVICINO, Vera Concilii Tridentini historia contra falsam Petri Suavis Polani narrati-20

onem. Hier interessiert sich Leibniz für die Reise der päpstlichen Legaten Giovanni Francesco Commen-
done und Zaccaria Delfino, die 1561 die Fürsten im Reich und die Herrscher im nördlichen Europa für die
Teilnahme an der dritten Sitzungsperiode des Trienter Konzils gewinnen sollten. Der Abschreiber hatte
offensichtlich Schwierigkeiten, Leibniz’ Handschrift zu entziffern, wie eine im Text verderbte Passage
zeigt (s. unten S. 539, Z. 6 – S. 539, Z. 8). Die Datierung folgt aus der Zeitangabe im letzten Ab-25

satz. Am Beginn und gegen Ende des Textes sind einzelne Buchstaben durch Papierverlust verlorenge-
gangen.

Excerpta ex schedulis Leibnitianis

[De]r Erzbischoff in Ungarn hat einige lutherische Ungarn [cat]holisch gemacht, weil er
ihnen gesagt, die lutherische Religion komme von einem deutschen, aber die Catholische30

Religion komme von einem Stephano, einem Ungarischen König.

2 Sed (1) renovatio consistit 〈p〉 (2) reconciliatione sive (3) conversione L 4 caritatis, (1)
qvatenus (2) qvae L 6 f. aliquis (1) praecedit (a) act (b) habitum (2) sufficit . . . habitum L
7 creber; (1) id enim (2) qvem L

29 Erzbischoff: Nicht identifiziert.
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Elector Brandenb[urgensis] aliam Concilii formam volebat; seligendos undecunque
viros pios et doctos.

Dux Clevensis dixit Commendono in sua ditione vix quoque sacerdotes fore, qui non
publice concubinas haberent[.] Jam a 25. annis ibi communionem sub utraque specie
receptam. 5

Errores Pallavicini circa res septentrionales: Putat, Christianismum antea solius
Martyres dominium fu[i]sse, inde Daniam recuperasse, Galliam recuperasse super spem
Catholicorum legis ad Lutheranam se convertisse. Errores intelligit 〈Christianum〉.

In Card[inalis] Pallavicini lib[ro] 15 Hist[oriae] Conc[ilii] Tridentini referentur a
Commendono et Delphino, Nuntiis Pontificiis in Germania inferiore et superiore circa 10

1561. eum Papa Protestantes ad Concilii 〈reassumtionem〉 invitaret, quanquam appareat,
Papam in bulla intimationis vocabulo usum, ut Imperatori et Regi Galliae satisfaceret, qui
novum Concilium indictum volebant, et interpretabantur Commendoni astu apud ducem
Brunsvicensem Henricum, et prius apud Joach[im] Elect[orem] Brand[enburgensem].

Delfini Acta cum Sturmio et Zanchio. 15

De Rome le 26. Juillet 1694. Dans la derniere congregation dell’indice, on resolut de
faire inprimer le livre du General des Jesuites sur les opinions probables, 〈– – –〉 il étoit
permis à la Societé de convoquer la congregation pour ce qui regarde l’Institut de S.
Ignace, mais à l[a] charge qu’il n’y sera rien traité contre leur General, lequel Decret a été
aprouvé par le Pape. 20

1 Elector: Joachim II., Kurfürst von Brandenburg 1535–1571. 1 volebat: vgl. S. PALLAVICINO,
Vera Concilii Tridentini historia contra falsam Petri Suavis Polani narrationem, 1673, lib. 15, c. 4, 13,
S. 225. 3 Dux: Wilhelm V., Herzog von Jülich-Kleve-Berg 1539–1592. 3 dixit: Ebd., lib. 15,
c. 5, 9, S. 227. 6–8 Christianismum . . . convertisse: Der Text ist offensichtlich verderbt. Vermutlich hat
sich Leibniz auf die Ausführungen bezogen, die S. PALLAVICINO, Vera Concilii Tridentini historia, 1673,
lib. 15, c. 8, zur Geschichte des Königs Christian II von Dänemark und Norwegen (1513–1523, 1520–1523
auch von Schweden) macht. Vgl. besonders ebd., lib. 15, c. 8, 3, S. 233: »Hic itaque Christianus cum antea
soli Norvegiae imperaret, Daniam adeptus erat, et Sueciam recuperaret, [. . .] Sed elatus fortunae indul-
gentia nec fraenum legis Catholicae passus, est ad Lutheranam delapsus, [. . .]«. 9 referentur: vgl. ebd.,
lib. 15, c. 2–5, S. 218–227. 12 bulla: Die Berufungsbulle Pius’ IV. zur dritten Tagungsperiode des
Trienter Konzils Ad ecclesiae regimen vom 29. November 1560. 12 satisfaceret: S. PALLAVICINO, Vera
Concilii Tridentini historia, 1673, lib. 14, c. 17, 5–6, S. 213. 14 Henricum: Heinrich der Jüngere von
Wolfenbüttel, Herzog von Braunschweig-Lüneburg 1514–1568. Vgl. S. PALLAVICINO, Vera Concilii Tri-
dentini historia, 1673, lib. 15, c. 5, 1, S. 225. 14 Brand[enburgensem]: vgl. ebd., lib. 15, c. 4, 2–15,
S. 223–225. 15 Acta: vgl. ebd., lib. 15, c. 10, 1–12, S. 236–238. 17 livre: T. GONZÁLEZ DE

SANTALLA, Fundamentum theologiae moralis, id est, Tractatus theologicus de recto usu opinionum pro-
babilium, 1694. 17 General: 1687 war der antiprobabilistisch gesinnte Tirso González de Santalla auf
Druck des Papstes Innozenz XI. zum General der S.J. gewählt worden. Sein in der vorangehenden Erl.
genanntes Hauptwerk stieß auf starken Widerstand in seinem Orden.
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66. SUR LES IGNORANTS ET LES HABILES
[Um 1694 (?).]

Überlieferung:
L Aufzeichnung: LH I 19, Bl. 147r. 8,4 x 8,9 cm.

Die Allgemeinheit der Aussage dieses Stückes läßt keine genauere Datierung zu. Möglicherweise spiegelt5

sich darin etwas von der Enttäuschung wider, die der Austausch mit Bossuet dem um eine Annäherung der
Konfessionen bemühten Ökumeniker Leibniz um 1694 bereitet hatte, als es zu einem Abbruch der Kor-
respondenz mit dem führenden französischen Geistlichen kam.

Les ignorans ont cet avantage, qu’on a moins sujet de douter de leur bonne foy. Mais
quand je vois des habiles gens du parti Romain, parler contre les protestans d’une maniere10

insultante, comme s’ils n’avoient rien de considérable à dire j’ay besoin de toute ma
moderation, et de toute ma retenüe pour ne point avoir mauvaise opinion de leur coeur.

9 Anfang (1) Les (2) Qvand je v (3) Les L 10 parler (1) des raisons 〈–〉 des pro (2) co (3)
contre L
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67. ENTWURF EINER EINLEITUNG ZU DEN VERORDNUNGEN LUDWIGS XIII.
[Herbst 1692.]

Überlieferung:
L Konzept: LH XI 4 Bl. 243. 16o. 2 S.

Zu Leibniz’ Beschäftigung mit den Verordnungen Ludwigs XIII. nach 1688/89 vgl. die Vorbemerkung zu 5

N. 68. Im Frühherbst 1692 nahm Leibniz die Arbeit an den Verordnungen wieder auf; vermutlich notierte
er in dieser Zeit den knappen Einführungstext unseres Stückes. Nach erneuter Unterbrechung seines Vor-
habens griff er 1693 bei der abschließenden Bearbeitung auf den in unserem Entwurf zentralen Vergleich
zwischen der Durchschlagskraft vieler Gewehrkugeln und der einer Kanonenkugel zurück und verwendete
ihn für Vorwort und Einleitung (Abs. 10) von N. 68. 10

Es sind zweyerley arten von Schwührigkeiten und über windungs mitteln, deren unter-
scheid nicht beßer als durch gleichniße vorzustellen. Etliche sind wie eine last so in einer
wagschahl liegt, und man durch gegenwichte heben will, da kan ich in die ledige oben
schwebende wagschahle, erst ein pfund werffen, denn aber eins, und denn ein drittes, und
so fort, bis endtlich alle zusammen starck gnug seyn die last in der andern wagschahl zu 15

heben, und ist also ein ding, ob ich die gewichte einzeln hin einwerffe oder zusammen auff
einmahl in die ledige schahl thue[.]

Es gibt aber eine andere art von hindernißen da die vertheilung nicht angehet. Zum
exempel eine Mauer zu durchlöchern hilfft nichts, wenn ich viel 1000 musqveten kugeln
nach einander hineinschieße, denn der erste schuß komt den folgenden nicht zu statten; 20

würde aber auß einem stuck auff die mauer eine solche kugel gerichtet welche so schwehr
auff einmahl, als alle die viele Musqveten kugeln zusammen, so wird sie bald die mauer
brechen.

Nun kan man zu zeiten zweifeln, zu welcher art ein und ander fall zu sezen, als in der
arzeney laßet sich fragen, ob eine kleine dosis eines vomitorii oder opiati, um sicher zu 25

gehen genommen und zum offtern widerhohlet den Nuzen habe, so die volle gebührende
dosis auff einmahl geben kan[.]

12 wie (1) ein groß gewicht (2) eine L 18 art (1) schwührigkeiten (2) von L 22 so (1) kan sie
wohl (2) wird L 25 arzeney (1) ist die frage (2) laßet L
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Allein in Staats und Kriegssachen, und sonderlich in dem fall, darinn sich aniezo das
reich befindet, ist wohl kein zweifel daß das beste und sicherste, auch wohl vielleicht
einzige Mittel unser Wohlfarth sey, alle Kraffte so viel müglich auff einmahl dranstrecken,
und nicht dießmahl mit einem theil unser macht aufgezogen kommen, damit vergebens,
wieder die wand lauffen, und nach dem die volcker grosten theils zu grund gericht, denn5

wieder kunftiges jahr mit etwas frischen volck nachsezen und sich also allmahlig selbst
verzehren. Dahingegen wenn der feind auff einmal mit einer zulänglichen gewalt ange-
griffen würde, solcher vermittelst göttlicher hülffe gewiß gefället werden köndte.

1 in (1) politicis und mi (2) Staats L 3 so . . . müglich erg. L 6 kunftiges jahr erg. L
7 zulänglichen (1) macht (2) gewalt L

1 f. aniezo . . . reich: Die Gefährdung der Westgrenze des Reiches nach der Einnahme von Namur im
Juni 1692 während des seit 1688 andauernden Pfälzischen Krieges.
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68. FAS EST ET AB HOSTE DOCERI
[Anfang] 1694.

Überlieferung:
L1 Konzept für eine Überschrift zu den Verordnungen insgesamt: HANNOVER NLB Ms

XXVII, 1651 Bl. 53r. Zettel 16 x 7,5 cm. 5 Zeilen. Überschrift: XXII Ordonnances de5

Louys XIII // Publiées dans un pressant besoin, du temps du // Cardinal Richelieu, pour
mettre promtement // du Monde sur pied // Fas est et ab hoste doceri[.]

L2 Reinschrift von L1: HANNOVER NLB Ms XLI, 1814 Bl. 18r. 4°. 5 Zeilen. Überschrift:
XXII Ordonnances de Louys XIII // Publiées dans un pressant besoin du temps du //
Cardinal Richelieu; pour mettre promtement // du monde sur pied // Fas est, et ab10

hoste doceri[.]
L3 Konzept für eine französische Überschrift zu den Verordnungen insgesamt und Liste

von 22 französischen Überschriften zu den einzelnen Verordnungen: HANNOVER NLB
Ms XXVII, 1651 Bl. 54r–55r. 1 Bog. 4°. 3 S. Überschrift: Liste de XXII ordonnances //
que Louys XIII Roy de France fit publier // dans un pressant besoin, pour mettre15

promtement du Monde sur pied, lorsque l’an 1636 // les forces d’Espagne estoient
entrées en // Picardie, et portoient la terreur jusqu’à // Paris // Fas est et ab hoste
doceri.

L4 Teilkonzept der deutschen Fassung des Vorwortes: LBr 655 Bl. 191v. 2°. 7 Zeilen,
abgebrochen, durchstrichen, auf abgerissenem Umschlagblatt eines Briefes mit Adres-20

sierung an Leibniz von unbekannter Hand (entspricht S. 550, Z. 3 – S. 550, Z. 8).
Auf Bl. 191r N. 56.

L5 Konzept des zweisprachigen Vorwortes: LH XI 6A Bl. 195v–196r. 1 Bog. 4°. am un-
teren Rande leicht beschnitten. 2 S. Der deutsche Text auf Bl. 195v, der französische
Text auf Bl. 196r. – Gedr.: (deutscher Text) KLOPP, Werke, 5, 1866, S. 501–502; (fran-25

zösischer Text) FOUCHER DE CAREIL, Oeuvres, 3, 1861, S. 206–207.
L6 Konzept der zweisprachigen Einleitung: LH XI 6A Bl. 189r–194v. 3 Bog. ineinander-

gelegt. 2°. 12 S. Deutscher Text auf Bl. 189r–191v; französischer Text rückläufig auf
Bl. 194v–192r. – Gedr.: (deutscher Text) KLOPP, Werke, 5, 1866, S. 502–508; (franzö-
sischer Text) FOUCHER DE CAREIL, Oeuvres, 3, 1861, S. 207–216; (deutscher Text30

teilw.) W. VON ENGELHARDT, Die Vollkommene Welt, 1944, S. 109–115 (entspricht
S. 554, Z. 12 – S. 558, Z. 5, S. 558, Z. 8 – S. 562, Z. 6).

E Erstdruck nach nicht überlieferter Reinschrift: Überschrift: Fas est et ab // hoste do-
ceri. // Etliche // Edicten // Aus der Schmiede des Ri- // chelieu / zum Exempel dienend /
wie man // sich im Nothfall gegen einen andringenden // Feind // angreiffen soll. // Mit35

einer auff diese Zeiten gerichteten Vorrede an die Teutsche Nation. // Quelques // Edits
// De la fabrique du Cardinal Ri- // chelieu, pour servir d’exemple comment // il faut
faire des efforts pour resister // à l’ennemi dans un pressant // besoin. // Avec une
Preface adressée à la Nation // Allemande & convenable // au temps. // à Amsterdam //
M. DC XCIV. 74 S. (Unsere Druckvorlage.)40

In den Entwürfen der Kriegssituation von 1688/89 (Bd. IV,4 N. 13–15) sind sowohl die Tendenz zur
Zweisprachigkeit wie auch eine gegenläufige Neigung zur Beschränkung auf das Deutsche zu beobachten.
Das daraus erwachsene Buch von 1694 wurde zweisprachig und erhielt eine zweiteilige Gliederung. Auf
zwei von Leibniz verfaßte Texte mit Vorwort- und Einführungscharakter, die deutsch und französisch auf
gegenüberliegenden Seiten erscheinen, folgt ein Dokumententeil, der 22 Verordnungen zur Mobilmachung,45



547N. 68 FAS EST ET AB HOSTE DOCERI

die 1636 in Frankreich erlassen wurden, zunächst in Leibniz’ deutscher Übersetzung, dann in der Origi-
nalsprache bringt. Die Vorlagen dafür entnahm Leibniz vermutlich dem von Th. Renaudot hrsg. Recueil de
toutes les Nouvelles Ordinaires, Extraordinaires, Gazettes et autres Relations [. . .] 1636. Avec les Edicts,
Ordonnances, Declarations et Reglemens sur le fait des Armes, Iustice et Police de ce Royaume [. . .], Paris
1637. Das Exemplar HANNOVER NLB (Signatur Gc-A580), dessen Benutzung durch Leibniz sich in meh- 5

reren Marginalien niedergeschlagen hat, enthält im Abschnitt mit den Verordnungen von 1636 Eintragun-
gen eckiger Klammern und Unterstreichungen, die wohl ebenfalls von ihm stammen. Die Bemerkung in
Abs. 2 unseres Stückes »Als mir [. . .] vor Jahren die jenigen Verordnungen und Edicten zu handen
kommen«, zu der die Mitteilung in IV,4 N. 13 »Jay apporté autrefois avec moy ces pieces, et quantité
d’autres, en revenant de France« Ergänzung bietet, wird sich auf diesen Band beziehen, den Leibniz 10

während seines Frankreichaufenthalts 1672–76 erworben haben wird.
Leibniz beschäftigte sich im Spätsommer oder Frühherbst 1692 erneut mit der beabsichtigten Ver-

öffentlichung, indem er »zu ende des Feldzugs« dieses Jahres das ihm zur Verfügung stehende »Werck-
lein«, die Ordonnanzen-Texte also, »eingerichtet« hat (s. S. 550, Z. 3 – S. 550, Z. 7). Vermutlich
entstand in dieser Phase der knappe Entwurf zu einer Einführung N. 67. 1692 arbeitete Leibniz auch an der 15

Einleitung, ließ sie aber nach sieben Absätzen liegen, wie die Parenthese nach Abs. 7 mitteilt. Erst 1693
führte er sein Vorhaben weiter und brachte es zu Ende. Die zeitlichen Andeutungen des Vorworts (s.
S. 550, Z. 10 und Erläuterung) verweisen auf militärische Vorgänge vom Juli 1693 und politische Be-
schlüsse vom August 1693 in den Niederlanden; da auf weitere politisch-finanzielle Maßnahmen, die im
Herbst 1693 getroffen wurden, nicht mehr angespielt wird, war das Vorwort zu dieser Zeit vermutlich 20

abgeschlossen. Gleichzeitig mit der Arbeit am Vorwort wird Leibniz auch die Einleitung wieder aufge-
nommen und fertiggestellt haben. Das Schriftbild des deutschen Teiles des Textzeugen L6 bestätigt die
Verfertigung der Einleitung in zwei Etappen: das Manuskript enthält bis einschließlich Abs. 7 nur gering-
fügige Korrekturen, was vermutlich zeigt, daß Leibniz bis hierhin Text übernahm, der bereits vorlag, und
nur gelegentlich daran besserte; von Abs. 8 an bis zum Ende wurde deutlich stärker korrigiert und mehr- 25

fach ergänzt, was den Eindruck der Verfertigung von Grund auf vermittelt.
Leibniz übertrug seine auf Deutsch entworfenen Texte von Vorwort und Einleitung mehr oder we-

niger in einem Zuge ins Französische. Die Korrekturen in den französischen Teilen der Textzeugen L5 und
L6 zeigen, daß er nicht an der inhaltlichen Gestaltung, sondern allein am anderssprachigen Ausdruck
änderte. 30

Von Vorwort und Einleitung sind keine Reinschriften überliefert. Dem Brauch der Zeit gemäß wur-
den die an den Drucker gegebenen Vorlagen Makulatur. Zwischen den eigh. Konzepten der einführenden
Teile (L5, L6) und den entsprechenden Passagen des Druckes bestehen – abgesehen von bedeutungslosen
Abweichungen in Orthographie und Interpunktion inklusive der Ersetzung von Leibniz’ Kommata durch
Virgeln, die auf den Drucker zurückzuführen sind – lediglich Unterschiede in der Art kleinerer sprachli- 35

cher Abwandlungen sowie zuspitzender Zusätze (s. die Varianten). Diese Veränderungen werden erst
während der Herstellung der für den Drucker bestimmten Reinschrift gemacht worden sein, die mögli-
cherweise unter Zeitdruck verfertigt und weggegeben wurde; das könnte das Fehlen einer Dokumentation
derartiger Änderungen – durch Eintragung in das Konzept oder durch Aufbewahrung einer Reinschrift-
vorlage – wie sie sonst häufig zu beobachten ist, erklären. Daß solche Abänderungen aber auf Leibniz 40

selbst zurückgehen, belegt sein Brief vom 22. Oktober 1697, in dem er eine im Drucktext erscheinende
Wendung – die sich in seinem Konzept nicht findet, nämlich den Ausdruck »Maul-Patrioten« (s.
S. 554, Z. 16; wohl eine leibnizsche Parallelbildung zu dem seit Luther nachgewiesenen Wort »Maul-
Christ«) – als seine Benennung bezeichnete (I,14 N. 366, S. 628; Zitat der Stelle oben S. XLIV).

Die Liste von 22 knappen Überschriften zu den Verordnungen von 1636 in L3 entstand vermutlich 45

bald nach Wiederaufnahme der Ordonnanzthematik 1692 und belegt ein frühes Stadium der Arbeit mit den
französischen Quellentexten. Für die Vorbereitung der Druckvorlagen des französischen Textes sowie für
dessen Übertragung ins Deutsche sind keine Textzeugen überliefert, da Leibniz möglicherweise nur jeweils
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ein Exemplar herstellte. Der Vergleich mit Renaudots Recueil de toutes les Nouvelles (s. Erläuterung zu
S. 552, Z. 7) zeigt, daß er den Wortlaut seiner Vorlage weitestgehend übernahm und nur gelegentlich
kürzend in solche Textpassagen eingriff, die in ihrer Detailliertheit für seinen Zweck unerheblich waren
(etwa die Wiederholung von Ausführungsanweisungen; vgl. auch Abs. 14 seiner Einleitung mit der Äu-
ßerung, er sei »nicht der Meinung daß man eben alle dieselbigen Verordnungen bey uns machen könne und5

müsse«).
Auch für den endgültigen Buchtitel existiert keine Vorlage mehr. Einzelne Bestandteile erscheinen

schon in den Überschriftsentwürfen in IV,4 N. 13–15. Der Beobachtung wert ist Leibniz’ Umgang mit dem
Ovid-Zitat »Fas est et ab hoste doceri« (Metamorphoses IV, 428), das 1688/89 zunächst als Bestandteil des
Textes auftaucht (IV,4 S. 117, Var. 16–18), danach als Motto am Ende einer Überschrift verwendet wird10

(IV,4 N. 15), dann in verschiedenen, vermutlich beim Neuansatz 1692 entstandenen Überschriftsentwürfen
erscheint (L1, L2 , L3) und schließlich den Titel des gedruckten Werkes dominiert. Die Zusammenstellung,
Zuspitzung und Erweiterung des Buchtitels wird spät in derselben Arbeitsphase des Herbstes 1693 ge-
schehen sein, in der die Texte von Vorwort und Einleitung ihre Schärfung erhielten.

Wir korrigieren stillschweigend eindeutige Satzfehler – insbesondere des französischen Textes (wie15

entre statt contre, per statt par, des année passée, tant le sang, coustune, on pourrois, ils ne s’estoit, les
affaire) – die sich anhand von Leibniz’ Konzepten und der Druckvorlage für die Ordonnanzen revidieren
lassen. Die eckigen Klammern der Vorlage geben wir durch doppelte runde Klammern wieder.
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Fas est et ab hoste doceri.

Etliche Edicten
Aus der Schmiede des Richelieu / zum Exempel dienend / wie man sich im Nothfall gegen
einen andringenden Feind angreiffen soll. Mit einer auff diese Zeiten gerichteten Vorrede

an die Teutsche Nation. 5

Quelques Edits
De la fabrique du Cardinal Richelieu, pour servir d’exemple comment il faut faire des

efforts pour resister à l’ennemi dans un pressant besoin.
Avec und Preface adressée à la Nation Allemande et convenable au temps.

à Amsterdam MDCXCIV. 10

1 Fas . . . doceri: OVID, Metamorphoses, IV, 28.



550 N. 68FAS EST . . . – DEUTSCHER TEILTEXT

Erinnerung
An den geneigten Leser.

Nachdem mir dieses Wercklein zu Handen kommen / habe ich solches
dem gemeinen Wesen mitzutheilen dienlich befunden / weil wir Teutschen anjetzo der-
gleichen Vorstellungen hochnöthig haben. Zwar ist es schon voriges Jahr zu ende des5

Feldzugs nach verlust der Hauptvestung Namur / also wie es nun herauß gegeben wird /
eingerichtet worden: Es hat sich aber mit uns hernach nicht besser / sondern schlim-
mer angelassen / daß also die Nothwendigkeit auf dergleichen zugedencken / sich
nicht vermindert / sondern vermehret. Daher ich auch vernehme daß die Herren General-
Staaten der vereinigten Niederlanden in einem nach widriger Schlacht dieses Jahrs10

genommenen Entschluß / kein Bedencken gehabt frey zu bekennen / die wahre Ursach
alles Verlusts sey hauptsächlich / daß man sich nicht überall nach Vermögen angreifft.
Derowegen sie auch ein Euserstes zu thun sich vorgenommen. Nur ist zu wünschen / daß
man durchgehends dergleichen thue / eine kurtze Ungelegenheit nicht ansehe / allerhand
Uberflusses auch einiger Bequemligkeiten sich ein wenig begebe / und die Kosten auf15

gegenwärtige Nothwendigkeit verwende; und also lieber einen beschwerlichen Krieg von
wenig Jahren als eine lange Slaverey leide; auch lieber aus groben Geschütz Feur gebe /
dazu zwar viel Kraut und Loth auf einmahl nöthig / aber auch die Mauer bald durchbro-
chen wird / als sein Pulver auß kleinen Stücken einzelen verschiesse / da viel 1000.
Zentner gegen ein feindlich Bollwerck nichts außrichten werden; Und man sich also selbst20

erschöpffet / daß es zu letzt zu spät seyn wird / wenn man endlich die Augen wird aufthun
/ und sich gern angreiffen wollen / umb sein und der Seinigen Glauben / Freyheit / Ehre
und Leben zu retten / denn gewiß die Gefahr und das Elend uns selbst in kurtzer Zeit so
nahe seyn werden / als solche denen armen Rhein-Ländern anjetzo gewesen.

1 Anfang (1) Vorrede (2) Erinnerung (a) des Verlegers L4 (b) des Herausgebers (c) an den geneigten
erg. Leser L5 6 Namur also . . . wird fehlt aufgesezet L4 8 f. zu gedencken nicht vermindert
sondern vermehret worden L5 10 nach unglücklicher L5 14–16 thue, (1) und (a) sich (b) lieber eine
kurze zeit ein wenig mehr thue, alß eine lange dienstbarkeit (2) eine . . . lieber L5 15 ein wenig fehlt L5

17 lange (1) dienstbarkeit (2) slaverey L5 17 aus (1) Carthaunen (2) groben L5 20 außrichten
wurden L5 21 f. spät (1) wird, wenn man . . . die Augen auffthut, und sich . . . angreiffen wolte (2) seyn
. . . wollen L5

6 verlust . . . Namur: Im Juni 1692. 9 vernehme: Quelle nicht ermittelt. 10–12 nach . . .
angreifft: In Auswirkung der Niederlage der alliierten Truppen bei Neerwinden am 29. Juli 1693 wurden in
den Niederlanden im August neue Militärausgaben bewilligt.
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Avis au lecteur.

Ce petit ouvrage m’estant tombé entre les mains, j’ay jugé qu’il estoit à propos d’en
faire part au public, puisque l’Allemagne a plus besoin que jamais des exemples et re-
flexions qu’il contient. Il est vray qu’il avoit déja esté mis en cet état dés l’année passée, à
la Campagne, apres la perte de Namur. Mais nos affaires estant encor empirées depuis, il 5

semble que les raisons d’y penser sont plustost augmentées que diminuées. On apprend
aussi que Messieurs les Estats Generaux des Provinces Unies des Paysbas dans une Re-
solution prise apres la derniere bataille, n’ont fait aucune difficulté d’avouer, que la vraye
cause principale de nos pertes vient de ce qu’on ne fait pas par tout tous les efforts
possibles et necessaires. Cest ce qui les à obligés, à en vouloir faire de plus grands. Il est 10

seulement à souhaitter, qu’on le fasse par tout, et qu’on se resolve à souffrir quelque petite
incommodité, en renonçant pour un temps au superflu et à quelques delicatesses, et em-
ployant les frais au necessaire; puisque une guerre onereuse de peu d’années vaut mieux
qu’un long esclavage. Pour cet effect il faut, pour ainsi dire, se servir de bonne heure de
nostre grosse artillerie qui veritablement demande beaucoup de munition, mais, qui perce 15

aussi bien tost la muraille, que de perdre toute nostre poudre en ne tirant qu’avec des
pieces de campagne, dont une infinité de coups ne feront que blanchir, contre le boulevard
ennemi, quand on y employeroit cent mille milliers. Le pis estant qu’en ne faisant que des
mediocres efforts souvent repetés on se consume à petit feu, tellement, qu’il ne sera plus
temps un jour, de se raviser, et qu’on n’aura plus de forces lors qu’on ouvrira peutestre les 20

yeux, et qu’on voudra tout de bon faire tout son possible pour sauver la foy, la liberté,
l’honneur et la vie; quand le peril et la misere seront dans peu aussi proches de nous, qu’ils
l’ont esté maintenant des pauvres habitans du Rhin.

5 la fin de la campagne L5 8 derniere malheureuse gestr. bataille L5 16 toute sa L5

22 dans peu fehlt L5
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1. Bey den meisten Menschen würcken die Exempel mehr als die besten Vernunfts-
Gründe. Sie glauben nicht daß thunlich sey / was sie nicht von andern bereits gethan sehen.
Daher ob schon ihr eigener Verstand ihnen weisen konte und solte / waß dienlich / so muß
man doch offtmahls die Gemühter durch die Geschichte der Vorfahren und durch das
Ansehen grosser Leute die uns mit guten Exempeln vorgangen / zur Aufmercksamkeit5

bringen.
2. Als mir demnach vor Jahren die jenigen Verordnungen und Edicten zu

handen kommen / welche Ludwig der 13. König in Franckreich auff Angeben seines
Obristen Staats-Bedienten des Cardinals von Richelieu in aller Eil / mit grossem Eiffer und
Nachdruck machen / publiciren und vollstrecken lassen / wie kurtz nach eröffnetem Kriege10

zwischen beeden Cronen im Jahr 1636. der Cardinal Infant Regierer der Spanischen Nie-
derlande mit Macht in Pickardey ohnversehens eingebrochen / Corbey und einige andere
Orte erobert / und alles biß an Pariß in Schrecken gesetzet; Da hat mir solches Muster einer
tapffern / geschwinden und kräftigen Entschliessung sehr wohl gefallen als ein dienliches
Exempel in dergleichen Fällen. Und habe ich unter andern merkwürdigen Dingen auch15

dieses auffgehoben / doch mehr zum Absehen einer nützlichen Betrachtung / als daß ich
mir eingebildet / wir Teutschen würden einsmahls dergleichen zu unser Aufmünterung
vonnöthen haben. Es ist aber leider durch unser Sorglosigkeit dahin gedihen / und die
Gefahr der Dienstbarkeit und des Verlusts aller Ehr und Ruhms / so unsere Vorfahren
erworben / so groß worden / daß wofern wir nicht eilends dazu thun / alle Hoffnung zu20

unser Rettung verschwinden dörffte.
3. Habe derowegen dienlich befunden / erwehnte Französische Verordnungen mit

einer Teutschen Ubersetzung heraus zugeben / ob vielleicht dadurch etwas zu einer guten
Entschliessung beygetragen werden könte. Es war mir dieses bereits eingefallen / als
Franckreich neulich mit uns öhnversehens gebrochen / und Philipsburg belagert / Teutsch-25

land aber am Rhein bloß stund / und seine geredeste Macht in Ungarn und theils in Hol-

3 eigner (1) wiz (2) verstand L6 3 was (1) zu thun (2) dienlich L6 5 vorgangen aufwecken
und gestr. zur L6 7 demnach (1) einsmahlen (2) vor vielen gestr. jahren L6 12 mit einer
ziemlichen gestr. . . . L6 14–16 als . . . aufgehoben erg. L6 15 ich fehlt L6 18 durch unsere L6

7 Verordnungen: Gedruckt in Receuil de toutes les Nouvelles . . . 1636. Avec les edicts, Ordonnances
. . . publiez toute ladite année dernière, 1637; Leibniz hatte das Werk wahrscheinlich während seines
Frankreichaufenthalts 1672–76 erworben; vgl. IV,4 N. 13. 11 Infant: Ferdinand. 24 eingefallen: Zu
Leibniz’ Beschäftigung mit den Verordnungen in Reaktion auf den Ausbruch des Pfälzischen Krieges
während seines Wienaufenthalts 1688/89 vgl. IV,4 N. 13–15. 25 gebrochen: Mit dem Kriegsmanifest
vom 24. September 1688. 25 belagert: Im Oktober 1688.
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1. La plus grande partie des hommes se laisse plus tost conduire par des exemples que
par des raisons quelques bonnes qu’elles puissent estre. On ne croit point faisable ce qu’on
n’a point vu faire. Et bien que le jugement nous puisse et doive monstrer ce qui est
convenable, il se trouve neantmoins qu’on a besoin d’exciter l’attention des gens en em-
ployant les Histoires passées et l’autorité des grands hommes, qui nous ont monstré le 5

chemin par leur actions.
2. C’est pour quoy aiant rencontré autres fois des Edits de Louys XIII. Roy de France

publiés à la suggestion du Cardinal de Richelieu son Premier Ministre et executés avec
toute la promtitude et punctualité possible; lorsqu’aprés la rupture entre les deux couronnes
l’an 1636. le Cardinal Infant Gouverneur des Pays bas Espagnols estant entré en Piccardie 10

avec des forces considerables avoit pris Corbie et autres lieux et porté la terreur jusqu’à
Paris: je pris plaisir de considerer ces pieces comme un bon eschantillon d’une resolution
promte et vigoureuse qui pourroit servir en des pareilles rencontres. Ce qui me les fit
garder avec d’autres choses que j’amassois par curiosité; Sans m’imaginer, qu’on pourroit
un jour avoir besoin de tels exemples pour reveiller nostre nation. Mais en fin les affaires 15

sont venues à un tel point par nôtre nonchalance, et le peril où nous sommes de perdre la
liberté Germanique et l’honneur de la nation, que nos ancestres ont maintenu avec tant de
sang; est devenu si grand, qu’à moins d’y mettre bon ordre promtement il ne restera
presque plus d’esperance pour nous sauver des derniers malheurs.

3. Cela m’a fait juger, qu’il seroit à propos de publier ces ordonnances Françoises 20

avec une traduction Allemande pour tacher de contribuer quelque chose aux bonnes re-
solutions dont nous avons besoin. Ce dessein m’estoit venu dans l’esprit dés le commen-
cement de cette guerre, lorsque la France nous l’ayant declarée contre toute attente et
raison, avoit fait assieger Philipsbourg. Car alors l’Allemagne estoit depourveue de tout, de
ce costé là; Ses forces plus prompte et plus considerables se trouvoient en Hongrie et en 25

partie en Hollande et les ennemis avoient penetré jusqu’au Danube, prests d’aller plus
avant encor d’un autre costé, si par bonheur deux des principaux membres de

5 Histoires (1) des anciens, ou les exemples (2) passées et (a) les faits (b) l’autorité L6

12 f. eschantillon (1) de resolutions promtes et fortes (2) d’une . . . vigoureuse L6 15 les (1) choses (2)
affaires L6 24–26 Philipsbourg, pendant qve . . . se trouuant . . . ennemis ayant penetré L6

27 bonheur (1) Saxe et Hanover (2) deux . . . l’empire L6
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land hatte / da dann die Feinde bis an die Donau gedrungen / und zweiffels ohne weiter
auch anderwerts eingebrochen wären / wann nicht ein Paar der fürnemsten Reichs-
Glieder zu allem Glück noch eine ziemliche Macht auff den Beinen gehabt / durch deren
Anzug Franckfurth und Coblentz gerettet worden. Zu der Zeit schiene nötig zu seyn / auf
dergleichen Verordnungen zu gedencken.5

4. Als aber der Printz von Uranien / nunmehr König von Groß-Britannien / sein
Vorhaben auf Engelland so tapffer und glüklich ausgeführet / da bekam man Hoffnung zu
einer bessern Zeit / die Gefahr minderte sich mercklich / ja man vermeinete / wiewol
alzufrühe / Franckreich wäre schon im Sack; Dadurch man aber fahrlässig worden / und
alles wieder dergestalt verderbet / daß es nunmehr schlimmer als damahls / da bey dem10

Unglück noch Hertz und Hoffnung war / die sich jetzo bey manchem zu verlieren beginnet.
5. Wir sind gewiß recht wunderliche Leute und wissen keine Maaß zu halten /

dann als es mit Engelland gerahten / da meinten wir Franckreich nun in einem Stoß zu
fällen / und den Sieg mit Spielen und Schlaffen zu erlangen. Wäre einer damalß kommen /
und hätte von Gefahr / von des Feindes Macht und Wachsamkeit geprediget / den hätte15

man entweder ausgelacht oder wol gar nach löblichen Gebrauch der Maul-Patrioten
/ vor übelgesinnet gehalten. Nun da man siehet / daß die Sachen nicht so lauffen / wie man
sich eingebildet / daß der Feind ein unbeschrenckter Herr eines wolbevölkerten König-
reichs / in welchem das Geld nur gleichsam circuliret / weder Mangel an Leuten noch
Mitteln hat / und er uns einen Streich nach dem andern versetzet / daß mit einem Wort der20

Krieg übel ablauffen muß wann wir uns nicht gantz anders angreiffen / und mit weit
grösserer Macht auffkommen; Da fangen wir nun an die Flügel sincken zu lassen / an statt
daß es jetzo Zeit wäre, alle unsere Gemühtskräffte und Landesmittel daran zu strecken.

2 f. nicht (1) Franckfurt und (2) ChurSachsen und Hannover (3) ein baar . . . Reichsglieder L6

4 Coblenz und alles was diesseits gestr. gerettet L6 10 numehr fast gestr. L6 15 Gefahr, von
Vorsorge, von L6 16 wol . . . Maul-Patrioten fehlt L6 17–21 daß es dem Feinde weder an
Manschafft, noch an geld mangelt, (wie es dann auch nicht müglich, daß es ihm sobald daran mangeln
können, weilen das geld meist im konigreich cirkuliret, daß land aber volckreich) auch da man siehet, wie
er uns einen bösen gestr. streich nach dem andern versezet, und mit einem worth, daß der krieg L6

2–4 Reichs-Glieder . . . gerettet: Gemeint ist (wie auch die Varianten zu S. 554, Z. 2 im deutschen
und zu S. 553, Z. 27 erkennen lassen) das im sog. Magdeburger Konzert vom 22. Oktober 1688 geschlos-
sene Bündnis zwischen Brandenburg, Braunschweig-Lüneburg, Kursachsen und Hessen-Kassel, das die
Gegend um unteren Main und Mittelrhein zu sichern vermochte. 7 ausgeführet: Wilhelm von Oranien
landete am 5. November 1688 in England, zog am 18. Dezember in London ein und wurde am 13. Februar
1689 zum König von England bestimmt.
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l’Empire n’avoient eu chacun un corps d’armée prest à marcher, ce qui fut le salut de
Francfort et de Conflans. Ce fut en ce temps là, que des bonnes exhortations paroissoient
bien necessaires.

4. Mais le Prince d’Orange maintenant Roy de la Grande Bretagne, ayant executé si
glorieusement sa grande entreprise sur l’Angleterre; on reprit courage, on forma des espe- 5

rances d’une meilleure fortune, la crainte du peril se dissipa et meme on commença, mais
un peu trop tost, de s’imaginer que la France estoit déja dans les filets. Cela nous rendit
negligens, on se relacha bientost, et on a tellement gasté les choses, qu’elles paroissent
estre en plus mechant d’estat, qu’auparavant. Car au milieu de ce malheur là, on avoit du
courage et de l’esperance au lieuque l’un et l’autre commence à se perdre maintenant dans 10

l’esprit de plusieurs.
5. Il faut avouer que nous sommes des gens estranges qui ne sçavent jamais tenir le

juste milieu. L’Angleterre estant gagnée on croyoit renverser la France au premier choc, et
obtenir la victoire en dormant ou en se jouant. Si quelqu’un alors seroit venu precher le
peril qui restoit encor, et le soin necessaire pour bien faire, et pour resister à la puissance, 15

et à la vigilance de l’ennemi; on se seroit moqué de luy, et on l’auroit peut estre tenu pour
mal intentionné, selon la coustume ordinaire des faux Zelés. Maintenant qu’on voit que les
choses ne vont pas aussi aisement qu’on l’avoit cru, que l’ennemi maistre absolu d’un
Royaume bien peuplé et où l’argent ne fait que circuler, ne manque point encor d’hommes
ny de moyens et qu’il nous porte un coup apres l’autre; en sorte que selon les apparences 20

finira la guerre fort mal, si nous ne mettons en campagne des forces bien plus conside-
rables: là dessus nous commençons déja à nous rebuter et à perdre courage; au lieu qu’il
seroit tems maintenant, d’employer tout nostre esprit et toute nôtre puissance pour faire un
bon effect.

5 on (1) commença à former (2) forma L6 6 fortune, (1) et le peril (2) la . . . peril L6

12 estranges, (1) qvi ne sçavent (2) qvi ne sçavons L6 14–16 precher (1) du peril, du soin . . . faire, de
la puissance et de la vigilance (2) le peril, le soin . . . faire, la puissance et la vigilance L6 18 f. qve
l’ennemi ne manqve point encor d’hommes L6 20 ny d’argent (ce qv’aussi n’estoit point possible dans
un royaume si bien peuplé, et ou l’argent ne fait qve circuler) et qv’on voit enfin qv’il L6 20 f. la gverre
finira L6 23 d’employer (1) toutes (2) les forces d’estat (3) tout L6
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6. Man wil sich nicht gerne wehe thun / der eine sagt / was fragt er darnach wer sein
Oberherr sey / der ander denckt / wie er seine Zeit in Ruhe noch hinbringen möge / Gott
gebe / wie es möge den Nachkommen ergehen. Denn man bildet sich fälschlich ein / die
Gefahr sey entfernet / und werde unser Land bey unsern Zeiten nicht treffen. Wenn man
aber sich das Gegentheil gebührend vorstellen und bedencken solte / daß das Französische5

Joch unerträglich / und die Teutschen von ihnen nicht besser als Schlaven geachtet werden
würden / wie süß sie ihnen auch vorpfeiffen / würde man sich anders angreiffen. Gewiß
wer da weiß wie die Franzosen schon längst verächtlich von den Teutschen / Holländern
und andern benachbarten Völkern reden / als wärens grobe ungeschickte Leute / gut zur
Arbeit und weiter nicht / der kan sich die Rechnung machen was einmahls von der Fran-10

zösischen Herrschaft zu erwarten. Die grossen Herren / so etwa ihre gegenwärtige Ruhe
gemeiner Wolfahrt vorziehen / haben zu betrachten / daß gleichwol Ehre und Ruhm das
einige sey so hohe Gemühter auff dieser Welt vergnügen kan; Aber nichts schändlichers /
nichts empfindlichers zu ersinnen / als daß einer sich in seinem Gewissen selbst vorwerf-
fen und von andern nachsagen / auch zu ewiger Schmach in den Historien nachschreiben15

lassen müsse / durch seine Trägheit oder Zagheit und weibisches Faullentzen sey die
Freyheit des Vaterlandes / die Ehre seiner Nation / die Würde seines Geschlechts zu
Grunde gangen. Wiewol man vielleicht noch selbst erfahren möchte was man auff die
Nachkommen in seinem Hertzen schiebet.

7. Ich stehe in den Gedancken / es sey noch Zeit aufzuwachen / und den zerfallenen20

Zustand des gemeinen Wesens wieder auffzurichten. Dem Terentio Varroni Römischen
Bürgemeister / als er aus der Cannensischen Niederlage entrunnen / hat das Volck dancken
lassen / daß er nicht verzweiffelt. Ein alter Geschichtschreiber sagt gar nachdencklich / daß
es einer Verrätherey ähnlich sey / wann man die Hoffnung zu gemeiner Wolfahrt alzufrüh
verliehret / ist eben als wann einer in der Vestüng vor der Zeit anfänget von Ubergabe zu25

reden. Es fehlet uns nichts noch zur Zeit als ein rechter Eifer und gute Anstalt. Der Verlust
von Namur ist groß / nicht so wol an sich / als wegen dessen / so darauß folgen muß /
wann wir die Hände sincken lassen; Denn auff den Fall werden Lüttig und Cölln selbst /
wo nicht im Krieg doch beym negsten vermeinten Friede dahin gehen / mithin der

3 ergehen. Da doch der gemeine man bedencken solte und L6 Denn E 7 würde . . . angreiffen
fehlt L6 7–11 Gewiß . . . erwarten erg. L6 9 und . . . Völkern fehlt L6 11 f. so . . . vorziehen
erg. L6 14 nichts . . . ersinnen erg. L6 14 daß (1) man (2) einer L6 16 durch (1) unsere (2)
seine L6 18 f. Wiewol . . . schiebet fehlt L6 22 hat (1) die Stadt (2) das L6 23 alter (1) Scribent
(2) Geschichtschreiber L6

22 f. lassen: vgl. T. LIVIUS, Ab urbe condita, 22, 41,14. 23 sagt: Nicht eindeutig ermittelt;
vielleicht Zuspitzung von THUKYDIDES, Historiae de bello peloponnesiaco libri octo, V, 102.
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6. Mais on ne veut point s’incommoder, on voudroit faire la guerre à son aise.
Quelques particuliers disent, qu’il leur est indifferent quel maitre ils doivent avoir; d’autres
ne songent qu’à faire couler leur jours en repos sans se soucier de la destinée de la
posterité. Car ils s’imaginent faussement, que le mal est eloigné et ne pourra pas arriver, de
nos jours. Ce pendant si ces gens sçavoient combien le joug des François est pesant, et 5

qu’ils ne traiteroient les Allemans subjugués qu’en esclaves, et qu’en miserables quelque
bonne mine qu’ils leur fassent à present; ils en auroient la domination en horreur. Car il est
seur qu’on a deja du panchant en France à l’egard des Allemands, Hollands et autres
peuples voisins de les traiter de grossiers, et qu’on dit là dessus tous les jours bien des
impertinences memes dans des livres publiés. Les grands Seigneurs qui se relachent si tost 10

et preferent leur aises au salut de la patrie; doivent considerer que l’honneur est le seul
aliment des ames elevées au dessus du commun, et qu’il n’y a rien de plus sensible à un
coeur genereux que de se sentir reprocher des lachetés par sa conscience aussi bien que par
le jugemens du public d’autant plus qu’il est certain que la honte ira jusqu’à la posterité par
le canal de l’histoire; lorsque l’histoire dira c’est nôtre paresse, nostre peu de courage, et 15

nôtre humeur effeminée qui nous a fait perdre la liberté de la patrie, l’honneur de la nation
et la dignité de nôtre êtat et famille. Mais peutestre que nous eprouverons encor nous
mêmes ce que nos pensées secretes ne donnent qu’à la posterité.

7. Je suis persuadé qu’il est encor tems de s’eveiller et de rétablir les affaires. Le
Peuple Romain fit rendre graces à Terence Varron Consul echappé de la bataille de Cannes, 20

parce qu’il ne s’estoit point abandonné au desespoir; et un ancien Historien dit judicieu-
sement, qu’on approche de la trahison lorsqu’on perd trop tost l’esperance de sauver la
patrie. Car c’est comme dans une place, si quelqu’un parle trop tost de capituler, on le
traite en criminel. Rien nous manque jusqu’icy, qu’un veritable zele et le bon ordre.
J’avoue que la perte de Namur est grande, mais elle ne l’est pas tant en elle même qu’à 25

cause des suites qu’elle aura si nous continuons de nous relacher. Car en ce cas Liege et
Cologne meme seront perdues, si non dans cette guerre au moins durant la premiere paix
pretendue: Et par là tout le Rhin sera à la France. Mais si nous faisons les efforts, que nous

4 f. Car . . . jours fehlt L6 10 grands fehlt L6 12 plus honteux, ny de plus sensible gestr. L6

13 f. par les autres et d’estre assuré qve sa honte L6 17 f. Mais . . . posterité fehlt L6 23 patrie. Et
c’est comme . . . place qvelcvn parle . . . capituler. L6 23 f. on . . . criminel fehlt L6 26 si nous nous
relachons. Car L6 27 f. moins dans la . . . paix (1) prochaı̂ne (2) pretendue L6

10 livres: Nicht ermittelt.
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Rheinstrohm vollends Französisch seyn. Wollen wir uns aber recht angreiffen / so kan das
verlohrne Namur zu unserm Besten dienen. Denn es ist ein Donnerschlag nötig die Teut-
schen munter zu machen. Was hat uns gegen den Erbfeind mehr siegreich gemacht / als der
Verlust bey Petronella und die Belägerung der Keyserl. Residentz? Das kan auch Namur /
das kan auch die Letzte Niederlage in Schwaben würken.5

((Nb. Dieß ist geschrieben worden gleich nach der Campagne da Namur verlohren
gangen.))

8. Man muß aber dis wol behertzigen / daß gegen diesen Feind zwey dinge
nötig: Ein grosser Uberfluß an Macht / und grosser Verstand zu deren rechten Gebrauch;
Denn weil die Cron Franckreich alle mügliche Vortheil als Vestungen und Magazinen im10

Land / gutes Vertrauen bey seinen Soldaten / Verständniß beym Feind / Gehorsam bey
seinen Unterthanen / baar Geld / und folglich die dienliche Mittel bey seinen Anschlägen /
und welches das Schlimmeste die Kleinmütigkeit bey den Alliirten vor sich hat / wir
hingegen wegen Menge der Häupter und Bundes-Verwandten natürliche und unveränder-
liche Mängel haben / so kan dieser unser Abschlag nicht anders als durch diese grosse15

zugleich anwendende Macht und sonderbahre Sorgfältigkeit ersetzet werden. Dazu dann
ein vollkommenes Vernehmen / frühzeitige Stimmung unser Anschläge und ohnfehlbare
Vollstreckung der Abrede nötig / auch alle Privat Absehen vor diesmahl beyseit zu setzen;
Dann einmahl gewiß / daß wer jetzo seinen besondern Nutzen suchen wird / auch sein
besonders Verderben mit andern dadurch finden werde.20

9. Man solte derowegen billig anjetzo fast auff nichts anders tichten und trachten als
wie die Frantzösische alles verschlingende Macht zurück getrieben / mithin dermahleins
zusammen gesetzet / das Vaterland beschützet und ein vor allemahl versichert werden

1 vollends (1) verlohren (2) Französisch L6 2 Namur (1) noch (2) unser (3) unser Glück (4)
zu L6 2 f. Teutschen (1) auß der schlafsucht (2) munter L6 3 hat (1) den Kayser mehr erg.
siegreich (2) uns . . . siegreich L6 5 auch fehlt L6 6 f. [Nb. . . . gangen.] fehlt L6 8 daß (1) es
gegen diesen feind mit bloßen muth und (2) gegen L6 13 und . . . Alliirten erg. L6 13–20 hat, (1)
so können unsere naturliche und (a) unersezliche (b) unveranderliche Mangel so sonderlich von Menge der
häupter entstehen, nicht anders als durch große zugleich anwendende macht, und beständigen schluß aller
privat-absehen (so doch ohnfehlbar eines ieden privat ruin nach sich ziehen werden) dießmahls auszusezen
(2) wir hingegen . . . finden werde L6 16 und (1) große (2) sonderbare (a) application L6 (b)
Sorgfältigkeit E 21 billig zu Wien, im Haag, und zu Regenspurg, (a) ja bey allen höfen (b) und
sonsten gestr. aniezo L6 22 die . . . mithin erg. L 23 gesezet, (1) und der teütschen ehr und
freyheit gerettet werde. (2) das . . . möchte. L6

4 Verlust: Die Einnahme Petronells 1619. 4 Belägerung: Die Belagerung Wiens 1683.
5 Niederlage: Wohl die Zerschlagung eines Truppenkontingents bei Pforzheim im September 1692.
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devons, la perte de Namur, pourra estre nostre salut. Car il faut un coup de tonnere pour
reveiller les Allemands. Nos victoires contre les Ottomans sont les fruits de la perte que
nous avions faite auprés de Petronelle, et du siege de Vienne. Namur perdu et nos trouppes
battues en Suabe pourront avoir le meme effect s’ils servent à nous tirer en fin de la
lethargie. 5

(Nb. Cecy a esté êcrit immediatement aprés la campagne où Namur a esté perdue.)
8. Or si nous voulons prendre une bonne resolution nous devons considerer, que deux

choses sont necessaires contre cet ennemi formidable: Une notable superiorité de forces et
une prudence tres grande pour les bien employer. Car depuisque la France a presque tous
les avantages imaginables comme sont les fortresses et Magazins dans le pays, la confiance 10

dans ses soldats, les intelligences chez ses ennemis, l’obeissance des sujets, l’argent con-
tant prest, et par consequence de moyens promts pour les entreprises, mais sur tout l’ir-
resolution et refroidissement de plusieurs alliés decouragés par les mauvais succés; et que
de nôtre costé la multitude des chefs et des sentimens inseparable de ce grand nombre
d’interessés, porte naturellement bien des inconveniens; ce dechet et ce desavantage de 15

nostre parti ne peut estre reparé que par des grands efforts et des grands soins employés en
meme tems de tous costés. Et cela demande des concerts faits de bonne heure sans perdre
aucun moment; qu’il faut executer avec punctualité; mettant bas tous les interests parti-
culiers contraires, qui seront la cause indubitable de la ruine particuliere d’un chacun.

9. De sorte que maintenant on ne devroit presque point songer à autre chose, qu’à ce 20

qu’il faut pour abbaisser la puissance de la France qui va tout engloutir, il faut joindre
toutes nos forces de la maniere la plus propre à defendre nôtre patrie, et à l’asseurer une

6 (Nb. . . . perdue.) fehlt L6 8 formidable fehlt L6 8 Une (1) grande (2) notable L6

12 par conseqvent L6 14 f. nombre d’alliés (1) entraı̂ne (2) porte L6 17 costés. A qvoy il faut
des L6 21 f. engloutir, et qv’á joindres . . . nos forces L6 22 propre à ce dessein à fin de defendre
. . . et de l’asseurer L6
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möchte. Und muß man sich offt verwundern / daß wir in Dingen daran wenig gelegen
Muth und Verstand zeigen / aber da es auff alle unsere Wolfahrt ankommt / gleichsam ohne
Geist und Seele seyn. Kommt mir für als wann ein grosser König an stat der Regier-Kunst
nichts als Tantzen gelernet hätte / oder wie Honorius auff seine Henne gedachte / da Alaric
auff Rom loßgehet. Hat mancher Herr mit seinem Nachbahrn eine Kleinigkeit wegen5

einiger Grentz-Steine oder Jagt-Gerechtigkeiten / da weiß er alles rege zu machen / jetzt
aber / da sein gantzer Staat und Stand / Ehr und Gut Gefahr laufft / da wil man sich
gedultig darein geben / und mit dem Fato entschuldigen / welches man selbst geschmiedet.

10. Wahr ists / kommen wir unters Joch / so ists freylich fatal gewesen / aber unsere
Blindheit ist auch fatal. Derowegen wann wir wollen / so können wir jetzo noch machen /10

daß man dermahleins sagen müste / die Fata wären uns günstig gewesen. Man weiß ja
noch nicht was oben beschlossen; Das Schauspiel der Welt hat offt auff einmahl seine
Gestalt verändert. Der Himmel hat noch kein Edict vor Franckreich außgehen lassen. Gott
ist vor die so sich der von ihm gegebenen Vernunfft und Mittel bedienen: Vor die besten
Regimenter / vor die guten Rathschläge. Dessen hat Franckreich genossen / uns ists auch15

noch nicht abgesprochen. Wann wir nur selbst gedencken waß zu unserm Frieden dienet /
und wol erwegen / daß man durch das langsahme leyern sich nur selbst ohnnötig verzehret
/ und doch nichts verrichtet / da sonst die Macht auff einmahl angewendet / und nicht in
etliche Jahre vertheilet / sofort durchdringen können. Gleich wie 100 ja 1000. Schüsse mit
Hagel / wenn man auch noch so viel Bley anwendet / kein Loch in die Plancke machen; so20

der erste Schuß mit der Kugel ohnfehlbahr durchlöchern würde.
11. Derowegen ist nötig daß ein jedweder getreuer Unterthaner anjetzo seiner hohen

Obrigkeit mit Leib und Guth auß allen seinen Kräfften beyspringe / und bedencke / daß
dieses besser sey als bey näherung des Feindes sein Hauß und Hoff angestecket / sein
Vermögen hingerissen / seine Kinder in den Wildnissen von Frost und Hunger verderben25

sehen / wie man das am Rheinstrohm erfahren. Die Obrigkeit hingegen hat darauff zu

1 f. gelegen (1) eifer (2) muth L6 2 verstand (1) zu zeigen wißen (2) zeigen L6 3 an . . .
Regier-Kunst fehlt L6 5 Herr fehlt L6 8 darein (1) ergeben, und ein Stoikus werden (2) geben L6

11 müste, (1) es wäre der fatalis periodus der französischen macht zum ende gelauffen gewesen (2) die
fata L6 11–13 Man . . . laßen erg. L6 14 die (1) starcksten (2) alten (3) besten L6

15 regimenter, (1) oder gestr. vor die guthen Spieler (2) vor . . . rathschläge L6 16–21 Wann . . . würde
erg. L6 16 selbst dencken L6 19 1000 (1) wurff mit kleinen steinen (2) schüße L6 20 wenn . . .
anwendet fehlt L6 24 als (1) wenn der feind (a) ihm auf den hals komt ob näher kommen solte (2) bey
. . . feindes L6 24 f. angestecket, (1) seine töchter geschändet (2) sein (a) guth (b) vermögen
hingerißen L6 25 hunger (1) versch (2) sterben (3) verderben L6 26 Rheinstrohm (1) gewahr
worden (2) erfahren L6 26 erfahren. (1) Ein (2) Die hohe gestr. Obrigkeit L6

4 gedachte: PROKOP, Historiarum temporis sui de bello Vandalico lib., I, 1, 25–27.



561N. 68 FAS EST . . . – FRANZÖSISCHER TEILTEXT

bonne fois contre le danger eminent qui la menace. C’est une chose estonnante, que nous
faisons paroistre souvent beaucoup d’esprit et de courage dans ce qui n’est que bagatelle
au prix de cette affaire: et lorsqu’il s’agit de nostre salut, il semble que nous sommes des
corps sans ame. C’est à peu prés comme si un grand Roy au lieu d’apprendre l’art de
gouverner, n’avoit appris qu’à danser, ou faisoit comme Honorius, qui ne pensoit qu’à sa 5

poule, quand Alaric prenoit Rome. Quand on a quelque petite affaire avec son voisin pour
certains limites, pour le droit de chasse ou autres minuties semblables, on prend feu
d’abord, on remue ciel et terre. Maintenant que nostre estat, et nôtre qualité, nôtre honneur
et nos biens, courent le plus grand risque du monde, il semble qu’on est prest à attendre
patiemment le coup qui nous va frapper et à jetter la faute sur le destin, dont nous avons 10

pourtant esté nous mêmes les ouvriers.
10. Asseurement, quand nous serons sous le joug, la chose aura esté fatale, mais nôtre

aveuglement aura esté fatal aussi. Cependant si nous voulons, nous pouvons encor faire
qu’on soit obligé de dire un jour que les destins nous ont êté favorables. Et il faut faire le
nostre, tandis que nous ne sçavons pas encor ce qui est resolu là haut. Combien de fois les 15

affaires ont elles changé de face tout d’un coup? Le ciel n’a pas encor publié aucun edit en
faveur de la France. Dieu est pour ceux, qui se servent bien des lumieres et des forces qu’il
leur a données, il est pour les bonnes trouppes, pour les sages conseils. C’est de quoy la
France s’est bien trouvée et le ciel ne nous refuse pas la meme faveur; pourveuque nous
pensions à nôtre salut et que nous considerions que par cette maniere de traisner les choses, 20

nous ne faisons que nous consumer à petit feu; au lieu que si nous avions mis d’abord en
oeuvre toute nostre puissance nous aurions reussi il y a long tems; à peu prés comme cent
ou mille coups si vous voulés, qu’on tirera de la dragée quand on y employeroit 100 livres
de plomb ne perceront pas la panche; ce qu’une balle mediocre auroit fait du premier coup.

11. C’est pourquoy il est necessaire que tous les fideles sujets assistent maintenant 25

leur souverains, avec corps et biens, et qu’ils songent que cela vaut mieux que de voir un
jour sa maison en feu, son bien pillé, ses enfans morts de froid, de faim et de misere dans
les forests, quand l’ennemi plus proche de nous fera les mêmes degasts qu’il a faits au
Rhin. Le magistrat de son costé doit penser aux moyens de proteger ses bons sujets, afin

1 danger (1) excessif (2) eminent L6 5 faisoit fehlt L6 18 il est fehlt L6 19–24 pour veu
que . . . coup erg. L6 20 de lanterner les L6 21 feu partageans nos force en plusieurs années, au lieu
L6 22 reussi (1) du premier coup (2) il . . . temps L6 23 f. quand . . . plomb fehlt L6 26 f. un

jour fehlt L6 28 f. l’ennemi nous sera plus proche; tout comme on l’a vu au Rhin L6
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dencken / wie sie ihre liebe Unterthanen Landes-Väterlich beschütze / und von diesem
Jammer befreye. Denen hohen Häuptern ist zum höchsten nötig / daß sie sich recht Brü-
derlich mit einander verstehen / und einer des andern Land wie sein eigenes schone. Dann
sonst gewiß / daß manchem auß Ungedult erträglicher ist von der Macht eines grossen
Königs überwältiget / als von seinem Mitstande nicht nur beschädiget / sondern auch eben5

dadurch beschimpffet zu werden.
12. Wenn man sich nun mügligst angegriffen / alles Dienliche in Zeiten auffzubringen

/ auch die Last gebührend vertheilet / so ist dann übrig / daß man sich zu Ergreiffung und
Außführung guter Anschläge vortrefflicher Leute von bekandter Krieges-Wissenschafft
und Erfahrung bediene / ihnen die dazu nötige Macht gebe / ihnen gegen Ungehorsame10

und Muthwillige Schutz leiste / und dabey also begegne / daß sie mehr Nutzens von ihrer
Schuldigkeit als von den Nebenwegen zufinden versichert leben können / das Böse und
Unrecht aber und die Unordnungen muß man auch an ihnen mit unaußsetzlicher Schärffe
abstraffen.

13. Man muß nicht glauben / daß alle Klugheit in Franckreich beschlossen / der gute15

Fortgang ihrer Anschläge kömmt nicht eben daher / daß sie allezeit klügere Leute haben
als wir / sondern daß wir klügere Leute vonnöthen haben / als sie / dann wo die Sachen
einmahl woll eingerichtet / und an der Schnur seyn / wie bey ihnen / da kan ein mittel-
mässiger Verstand zureichen / wo aber alles so schlecht und verwirret als bey uns / da muß
man treffliche Helden und außbündige Geister haben / das Werck wieder empor zu brin-20

gen. Ihnen ist Fabius Cunctator gut genug / wir aber müssen Scipiones haben[.] Mit der
gemeinen Leyer oder blinden Anlauff ist allhier nichts zu richten / der Krieg ist anjetzo
eine rechte Wissenschafft / trotz der subtilesten Mathematick / und mit einem Wort fast
auß der Bassette zum Schachtspiel worden.

1 ihre (1) getreue (2) liebe L6 3 verstehen; nicht alles zu bolzen drehen, erg. u. gestr. und L
4 Ungedult, (1) lieber (2) ertraglicher (a) fällt (b) ist L6 4 f. großen (1) Potentaten (2) Koniges L6

5 als (1) von denen die er vor seines gleichen hält (2) von . . . Mitstand L6 8 dann (1) hoch nöthig (2)
übrig L6 10 Erfahrung (1) ohne ansehung der 〈–〉 b (2) des standes (a) und (b) bediene ihnen . . . leiste
erg. und L6 11 von verrichtung gestr. ihrer L6 12 können. (1) Die fehler aber da (2) Das böse
und erg. das unrecht L6 13 und . . . man erg. L6 13 auch . . . ihnen fehlt L6 22 f. aniezo (1)
fast aus der Bassette zum Schachspiel worden (2) eine L6

21 Cunctator . . . Scipiones: Beiname des Q. Fabius Maximus infolge seiner hinhaltenden Taktik im
zweiten punischen Krieg; aus der Familie der Scipionen kamen mehrere erfolgreiche Feldherren.
24 Bassette: Ein glücksspielartiges Kartenspiel.
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qu’ils ne tombent pas dans ces miseres. Les Souverains sur tout dovient maintenant s’en-
tendre en freres, mépriser les pointilles, et epargner les estats les uns des autres comme leur
propres pays. Car sans cela il est seur que l’impatience prendra plusieurs à qui il paroist
plus supportable d’estre soumis à un grand Roy que d’estre mal traités par leur alliés et
confreres, où la honte et l’affront est encor plus sensible que le dommage. 5

12. Supposé maintenant qu’on ait fait tous les efforts possibles pour se preparer de
bonne heure, et qu’on ait partagé les charges et incommodités comme il faut, en sorte que
pas un n’ait sujet de se plaindre; il reste seulement que pour former et executer des bons
conseils on se serve des personnes excellentes dans la science militaire, qu’on leur donne
le pouvoir et l’autorité convenable, les protege contre les insolences de ceux qui leur 10

voudront desobeir et les traite si bien qu’ils trouvent plus d’avantage à faire leur devoir,
qu’à chercher des voyes indirectes du profit. Mais aussi qu’on punisse severement et
inexorablement les malversations, les mauvaises actions et les desordres.

13. Il ne faut pas s’imaginer que toute la sagesse se trouve renfermée dans la France?
Le bon succes de leur conseils ne vient pas de ce qu’ils ont tous jours de gens plus sages 15

que les nostres, mais de ce que nous avons plus besoin qu’eux de gens d’un merite
extraordinaire. Dont la raison est, que là où les choses sont en bon train une intelligence
mediocre suffit pour les y maintenir et pour les bien employer; mais il faut des grands
hommes et des esprits extraordinaires pour retablire les affaires gastées. Un Fabius Cunc-
tator suffit aux François lorsque des Scipions nous sont necessaires contre un ennemi si 20

bien preparé. On ne fera pas grand chose avec ce trictrac ordinaire de nostre mediocre
conduite, ny avec une impetuosité aveugle. La guerre est devenue une science, qui va du
pair avec la mathematique la plus subtile, et en un mot d’un jeu de bassette, elle est
devenue un jeu d’eschecs.

1 dans ses L6 4 Roy, (1) dont la puissance il n’est pas honteux (2) qve L6 6 efforts (1)
convenables (2) possibles L6 13 inexorablement (1) les desordres (2) leur injustices (3) les L6

15 des gens L6 19 pour remettre . . . gastées en bon estat L6 20 f. sont necessaires. Contre . . .
preparé on ne fera L6
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14. Wann aber die hohen Häupter recht zusammen treten und alle ihre Kräffte an-
wenden wollen / wirds auch an vortrefflichen Leuten nicht ermangeln / die habende Kräff-
te zu gebrauchen. Ich komme schlüßlich nach diesem / (wolte Gott nicht nötigen) Um-
schweiff zu diesem gegenwärtigen kleinen Modell kräftiger Anstalt / welches ich zum
fernern Nachsinnen am Tag gebe; nicht der Meinung daß man eben alle dieselbigen Ver-5

ordnungen bey uns machen könne und müsse / sondern daß wir auch von unserm Feinde
lernen mögen / wie man in gefährlichen Zeiten / mit Hindansetzung aller andern Absehen
recht zu der Sache thun müsse.

2 f. kräffte wohl zu L6 5 alle fehlt L6 6 auch von fehlt versehentlich L6 7 man (1) im
nothfall (2) in L6
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14. Mais enfin quand les grands Princes et souverains interessés seront bien resolus d’
employer et d’unir comme il faut toutes leur forces; des excellens hommes propres à les
bien mettre en usage ne leur manqueront pas. Et pour finir, je reviens apres le grand detour
(que je souhaiterois n’avoir point esté obligé de faire) à ce present exemple d’une forte
resolution et de bon ordre que je donne au public pour le bien commun; non pas dans 5

l’opinion qu’on doive se servir justement chez nous des memes ordonnances; mais à fin
que nous apprennions de nos ennemis memes, cette maniere d’agir, promte et vigoureuse,
qui est necessaire dans les pressans besoins de l’estat.

3 f. detour (qve je souhaiterois n’avoir point esté necessaire) à ce present (1) modelle (2) exemple
L6 5 pour (1) le service du public (2) le L6
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FAS EST ET AB HOSTE DOCERI.

I. Verordnung / daß alle Edelleute / Soldaten und andere so Gewehr tragen und ausser
Diensten stehen / sich von dem Marschall de la Force annehmen lassen sollen.

Es wird hiemit verordnet und aufs ernstlichste anbefohlen / daß alle Edelleute /
Soldaten oder andere Persohnen so Gewehr tragen sich bey dem Herrn de la Force Mar-5

schall von Franckreich innerhalb 24. Stunden angeben und annehmen lassen sollen / bey
Verlust des Adels (so viel die Edelleute betrifft) und bey Vermeidung anderer Straffen / so
man der Gebühr nach gegen die Säumigen wird ergehen lassen. Und Ihre Majestät befieh-
let dem Stadtmeister zu Paris oder dessen Lieutenant in Bürgerlichen Dingen / daß er diese
gegenwärtige Verordnung mit Trompeten-Schall und Außruffen an gewöhnlichen Orten10

und Enden bekand machen lasse / damit sich niemand mit der Unwissenheit entschuldigen
könne. Geschehn zu Paris den 4ten Augusti 1636.

Unterzeichnet LOUIS, und weiter drunter
De Lomenie.

2. Verordnung / daß alle privilegirte und von den gemeinen Lands-Anlagen befreyte15

Personen zu S. Denis beritten und gewapnet erscheinen sollen.
Nachdem die Nohturft erfordert / daß Ihrer Maiestät mit einer guten Anzahl Kriegs-

leute schleunig beygesprungen und zu hülffe gekommen werde / umb sich den Feinden
dieses Staats zu widersetzen / welche in die Provintz Picardie eingebrochen / und bereits
darin einige Oerter eingenommen / als wird außdrüklich und ernstlich anbefohlen / daß alle20

Privilegirten / die mit der gemeinen Lands-Anlage die Taille genandt / verschonet werden /
innerhalb 6. Tagen nach publicirung dieses sich zu S. Denis einfinden sollen / beritten und
gewapnet / so gut sie können und ihr Vermögen zulässet / bey Straffe des Verlusts ihrer
Freyheit / und daß sie künfftig gleich andern mit den gemeinen Anlagen beschweret
werden sollen. Und damit niemand sich mit der Unwissenheit entschüldige / so gebeut Ihre25

Majestät und befiehlt allen ihren Ambtleuten / Land-Richtern / denen Lieutenanten und
den Erkohrnen / daß sie diese gegenwertige Verordnung mit Trompeten-Schall und Auß-
ruffen an gewöhnlichen Orten und Enden bekand machen / auch an den Ecken der Gassen
anschlagen lassen sollen. Geschehen zu Paris den 4. Augusti 1636.

Unterzeichnet LOUIS, und weiter darunter30

De Lomenie.

3. Verordnung wegen Erhebung der Gelder und Annehmung der Soldaten die gewor-
ben sollen werden.

Es wird hiemit dem Stadtmeister zu Paris oder seinem Lieutenant in Bürgerlichen
Dingen anbefohlen / mit Trompeten-Schall / öffentlichem Außruffen und Anschlagen an35
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den Ecken der Gassen publiciren zu lassen / daß die Herren Saintot, Pierrot und de la Court
befehliget seyn / die Gelder zu empfangen / so ein jedes Collegium oder Gesellschafft / als
Parlement / die Rechen-Kammer / die Steuer-Stube / der Ober-Raht / der Schatzmeister /
das Stadt-Gericht / und die sieben Gilden der Krahmer und Handwercks-Leute gutwillig
beytragen wollen / die nötige Mannschafft zu werben; Item daß alle die Lust haben Dienste 5

anzunehmen / sich nach dem die Werbung durch den Trommelschlag bekandt gemacht /
vor dem Stadthause einfinden sollen / von dannen nach dem Herrn de la Force Marschall
von Franckreich geschickt zu werden / allda sie angenommen werden sollen / nachdem sie
von gedachten Commissarien ihre 8. sols des Tags zum Vorauß werden bekommen haben /
und an dem Musterplatz angelanget / und allda gemustert worden seyn; Zu welchem Ende 10

gedachte Commissarien einen Unter-Commissarium ins Feld schicken sollen / den Mo-
naht-Sold ohne Auffschub jedesmahl zu entrichten. Geschehen zu Pariß den 4. Augusti
1636.

Unterzeichnet LOUIS, und weiter drunter
De Lomenie. 15

4. Verordnung / daß die 7. Gilden und geschworne der Handwerck / jede Gilde
absonderlich sich versamlen sollen / zu den Krieges-Kosten bey zu tragen.

Es wird dem Stadtmeister zu Paris oder seinem Lieutenant in Bürgerlichen Dingen so
wol als auch dem Königlichen Anwald beym Stadt-Gerichte anbefohlen / die sieben Gil-
den und Geschworne der Handwercke versamlen zu lassen / jede Gilde absonderlich und 20

allda eine Rolle oder Liste zu machen der Mannschafft so jede Gilde besolden wil / Ihrer
Majestät im Feld zu dienen / und sollen diese Rollen innerhalb 3. Tagen gedachtem Lieu-
tenant und dem Königlichen Anwald zugestellet werden.

Unterzeichnet LOUIS, und weiter drunter
De Lomenie 25

5. Verordnung / daß die Persohnen in allen gilden bemerckt werden sollen / we[l]che
bequem seyn die Waffen zu tragen.

Nachdem die Nothturfft erfordert / daß Ihrer Majestät mit einer guten Anzahl Kriegs-
leute schleunig beygesprungen und zuhülffe gekommen werde / umb sich den Feinden des
Staats zu widersetzen / welche bereits in die Provintz Picardie eingebrochen / so verordnet 30

und befiehlet Sie außdrücklich allen Geschwornen oder Obermeistern der Gilden dieser
Stadt Paris und dero Vorstädte Privilegirten so wol als andern / daß sie ohne Verzug nach
Publicirung dieses herümb gehen und die Laden und Werck-Stuben ihrer Gilde oder Hand-
wercks besuchen sollen / umb zu sehen / waß sich für Mannschaft finde / so bequem die
Waffen zu Ihrer Majestät Dienste zu tragen / auch die Nahmen derselbigen auffzuzeichnen 35

/ darüber sie eine Rolle machen / und solche ohne Verzug zu handen des Stadtmeisters zu
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Paris oder seines Lieutenants in Bürgerlichen Dingen stellen sollen / doch sollen gedachte
Geschworne in diese Register nicht setzen die Lehrjungen und Gesellen / deren ein jeder
Meister zu Unterhalt seines Hauses benötiget. Und wird ihnen den Geschwornen anbefoh-
len / hierbey allen Fleiß anzuwenden / bey Lebens-Straffe / es wird auch zugleich so wol
den Geschwornen als Meistern und Befreyten dieser Gilden verboten / denen so man also5

bezeichnen wird / Arbeit zu geben bey gedachter Straffe.
Geschehn zu Madrit den 5 Aug[usti] 1636.
Unterzeichnet LOUIS, und weiter drunter
De Lomenie.

6. Verordnung / daß die Herren ihre Lackeyen so Gewehr tragen können anhalten10

sollen / sich anzugeben und annehmen zulassen bey 500. Thaler Straffe.
Es wird verordnet auch dem Stadtmeister und denen Schöpffen der Stadt Paris ernst-

lich eingebunden / bey der Musterung den Viertheilsmeistern zu befehligen / daß sie eine
Rolle der Lackeyen so sich in den Häusern finden und bequem seyn die Waffen zu tragen /
machen / mithin den Herren aufflegen / daß sie solche auff das Bolwerck schicken / allda15

angenommen zu werden / bey Straffe 500. Pfund gegen die Herren / und bey Straffe der
Galeren gegen die Lackeyen. Und zu dem Ende ist Ihrer Majestät Will und Meinung / daß
zwey Rahtsherren der Stadt die Rolle zu machen verordnet werden sollen / und die Bür-
gerschafft soll die Zahlung thun. Geschehen zu Paris den 6. Aug[usti] 1636.

Unterzeichnet LOUIS, und weiter drunter20

De Lomenie.

7. Verordnung / daß ein jeder der eine Carosse hat / ein Pferdt mit einem Knechte oder
Kutscher herbeyschaffen solle.

Dieweilen Ihre Majestät die Nohtdurft zu dem Feldzeug und Geschütz auch dero
Reuterey beritten zu machen nicht anschaffen kan, wenn dero ihre getreue Unterthanen in25

dieser so dringenden Noth nicht gebührend unter die Arme greiffen / als wird hiemit dem
Stadtmeister und Schöpffen der Stadt Paris ernstlich anbefohlen / daß sie einige von den
Vierthelsmeistern / Obristen und Haubtleuten jedes Viertheils zu Auffbringung der nö-
thigen Pferde Verordnung / nemblich ein Pferd von jedem so eine Carosse hat / dabey er
einen Knecht oder Kutscher mitschicken soll / der davor sorge / und soll so woll zu30

Bezahlung der Pferde die etwa abgehen möchten / als Erstattung der hiezu nöhtigen Kosten
gebührende Anstalt erfolgen. Geschehen zu Pariß den 6. Augusti 1636.

7 Madrit: Schloß bei Paris.
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Unterzeichnet LOUIS, und weiter drunter
De Lomenie.

8. Verordnung / daß alle Hoffmeister und Hoffjunckern des Königs so nicht in ihrem
Viertheiljahr anitzo dienen / sich bey dem Feldlager in Picardie beritten und gewapnet
einfinden sollen. 5

Es wird hiemit allen Hoffmeistern und Hoffjunckern Ihrer Majestät / so nicht in ihrem
Viertheljahr anitzo würcklich dienen / anbefohlen / sich innerhalb 8. Tagen / bey dem
Feldlager in der Provintz Picardie beritten und gewapnet einzufinden / bey Verlust dieser
ihrer Bedienung und der daran hafftenden Freyheiten und Vortheil / und da einige wegen
Alters / Kranckheit oder Beschwerung im Stand nicht seyn solten / diesem Befehl nach 10

zukommen / so sollen sie an ihre Stelle wenigstens einen leichten Reuter schicken / und
darinn sich nicht seumselig bezeugen / umb in allen Begebenheiten ihr wolmeinendes
Gemüht und Eifer zu Diensten Ihr Majestät zuerweisen / und befiehlet Ihre Majestät hiemit
allen ihren General-Lieutenanten / Stadthaltern in den Provinzen und andern Bedienten
über der Bewerkstelligung dieser Verordnung die Hand zu halten / welche zu dem Ende 15

publiciret werden soll / damit sich niemand mit der Unwissenheit entschuldige. Geschehen
zu Paris den 6. Augusti / 1636.

Unterzeichnet LOUIS, und weiter drunter
De Lomenie.

9. Verordnung / daß alle Korn-Boden / so wol der gemeinen als auch der Gallerien 20

deß Königlichen Schlosses Louure allen denen offen stehen sollen / die Getreyde dahin
bringen wollen.

Nachdem Ihre Majestät gut befunden / Vorsorge zu tragen / zu Sicherheit und Be-
quemligkeit denen so in die Stadt Paris das Getreyde bringen / welches eine so grosse
Menge Volckes zu unterhalten nöhtig / als wil Sie und gebeut / daß alle gemeine Korn- 25

Boden so gar auff der Gallerie des Louure selbst allen denen so Getreyde darauff bringen
wollen / offen stehen sollen / ohne daß sie den geringsten Miet-Zinß / noch auch sonst
einige Erkändtniß denen Bedienten jedes Orts zu geben haben sollen; und mögen sie
solches ihr Getreyde davon verkauffen ihres Gefallens an die so ihnen abkauffen wollen /
nach dem Preiß darumb sie sich werden selbst vergleichen / gleich als auff freyem Marck- 30

te. Geschehen zu Paris den 6. Augusti 1636.
Unterzeichnet LOUIS, und weiter drunter
De Lomenie.
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10. Verordnung / daß alles Bauen unterbleiben und die Bauleute erlassen werden
sollen.

Nachdem Ihre Majestät befunden / waß massen die grosse Menge der Gebäude so
man in dieser Stadt Paris führet / so wol zu Beschützung und Erhaltung der Stadt nöhtige
Arbeit als auch die Zurichtung eines starcken Heeres und Zurücktreibung der in das Kö-5

nigreich eingebrochenen feindlichen Macht erforderte Werbungen / mercklich verhindert /
als wil Sie und gebeut / daß alle solche Gebäude sollen hiemit auffhören und man zu bauen
unterlassen bey Straffen und Bussen nach Befindung. Gebeut auch allen Meurern / Stein-
metzen / Dachdeckern und Zimmerleuten sich in dem Stadthause anzugeben und anneh-
men zu lassen / umb an gehörigen Orten und Enden zu dienen / mit Befehl an die Ge-10

schworne Handwercker darüber die Hand zu halten. Hieran geschicht Ihrer Majestät ern-
ster Will. Geschehen zu Paris den 6. Augusti 1636.

Unterzeichnet LOUIS, und weiter drunter
De Lomenie.

11. Verordnung / daß jederman frey stehen soll / Kornmühlen an den Strohm zu legen15

und auch Hand-Mühlen in den Häusern zu haben.
Es wird allen Persohnen / wes Standes oder Wesens die seyn / zugelassen / Mühlen

allhier an dem Seyne-Strohm zu bauen und anzulegen / ümb sich deren im Nohtfall zu
bedienen / und damit die so solchen Verschuß thun / ihre Kosten nicht verliehren wenn die
gegenwärtige Nohtdurfft und Begebenheit vorbey / so sollen ihnen darüber von Ihrer20

Majestät so woll als der Stadt Briefe außgefertiget werden / umb deren ewig zu geniessen /
die Bürger auch sollen erinnert werden Handmühlen in ihren Häusern anrichten zulassen.
Geschehen zu Paris den 6. Augusti 1636.

Unterzeichnet LOUIS, und weiter drunter
De Lomenie.25

12. Verboth / daß man den Bauren und andern die Getreyde und Brodt nach Paris
führen / die Pferde nicht nehmen sol.

Nachdem Ihre Majestät Vorsorge zu tragen gut befunden / daß die Stadt Paris allezeit
mit Getreyde und Brodt / als denen nöhtigsten Lebens-Mitteln versehen seyn möge / und
männiglich so viel immer thunlich dieselbigen dahin zu bringen bewogen werde / so wird30

jederman wes Standes oder Würde der sey / auffs schärffeste verboten / die Pferde der
Bauren oder anderer Persohnen die Getreyde oder Korn nach Paris führen wegzunehmen.
Ungeacht aller andern Verordnungen und gemeinen Befehlige so zu Auffbringung der
Pferde / zu dem Feldzeug und andern Kriegs-Gebrauch erfordert werden / ergangen /
inmassen diese Pferde darunter nicht zuverstehen / sondern außgenommen seyn / und35

hiemit außgenommen werden. Geschehn zu Paris den 7. Augusti 1636.
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Unterzeichnet LOUIS, und weiter drunter
De Lomenie.

13. Ordnung / daß alle Capitel / Collegia, Gemeinen / gemeine Häuser und mit Renten
begabte Clöster zu den Kriegs-Kosten beytragen sollen.

Es wird dem Stadtmeister zu Pariß und den Schöpffen daselbst anbefohlen / die 5

Vierthelsmeister der Stadt herumb zu schicken zu allen Capiteln / Collegien / Gemeinen /
gemeinen Häusern und Renten-habenden Clöstern in der Stadt oder Vorstädten / so weit
eines jeden Viertheil sich erstrecket / daß sie so viel ein jeder kan oder wil / zu Besoldung
des Kriegsvolcks beytragen / darüber dann eine Liste zu machen / so hernach dem Stadt-
Raht eingeliefert / und darauß ein volkommenes Register verfertiget / auch Ihrer Majestät 10

überreichet werden soll. Geschehen zu Pariß den 7. Augusti / 1636.
Unterzeichnet LOUIS, und weiter darunter
De Lomenie.

14. Verordnung betreffend den Preiß der Waffen.
Es wird hiemit allen Waffen-Schmieden der Stadt und Vorstädte auffs ernstlichste 15

anbefohlen / daß sie den Bürgern die Musqueten mit den Bandeliren Sedanischer oder
Charlevillischer Arbeit / nicht über 10. Pfund / Holländischer Arbeit nicht höher als 12.
Pfund verkauffen sollen / bey 500. Pfund Straffe und confiscirung aller ihrer Wahre.
Geschehen Paris den 8. Augusti / 1636.

Unterzeichnet LOUIS, und weiter drunter 20

De Lomenie.

15. Verordnung / daß kein Handwerks-Meister mehr als einen Handwercks-Burschen /
er sey gleich Gesell oder Lehrjunge im Hause behalten solle.

Es wird hiemit allen Handwercks-Meistern der Stad Paris und der Vorstädte / von waß
Handwerck die auch seyn / verboten / mehr als einen Diener oder Knecht / es sey gleich 25

ein Gesell oder Lehrjunge in ihren Häusern zu behalten / bey Lebens-Straffe / auch keinen
Gesellen ausser den Häusern Arbeit zu geben / bey gemeldter Straffe: Und Ihre Majestät
gebeut denen erlassenen Handwerks-Burschen sich vor dem Stadthause einzufinden und
allda in Ihrer Majestät Kriegs-Dienste unter dem Marschall de la Force annehmen zu
lassen / bey Straffe alsobald nach den Galleren geschickt zu werden / ohne allen Process 30

oder Weitläufftigkeit. Geschehen zu Pariß den 8. Augusti 1636.
Unterzeichnet LOUIS, und weiter drunter
De Lomenie.
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16. Verordnung / daß alle Eigenthums-Herren oder Haubt-Beständer jedes Hauses
einen Mann / doch nur mit einem Degen und Degen-Gehenck versehen / stellen sollen.

Dieweilen Ihre Majestät verlangen die meisten Handwercke ihrer guten Stadt Paris
der Ungelegenheit so sie empfinden würden / wofern einem jeden Meister nur ein Hand-
wercks-Bursch gelassen werden solte / so viel müglich zuüberheben / und doch gleichwol5

auch gerne auffs schleunigste die Sicherheit dieser guten Stadt befestigen und die Mann-
schafft aufbringen wolte / so dem Feind entgegen zu senden / und dann sich befunden / daß
in den umliegenden Dörffern die begehrte Mannschafft am geschwindesten durch folgen-
den Weg zusammen bracht und erhalten worden / als wird von Ihrentwegen dem Stadtmei-
ster und den Schöpffen der Stadt Paris anbefohlen / die Vierthels-Herren / Zehner und10

Funfftziger herumb in alle Häuser ihres Strichs gehen zu lassen / und in jedem Hauß eines
Mannes sich zuversichern / den die Haußherren oder Haubt-Beständer doch nur mit dem
Degen und Degen-Gehencke schaffen sollen / und jedem sollen von dem Herren Perrot,
Sainctot und la Court 3. Pfund gereichet werden / zu dem Ende sie Unter-Commissarien
nach dem Lager senden sollen / und nach verrichteter dieser Werbung soll die Mannschafft15

durch die Obristen und Haubtleute der Viertheile künfftigen Dienstag Mittag / an die von
ihrer Majestat alsdann benennende Oerter geführet werden / und sollen die Haußherren
oder Haubt-Stände diesem nachkommen bey Straffe der confiscation deß Hauß-Zinses / so
zu Bezahlung dieser von den Vierthels-Meistern / Zehnern und Funfftzigern auffgebrachter
Völcker angewendet werden sollen / doch wil Ihre Majestät daß die angefangene Wer-20

bungen beym Stadthauß / Kirchhoff der unschuldigen Kinder und Jacober-Spital vor sich
gehen und fortgesetzet werden sollen. Geschehen zu Paris den 8. Augusti / 1636.

Unterzeichnet LOUIS, und weiter drunter
De Lomenie.

17. Verordnung / daß der Drittheil der Einwohner der Flecken und Dörffer um Paris25

sich an denen benennten Oertern einfinden sollen / allda an den zu befestigung der Stadt
gehörigen Wercken zu arbeiten.

Dieweilen Ihre Majestät entschlossen mit allem Ernst an den Wercken der Stadt Paris
arbeiten zu lassen / als gebeut Sie daß das Drittheil der Einwohner der umbliegenden
Flecken und Dörffer sich an die Oerter so ihnen zu dem Ende benennet werden sollen /30

begebe / außgenommen die 32. Dorffschafften / welche bey dem Festungs-Bau zu S. Denis
frohnen müssen / und zu dem Ende gebeut Ihre Majestät dem Amtmann zu Paris oder
seinem Lieutenant / daß er diese Verordnung in dem gantzen Amt oder Vice-Graffschafft
Paris publiciren und auffs schleunigste bewerckstelligen lassen solle. Geschehen zu Paris

den 8. Aug[usti] 1636.35
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Unterzeichnet LOUIS, und weiter drunter
De Lomenie.

18. Verordnung / daß jeder Postmeister ein Pferd mit einem Postknecht schaffen soll.
Nachdem der König befohlen daß jeder Postmeister ein Pferd mit einem Postknecht

schaffen solle / sich dessen bey gegenwärtiger Begebenheit zu bedienen / und will daß sie 5

hingegen deßwegen von anderwertigen Beytrag befreyet seyn sollen / so erkläret Ihre
Majestät hiemit / daß sie auch nicht schuldig seyn sollen / Boten anitzo zu Fusse zu
schaffen / und gebeut allen Bürgermeistern / Schöpffen und Einwohnern jedes Orts da
Posten seyn / dißfals die Postmeister nicht zu beunruhigen. Geschehen zu Pariß den 8.
Augusti / 1636. 10

Unterzeichnet LOUIS, und weiter drunter
De Lomenie.

19. Verordnung / daß man die Pferde der Fleischhauer der Stadt Paris und der Bauren
die Vieh zuführen / nicht anhalten solle.

Weilen Ihre Majestät nicht zulassen wil / daß man die Pferde der Fleischhauer seiner 15

Stadt Paris so ihre Wahre dahin bringen / so wenig als auch der Bauren / so Vieh zu
Unterhalt der Stadt herbey treiben / anhalten solle / als verbeut Sie ernstlich denen so
Befehl haben die Bauerpferde umb Paris herum wegzunehmen / daß sie die obbenanten
verschonen sollen / weil solches dem gemeinen Besten und seinem Dienst allzuviel Nach-
theil bringen würde. Geschehen zu Paris den 8. Augusti / 1636. 20

Unterzeichnet LOUIS, und weiter drunter
De Lomenie.

20. Verordnung / daß die Beckermeister und einige andere Handwercke so viel Lehr-
jungen / Gesellen und Bursche halten mögen / als sie bedürffen.

Es ist auff Vorstellen des Königlichen Anwalds den Becker-Meistern so groß und 25

klein Brodt backen / wie auch den Satlern / Spormachern / Waffen-Schmieden / Gürtel-
machern / Messerschmieden und Büchsenmachern dieser Stadt Paris und der Vorstädte
zugelassen in ihren Häusern und Läden so viel Gesellen / Lehrjungen und Dienstleute zu
halten / als sie zu Treibung ihres Handwercks bedürffen / welches ihnen zur Nachricht
angedeutet wird. Geschehen und verordnet durch den Herrn Lieutenant des Stadtmeisters 30

in Bürgerlichen Dingen / den 9. Augusti / 1636.
Unterzeichnet Moneau.

21. Verordnung / dadurch allen Schneider-Gesellen und andern Burschen von waß
Handwerck die seyn mögen / welche in ihren eigenen Kammern arbeiten / sich in die
Häuser ihrer Handwercks-Meister zubegeben aufferleget wird. 35
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Es wird allen Gesellen der Handwercke der Schneider oder Kleidersticker / Spitzen-
macher / Schuster / Stiefelmacher und ander / von waß Handwerck die auch seyn die sich
in der Stadt Pariß und deren Vorstädt auffhalten / und in ihren Kammern vor die Meister
oder vor andere Bürger arbeiten anbefohlen / sich alsbald in die Häuser der Meister ihres
Handwercks zubegeben und allda die Stelle der ihnen Krafft der Königlichen Verordnung5

vom 8. Aug[usti] erlaubten Handwercks Bursche zuvertreten oder sich vor das Stadthauß
zubegeben und allda unter des Königs Kriegs-Volck so der Marschall de la Force führet /
Dienste anzunehmen / in Ermangelung dessen sie ohne Weitläuftigkeit und Proceß nach
den Galeeren geschickt werden sollen. Gegeben und anbefohlen durch den Lieutenant des
Stadtmeisters den 9. Aug[usti] 1636.10

Unterzeichnet Moneau.

22. Königliche Verordnung alles Bauen in gantz Franckreich einzustellen und alle
Handwercks-Leute so in Kammern oder als Gesellen und Lehrjungen bey Meistern arbei-
ten so bequem seyn die Waffen zu tragen zum Lager zu schicken / außgenommen einen in
jedem Laden zu lassen.15

Weilen Ihre Majestät urtheilet / daß bey gegenwärtigen Zustandt so woll zu gemeinen
Besten als jeden Unterthanen insonderheit zu gute nichts nöthiger sey als eine grosse
Macht zusammen zu bringen / welche die Feinde dieses Staats so mit allen ihren Kräfften
dieß Königreich angreiffen / zurück zu treiben gnugsam sey / auch ein jeder in einer so
dringenden Nohturfft von Hertzen gern alle andere Verrichtung stehen und liegen lassen20

soll / so gebeut höchstgedachte Ihre Majestät nachtrüklich allen Ambtleuten / Land-Rich-
tern und ihren Lieutenanten auch allen andern Justitz- und Policey-Bedienten aller Städte
und Flecken ihres Königreichs / Bürgermeistern / Schöpffen / Consuln, Geschwornen /
gedachter Städte und Flecken sambt allen Bedienten und Einwohnern der Dörffer überall /
es sey in den Städten oder auff dem Lande alle Gebäude und Gedinge der Maurmeister /25

Zimmermeister / Dachdecker / und aller ander solcher Arbeiter auffzuheben / es sey gleich
bey gemeinen oder andern Gebäuden / und daß 3, Monat lang: Verbeut allen Städten /
Flecken und Dörffern ihres Königreichs so wol als in dero guten Stadt Paris geschehen /
mehr als einen Gesellen / Lehrjungen oder Burschen in eines Kramers / Handwerckers
oder Meister Laden oder Stube zu leiden / und gebeut hingegen daß alle die übrigen / die30

Häuser / Kammern oder Stuben verlassen und sich in den Krieg begeben sollen / unter den
Völckern Ihrer Majestät Dienste zu nehmen / allda sie den gebräuchlichen Sold und das
Commiß-Brodt gleich andern Ihrer Majest. Kriegs-Leuten empfangen sollen. Und gebeut
allen Amtleuten / Land-Richtern oder ihren Lieutenanten und Justitz- oder Policey-Bedien-
ten / zu Publicirung und Vollstreckung dieses die Hand kräftig zu bieten. Geschehen Paris35

den 15. Augusti / 1636.
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Unterzeichnet LOUIS, und weiter drunter
Sublet.

ENDE.

1. Ordonnance portant injonction à tous gentils hommes, soldats et autres, portans les
armes, qui sont sans condition, de s’aller enrooller chez le Sieur Mareschal de la Force. 5

Il est Ordonné et tres expressement en joint à tous gentil hommes, soldats et autres
personnes portans les armes qui sont sans condition, de s’aller enrooller chez le Sieur de
la Force Mareschal de France dans 24. heures, à peine auxdits gentils hommes de dé-
chéoir du titre de noblesse et d’estre procedé contre les autres ainsi qu’il appartiendra:
enjoignant Sa Majesté au Prevost de Paris ou son Lieutenant Civil, de faire publier la 10

presente ordonnance à son de trompe et cri public par les lieux et endroits accoustumez: à
ce quils n’en pretendent cause d’ignorance. Fait à Paris le 4. jour d’Aoust. 1636.

Signé LOUIS, et plus bas
De Lomenie.

2. Ordonnance portant injonction à tous privilegiez et exempts de la Taille, de se 15

rendre à S. Denis montez et armez.
Sa Majesté ayant besoin d’estre promptement secourue et assistée d’un bon nombre

de gens de guerre, pour s’opposer aux entreprises des ennemis de cet estat, qui sont entrez
dans la province de Picardie où ils ont desja pris et occupé quelques places: a ordonné et
tres expressement enjoint à tous privilegiez et exempts de la Taille de se trouver dans six 20

jours apres la publication des presentes à S. Denis en France, montez et armez le mieux
que faire se pourra, et selon que leurs commodités le pourront permettre, sur peine de
déchoir de leurs privileges et d’estre imposez aux Tailles: Et afin que personne n’en
pretende cause d’ignorance, Sadite Majesté mande et ordonne aux Baillifs, Seneschaux,
leurs Lieutenans, et aux esleus de faire publier la presente ordonnance à son de trompe et 25

cri public, aux lieux et endroits accoustumez, et icelle faire afficher par les Carrefours, fait
à Paris le 4. jour d’Aoust, 1636.

Signé LOUIS, et plus bas
De Lomenie.

4 1. Ordonnance: RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118, S. 485. 15 2. Ordonnance: RENAUDOT,
Recueil, 1636, Nr. 118, S. 485.
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3. Ordonnance pour la recepte des deniers et enroollement des Soldats qui se leve-
ront.

Il est ordonné et tres expressement en joint au Prevost de Paris ou son Lieutenant
Civil de faire publier à son de trompe et cri public, et mesme faire afficher par tous les
quartiers et carrefours de la ville, que les Sieurs Saintot, Perrot et de la Court, sont5

commis pour recevoir les deniers que chacune des compagnies du Parlemement, Chambre
des comptes, Cour des Aides grand conseil, Tresoriers de France, Chastelet, et les sept
corps des Marchands et artisans, voudront volontairement contribuer pour soldoyer des
gens de guerre, comme aussi que tous ceux qui auront volonté de servir en cette occasion,
aprés la publication qui sera faite à son de tambour, ayent à se rendre devant l’Hostel de10

ville, pour de là estre envoyés vers de Sieur de la Force Marschall de France pour estre
enroollez aprés qu’ils auront receu les huit Sols d’avance par jour, par les mains des
Sieurs Commis susdits, et estre arrivez au rendezvous, qui leur sera donné à faire montre:
et qu’ à cette fin lesdits sieurs Commis se chargeront d’envoyer à la suite de l’armée un
Commis particulier pour le payement de leur solde par chacun mois, sans retardement.15

Fait à Paris le 4. jour d’Aoust. 1636.
Signé LOUIS, et plus bas
De Lomenie.

4. Ordonnance pour faire assembler les sept Corps et jurez des mestiers, pour con-
tribuer aux frais de la guerre.20

Il est ordonné au Prevost de Paris ou son Lieutenant Civil et au Procureur de sa
Majesté au Chastelet, de faire assembler les sept Corps et jurés des mestiers, pour leur
enjoindre d’assembler chacun leurs Corps, dresser un roole ou estat du nombre d’Hom-
mes, que chacun desdits Corps veut soldoyer pour servir dans l’armée de Sa Majesté, et
remettre par chacun d’eux dans trois jours le dit roolle ou estat ez mains desdits Sieurs25

Lieutenant Civil et Procureur de Sa Majesté[.] Fait à Paris le 4. jour d’Aoust 1636[.]
Signé LOUIS, et plus bas
De Lomenie.

5. Ordonnance pour reconnoistre dans les Corps des Mestiers les hommes propres à
porter les armes.30

Sa Majesté ayant besoin d’estre promptement secourüe et assistée d’un bon nombre
de gens de guerre pour s’opposer aux entreprises des ennemis de cet estat, qui se sont
avancez dans sa Province de Picardie: A ordonné et tres expressement enjoint à tous jurés

1 3. Ordonnance: RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118, S. 486. 19 4. Ordonnance: RENAUDOT,
Recueil, 1636, Nr. 118, S. 485. 29 5. Ordonnance: RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118, S. 486.
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des corps de mestiers de la ville et fauxbourgs de Paris tant privilegiés qu’autres, d’aller
incontinent aprés la publication de la presente en visite, par les boutiques et chambrelans
de leurs mestiers, pour reconnoistre les hommes propres à porter les armes pour le service
de Sa dite Majesté, et d’en prendre les noms dont ils feront un roolle qu’ils mettront
aussitost ez mains du Prevost de Paris ou son Lieutenant Civil, pour en estre fait rapport à 5

sa dite Majesté, et par elle ordonné ce que de raison, dans le quel roolle lesdits jurez ne
comprendront les apprentifs et Compagnons, des quels chacun maistre aura besoin pour
l’entretenement de sa famille. Enjoint aus dits jurés de faire leurs diligences pour l’effet ci
dessus à peine de la vie: Avec defences tant ausdits jurez, que maystres et privilegiez
desdits mestiers, de donner de la besongne ni faire travailler ceux qui auront esté ainsi 10

destinez, sur les mesmes peines. [. . .] Fait à Madrit le 5. jour d’Aoust 1636.
Signé LOUIS, et plus bas
De Lomenie.

6. Ordonnance portant que les Maistres seront tenus faire enrooller leurs Laquais
capables de porter les armes sur peine de cinqcens Livres d’amende. 15

Il est ordonné et tres expressement, enjoint aux Prevost des Marchands et Eschevins
de la ville de Paris, en faisant la reveuë d’ordonner aux quarteniers de faire roolle des
Laquais capables de porter les armes, que se trouveront dans les maisons, et charger les
maistres de les envoyer sur le boulevard pour l’enrooller, à peine aux maistres de cinqcens
livres d’amende et des galeres, contre les laquais, et à cette fin sa Majesté veut et entend, 20

qu’il soit deputé deux conseillers de ville pour en faire l’enroollement, et que le payement
en soit fait par les bourgeois. Fait à Paris le 6. jour d’Aoust 1636.

Signé LOUIS, et plus bas
De Lomenie.

7. Ordonnance portant qu’un chacun qui aura Carosse fournira un cheval avec un 25

Laquais ou cocher.
Sa Majesté ne pouvant fournir à ce qui est necessaire pour l’equipage et attirail de

son artillerie, ou pour monter sa Cavallerie si elle n’est secouruë et assistée de ses bons
sujets et serviteurs dans une si pressante necessité; a ordonné et tres expressement enjoint
aux Prevost des Marchands et Eschevins de sa ville de Paris, de deputer aucuns des 30

quarteniers, Colonels et Capitaines en chacun des quartiers pour faire la levée des che-

11 [. . .]: Anschließend Text mit Anweisungen zur Bekanntmachung; er ist in Leibniz’ Handexemplar
von RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118, S. 486, mit brauner Tinte in eckige Klammern gesetzt. 14 6.
Ordonnance: RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118, S. 487. 22 [. . .]: Anschließend Text mit Anwei-
sungen zur Bekanntmachung; er ist in Leibniz’ Handexemplar von RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118,
S. 487, mit brauner Tinte in eckige Klammern gesetzt. 25 7. Ordonnance: RENAUDOT, Recueil, 1636,
Nr. 118, S. 487.
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vaux dont elle a besoin, sçavoir un cheval de chacun qui a Carosse, avec lequel on
envoyera un laquais ou cocher pour en avoir soin, et il sera pourveu au payement des
chevaux en cas qu’ il en arrive saute, et au remboursement de la despense qui se fera pour
l’entretenement d’iceux. Fait à Paris le 6. jour d’Aoust 1636.

Signé LOUIS, et plus bas5

De Lomenie.

8. Ordonnance portant injonction à tous Maistres d’Hostels et gentils hommes, ser-
vans de Sa Majesté, hors de quartier; de se rendre en l’armée de Picardie montez et
armez.

Il est ordonné à tous Maistres d’hostel et gentil hommes servans de Sa Majesté hors10

de quartier, de se rendre dans huit jours en son armée de Picardie, armez et montez, en
estat de lui faire service, à peine d’estre décheus desdites qualitez et des privileges y
attribuez. Et en cas qu’aucuns fussent hors d’aage de servir, malades ou incommodez, ils
en seront dechargez, en envoyant seulement un homme en leur place, armé et monté à la
legere. À quoi ils seront tenus d’user de diligences, et de faire en toutes occasions pa-15

roistre l’affection qu’ils ont au service de Sa dite Majesté, la quelle mande et ordonne à
ses Lieutenans generaux, Gouverneurs de provinces, et autres officiers, de tenir la main à
l’execution de la presente ordonnance, laquelle sera à cet effet publiée, à ce qu’aucun n’en
pretende cause d’ignorance. Fait à Paris le 6. jour d’Aoust. 1636.

Signé LOUIS, et plus bas20

De Lomenie.

9. Ordonnance portant que les greniers des Communautez et [. . .] Galeriers du
Louvre, seront ouvert à tous Ceux qui y voudront apporter des bleds.

Sa Majesté voulant pourvoir à la Commodité et seureté de la marchandise de ceux
qui ameneront des bleds dans sa ville de Paris, dont elle a besoin d’estre fournie pour la25

subsistance d’un si grand peuple: Sa dite Majesté veut et entend que les greniers [des]
communautez de la dite ville seront ouverts à tous ceux qui y voudront apporter des bleds
et autres grains: mesmes sa propre galerie du Louvre. Sans qu’ils soient obligez de payer
aucune chose ausdites communautez pour le loüage de leurs greniers, ni que ses officiers
ou autres qui ont charge de ladite galerie puissent leur rien demander pour cela: pour30

estre lesdits bleds et grains ainsi receus ausdits greniers et galeries vendus et debitez par
ceux à qui [ils] appartiendront, à ceux qui ils en voudront achepter: Selon le prix du quel
ils conviendront de gré à gré et comme en plein marché. [. . .] Fait à Paris le 6. Aoust.
1636.

7 8. Ordonnance: RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118, S. 487. 22 9. Ordonnance: RENAUDOT,
Recueil, 1636, Nr. 118, S. 488, mit der andersartigen Formulierung »et mesmes les Galeries« in der
Überschrift. 33 [. . .]: Anschließend Text mit Anweisungen zur Ausführung; er ist in Leibniz’
Handexemplar von RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118, S. 488, mit brauner Tinte in eckige Klammern
gesetzt.
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Signé LOUIS, Et plus bas
De Lomenie.

10. Ordonnance portant que tous atteliers seront rompus, avec commandement de
faire cesser les bastimens.

Sa Majesté, reconnoissant que le grand nombre d’atteliers qu’il y a dans sa ville de 5

Paris, empesche qu’il ne se puisse trouver des hommes pour les travaux publics qu’il est
necessaire à faire pour la defense et conservation de ladite ville, et mesmes sont cause,
qu’on ne peut faire des levées de gens de guerre dont on a besoin pour composer une
puissante armée, pour l’opposer aux ennemis qui sont entrez dans le Royaume; Sadite
Majesté veut et ordonne, que tous lesdit atteliers seront rompus, avec commandement 10

exprés à toutes personnes de faire cesser leur bastimens, sur telles peines et amendes que
besoin sera comme aussi icelle Sa Majesté mande et ordonne à tous Maçons, Tailleurs de
Pierres; couvreurs et charpentiers de se presenter en l’Hostel de ladite ville de Paris pour
estre enroollés, servir où ils seront commandez et ordonnez, avec injonction aux jurez
desdits mestiers de tenir le main à ce qui est en cela de sa volonté. [. . .] Fait à Paris le 6. 15

Aoust.
Signé LOUIS, Et plus bas
De Lomenie.

11. Ordonnance portant permission de bastir des moulins sur la riviere, mesmes d’en
avoir à bras aux maisons. 20

Il est permis à toutes personnes de quelque qualité et condition qu’elles soient de
faire bastir et construire des moulins à bleds sur la riviere de Seine dans [. . .] Paris [. . .]
pour s’en servir en cas de necessité. Et afin que la despense qui s’y fera ne demeure inutile
à ceux qui en feront l’avance aprés que la necessité et occasion presente sera passée, il
leur en sera donné titre tant de sa Majesté que de la ville, pour enjouir à perpetuités 25

mesmes les bourgeois seront avertis de faire faire des moulins à bras pour s’en servir dans
leurs maisons. Fait à Paris le 6. jour d’ Aoust. 1636.

Signé LOUIS, Et plus bas
De Lomenie.

3 10. Ordonnance: RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118, S. 488; in Leibniz’ Handexemplar ist »Or-
donnances« mit graubrauner Tinte unterstrichen. 15 [. . .]: Anschließend Text mit Anweisungen zur
Bekanntmachung; er ist in Leibniz’ Handexemplar von RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118, S. 488, mit
brauner Tinte in eckige Klammern gesetzt. 19 11. Ordonnance: RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118,
S. 488 f. 22 [. . .] . . . [. . .]: RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118, S. 488, enthält noch zwei Lokalbe-
stimmungen; sie sind in Leibniz’ Handexemplar nicht eingeklammert.
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12. Ordonnance portant defenses de prendre les chevaux des laboureurs ni d’autres
amenans des bleds et du pain à Paris.

Sa Majesté voulant pourvoir à ce que sa ville de Paris soit tousjours pourveüe de
bleds et de pain, comme les choses les plus necessaires, et convier un chacun d’y en
amener autans que faire se pourra: Elle a expressement defendu à toutes personnes de5

quelque qualité et condition qu’elles soient et sous quelque pretexte que se puisse estre, de
prendre ny enlever les chevaux de laboureurs et autres personnes qui ameneront des bleds
et du pain à Paris quelques ordonnances et mandemens generaux ou particuliers qui
peussent avoir esté expediés pour la levée desdits chevaux, soit pour l’artillerie ou autres
usages, n’ayant Sadite Majesté entendu y comprendre les dessus dits; et entant que besoin10

seroit, Elle les a exceptez et excepte. [. . .] Fait à Paris le 7. jour d’Aoust. 1636.
Signé LOUIS, Et plus bas
De Lomenie.

13. Ordonnance pour faire Contribuer aux frais de la guerre les Chapitres, Colleges,
Communautez, Fabriques et Monasteres rentez.15

Il est ordonné au Prevost des Marchands et Eschevins de la ville de Paris, de mander
aux quarteniers de ladite ville d’aller par les Chapitres, Colleges, Communautez, Fabri-
ques et Monasteres rentez soit de la ville ou fauxbourgs, chacun dans l’estenduë de son
quartier, pour les faire contribuer ce, que chacun voudra et pourra pour soldoyer des gens
de guerre dont il dresseront des Roolles, qu’ils apporteront à la Ville pour en estre dressé20

un estat general qu’ils presenteront à Sa Majesté. Fait à Paris le 7. jour d’Aoust. 1636.
Signé LOUIS, Et plus bas
De Lomenie.

14. Ordonnance portant reglement pour le prix des armes.
Il est tres expressement defendu aux Armuriers, quinqualliers de la Ville et faux-25

bourgs de Paris, de vendre aux bourgeois de la dite ville, les mousquets avec la bandoliere
de Charleville et Sedan, plus de dix livres piece, et ceux de Holande, plus de douze livres
[. . .]: le tout à peine de cinqcens livres d’amande, et de confiscation de toute leur Mar-
chandise. [. . .] Fait à Paris le 8. jour d’Aoust. 1636.

1 12. Ordonnance: RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118, S. 489. 11 [. . .]: Anschließend Text mit
Anweisungen zur Ausführung und Strafandrohung; er ist in Leibniz’ Handexemplar von RENAUDOT,
Recueil, 1636, Nr. 118, S. 489, mit brauner Tinte in eckige Klammern gesetzt. 14 13. Ordonnance:
RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118, S. 489. 24 14. Ordonnance: RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118,
S. 489 f. 28 [. . .]: In RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118, S. 489 f., folgen einige weitere Waffen- und
Preisspezifikationen; sie sind in Leibniz’ Handexemplar nicht eingeklammert. 29 [. . .]: Anschließend
Text mit Anweisungen zur Ausführung; er ist in Leibniz’ Handexemplar von RENAUDOT, Recueil, 1636,
Nr. 118, S. 489 f., mit brauner Tinte in eckige Klammern gesetzt.
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Signé LOUIS, Et plus bas
De Lomenie.

15. Ordonnance portant defenses à tous maistres artisans de retenir en leurs Maisons
plus d’un serviteur, soit apprentif ou compagnon.

Defenses sont faites à tous les maistres artisans de cette ville et fauxbourgs de Paris, 5

de quelque mestier qu’ils soient, de retenir en leurs Maisons plus d’un serviteur, soit
apprentif ou compagnon à peine de la vie, ni de donner à travailler hors de leurs maisons
à des compagnons de leur mestier sur les mesmes peines. Enjoint S. M. ausdits compa-
gnons congediés de s’enrooller devant l’Hostel de ville dans les mesme jour, pour servir le
Roy dans ses armées, sous la conduite du Sieur Mareschal de la Force, à peine d’estre 10

envoyez presentement aux galeres, sans autre forme ne figure de procez. [. . .] Fait à Paris
le 8. jour d’ Aoust 1636.

Signé LOUIS, et plus bas
De Lomenie.

16. Ordonnance portant que les proprietaires ou principaux locataires de chacune 15

Maison, seront tenus de fournir un homme avec êpée et baudrier seulement.
Le Roy desirant décharger la plus part des Communautés de sa bonne ville de Paris,

de l’incommodité qu’elles pourroient souffrir en ne laissant à chaque maistre de mestier
qu’un apprentif ou compagnon de chaque mestier, et voulant aussi pourvoir plus promp-
tement à la seureté de sa bonne ville, par une plus prompte et plus facile levée pour 20

envoyer au devant des ennemis de cet Estat: Apres avoir reconnu comme avec plus de
facilité la levée ordonnée estre faite aux villages circonvoisins avoit en peu de temps esté
achevée par ce moyen: à ordonné et ordonne au Prevost des Marchands et Eschevins, de
mander aux Quarteniers, Dixiniers, et Cinquanteniers, d’aller en chaque maison de leur
quartier arrester en chacune un homme, que les proprietaires ou principaux locataires 25

seront tenus fournir avec êpées et baudrier seulement, aux quels seront bailler lors de la
levée, et qu’ils seront enroollez à chacun trois livres par le Sieurs Perrot, Sainctot et la
Court, [. . .] les quels à cet effet envoyeront commis à la suite de l’armée pour apres ledit
enroollement estre levez par les Colonels et Capitaines des dits quartiers, et estre par eux
conduits dans Mardy midi aux lieux qui seront ordonnez par Sadite Majesté, laquelle 30

enjoint à chacun desdits habitans de satisfaire à la presente ordonnance, à peine de

3 15. Ordonnance: RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118, S. 490. 11 [. . .]: Anschließend Text mit
Anweisungen zur Ausführung; er ist in Leibniz’ Handexemplar von RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118,
S. 490, mit brauner Tinte in eckige Klammern gesetzt. 15 16. Ordonnance: RENAUDOT, Recueil, 1636,
Nr. 118, S. 490 f. 28 [. . .]: In RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118, S. 49, folgen zusätzliche Anwei-
sungen; sie sind in Leibniz’ Handexemplar nicht eingeklammert.
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confiscation des loyers de chacune desdites maisons, tant contre les proprietaires que
locataires, applicables au soldoyement desdites armées dont la levée sera faite par lesdits
Quarteniers, Dixiniers et Cinquanteniers entendant neantmoins Sadite Majesté que l’en-
roollement commancé tant en l’hostel de ville, cimetiere des innocens, que Hospital S. Ja-
ques soit continué. Fait à Paris le 8. jour d’ Aoust. 1636.5

Signé LOUIS, et plus bas
De Lomenie.

17. Ordonnance portant que le tiers des habitans des bourgs et villages, se rendront
aux lieux ordonnez pour travailler aux fortification de Paris.

Sa Majesté voulant faire travailler en toute diligence aux fortifications de la ville de10

Paris, veut et ordonne que le tiers des habitans des bourgs et villages des environs se
rendent aux lieux qui leur seront ordonnez pour cet effet, excepté les trente deux villages
qui doivent les corvées, pour les fortifications de S. Denis. Et à cette fin sa dite Majesté
mande et ordonne au Prevost de Paris ou son Lieutenant Civil, de faire publier la presente
ordonnance par toute l’estendue de la Prevosté et Vicomté de Paris, et icelle executer le15

plus promptement que faire se pourra. Fait à Paris le 8. jour d’ Aoust. 1636.
Signé LOUIS, et plus bas
De Lomenie.

18. Ordonnance portant, qu’il sera fourni par chaque Maistre de Poste un cheval
avec un de leurs Postillons.20

Le Roy ayant ordonné qu’il sera fourni par chaque maistre de poste un cheval avec
un de leurs postillons, pour servir dans les occasions presentes: et voulant en cette con-
sideration les exempter de ce qu’ils pourront estre obligez à contribüer d’ailleurs; Sa
Majesté les a dechargez et decharge, moyennant qu’ils fournissent un postillon avec un
cheval, de donner des hommes de pied pour aller dans les occasions presentes, defendant25

à tous maires, Eschevins et habitans des lieux ou à des postes establies, de faire aucune
pursuite à l’encontre desdits maistres de postes, pour raison de ladite fourniture de gens
de pied. Fait à Paris le huitieme Aoust, mil sixcens trente six.

Signé LOUIS, Et plus bas
De Lomenie.30

8 17. Ordonnance: RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118, S. 491. 19 18. Ordonnance: RENAUDOT,
Recueil, 1636, Nr. 118, S. 491.
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19. Ordonnance portant defenses d’arrester les chevaux des bouchers de la ville de
Paris, et ceux de laboureurs et autres qui y aménent des bestiaux.

Sa Majesté voulant empescher que l’on n’arreste les chevaux des bouchers de la ville
de Paris, qui y aménent leurs marchandises, et aussi ceux des laboureurs et autres qui
aménent des bestiaux pour le Provision de la ville, defend tres expressement à ceux qui ont 5

eu ordre d’arrester les chevaux des laboureurs et autres d’alentour de ladite ville, de
prendre ceux servans à ce que dessus est dit, d’autant que cela seroit de trop grand
prejudice au bien de son service et commodité du public. [. . .] Fait à Paris le huitiesme
jour d’ Aoust mil six cens trente six.

Signé LOUIS, et plus bas 10

De Lomenie.

20. Ordonnance portant que les Maistres boulangers et autres, pourront tenir autant
d’apprentifs, Compagnons et serviteurs qu’ils auront besoin.

Il est permis, oui Sur ce le Procureur du Roy, aux Maistres Boulangers de petit ou
gros pain, Seelliers, Lormiers, Esperonniers, Armuriers, Ceinturiers, Foubisseurs, et Ar- 15

quebusiers de cette ville et Fauxbourgs de Paris, de pouvoir retenir en leurs Maisons et
boutiques et se servir de tel nombre de Compagnons, apprentifs et serviteurs qu’ils auront
besoin pour travailler à ce qui est de leur vocation, à ce qu’ils n’en pretendent cause
d’ignorance. [. . .] Fait et ordonné par Monsieur le Lieutenant Civil. Le neufiesme jour
d’Aoust mil six cens trent six. 20

Signé Moreau.

21. Ordonnance portant injonction à tous Compagnons Frippiers et autres de quelque
Mestier que ce soit travaillant en Chambre, de se retirer dans les Maisons des Maistres de
leur Mestier.

Il est enjoint à tous Compagnons Frippiers, tailleurs d’habits, Pourpointiers, Cor- 25

donniers, Savatiers, et autres de quelque mestier, que ce soit, de cette ville et fauxbourgs
de Paris, qui travaillent en Chambre pour les maistres de leur vocation, ou pour les
bourgeois, de se retirer dans huy en la Maison des Maistres de leur mestier, pour y tenir
lieu de serviteur, qu’il est permis à chacun artisan d’avoir en sa boutique, par l’ordon-

1 19. Ordonnance: RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118, S. 491 f. 6 chevaux: Unterstrichen mit
graubrauner Tinte in Leibniz’ Handexemplar von RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118, S. 491. 8 [. . .]:
Anschließend Text mit Anweisungen zur Ausführung; er ist in Leibniz’ Handexemplar von RENAUDOT,
Recueil, 1636, Nr. 118, S. 491 f., mit brauner Tinte in eckige Klammern gesetzt. 12 20. Ordonnance:
RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 111, S. 492. 19 [. . .]: Anschließend Text mit Anweisungen zur
Ausführung; er ist in Leibniz’ Handexemplar von RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118, S. 492, mit brauner
Tinte in eckige Klammern gesetzt. 22 21. Ordonnance: RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118, S. 492.
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nance de Sa Majesté du huitiesme du present mois: si non de s’enrooller dans ledit temps
devant l’Hostel de ville, pour servir le Roy dans ses armées, sous la conduite du Sieur
Mareschal de la Force, à peine d’estre envoyés presentement aux Galeres, sans autre
forme ne figure de Procez. [. . .] Fait et ordonné par Monsieur le Lieutenant Civil, le
9. jour d’Aoust. 1636.5

Signé Moreau.

22. Ordonnance du Roy de faire cesser tous les atteliers de France, et envoyer à la
guerre tous les Chamberlans de mestiers, Compagnons, et apprentifs capables de porter
les armes à la reserve d’un en chaque boutique.

Sa Majesté jugeant qu’il ny a rien de plus necessaire presentement pour le bien du10

general et des particuliers de son Royaume, que d’assembler de grandes forces pour
repousser les ennemis de son Estat, qui sont venus l’attaquer avec toute leur puissance, et
que chacun doit quitter de bon coeur toute autre occupation pour prendre les armes en une
occasion si urgente: Sadite Majesté enjoinct tres expressement à tous Baillifs, Seneschaux,
leurs Lieutenants et tous autres officiers de justice et police des villes et bourgs de son15

Royaume, Maires, Eschevins, Consuls, Jurats d’icelles villes et bourgs ensemble à tous
officiers et habitans des villages, de cesser et faire cesser en tous lieux, soit dans les villes,
ou à la càmpagne, tous atteliers de Maçons, Charpentiers, Couvreurs, et autres ouvriers
quelconques, tant pour ouvrages publics, que particuliers et ce, pendant trois mois conse-
cutifs. Deffend Sa dite Majesté en toutes les villes, bourgs et villages de son Royaume;20

ainsi qu’elle a faict en sa bonne ville de Paris, à tous marchands, artisans et gens de
mestier travaillans en boutique ou en chambre, à peine de confiscation de leurs Mar-
chandises, et ouvrages, de tenir chacun plus d’un compagnon, ou apprentifs: leur en-
joignant tres expressement de faire vuider tous les autres de leur Maisons, chambres et
boutiques, pour aller à la guerre et s’enrooller au service de Sa Majesté dans ses armées25

où ils recevront la solde ordinaire et le pain de munition ainsi que les autres trouppes de
Sa Majesté, laquelle mande ausdits Baillifs et Seneschaux, ou leurs Lieutenants et tous
Officiers de justice et police de tenir la main à la publication et execution de la presente.
Fait à Paris le quinciesme Aoust mil six cent trente six.

Signé Louis, Et plus bas30

Sublet.

FIN.

4 [. . .]:anschließend Text mit Anweisungen zur Ausführung; er ist in Leibniz’ Handexemplar von
RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 118, S. 492, mit brauner Tinte in eckige Klammern gesetzt. 7 22.
Ordonnance: RENAUDOT, Recueil, 1636, Nr. 123, S. 511.



VI . BIBLIOTHEK, LITERATUR, SOZIETÄT





69. ÜBER DIE FINANZIERUNG EINER AKADEMIE DURCH SEIDENGEWINNUNG
[Nicht vor Mitte Januar 1693.]

Überlieferung:
L Konzept: LH XIX Bl. 69–70. 1 Bog. 2o. 3 S. – Gedr.: 1. FOUCHER DE CAREIL,

Oeuvres, 7, 1875, S. 211–217. 2. KLOPP, Werke, 6, 1872, S. 227–230. 5

In der vorliegenden Schrift nimmt Leibniz die an ihn von verschiedenen Briefpartnern herangetragenen
Gedanken zur Gründung gelehrter Gesellschaften zum Anlaß, eine Idee zur Finanzierung einer Akademie
zu entwickeln. Wie ernst Leibniz den, wie es im Incipit unseres Stückes heißt, »recht lächerlichen einfall«
einer privilegierten Seidenraupenzucht genommen hat, läßt sich schwer beurteilen. Jedenfalls scheint er
vorerst nicht auf diese Idee zurückgekommen zu sein. In einem Brief vom Juni 1693 an Huldreich von 10

Eyben sah er unter den gegebenen Umständen die einzige Finanzierungsmöglichkeit für eine Akademie in
den Stiftungen reicher, kinderloser Erblasser (unsere Ausgabe I,9 N. 329). Eine exakte Bestimmung der
Urheber einzelner Akademieprojekte ist nur dort gelungen, wo Leibniz selbst einen Namen annotiert hat.
Aus der Anspielung (s. unten S. 588, Z. 9) auf einen Brief E. W. von Tschirnhaus’ vom 13. Januar 1693
(III,5 N. 124) geht hervor, daß das vorliegende Stück nicht vor Mitte Januar 1693 entstanden sein kann. 15

Ich habe einen recht lächerlichen einfall gehabt, will ihn doch gleichwohl zum ge-
dachtniß aufschreiben. Es sind iezo viel wackere leute so zu Societäten und Verstandnißen
unter Gelehrten oder liebhabern der grundtlichen wißenschafften, und schohnen künste
vorschläge thun[.] Herr N. N. von N hat mir einen entwurff zugeschickt, vermöge deßen
die gedancken gerichtet werden solten auff allerhand wißenschafften dadurch land und 20

leuten, bey krieg und friedenszeiten gedienet werden köndte.

18 Gelehrten (1) und 〈–〉 (2) oder L 19 thun (1) 〈– – –〉 hat mir einen Entwurf von dergleichen
zugeschickt, (a) da die gedancken (b) vermöge deßen (2) Herr . . . deßen L 21 köndte. Absatz (1) Herr
geheimte Rath N. hat die 〈–〉 errichtung des Collegii Historici dadurch (2) Ein L

19 entwurff: Wahrscheinlich ist mit »Herr N. N. von N« Huldreich von Eyben gemeint, der Leibniz
seit dem Mai 1692 für seinen Plan einer Gelehrtengesellschaft gewinnen wollte (vgl. unsere Ausgabe I,8
N. 142 ff.). Leibniz sollte für von Eyben in Hannover für den Plan werben (I,8 S. 299, Z. 16–18). Er stand
diesen Überlegungen zwar grundsätzlich wohlwollend gegenüber, hielt sie jedoch für zu wenig konkret und
erklärte im Oktober 1692, »näher zum zweck zu treten würde ein kleiner entwurff dienen« (I,8 S. 489,
Z. 11–12; vgl. auch schon ebd. S. 340, Z. 3–11 und S. 408, Z. 26–27). Einen solchen sandte von Eyben mit
seiner Antwort vom 15. (25.) November (I,8 S. 536, Z. 14–16). Auf dieses Schriftstück wird man den
»entwurff« beziehen müssen. Allerdings mußte von Eyben um die Wende 1692/1693 zur Kenntnis nehmen,
daß in Hannover das nötige Interesse an seinem Plan fehlte (vgl. I,9 S. 243, Z. 13–16).
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Ein ander vornehmer Mann hat eine Teütschgesinte gesellschafft Vorgeschlagen; da-
durch in sonderheit die wohlfart Teutschlandes befördert würde[.] Herr Geheimer Rath N.
dringt sonderlich auff ein Collegium Historicum dadurch eine rechtschaffene Histori der
Teutschen Lande abgefaßet, und allerhand dienliche monumenta zu dem ende zusammen
getragen würden.5

Ein ander treibt vornehmlich das aufnehmen der Teutschen Sprache damit alles was
dienlich zu wißen darinn beschrieben und wir nicht weniger als andere Völcker des kerns
der wißenschafften genießen köndten, ohne daß nothig uns an der Schale des lateins
stumpf zu arbeiten. Herr von N.1 schreibt mir, er möchte ein forum sapientiae
wündschen, da recht gelehrte leute nicht weniger zusammen kämen, als die kaufleute10

wegen ihrer vergänglichen Dinge auff der Leipziger Meße. Herr Pater N. 2 wundert sich
zum hochsten daß noch kein Potentat auff eine fundation zu beförderung der arzneykunst
gedacht, daran doch nächst der gottesfurcht dem Menschen am aller meisten gelegen. Und
was dergleichen guthe gedancken mehr, deren nicht wenige beybracht werden köndten.

Alleine wenn man zur Vollstreckung komt, so heißets bey vielen: Gratis poenitet esse15

probum. Wer will sich viel mühe machen wenn er nicht dafur bezahlet, vielleicht ihm auch
nicht einst dafür gedancket wird. Zu geschweigen der berufsgeschäffte, die manchen ab-
halten. Weilen auch experimenta, instrumenta, Modellen[,] observatoria, laboratoria, Bi-
bliothequen, Cabinets, amanuenses, ajutanti di studio, correspondenzen, Registraturen, und

1 Über N.: Tsch[irnhaus].20
2 Über N.: Kochan[ski]

4 allerhand (1) wichtige (2) dienliche L 6 vornehmlich (1) die fernere (2) das L
10 wündschen, (1) darauff (2) da die so die 〈Vergnügung in〉 (3) da L 12 auff . . . fundation erg. L
12 f. arzneykunst (1) 〈etwas〉 (2) gedacht L 13 nächst (1) denen 〈got〉 (2) der L 18 f. instrumenta,
(1) bücher, (2) Modellen . . . Cabinets L 19 studio, (1) postgel〈d〉, (2) correspondenzen, L

1 Mann: Wohl Leibniz selbst; vgl. IV,3 S. 819 f. 2 f. N.: Wohl Hiob Ludolf, einer der Initiatoren
des Collegium imperiale historicum, der den Titel eines Geheimen Rats führte und mit dem Leibniz in
dieser Sache korrespondierte (vgl. I,5 N. 10 ff.). Leibniz selbst wollte sich 1688/1689 in Wien um eine
kaiserliche Approbation des Collegiums bemühen (vgl. besonders IV,4 S. 186, Z. 13–18). 6 ander: Da
die Aufmerksamkeit auf die deutsche Sprache von verschiedenen Personen und Sprachgesellschaften
gefördert wurde, ist eine genaue Zuweisung der Aussage schwer möglich. Auch hier könnte Leibniz sich
selbst meinen (vgl. IV,3 N. 117). 9 f. sapientiae: vgl. E. W. von Tschirnhaus an Leibniz, 13. Januar
1693 (III,5 S. 466, Z. 18–19). Der Begriff selbst findet sich bei Tschirnhaus nicht, Leibniz faßt jedoch schon
in seinem Antwortschreiben [30. Januar 1693] Tschirnhaus’ Gedanken in diesem Wort zusammen (ebd.
S. 490, Z. 5). 11 Pater: vgl. A. A. Kochanski an Leibniz, 31. Oktober 1692 (I,8 S. 497, Z. 9–12) und
Leibniz’ Antwort aus der 2. Januarhälfte 1693 (I,9 S. 269, Z. 17–28). 15 Gratis . . . probum: OVID,
Epistolae ex Ponto, 2, 3, 14.
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andere dienligkeiten erfordert würden, dazu aber gering geld gehöhret, und in Teutschland
große Herren und bemittelte Personen bey weitem solche liebhaber nicht seyn, wie man
deren zum öffteren bey aüsländern findet, So müssen die guthen Vorschläge in der ersten
blüt ersticken, oder komt doch nichts rechtes heraus.

Hätten wir einen Adeptum, der Uns ein paar austräglich particularia außwerffen wol- 5

te, so wäre der sach geholffen, aber es ist rara avis in terris und weiß ich ohngeacht aller
meiner correspondenzen noch keine Spuhr davon zu zeigen. Gleichwohl wäre schande, da
die Kaufleute die kunst reich zu werden wißen, daß viel gelehrte wohlgesinnete Leute
nicht solten etwas erdencken können, so lobliche[,] gott und verständigen Menschen wohl-
gefallige vorhaben auszuführen. Soll doch einer von den ersten Weisen, Thales Milesius 10

genant, die kunst gewust und gleich im ersten jahr probat gefunden haben, wie komt es
dann daß seine Nachfolger sie vergeßen; die es billig noch weiter gebracht haben solten.

Hauptsächlich erachte daß zweyerley Mittel dazu, eines wenn man etwas Hochnüz-
liches zu erfinden wüste, deßen verfertigung geheim gehalten werden köndte; weil denn
die Menschen solches vorlangen und gern bezahlen würden, so wäre dadurch bereits der 15

fundus erlanget; Das andere wäre, daß man mit privilegio der Hohen obrigkeit etwas
unternehme und einführte, deßen Nuzen sicher[,] so aber bishehr nicht gethan; deswegen
dann mit guthem recht ein octroy zu erlangen, und umb soviel ehe deßen handhabung zu
erhalten, wenn eine societät berühmter an unterschiedenen orthen wohl angesehener leute
darauff fundiret würde. Der erste weg scheinet schwehr, weil etwas geheim zuhalten, so 20

mit nuzen ins Große geschehen soll, eine schwehre mißliche sache ist und dafern solches
nicht geschehen kan, muß man nothwendig bey der hohen Obrigkeit hulffe suchen, und
dergestalt verfället man in den anderen weg[.]

Ob nun schohn viel guthe dinge anzugeben, und deswegen etwa privilegia zu erhal-
ten; so deucht mich doch nach vielen hin und hehrdencken, daß nichts dazu dienlicher, 25

beständiger, thunlicher, austräglicher[,] anständiger, als die Unternehmung der Seiden Zie-
lung in Teutschland und andern Reichs und kayserl[ichen] Landen. Denn erstlich ist es eine
lobliche sach, dadurch dem Vaterland ein großer dienst gethan, eine Neue und trefliche

1 aber (1) geld gehöhret (2) gering L 2 und . . . Personen erg. L 3 So (1) bleiben (2)
müssen L 13 dazu, (1) da geheime doch Nüzliche dinge (2) etwas Nüzli (3) eines L 17 und
einführte erg. L 17 gethan; (1) 〈und〉 (2) dadurch dann auch der Zweck zu errreichen (3) deswegen L
28 sach, (1) dadurch eine große Nahrung in Teutschland versezet wurde; vors andere so ist (2) dadurch L

6 rara . . . terris: JUVENALIS, Saturae, 6, 165. 11 kunst: Leibniz denkt wohl an die von DIOGENES

LAËRTIUS, De vitis dogmatis et apophthegmatis clarorum philosophorum libri X, I, 26 berichtete
Geschichte, Thales habe ein stattliches Vermögen erworben, indem er in Voraussicht einer reichen Ölernte
sämtliche Ölpressen angemietet habe.
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Nahrung in Teutschland versezet, und manchen armen leuten aufgeholffen wurde. Vors
andere so ist sie noch neü und noch nirgend mit gebuhrenden nachdruck vorgenommen
worden, ob schohn hin und wieder guthe Proben geschehen. Durffte auch ohne dergleichen
vorschlag noch lange liegen bleiben. Vors dritte so ist die sach sehr thunlich. Man kan den
Maulbeer-saamen bey Millionen haben, die bäume wachsen geschwind und weil man bey5

ihnen nichts als das laub suchet, so hindert das clima nicht, wird auch keine lange Zeit
erfordert. Vierdtens ist die sach außträglich. Denn man hat bereits die Probe, daß Teutsch-
land trefliche feste und schohne seide gebe, so die frembde[,] zumahl Meerseide, außste-
chen würde, die wie ein flachs dagegen zu achten; also daß nicht allein ganz Teutschland
mit dieser so schöhnen wahre zu versehen, sondern auch noch außerhalb ein großer handel10

damit zu treiben.
Wegen privilegirung und octroy wäre zu überlegen, welches der beqvemste weg; ob

hin und wieder durch ganz Teutschland von der hohen obrigkeit dienliche pläze zu pflan-
zung der Weißen Maulbeerbäume anzuweisen, mit dem bedeüten, daß anderen dergleichen
nicht zu zulaßen, weilen doch ja niemands bisher sich deren angenommen; und also das15

privilegium privativum niemand schadlich noch beschwehrlich. Oder ob man iederman die
pflanzung frey geben, aber dem privilegio allein die samlung der blatter gegen gewißen
billigen zinß vorbehalten wolte welches leztes, zwar leidlicher scheinen, aber hernach zu
ganzlicher eludirung des privilegii gereichen möchte[.]

70. DE FINE SCIENTIARUM20

[Nach dem 9. (19.) Oktober 1693.]

Überlieferung:
L Konzept: LH I 20 Bl. 116r. Zettel ca. 9,8 x 16 cm. – Gedr.: GRUA, Textes inédits, 1,

1948, S. 240 f.

7 erfordert, (1) das wurcklich (2) Vierdtens L 8 gebe, (1) und ist also kein Zweifel daß treflicher
Nuz (2) und (3) so L 12 der (1) dienstlichste (2) beqvemste L 17 samlung (1) des Laubwercks (2)
der blatter L

8 Meerseide: Zumeist Muschelseide oder Byssus genannt, wurde aus den Haftfäden bestimmter
Muscheln gewonnen. Ob Leibniz hier tatsächlich diesen sehr seltenen und kostbaren Stoff meint, ist
angesichts seiner abwertenden Formulierung zweifelhaft.
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Die kurze Notiz, in der Leibniz die vier Fakultäten und weitere Wissensgebiete durch ihre je spezifischen
Beiträge zum Wohl des Menschen charakterisiert, enthält keinen expliziten Hinweis auf ihre bibliogra-
phisch-bibliothekarische Ordnungsfunktion. Diese erschließt sich erst im Vergleich mit verschiedenen
Entwürfen und Notizen für eine Bibliothekssystematik, besonders mit N. 73. Im letzten Kapitel der Nou-
veaux essais sur l’entendement humain führt Leibniz dieses Ordnungsmodell ebenfalls im Kontext der 5

systematischen Ordnung von Bibliographien und Bibliotheken an (unsere Ausgabe VI,6 S. 526, Z. 1–14).
Die Rückseite des Zettels nimmt ein Fragment der verworfenen Reinschrift eines Briefes an Wilke von
Bodenhausen vom 9. (19.) Oktober 1693 ein (unsere Ausgabe I,9 N. 395). Die Datierung beruht auf der
Annahme, unser Stück sei um dieselbe Zeit entstanden.

Non inepte dici posse videtur Theologiae finem esse beatitudinem, Jurisprudentiae Exi- 10

stimationem, seu bona in aliena sententia sita; Medicinae Sanitatem seu bona corporis;
philosophiae Scientiam, seu Cognitionem ratiocinatione indigentem;

Historiae cognitionem memoria indigentem seu singularium
Gymnasticae habilitatem membrorum. sed interest tamen quod in tribus posterioribus

finis est internus, in prioribus externus. 15

Theologia ostendit modum consequendi felicitatem perpetuam, per voluntatem divi-
nam seu gratiam.

Jurisprudentia ostendit modum consequendi felicitatem temporalem per voluntatem
humanam, comprehendit enim et politicam[.]

Medicina ostendit modum utendi corpore nostro ad felicitatem[.] 20

Technica ostendit modum alias res comparandi, quae possint esse instrumenta ad
priora[.]

Theo log i ca docet bene se gerere erga DEum
ju r i sp ruden t i a erga hominem alium
po lyma th i a erga mentem nostram 25

Med ic ina erga corpus nostrum
Techn i ca erga res externas[.]
Sed sunt tamen difficultates. Nam logica potius docet: intellectum colere, Ethica

voluntatem, politica homines alios. Historia separanda a philosophia. A Medicina separan-
da gymnastica 30

Instrumentum politicae eloquentia.

10 esse (1) felicitatem (2) beatitudinem L 10 f. Existimationem, (1) Medicinae Sanitatem (2)
seu L 16 per (1) gratiam divinam (2) voluntatem L 18 f. voluntatem (1) 〈–〉 (2) humanam, L
24 alium (1) Absatz Philos (2) Medi (3) philosophia erga mentem (4) Absatz po lyma th i a L
31 eloquentia. Absatz (1) jurisprudentia 〈– –〉 (2) Theologia L
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Theologia est divina quaedam jurisprudentia, nostrae cum deo societatis jura
explicans. Ergo universalis jurisprudentia etiam ipsi fundamenta substernit[.]

71. DE DUOBUS SYSTEMATIS SCIENTIARUM
[Um 1693 (?).]

Überlieferung:5

L Konzept: LH XL Bl. 135r. 1 Bog. 2o. 1 S.

Wie N. 70 und N. 73 enthält unser Stück grundlegende Überlegungen zu einer Systematisierung der Wis-
senschaften bzw. der wissenschaftlichen Literatur. Daß die letztere im Mittelpunkt des Interesses steht,
wird freilich kaum noch sichtbar, nachdem der ursprüngliche Anfang des Textes verworfen wurde (s. unten
Textapparat zu S. 592, Z. 16). Leibniz bietet wie in N. 70 und N. 73 alternative Lösungen an, ohne sich10

auf ein Modell festzulegen. Aufgrund der inhaltlichen Nähe, besonders des ersten Absatzes, zu beiden
genannten Stücken setzen wir unser Stück in denselben Zeitraum wie diese, ohne eine etwas frühere oder
spätere Entstehung ausschließen zu können. Diese Datierung wird durch das Wasserzeichen des Papiers
gestützt, das im Leibniz-Nachlaß vom Ende des Jahres 1691 bis 1695 mit Schwerpunkten in den Jahren
1692, 1693 und 1695 nachgewiesen ist.15

Assignati vel Miscellanei. Assignati sunt universalium vel Singularium. Uni-
versalium Generales vel Speciales. Generales sunt i n t roduc to r i i vel Tractatorii[.] Trac-
tatorii vel verbales Ph i l o log i c i , vel reales Ph i l o soph i c i . Speciales qui varia bonorum
genera commonstrant[.] Et sunt vel Theo log i c i qui tendunt ad Felicitatem aeternam, vel
Humani, qui bona hujus vitae assequi docent. Humani vel sunt P ragma t i c i , circa Feli-20

citatem temporalem; et bona animi; vel Operativi circa bona inferiora. Pragmatici sunt
j u r i d i co -p r ac t i c i quibus Ethici et politici connectuntur[.] Operativi sunt circa bona
corporis, nempe Med ico -Physici vel circa commoditates externas Ma thema t i co -
Techn i c i [.] Singularium sunt circa tempora Hi s to r i c i , circa loca Cosmograph i c i [.]
At Misce l l ane i varia ex diversis simul comprehendunt[.]25

16 Anfang (1) Libri omnes sunt Generales (a) aut (b) vel Speciales. Speciales Miscellanei vel
Assignati. Assignati (aa) sunt (bb) Spe (cc) Reales vel Philologici, Reales sunt Theo log i c i qui tendunt ad
Felicitatem (2) Assignati L 16 f. universalium . . . Universalium erg. L 17 sunt (1) verbales seu
philolo (2) i n t r oduc to r i i L 20 Humani (1) vel (2) pro (3) tractant de felicitate temporali in
universum, et qvidem vel in societate vel de Bonis peculiaribus et dicun (4) vel L 21 Felicitatem (1)
Humanam (2) temporalem; (a) vel (aa) sp (bb) operativi circa bona specialia hujus vit (b) et per (c) et (d)
et L 22 ju r i d i co - (1) po l i t i c i (2) p r ac t i c i (3) po l i t i c i (4) p r ac t i c i (a) ubi (b) qvibus L
23 nempe (1) Med i c i (2) Med i co -Physici L 25 comprehendunt (1) Absatz Ph i l o log i c i doppelt
unterstr. (a) mihi (b) 〈–〉 (c) continent Grammatica et (aa) Rhetorica (bb) Lexicalia, (cc) et Rhetorica et
partem (dd) Lexica, et partem Rhetoricae (aaa) verbalem (bbb) Poëticaeqve verbalem Absatz Ph i l o -
soph i c i doppelt unterstr. (aaaa) Dida (bbbb) Logicam, Mnem (cccc) Didacticam, (aaaaa) Mnemoni-
cam, (bbbbb) Logicam (aaaaaa) Rhet (bbbbbb) oratoriam seu (aaaaaaa) Persuasoriam (bbbbbbb) partem
Rhetoricae persuasoriam, Mnemonicam; (aaaaaaaa) Metaphysicam, (bbbbbbbb) Ontologiam (2) Absatz
Alia L
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Alia institui partitio potest non ex fine sed pure ex objecto, nullo habito respectu usus
nostri; estque hactenus cognitio vel Miscellanea vel assignata. Assignata Notionum vel
veritatum, (nam et consequentiae sunt Veritates)[.] Notiones sunt intelligibiles vel imagi-
nabiles[,] veritates sunt Necessariae vel Contingentes; Universales vel Singulares et sunt
nihil aliud quam connexiones Notionum. Notiones sunt vel incompletae, adjunctorum; vel 5

completae, subjectorum. Adjunctorum notiones sunt primitivae vel derivatae, vel mistae[,]
Primitivae vel absolute, et sunt attributa absoluta; vel quoad nos, et sunt qualitates sensi-
biles.

72. DE ORDINANDA BIBLIOTHECA (PARS THEOLOGICA)
[Um 1693 (?).] 10

Überlieferung:
L Konzept: LH XL Bl. 140. 2o. 2 S. Auf dem Korrekturrand von Bl. 140r unsere N. 73.

Der erste Absatz unseres Stückes zeigt, daß es als Entwurf einer systematischen Ordnung für eine alle
Gebiete des Wissens umfassende Bibliothek gedacht war. Die detaillierte Konzeption dieser Ordnung
bricht jedoch bereits innerhalb der ersten, der theologischen Abteilung ab. Immerhin erlaubt das Ausge- 15

führte, unserem Stück einen der frühen Plätze in der relativen Chronologie der einschlägigen Entwürfe
zuzuweisen. Die Systematik der theologischen Bücher setzt gleich mit dem ersten Teilgebiet, der bibli-
schen Theologie, ein. An sie schließt sich, wie in dem Entwurf einer Bibliotheca Universalis Selecta für
den kaiserlichen Hofkanzler Theodor Althet Heinrich von Strattmann aus dem Jahr 1689 (unsere Ausgabe
I,5 N. 247), die praktische Theologie an. Leibniz spricht hier von den libri ascetici. Er versteht die Ascetica 20

in einem weiten Sinne – »generalius paulo quam vox alias accipi solet« (s. unten unsere N. 74,
S. 606, Z. 24), für den er später den Begriff »Theologia practica« verwendet (beispielsweise unten
S. 606, Z. 21). Mit diesem zweiten Teilgebiet der Theologie bricht der Text ab. Von unserem Stück ist
N. 74 abhängig, wie die weitgehende wörtliche Übereinstimmung beider Texte und die ursprüngliche
Gliederung von N. 74 (s. unten Textapparat zu S. 600, Z. 3) zeigen. Auf dem breiten Korrekturrand von 25

Bl. 140r hat Leibniz unsere N. 73 notiert. Die Datierung folgt aus jener von N. 73.

2 Assignata (1) veritatum (a) facti vel rationis (b) contigentium vel (c) necessariarum vel contin-
gentium (2) Notionum L 3 (nam . . . Veritates) erg. L 4 Universales . . . Singulares erg. L
6 notiones (1) sunt simplices vel compositae. (a) Notion (b) Simpli (2) sunt L 6 derivatae, (1)
primitivae vel absolute (2) et 〈–〉 (3) 〈ut〉 〈re〉 (4) vel L
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LIBRI sunt Theologici, juridico-Politici, Medico-physici, Mathematico-Technici, Philoso-
phici, Historico-philologici[,] Miscellanei

THEOLOGICI, sunt Biblici, et Ascetici, Patres et Historici Ecclesiastici, Dogmatici et
polemici, canonici seu de disciplina Ecclesiastica[,] ambigui sunt inter Theologiam et
jurisprudentiam[.]5

BIBLICI, sunt ipsa Biblia, Expositores, seu qui textum sequuntur[,] Illustratores qui
Textui non alligantur[.]

B IBLIA, Polyglotta. Textus originalis solus vel cum versione, eaque interlineari, vel
opposita, Septuaginta interpretes et aliae versiones Graecae tam linguae literalis ut vocant,
quam vulgaris, Versio latina vulgata sola vel cum notis marginalibus aut interlinearibus[,]10

versiones latinae caeterae[,] versio Lutheri Germanica. Aliae versiones Germanicae[,] Bi-
blia in linguis affinibus Hebraicae, Latinae, Germanicae, Slavonicae, caeterarum lingua-
rum, denique integra vel ex parte, huc pertinent Harmoniae Evangelistarum, Centones
Biblici[.]

EXPOSITORES, qui textum ipsum sequuntur, in totam Scripturam, in partem, in15

certum librum, (huc Scriptores Catenarum) in certum locum, Biblia Numerata Seu Re-
missorii, Memorialia Biblica, Tabulae Analyticae in Biblia[.]

ILLUSTRATORES, Biblica ordine Alphabetico, (huc Concordantiae, Repertoria,
Lexica seu Glossaria Biblica); Biblica ordine materiarum seu digesta biblica; Apparatus
Biblicus, isque generalis et Specialis. Specialis ex Historia, (ubi Historia et Critica autorum20

1 Theologici, (1) juridici, (2) juridico-Politici, L 1 Medico-physici, (1) Mathematici, (2)
Mathematico-Technici, L 1 f. Philosophici, (1) Historici, philologici (2) Historico-philologici L
2 Miscellanei Manuscripti gestr. L 3 Biblici, (1) Philologi Sacri erg. und gestr. Ascetici, (2)
Patres et erg. Acetici, (3) et . . . Patres L 3 Dogmatici, (1) Controversiarii (2) et L 4 f. seu . . .
jurisprudentiam erg. L 6 Biblia, (1) Commentatores critici Sacri (2) Explanatores (qvi textum
seqvuntur) (3) Expositores, seu L 6 f. qui (1) Textus ordini (2) Textui L 7 alligantur (1) Absatz
BIBLIA, polyglotta, Hebraica et linguarum affinium erg. und gestr. orientalia, Hebraica Graeca erg.
und gestr. Graeca, Latina et linguarum (a) ex latine natarum (b) affinium Germanica et linguarum
affinium, Slavonica et linguarum affinium, Reliqvarum linguarum Eaqve integra vel ex parte. (c) Ex parte
(d) Novum (e) Absatz EXPLANATORES, in totam scripturam, in partem, in certos scripturae libros, in loca
singularia (2) Absatz BIBLIA , L 8 BIBLIA , (1) Textus originalis, versiones, (2) Polyglotta. L
9 f. et . . . vulgaris erg. L 9 Graecae (1) tam Graecae literalis quam hodiernae ve (2) tam L
10 latina erg. L 10 cum (1) glossis (2) notis L 10 f. interlinearibus (1) versiones Germanicae (2)
versiones L 13 f. huc . . . Biblici erg. L 14 Biblici Absatz (1) Expla (2) EXPLANATORES , (3)
EXPOSITORES , L 15 partem, (1) scriptores Cate (2) in L 16 f. Biblia . . . Biblia erg. L
18 ILLUSTRATORES , (1) Concordantiae, Repertoria Biblica, Apparatus Biblici, (2) Concordantiae,
Repertoria, Lexica Biblica, Excerpta vel digesta Biblica, Tabulae Analyticae pro Oeconomia Biblia Num
(3) collecta ex Bibliis (4) Biblica L 19 Biblica); (1) collecta ex Bibliis (2) Biblica L 20 Biblicus,
(1) qvi consistit in applicatione philosophiae (huc de ratione interpretandi, (a) cons (b) colligendi conse-
qventias nectendi (aa) Historiae (de Autoribus, (bb) (Historia Autorum et operum (2) isqve L
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et operum, Chronologia sacra, Geographia Biblica, Antiquarius Biblicus,) Ex philologia
(ubi emendationes textus, phrasium et verborum, illustrationes, loca similia ex profanis)[,]
Ex Mathesi[,] philosophia et Medicina (huc Mathesis Mosaica, Arca Noe, animalia biblica,
morbi biblici)[,] Ex jurisprudentia et politicis (huc leges Mosaicae, politica biblica etc.)[,]
Ex ipsa Theologia (Sedes materiarum, aliaque dogmatica) post Apparatum, sequuntur 5

Sparsa Biblica (conciliatores, Florum Sparsiones, Miscellanea sacra)[.]
ASCETICI sunt precatorii, Homiletici, praxis pietatis, Mystici
PRECATORII, vel publicae autoritatis, vel privati arbitrii, publici, ut Liturgica[,]

Missalia, Pontificalia, Ritualia aliaque Agendaria, Hymni Ecclesiae, Breviaria, tam com-
munia quam variorum Ordinum, aliaque certis locis collegiisve recepta[;] privati arbitrii 10

sunt variae precum formulae, hymni, regulae confraternitatum.
HOMILETICI seu Concionatores in totum annum, certasve ejus partes aut festa,

Quadragesimalia. Postillae[,] Apparatus Concionatorii, huc Bibliothecae praedicabiles[,]
conceptus praedicabiles atque his similia[.]

AUTORES DE PRAXI PIETATIS , Huc qui scripsere regulas vitae et prae- 15

cepta virtutum Christianarum; item praecepta specialia pro variis vitae statibus et generi-
bus; huc addi possunt regulae confraternitatis, et exercitia Spiritualia[,] meditationes sa-
crae, pia carmina; Thomas a Kempis, et qui in ipsum[,] variae devotiones electitiae pe-
culiares[.]

MYSTICI , Scriptores de perfectione Christiana, seu de praxibus pietatis excellen- 20

tioribus; scriptores de elevatione mentis in deum, seu de meditationibus profundioribus et
paradoxis Christianis, Huc addi possunt Mystici controversi vel dubii ut Gnostici, Wei-
geliani[,] Bohmistae, Quietistae, Pietistae[.]

1 Geographia (1) Sacra, (2) Biblica, L 1 Biblica, (1) Antiqvitates et Ritus Scripturam illustrantes
(2) Antiqvarius L 2 ubi (1) explanat〈io〉 (2) criticus sacer (3) emendationes L 5 Theologia (1)
(〈d – 〉 (2) (Dogma (3) (Sedes L 5 f. sequuntur (1) Miscellanea Biblica (2) Sparsa L 7 pietatis, (1)
〈p – 〉 (2) conscien (3) casus Conscientiae, (4) Mystici L 8 PRECATORII, (1) 〈– s〉 〈priv –〉 (2) publici
(huc (a) Breviaria (b) Missalia, Pontificalia, aliaqve Ritualia 〈se – 〉 (3) publi (4) vel L 8 Liturgica
erg. L 11 confraternitatum. (1) Absatz praxis pietatis (2) Absatz PRAXIS PIETATIS, exercitia
Spiritualia, regulae vitae et praecepta virtutum christianarum, praecepta specialia erg. pro variis vitae
Statibus et generibus (3) Absatz HOMILETICI L 12 HOMILETICI (1) continent (2) Conciona
(3) seu L 14 similia Absatz (1) 〈PR – 〉 (2) PRAXIS (3) AUTORES L 17 f. meditationes . . .
carmina erg. L 18 f. variae . . . peculiares erg. L 21 mentis (1) ad (2) in L 21 f. et . . .
Christianis, erg. L 22 possunt (1) pseudo Mystici, Schwenckfeldiani (2) Mystici L
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73. TABULAE QUAEDAM DE SYSTEMATE SCIENTIARUM
[Um 1693 (?).]

Überlieferung:
L Konzept: LH XL Bl. 140r auf dem Korrekturrand. 2o. 1 S. Auf Bl. 140r–v unsere N. 72.

Wie in N. 70 unternimmt Leibniz in unserem Stück den Versuch, die vier Fakultäten und weitere Wissens-5

gebiete vor allem nach ihren Zielen in eine Ordnung zu bringen. Im Gegensatz zu dem erstgenannten Stück
wird hier in dem ersten Schema das bibliographisch-bibliothekarische Interesse dieser Bemühungen sicht-
bar. Wegen der großen inhaltlichen Nähe zu N. 70 nehmen wir an, daß unser Stück in demselben Zeitraum
entstanden ist. Die drei Schemata sind auf dem Korrekturrand der ersten Seite von N. 72 notiert worden.

Fines Libri objecta intelligibilia10

Felicitas perpetua Theologico-Philo- mens virtus veri boni
sophici

Felicitas temp[oralis] juridico-politici Homo existimatio
Sanitas Medico-physici Corpus qualitates corporum sensitives
Commoditates Vitae Mathematico-technici Externa imaginabiles15

singularia Historico-philologici singularia,
huc oratoria seu facta

Miscellanea Miscellanei

Der in Petit gedruckte Text ist von Leibniz gestrichen.

Praecognita Generalia20

Org [ anum] Log[ica,] Meth[odologia,] Gnostol[ogia,] 〈Mnem[ologia,]〉 Noolog[ia]
ve rb [ a ] Gram[matica,] Lingu[ae,] Rhet[orica,] Poet[ica,]
s i ngu l a r [ i a ] Histor[ia]
Concept[us] Abstracti Metaph[ysica,] Pneumat[ica,] Theol[ogica] 〈–〉
abimag[inabilis]25

Concept[us] imag[inabilis] Arithm[etica,] Geom[etria,] Dynam[ica]
concept[us] sensib[ilis] phys[ica]

11 Philosophici nächste Spalte (1) intellectus mit dem in derselben Spalte darunterstehenden hones-
tas durch eine Schweifklammer auf ein zwischen der dritten und vierten Spalte stehendes und ebenfalls
gestrichenes mens bezogen (2) mens L 11 mens nächste Spalte (1) mens (2) virtus L 11 veri
erg. L 13 politici nächste Spalte (1) honestas mit dem darüberstehenden intellectus durch eine
Schweifklammer auf ein zwischen der dritten und vierten Spalte stehendes und ebenfalls gestrichenes mens
bezogen (2) Homo L 13 Homo nächste Spalte (1) Homo socialis (2) 〈existimatio〉 vielleicht gestr. L
15 Externa nächste Spalte (1) intelligibiles (2) imaginabiles L 17 huc oratoria erg. L
20 f. Generalia Absatz (1) org (2) org (3) Org Log. (a) 〈Metho〉 (b) Mnem. Meth. Gnostolog. Metaph. (4)
Org (a) Gram. (b) Log. L 24 Abstracti (1) Log. (2) Metaph. L 27 phys[ica] Chym Absatz
Singular Histor. gestr. L
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Facultates
Theologica ad Felic[itatem] perp[etuam]
Juridico-polit[ica] ad Felic[itatem] temp[oralem]
med[icina] ad San[itatem]
philos[ophica] ad Notitiam universalis 5

Histor[ica] ad Notitias singulares
Techn[ica] ad commoditates
Omnis haec perfectio cognoscit in Notitia et in agilitate.

Facu l t a t e s
Fac[ultatis] Theologicae finis Felicitas (aeterna) 10

Juridico-politicae Existimatio (felicitas Temp[oralis])
Medicae Sanitas et alia corporis bona
Oeconomicae opes

Doctrinae
philosophica abstr[actionis] 15

judicii
Mathematica imag[inationis]
Historico-phil[ologica] Seu Polyhistorica memoriae
Gymnastica corporis

Doctrinae hominem excolunt quoad mentem et corpus[.] 20

Facultates applicant doctrinas ad certa bonorum genera consequenda[.]
De gymnasticis tamen ipsis non nisi Notitiae scribi possunt, nobis 〈a.〉 de iis quae

scribi seu libris comprehendi possunt sermo est. Et videntur etiam certa bona intelligi, sic
Logicae, Met[aphysicae] et Mathem[emathicae] quatenus demonstrationibus constat finis
est perfectio rationis, perfectio imaginationis, perfectio memoriae, praesentia animi; re- 25

4 ad (1) 〈felic〉 (2) San. L 4 San[itatem] Absatz (1) 〈–〉 (2) Technica ad comm〈–〉 (3) philos. L
5 universalis Absatz (1) philolog. ad 〈 – am〉 (2) Histor. L 7 commoditates darunter in größerer
Schrift Perfectiones gestr. L 8 in (1) habi (2) agilitate. L 10 (aeterna) erg. L 11 (felicitas
Temp[oralis]) erg. L 12 et . . . bona erg. L 12 bona Absatz (1) Philosophica cultura mentis per
universalia abstracta Absatz mathematica imaginab. Absatz (a) Philologica (b) Historico-Philologica Cul-
tura mentis per Singularia (2) Oeconomicae L 14 Doctrinae (1) Absatz Gymnastica Absatz 〈 – – us〉 (2)
Absatz philosophica L 15 philosophica (1) Cultura (2) judicii (3) abstr L 20 hominem (1) reddunt
ha (2) excolunt L 23 f. sic (1) Logicae finis est (a) perfectio. (b) et Metaphysicae, et Mathematicae
perfectio rationis. (2) Methodi finis perfectio rationis (3) Logicae L 25 memoriae, (1) perfectio
voluntatis (2) praesentia L 25 reminiscentia, (1) eloqventia et erg. und gestr. 〈–〉 (2) linguae L
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miniscentia, linguae eloquentia; perfectio voluntatis per exercitia moralia[.] Notitiae aliae
docent rei naturam et hae 〈aliquo usque〉 ordine tradendae sine respectu utilitatis; aliae
docent bona acquirere et mala vitare[.]

74. DE ORDINE BIBLIOTHECARIA LIBRORUM THEOLOGICORUM
[Um 1693 (?).]5

Überlieferung:
L Konzept: LH XL Bl. 141r–144v. 2 Bog. 2o. 71/2 S.

Das Stück setzt unsere N. 72 voraus. Dies gilt vor allem für die erste Konzeption, in der die Ausführungen
zur asketischen Literatur unmittelbar auf jene zu den Bibeltexten und zur biblischen Theologie folgten
(s. unten S. 600, Z. 3ff.). Gerade diese Abschnitte zur asketischen Literatur, die Leibniz dann an ihrer10

ursprünglichen Stelle gestrichen und gegen das Ende des Textes, vor den Abschnitt zum Kirchenrecht
gesetzt hat, weisen besonders starke wörtliche Übereinstimmungen mit N. 72 auf. Eine zweite Umstellung
in der Ordnung der theologischen Literatur hat Leibniz in einer Randbemerkung angesprochen (s. unten
Fußnote 1): die allgemeine Literatur zur Theologie solle besser vom Ende an den Anfang rücken. Die erste
Umsetzung dieser Überlegung findet sich in einem tief gestaffelten Schema zur Gliederung der theologi-15

schen Literatur, das Leibniz im Anschluß an den Haupttext aufgezeichnet hat. Dieses Schema bietet nicht
einfach eine Zusammenfassung des vorangehenden Textes, sondern modifiziert ihn in der Systematik wie
in der Begrifflichkeit. Mehrere Angebote von Alternativen zeigen, daß Leibniz mit dieser Konzeption noch
nicht zufrieden war. Die gegenüber dem vorangehenden Text neu eingeführten Begriffe des Schemas, etwa
»doctrinalia« (s. unten S. 610) für »dogmatica« (s. unten S. 603, Z. 13), werden in späteren Texten wie-20

der ausgetauscht. Unser Stück endet mit einer schnell abgebrochenen Auflistung von durchnumerierten
Rubriken zur systematischen Ordnung theologischer Bücher. Die fünf von Leibniz ausgeführten Nummern
entsprechen weitgehend wörtlich den ersten fünf Rubriken in N. 77.

LIBRI THEOLOGICI
sunt25

Biblici, Ecclesiastici, Dogmatici, practici, communes.1

1 Am Rande: de communibus praestaret eos primo loco locari. Comprehendunt ge-
nerales et miscellaneos[.]

26 Biblici (1) Dogmatici. polemici. (2) Concilia et Patres. Historia Ecclesiastica erg. Dogmatici.
Polemici Moralistae. canonistae, qvi sunt inter Theologiam et Jurisprudentiam velut medii Et sane
Theologia ipsa (a) 〈practica〉 (b) practica nihil aliud est qvam jurisprudentia divina) erg. Ascetici.
Historiae Ecclesiasticae. (3) Ascetici (4) Ecclesiastici, L 27 communibus vid[e] fin[em] gestr. L
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Bib l i c i sunt Biblia ipsa, Expositores, illustratores[.]
B ib l i a . Polyglotta. Textus originalis solus vel cum versione eaque interlineari vel

opposita. Septuaginta interpretes. Aliae versiones Graecae tam linguae literalis (quam vo-
cant) quam vulgaris. Versio vetus latina dicta italica. Versio vulgata[.] Versiones aliae
latinae. Versio Germanica Lutheri. Versiones aliae Germanicae. Versiones in Linguas He- 5

braicae affines (ut Chald[aica,] Syriac[a,] Arab[ica,] Aethiop[ica]) in linguas Latinae af-
fines (Ital[ica,] Gall[ica,] Hispan[ica] etc.) in Germanicae affines (Belg[ica,] Sued[ica,]
Dan[ica,] Island[ica,] Angl[ica]) in Slavonicam et affines (pol[onica,] Bohem[ica,]
Russ[iaca,] Dalmat[ica]) in varias alias (Armen[ica,] Malaic[a,] Biscai[na,] Hibern[ica,]
Hungar[ica] Finn[onica] et Lapp[onica]) – 10

Huc et partes Scripturae, separatim editae[:] Evangelia et [Epistolae], Monotessara
seu Harmoniae Evangelistarum, centones Biblici[.]

Expos i t o r e s qui textum ipsum persequuntur. In totam Scripturam, in partem[,] in
certum librum (huc Scriptores Catenarum)[,] in certa loca. Glossae interlineares vel mar-
ginales, paraphrases, commentarii pleni; Biblia numerata Seu Remissorii ad interpretes. 15

Memoriales in Biblia libri. Tabulae Analyticae[.]
I l l u s t r a to r e s , qui ad certum Textus ordinem non adstringuntur, pertinent vel ad

Enotata vel ad Apparatum vel ad Miscellanea. Enotata vel sunt Alphabetica, vel ordine
rerum scripta. Alphabetica sunt Concordantiae in variis linguis, item Lexica sive Glossaria
Biblica. Enotata ordine materiarum sunt Digesta Biblica; ut Pandectae et loci communes, 20

verbis Scripturae Contexti, aliaque Similia[.] Apparatus Biblicus est generalis, qui varia
complectitur, ut [prolegomena] in Bibliae libros de Scripturae autoritate, Philologiam Sa-
cram et Hermeneuticam[.] Critica Sacra autorum Biblicorum vel est Specialis, et continet
vel Sparsa Biblica[,] huc observationes variae in Scripturae Textus, et florum sparsiones,
Dubia sacra, conciliationes; vel continet applicationes aliarum doctrinarum ad Scripturam, 25

quae illustrari potest ex Historia (huc de vitis autorum sacrorum, Chronologia Sacra, Geo-
graphia Biblica, Antiquarius Biblicos ritus illustrans :)[,] Ex Mathesi[,] philosophia et
Medicina (huc Mathesis Mosaica, Arca Noae, animalia biblica, morbi biblici)[,] Ex juris-
prudentia et politicis (: huc leges Mosaicae, politica biblica)[,] Ex ipsa Theologia (huc
sedes materiarum aliaque dogmatica textualia). Denique Miscellanea Biblica multa adhuc 30

Scripturaria sive ex diversis in unum conflata sive ad prioria non reducenda continebunt[.]

1 B ib l i c i doppelt unterstr. L 11 Epistola L ändert Hrsg. 14 f. Glossae . . . pleni; erg. L
17 certum erg. L 17 adstringuntur, (1) sunt Repertoriales (2) pertinent L 17 f. ad (1) Repertoria
(2) Enotata L 18 Apparatum vel . . . Miscellanea erg. . (1) Repertoria (2) Enotata L
20 materiarum (1) seu (2) sunt L 22 prolegemonena L ändert Hrsg. 22 libros . . . autoritate, erg. L
23 Specialis, (1) 〈cum〉 aliae doctrinae (2) et L 24 sparsiones, (1) Observationes (2) Dubia L
26 huc (1) Critica autorum et operum (2) de . . . sacrorum L 30 dogmatica (1) ex testibus scripturae
〈–〉 deducta (2) textualia L 30 f. adhuc (1) ex variis 〈Suprad〉 (2) Bib (3) Scriptuaria L
31 Scripturaria (1) supra dicta aut sit similia (2) sive L
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Der in Petit gedruckte Text wurde von Leibniz gestrichen und durch die Absätze unten, S. 606, Z. 24 –
S. 608, Z. 6 ersetzt.

Asce t i co s voco (paulo generalius quam alias accipi vox solet) quicunque ad exercitium
actus sacri pertinent; et sunt precatorii, Homiletici, autores de praxi pietatis; ac denique Mystici.

P r eca to r i i sunt vel publicae autoritatis vel privati arbitrii. Publici libri sunt Liturgica, Missalia,5

Pontificalia, Ritualia, aliaque Agendaria, Hymni Ecclesiae, Breviaria tam communia, quam variorum or-
dinum, aliaque certis locis collegiisve recepta. Privati arbitrii sunt, variae precum formulae, hymni et
cantica sacra; regulae confraternitatum quodammodo inter publica et privata medium tenent.

Homi l e t i c i , seu concionatores habentur vel in totum anni circulum, vel in certas ejus partes aut
festa. Huc Postillae, de temporibus de Sanctis; Quadragesimalia. Ipsis concionatoribus, adjungendi Ap-10

paratus concionatorii, quo pertinent Bibliothecae praedicabiles, conceptus praedicabiles, Rhetorica sacra.
Huc denique sermones catechetici, quibus juventus in Ecclesiis vel scholis instruitur[.]

Au to r e s de p rax i p i e t a t i s , quales qui Scripsere Regulas vitae, praecepta virtutum christiana-
rum, praecepta specialia pro variis Vitae statibus et generibus, et aetatibus, juventu, virili aetate, peregri-
nantibus, clerico[,] milite[,] mercatore, advocato[,] aulico etc. christiano[,] senibus, praeparatione ad mor-15

tem[.] Huc varia exercitia Spiritualia, meditationes sacrae, pia carmina. Thomas a Kempis et qui in ipsum.
Variae devotiones electitiae, et industriae spirituales.

Mys t i c i universum appellari possunt Scriptores pertinentes ad perfectionem Christianam, seu ex-
ercitia pietatis excellentiora, maxime in interno homine provehendo consistentia. Huc elevationes mentis in
DEum, meditationes profundiores de divinis. Amor divinus. Paradoxa christiana. Huc denique etiam my-20

stici controversi quibus multa insunt non spernenda, quales veterum Gnostici, nobis Schwenckfeldiani,
Weigeliani, Böhmistae, Quietistae.

Ecc l e s i a s t i c i L ib r i sunt qui post scripturam sacram principium auxiliare vel se-
cundarium suppeditant, et pertinent ad Concilia, ad patres, ad Historiam denique Ecclesi-
asticam. Concilia et Patres sunt libri qui post Scripturam Sacram plurimum ponderis ha-25

bent, vel apud omnes aut plerosque, vel certe ad hominem, et apud suos. Et cum Scriptura
Sacra obiter tantum spargat, ad theses doctrinales, potissimum vero ad pietatem dirigatur

3 Asce t i co s doppelt unterstr. L 3 ad (1) actum sacrum (2) exercitium L 7 hymni (1) et
poemata (2) et cantica L 9 Homi l e t i c i , (1) sunt (2) seu L 12 sermones erg. L 12 quibus . . .
instruitur erg. L 12 vel (1) ali〈is〉 (2) domi gestr. scholis L 14–16 et . . . mortem erg. L
14 aetatibus, (1) pueri (2) juventu L 14 aetate, senibus erg. und gestr. L 15 peregrinantibus,
(1) senibus, (2) (a) milite christiano (b) clerico . . . advocato aulico erg. etc. christiano senibus L
18 Mys t i c i (1)sunt 〈–〉 (2) universum L 20 divinis. (1) Theologia (2) Amor L 22 Quietistae
Absatz (1) Concilia, (a) Canones (qvorsum et decretales pontificum referuntur) (b) (qvibus a nonnullis
praesertim Canonistis (aa) 〈qvorsum〉 et (bb) decretales pontificum (aaa) maxime (bbb) antiqvae imprimis
adjunguntur) erg. et patres post Scripturam Sacram gestr. (sub qvibus et capita cujusque partis, ac
erg. (aaaa) Restauratores (bbbb) Reformatores comprehendo) (2) Ecc l e s i a s t i c i L ib r i doppelt
unterstr. L 23 f. suppeditant, (1) nempe (2) et L 25 Sacram (1) potissimum autori (2) plurimum L
25 plurimum (1) autoritatis (2) ponderis L 26 vel . . . suos erg. L 26 omnes aut erg. L
27 spargat, et magis gestr. L 27 ad (1) dogmata (2) dogmatica (3) doctrinalia (4) 〈res〉 (5) theses L
27 vero ad (1) exercitia pietatis (2) pietatem L
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hinc antequam ad Theologiam Dogmaticam et polemicam veniamus, hos libros etsi non
omni exceptione majores tamen magnae autoritatis praemittere oportet, qui dogmata latius
et ordinatius proposuere; tum Historiam Ecclesiasticam, ad veteres intelligendos, dogma-
tumque progressus spectandos necessariam[,] nam in Systematibus Theologicis et con-
troversiis, autoritas Ecclesiae, et patrum, aliorumque insignium Theologorum, tanquam 5

principium auxiliare ab omnibus adhibetur[.]
Ut paulo ante in Scriptura, ita nunc in Conc i l i i s et Canonibus spectari debet tum

Textus, Explanationes, Illustrationes. Textus Editiones sunt vel Concilii cujusdam Singu-
laris velut Eliberini, Constantiensis, Florentini, Tridentini, Dordraceni[,] vel Collectiones
Conciliorum; antiquae et recentiores; universales; vel restrictae ad certas nationes, ut Con- 10

cilia Galliae, Hispaniae, etc. Conciliis libros Symbolicos adjungo, velut confessiones pu-
blicas, Professiones fidei; formulas, sententias, approbatas vel rejectas a Synodis, Consis-
toriis, congregationibus.

Ad Explanatores refero qui in concilia dedere Summas, notas; remissiones autorum;
qui tamen si quid tale in singulare aliquod Concilium praestitere, eo poterunt referri. 15

Illustratores sunt qui dedere Enotata et Apparatum. Enotata velut indices alphabeticos;
collectiones Canonum secundum ordinem materiarum. Ad Apparatum refero autores per-
tinentes ad Historiam, Chronologiam, Geographiam, autoritatem conciliorum[.]

Pa t r e s sub se comprehendunt omnes libros veteres orthodoxos post Apostolos usque
ad Scholasticos[.] Hic spectandi patres ipsi, et quae pertinent ad Notitiam patrum illus- 20

1 hinc (1) ips (2) Scripturariis Ascetica velut magis cognata 〈Su〉bjecimus, sed (3) antequam L
1 hos (1) scriptores (2) libros L 1 f. etsi . . . autoritatis erg. L 2 dogmata (1) prolixius (2) uberius
(3) latius L 3 f. ad . . . necessariam erg. L 6 adhibetur (1) Absatz Conciliorum (a) spectanda (b)
〈–〉 (c) habentur vel editiones vel illustrationes. Conciliorum et Canonum et Canonum veteris recentiorisve
Ecclesiae (aa) collectiones sunt (bb) Editiones sunt vel collectiones (cc) sunt vel (dd) editiones (aaa)
concilii (bbb) sunt vel concilij cujusdam Singularis, cum notis aliisque 〈eo〉 pertinentibus, velut, Nicaeni,
Florentini, Constantiensis, Tridentini; etc. vel sunt Collectiones (a) tales (b) qvales Canonum veteris
Ecclesiae Conti gestr. (2) Absatz Ut L 7 f. tum (1) Textus et qvae adhunc accommodantur tum
illustratores (2) Textus 〈–〉 (3) Textus sunt editiones et Explicationes. (4) Textus, L 9 velut (1) Nicaeni,
Ephesini, Florentini (2) Eliberini, L 9 Dordraceni erg. L 11–13 Conciliis . . . congregationibus.
erg. L 12 fidei; (1) formulas docendi praesciptas 〈–〉 (a) autoritate (b) a Synodis classibus, consistoriis,
congregationibus. (2) formulas, L 12 sententias, (1) 〈praescri〉 (2) approbatas L 16 dedere (1)
Repertoria vel Digesta Conciliorum, (2) Enotata L 19 Pa t r e s (1) Seu Theologi (a) 〈maximae〉 (b)
privati, sed maximae autoritatis sunt veteres et recentiores (2) sunt Theologi veteres maximae autoritatis (3)
sub L 19 orthodoxos (1) Ecclesiae (2) post L 20 ipsi singulatim gestr. L

9 Eliberini: Konzil von Elvira (zwischen 295 und 314).
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trandam. Patres ipsi conjunctim habentur in quibusdam collectionibus, quae ex parte sub
Bibliothecae patrum nomine venire solent. Singulatim vero Patres sunt Graeci vel Latini,
vel aliarum linguarum. Graeci exhiberi possunt ordine temporum ab Apostolicis tempori-
bus, usque ad Schisma cum Latinis. Adduntur tamen et posteriores Graeci per appendicis
modum ad novissimos usque qui occasione controversiae cum Cyrillo Lucari, et Refor-5

matis libros dedere. Latini patres paulo serius incipiunt sed paulo longius porriguntur,
nempe usque ad initium seculi XIII. quo et ordines mendicantes potissimum coepere qui
magis Scholasticam excolere. Per appendicem tamen adjungi possunt etiam alii Scriptores
Ecclesiastici qui libere magis quam Scholastice scripsere usque ad inventam Typogra-
phiam. Graecis et latinis adjungi possunt Exotici quidam Syri, ut Ephrem, et Armeni et qui10

Arabice scripsere ut Eutychius patriarcha Alexandrinus; et Aethiopica quaedam. Haec ergo
ad patres ipsos quorum textui jungendi qui ad Singulos explanatores et illustratores, sed
tamen et pro multis simul habentur illustratores. Nempe Notitiam patrum illustrant qui
libros dedere de Scriptoribus Ecclesiasticis, tam antiquiores ab Hieronymo usque ad Tri-
themium, quam recentiores quorsum illi qui de pseudepigraphis et Critica patrum[.] Tam15

qui scripsere in eos Concordantias et Repertoria, flores, Glossaria seu Lexica ex graecis vel
latinis patribus; item digesta dogmatum ex iisdem; denique qui de Usu patrum et autori-
tate[.]

H i s t o r i a Ecc l e s i a s t i c a Veteris Testamenti potius ad Biblica refertur vel ab iis
absorbetur. Historia igitur Novi Testamenti seu Ecclesiae Christianae hoc loco a nobis20

1 f. Patres . . . vero erg. L 1 ipsi (1) 〈praesertim〉 〈–〉 〈collectim〉 (2) conjunctim L 1 in (1)
magnis (2) qvibusdam (a) Syntagmatibus 〈–〉 (b) collectionibus, L 1 ex parte erg. L 3 linguarum.
(1) Graeci solent recenseri usqve ad Schisma cum (2) Graeci L 4–6 Adduntur . . . dedere. erg. L
10–13 Graecis . . . Nempe erg. L 12 ipsos (1) iungenda qvae ad patres 〈nempe〉 〈 –〉 qvibus iungendis
(2) qvorum L 15 quorsum . . . patrum erg. L 16 scripsere (1) Lexica (2) in L 16 Repertoria (1)
ex patribus; digesta dogmatum ex (a) pa (b) iisdem; Brev (2) et (3) , flores, L 17 autoritate (1) Absatz
Patribus (a) adjungemus (b) subjungemus Ope ra Theo log i ca et partium duces. Huc Petrus Lombardus
cum commentatoribus in sententias ejus Thomae de Aqvino Opera cum commentatoribus in ipsius Sum-
mam. (aa) Opera eorum qvi Scripta (bb) Opera scripta (aaa) Huss (bbb) Wiclefi, Hussi, Savonarolae, (ccc)
Erasmi (ddd) Erasmi, (eee) Lutheri et (2) Absatz His to r i a L 20 Novi . . . seu erg. L
20 Christianae (1) 〈esse vel〉 intelligitur, (2) hoc . . . intelligitur, L

2 Bibliothecae patrum: Vor allem die Bibliotheca veterum Patrum et antiquorum scriptorum eccle-
siasticorum, hrsg. v. M. de la Bigne, 9 Bde. 1575–1579, mit mehreren, jeweils erweiterten Neuausgaben,
die schließlich in die Maxima bibliotheca veterum patrum, et antiquorum scriptorum ecclesiasticorum,
27 Bde. 1677, mündeten, sowie ergänzend Graeco-Latinae patrum bibliothecae novum auctarium, 2 Bde.
1648, und Bibliothecae Graecorum Patrum auctarium novissimum, 2 Bde. 1672, beide hrsg. v. F. Com-
befis. 14 Hieronymo: HIERONYMUS, De viris illustribus. 14 Trithemium: J. TRITHEMIUS, Catalogus
seu Liber scriptorum ecclesiasticorum, 1494 u.ö.
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potissimum intelligitur, et libri ad eam pertinentes, vel constituunt Historiam Ecclesiasti-
cam, vel illustrant. Historiam Ecclesiasticam constituunt libri autorum qui scripsere vel
universalem vel specialem. Universalem, ut Centuriatores, Baronius, aliique; et qui hos
contraxerunt, continuarunt, auxerunt, illustrarunt, impugnarunt[,] defenderunt. Specialis
est temporum, locorum, objectorum. Temporum ut apud eos qui certa secula, se- 5

culorumve partes sibi tractanda sumsere; certorum locorum apud eos qui dedere
Historiam Ecclesiasticam certarum nationum. Objecta autem certa Historiae Ecclesiasticae
peculiari Historia complexi sunt, qui dedere Historias Persecutionum, Sanctorum, (huc
martyrologia) Pontificum, Episcoporum, Cardinalium, Ordinum religiosorum, rituum,
Dogmatum, Schismatum. Illustrant Historiam Ecclesia[stica]m varii autores ad antiquita- 10

tem sacram pertinentes, et introductionem exhibentes, apparatum, lexica sacrarum vocum
ex veteribus, varias observationes, specialium quaestionum discussiones; miscellanea.

Hactenus Theologiam Exegeticam et Historicam dedimus; sequitur Dogmatica
quae (si late sumas) rursus est vel Theoretica vel practica. Et Theoretica vel positiva vel
polemica. Theo log i a pos i t i va est quae doctrinam sacram Tradit vel in universum vel 15

in peculiaribus materiis sive argumentis[.] Ad positivam theologiam universalem pertinent
Scholastici quoque Theologi, qui Dogmata subtilius enucleant, quales sunt plurimi qui
scripsere in Magistrum Sententiarum, quique in Summam Thomae Aquinatis; Sunt et
Scholastici qui ipse proprias Summas, aliave opera magnam theologiae partem complexa
sub quodlibeti vel alio nomine dedere. Post Scholasticos complures extitere, qui Systemata 20

Theologica, Corpora doctrinae[,] Locos communes Theologicos, Examina Ordinandorum,

2 f. vel (1) generalem (2) universalem L 8 Historias (1) Pontificum〈,〉 Cardinalium, 〈ord〉 (2)
Persecutionum, L 8 Sanctorum, (1) martyrologia, (2) (huc L 9 martyrologia) (1) ordinum, rituum,
dogmatum, haeresium, Schismatum (2) Pontificum, L 9 Pontificum, (1) Cardina (2) Episcoporum, L
10 Ecclesia[stica]m (1) qvi 〈–〉 (2) Apparatus (3) varii L 11 sacram (1) Ecclesiae, (2) nonnullaqve sp
(3) pertinentes, L 11 pertinentes, (1) qvorum nonnulli et 〈–〉 Specialia argumenta tractant; alii miscell
(2) appara (3) et L 11 apparatum, (1)varias observationes speciali (2) lexica L 12 miscellanea.
Absatz (1) De (2) Theologia Dogmatica (a) est Th (b) (late accepta (3) Hactenus L 13 Exegeti-
cam (cum Asceticae appendice) erg. und gestr. L 16 argumentis (1) In universum in Systematibus
Theologicis, Locisque Communibus et horum brevariis; (a) huc refero Lexica Theolog (b) qvorsum referri
possunt Catechismi (aa) (quamquam olim Catecheses 〈sed〉 (bb) sermones majores aut minores. (aaa) Huc
pertinent Scholastici nempe comment (bbb) Ad dogmata (2) Ad L 20 dedere. (1) in peculiaribus
argumentis (2) post L

3 Centuriatores: M. FLACIUS ILLYRICUS [u.a.], Ecclesiastica historia integram ecclesiae Christi
ideam . . . secundum singulas centurias per aliquot studiosos et pios viros vulgo Centuriatores in urbe
Magdeburgica . . . perspicuo ordine complectens ex historicis patribus et aliis scriptoribus congesta,
1559–1563 u. ö. 3 Baronius: C. BARONIO, Annales ecclesiastici, 12 Bde. 1588–1607 u. ö.
18 Magistrum: Petrus Lombardus.
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aliaque id genus syntagmata dedere; quibus adjungenda breviaria Theologica[,] instituti-
ones, partitiones, Methodologiae, Catechismi majores et minores. Sed nec negligendi qui
separatim complexi sunt totam Theologiam naturalem[.] Materiae speciales Theologiae
positivae explicantur in peculiaribus tractatibus magno numero editis de diversis fidei
articulis, aut quaestionibus singularibus inde nascentibus[.]5

Theo log i a Po l emica seu controversiaria, agit de controversiis praesertim quae
versantur inter eos, qui se mutuo vel damnant, vel certe graviter accusant[.] Controversiae
sunt cum impiis, incredulis vel infidelibus[,] heterodoxis. Impii vel Athei sunt qui negant
providentiam; extantque nonnulla istorum hominum scripta, sed contra eos multo plura, in
quibus existentia DEi, et immortalitas animae asseritur. Infideles vel increduli dici solent10

qui respuunt fidem Christianam; contra hos in universum tendunt qui scripsere de veritate
religionis christianae[.] Increduli sunt idololatrae, philosophi, judaei, Mahumetani. Extant
ergo autores de idololatria et gentilismo, huc et Magi qui daemones colunt. Huc qui de
Missionibus[,] propaganda fide et conversionibus gentium[.] Sunt qui pro religione Chris-
tiana contra philosophos certavere, et speciatim contra praeadamitas; Denique sequuntur15

libri judaeorum et contra judaeos; Mahometanorum, et contra Mahometanos[.] Heterodo-
xos voco non haereticos tantum, sed et qui gravium errorum accusantur ab aliis, etsi ne
Schisma quidem sit secutum, quemadmodum in Romana Ecclesia fit inter dominicanos,
jesuitas et jansenistas, qui sibi mutuo Heterodoxi dici possunt. Tales quoque sunt contro-

1 syntagmata ampliora gestr. L 1 adjungenda (1) lexica Theologica velut compendia
dogmatica, partitio (2) breviaria L 1 f. partitiones, breviaria gestr. (1) Cathe (2) Methodologiae, L
2 f. Sed . . . naturalem erg. L 2 f. qui (1) peculiariter (2) separatim L 3 totam erg. L
4 positivae (1) tractantur (a) in (b) autoritatibus varii argumenti (c) per omnes (d) ex artifi (e) ab auto (2)
explicantur L 4 magno . . . editis erg. L 5 singularibus (1) ad eos referendis (2) (a) 〈–〉 (b) inde L
6 controversiis (1) non qvibuslibet, sed de his (2) praesertim L 7 accusant (1) , caeteros enim malim ad
positivam Theologiam referre. nil prohibebit (2) Controversiae L 8 cum (1) Atheis (2) impiis, L
8 vel Athei erg. L 8 f. negant (1) DEum (2) providentiam; L 9 providentiam; (1) contra hos qvi
scripsere Theologiam de veritate Existentiae DEi, et contra Atheos, (a) Spinosam, (b) 〈–〉 (2) contra Atheos
et (a) qvi (b) qvi (3) extantque L 9 extantque (1) complures (2) nonnulla (a) impiorum (b) istorum L
10 Infideles (1) sunt (2) dici solent (3) vel . . . solent L 11 Christianam; (1) 〈hi sunt〉 vel philosophi, vel
(a) gen (b) idololatrae, vel judaei, vel Mahometani. (2) contra L 12 sunt (1) philosophi, gentiles,
Mahume (2) idololatrae, L 13 huc . . . colunt. erg. L 13 f. Huc . . . gentium erg. L
15 certavere, (1) speciatim nuper contra Spinosam (2) (a) sp (b) et L 16 Mahometanos (1) sunt etiam
(2) Heterodoxos L 19 jansenistas fit L streicht Hrsg.

15 praeadamitas: I. DE LA PEYRÈRE hatte in den 1655 veröffentlichten Büchern Praeadamitae, sive
exercitatio super versibus duodecimo, decimotertio, et decimoquarto, capitis quinti epistolae d. Pauli ad
Romanos und Systema theologicum ex Prae-Adamitarum hypothesi. Pars prima die Auffassung vorge-
tragen, daß Gott schon vor Adam Menschen geschaffen habe.
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versiae inter quosdam Theologos Augustanae confessionis. Fuere qui scripsere de Haere-
sibus in universum. Speciatim vero Haeretici sunt veteres et recentiores, Scripta contra
veteres haereticos fortasse rectius ad Historiam Ecclesiasticam referentur. Inter recentiores
Haeretici plerisque aliis habentur Sociniani[,] Anabaptistae, et similes, qui prima Concilia
universalia rejiciunt. Horum et in hos multa extant. De caetero Heterodoxi sibi habentur 5

orientales[,] Latini et Septentrionales seu protestantes, qui rursus in Evangelicos et Refor-
matos dividuntur. Et apud [Reformatos] Remonstrantes scissionem novam fecere. Hic ergo
amplissimus se aperit librorum de controversiis campus. Orientalium dogmata spectant,
qui egere de Graecis eorumque cum latinis consensu et dissensu; qui de Armenis, Coph-
this, Aethiopibus, Nestorianis hodiernis[.] Et in occidente Romano-catholici contra Evan- 10

gelicos et Reformatos; atque hi ambo contra illos; atque ipsi denique inter se. Sunt qui
collationes instituere, Romamque dedere Paganizantem, Calvinum judaizantem, Calvino-
Turcismum, Calvino-papismum confessiones catholicas ex adversariorum scriptis; dome-
sticas ejusdem partis pugnas; bellum papale, Ministromachias. Referenda etiam ad pole-
micam Theologiam opera eorum potissimum qui fuere duces partium, ut Wiclefi, Hussi, 15

Lutheri, Melanchthonis, Zwinglii, Calvini, Bezae aliorumque celebriorum; tum Sparsa
ipsorum opuscula, et qui adversus ipsos aut pro ipsis, peculiariter scripsere; aut ex ipsorum
operibus, nucleos, 〈indicesve〉 confecere. Controversiae autem inter duas partes, tractantur
vel uno fasce, vel per materias speciales. Sic sunt non pauci Theologi Augustanae Con-
fessionis, qui uno opere omnes vel multas controversias cum pontificiis complexi sunt. Et 20

sunt contra pontificii, qui contra Lutheri et sequacium Sententias collectim scripsere. Si-

1 f. Fuere . . . vero erg. L 3 haereticos (1) potius (2) fortasse L 3 referentur. (1) Recentiores
(2) inter L 4 qui (1) antiqvae Ecclesiae (2) prima L 5 f. habentur (1) (a) Latini (b) orientales (aa) et
(bb) Latini et erg. und gestr. (aaa) 〈huc〉 ergo qvae de praesenti Ecclesiarum orientalium statu (bbb) pro
Graecis et contra Graecos deqve (ccc) Et (ddd) Graecis, Armenis, 〈Cophthis〉 et ex latinis (a) 〈Pontifi – 〉 (b)
Rom et protestantes seu (2) orientales . . . et L 6 in (1) Augus (2) Evangelicos L 7 Et . . . fecere
erg. L 7 Et (1) Reformati 〈–〉 Remonstrantes (2) apud . . . Remonstrantes L 7 apud Reformati L
ändert Hrsg. 8 campus (1) inter (a) lati (b) occidentales, Graecos, (2) spectanti (3) 〈Su〉 (4) qv (5) 〈ori〉
(6) Orientalium L 10 occidente (1) Romani contra E (2) Romano-catholici L 11 se. (1) Sunt ex his
tribus qvi plerasqve controversias magnis operibus, qvas cum Chamiero Panstratias dicere possis, sunt
complexi Ex qvibus alii breviaria fecere erg. und gestr. (2) sunt L 13 Calvino-papismum erg. L
14 Ministromachias (1) Sunt qvi (2) 〈Hi〉 (3) Referenda L 19 vel (1) Syntagmatibus plenis (2) uno L
19 sunt (1) protestantes qvi plurimi (2) non L 20 qui (1) uno fasce (2) justis Syntag (3) uno . . .
multas L 20 pontificiis sunt L streicht Hrsg. 21 collectim erg. L

11 Erl. zum Textapparat: D. CHAMIER, Panstratiae catholicae, seu controversiarum de religione
adversus pontificios corpus, 4 Bde. 1626.
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miles combinationes inter caeteros dissentientes institui possunt. Materias quoque specia-
les complures persecuti sunt, scriptis contra pontificios, verbi gratia de autoritate Ecclesiae,
de potestate papae, de Traditionibus, de meritis operum; vel contra Reformatos de Persona
Christi, de coena Domini, de Electione et reprobatione, aliisque id genus; Et vicissim
Reformati de iisdem argumentis contra Evangelicos sunt velitati. Itaque in quavis combi-5

natione pugilum speciales controversiae ordinari possunt. Refero autem ad has etiam illas
quae caeteris omnibus praejudicium faciunt, et praescriptiones appellantur, ut de Ecclesia,
de Missione protestantium etc. Colloquia quoque quorum acta sunt edita, vel de quibus
relationes extant sunt hujus loci[.] Subjugendae deinde ut jam dictum, controversiae acrius
nec sine accusatione agitatae inter eos qui ejusdem sunt communionis. Ut apud Graecos10

inter Lucarium et Meletium Syrigum; apud Romanos inter Dominicanos[,] franciscanos et
jesuitas; inter jesuitas et jansenistas; apud Protestantes inter Witebergenses et Calixtinos;
inter Particularistas et Universalistas Reformatos. Sunt praeterea qui omnes controversias
cum omnibus, vel plerasque saltem magnis voluminibus sunt complexi, quorum labores
cum Chamiero Panstratias dicere possis[,] alii vero breviaria potius confecere. Sunt qui15

dedere introductiones ad Theologiam polemicam, Methodos disputandi, Logicas Socini-
anas vel alias. Denique agmen claudunt irenici, qui conciliationes tentavere.

Theologicam dogmaticam Theoreticam sequitur practica, quae potest dividi in partes
tres, quarum duae priores Ascetica et moralis [pertinent] ad ea quae sunt magis juris divini;
Canonica vero ad ea quae sunt disciplinae et juris Ecclesiastici vel humani[.] Unde magis20

ad jurisconsultos spectare censentur. Rursus ex duabus prioribus Theologiae prac-
ticae partibus Asceticam et moralem; Ascetica magis versatur in excolendis virtutibus
divinis; Moralis vero magis in peccatis cognoscendo et evitando.

Asce t i co s scriptores voco (generalius paulo quam vox alias accipi
solet) quicunque ad exercitium actus Deo grati pertinent, et sunt precatorii, Homiletici,25

autores de praxi pietatis, ac denique Mystici[.]

4 Domini, (1) de aeter (2) de L 4 f. genus; (1) itaque in unaqvaqve combinatione specia (2) Et
vicissim (a) vel Pontificii vel (b) Reformati L 5 contra (1) Evang (2) Augustanae Confe (3)
Evangelicos L 8 f. Colloquia . . . loci erg. L 11 apud (1) 〈lati〉 (2) Romanos L 13 inter (1)
〈Remonst〉 (2) Particularistas L 16 Logicas (1) pontificias (2) Socinianas L 18 quae (1) posset (2)
potest L 18–22 partes . . . partibus erg. L 19 moralis pertinet L ändert Hrsg. 20 f. vel . . .
censentur erg. L 22 divinis 〈et moralia〉 gestr. erg. L 24 Asce t i co s doppelt unterstr. L

12 Witebergenses: Hier stellvertretend für die orthodox lutherischen Gegner des Georg Calixt und
seiner Anhänger genannt. 15 Panstratias: D. CHAMIER, Panstratiae catholicae, seu controversiarum de
religione adversus pontificios corpus, 4 Bde. 1626.
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Preca to r i i sunt vel publicae autoritatis vel privati arbitrii. Publici libri sunt Litur-
gica, Pontificalia, Agendaria, Ritualia, et qui de divinis officiis ceremoniisque sacris agunt.
Quorsum pertinent etiam Hymni Ecclesiae et Menaea Graecorum, et Liturgia Suecica (: ob
turbas rejecta) et Anglica; et in Romana Ecclesia Missalia ac Breviaria tum communia,
tum certis ordinibus, locis, collegiis recepta; privati arbitrii sunt variae precum formulae, 5

hymni et cantica sacra. Sunt et quaedam certis confraternitatibus recepta, quae inter pu-
blica et privata quodammodo medium locum tenent.

Homi l e t i c i sunt concionatores, quorum conciones habentur vel in totum anni cir-
culum, vel in certas ejus partes; in Evangelia[,] in Epistolas[,] in dies festos. Huc postillae
de temporibus, ut vocant, et de sanctis; quadragesimalia; sermones occasionales, ipsis 10

Concionibus adjiciendi qui de arte Concionandi Seu Rhetorica sacra scripsere; tum qui
materiam suppeditavere concionibus[,] in Bibliothecis praedicabilibus, conceptibus prae-
dicabilibus; et aliis id genus apparatibus promtuariisque[.]

Ut autem Agendaria et Homiletica pertinent magis ad cultum publicum, ita ad pri-
vatam vitae ipsius institutionem respiciunt strictius dicti autores de p rax i p i e t a t i s , 15

quales qui scripsere regulas vitae et praecepta virtutum Christianarum tum in universum,
tum et per praecepta Specialia pro variis vitae generibus, statibus[,] aetatibus; peregrinante,
milite, mercatore, advocato, aulico Christiano; pro juvenibus, viris, senibus, praeparatione
ad mortem[.] Huc et varia exercitia Spiritualia, soliloquia et meditationes sacrae, pia car-
mina, autor de imitatione Christi et qui in ipsum. Variae devotiones electitiae, et industriae 20

Spirituales.

3 Quorsum (1) apud (2) 〈–〉 (3) in Romana (a) 〈Al〉 (b) Ecclesia etiam Missalia et breviaria tum
communia tum variorum (a) ordines (b) ordinum ali〈a〉qve (aa) 〈–〉 (bb) certi erg. und gestr. pertinent.
streicht Hrsg. Addatur 〈–〉 (4) pertinent L 3 Liturgia (1) olim (2) Svecica (a) (qva tot olim (b) (: ob L
10 occasionales, catechetici denique qvibus juventus in fide eruditur erg. und gestr. L 14 pertinent
(1) ad praxi〈m〉 publicam (2) magis L 15 vitae . . . institutionem erg. L 16 virtutum (1) pro variis
vitae statibus (2) Christianarum L 17 aetatibus; (1) juvenib (2) Cler (3) peregrinante, (a) milite, clerico
(b) milite, L

3 Menaea: Die Menäen enthalten in 12 Monatsbüchern die liturgischen Hymnen der orthodoxen
Kirche. 4 rejecta: Die vom schwedischen König Johann III. (1569–1592) eingeführte Meßordnung
Liturgia Svecanae Ecclesia catholicae et orthodoxae conformis, 1576 (unter dem Namen Röda boken
[= Rotes Buch] bekannt), sollte an die älteste katholische Kirche anknüpfen und einen Mittelweg zwischen
den streitenden Konfessionen beschreiten. Nach Johanns Tod setzte sich das Luthertum in Schweden durch,
das Röda boken wurde verboten. 20 autor: Der Autor der Erbauungsschrift De imitatione Christi libri
IV war immer umstritten; zumeist wird Thomas a Kempis als Verfasser genannt.
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Mys t i c i in universum appellari possunt Scriptores pertinentes ad perfectionem
Christianam, seu exercitia pietatis excellentiora, maxime in interiore homine provehendo
consistentia[.] Huc elevationes mentis in Deum; meditationes profundiores de divinis.
Amor divinus; paradoxa Christiana[.] Huc denique etiam Mystici controversi quidem, sed
quibus tamen multa insunt non spernenda, quales veterum Gnostici, recentioribus tempo-5

ribus Schwenkfeldiani, Weigeliani, Bohmistae, Quietistae[.]
Peccata explicant Mora l i s t a e , seu autores Theologiae moralis, qui et Casuistae dici

solent. Ex his sunt qui tractant Theologiam moralem in universum; quo pertinent et Qui
Summas casuum, Examina Conscientiae, explicationes decalogi, itemque de justitia et jure
Theologice scripsere. Alii certas partes vel materias tractavere, ut de Matrimonio, de con-10

tractibus et commerciis[,] de Usuris, de juramentis, de probabilitate, aliisque argumentis.
Sunt qui miscellanea in hoc genere dedere, quo pertinent eorum labores qui responsa vel
consilia Theologica, aut praejudicia justis operibus edidere.

Canon i s t a e 2 praeter jus divinum, pro fundamento habent canones Ecclesiae circa
disciplinam sacram in conciliis conditos; quin et pontificum Romanorum aliorumque prae-15

latorum, et apud protestantes principum constitutiones, et ordinationes Consistoriales; unde
nascitur jurisprudentia Canonica vel consistorialis inter Theologiam et jurisprudentiam
ambiguae naturae. Huc veteres canonum collectiones, corpus juris Canonici, ex canonibus,
Sanctorum virorum sententiis, 〈u〉t pontificum Epistolis[,] decretalibus constans, tam quoad
textum, quam quoad explanationes et illustrationes; deinde apud pontificios varia Bullaria20

et pontificum constitutiones; Concordata et libertates Ecclesiarum Germanicarum ac Gal-
licarum, et in hos commentarii, Constitutiones principum protestantium de rebus Ecclesi-
asticis, et in eas quoque notae et observationes Theologorum et J[uris]C[onsul]torum[,]
Materiae variae velut beneficiales, (ubi de Canonicatibus, et praebendis, et electionibus ac
postulationibus) de gradibus prohibitis, de jure patronatus, de bonis Ecclesiasticis, etc.25

2 Am Rande: NB canonica potius hic omittenda et J[uris]C[onsul]tis reservanda
darunter in einem anderen Schriftduktus: materia Canonum posset dividi in duas partes,
pertinent enim vel ad disciplinam Ecclesiasticam vel ad rem beneficiariam, seu tempora-
litatem clericorum, quoad honores et Emolumenta. Prior pars Theologica[,] posterior ju-
ridica. Sed quia in eodem Canonici juris volumine omnia cohaerent, connexa manere30

praestat[.] Praestat pertinentia ad jus divinum et perfectionem Christianam Theologiae
relinquere. Caetera Canonic〈i〉 juris ad juriprudentiam referre[.]

7 Mora l i s t a e , doppelt unterstr. L 11 de . . . argumentis erg. L 12 eorum (1) opera (2)
labores L 14 Canon i s t a e doppelt unterstr. L 17 f. jurisprudentiam (1) media (2) ambiguae L
18 f. Canonici, (1) cum commentatoribus tam (2) ex canonibus, (a) testimoniis (b) Sanctorum . . . tam L

25 gradibus: Die Verwandtschaftsgrade, innerhalb derer die Eheschließung verboten war.
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Hactenus Libri qui singulas Theologiae partes tractant, sunt tamen, et qui omnes vel
multas simul complectuntur, sunt et ejusdem scriptores quorum extant opera Theologica, in
quibus continentur quae ad multas partes pertinent; sunt et Misce l l anea sacra et denique
qui omnes Theologiae partes systematibus compendiis vel Methodis, Bibliothecis Theo-
logicis, Indicibus, Lexicis, Apparatibus, aliisque genus l i b r i s un ive r s a l i bus complecti 5

voluere.

An praemittemus divisionem in Eisagogica et Diexodica, et Diexodica dividemus in
Communia et propria?

An rursus praestat dividere diexodica in generalia et specialia. Specialia in conflata et
separata. Conflata in Assignata et Miscellanea. Separata in doctrinalia et autoritative etc. 10

Sed praestat conflata postponere separatis[.]

Es folgt das auf S. 610 wiedergegebene Schema

Theologia nihil aliud est quam jurisprudentia divina, Agens de jure divino, in
civitate DEi[.]

Etsi autem agat Etiam de Natura Dei, hoc tamen fit ut in medicina agitur de corporis 15

humani natura
Haec scilicet est Theologiae pars Physiologica seu Theoretica[.]

1. Theologica generalia pertinentia ad Theologiae methodum
2. Complexa ad Encyclopaediam Theologicam aut varias simul Theologiae partes ubi et
3. Opera Theologica 20

4. Miscellanea Theologica
5. Theologiae exegeticae communia

2 et (1) varia (2) opera Theologica (3) ejusdem L 3 et (1) Scriptores (2) Mi sce l l anea L
4 vel (1) dissertationibus (2) Methodis, L 13 f. in (1) 〈Monarchia〉 (2) civitate L 16 natura (1) est
scilicet pars Physiologica streicht Hrsg. (2) Absatz Haec L



Miscellanea propriis ut speciebus seu generalia[;]
Communia

⎧
⎨
⎩ Assignata

⎧
⎨
⎩

generalia
⎫
⎬
⎪⎭

an sic: communia
⎧
⎨
⎩ propriis ut partibus seu conflata[;]

⎧
⎨
⎩

Assignata[;]
conflata Miscellanea

Theologica

⎧
⎪
⎪
⎪
⎨
⎪
⎪
⎪
⎪⎩

Theoretica
⎧
⎨
⎩

positiva
polemica

Doctrinalia
⎧
⎨
⎪
⎩propria

⎧⎪
⎪
⎨
⎪
⎪
⎩

Practica
⎧
⎨
⎩

Ascetica
Moralia

Autoritativa
⎧
⎨
⎩

Exegetica, Principii Autoritativi primarii, seu Scripturae Sacrae vel Bibliorum
Ecclesiastica, principii Autoritativi secundarii, seu Traditionis Ecclesiae per Concilia et patres
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75. DE ORDINE BIBLIOTHECARIA LIBRORUM JURIDICO-POLITICORUM
[Um 1693 (?).]

Überlieferung:
L Konzept: LH XL Bl. 138r–139r. 1 Bog. 2o. 2 1/6 S.

Das Stück läßt sich nur schwer in die Reihe von Entwürfen zu einer Bibliothekssystematik einordnen. Der 5

erste Absatz erinnert an die Ableitung der Fakultäten aus ihren Beiträgen zum Wohl des Menschen in N. 70
und N. 73. Daran schließt eine tief gestaffelte Systematik der Jurisprudenz und Politik an, die in gewisser
Weise ein Gegenstück zu dem Schema über die theologische Literatur am Ende unserer N. 74 bildet. Die
detaillierte Ausführung dieses Konzepts ist jedoch weitgehend unterblieben. Das Stück endet, ohne daß
etwa die autoritativa (vgl. unten S. 612, Z. 15) behandelt worden sind. Es scheint, als habe Leibniz die 10

Arbeit abgebrochen, weil ihn die niedergeschriebenen Überlegungen zu weit von dem bibliographisch-
bibliothekarischen Anlaß des Stückes abgeführt hätten. Das könnte erklären, warum er diesen Ansatz auch
in späteren Stücken nicht weiter verfolgt hat. Der Vorschlag, statt von der facultas juridico-politica von der
facultas civilis zu sprechen (s. unten S. 611, Z. 20) und der Begriff »Eupraxia« (s. unten S. 612, Z. 23)
scheinen sonst nicht bei Leibniz nachzuweisen zu sein. Das Wasserzeichen des Papiers läßt sich im 15

Leibniz-Nachlaß in den Jahren 1693, 1694 und 1696 nachweisen. Wir datieren das Stück trotz seiner
Besonderheiten in den Zeitraum der übrigen hier edierten Schriften zur Bibliothekssystematik, ohne eine
etwas spätere Entstehung ausschließen zu können. Die eckigen Klammern der Vorlage geben wir durch
doppelte runde Klammern wieder.

Libri Facultatis juridico-politicae vel uno verbo Facultatis Civilis agunt de 20

dirigendis voluntatibus ad felicitatem assequendam. Sequestrata tantum Doctrina juris di-
vini, speciatim directa ad felicitatem aeternam quae ob dignitatem suam peculiari Facultati
Theologicae assignatur[.]

Juridico-politica sunt communia vel propria.
Communia sunt qui vel Generalia, vel collectiva. Illa continent convenientia diversis 25

jurisprudentiae speciebus, haec continent conflata ex diversis Systematis juridici partibus.
Generalia sunt vel pro omnibus jurisprudentiae speciebus ut libri Isagogici, Biblio-

thecae juridicae, repertoria, comparatio Facultatis juridico-politicae cum Theologia, me-
dicina, etc. vel pro certis Combinationibus ut verbi gratia juri naturali et Ecclesiastico
positivo, juri Ecclesiastico positivo et Civili positivo. 30

20 vel . . . Civilis erg. L 21 dirigendis (1) hominum (2) voluntatibus L 21 felicitatem (1)
temporalem (2) hujus vitae (3) asseqvendam. L 21 f. divini, (1) qvae (a) peculiarem (b) ob suam
dignitatem accepit Facultatem Theologicam (2) speciatim L 23 assignatur (1) Absatz Libri (2)
Juridico-politica L 24 sunt (1) isagogici (2) communes (3) communia L 25 sunt (1) vel distributive
(2) qui L 25 continent (1) 〈communes〉 (2) convenientia L 27 sunt (1) isagogici (2) 〈communes〉
(3) vel L 27–29 Bibliothecae . . . etc. erg. L 29 ut (1) juri positiv (2) verbi L 29 et (1) gentium,
〈positivo〉 (2) Ecclesiastico L
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Collectiva sunt vel Assignata, vel Miscellanea[.]
Assignata vel ordine reali, vel ordine Alphabetico, aliove accidentario[.] Assignata

ordine reali sunt vel universalia vel particularia. Et universalia sunt vel integralia vel
desultoria, quae ex omnibus habent aliquid[.]

Universalia integralia quae totam Encyclopaediam juris complectuntur suntque ma-5

jora, media, minora[.]
Universales desultorii qui ex toto ordinatim specimina exhibent[.]
Particularia sunt quae circa certas materias aliquid ordinatum exhibent simul ex Ju-

risprudentia dogmatica et Exegetica aliterve ex diversis juris partibus conflatum[.]
Assignata ordine Alphabetico sunt Lexica juris[;] possunt alii esse ordines acciden-10

tarii, ut secundum tempora, loca, autorum excerpta[.]
Miscellanea sunt quae conflata sunt ex variis scientiae civilis partibus nulla Methodo

servata[.]
Propria sunt quae spectant Facultatis Civilis partes singulatim[.]
Partes sunt duae[:] Dogmatica et Autoritativa. Dogmatica est Theoretica et15

practica[.]
Dogmatica est Ethica de homine, et politica de Societate.
Ethica rursus habet communia et propria, Et quoad communia redeunt divisiones

supra adhibitae pro tota Scientia civili[.]
Idem est de politica.20

Sed propria harum disciplinarum particulatim exequendo praestat conjungere Ethicam
et politicam et considerare quomodo maxima in hominibus obtineri possit felicitas. Uno
nomine sit Eupraxia. Partes Eupraxiae sunt Theoretica et practica, idque ordine facti

3 vel (1) deficientes, qui ex (2) desultoria, L 7 Universales . . . exhibent erg. L 8 quae (1)
partes quasdam ex (a) jure 〈politico〉 (b) jure naturali, (aa) civili (bb) verbis legum, statutis locorum 〈–〉
continent ex dogm (2) circa L 9 Exegetica (1) conflatum Absatz Assignati (2) aliterve L 10 ordines
(1) casuales, (2) accidentarii, L 12 variis (1) jurisprudentiae (2) scientiae L 14 spectant (1)
scientiae (2) Facultatis L 16 practica (1) Absatz Theoretica est physiologica de Natura (a) Hominis (b)
Humanae Mentis et (c) humanum (d) Humana, et Rebus externis: Absatz De Natura humana tam singu-
latim, qvam in Societate Absatz Natura humana singulatim, ubi de facultatibus, inclinationibusqve natu-
ralibus, deqve humana potentia et impotentia vel necessitate Absatz De Societate humana, ubi de potentia et
impotentia vel necessitate ipsius societatis et hominum in Societate (2) Absatz Theoretica (3) Dogmatica L
17 Societate. Absatz (1) Ethica (a) 〈–〉 (b) rursus est Theoretica et pra (2) Ethica L 18 propria, (1)
redeuntque (2) qvae in streicht Hrsg. tota Scientia civili (3) Et L 19 civili (1) propria sunt
Theoretica et practica (a) Theoretica sunt (b) Theoretica sunt physiologica et diaetetica (aa) seu de natura
humana, (bb) et sunt de natura humana, vel rerum externarum (2) Absatz idem L 20 politica. (1) Absatz
Sed propria perseqvendo 〈praest〉 (2) Absatz Sed L 23 sit erg. L 23 Eupraxia. (1) Absatz Eupraxiae
partes sunt Theoretica et practica pars Theoretica est facti seu possibilis, erg. practica, juris seu boni
Absatz Theoretica seu facti est Naturae Humanae, tam est personarum et rerum vel actuum Absatz Estque
physiologica, et agathologica, (a) tum scilicet ipsum bonum justumque (b) illa tantum (c) Absatz physio-
logica, 〈–〉 persona est (2) Partes L
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sive possibilis, vel ordine juris sive boni. Sunt tamen et quaedam mistae naturae seu facti
praegnantis verbi gratia, spurius est partim facti partim juris[.]

Theoretica agit de Facto separata consideratione boni vel juris[.] Et respondet phy-
siologiae Medicorum, continetque Anthropologica vel pragmatologica[.] Anthropologica
exponunt humanas facultates, inclinationes, Et verbo humanam potentiam et impotentiam 5

naturalem. Hic de affectibus
Pragmatologica exponunt rerum facultates et inclinationes, potentias et impotentias ad

nos relatas. Hic de bonis externis[.]
Tam Anthropologica quam pragmatologica hic ex physica mutuantur quaedam sum-

matim, quae non explicant sed supponunt[.] 10

Potest tamen et de Facto agi practice, cuique rei naturali ascribendo usum moralem
civilem, aut juridicum. Etsi hoc non sit demonstrantis.

Ita prodit Logica, philosophia, Mathesis, vel physica juridico-politica[.]
Practica est de bono vel de malo. De Bono tum in quo consistat, dum a quibus

pendeat[,] in quo consistat, hic Hygieine seu Akakia, sive indoloria; vel Hyperhygieine seu 15

perfectio vel felicitas[.]
A quibus pendeat, hic Media felicitatis obtinendae, et media boni conservandi mali-

que arcendi. Est diaetetica et gymnastica Eupractica[.]
De malo seu defectibus Nosologia vel pathologia, ubi tum de symptomatibus, tum de

complicatione symptomatum sive malo integraliter completo, id est morbo[.] 20

Semeiologiam non puto separatim tractandam, in systemate Eupractico vel enim est
generalis, et tunc Logicae utentis sive logicae Eupracticae pars vel in singulis morbis
sigillatim spectari potest, sed quia longe alia ratio est librorum quam systematis, Nam in
librum scribentis potestate est variis modis combinare doctrinas et excerpere; ut ita libros
diversos inter se conjungendo, multa repeti necesse sit; hinc dari possunt et dantur utique 25

1 f. Sunt . . . juris erg. L 3 consideratione (1) usus (2) boni L 4 Medicorum, (1) estqve (2)
continetqve L 6 affectibus (1) An (2) Pragmatologica L 12 juridicum. (1) Sunt quadam mista
〈natura〉 〈–〉 juris legalis, philosophia juris (2) Huc (3) ita 〈–〉 (4) sed h〈o〉c magis est (5) etsi L
13 physica (1) juris (2) juridico-politica L 13 politica (1) Absatz practica de bono est Felicitatis et
Optimae Reipublicae continetque non tantum Hygieinen, sed et Hyperhygieinen, seu perfectionem (2)
Absatz practica de bono est vel de statu bono (3) Absatz practica L 14 malo. (1) de bono vel asseqvendo
(2) De Bono in qvo Con (3) De L 20 malo (1) compl〈ica〉to (2) 〈seu〉 morbis (3) integraliter L
20 morbo (1) Huc (2) Absatz Semeiologiam L 21 tractandam, (1) nisi (2) qvatenus est Logica (2) in L
24 est (1) qvidvis (2) variis L 25 hinc (1) nihil refert libros d (2) dari L
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libri Semeiologici. Et sane quicquid in libro fieri potest etiam in integro doctrinae corpore
fieri posset saltim remissive.

Signa autem sunt vel Bonorum vel malorum vel neutrorum[.]
Sequitur deinde de symptomatum et morborum remediis, tam prophylactice quam

curative, ubi de pharmaceutica et chirurgica.5

Haec omnia non tantum in homine sed et potissimum in societate variisque ejus
gradibus

in consortio
in hominum globo vel coetu, ut caravana, navi;
in Familia,10

in vico[,] oppido, urbe
in provincia, regno, imperio
in societate Christianorum vel Ecclesia
in Societate gentium moratarum
in Societate generis humani15

((Societas cum deo et Angelis pertinet ad Theologiam seu jus divinum))[.]
Perfectio in societate qua tali, est conspiratio quam aptissima ad commune bonum
Hygiene est in concordia[.]
Morbus est in impotentia[,] ignorantia et mala voluntate unius erga alterum sed ma-

xime in pravo facto, unde querela ex qua iterum mala voluntas.20

4 de (1) N (2) Morborum remediis (3) symptomatum L 7 gradibus (1) Absatz in 〈consortio
casuali et voluntario〉 Absatz 〈in societate〉, in familia seu domo, (2) Absatz in L 8 consortio (1) Absatz
in Familia Absatz in vico vel opido, urbe 〈–〉 (2) Absatz in L 10 Familia, (1) opido, provi (2) Absatz in
(a) opp (b) vico (aa) vel (bb) oppido L 13 societate (1) generis humani (2) Christianorum L 17 in
(1) consortio (2) societate L 17 quam (1) 〈optima〉 (2) aptissima L 17 bonum (1) 〈Morbus est tam〉
(2) orta ex (a) 〈concordia〉 ob mutuae intelli (c) 〈ex – confidentia et concordia fiduciae〉 mutua, streicht
Hrsg. et concordia (3) Hygiene L 19 est (1) in streicht Hrsg. ignorantia et mala voluntate unius
respectu alterius (2) in L 20 querela (1) 〈–〉 mala voluntas 〈–〉 est 〈oritur〉 vel ex (2) unde (3) ex L
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76. DE DISPONENDIS LIBRIS THEOLOGICIS
[Um 1693 (?).]

Überlieferung:
L Konzept: LH XL Bl. 145–146. 1 Bog. 2o. 4 S. Auf den Korrekturrändern unsere N. 77.

Das Papier unseres Stückes läßt sich in Leibniz’ Gebrauch vor allem in den Jahren 1690 bis 1693 nach- 5

weisen, in einzelnen Fällen auch in der zweiten Hälfte des Jahrzehnts (s. auch die Einleitung von N. 78).
Das gleiche Papier hat er für N. 78 und N. 79 benutzt. Deshalb gehen wir davon aus, daß die drei Stücke in
demselben Zeitraum entstanden sind. Unser Stück weist eine Reihe kleinerer, im einzelnen kaum beacht-
licher, insgesamt aber nicht zu übersehender wörtlicher Übereinstimmungen mit N. 74 auf (vgl. z. B. unten
S. 617, Z. 12 – S. 617, Z. 13 mit oben S. 603, Z. 5 – S. 603, Z. 6). Die in N. 74 erst in den 10

Ergänzungen ausgeführte Umstellung der allgemeinen theologischen Literatur vom Ende an den Anfang
des Ordnungsentwurfs ist in N. 76 vollzogen. Allerdings scheint die neue Stellung der allgemeinen theo-
logischen Werke noch ungewohnt gewesen zu sein, jedenfalls hatte Leibniz am Ende, im Anschluß an die
Literatur zur praktischen Theologie, nochmals einen entsprechenden Abschnitt niedergeschrieben (s. unten
den Textapparat zu S. 621, Z. 13). Auf den unteren Ebenen der Systematik lassen sich ebenfalls Diffe- 15

renzen zu N. 74 beobachten. So versetzt N. 76 innerhalb der historischen Theologie die Kirchengeschichte
im engeren Sinne von der letzten Position auf die erste. Die dadurch entstandene Reihenfolge: Kirchen-
geschichte – Konzilien – Kirchenväter, findet sich auch in den folgenden Entwürfen (s. unten
S. 626, Z. 30 – S. 626, Z. 32; S. 640, Z. 11 – S. 640, Z. 14; S. 646, Z. 8 und S. 654, Z. 8 –
S. 654, Z. 11). Im Rahmen einer relativen Chronologie der Entwürfe für eine systematische Bibliotheks- 20

gliederung kann unser Stück aufgrund der genannten Beobachtungen nach N. 74 eingeordnet werden. Auf
den breiten Korrekturrändern unseres Stückes hat Leibniz die N. 77 notiert.

Theologica generalia pertinentia ad Methodum Theologicam
Theologica complexa assignata, pertinentia ad Encyclopaediam Theologicam et di-

versas Theologiae partes simul et Opera Theologica 25

Theologica complexa Miscellanea, varii libri Miscelli
Theologica Exegetica communia, nempe generalia, aut complexa, ubi de Hermeneu-

tica sac r a [,] critica sacra scripturae, eiusque autoribus etc.
Textus Biblicus
ubi Textus originalis, Hebraicus et graecus 30

versiones antiquae ut 70 interp[retes,] Vulgatus latinus etc.[,] vetus italica[,] para-
fr[asis] chald[aica] etc.

versiones recentiores orientales

23 pertinentia . . . Theologicam erg. L 24 f. assignata, (1) ut opera, dictionaria (2) et Opera
Theologica (4) pertinentia . . . Theologica L
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occidentales latinae cum cognatis, Germanicae cum cognatis[,] reliquae[,] versionibus
addo parafrases

Partes separatim editae possunt adjungi textui toti ejusdem linguae
Huc partes ex diversis locis excerpta, Monotessara etc.
Editiones Bibliorum cum notis, glossis, etc. ad Textum referendae, et faciunt peculiare5

caput Editionum textus[;] potest tamen hoc annotari apud expositores
Expositores qui textum ipsum persequuntur, huc pa raph ra s t ae huc et Remissorii ut

Biblia numerata in totam Scripturam
oeconomia librorum Bibliorum, Tabulae, memorialia Biblica
in ejus partem magnam, velut vet[eris] Test[amenti] libros Historicos[,] vet[eris]10

Test[amenti] prophetias, novum Test[amentum,] Evangelistas[,] Epistolas
In certum librum, velut in Pentateuchum, in Jobum. Huc Scriptores catenarum
In certum caput, vel certum versum aut locum. Huc conciones in certos Scripturae

Textus.
Illustratores qui ad Textus ordinem non astringuntur, Suntque Enotata vel Appara-15

tum[.] Enotata sunt Alphabetica vel ordine alio scripta.
Ordine Alphabetico, huc concordantiae in variis linguis, Lexica vel Glossaria Biblica
Ordine materiarum Biblica varie digesta; loca parallela
Apparatus Biblicus generalis vel Specialis
Generalis coincideret forte cum Theologicis exegeticis generalibus20

huc prolegomena in Biblia, Hermeneutica Sacra[,] Autores librorum Scripturae, et in
eos Critica[,] Catalogi interpretum, nisi hi potius ad Expositores, tanquam eorum index

Specialis continet Sparsa Biblica, et pertinentia ad Encyclopaediam Biblicam
Sparsa Biblica, quae scilicet Miscellanea non sunt, ut Conciliatores, dubia Evangelica,

loca Scripturae difficilia25

Pertinentia ad Encyclopaediam Biblicam, continent caeterarum doctrinarum applica-
tionem ad Scripturam ut Historiae (huc Chronologia Sacra) Geographiae (huc Geographia
Biblica, terrae sanctae et viciniae situs ad Scripturam relatus) Antiquarius Biblicus[,] Ma-
thematica, Physica, Medica Biblica, Jurisprudentia et ipsa Theologia Biblica quat[enus]
exponuntur Sedes materiarum aliaque dogmatica30

4 Huc (1) Mo (2) Canones, Monotessara (3) partes L 21 f. Autores . . . Critica erg. L

4 Monotessara: Das hier als Gattungsname verwendete Wort ist zuerst von JOHANNES GERSON,
Monotessaron seu unum ex quatuor evangeliis als Titel einer Evangelienharmonie geprägt und dann von
anderen Autoren für entsprechende Werke übernommen worden.
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Miscellanea Biblica forte ad communia Theologiae Exegeticae referri possent

Theologica Historica praebentia
Principium secundarium traditionis
Historia Ecclesiastica vel Theologica veteris Testamenti potius ad Biblia referetur,

quia nihil fere de illa extra Biblia[,] posset tamen hic tractari de Theologia antiqua 5

gentilium, origineque idololatriae.
Historiae Ecclesiasticae vel Theologicae communia
Autores Historiam Ecclesiasticam vel constituunt vel illustrant[,] constituunt Univer-

salem seu totalem et partialem
Universalis Ecclesiasticae Historiae autores, ut centuriatores, Baronius etc. et qui hos 10

contraxere[,] continuavere, impugnavere vel aliter ad ipsos scripsere
Specialis est temporum[,] locorum[,] objectorum
Temporum, ut qui certa secula seculorumque partes tractavere
locorum Historia Ecclesiastica nationum de variis gentium religionibus[,] Geographia

Sacra. Status Ecclesiae in oriente et occidente 15

Objectorum, huc Historia sanctorum, et martyrum, Persecutionum, conversionum et
missionum[,] Dignitatum et personarum in Ecclesia ut pontificum, Cardinalium[,] Episco-
porum, ordinum religiosorum

Historia dogmatum[,] haeresium et schismatum, hic fortasse potius remissive, nisi
magis de rebus gestis quam doctrinis aguntur nam tum magis huius erit loci ut Historia 20

Hussitica magis hujus loci. Historia pelagiani Vossii forte magis dogmatica etc.
Historia aliarum rerum, ut rituum, templorum
illustratores Historiae Ecclesiasticae, an has qui supra de communibus Historiae

Ecclesiasticae. Lexica vocabulorum sacrae antiquitatis. quaestiones speciales discussae.
huc denique Miscella Historiae Ecclesiasticae 25

Conciliorum Textus
Tomi conciliorum plerorumque
collectiones conciliorum certarum regionum
pertinentia ad Concilia specialia, ut Const[antiensem,] Bas[iliensem,] Flor[entinum,]

Trid[entinum,] Eliberin[um] 30

Libri Symbolici, Confessiones publicae, publice probata vel rejecta a Synodis, con-
gretationibus, consistoriis etc.

21 Vossii: G. J. VOSSIUS, Historiae de controversiis quas Pelagius ejusque reliquiae moverunt libri
septem, 1618 u.ö. 30 Eliberin[um]: Konzil von Elvira (zwischen 295 und 314).
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Expositores, Huc Summae, notae, remissiones qui si Textui conjungantur, aut ad certa
concilia referantur, his poterant adjungi.

illustratores qui continent tum eno t a t a : Collectiones Canonum ex conciliis ordine
temporum vel materiarum, vel ordine Alphabeto

Tum Apparatum Conciliarem, ubi pertinentia ad Historiam, Chronologiam, Geogra-5

phiam, usum conciliorum
Patres ipsi et scriptores Ecclesiastici qui Scholastice non scripsere
Graeci usque ad Constantinum
a Constantino ad Justinianum
a Justiniano usque ad Schisma cum Latinis10

A Schismate cum Latinis usque ad ruinam imperii Const[antinopolitani]
inde a ruina imperii Const[antinopolitani] ad nostra tempora
Latini usque ad Constantinum
usque ad Justinianum
usque ad Schisma cum Graecis, vel versus finem Carolinorum15

ad sec[uli] XIII initium
ad inventam typographiam
Haereticorum libri suis quisque seculis accensiti patribus adjiciuntur
Orientales Christiani[,] Syri[,] Armeni[,] Arabes, Aethiopes
Illustratores patrum et scriptorum Ecclesiasticorum, qui scripsere de scriptoribus Ec-20

clesiasticis. Criticam patrum, de ceudepigrafis. De usu eorum et autoritate. Glossaria et
Lexica ex ipsis, quamquam haec etiam ad Lexica jam in communibus Theologiae remit-
tenda

Theologia positiva
Hic primum Scholastici Theologi, nempe25

Magister Sententiarum et qui in ipsum
Scholastici Scriptores Summarum Theologicarum
Summa Aquinatis et qui in ipsam

7 Patres (1) tam ipsi, 〈tam – 〉 〈usqve initium seculi〉 XIII erg. und gestr. et patrum illustrationes
Absatz Graeci 〈–〉 secul〈a〉 (2) ipsi et L 7 scripsere (1) usqve ad inventam Typographiam Absatz (a) Pa
(b) Patres (2) Graeci L 12 tempora (1) Absatz orientales, syri, Armeni, Arabes, Aethiopes (2) Absatz
Latini L 19 Aethiopes (1) chri (2) Absatz libri ju〈d〉aeorum Eccle Theologici Absatz libri Mahome-
tanorum Theologici (3) Absatz Illustratores L

26 Magister: Petrus Lombardus.
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Alii Scholastici usque ad inventam Typographiam.
Nam qui postea prodiere, nisi ad antiquiores Scholasticos illustrandos pertineant rec-

tius pro argumentis inter sequentia distribuentur
Breviaria, Catechismi,
Systemata. loci Theol[ogici] fusius tractati 5

Sequuntur materiae Speciales
de DEo, trinitate, spiritibus, et creatione
De Christo ejusque persona, officio, etc.
De hominis lapsu et reparatione, ubi et de electione, gratia, fide, meritis operum
De Sacramentis et Ecclesia, ubi de potestate Conciliorum, Episcoporum, presbytero- 10

rum etc. ordinatione, confessione, baptismo, (exorcismo), confirmatione, coena domini,
praesentia reali, communione sub utra, matrimonii quod vocant sacramento et benedicti-
one, extremae unctionis quod vocant sacramento quamquam haec controversa sacramenta
etiam ad polemica cum pontificiis referri possint

De novissimis, statu medio animarum, extremo judicio[,] coelo et inferno 15

Theologia mystica Theoretica, et cognata de visionibus, prophetiis etc.
Miscellanea Theologiae positivae
Theologia polemica
controversiae1 cum impiis qui providentiam non admittunt, aut animae immortalita-

tem 20

controversiae cum paganis, seu iis qui non agnoscunt Unam Supremam Substantiam a
qua caetera omnia pendent sed deorum multitudinem habent et quaecunque pertinent ad

1 Am Rande Schweifklammer von controversiae cum impiis bis controversiae Cum
deistis

3 distribuentur Absatz Seqvuntur Theologi ordine Secundum argumenta. (1) 〈Commenta〉 (2) Theo-
logia (a) generalia (b) communia seu 〈Paedia〉 theologiae. Methodus studii, (aa) 〈Bi – 〉 (bb) Bibliotheca
Theol. Logica Theol. gestr. L 4 Catechismi, (1) compendia (2) Absatz Systemata L 7 trinitate, (1)
angelis, (2) spiritibus L 9 hominis natura erg. und gestr. L 9 de (1) praedest. (2) electione L
9 fide, (1) 〈effectu bono〉 (2) 〈de bonorum〉 (3) meritis L 12 utra, (1) matrimonii sacramento
〈Secundum pont〉 (2) matrimonii L 13 unctionis (1) Sacramento (2) qvod L 16 Theologia . . . etc.
erg. L 16 etc. Absatz Varii argumenti pro positiva gestr. L 18 polemica Absatz contra
pontificios aut pro illis Absatz contra Reformatos aut pro illis Absatz contra Evangelicos aut pro illis Absatz
contra plures 〈horum〉 simul aut pro illis gestr. L 20 immortalitatem cum infidelibus huc libri
judaeorum Theologici erg. 01 et Mahometanorum, et Theo (2) aliaque ad judaeorum religionem per-
tinentibus Absatz libri Mahometanorum Theologici et pertinentia ad Theologiam Mahometis Absatz libri
Ethnicorum Theologici et aliorum qvi veritatem Christianae religionis gestr. L 22–S. 620.2 et . . .
Historicam erg. L
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religionem Ethnicorum in genere. Nam specialia religionum inter gentes rectius ad Theo-
logiam Historicam

controversiae Cum deistis, cum iis scil[icet] qui admittunt Theologiam naturalem, sed
non revelatam

controversiae cum Judaeis, librique judeorum theologici, et pertinentia ad judaeorum5

Theologiam
controversiae cum Mahometanis eorumque libri, et pertinentia ad eorum Theologiam
controversiae cum haereticis, librique eorum, et quae ad eos pertinent. Intellige re-

centiores. Nam de veteribus potius in Theologia Historica[.] Tales habentur Antitrinitarii,
Anabaptistae, etc. qui prima Concilia universalia rejiciunt. Quae pertinent ad orientales10

poterunt referri ad Geographiam sacram in Theologia Historica
controversiae cum schismaticis, nempe
cum pontificiis, ubi
cum Reformatis
cum Evangelicis quat[enus] aliis tales habentur15

cum horum pluribus simul. Ut cum nos pontificia simul impugnamus et nostra de-
fendimus; ubi simul de Papismo et Lutheranismo

controversiae fratrum inter se possunt referri ad sectam in qua sunt, verb[i] gr[atia] ad
pontificios controversiae inter jesuitas et jansenistas, inter Episcopales et presbyterianos ad
Lutheranos controversiae inter Calixtinos et Witebergenses. Irenica etiam specialia ad20

controversias suas referentur
polemica generalia et Miscellanea
de judice controversiarum. Irenica ad plures pertinentia
Theologia Practica
Theologia casuum conscientiae seu de jure fori interni. Examina conscientiae, ex-25

plicationes decalogi
Moralistae de justitia et jure

5 Judaeis (1) et omni〈a〉 (2) , libriqve L 17 Lutheranismo (1) Absatz irenica seu 〈–〉 (2) Absatz
controversiae L 20 f. Irenica . . . referentur erg. L 21 referentur Absatz (1) Miscellanea (2)
polemica (a) 〈communia〉 (b) generalia L 24 Practica: Auf dem Rande am Seitenbeginn (neben
controversiae cum schismaticis, nempe): Theologia practica streicht Hrsg. Absatz Est Asce gestr. L
25 conscientiae (1) Absatz De officiis (2) . Examina conscientiae (3) seu . . . conscientiae L

20 Witebergenses: Hier stellvertretend für die orthodox lutherischen Gegner des Georg Calixt und
seiner Anhänger genannt.
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Specialia de variis argumentis et hominum officiis in variis vitae generibus; statibus
Theologia Ascetica seu de praxi pietatis Huc precatorii, liturgici, variaque cultuum et

devotionum genera. Exercitia Spiritualia, Soliloquia, Cantiones, hymni, praeparationes ad
mortem; autor de imitatione Christi et quae ad ipsum

Ascetica altior seu mys t i c a p rac t i c a de consiliis Evangelicis, perfectione Chris- 5

tiana, abnegatione sui, amore 〈divino〉 ubi et mystica controversa cum Weigelianis, Böh-
mistis, quietistis, aliis

Homiletica; tam quoad artem concionandi, quam quoad specimina seu conciones
ipsas quoties ob materiam alio referri non praestat[.]

Jus vel disciplina[m] Ecclesiasticam et jurisprudentiam Consistorialem[,] ordinationes 10

Ecclesiasticas, ubi de poenitentiis publicis, dispensationibus, temporalitatibus, praebendis,
reditibus, dignitatibus, jure patronatus, matrimonialibus et gradibus prohibitis, haec ad jus
Canonicum referre praestat.

1 statibus (1) Absatz Disciplina Ecclesiastica seu de hominum officiis conscientiam obligantibus ex
jure Ecclesiae v. g. de pluralitate beneficiorum, residentia Episcoporum poenitentiae impositae generibus
et gradibus; et inprimis de publica poenitentia. erg. Haec etiam tractantur in jure canonico. Sed praestat
illuc relegare, tum quae spectant ad textum juris canonici, tum quae ad temporalitatem (honores scilicet et
reditus) erg. et processum judiciarum Absatz Huc etiam ordinationes Ecclesiasticae et res consistorialis;
praestat tamen forte ea quae spectant ad jus patronatus (a) et reditus (b) dignitates et reditus Ecclesiasticos,
Canonicatus et similia itemque ad processum Consitorialem referre ad jus Canonicum Nisi quis totam
materiam disciplinae Ecclesiasticae et jurisprudentiae consistorialis ad jus Canonicum referre malit Absatz
Theologia Ascetica seu praxis pietatis (2) Absatz jus Ecclesiasticum (3) Absatz Jus Ecclesiasticum (a) 〈et〉
(b) seu 〈Canonicum〉 (4) Jus vel L 2 Theologia . . . praestat erg. L 2 liturgici erg. L
7 Böhmistis, (1) pietistis (2) qvietistis L 8 Homiletica; (1) qvoties concion〈u〉m peculiare 〈–〉 (2) tam L
12 et . . . prohibitis erg. L 13 praestat. Absatz (1) Theologia (2) Theologica Miscellanea (a) Absatz
Opera (aa) 〈in – 〉 (bb) theologorum Absatz miscellaneae qvae 〈–〉 aut observationes etc Absatz perti-
nent〈i〉a ad Encyclopaediam Theologicam, et p〈r〉ae (b) Absatz Theologica generalia (3) Theologica Com-
munia Absatz Theologica generalia pertinentia ad (a) 〈p – b〉 (b) methodum studii theologici, etc. Absatz
(aa) Enc (bb) pertinentia ad Encyclopaediam Theologicam, et qvae varias partes simul complectuntur
Absatz Opera Theologica diversa Absatz Miscellanea Theologica gestr. L

4 autor: Der Autor der Erbauungsschrift De imitatione Christi libri IV war immer umstritten; zumeist
wird Thomas a Kempis als Verfasser genannt.
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77. DE DISPONENDIS LIBRIS THEOLOGICIS NUMERI ORDINE NOTATIS
[Um 1693 (?).]

Überlieferung:
L Konzept: LH XL Bl. 145–146. 1 Bog. 2o. 3 S. im Freiraum der Korrekturränder. Auf

Bl. 145–146 unsere N. 76.5

Unser Stück wurde auf die Korrekturränder von N. 76 notiert. Dessen Inhalt wiederholt es in sprachlich
verknappter Form. An einzelnen Stellen ist es allerdings ausführlicher als N. 76 (vgl. Punkt 39 mit oben
S. 618, Z. 30). Im Unterschied zu N. 76 hat Leibniz die Rubriken durchnumeriert. Straffung und Nu-
merierung sowie die vergleichsweise wenigen Korrekturen vermitteln den Eindruck, hier seien Leibniz’
Überlegungen zu einem gewissen Ende gekommen. Die in N. 76 ziemlich häufig ausformulierten Über-10

legungen zu alternativen Zuordnungen einzelner Themen zu übergeordneten Fachgebieten fehlen jedenfalls
in N. 77 fast völlig. Mindestens zum Teil hat Leibniz sie entschieden, wenn etwa der Gedanke aus N. 76,
unter der historia ecclesiastica veteris testamenti die heidnischen Religionen des Altertums und den Ur-
sprung der Götzenverehrung zu behandeln (s. oben S. 617, Z. 5), in unserem Stück eingelöst wird: »15.
Historia Theologica vet[eris] Test[amenti] ubi de origine idololatriae Seu Historia Sacra gentium extra15

Biblia« (s. unten S. 623, Z. 4 f.). Freilich stellte N. 77 für Leibniz keineswegs die endgültige Lösung
der Aufgabe dar, wie die fortgesetzten Bemühungen um eine sachgerechte Bibliothekssystematik in den
folgenden Stücken beweisen. Die Unregelmäßigkeiten der Numerierung bei den Punkten 42, 45 und 46
haben wir nicht korrigiert.

1 Theologica generalia pertinentia ad Theologici studii methodum20

2. Theologica complexa assignata, pertinentia ad Encyclopaediam Theologicam, aut
varias simul Theologiae partes

3 Opera aut Opuscula Theologica
4 Miscellanea Theologica
5 Exegetica communia, ubi critica in Lib[ros,] Ars hermeneutica index commenta-25

torum 〈– para –〉 Tabulae[,] Summae
6 Textus Biblicus et versiones ac paraphrases antiquae
7 versiones recentiores et paraphrases
8 Editiones Textus cum glossis
9 Expositores in totam Scripturam aut partem ejus magnam30

10 Expositores in certos libros, capita[,] versus
11 Enotata Biblica, huc concordantiae[,] lexica et digesta ex Bibliis
12 polymathia Biblica seu applicatio disciplinarum[,] doctrinarum ad Biblia, nempe

philologica, Historica, philosophica, physico-mathematico-medica, Juridico-theologica Bi-
blica, Encyclopaedia Biblica35

20 generalia complexa gestr. pertinentia L 33 12 (1) Apparatus Biblicus (2) polymathia L
33 doctrinarum über disciplinarum erg. L
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13 Miscellanea Biblica
14. Theologiae Historicae communia[,] huc introductiones, lexica[,] antiquitates Ec-

clesiae
15. Historia Theologica vet[eris] Test[amenti] ubi de origine idololatriae Seu

Historia Sacra gentium extra Biblia 5

16. Historia Ecclesiastica seu N[ovi] T[estamenti] Universalis, multorum seculorum
17. Historia Eccles[iastica] certorum temporum per partes, usque ad Justinianum seu

ruinam imperii occidentalis
18. inde usque ad Carolina seu restitutionem Imperii occidentalis et mox secutum

Schisma cum Graecis 10

19. A Carolinis temporibus usque ad ruinam imperii orientalis, vel mox secuta initia
reformationis

20. Ab initio Reformationis ad nostra tempora
21. Historia Theologica loc[or]um seu Nationum, seu Geographia sacra
22. Status Ecclesiarum variarum occidentis vetus et recens 15

23. Status Ecclesiarum variarum orientis vetus et recens
24. Historia Sacra Variorum objectorum. v[erbi] g[ratia] Sanctorum, martyrum, per-

secutionum, conversionum, personarum et dignitatum, ut pontificum, Cardinalium, Ordi-
num religiosorum

25. Historia sacra, dogmatum et rituum, ubi tamen magis de rebus occasione dogmatis 20

gestis, quam de Doctrinae Explicatione quaeritur nam alioqui potius ad Theologiam Dog-
maticam refere〈tur〉

26. Miscella Theologiae Historicae
27. Conciliorum collectiones, et editiones
28. Libri Symbolici et confessiones publicae, ordinationes Sacrae Kirchenordnungen, 25

Bullaria pontificum et alia publice decreta
29. Apparatus ad Concilia[,] Canones, et Constitutiones Ecclesiasticas, conciliorum

chronologia, Geographia, etc.
30. Patres[,] scriptores Ecclesiastici Graeci usque ad Constantinum M[agnum]1

1 Am Rande: sub Graecis ipsis comprehendo et eorum versiones 30

2 introductiones, compendia gestr. erg. L 14 locum L ändert Hrsg. 14 sacra (1) in
occidente (2) vel in universum vel potissimum in occidente (3) potissimum in streicht Hrsg. occidente
Absatz 22 Historia theologica nationum seu status Ecclesiae in oriente (4) Absatz 22 Status L 15 Status
(1) Ecclesiae occidentalis (2) Ecclesiarum L 16 variarum erg. L 22 refere〈tur〉 (1) Absatz 26
Specialia Historiae Ecclesiasticae (2) Absatz 26 Miscella L
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31. inde usque ad Justinianum I
32. usque ad schisma cum Latinis
33. usque ad ruinam imperii Constantinop[olitani]
34. Graeci seculi superioris et nostri
35. Latini usque ad Constantinum M[agnum]5

36. inde usque ad Justinianum M[agnum]
37. usque ad schisma cum Graecis vel versus finem Carolinorum
38. ad Seculi XIII initium, quo coepere scholastici
39. A seculi XIII initio, si qui non Scholastice sed ad morem veterum scripsere, usque

ad inventam Typographiam vel ruinam imp[erii] orientis qui recentiores sunt scriptores10

scilicet occidentales superioris et nostri seculi; digerendi secundum materias inter sequen-
tes

Haeretici veteres scriptoribus Ecclesiasticis sui seculi accensebuntur
40. Apparatus ad patres et scriptores Ecclesiasticos[,] huc Critica patrum, pseudepi-

grapha; introductio ad patrum notitiam; Lexica ex patribus diversis et alia id genus15

41 Scholastici Theologi qui in magistrum sententiarum, in Thomam, et alios. Et qui
per se scripsere Theologica Scholastice usque ad inventam Typographiam, qui postea
scripsere scholasticam Theologiam, vel cursus Theologicos referentur ad systematas, nisi
scripserint ad scholasticos anteriores

42 Theologiae dogmaticae communia et miscellanea huc et theoriae mysticae20

42. catechismi, compendia Theologica, Tabulae
42. Systemata ampliora seu Cursus[,] Loci Theol[ogici]
43 De principiis[,] Scriptura, traditione, visionibus, prophetiis, ratione, sensu
44 De Deo, trinitate, Spiritibus, creatione
45 De Christo ejusque persona et officio25

46 de hominis natura, lapsu, reparatione ubi de electione, gratia, fide, et meritis
operum,

45. de Sacramentis et Ecclesia ubi de potestate Conciliorum, Episcoporum, presby-
terorum, ordinatione et potestate clavium; baptismo et confirmatione, et sacra communi-
one. Quaestio de Sacramento (quod volunt) matrimonii et extremae unctionis30

10 orientis (1) Absatz 40 Historia scripto (2) qvi L 20 huc . . . mysticae erg. L 21 42. (1)
Br〈ev〉iaria (2) catechismi L 22 Theol[ogici] (1) Absatz 43 De Deo (2) Absatz 43 De principiis, . . .
sensu Absatz 44 L 24 creatione Absatz (1) 44 (2) 45 L 25 officio (1) Absatz 45 De hominis lapsu et
repara (2) Absatz (a) 44 (b) 46 L 29 f. communione. (1) Sacramento qvod vocant matrimo-
nii qvatenus an erg. und gestr. qvot Sacramentum esse 〈qv〉 (2) qvaestio L

16 magistrum: Petrus Lombardus.



625N. 77 DE DISPONENDIS LIBRIS THEOLOGICIS NUMERI ORDINE NOTATIS

46 De Novissimis, Statu medio animarum, coelo, inferno
47. Theologiae polemicae communia, ubi et irenica generalia
48 controversiae cum impiis, (providentiae et immortalitati adversis), paganis (ido-

lolatriam seu multitudinem deorum defendentibus) deistis seu revelationem negantibus, ubi
scripta et horum et contra ipsos 5

49 controversiae cum judaeis, ubi et libri judaeorum Theologici, et qui contra ipsos
50 controversiae cum Mahometanis similia
51 controversiae cum Haereticis scilicet recentioribus (nam veteres ad Theologiam

Historicam relati sunt) tales Antitrinitarii, anabaptistae, etc. qui prima concilia universalia
rejiciunt 10

52 controversiae cum iis qui schismate dividuntur, quales tres religiones receptae in
Imperio et primum cum pontificiis, ubi quae pro his quae ipsis peculiaria, aut contra haec

53 cum Evangelicis
54 cum reformatis
55 cum pluribus horum Simul. Huc irenica. Specialia v[erbi] g[ratia] inter Ev[ange- 15

licos] et reform[atos] controversias inter fratres. Referre poterimus ad sectam in qua sunt
56 Theologiae practicae communia
57 theologica casuum conscientiae, ubi explic[ationes] decalogi, de justitia et jure.

Instructiones confessariorum
58 Specialia de hominum officiis secundum varia vitae genera et status 20

59 Ascetica seu generalia ipsam praxin pietatis vel exercitia Spiritualia[,] precatorii,
liturgici, hymni, devotionum et cultus genera; meditationes, praeparationes ad sacramen-
ta[,] obeunda ad mortem.

60 Ars Homiletica sive rhetorica sacra
61 Specimina artis seu conciones ipsae 25

62. jus Ecclesiasticum, quatenus non ad corpus juris canonici, nec ad concilia refertur;
ubi de disciplina Ecclesiae, jurisprudentia consistoriali et similibus in universum

63 Specialia juris Ecclesiastici quoad Spiritualia. Ubi de poenitentiis publicis, dis-
pensationibus, matrimonii vinculo, potestate et residentia pastorum

2 ubi . . . generalia erg. L 11 controversiae (1) cum Schismaticis, qvales tres (2) cum L
15 f. Specialia . . . reform[atos] erg. L 18 f. jure. (1) 〈virtutibus〉 theologicis (2) instructiones L
21 vel . . . Spiritualia erg. L 22 liturgici, (1) devotionum genera, 〈–〉 et (2) hymni L
22 meditationes (1) ad mortem (2) , praeparationes L 23 mortem. (1) Absatz 60 Homiletic〈a〉 de re
concionatoria Absatz 61 (2) 60 L 26 62. (1) 〈generalia〉 de disci (2) jus L 26 ad (1) jus canonicum
(2) corpus L
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64 Specialia [quoad] temporalitatem, dignitates[,] reditus, privilegia et immunitates[,]
jus patronatus, processum judiciarium[.]

78. DE ORDINANDA BIBLIOTHECA
[Um 1693 (?).]

Überlieferung:5

L Konzept: LH XL Bl. 45r–64r 2o. 10 Bog. 15 1/3 S.

Unser Stück ist ungewöhnlich großzügig auf zehn Foliobogen notiert. Jede oberste Ordnungsstufe der
Bibliothekssystematik beginnt auf einem neuen Blatt, wenn die Rubriken der vorangehenden Ordnungs-
stufe mehr als eine Seite einnehmen, sogar auf einem neuen Bogen. Da Leibniz zudem nur die Vorder-
seiten der Blätter benutzt hat, sind je nach Anzahl der Rubriken maximal knapp zwei Seiten, manchmal10

aber kaum eine halbe Seite pro Bogen beschrieben. So war nicht nur reichlich Raum für Nachträge
vorhanden, die freien Rückseiten erlaubten auch, die Rubriken auszuschneiden und neu zu gruppieren. Das
Papier unseres Stückes ist im Leibniz-Nachlaß seit Dezember 1690 nachgewiesen. Der Schwerpunkt der
Nachweise liegt in den Jahren 1691 bis 1693. In den Jahren 1695, 1697 und 1699 ist es nur noch selten
belegt. Die auf diesem Papier von und an Leibniz geschriebenen Briefe oder Briefkonzepte sind fast15

ausnahmslos in Wolfenbüttel entstanden. Da zudem mehrere Schreiben des Wolfenbütteler Bibliotheks-
sekretärs Johann Thiele Reinerding auf dem gleichen Papier abgefaßt sind, liegt der Schluß nahe, Leibniz
habe hier Papier aus den Beständen der herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbüttel benutzt. Die weiterge-
hende Überlegung, dieser Entwurf einer Bibliothekssystematik sei für die Wolfenbütteler Bibliothek be-
stimmt gewesen, drängt sich auf, läßt sich jedoch nicht belegen. Die Datierung stützt sich neben dem20

Nachweis des Wasserzeichens auf die relative Chronologie der einschlägigen Stücke. Unser Stück setzt die
N. 74 voraus und ist vermutlich nach N. 76 entstanden. Es ist Vorlage von N. 79. Für die Niederschrift der
beiden zuletzt genannten Stücke hat Leibniz das gleiche Papier benutzt.

Theologica generalia
Theologica complexa25

Theologica miscellanea
Textus Biblicus
Expositores, qui ad Textum
Illustratores Biblici qui non procedunt secundum textum
Historia Ecclesiastica seu principium traditionis30

Concilia nempe textus, expositiones[,] illustrationes eorum
Patres

1 Specialia qvad L ändert Hrsg. 24 generalia (1) Absatz Theologica generalia methodo
Theologiae prolegomena etc. (2) Absatz Theologica L
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Theologica thetica, catecheses, compendia, Systemata, Theologia Scholastica, generalia et
miscellanea Theologiae dogmaticae[,] Tabellae systematicae

partes Theologiae dogmaticae seu articuli vel loci
Polemici
pro Veritate religionis christianae contra Atheos, deistas, infideles 5

controversiae cum Antitrinitariis, Anabaptistis, Quakeris
controversiae inter pontificios et Evangelicos
inter pontificios et Reformatos
inter Evangelicos et Reformatos
pontificiorum inter se 10

Evangelicorum inter se
Reformatorum inter se
Mystici Theoretici
Prophetiae, Ecstases, Visiones
Theologia practica 15

Casus conscientiae vel Theologia moralis
Disciplina Ecclesiastica
Ritualia. Agenda. Ordinationes Ecclesiasticae
Homiletica
Precationes, cantiones vel Hymni, meditationes sacrae 20

Ascetica seu praxes pietatis
Mystica Practica de perfectione christiana
Generalia jurisprudentiae
complexa jurisprudentiae. Huc Lexica
Miscellanea juris 25

jurisprudentia exegetica, ubi etiam communia Romanae et Canonicae
Textus juris Romani
Expositores Textus juris Rom[ani] qui totales, et partiales titulorum textuum. Ad totales

oeconomiae juris seu series titulorum
Illustratores textus juris Rom[ani] 30

Textus juris Canonici
Expositores juris Canonici
Illustratores juris Canonici

10–12 pontificiorum . . . se erg. L 18 Ecclesiasticae (1) Absatz precationes. cantiones, Hymni,
meditationes sacrae (2) Absatz Homiletica L 24 Lexica 〈I〉 streicht Hrsg.
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jura variarum gentium, huc et consuetudines et statuta, antiqua, Mosaica, graeca, Grae-
co[-]Romana posteriora, Longobardica, Salica et Similia; Europaea recentiora. Exoti-
ca[,] jura orientalia

Historia juris in universum
Historia juris Romani5

Historia juris Canonici
Historia juris variarum gentium
Jurisprudentia Dogmatica
Breviaria juris, seu compendia jurisprudentiae dogmaticae, huc Tabulae
Systemata juris10

principia jurisprudentiae dogmaticae
jus naturae et gentium rationale
jus gentium consuetudinarium
Principia nomothesiae, seu politica et oeconomica ad Leges applicata
Philosophia juris, huc logicae, metaphysicae, physica juris; Theologia[,] Medicina juris etc.15

Philologia juris, Grammaticae, poetica etc.
Controversiae juris
Controversiae juris theoreticae[,] v[erbi] g[ratia] Treutleri
Controversiae juris practicae; consilia, responsa, decisiones
jus privatum publico oppositum20

Merita causarum
in variis materiis facti ut foeminarum, mutorum, etc.
in variis materiis juris, ut de jure in re, de successionibus etc.

processus
jus publicum secundarium vel quasi25

jus feudale
criminalia
ordinationes politicae
jus militare
jus nauticum, mercatorium30

jus publicum primarium, seu legum fundamentalium.

1 graeca, (1) 〈 – (Longob etc)〉 Europaea recentiora, Exotic (2) Graeco Romana L 26 feudale (1)
Absatz jus publicum late sumtum primarium et secundarium Absatz jus publicum (2) criminalia L
30 mercatorium (1) bellicum (2) Absatz jus L 31 publicum (1) secundarium 〈pr〉 (2) primarium L

18 Treutleri: H. TREUTLER, Selectarum disputationum ad jus civile Justinianeum, 2 Bde. 1596; vgl.
unsere Ausgabe VI,1 S. 346, Textapparat und S. 361.
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Sive de regimine
jus publicum Germaniae
Generalia Medica
Medica complexa
medica miscellanea 5

Medici antiqui seu quasi Textus Medicorum
Medici Arabes
Medici medii aevi, ante inventam Typographiam
Historia Medica
breviaria 10

Syntagmata
Physiologia medica
Diaetetici
semeiotici
pathologi 15

Therapeutica
Morbi aetatum, sexuum, vitae generum
Febres
morbi contagiosi et maligni
morbi locorum affectorum speciales, ut capitis[,] pectoris 20

chirurgici
Cosmetici, balneatores, etc.
pharmaceutici
Syntagmata medica
Observationes Med[icae] 25

Generalia philosophica
Complexa philosophica
Miscellanea philosophica
Historia philosophica
Plato et alii philosophi veteres 30

Aristotelis Textus
veteres Aristotelis interpretes
Arabes Aristotelici

10 f. breviaria . . . Syntagmata erg. L
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Scholastici philosophi
philosophia Archaealis, Paracelsi, Helmontii,
philosophia corpuscularis
Logica,
Didactica. Mnemonica5

Metaphysica
pneumatica rationalis, ubi et de Theologia naturalis
Generalia philosophiae practicae
complexa philosophiae practicae
Miscellanea philosophiae practicae10

Historia philosophiae practicae
Ethica de virtutibus et vitiis, seu Honesto et justo, de perfectione voluntatis
Politica de publice utili
Oeconomica de privata utilitate
Emblemata et Symbola15

Satyrae et fabulae morales
Generalia Matheseos
Complexa Matheseos
miscellanea Mathematica
Historia Matheseos20

Mathematici veteres
Mathesis pura Generalis, Algebra, Analysis, Scientia infiniti
Arithmetica
Arithmetica practica
cryptolytica25

Geometria
Geodaesia
phorologia seu de motu puro
Optica ubi perspectiva, catoptrica, Dioptrica
Astronomia30

Gnomonica
Geographia generalis
Chronologia seu Computus temporum.

1 Scholastici (1) Aristo (2) philosophi L 22 infiniti Absatz (1) Geometria (2) Arithmetica L
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Pictura, sculptura, etc.
Mechanica
Musica
Nautica
Bellica 5

Ludi Mathematici
Artes Mathematicae, mechanicae, et opificia quae non fundantur in experimentis
Generalia physica
complexa ex Physicis
Miscellanea physica 10

Historia naturae
Physica generalis
Pneumatica in experimentis fundata, ubi de Manticis, Spectris, Signaturis rerum
Somatologia
Qualitates sensibiles manifestiores, et facilius ad rationem reducendae, ut Durities, tena- 15

citas, Gravitas, elater. Sunt qualitates simplices actionis, et passionis seu resistentiae
qualitates occultiores, ut colores, odores, sapores, qualitates sensuum simplices speciales
qualitates occultissimae seu occultae illae quae non sunt immediate sensibiles, huc sym-

pathiae et antipathiae, praecipitationes[,] fermentationes, solutiones
Elementa, similaria, sales, meteora, imperfecte mista 20

Regnum minerale
Mineralogia practica
Regnum vegetabile
Botanica practica vel Agricultura
Regnum Animale 25

Cura Animalium, Venatoria, piscatoria
Ludi physici, artificia physica seu Magia naturalis, secreta
Opificia physica
Oeconomica physica

6 Ludi (1) imagina (2) Mathematici L 7 in (1) natura (2) experimentis seu gestr. L
24 Agricultura (1) Absatz Animalia (2) Regnum L 27 secreta Absatz (1) Artificia (2) Opificia physica,
Magia naturalis gestr. L

20 similaria: vgl. zu diesem Begriff unsere Ausgabe VI,4 S. 347, Z. 19 ff.
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Generaliora Historico-philologica
Generalia philologica
Complexa philologica
Miscellanea philologica
Grammatica, dictionaria etc.5

Grammatica Latina, dictionaria, etc.
Linguarum ex latina corruptarum
grammatica Graeca
Grammatica ad linguam Hebraicam pertinentia
Grammatica ad caeteras orientales Hebraeae cognatas pertinentia10

Linguae alterius generis orientales
Armena, Turcica, persica, Georgiana

Teutonica cum cognatis
Slavonica
Reliquae linguae Europeae ut Wallica, Cantabrica, Estonico-Finnonica etc. Ungarica15

Reliquae linguae extra Europam
Rhetorica generalia
Ars Rhetorica, ornate dicendi, huc figurae dictionum
Ars Oratoria, affectuose dicendi seu affectus in dicendo cum intellectu conjungendi, sed

potissimum ea ratione persuadendi. Etsi interdum in nuda delectatione descriptionum20

stetur, ut logica saepe subsistit in terminis simplicibus.
Varia rhetorica artificia qualia in progymnasmatibus Apthonii, huc Ars argutiarum[,] in-

scriptiones elegantes, etc.
oratoria specimina, ubi magis spectatur forma quam materia[,] Orationes, Epistolae, dia-

logi si ob materiam alibi annotari non praestet25

Poetica Generalia[,] conjungitur Musica cum Rhetorica
Ars poetica
Poetae seu specimina poetica varii argumenti
poetae veteres graeci

latini30

poetae recentiores variarum linguarum

1 Generaliora Historico-philologica erg. L 9 Grammatica (1) Hebraica (2) ad L 13 cum (1)
filiabus (2) cognatis L 18 dictionum (1) Absatz varia artificia Rhetorica Absatz Ars persuadendi vel
affectus movendi rationibus (a) conjungendi (b) cum intellectu co (2) Absatz Ars L 19 affectuose . . .
seu erg. L 19 cum (1) ratione conj (2) intellectu L 24 ubi . . . materia erg. L 26 conjungitur . . .
Rhetorica erg. L 31 variarum linguarum erg. L
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Historia fabulosa, milesiae fabulae, aniles, ubi nec historia vera, nec res moralis specta-
tur[,]

facetiae
Generalia rerum Facti, communia Historiae et Geographiae, seu temporum et locorum vel

Historica latius sumta 5

Miscellanea rerum singularium
Geographia seu locorum descriptio, huc itineraria per varia loca
Europaea Geographica
Germanica, cum Belgicis
Septentrionalia, Dani[,] Sueci, Poloni[,] Mosci 10

Anglia
Hispanica
Gallica
Italica
Exotica 15

Turcica et Persica vel aliorum Mahometanorum
Indica Asiatica
Africana
Americana
Historica generalia 20

complexa
Historica miscellanea
Historia universalis ordine temporum, huc Chronographia, quae vestita est Historia uni-

versalis
Historia antiquissima ante Graecam et Romanam, ubi tempus mythicum 25

Historia Graeca, cum contemporaneis Assyriis, Medis, Persis, usque ad declinationem
Macedonum

Historia [Romana] cum contemporaneis, a potentia Romanorum extra Italiam, usque ad
tempora Juliani imperatoris constat Historia Reipublicae liberae et Historia Augusta

4 Generalia (1) Historica (2) rerum L 6 Miscellanea (1) Historica (2) rerum L 20 Americana
(1) Absatz Chronographia (2) Absatz Historica L 21 complexa erg. L 26 Historia (1) persica (2)
Graeca L 28 [Romana] erg. Hrsg.

1 Nach der nicht überlieferten Novellensammlung des Aristeides von Milet (um 100 v. Chr.) wurde
deren Titel, »Milesische Geschichten«, zum Sammelbegriff für erotische Erzählungen.
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Irruptiones barbarorum, et regna, usque ad restitutionem imperii Romani in Carolo
M[agno]

Carolovingiorum res
Ab Ottone M[agno] ad Fridericum II
A Friderico II ad Carolum IV.5

A Carolo IV ad Maximilianum I
Historia seculi superioris
Historia seculi 17mi

Historiae gentium, ut in Geographia speciali sunt recensitae quorsum potius
Polyhistorica10

Historia familiarum seu Genealogica, huc insignia et arma
Historia rituum, sacrorum, funerum, matrimoniorum
Antiquitates vel ritus Romanorum
Antiquitates et Ritus Graecorum
Antiquitates et ritus Orientalium15

Historiae varie denominatae, ut navalis, praeliorum, prodigiorum.
Inscriptiones et Numismata et alia veteramenta seu antiquitatis supellex
Critica monumentorum veterum, tanquam fundamentorum probationis Historicae ex

M[anu]s[cript]is et aliis reliquiis antiquitatis
Generalia generalium et Encyclopaedia20

Miscellanea Miscellaneorum
de re Bibliothecaria tanquam Repertori〈a〉[,] Encyclopaediae
Historia literaria, progressus scientiarum
Vitae eruditorum
Critica autorum illimitata25

Bibliotheca imaginum, et quae ad hanc pertinent, nec certis Encyclopaediae partibus
sunt ascribenda

4 f. Fridericum II (1) A Fri (2) Historia Byzantina (3) A Friderico II ad (a) Fridericum III exclusive
(b) Carolum IV. L 12 matrimoniorum (1) rei navalis (2) Absatz Antiquitates L 18 f. Critica . . .
antiquitatis erg. L
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79. TABULA DE ORDINANDA BIBLIOTHECA
[Um 1693 (?).]

Überlieferung:
L Konzept: LH XL Bl. 43v–44r. 2o. 2 S.

Unser Stück ist eine gestraffte Fassung von N. 78. Die Straffung war erforderlich, weil Leibniz die Ru- 5

briken der Vorlage in sieben Kolumnen über ein Doppelblatt verteilt hat. Teils nehmen die Kolumnen
jeweils eine Abteilung der Bibliothekssystematik auf (Theologie, Jurisprudenz, Mathesis), teils enthalten
sie zwei oder sogar drei Abteilungen (in der dritten Kolumne: Medica, Philosophica, Philosophica prac-
tica). Eine achte Kolumne, zu deren Überschrift Leibniz angesetzt hatte (s. unten den Apparat zu
S. 641, Z. 44), hat er nicht ausgeführt. Sie hätte die allgemeine, in die übrigen Abteilungen nicht einzu- 10

ordnende Literatur (»Generalia Generalium«) aufnehmen sollen. Diese ist im Unterschied zu N. 78, in der
sie eine eigene Abteilung bildet (s. oben S. 634, Z. 20 – S. 634, Z. 26), nun zusammen mit den ihr
zugeordneten Rubriken unter die Polyhistorie gezogen. Zur besseren Übersichtlichkeit haben wir für jede
Abteilung eine eigene Kolumne eingerichtet. Die Verteilung der Kolumnen auf die beiden Seiten der
Falttafel entspricht der Verteilung der Abteilungen auf den Bl. 43v und 44r. Da Leibniz für unser Stück das 15

gleiche Papier benutzt hat wie für N. 78, nehmen wir an, daß N. 78 und N. 79 in einem Zuge entstanden
sind.

Fußnoten, Textapparat und Erläuterungen

Fußnoten

1 Am Rande: contra imp[ios] et infidel[es] 20

2 Am Rande: contra haeret[icos]
3 Am Rande: contra Schism[aticos]
4 Am Rande: contra fratres Schweifklammer von Pontificiorum bis Reformatorum
5 Am linken unteren Rande von Bl. 43 v: Nota: in omnibus partibus complexis addantur

lexica et Bibliographiae speciales [si]t et propria plagula dubiorum 25

6 Über dem folgenden, in der Spalte Physica Generalia stehenden Text notiert L:
gehohret auff die folgende columnam und verweist ihn mit einem Strich unter die Zeile
Reliquae extra Europam

7 Neben der Spalte: Asia Schweifklammer von Turcica bis Indica
8 Darunter eine waagerechte Reihe von Punkten 30
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Textapparat

Zu FN 5 [si]t Textverlust durch Papierverlust, ergänzt nach der gleichlautenden Formulierung in D
von N. 81 (s. Textapparat zu S. 654, Z. 1 – S. 654, Z. 23)

S. 640, Z. 1 Generalia Absatz (1) 〈generalia〉 (2) complexa L
S. 640, Z. 7 seu honesto erg. L5

S. 640, Z. 7 honesto (1) politica de public〈– –〉 (2) fabulae L
S. 640, Z. 15 aliorum (1) 〈–〉 (2) innovantium L
S. 640, Z. 16 sculptura (1) 〈Phorologia〉 (2) Absatz Astronomia L
S. 640, Z. 18 manuficiis erg. L
S. 640, Z. 20 Gnomonica (1) chronologia (2) seu L10

S. 640, Z. 22–24 cum . . . Schism[aticis] erg. L
S. 640, Z. 23 Pneumatica (1) rationalis Theologia naturalis 〈mantica〉 (2) apparitiones L
S. 640, Z. 25 Systemata (1) 〈variae〉 mater (2) Absatz Principia L
S. 640, Z. 29 rationale erg. L
S. 640, Z. 30 Steganologica erg. L15

S. 640, Z. 31 Mathematica (1) pseudomat (2) Absatz 〈– –〉 〈Phorologia〉 (3) Divinatoria L
S. 640, Z. 41 conscientiae (1) Disciplina Ecclesiastica (2) Absatz Disciplina L
S. 640, Z. 44–45 agenda, (1) ordinationes (2) Kirchenordnungen L
S. 640, Z. 47 ut . . . foeminis erg. L
S. 640, Z. 48–49 in . . . successionibus erg. L20

S. 640, Z. 55 politicae (1) nauticum mercatorum (2) mercatorium L
S. 640, Z. 63–64 ju r a . . . foedera erg. L
S. 641, Z. 2 complexa (1) ex physicis (2) miscellanea L
S. 641, Z. 4 Historia (1) rituum (a) velut (b) 〈a – – – arum〉 velut (2) varie L
S. 641, Z. 5 Generalia (1) 〈historica seu facti〉 (2) philologica L25

S. 641, Z. 5 sermonis (1) 〈communia〉 Geographi〈ae〉 et (2) complexa L
S. 641, Z. 7 miscellanea Absatz (1) Grammatica (2) Latina L
S. 641, Z. 8 Anglis erg. L
S. 641, Z. 8 Suecis Absatz (1) Polonica, Russica Absatz Anglica (2) Hispanica L
S. 641, Z. 10 regiarum (1) Historia varie denominatae aliae velut navalis praeliorum prodigiorum30

(2) Absatz Antiquitates L
S. 641, Z. 12 Hung[arica,] (1) Turcica 〈– gae –〉 (2) Illyr. L
S. 641, Z. 14–15 ubi . . . spectatur erg. L
S. 641, Z. 15 compositae (1) , corporum (2) ubi L
S. 641, Z. 15 ut (1) fabulae (2) scenica L35

S. 641, Z. 16–17 et Historica erg. L
S. 641, Z. 28–31 Wall[ica,] . . . Hung[arica,] erg. L
S. 641, Z. 36 chymica erg. L
S. 641, Z. 38 Seculi (1) nos (2) 17mi L
S. 641, Z. 40 variarum, (1) ut in Geog (2) et in ordine L40

S. 641, Z. 44–45 seu (1) Genealogi〈ca〉 et insigni〈a〉 (2) Genealogiarum et insignium L
S. 641, Z. 44 Miscellanea (1) ge〈neralia〉 (2) miscellaneorum L
S. 641, Z. 44 miscellaneorum achte Kolumne: Generalia Gene L streicht Hrsg.
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Erläuterungen

S. 640, Z. 39 Treutleri: H. TREUTLER, Selectarum disputationum ad jus civile Justinianeum, 2 Bde.
1596; vgl. unsere Ausgabe VI,1 S. 346, Textapparat und S. 361.

S. 641, Z. 9 poiographia: Leibniz definiert den Begriff: »Scientia qualitatum sensibilium, quam
vocare soleo Poeog raph i am« (unsere Ausgabe VI,4 S. 347, Z. 1). 5

S. 641, Z. 17 milesiae: Nach der nicht überlieferten Novellensammlung des Aristeides von Milet
(um 100 v. Chr.) wurde deren Titel, ’Milesische Geschichten’, zum Sammelbegriff für erotische Erzäh-
lungen.

S. 641, Z. 21 similaria: vgl. zu diesem Begriff unsere Ausgabe VI,4 S. 347, Z. 19 ff.
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Theologica Juridica Generalia Medica Philosophica generalia philosophiae practicae Generalia Ma theseos generalia
generalia generalia complexa complexa complexa Complexa
complexa complexa miscellanea miscellanea miscellanea, huc emblemata miscellanea
miscellanea miscellanea Historia medica Historia philosophica Historia Philosophiae practicae Historia

5

Exegetica, ubi jurisprudentia Exegetica Medicina autorum Philosophi veteres, ut Plato et alii Ethica de virtutibus et affectibus Mathesis pura Generalis huc
Textus Textus Romanus veteres Aristotelis Textus seu honesto Algebra, Analysis, scientia
Expositores Expositores Arabes interpretes graeci fabulae morales, Satyrae infiniti
Illustratores Illustratores Scriptores medii aevi Arabes Aristotelici varia hominum officia. Educatio

Breviaria et syntagmata scholastici Arithmetica10

Historica, ubi Textus canonicus Physiologia medica Politica de publice utili praxis Arithmeticae
Historia Ecclesiastica expositores Diaetetica philosophia archaealis, Paracelsi,
Concilia illustratores Helmontii et aliorum innovantium Oeconomica, de privata utilitate, Geometria
Patres semeiotici huius generis, est medii generis huc ars conversandi, peregrinandi Geodaesia

jura, consuetudines, statuta Pathologi etc. Optica,15

Theologia positiva Gentium antiqua et nova Therapeutici seu de Methodo philosophia corpuscularis Pictura, sculptura
Compendia et Systemata Politico-oeconomica de commer-
Scholastica Historia juris Specialia morborum Logica ciis, manuficiis[,] Von Nahrungs Astronomia
partes Theologiae dogmaticae Romani aetatum, sexuum[,] vitae didactica sachen, monetis, pretiis rerum, Geographia generalis
seu articuli vel loci Canonici generum mnemonica reditibus Gnomonica seu Computus chro-20

variarum gentium Febres nologicus
Theologia polemica cum impiis[,] morbi contagiosi et maligni Metaphysica

infid[elibus,] haeret[icis,] Jurisprudentia dogmatica morbi partium corporis speciatim Pneumatica[,] apparitiones Phorologia
Schism[aticis] Breviaria Observationes variae Theologia naturalis mechanica
pro1 Christianismo contra Liber- Systemata Musica25

tinos et infideles Chirurgici Nautica
cum2 sectis remotioribus ut Principia jurisprudentiae cosmetici, balneatores Bellica
Anabapt[istis,] Socin[ianis,] dogmaticae pharmaceutici
Quak[eris] jus naturae et gentium rationale Ludi Mathematici
inter3 pontificios et Evan- jus gentium consuetudinarium Steganologica30

gel[icos,] Reform[atos] politica et oeconomia ad jus Artes et opificia Mathematica
Evangel. et Reform. applicata per nomothesin
Pontificiorum4 inter se Divinatoria
Evangelicorum inter se philosophia, Medicina, theo- Astrologia
Reformatorum inter se logia, mathesis etc. juris Physiognomia et Chiromantia,35

philologia juris Signaturae
Mystici theoretici Geomantia etc.5

prophetiae, Ecstases, Vision[es] Controversiae juris
theoreticae ut Treutleri

Theologia practica practicae, ut communium opini-40

casus conscientiae onum, consilia, responsa, decisi-
ones, etc.

Disciplina Ecclesiastica
Ritualia[,] agenda, Kirchenord- Partes juris
nungen jus privatum45

merita causarum in variis mate-
praxis pietatis riis facti ut de foeminis

Homiletica in variis juris, ut de successio-
precationes[,] hymni vel medita- nibus
tiones processus50

Ascetica
mystica practica de perfectione jus publicum secundarium vel quasi
christiana feudale

criminale
ordinationes politicae,55

mercatorium, nauticum,
bellicum.

jus publicum primarium
de legibus fundamentalibus60

speciatim Germanicum

ju ra in t e r gentes, praetensi-
ones illustres, bella[,] foedera



Physica Generalia Generaliora Historico-philologica Rhetorica6 et oratoria generalia Poëtica Generalia Geographica generalia Historica generalia Polyhistorica, seu de variis rebus
complexa cum complexis complexa et miscellanea complexa, itineraria complexa Historice tractatis
miscellanea Miscellaneis praecepta poetica miscellanea miscellanea

Ars ornate dicendi Historia varie denominata
Historia naturae Generalia philologica seu sermonis specimina poetica varii argumenti, Europaea Geographica Historia temporum universalis sacrorum, matrimoniorum[,] 5

Physicae generalis praecepta seu complexa Ars affectuose dicendi, praecipue et generis, Epigramm[ata,] funerum[,] solennium, navium,
Somatologia miscellanea ad persuadendum Heroic[a,] ubi non praestat mate- Germanica cum Belgicis[,] Historia antiquissima ante Graecam preliorum, prodigiorum[,]

riam etc. spectari Anglis[,] Danis[,] Suecis et Romanam seu temporis Numismatum, magistratuum,
poiographia ubi Grammatica[,] dictionaria et alia[,] Varia dicendi artificia ut progym- mythici migrationum[,] commerciorum[,]

Qualitates simplices actionis et grammatica generalia[,] nasmatum, inscriptionum, argu- poetae veteres latin[i] Hispanica[,] Gall[ica,] Ital[ica] viarum regiarum 10

passionis seu resistentiae, ut complexa, miscellanea tiarum de scribendis Epistolis graec[i] Historia Graeca cum contempora-
durum, elasticum etc. poetae recentiores variarum lingu- Polonica, Russica, Hung[arica,] neis Assyris[,] Medis[,] Persis Antiquitates et ritus Romanorum
qualitates sensuum simplices Latina arum Illyr[ica,] Thrac[ica] usque ad declinationem Mace- Graecorum
speciales, huc calor, color etc. Specimina oratoria, ubi magis donum Orientalium
qualitates compositae ubi linguarum ex latina corruptarum forma quam materia spectatur Ambigua inter oratoria et poetica ut Turcica,7 (palaestina)[,] persica, 15

corporum actiones intestinae, et Orationes scenica, facetiae jocoseria Mahom[etana] Historia Romana cum contempora- De supellectile antiquaria et Histo-
reactiones inter se, magnetismi, Graeca Epistolae fabulae aniles[,] milesiae seu neis a potentia Romanorum extra rica Numismatibus, inscriptio-
symp[athiae] et ant[ipathiae] dialogi[,] narrationes, etc. ubi romanisci, mythologica, Indica[,] Sinensia Italiam ad irruptiones barba- nibus, gemmis, etc.8

ferm[entationes,] sol[lutiones,] Hebraica scil[icet] ob materiam alibi ea quat[enus] nec moralitas nec rorum, continet
praecip[itationes] orientalium Hebraeae cogna- annotari non praestat veritas historica spectatur Africana Historiam Reipublicae et Critica monumentorum veterum 20

subjecta simpliciora, similaria[,] tarum Historiam Augustam tanquam fundamentorum proba-
Elementa[,] sales[,] imperfecte Turcica, Persica, Armena Americana tionis Historicae ex
mista[,] Meteora Historia declinantis imperii seu M[anu]s[cript]is et aliis reliquiis

Teutonica cum cognatis irruptiones barbarorum, usque ad antiquitatis inquisitio in Codices,
Regnum minerale restitutum imp[erium] per diplomata etc. 25

mineralium tractatio practica Slavonica Carolum Magnum
Critica autorum reliqua

Regnum vegetabile Reliquae Europaea〈e〉 Wall[ica,] Historia imperii Germanici sub
Botanologia practica vel agricul- Hibern[ica], Cantabr[ica,] Francis Historia literaria
tura etc. Finn[onica,] Eston[ica,] sub Saxonicis et Suevis 30

Hung[arica] a Friderico II ad Carolum IV vitae eruditorum
Regnum Animale, anatom[ia] a Carolo IV ad Fridericum III

cura animalium practica, vena- Reliquae extra Europam Res libraria, seu Bibliothecaria,
toria, piscatoria Historia Byzantina tanquam de repertoriis universa-

libus 35

chymica Historia seculi superioris
Bibliotheca imaginum et quae ad

Ludi physici, artificia physi〈c〉a seu Historia Seculi 17mi hanc pertinent nec certis partibus
magia naturalis, secreta[,] Encyclopaediae sunt ascribenda
opificia physica et oeconomia Historiae gentium variarum, et in 40

physica ordine qui in Geographia speciali Generalia Generalium
quorsum referri possunt Complexa generalia, Encyclo-

paediae etc.
Historia Familiarum seu Genealo- Miscellanea miscellaneorum

giarum et insignium 45
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80. TABULA DE ORDINE BIBLIOTHECAE
[Um 1693 (?).]

Überlieferung:
L Konzept: LH XL, Bl. 131 4o. 2 S.

Wie die N. 79 präsentiert unser Stück den Entwurf einer Bibliothekssystematik mittels einer Anordnung in 5

Kolumnen. Das kleine Papierformat, die Benutzung von Vorder- und Rückseite, welche die Orientierung
über den gesamten Entwurf verhindert, und die nicht wenigen Korrekturen belegen den Konzeptcharakter
des Stückes. Einzelne Formulierungen, besonders solche aus gestrichenen Partien, verraten die Abhängig-
keit von N. 79 (vgl. etwa die gestrichenen Ausführungen zu den »p r i nc ip i a j u r i s« unten im Textap-
parat zu S. 646, Z. 8 mit oben S. 640, Z. 27 – S. 640, Z. 36). Die Reduzierung der Kolumnen von sieben 10

(N. 79) auf sechs ist nicht das Ergebnis einer Neugliederung, auch wenn nun die Philosophica und die
Philosophica practica in einer Abteilung vereint sind, sondern resultiert aus einer sachgerechteren Auftei-
lung der einzelnen Abteilungen auf die Kolumnen. Bl. 131v ist mit »L ITERAE« überschrieben (s. unten
S. 647, Z. 1). Darunter faßt Leibniz Philologica, Geographica, Historica und Polyhistorica. Für die Abtei-
lungen der ersten Seite hat er keinen zusammenfassenden Begriff finden können. Wir haben wie in N. 79 15

zur Verbesserung der Übersichtlichkeit jeder Abteilung eine eigene Kolumne zugewiesen. Die Verteilung
der Kolumnen auf die beiden Seiten der Falttafel entspricht der Verteilung der Abteilungen auf Vorder- und
Rückseite von Bl. 131. Die Zahlen am Anfang jeder Abteilung geben die Anzahl der jeweiligen Unterab-
teilung an. Die erste, höhere Zahl zählt die jeweiligen Rubriken zusammen, eine zweite, niedrigere Zahl
(die in mehreren Fällen vergessen wurde) beruht auf einer etwas gröberen Gliederung, in der mittels 20

Schweifklammern zumeist mehrere Rubriken zu einer Unterabteilung zusammengefaßt worden sind. Diese
Zahlen hat Leibniz unter der letzten Kolumne zusammengestellt. Er addiert 86 Rubriken bzw. 46 größere
Unterabschnitte. Welche Bedeutung den hochgestellten römischen und arabischen Zahlen in dieser Rech-
nung zukommt, entzieht sich unserer Kenntnis. Unser Stück hat der N. 81. als Vorlage gedient.

Textapparat und Erläuterungen 25

Textapparat

S. 646, Z. 3 Über der Seite: D〈OCTR – 〉 gestr. L
S. 646, Z. 3–4 possunt . . . dogmatica erg. L
S. 646, Z. 3 ubi (1) mis〈ce〉 (2) generalia, L
S. 646, Z. 6 Exege t i c a (1) Biblia ubi Textus (2) ubi L 30

S. 646, Z. 6 ad (1) 〈communia〉 (2) dogmatica L
S. 646, Z. 8 consuetudinum (1) Absatz p r inc ip i a j u r i s non arbitraria jus naturae et gentium,

politica et oeconomica, (a) 〈ph〉 (b) logica metaphysica, (aa) physica juris (bb) mathesis, physica, medi-
cina, theologia juridica; philologia juris (2) Absatz j u r i sp ruden t i a L

S. 646, Z. 8 Graeci (1) latini (2) 〈–〉 (3) et L 35

S. 646, Z. 10 ubi (1) syntag (2) compend (3) principia L
S. 646, Z. 13 variae (1) part (2) materiae L
S. 646, Z. 13 Syntagmata, (1) 〈partes Physiologia〉, Diaetetica (2) Physiologia, L
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S. 646, Z. 14 corpuscularium (1) Absatz pa r t e s philosophi〈ae〉 (2) Absatz Log i ca L
S. 646, Z. 20–21 Steganologia Absatz (1) D iv ina to r i a (2) Ceudomathematica L
S. 646, Z. 22 ubi (1) feudalia (2) criminalia, L
S. 646, Z. 26–27 verum . . . primarium erg. L
S. 646, Z. 31 salium (1) Absatz Magia na tu r a l i s varia (2) Absatz Ar t i f i c i a L5

S. 647, Z. 3 ph i l o log i ca (1) 〈gen – 〉 (2) Communia L
S. 647, Z. 5 commun ica L ändert Hrsg.
S. 647, Z. 5–6 et . . . seu erg. L
S. 647, Z. 5 Geog raph i ae special〈–〉 erg. und gestr. L
S. 647, Z. 5 rituum (1) f〈uner〉 (2) conjugiorum, L10

S. 647, Z. 6–7 peregrinandi (1) Absatz Geographia Europaea (2) Absatz German i ca L
S. 647, Z. 7 dictionaria, erg. L
S. 647, Z. 10 Syr[irca,] (1) Cartha (2) punica. L
S. 647, Z. 11 Cognatis, (1) 〈ut〉 Turc. pers. Ar (2) Chald. L
S. 647, Z. 11 etc. (1) 〈–〉 praece (2) argutiarum L15

S. 647, Z. 14–15 et Historica erg. L
S. 647, Z. 16 inscriptionum, et (1) 〈H – 〉 (2) aliarum L
S. 647, Z. 17 ad (1) finem sec (2) initium L
S. 647, Z. 19 autorum (1) Supellex 〈antiqvaria〉 tum ut genuina a spuriis (2) manuscriptorum, L
S. 647, Z. 23–25 l i t e r a r i a (1) 〈–〉 (2) sequentia . . . eruditionis erg. L20

S. 647, Z. 26 r ecen t i o r e s (1) variarum linguarum (2) latini L
S. 647, Z. 29 universali (1) Absatz I cono theca r i a , seu de variis imaginibus 〈loc – 〉 quae rem

oculis subjiciunt nec ad certas partes Encyclopaediae referuntur, est pars specialis rei Bibliothecariae (2)
Absatz Encyc lopaed i ca L

S. 647, Z. 32 scenica, (1) fa〈–〉 qvae 〈–〉 non pertinent ad mora (2) fabulosa L25

Erläuterungen

S. 646, Z. 7 Po iog r aph i a : Leibniz definiert den Begriff: »Scientia qualitatum sensibilium, quam
vocare soleo Poeog raph i am« (unsere Ausgabe VI,4 S. 347, Z. 1).

S. 646, Z. 20 Similaria: vgl. zu diesem Begriff unsere Ausgabe VI,4 S. 347, Z. 19ff.
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6) 4) Theologica. Commun ia 9) 5) Ju r id i ca communia possunt 5) 3) Medica communia, ubi gene- 6) 3) Ph i l o soph i ca communia 10) 5) Ma thema t i ca 8) 5) Phys i ca commun ia , ubi
possunt tamen referri et ad et referri ad dogmatica ralia, miscellanea, Historia huc et Historia philoso- commun ia miscellanea, Historia
dogmatica 1 juris C iv i l i s Romani 


Exege t i c a

medica possunt referri et phica. Lexica philosophica, Ma thes i s gene ra l i s de naturae, Somatologica seu
1 Exege t i ca ubi Textus[,] 2 juris canon i c i ad dogmatica regulae filosophicae, calculo seu Arithmetica et physica generalis

expositores[,] illustratores 3 juris variarum gentium 


His to r i c a
1 med ic ina au to r i t a t e nixa, distinctiones Algebra 1




















Po iog raph i a seu doctrina5

2 Hi s to r i c a seu Traditionis ubi statutorum[,] consuetudinum ubi Graeci et alii antiqui, 1


















Ph i lo soph i ca secundum Geome t r i a cum Geodaesia, qualitatum, manifestarum,
Hist[oria] Eccl[esiastica,] j u r i sp ruden t i a dogma- Arabes, medii aevi Scrip- s ec t a s ; veterum, Aristo- optica, pictura, sculptura Sensibilium[,] occultarum,
Concilia[,] Patres t i c a ubi principia ex jure tores, Galenici, Archaeales, telicorum (graecorum, 2













As t ronomia huc Geographia sive actionem vel resisten-
Pos i t i va , ubi compendia, naturae et gentium, ex aliis corpusculares Arabum, Scholasticorum, generalis, Gnomonica, tiam repraesentent sive

loci, Systemata Schola- disciplinis; compendia[,] Med ic ina Dogma t i ca , recentiorum) recen- computus chronologicus tantum afficiant. Sive ex10

stica, variae materiae trac- Syntagmata breviaria, Syntagmata, tiorum[,] Archaealium, Mechan i ca , ubi de motu et his componantur; firmitas,
tatae 4






















j u s p r i va tum variae contro- Physiologia, Diaetetica, corpuscularium viribus motricibus, gravitas, elater, calor,
3











Po lemica cum impiis, infi- versiae, communes opiniones, Semeiotica, pathologica, Log i ca , didactica, mnemo- machinis color, magnetismus,
delibus, haereticis, schis- consilia, responsa, decisiones, therapeutica nica Mus i ca 









sympathiae et antip[athiae,]
maticis, fratribus partes juris, merita causarum 2

















Spec i a l i a morbo rum, 2






Metaphys i ca , pneumatica, 3









Arch i t e c ton i ca fermentationes, solutiones,15

4 Theo log i a p rac t i c a , ubi circa materias, facti ut (ut jura morbi aetatum, sexuum[,] Theologia naturalis Be l l i c a e t Nau t i c a praecipitationes
moralia, disciplina Eccle- foeminarum) juris, [(]ut vitae generum, partium Ph i lo soph i a p rac t i c a , 4 Lud i a r t i f i c i a et opificia sub j ec t a s imp l i c io r a ,
siae, praxis pietatis materia successionum)[,] corporis, febres, maligni Ethica, politica Ma thema t i ca ubi et Stega- Similaria, elementa, sales;

processus morbi; variae circa morbos 3









Oeconomica vel oeconomi- nologia imperfecte mista, meteora
ju s quas i pub l i cum, ubi et curationes observationes, co-politica huc pertinentia 5 Ceudomathematica seu Divi- 2 Regnum Mine ra l e , huc20






criminalia, ordinationes 3 Med ic inae aux i l i a , chirur- zur nahrung, commercia, natoria ubi Astrologia, terrestra, fossilia, metallica,
politicae, mercatoria, gica, cosmetica[,] pharma- manufacturen Physiogn[omia,] 3 Regnum Vege t ab i l e huc et
nautica, bellica, feudalia ceutica chirom[antia,] signaturae, Agricultura

ju s pub l i cum verum seu Geomant[ia] etc. 4 Regnum Anima le , huc
primarium circa jus regi- Anatomia item cura25

minis ubi speciatim Animalium, venatus[,]
Germanicum piscatio

5











j u r a in t e r Gen te s , belli[,] Chymia Prioribusvarie utens
foederum, praetensiones ope elementorum et salium
illustres 5










Ar t i f i c i a et opificia30

phys i ca ludique[,]
secreta naturae, seu magia
naturalis, physica oecono-

mica



LITERAE

9) Hi s to r i co ph i l o log i ca 10) Rhe to r i c a e t o r a to r i a 6) 4) 1 Hi s to r i co Geograph i ca 7) 4) Hi s to r i c a Communia 10) Po lyh i s t o r i c a communia
1 




Communia gene ra l i a communia Hi s to r i a temporum un ive r - H i s to r i a va r i e denomina t a
Ph i l o log i ca [ commun ia ] 1















Ars et praecepta movendi ut velis 2 Geograph i ae communia, huc sa l i s , ubi et antiquissima ut rituum[,] conjugiorum,
Grammat i ca communia[,] seu ornate et affectuose itineraria, praecepta peregri- ante Graecam funerum[,] pomparum, 5

dictionaria, dicendi, sive ad delectandum nandi 1















His to r i a an t i qua , ubi navalis, praeliorum, numis-
2








La t ina et linguarum cogna- sive ad persuadendum, huc German ica Belgica, Anglica, Graeca[,] Romana et contempo- matum, magistratuum, migra-
tarum praecepta de scribendis Danica[,] Suecica ranea, Assyria, persica, tionum, commerciorum,

Graeca , cum Graeco vulgari progymnasmatis, Epistolis, 3










Hispanica, Gallica, Italica Seu Aegypt[ica,] Syr[irca,] punica. viarum regiarum
3 Or i en t a l i a cum Cognatis, orationibus, etc. argutiarum La t ina Historia Augusta, usque ad irrup- 1

















Ant iqu i t a t e s e t r i t u s Roma- 10

Chald[aica,] Syriac[a,] Seu p raecep t a o ra to r i a . 〈Graeco -〉Slavon i ca polo- tiones Barbarorum norum et Graecorum[,]
Arab[ica,] Aethiop[ica] item 2 spec imina o ra to r i a , ubi nica, Russica, Hungarica, 2 Hi s to r i a med ia , ubi Gothica, Orientalium
cum Armen[ica,] Turc[ica,] orationes[,] Epistolae, dialogi Graeca Longobard[ica,] Franc[ica,] Supe l l ex an t i qua r i a et
pers[ica] ubi non potius ob materiam 4 Exo t i ca , Turcica[,] Persica, Alem[annica,] Saracen[ica,] Historica numismatum[,]

4 Teu ton i ca cum cognatis alibi annotari debent Indica, Sinensia[,] Africana, Byzantina; Imperii Germa- inscriptionum, et aliarum 15

Belg[ica,] Dan[ica,] po ë t i c a gene ra l i a Americana nici, usque ad initium seculi rerum 〈a – 〉
Suec[ica,] Goth[ica,] 3 




p raecep t a poe t i c a , de superioris c r i t i c a monumen to rum seu
Island[ica,] Angl[ica] prosodia, inventione etc. 3 Hi s to r i a r ecens seculi supe- autorum[,] manuscriptorum,

S l avon i ca , Bohem[ica,] Spec imina poe t i c a varii rioris et praesentis diplomatum, ut genuina a
Pol[onica,] Russ[iaca] e t generis, Epigr[ammata,] H i s to r i a e gen t i um spuriis discernantur et sensus 20

r e l i qua Europae , Heroic[a], etc., ubi ob mate- va r i a rum seu regionum pro eruatur
Wall[ica,] Cantabr[ica,] riam alibi annotari non parte ad Geographiam speci- 2























His to r i a l i t e r a r i a sequentius
Finnon[ica,] Hungar[ica] merentur alem potius ad communia eruditi-

5













Linguae reliquae extra 4














poe t ae ve t e r e s graeci, latini 4









Historia Genea log i ca ubi et onis[,] scientiarum prog-
Europam ut Georg[ica,] poe t ae r ecen t i o r e s latini et de insignibus ressus[,] vitae eruditorum 25

Indicia[,] Sinensia, etc. graeci B ib l i o theca r i a , seu res
poe t ae va r i a rum linguarum libraria tanquam pro reper-

5 Semipoe t i c a seu ambigua torio universali
inter poesin et oratoriam Encyc lopaed i ca seu
dicendi specimina, huc face- communia communium, tam 30

tiae, scenica, fabulosa[,] generalia quam complexa[,]
Romanisci, mythica, quoties Lexica
nec moralitas in illis nec 3














I cono theca r i a , seu variarum
veritas historiae spectatur imaginum etc.

Misce l l anea nulli studiorum 35

parti astricta, nec ordinem
servantia

Theologica 6 vel 4III

Juridica 9VII 5 40

Medica 5VII+2 3III

Philosophica 6IV 3III

Mathematica 10VII+1 6I+I

Physica 8IV 5I

Grammatica 9VII 5II 45

Rhetorico-poëtica . . . 10II 5〈III〉

Geographica 6IV 4IV

Historica 7 4IV

Polyhistorica 10I 3IV+I

–––– –––– 50

86 46
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81. IDEA LEIBNITIANA BIBLIOTHECAE PUBLICAE SECUNDUM CLASSES
SCIENTIARUM ORDINANDAE, FUSIOR
[Um 1693 (?).]

Überlieferung:
L Konzept: LH XL Bl. 88v–89r. 1 Bog. 2o. 2 S. (Unsere Druckvorlage.) 5

D Druck nach nicht gefundener Vorlage: FELLER, Otium, 1718, Nr. LXX, S. 128–136.
Überschrift: IDEA LEIBNITIANA Bibliothecae publicae secundum classes scientiarum
ordinandae, fusior et contractior (die Wörter et contractior beziehen sich auf Fellers
Nr. LXXI, ebd., S. 136–138).

Weitere Drucke: 1. FELLER, Otium, 2. Aufl. 1737, Nr. LXX, S. 128–136. 2. DUTENS, Opera, 10

5, 1768, S. 209–213 (nach FELLER)

Unser Stück folgt in der Anlage wie auch in den Formulierungen weitgehend N. 80. Wie dort hat Leibniz
den Text in sechs Kolumnen über ein Doppelblatt verteilt. Wir haben, wie in den beiden vorangehenden
Stücken, der verbesserten Übersichtlichkeit halber jeder Abteilung eine eigene Kolumne eingerichtet. Die
Verteilung der Kolumnen auf die beiden Seiten der Falttafel entspricht der Verteilung der Abteilungen auf 15

Bl. 88v und 89r. Daß von den beiden Stücken N. 80 das frühere ist, zeigt eine Reihe von verworfenen
Formulierungen unseres Stückes, die dort ihre wörtliche Entsprechung besitzen (vgl. etwa unten den
Textapparat zu S. 655, Z. 11 mit oben S. 647, Z. 11 oder unten den Textapparat zu S. 655, Z. 10 mit oben
S. 647, Z. 11). Einzelne Stellen erlaubten freilich auch den Schluß auf eine umgekehrte Abhängigkeit (vgl.
etwa unten S. 654, Z. 24 mit oben Textapparat zu S. 646, Z. 20–21). Die größere Nähe von N. 80 zu N. 79 20

(s. die Stückeinleitung zu N. 80) stützt jedoch deren Priorität. Das größere Papierformat bot N. 81 den
Platz, die Ausführungen von N. 80 an vielen Stellen zu ergänzen. Die Zahlenangaben sind von dort nicht in
unser Stück übernommen worden, wohl aber die Schweifklammern, die bestimmte Rubriken zusammen-
fassen. D folgt nicht L, sondern einer anderen, nicht gefundenen Vorlage. Signifikante Unterschiede be-
schränken sich jedoch weitgehend auf den ersten, der Theologie gewidmeten Abschnitt (s. den Textapparat 25

zu S. 654, Z. 1–23). Die Rubriken zu den theologischen Büchern ergänzt D durch Erläuterungen, die an
einzelnen Stellen wörtliche Übereinstimmungen mit unserer N. 78 zeigen (vgl. »Concilia, nempe textus,
expositiones, illustrationes eorum«, Textapparat zu S. 654, Z. 1–23, mit S. 626, Z. 31). Die eingeklam-
merte Bemerkung am Ende des ersten Abschnitts von D stimmt wörtlich mit einem entsprechenden Hin-
weis in N. 79 (Fußnote 5) überein. Die veränderte Abfolge in D, welche auf die medizinischen Bücher den 30

Abschnitt zu den Physica folgen läßt (s. unten Textapparat zu S. 654, Z. 23, wird lediglich auf einem
Abschreibfehler Fellers beruhen. Das in D fehlende Wort »〈oneirocritica〉« (s. unten Textapparat zu
S. 654, Z. 26–27 und die dort ebenfalls fehlende Wendung »Huc referenda esset et Medicina« (s. unten
Textapparat zu S. 654, Z. 35–36) sind in L nachgetragen worden, und zwar wohl erst, nachdem die Vorlage
von D geschrieben worden war. Abgesehen von diesen späteren Ergänzungen kommt N. 81 die Priorität 35

vor der nicht gefundenen Vorlage von D zu. Während Leibniz in N. 81 zuerst noch die in den früheren
Stücken durchgängig gebrauchte Wendung von den »irruptiones Barbarorum« (s. oben S. 634, Z. 1,
S. 641, Z. 24 und S. 647, Z. 11) niedergeschrieben hatte, die er dann zu »inundationes barbarorum« kor-
rigierte (s. unten S. 655, Z. 10–11), setzt D bereits die neue Formulierung voraus. Die Kursivierungen in D
verstehen wir als Hervorhebungen und sperren sie deshalb wie die Unterstreichungen in L. 40
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Textapparat und Erläuterungen

Textapparat

S. 654, Z. 1–23 generalia . . . pietatis L generalia, e. g. Methodi, pertinentia ad encyclopaediam,
Theologia complexa, e. g. Opera Theologica; Miscellanea, et sub his varii libri miscelli. Absatz Theo -
log i a exege t i c a , ubi textus biblicus, expositores textuales, Illustratores biblici textui non affixi. Absatz5

Theo log i a h i s t o r i c a , seu principium traditionis, qvod est secundarium, ubi historia Ecclesiastica;
Concilia, nempe textus, expositiones, illustrationes eorum; Patres. Absatz Theo log i a pos i t i v a , ad
qvam referendae catecheses, compendia, loci Theologici, systemata, tabellae, Theologi Scholastici, partes
Theologiae seu materiae positive tractatae. Absatz Bindestriche als Ergänzungszeichen für Theologia po -
l emica , cum impiis, infidelibus, haereticis, schismaticis, fratribus. Absatz Theologia p r ac t i c a a sce t i -10

c a . Huc mystici, praxes pietatis, prophetiae, ecstases, visiones etc. Absatz Schweifklammer als Ergän-
zungszeichen für Theologia practica mora l i s , e. g. Casus conscientiae., Absatz Bindestriche als Ergän-
zungszeichen für Theologia r i t u a l i s . Huc pertinent scriptores de disciplina ecclesiastica, ordinationes
ecclesiasticae, Agendae; Homiletica, precationes, hymni. Absatz * (Nota, in omnibus partibus complexis
addantur Lex i ca e t B ib l i og r aph i ae speciales. Sit et propria plagula dub io rum.) D15

S. 654, Z. 1 commun ia , sive generalia, complexa, (e. g. lexica) et miscellanea. Absatz Ju r i s -
p ruden t i a D

S. 654, Z. 1 ubi fehlt D
S. 654, Z. 1 ubi (1) generali (2) et L
S. 654, Z. 4 philosophica Absatz Ph i l o soph i a D20

S. 654, Z. 5 Po iog r aph i a (poiografiÂa) erg. D
S. 654, Z. 9 Traditionis (1) 〈seu〉 (2) qvod L
S. 654, Z. 13 ubi principium D
S. 654, Z. 13 sexuum, (1) professi (2) vitae L
S. 654, Z. 13 color, fehlt D25

S. 654, Z. 17–18 Syntagmata, (1) et partes communia (2) communis L
S. 654, Z. 17–18 chirurgica, (1) cosmetica, (2) pharmaceutica L
S. 654, Z. 19–20 Gymnas t i c a , . . . (1) 〈–〉 (2) saltandi erg. L
S. 654, Z. 23 comprehendi es folgt der Abschnitt zur Physica D
S. 654, Z. 26–27 〈oneirocritica〉 erg. L fehlt D30

S. 654, Z. 35–36 Huc . . . Medicina erg. L fehlt D
S. 655, Z. 1 commun ium Absatz Ad Encyc lopaed i am D
S. 655, Z. 2 commun ia erg. L
S. 655, Z. 2 Hi s t o r i a (1) temporum 〈communis un〉 (2) un ive r s a l i s L
S. 655, Z. 2–3 Spec t an t i a (1) seu 〈Gen – 〉 (2) 〈Communia〉 (3) commun〈–〉 (4) Absatz I co -35

no theca r i a , L
S. 655, Z. 3 Historiae Absatz Ph i l o log i co - commun ia D
S. 655, Z. 6 Huc refer erg. D
S. 655, Z. 6 Graeca, (1) barba〈–〉 (2) Romana L
S. 655, Z. 7 contemporanea Assyrica D40

S. 655, Z. 7 dignitatum et erg. L
S. 655, Z. 10 Item artem D
S. 655, Z. 10 ad (1) irruptiones (2) inundationes L
S. 655, Z. 11 Or i en t a l i a (1) cum cognatis (2) nempe L
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S. 655, Z. 12 imperium praevalentes gestr. L
S. 655, Z. 14–15 inscriptiones, argutiae, erg. L
S. 655, Z. 17 aliorsum referendae D
S. 655, Z. 18 ad (1) Caroli M (2) restitutum L
S. 655, Z. 19 habetur (1) praecepta poëtica (2) Absatz Po ë t i c a L 5

S. 655, Z. 19 et specimina fehlt D
S. 655, Z. 25 Finn[onica,] (1) E〈ston〉. (2) Hungar. L

Erläuterungen

S. 654, Z. 5 Po iog r aph i a : Leibniz definiert den Begriff: »Scientia qualitatum sensibilium, quam
vocare soleo Poeog raph i am« (unsere Ausgabe VI,4 S. 347, Z. 1). 10

S. 654, Z. 18 Similaria: vgl. zu diesem Begriff unsere Ausgabe VI,4 S. 347, Z. 19 ff.
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Theo log i ca commun ia , Ju r i d i ca commun ia Med ica commun ia , ubi Ph i l o soph i ca Ma thema t i ca Phys i ca commun ia , ubi
sub quibus generalia, j u r i sp ruden t i a Exege - et Historia Medicinae commun ia ubi et commun ia et complexa, Historia
complexa[,] miscellanea t i c a ju r i s c iv i l i s Med ic ina au to r i t a t e Historia philosophica Ma thes i s gene ra l i s de naturae, Somatologia seu

Theo log i a Exege t i c a Roman i ubi Textus, n ixa ubi Graeci et Latini












Ph i lo soph i ca secundum quantitate in universum physica generalis
ubi Textus Biblicus, Expo- expositores, illustratores veteres, Arabes, medii aevi s ec t a s veteres, Aristote- seu Calculo, ubi Arithme- Po iog raph i a seu tractatio5

sitores Textuales, illustra- j u r i s Canon ic i , eodem Med ic ina dogma t i ca lici (graeci, Arabes, Scho- tica, Algebra[,] analysis qualitatum, manifestiorum,
tores textui non affixi modo breviaria, Syntagmata. lastici, recentiores)[,]















infinitesimalis. sensibilium, occultarum,
Hi s to r i c a pro principio ju r a va r i a rum gen t i um, Partes: physiologia, diaete- Archaeales, corpusculares Geome t r i a cum Geodaesia, sive actionem aut resisten-

Traditionis quod est secun- Statutorum[,] consuetu-





















tica, semeiotica, patho- Log i ca , didactica, mnemo- optica, pictura, sculptura tiam repraesentent, sive
darium ubi Historia Eccle- dinum[,] est velut H i s - logia, therapeutica





nica As t ronomia huc Geogra-




























tantum sensum afficiant,10

siastica, Concilia, patres t o r i a j u r i s hic inclusa Spec i a l i a morbo rum, Me taphys i ca , pneumatica, phia generalis, Gnomonica, sive ex his componantur;
Pos i t i va , ubi compendia[,] j u r i sp ruden t i a Dogma- ubi morbi aetatum, Theologia naturalis computus temporum firmitas, gravitas, elater,

Loci Theologici[,] Syste- t i c a , ubi principia ex jure sexuum, vitae generum, Ph i lo soph i a p rac t i c a , Mechan i ca , ubi de motu[,] calor, color, sapor; magne-
mata[,] theologi Schola- naturae et gentium, partium corporis, febres, Ethica, politica viribus motricibus, tismi, sympathiae, fermen-












stici; partes theologiae seu physica, et aliis disciplinis morbi maligni, variae circa Oeconomica ve l Oeco - machinis tationes, solutiones, prae-15

materiae positive tractatae deinde ipsa tractatio, per morbos observationes











nomico po l i t i c a , ubi de












Mus ica cipitationes
po l emica cum impiis, infi- compendia aut per Syntag- Med ic inae aux i l i a , chir- pertinentibus ad hominum Arch i t ec ton i ca Sub j ec t a s imp l i c i o r a .

delibus, haereticis, Schis- mata, communis privato et urgica, pharmaceutica, sustentationem, commer- Be l l i c a e t Nau t i c a Similaria, Elementa, Sales;
maticis, fratribus publico juri cogna t a ad corporis perfec- ciis, manuficiis Gymnas t i c a , equitandi, imperfecte mista, meteora

Theo log i a P rac t i c a ubi j u s p r iva tum variae tionem facientia: cosmetica saltandi Regnum mine ra l e , huc20

Theologia casuum con-



























controversiae[,] communes et gymnastica possent Lud i , a r t i f i c i a et opificia et metallica
scientiae, disciplina Eccle- opiniones, responsa, deci- tamen sub hygiena mathematica ubi et stega- Vege t ab i l e , huc et agricul-
siae, praxis pietatis siones, partes juris, merita comprehendi nologia tura

causarum (circa materias D iv ina to r i a , ubi Astro- An ima le , huc anatomica,
facti et circa materias logia, physiognomia, cura animalium, venatio[,]25

juris)[,] processus judicia- chiromantia 〈oneirocri- piscatio
rius tica〉 signaturae geomantia Chymia prioribus varie

ju s quas i pub l i cum, ubi utens ope elementorum et
criminalia, ordinationes salium


politicae, mercatoria,












Ar t i f i c i a e t op i f i c i a30

nautica, bellica, feudalia phys i ca ludi physici,
j u s pub l i cum verum seu secreta naturae seu magia

primarium circa jus regi- naturalis, physica oecono-







minis et speciatim Germa- mica.
nicum Huc referenda esset et Medi-35

j u s in t e r gen t e s ubi prae- cina
tensiones illustres



His to r i co ph i l o log i ca Ora to r i a gene ra l i a Po ë t i c a Gene ra l i a H i s to r i co -Geograph i ca Hi s to r i c a Commun ia Po lyh i s t o r i c a Hi s to r i a l i t e r a r i a scien- Communia commun ium
communia scilicet Philolo- Ar s Rhe to r i c a seu prae- Ar s poe t i c a seu praecepta commun ia Hi s to r i a un ive r s a l i s Commun ia tiarum progressus, vitae Encyc lopaed i am Spec -








giae et Historiae cepta movendi animos








prosodiae[,] inventionis, Geog raph i ae descriptoriae temporum, ubi et antiquis- H i s to r i a va r i e denomi - eruditorum tan t i a
Ph i l o log i ca commun ia dicendo; sive delectandi elocutionis poëticae; variis communia; itineraria sima ante Graecam na ta , ut rituum, funerum, Cr i t i c a monumen- I cono theca r i a , seu

grammaticae scilicet tantum, sive etiam docendi in linguis multorum locorum simul, H i s t o r i a an t i qua , ubi pomparum, navalis, praeli- t o rum, seu autorum[,]














imagines vicem librorum 5

Rhetoricae et poeticae

















et persuadendi gratia: Huc Spec imina poe t i c a varii praecepta peregrinandi etc.


















Graeca, Romana et orum, viarum regiarum et editorum et manuscrip- praestantes certis partibus
Grammat i ca Commun ia praecepta scribendi generis, Epigrammata, Geographia antiqua, contemporanea Assyria, itinerum, dignitatum et



















torum, codicum, diplo- doctrinarum non affixae



La t ina et linguarum cogna- progymnasmata, Epistolas, Heroica etc. quae scilicet media, nova persica, Aegyptiaca, Syro- magistratuum vel regi- matum; ut genuina a Misce l l anea nulli
tarum dialogos, orationes, etc. ob materiam alibi annotari Ge rman ica , Belgica, macedonica. Historia minum, commerciorum, spuriis discernantur et studiorum parti astricta[.]

Graeca cum graeco vulgari. Item ars argutiarum, potius non debent Anglica, Danica, Suecica Augusta, usque ad inunda- tributorum, spectaculorum, sensus eruatur 10

Or i en t a l i a nempe Hebraea inscriptionum etc.

















poe t ae ve t e r e s graeci et La t i nae Regiones, huc tiones barbarorum in



























prodigiorum, etc. B ib l i o theca r i a seu res
(cum cognatis Chald[aica,] spec imina o ra to r i a , ubi latini











Hispanica, Gallica, Italica Romanum imperium Ant iqu i t a t e s e t r i t u s libraria tanquam pro reper-
Syr[ica,] Arab[ica,] ipsae narrationes[,] Epis- poe t ae r ecen t i o r e s S l avon i ca , polonica, H i s t o r i a med i a , ubi a Romanorum, Graecorum, torio universali
Aethiop[ica)] item cum tolae, dialogi, inscrip- graeci et lat[ini] Russica, Hungaria usque in Barbarorum inundatio- Orientalium
Armen[ica,] Turc[ica,] tiones, argutiae, orationes, poe t ae va r i a rum l ingu - Graeciam nibus (Goth[orum,] Supe l l ex Hi s to r i c a 15

pers[ica] etc. huc potius quam arum Exo t i ca Turcica, Persica, Longob[ardorum,] numismatum, inscrip-
Teu ton i ca cum cognatis aliorsum referenda, quoties Semipo ë t i c a seu ambigua Indica, Sinensia, Africana, Franc[orum,] Sax[onum,] tionum et aliarum temporis

Belg[ica,] Dan[ica,] magis formae quam mate- inter poesin et oratoriam Americana Saracen[orum]) usque ad reliquiarum
Suec[ica,] Goth[ica,] riae ratio habetur praecepta et specimina[,] restitutum imperium Ve te r e s Sc r ip to r e s
Island[ica,] Angl[ica] Huc facetiae, scenica, Rom[anum] in Carolo diversi argumenti 20

S l avon i ca , Bohem[ica,] Romanisci, satyrica, M[agno] inde usque ad
Pol[onica,] Russ[iaca] et mythica quatenus nec Fridericum II. ab hoc
re l i qua Europae moralitas, nec veritas usque ad Carolum IV. inde












Wall[ica,] Hibern[ica,] Historiae in iis latens spec- porro ad Fridericum III id
Cantabr[ica,] Finn[onica,] tatur est Hist[oria] imperii 25

Hungar[ica] Germanici cum contempo-
L inguae re l i quae extra raneis, et huic respondente

Europam Byzantina.
H i s to r i a r ecens seculi

Superioris et praesentis 30

H i s to r i a e gen t i um
Var i a rum quae ad
priores in Geographia
speciali enumeratas
commode referri non 35

possunt, huc Historiae
migrationum, item Gene-
alogiarum simul et insig-
nium
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82. ENTWURFF EINES ARTIKELS SO IN DIE HANOVERISCHE MEDICINALISCHE
VERORDNUNGEN KOMMEN KÖNDTE
[Anfang 1694.]

Überlieferung:
L Konzept: LH XXXIV Bl. 135. 4o. 11/2 S. – Gedr.: BODEMANN, Leibniz-Handschriften, 5

S. 276–277.

Wir datieren aufgrund der inhaltlichen Bezüge zu Leibniz’ Briefen an Chilian Schrader vom 14. Januar und
19. Februar 1694, in denen mit Blick auf die »imperfection de la Medecine« davon gesprochen wird, daß
»Les puissances y deuvroient mettre ordre« (unsere Ausgabe I,10 N. 116), und wo der Gedanke geäußert
wird, »par ordre public« Ärzte zur Abfassung von Jahresberichten zu verpflichten (ebd.). 10

Entwurff eines Artikels so in die Hanoverische Medicinalische verordnungen kommen
köndte

Damit auch nichts unterlaßen werde, so zu beforderung der Menschlichen Gesundheit
dienen kan, haben wir Guth befunden anzuordnen, und zu befehlen, daß alle Medici,
welche von dem publico, es sey gleich von uns, oder von denen stadten oder communen 15

unsers landes Salaria ziehen, oder privilegia haben jahrlich einen bericht, von dem so ihnen
in ihrer praxi und verrichtung oder sonst vorkommen, so zur erhaltung und wiederbringung
Menschlicher gesundheit und dazu dienlicher erkantniß der natur gereichen mag, unsern
Ersten Leib Medico einschicken, auch von demselben, da sie etwa wegen der ingredientien
und form solches berichts, zweifel haben möchten direction und instruction zu gewarten 20

haben sollen[.] Dabey sonderlich status anni naturalis et medicus, morbi epidemii, auch die

14 und in gnaden gestr. zu L 14 f. Medici, (1) und Chirurgi, (2) Chirurgi und Apotheker (3)
welche L 17 und verrichtung erg. L 21 sonderlich (1) zubeobachten, was das jahr (2) status L

19 Medico: Brandanus August Conerding.
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nach gelegenheit der zeiten veranderliche gestalten der andern kranckheiten zubeobachten
seyn würden. Und werden wir, da einige vor andern durch ihren fleiß, und guthen bericht
sich wohlverdient machen solten, selbige in gnaden zudistingviren wißen[.]

Weilen auch zum öfftern durch mangel gnugsamer Wißenschafft der Chirurgorum,
und derer gesellen, zumahl im feld viele menschen verwahrloset werden, und umb ihr5

leben, oder doch umb ihre gesundheit oder gliedmaßen kommen, so wollen wir daß keiner
zum Meister unter den Wundärzten angenommen werden soll, so nicht bey denen von Uns
dazu verordneten Medicis und Chirurgis gnugsam examiniret worden. Und damit die lehr-
linge und gesellen, nicht versäumet werden, so sollen sie bey furfallenden gelegenheiten
von ihren meistern dahin angehalten und vor andern dazu gelaßen werden, daß sie zumahl10

gefahrliche schäden und deren Cur sehen; und sich dadurch geschickter machen[.] Wir
wollen auch anstalt machen laßen daß sie in der Anatomi gnugsame unterweisung haben
mogen.

NB Wegen der hebammen wäre auch eine sonderbare Verordnung nöthig.

83. PROJET D’UNE HISTOIRE ANNALE DE MÉDECINE15

[Februar 1694.]

Überlieferung:
L1 Konzept: LH XXXIV Bl. 208–209. 1 Bog. 4o. 31/3 S. mit Korrekturen und Ergänzun-

gen, von denen einige (LiL1 ) erst nach der Verfertigung von L2 eingetragen wurden.
(Unsere Druckvorlage.)20

L2 Reinschrift von L1 (ohne LiL1 ) : LH XXXIV Bl. 210–211. 1 Bog. 4o. 3 S.
D1 Journal des Sçavans pour l’année 1694, Paris 1694, S. 338–340 (nach nicht erhaltener,

geringfügig veränderter Abschrift von L1 )
D2 Journal des Sçavans pour l’année 1694, Amsterdam 1695, S. 566–569 (Nachdruck von

D1 )25

Weitere Drucke: 1. DUTENS, Opera 2,2, 1768, S. 162–163. 2. J. PEYROUX [Hrsg.], Écrits
concernant la médecine, l’histoire naturelle et les arts, Paris 1991, S. 35 f.
Übersetzung: Leibniz-Faksimiles, hrsg. von der Stiftung Volkswagenwerk, 1971, S. 43–44.

Als Beilage zu seinem Schreiben an Germain Brice von Februar 1694 (unsere Ausgabe I,10 N. 163) sandte
Leibniz ein »papier« zur Erläuterung der im Brief angesprochenen Anregung zur Schaffung medizinischer30

Jahresberichte. Brice bemühte sich zwar vergeblich darum, die Schrift dem königlichen Leibarzt Guy-
Crescent Fagon zu überreichen, leitete sie aber an das Journal des Sçavans weiter (vgl. I,10 N. 262). Dort
erschien sie am 26. Juli 1694 unter der Überschrift »Extrait d’une Lettre de Mr. Leibnitz«.

4 der (1) Wündarzte (2) Chirurgorum L 6 f. keiner (1) bey den Chirurgis (2) zum L 8 und
Chirurgis erg. L
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Der Vergleich der beiden handschriftlichen Textzeugen mit dem Pariser Druck zeigt wechselnde
Gemeinsamkeiten zwischen den Textzeugen. Die Erweiterung des Wortlauts von L2 und L1 in D (s. Va-
riante zu S. 662, Z. 1) oder die Tatsache, daß ein Text, der in L1 wie in L2 steht, in D nicht erscheint
(z. B. die Varianten zu S. 662, Z. 11 und S. 662, Z. 14) lassen Leibniz’ Überarbeitungstätigkeit bei
Verfertigung seines »papier« deutlich werden. Aus der Beobachtung, daß Wendungen aus D, zu denen in 5

L2 keine Entsprechung vorliegt, sich als Ergänzungen in L1 eingetragen finden (z. B. die Varianten zu
S. 661, Z. 19 und S. 661, Z. 21) läßt sich ablesen, daß Leibniz – wie er oft tat – an L1 noch änderte,
nachdem er L2 geschrieben hatte; L2 gibt also lediglich einen vorläufigen Zustand von L1 wieder. Bei der
Herstellung von L2 wich Leibniz gelegentlich auch von L1 ab (z. B. die Variante zu S. 663, Z. 6 –
S. 663, Z. 7). Die nachträgliche Änderung (Variante zu S. 662, Z. 15 – S. 662, Z. 15) von L1 an 10

einer Stelle, an der L2 und D einander entsprechen, macht jedoch L1 zum weitest vorangetriebenen Text-
zeugen.

Je ne sçay si on continue encor à Paris les Estats ou listes Anniversaires des Baptêmes
et Mortuaires de cette grande ville, qu’on y donnoit du temps que j’y estois. Ce dessein a
paru fort utile, aussi bien que les Bills of mortality de Londres, dont des habiles gens ont 15

tiré des observations de consequence. Cependant on pourroit aller bien plus loin, en faisant
dresser une Histoire Annale de Medecine, pour Paris et l’Isle de France aussi bien que pour
d’autres provinces. Ce qui se pourroit faire à peu prés sur le plan que nous a donné
Monsieur Ramazzini habile Medecin du Duc de Modene, avec le quel je fis con-
noissance lorsque je sejournois dans ce pais là. Je l’exhortay fort à executer et poursuivre 20

un dessein louable. Il s’y est porté enfin, et nous a déja donné quelques années,
m’ayant même fait l’honneur de me dedier la seconde. Je les ay fait inserer dans les
Collections ou Ephemerides que nos Medecins Allemands, qui s’appellent Curieux de la
Nature publient tous les ans depuis long temps. Mais je ne doute point qu’en France on ne
puisse encherir de beaucoup 〈par dessus〉 ces 〈commencemens〉. Ce Medecin y parle pre- 25

mierement des saisons et de la constitution de l’air qu’on a remarquée durant le cours de

13 Anfang (1) J’ay vû autres fois à Paris, (a) qve Monsieur de la Reinie avoit fait dresser un Estat (b)
qv’on y auoit dressé des Estats ou Listes des baptêmes et mortuairies (aa) de Paris tel qv’il se trouue
d’annee en année, à l’exemple des Bils of Mortality de Londres. (bb) à l’exemple des Bills of mortality de
Londres. Et il faut auouer qve ces remarqves fournissent des observations de conseqvence, comme qvelqves
habils hommes ont déja fait voir. Cependant je crois qv’on pourroit aller plus loin, et faire faire tous les ans
(2) Je L1 18 provinces; sur D 19 habile erg. LiL1 20 et poursuiure erg. LiL1 21 dessein si
L2 D 25 beaucoup sur ces commencemens L2 D

13 Estats . . . ville: vgl. unsere Ausgabe I,10 S. 276, Erl. 15 Bills: vgl. I,13 S. 47, Erl.; IV,3
S. 374, S. 379, Erl. 19 f. connoissance: Leibniz lernte Bernardino Ramazzini um die Jahreswende
1689/1690 in Modena kennen, vgl. A. ROBINET, Iter italicum: mars 1689 – mars 1690, 1988, S. 355 ff.
21–23 donné . . . Ephemerides: B. RAMAZZINI, De constitutione Anni 1690, 1690; in Miscellanea curiosa,
Decuriae II. Annus Nonus, Appendix 1691, S. 15–56. DERS., De Constitutione Anni 1691, 1692; in
Miscellanea curiosa, Decuriae II. Annus Decimus, Appendix, 1692, S. 79–114.
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l’année dans le pays dont il a entrepris de donner l’Histoire Medicinale, sçavoir de
Modene, et de la Lombardie voisine. Apres cela il rapporte comment les grains et les fruits
y ont reussi; et les maladies qui ont regné parmy les animaux. Et tout cela en abrégé. De là
il vient au principal qui est la santé des corps humains, où il remarque non seulement les
maladies et les symptomes epidemiques, mais encor comment d’autres maladies en ont5

receu du changement, puisqu’il est seur, qu’il y a des grandes variations, selon les con-
stitutions du temps. Sur tout il observe quels Medicamens ont eu le meilleur effect, et ce
qu’on appelle nocentia et juvantia. Et dans les deux années que j’ay receues de luy, il a
déja observé des grandes diversités, et comme des changemens du blanc au noir; entre
autres à l’egard du Quinquina, qui a incomparablement mieux reussi dans une année que10

dans l’autre. Et il ne faut point douter, que des années semblables aux precedentes,
au moins en beaucoup de points ne reviennent souvent, où le passé seroit de grandissime
usage pour se regler là dessus dans l’avenir, au lieu qu’apresent on est reduit à apprendre
quasi tousjours de nouveau aux depens des malades. Une reminiscence casuelle, et
des observations à la haste, faites par un seul, quelque bon practicien qu’il15

puisse estre ne valant pas des remarques suivies et enregistrées de plusieurs et en plusieurs
endroits, dont chacun peut faire profit, comme de sa propre practique.

Il est aisé de juger, quel tresor d’observations nous aurions, si l’on avoit fait quelque
chose de semblable depuis long temps. Mais il est tousjours temps de commencer les
bonnes choses, cela se deuvroit faire en plusieurs provinces; et même par ordre public,20

estant un point considerable de police, d’autant plus digne d’estre executé, qu ’ i l ne f au t
que vou lo i r , et qu’il ne demande gueres d’embarras ny de depense. Et comme la Police
est excellente en France, ces sortes de bons desseins s’y peuvent mieux executer qu’ail-
leurs. Il ne seroit point necessaire, qu’on en fit partout des livres entiers comme on a
commencé à Modene. Une lettre de quelques pages suffiroit, qu’un habile Medecin Prac-25

ticien en pourroit écrire, à l’egard de sa ville ou province, au bout de l’année, l’adressant
par exemple à Monsieur le premier Medecin du Roy, sous l’autorité du quel on en don-
neroit tous les ans un Recueil. Il est vray que les grandes villes, et sur tout la capitale du
Royaume meriteroient, qu’on s’y etendı̂t d’avantage; et je m’imagine que Monsieur le
Lieutenant de Police seroit ravi d’y tenir la main, et de procurer des encouragemens à ceux30

1 sçavoir de la ville de D 11 f. precedentes ne reviennent D 14 Une . . . practique fehlt D
15 observations (1) tumultuaires et superficielles, sur tout d’un seul L1 (2) a la haste sur tout d’un seul L1

L2 D (3) faites . . . seul LiL1 20 choses; ce qui se D 21 f. qv’il . . . vouloir nicht unterstrichen L2 D
23 de desseins D

27 Medecin: Seit 1693 Guy-Crescent Fagon. 30 Lieutenant: Gabriel Nicolas de la Reynie, von
1667 bis 1697 Lieutenant de police in Paris, hatte nach dem Vorbild der englischen Bills of mortality die
Einführung von Sterberegistern in Paris angeregt.
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qui le voudroient entreprendre. La France en donnant un si bel exemple d’exactitude et de
curiosité utile, rendroit un service considerable au genre humain, qui ne seroit pas indigne
du glorieux regne du Monarque qui la gouverne presentement. Les Mithradates, les Jubas,
et les Gentius, à qui nous sommes redevables de quelques Medicamens n’auroient rien fait
de comparable à ce qu’on deuvroit à sa Majesté si elle prenoit en main le fait et la cause de 5

la Medecine, comme elle l’a fait à l’egard de l’Astronomie avec un succés, au quel les
soins des Alphonses, des Ulug-Begs et d’autres Rois semblables ne sçauroient
approcher[.] En effect les hommes ont besoin d’une autorité aussi grande que la sienne,
pour estre redressés dans le vray chemin de la raison, eux qui extravaguent tous jours hors
d’eux mêmes, et negligent par un aveuglement, qui semble fatal ce qui meriteroit le plus 10

leur application. Et on peut dire que c’est une verité aussi certaine que deplorable, que
l’ame et le corps sont les premieres choses aux quelles on deuvroit penser, et les dernieres
aux quelles on pense.

2 utile fehlt D 2 service tres considerable D 6 f. les Alphonses, les Ulug-Begs, et autres L2

7 f. sçauroient estre comparez D 9 estre ramenez au vrai D

3 f. Mithradates . . . Medicamens: Mithradates Eupator, König von Pontus, beschrieb in dem bis ins
Mittelalter geschätzten Werk Theriaka die Wirkung von Giften und Gegengiften; der mauretanische König
Juba II. beschrieb die Heilwirkung des Euphorbiums (Wolfsmilch), dem illyrischen König Genthios wurde
die Entdeckung der Heilkräfte der nach ihm benannten Gentiana (Enzian) zugeschrieben. 7 Alphonses
. . . Ulug-Begs: Alphons X. der Weise, seit 1252 König von Kastilien und León, förderte die astronomische
Forschung; Ulugh Beg, seit 1447 Herrscher von Samarkand, ließ ein Observatorium errichten und
bestimmte erstmals seit der Antike die Position einer großen Anzahl von Fixsternen.
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84. EPICEDII IN LAUDEM MELCHISEDECH THEVENOTI ET VITI LUDOVICI
SECKENDORFII ET PAULI PELLISSONII FRAGMENTUM
[Ende Oktober bis Anfang Dezember 1693.]

Überlieferung:
L Konzept: LH V 4,3 Bl. 61r–62v. 4o. 4 S. – Gedr.: 1. GROTEFEND, Leibniz-Album, 1846, 5

S. 26–27. 2. PERTZ, Werke, I 4, 1847, S. 302–306.

Den in elegischen Distichen verfaßten Nachruf erwähnt Leibniz in einem Brief an Henri Basnage de
Beauval wohl von Anfang Dezember 1693 (GERHARDT, Philosophische Schriften, Bd. 3, S. 106). Obwohl
es dort heißt, ihm sei vor einiger Zeit (»il y a quelque temps«) der Gedanke gekommen, den drei, innerhalb
weniger Monate, zwischen Oktober 1692 und Februar 1693, verstorbenen Freunden Melchisedech Thé- 10

venot, Veit Ludwig von Seckendorff und Paul Pellisson-Fontanier ein Gedicht (»éloge«) zu widmen, kann
der vorliegende Text nicht vor Ende Oktober 1693 entstanden sein. Das Gedicht nennt nämlich zwei
weitere Verstorbene, denen sich Leibniz verbunden fühlte und die erst im Herbst des Jahres verstorben
waren: Zum einen den hannoverschen Kammerpräsidenten Otto Grote (†15. September 1693), zum an-
deren den kaiserlichen Hofkanzler Theodor Althet Heinrich von Stratmann (†25. Oktober 1693). Der Tod 15

des Letztgenannten bildet den terminus post quem für unser Stück. Allerdings kann es auch nicht viel
später entstanden sein, da Leibniz in dem genannten Brief an Basnage de Beauval bereits den Umfang des
Gedichtes angibt (»Les vers ne sont que de quelques pages«), dieses also wohl vollendet war. Wir setzen es
also in die Zeit von Ende Oktober bis Anfang Dezember 1693. In demselben Schreiben teilt er mit, er
wolle diese »éloge« auf die drei Freunde zusammen mit Proben aus den Korrespondenzen als ein »petit in 20

duodecimo« publizieren. Diese Absicht hat er nicht verwirklicht. Wie es scheint, haben sich keine weiteren
Vorarbeiten zu diesem Unternehmen erhalten. Das Gedicht selbst ist wegen Blattverlustes nur als Fragment
überliefert. Es bricht ab, kurz nachdem Leibniz ansetzt, den dritten der verstorbenen Freunde, Paul Pellis-
son-Fontanier, zu würdigen.

Tempore in exiguo mihi tres periistis amici[,] 25

Queis ego vix sperem substituisse pares[.]

26–S. 668.2 pares (1) Dissimilis doctrina viris, adversa duobus (a) Sensa Deum (b) Relligio (2) Cura
fuit . . . placebat Relligio L

25 exiguo: Thévenot starb am 29. Oktober 1692, Seckendorff am 28. Dezember 1692 und Pellisson
am 7. Februar 1693.
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Cura fuit diversa viris, adversa placebat
Relligio, at cunctis intemerata fides[.]

Par cultus virtutis erat, sublimia sensa,
Mens pretium veris ponere docta bonis.

Hei mihi! ad extinctos mea venit Epistola binos,5

Postremumque suam mittere fata vetant.
Ah[!] sapimus sero bona post deperdita cura[,]

In poenamque unum est poenituisse super[.]
Quanta rogaturum poterat me haec triga docere[,]

Nunc ea sed rapidi cuncta tulere noti.10

Nec seclis reparare licet, quanquam inscia tales
Turba viros terris posse deesse neget.

Primus se notis infert THEVENOTIUS astris[,]
Et mistus Superis in sua jura venit.

Obvia ei adventum gratatur pulchra Selene[,]15

Primus amor juveni, nunc quoque cura senis[;]
Cui tot pervigiles noctis sacraverat horas

Et miram absentis cluperat effigiem[.]
Sed neque rivalem felix Hevelius odit[,]

3 Par (1) sensus virtutis (2) cultus (a) pietatis (b) virtutis L 4 f. bonis. (1) [Jamqve (2) Qvanqvam
(3) Cumqve aetas matura polo meritissima terris (4) tum gloria facta est (5) Gloria perpetui causa doloris
erit (6) Gloria satqve illis non satis orbis habet (7) Fama doceat (a) operum (b) scriptis, qvanta majora (c)
valebant (d) licerent (8) Nam scripta docent qvanto majora valebant 〈scribere〉 (9) Hinc qvoqve perpetui
nobis causa doloris erit] (10) Hei L 5 f. binos, (1) Promissa extremum (2) Ultimus ut (a) mittat (b)
scribat (3) Scriptaqve postremum mittere f (4) Postremumqve L 6 fata (1) negant (2) vetant L
6 f. vetant. (1) Qvam (2) Ah L 7 post (1) amissa recursa (2) deperdita L 7 f. cura (1) Qvantaqve
(2) pro (3) in poena unum poenituisse licet (4) in . . . poenituisse (a) datur (b) super L 9 Quanta (1)
precor (2) (3) rogaturum L 9 f. docere (1) Qvae secum ad superos illa tulere globos (2) Nunc sed
superos (3) Nunc (a) 〈– – –〉 (b) ad superos abstulit illa globos (4) Nunc . . . noti L 11 Nec (1) terris (2)
seclis reparare (a) datur (b) licet L 11 quanquam (1) invida (2) inscia L 12 f. neget (1) [Qvis neget
esse (2) Nec deerunt aliqvi non inferiora 〈–〉 Aut majora etiam, non tamen ista dabunt] (3) Primus L
13 notis (1) THEVENOTIUS intulit (2) infert . . . astris L 15 Obvia (1) gratatur venienti prima Selene
(2) ei . . . Selene L 17 f. Cui . . . absentis (1) finxerat (2) sculpserat (3) cluperat effigiem erg. L

5 binos: In der ersten Oktoberhälfte 1692 hatte Leibniz einem Brief an Pellisson ein Schreiben an
Thévenot beigeschlossen (vgl. unsere Ausgabe I,8 S. 180, Erl. zu Z. 6). Pellisson mußte ihm am 15. No-
vember mitteilen, der Brief habe Thévenot nicht mehr erreicht (I,8 N. 107). Leibniz’ Brief an Seckendorff
vom 31. Dezember 1692 (10. Januar 1693) erreichte den Adressaten ebenfalls nicht mehr. 6 vetant:
Leibniz’ Dank vom 9. (19.) Januar 1693 (I,9 N. 64) für Pellissons Neujahrsgruß (I,9 N. 61) traf einige Tage
vor dessen Tod ein und konnte von diesem nicht mehr beantwortet werden (vgl. I,9 Erl. zu N. 64).
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Diva in amatores sufficit una duos[.]
Multivagus, constansque simul coelestibus ardor!

Durat, et in parte est integer ipse sua[.]
Alter amor nostro Geocosmia Nympha, tametsi

Coelicolas inter sera recepta placet[.] 5

Mortali dea Pruteno (quis crederet?) astra
Debuit[,] et tantum munus amata tulit[.]

Hinc et prae reliquis homines fovet alma Deabus[;]
Carus ei imprimis Tu quoque noster eras.

Cum vultum illius fixis obtutibus hauris 10

Scribis et arcanis abdita regna notis[.]
Tu maria et terras, quantumque Geographus optet,

Cuncta tenes, per Te navita tutus eat.
Ni te parca vocet, jussis turba obvia nostris

Indus, Arabs, Sinae, Tartarus, Inca forent[.] 15

Imperio humani generis globus iste subesset[,]
In leges ierant ipsa elementa novas.

Nunc tibi coelivago totam se terra revolvit[,]
Sed nihil hinc ad nos fata venire volunt.

Talia cantanti et verbis mea damna levanti[,] 20

Proh Superi[!] rursum nuntius ater adest.
Dirigui[,] subitumque gelu per membra cucurrit[,]

Cum verbis lacrymas abstulit ipse dolor[.]
Me petit hoc fulmen, mihi SECKENDORFIUS ingens

Occidit, et nimium publica causa mea est. 25

Illo teste mihi licuit vel judice niti[,]

1 una (1) duos (2) suos L 2 constansque (1) tamen (2) simul L 3 integer (1) ille tamen (2)
ipse sua L 5 recepta (1) Deas (2) placet L 10 f. obtutibus (1) haerens (2) hauris (a) Detegis et (b)
Scribis L 14 Ni (1) rapiant te fata, (a) bonis (b) fata (c) incerta nostris (2) te (a) fata vocent (b) parca
. . . nostris L 14 f. nostris (1) In leges ierant bina el (2) Maurus (3) Indus L 15 Inca (1) patent (2)
forent L 16 globus (1) ipse (2) iste L 17 f. novas. (1) Et ferrent (2) Et leges ferrent bina Elementa
(3) Nunc L 22 f. cucurrit (1) Maximus et lacrymas abstulit ipse dolor, (2) Et ver- (3) Cum L
24 SECKENDORFIUS (1) heros (2) ingens L 26–S. 670.1 niti (1) Cum faceret (a) jugis (b) pondus
inesse nubis (2) Ille L

6 Pruteno: Johannes Hevelius. 13 navita: Thévenot beschrieb u. a. verbesserte Methoden und ein
Instrument zur leichteren Bestimmung der geographischen Länge.
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Ille dabat nugis pondus inesse meis;
Sive ego in Historiam et fugientia secula retro

Nitor et humanas mente revolvo vices[;]
Seu majora placent, et in aethera tollimur altum[,]

Et pia divino Musa ab amore calet,5

Ille meos cantus verbis animabat amicis[,]
Jussit et exemplo magna sonare suo[.]

Nunc jacet: extinctum sentit Germania lumen,
Et valet in luctus haec quoque causa novos[.]

Exitiale alii bellum, ac subversa querantur10

Moenia, et hostiles nostra per arva faces[;]
Nil periit, modo si virtus Germana supersit[,]

Nec saxis, sed erit patria salva viris.
Hos queror extingui, quorum ni damna repensent

Mox alii, gentis cerno ego fata meae[.]15

Stat paucis plerumque decus commune caditque[,]
Et nutat fulcro magna labante domus.

Nec tamen Heroas memorem quos Martius ardor
Usque triumphali vexit ad astra rota[,]

Praesertim regale genus, quos extulit alte[,]20

Mortali tamen haud conditione levat.
Qualis erat victor plagae Lotharingus Eoae.

Maxime it auspiciis dum Leopolde Tuis
Marchio quem Lodoix sequeris nunc passibus aequis[:]

4 placent, (1) coeloqve attollimur alto (2) et . . . altum L 5 Et (1) mea (2) pia L 6 f. amicis
(1) Et nugis (2) Jussit L 9 f. novos (1) Dumqve duces raptos (2) Extinctos (3) Abreptos alii proceres,
amissa qverantur (4) Exitiale . . . qverantur L 11 f. faces (1) Dum luxu vitiisqve graves majora
vocamus Supplicia et nondum tractata nos mala tanta monent. Ipsa suos virtus poenis (a) subcensit (b)
subducere curat alumnos. Est major jactura virum, (aa) qvos inclyta virtus (bb) nec patria saxis (2) Extulit
sed sed virtute magis statqve caditqve . . . (3) Nil L 14 qveror (1) amitti (2) extingui L 15 alii, (1)
patria (2) nos (3) gentis (a) nosco (b) cerno L 15 f. meae (1) Nec nunc Heroas memor (2) Stat paucis
commune decus, paucosqve (3) Stat L 18 Nec (1) tantum (2) tamen L 18 f. ardor (1) Ire triumphali
(2) Usqve L 22 Qvalis (1) erat Lotharingus (2) erat domitor (3) erat victor L 24–S. 671.1 aeqvis
(1) Sis, vivi o utinam gloria longa tui (2) Sis, L

16 Stat . . . caditque: vgl. OVID, Fastorum libri sex, 1, 18. 16 decus commune: AUSONIUS,
Epistolae, 13, 31. 22 Lotharingus: Herzog Karl V. (IV.) Leopold von Lothringen. 23 Leopolde:
Kaiser Leopold I. 24 Marchio: Markgraf Ludwig Wilhelm I. von Baden-Baden. 24 Lodoix:
Ludwig XIV. von Frankreich.
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Sis, utinam secli gloria longa novi[.]
Majus opus fuerit tantos celebrare labores[,]

Sacrata est aliis nostra elegia viris[.]
Est quoque consiliis laus non spernenda togatis[,]

Sed neque virtutem purpura sola facit[.] 5

Nec se principibus totam Respublica debet[:]
Inferiora etiam nomina nomen habent[.]

Nec foris armatum bene bella geruntur in hostem[,]
Sint nisi cum vitiis altera bella domi[.]

1Obstringit coelum pietas, prudentia terras 10

Maximaque ingenium machina. Cuncta movet[,]
Has ubi promeruit laudes persona ministri[;]

Publicus extincti funera luctus erunt[.]
Sic tu nos, Stratemanne sagax, sic[,] vivide Groti[,]

Deseris, officiis cultus uterque meis. 15

His nihilo inferior se Seckendorffia virtus
Extulit, atque aliquo nomine major erat[.]

Plus multis fortuna dedit, plus Musa sed illi
Contulit et duplici cinxit honore caput[.]

Debuit huic multum sua patria, plus tamen orbis. 20

Ingeniis una est patria vera, polus.
Ille domi rerum fuerat moderatus habenas[,]

Saxoniae soli sed sapuisse parum est.
Mentis opes igitur late diffudit in omnes[:]

Fecit quod docuit, quodque sequare docet[.] 25

1 Darüber interlinar: Solte vielleicht was dazwischen komen

1 f. novi (1) Saepe attamen laus (2) Majus L 3 f. viris (1) Consiliis tamen (2) Est L
7 f. habent (1) Nec bene bella foris armata geruntur (2) Nec . . . geruntur L 9 f. domi (1) Devincit (2)
Obstringit L 12 ubi (1) comparantur (2) promeruit L 14 Sic (1) 〈–〉 Stratemanne cadis (2) tu L
14 f. Groti (1) Enecaveris (2) Deseris L 17 f. erat (1) Plus aliis (2) Plus multis L 24 f. omnes[:] (1)
Fecit qvod docuit, qvod fecisse docet (2) Qvae facienda (3) Fecerat egregie qvae facienda docet (4) Fecit
. . . docet L

14 Stratemanne: Stratmann starb am 25. Oktober 1693. 14 Groti: Otto Grote starb am
15. September 1693. Leibniz verfaßte ein kondolierendes Distichon (I,9 N. 48).
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Principis imperium nunc artibus instruit almis[,]
Ut summi oeconomum se sciat esse DEI;

Nunc sua Christiadis jubet esse domestica sceptra,
Quos animos Reges unctio 〈diu〉 facit.

Jamque senex missis in se ipse reducitur aulis[,]5

Nec Meuselwitii Regna minora sui
Grataque divinis hic temperat otia curis

Doctrinae[,] et merces totius orbis habet:
Et flores delibat apis; mox mellea dona

Lipsia Ephemeridi suscipit inde novae[.]10

Majus opus tandem seris molitur in annis[,]
Mira Reformatae dicere Teutoniae[.]

Abdita ubi monumenta Archivis eruit imis[,]
Apta cuculligeri fata docere viri[,]

Europam calamo vertens, qui funditus uno15

Protulit excusso sacra novata jugo.
Huic genus humanum spirasse recentibus auris

Debet, et ingenio liberiore frui[.]
Vindicat hunc noster, pariterque Heroas avitae

1 imperium (1) 〈regendu〉 (2) nunc L 1 f. almis (1) Et dites ei daret esse bonos, Ut bene
congestas in bona vertat opes, Instruit, et justas. Ut miscet vires ingeniorumqve simul. (2) Ut summi L
3 domestica (1) regna (2) sceptra L 4 f. facit. (1) Postremo (2) Jamqve senex L 6 f. sui (1) (Et
Meuselwitii libera regna sui) (2) Et Meuselwitii sceptra beata suprema sui (4) Grataqve L 7 f. curis (1)
Beatis ingenii et merces (2) Et merces studii (3) Doctrinae L 10 Lipsia (1) Ephemeridibus reddidit inde
novis (2) Ephemeridi L 12 f. Teutoniae (1) Abdita (2) Commoda (3) Abdita L 13 f. imis (1) Apta
(2) Regia (3) Apta L 15 f. uno (1) Dum (2) Et genus humanum ad sacra (3) Protulit L
17 humanum (1) qvas recte spirat auras (2) debuit auras (3) spirasse L 17 f. auris (1) Qveis datur (2)
Debet L 18 ingenio (1) liberiore (2) dexteriore (3) liberiore L

6 Meuselwitii: 1682–1691 lebte Seckendorff, von der Mehrzahl seiner Ämter zurückgetreten, auf
seinem Gut Meuselwitz bei Altenburg (Sachsen). 10 Ephemeridi: Die Acta eruditorum. Deren
Herausgeber, Otto Mencke, begründete am 29. Juli (8. August) 1693 seine Bitte an Leibniz, die Rezension
des Codex juris gentium diplomaticus (unsere N. 9) selbst zu verfassen, damit, daß ihm »die drey fleis-
sigsten undt geschickesten leute gestorben seyn«. An erster Stelle nennt er dabei Seckendorff (I,9 S. 533).
Zu den knapp 250 Rezensionen und Anzeigen, die Seckendorff für die Zeitschrift verfaßte, gehörte auch die
Besprechung der ersten beiden Teile von P. PELLISSON-FONTANIER, Reflexions sur les différends de la
religion (Acta eruditorum 1689, S. 564–568). Leibniz sandte seine Rezension des vierten Teils (IV,4
N. 101) über Seckendorff an Mencke (I,8 N. 130). 11 opus: V. L. V. SECKENDORFF, Commentarius
historicus et apologeticus de Lutheranismo sive de Reformatione, 2. verm. Aufl. 1692.
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Saxonidos tantis organa magna bonis[.]
Sed fassus mala mixta simul mortalibus ausis.

Sint licet; in melius cuncta dat ire Deus[.]
Nunc ad te venio, cujus mors debet amico

Improvisa mihi tertius esse dolor[,] 5

Clare Pelissoni, cui vitae gloria cultae;
Mentis honos certant eloquiique decus[.]

[bricht ab]

85. HOCHZEIT-PRAESENT, BESTEHEND IN SEHR LEICHTEN REGELN, DA-
DURCH ZWISCHEN EHE LEUTEN EINE BESTÄNDIGE LIEBE UND VER- 10

GNÜGUNG ZU ERHALTEN
[1694 bis 1696.]

Überlieferung:
l Reinschrift: LH IV 4,12 Bl. 1–4. 2 Bog. 2o. 7 S. von Schreiberhand. Mit eigh. Über-

schrift, Schlußpassus und Korrekturen (Lil). – Gedr.: G. E. GUHRAUER, Gottfried Wil- 15

helm Freiherr von Leibnitz. Eine Biographie, Breslau o.J. [1842], Anmerkungen zum
4. Buche, S. 37–42 (in geglätteter Schreibweise und Interpunktion).

Nach Sprache und Sprechweise gehört das Stück in den bürgerlichen Bereich. Die einer Frau geltenden
Anredeformen könnten vermuten lassen, daß eine Hochzeit in Leibniz’ eigenem Umfeld die Verfertigung
des Textes angeregt haben könnte, jedoch ist die Suche in dieser Richtung ergebnislos geblieben. Einziges 20

Indiz für die Datierung ist daher das Vorkommen von Papier mit dem gleichen Wasserzeichen zwischen
Ende März 1694 und Ende Dezember 1696. – Leibniz überarbeitete eine abbrechende Abschrift von
Schreiberhand. Er befaßte sich nicht mit der von seiner eigenen Gewohnheit stark abweichenden Schreib-
und Interpunktionsweise des Schreibers und einigen vielleicht durch Flüchtigkeit verursachten Unklarhei-
ten (vgl. etwa S. 675, Z. 16, S. 675, Z. 23 und S. 675, Z. 24). Hingegen fügte er in Hinsicht auf 25

Wortwahl und Aussage zahlreiche Abwandlungen ein, setzte die Überschrift hinzu und führte den Text zu
Ende; mit am Schluß eingetragenen eckigen Klammern, die wir durch doppelte runde Klammern wieder-
geben, kennzeichnete er eine Passage, die er vermutlich nicht in eine neue Reinschrift aufnehmen lassen
wollte.

Hochzeit-Praesent, 30

bestehend in sehr leichten Regeln,
dadurch zwischen Ehe leuten eine beständige

Liebe und vergnügung zu erhalten.

1 f. bonis (1) Nec (2) Sed L 3 f. Deus (1) Tu modo nunc superes (2) Nunc L
30–33 Hochzeit-Praesent . . . erhalten erg. Lil
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Weil nach gescheüter Leüte ausspruch, guthe Lebens-Maximen, durch welche, unsre Hert-
zens Vergnügung nicht gestöhret, sondern best-möglich erhalten wird, alle geschencke von
Golt undt kleinodien weit weit übertreffen so habe Mich erkühnet, etwas zuentdecken, das
meines erachtens, wie ein schlecht undt geringes ansehen es darzu auch hatte, dennoch
versichert undt gewislich, eine sache geben kan, welche sehr weinigen in dieser weldt5

zutheile wird; Nehmlich Eine rechte glückseelige Ehe. Sage mit recht, daß mich deßen
erkühnet, malen es scheinet, das dehro von Gott verliehenen Ungemeinen guthen Verstan-
de hierin zunahe trette, der vielleicht beßerer Maximen kündig; die weillen iedennoch auch
viele gekand, die Ungemeinen großen Verstand gehabt, so andern Maximen gefolget, und
diese verachtet oder auch weil durchgehends eine andere lebensart im schwange gehet,10

wohl alle fast wieder beßeres wißen sich durch den gmeinen gebrauch verleiten laßen aber
sich dabey nicht glückseelig gefunden, so hoffe, wan ja meine vermessenheit, eine straffe
verdienen solte, daß zum weinigsten Mein guthes absehen, werde wohl aufgenommen
werden[.] Will derowegen dar thun, das eine bestandig glückseelige Ehe, einzig und allein,
auß diesen weinigen Maximen erfolgen könne[.]15

E r s t l i ch muß man feste stellen, obgleich fast alle welt eines anders beredet, Das
weder Ehr, Reichthum, Schönheit, noch sonst etwas dergleichen, so der veränderung un-
terworffen, ingeringsten beqvem sey eine Ehe beständig glückseelig zumachen. Und wie
wolte dieß klärer beweisen, alß daß ich Leute gekandt, die alle diese Jetzgedachte sachen
in hohen Grad beseßen, und Jedennoch einander so feind gewesen, daß sie alle mittel20

versuchet, sich von einer so verdrießlichen Ehe Loßzureisen. Ist also sicher zuglauben, das
daßelbige, was eine Ehe bestendig glückseelig macht, nicht in euserlichen sachen bestehe;
sondern vielmehr in gewißer innerlicher zusammenstimmung und gleichheit der Gemüther,
welche sobald sie Personen voneinander vermuthen, oder durch angenehmen Umbgang
miteinander, würcklich verspüren, eine warhaffte Neigung erwecket[,] ja das herz ohne25

einiges innerliches wiedersprechen sich recht getroffen zu seyn befindet. Eine dergleichen
zu neigung so sie diesen guthen Ursprung hat, macht hernach bey der Ehe guthe tage, weit

2 alle (1) presente l (2) geschencke Lil 3 undt (1) Juwelen l (2) kleinodien Lil 6 f. Ehe. (1)
Ich sage aber das mich erkühnet habe, dergleichen etwas vorzunehmen l (2) Muß aber bekennen daß eine
ziemliche kühnheit, dergleichen etwas bey dero vorzutragen (3) Sage (a) aber (b) zw (c) mit . . . erküh-
net Lil 8 kündig ist gestr. Lil 9–12 und (1) die negligiret, sich aber nicht glückseelig darbey
befunden, oder auch, weil alle fast durchgehendes andern Maximen hierbey folgen, ob schon das man
Beßeres gewust, sich dennoch den allgemeinen weg gefallen laßen, l (2) diese verachtet . . . gefunden Lil
13 weinigsten (1) Meine guthe intention werde guth angesehen l (2) Mein . . . werden Lil 16 obgleich
(1) alle welt fast anders beglaubet l (2) fast . . . beredet Lil 18 ingeringsten (1) capable l (2) beqvem Lil
20 f. mittel (1) tentiret l (2) versuchet Lil 23 innerlicher (1) conförmitat oder l (2) zusammenstim-
mung und Lil 24 welche . . . vermuthen erg. Lil 25 warhaffte (1) Inclination l (2) Neigung Lil
25–27 erwecket . . . neigung erg. Lil 27 sie erg. Lil
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empfindlich angenehmer; böse aber (die auch nicht außen bleiben) so leicht zuertragen,
daß es niemand glauben wirdt, alß der es selbst würcklich erfahren hat. Hierbey aber ist
Höchstnöhtig zubemerken daß nicht in Unseren kräfften stehet, solche Liebe oder Neigung
herfür zu bringen, oder auch zu mindern und zu wehren; sondern sie kombt einzig und
allein von Gott, welcher in den Hertzen derselbigen so er zusammen verbinden will, bereit 5

von erster Jugent, alles so weißlich an ordnet daß eine gleichförmigkeit der gemüther
nothwendig entstehet, und dannenhero bey Zusammenkunfft dergleichen Persohnen ein
Sonderbahres Liebes Fewer angezündet wirdt. Wie nun derselbige es also vermercket, als
kan er auch dasselbige wieder nehmen, ja gäntzlich außlöschen weßwegen derselbige, so
der einzige Ursprung aller vollenkommen Gaben ernstlich und offt anzuflehen, das Er 10

selbiges stehtes erhalten und vermehren wolle. Was aber auch an unser seiten, hierbey in
keine wege zu unterlassen, wird auß nachfolgenden zuerkennen seyn. Daß man nehmlich

Zum Ande rn in Kleidung, Reinligkeit, und allen den jenigen, so unsere Sinne wohl
afficiret, sich nicht zwar Prächtig aufführe, aber doch net und propre bey aller gelegenheit
verhalte. Nun unter lassen zwar junge Leute, die polit erzogen, absonderlich frauenzimmer 15

solches nicht, so lange sie noch unverheyrathet, aber wie wohl welcher es, wann es
auch hernach in Ehestande stets continuiret würde[.] Aber da ist hingegen, die fast durch-
gehende höchst schädliche Maxime, alß bedürfte man dergleichen numehr nicht, da ein
hertz das ander in völligen besitzthum gebracht, da doch starcke gründe und ursachen
angefuhret werden köndten daß man es ietzo fast mehr benötigt wehre, als vormahlen, 20

welches mir penetrante gemühter leicht zustehen werden.
Dr i t t en s dieweilen wir gegen Frembde absonderlich gewohnet sindt, unß hoflich

zubezeugen undt jedem mit gebührenden respect zu [begegnen], hernach aber, nach
dem wir iemanden mehr und mehr familiar werden, solches nach und nach zu quittiren
plegen so geschichts es leyder! hernach dieweil bey dem Ehestande Eine große familiarität 25

sich ereignet, die nicht wohl großer seyn kan, daß Eheleute gemeiniglich am allerweinig-
sten einander mit respect und höflichkeit begegnen. Da mich doch bedüncket daß es in
diesen stande, so nöthig das man auch in geringsten sachen, sich niemals verleiten laßen
solte, den respect, so eines den andern schuldig auß augen zusetzen, welches da es selbst,
wan es bey ordinärer freundschafft in acht genommen wird solche beständigkeit unterhalt, 30

was wolte es nicht bey Ehelicher freundschafft vielmehr guttes außwürcken?

19 doch (1) hier billige Ursachen vorbringen wehren l (2) starcke . . . köndten Lil 23 zu begenen
l ändert Hrsg. 23 aber . . . nach erg. Lil 29 zusetzen, und also einander stets mit höflichkeit zu
begegnen gestr. welches Lil
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Vie r t ens Muß man sich gleich anfangs hüten vor allem dem was auch nur den
geringsten Schein und gelegenheit einer Unstimigkeit oder Zancks geben kan; denn Ehe-
leute haben gar viel nothwendige beredungen mit einander zu halten, und wan man sich
balt anfangs hierzu wollgewöhnet, so wirdt es hernach immer leichter fallen, solches aber
wirdt gar leicht erhalten werden, wenn Raisonable Leute sich nur nicht verdrießen laßen,5

ob schon eines ja, das andere Nein saget; dann das thut gantz nichts zur sache, und kan
seyn wie es auch gar offt geschicht, das ein jedes seinen Meinung nach, recht hat. Ja eß ist
nichts nützlichers, alß daß Eheleute sich gewohnen zum offtern freundliche gespräche mit
einander zuhalten, da das eine dennoch dieses, daß ander gantz anderer Meinung ist; und
da weder der Mann dem Weibe, noch das weib dem Manne folget oder gehorsahm leystet,10

sondern das beyde nur dem, was sie in freundlicher unterredung ambesten und nützlichsten
zu seyn erkennen, sich vornehmen folge zuleisten.

Fün f f t ens , ist auch noch eine sache übrich, die aber Meines Urtheils von Ungläub-
lich großer wichtigkeit ist. Es kan in Menschlichen vielen umbgange nicht leicht wohl
geschehen, das man einander nicht zunahe komme, aber daß macht eben so groß nichts15

auß, wann man nur einen nicht an dem orthe absonderlich nahe kombt, wo es einen jeden
am wehesten thut, daß ist nehmlich, daß man einander, so viel müglich, seine freyheit zu
thun und zu lassen, wie man sie vor der Ehelichen Verbündung genoßen, nicht benimbt
und das besonders, in derselbigen Inclination, welche das Vornehmste dominium oder
Ober herschafft bey jedeweden Menschen hat. Hier ist nun nöthig, das balt anfangs, ein20

jedes des andern Humeur und vornehmste Inclination (wie ein jedweder Mensch fast eine
besondere hat) wohl auß studire; welches leicht geschicht, wann man viel auff das was
man thut (mehr auff das was man redet), guthe obacht hat, und wan man solche inclination
wohl erlernet, sich keines weges unterstehe, absonderlich hierinne dem andern contrar zu
seyn, sondern so es in andern sachen, ja sein muß, nur hierin vielmehr was man nur25

erdencklich kan, dem andern beforderlich zuseyn bestmöglichst zu thun suche, so wird
eines des andern Hertz vollkommen gewinnen; oder wie man zu reden pfleget, einander
abstellen. Solte aber ja über verhoffen diese Inclination, in nicht billigen sachen, bestehen;
so kan man wohl, mit guthen gewissen nicht hierzu befordern seyn, aber ich rathe träwlich,
das man sich auch hirbey nicht gäntzlich contrar bezeige sondern vielmehr alß in einer30

sache, da man selbst intressiret ist vors erst umb remedirung, Gott solches gebührend
vortrage, und hernach bey leuten von gesund Urtheil sich guthen rahts erhalte.

Sechs t ens . Wann dieses alles bey einer Ehe attendirt wird, so ist die hohe glück-
seeligkeit welche in dehro besitz würcklich angetroffen wirdt, unmöglich durch worte

2 und gelegenheit erg. Lil
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vorzustellen. Deßen aber unerachtet, so haben alle Sinnliche Ergetzlichkeiten, diese arth an
sich, daß wan Sie nicht, mit guther maße, genoßen werden, nicht anders alß bey der
angenehmsten speise steten gebrauche; Einer Comedie die man öffters gesehen, oder dem
angenehmsten Roman, so man viel wohl gelesen, es sich ereugnet, das solches unß leicht
zu wieder seyn kan: und also auch hier ein wiedersin einer Persohn gegen die ander 5

verursachet kan werden. Wann solches entstehet, so dencken viele, es mangele hierbey
annehmlichkeiten, die etwann wo anders anzutrefen, und lassen sich zu ihren großen
schaden ein frembtes fewer verleiten, gehet Ihnen aber nicht anders alß demselbigen so
viele Mühe, gefahr Zeit verlust und verdrüßlichkeit außstunde, in bedienung wie Er mein-
te, einer Fremden Dame, die Er aber im außgange da Er gedachte, alle seine Hertzens- 10

wünsche zuerhalten, vor seine eigne Ehe Liebste erkante, welche mit fleiß sich dessen
unter fangen, umb selbigen durch ganz gewiße überzeugung, von einem schädlichen wege
abzuleiten. In dem ia durch bloßen betrug der Einbildung, man nach was andern, mit
grossen fleyß trachtet, daß man ohne mühe, gefahr und mit bloßer annehmlichkeit bey sich
alß irgent anders wo anzutreffen hat; wan man nur belieben will sich selbt bey dieser 15

Zufall eine gewiße raisonnable contrainte oder Zwang an zu thun, in dem man erlaubter
freyheit auff gewiße Zeit sich gäntzlich zu entbrechen, oder durch abweßenheit oder ander
dergleichen mittel, solche zu temperiren siehet. Dadurch wan es vernünfftig eingerichtet
wird, man deß Leibes Feuer nicht anders, als wie Newe flammen erhelt, und solche 〈dan〉
nüchtigkeiten hervorbringt, die weinigsten sonst bekant werden. 20

Sie werden hierauß geneigt ersehen, wie Mich vollkommen legitimiren kan das in
keinerley weiße mich unterstehe Selbiger was vorzuschreiben; in dem ja nichts hier vor-
trage, was Sie nicht bereit Selbst gantz wohl weiß[.] Dann ohne zweifel haben Sie dehro
Hertz allerliebsten auß wahrer Hertzens Neigung gewehlet. Ich sehe Sie nicht anders als
nett undt propre sich halten. Sie begegnen einander mit allen respect und hofflichkeit. Man 25

hat von der geringsten uneinigkeit kein aviso; ob der Geliebte Gleich nicht allezeit mit
selbiger in allen eines Sinnes seyn mag. Ich weiß daß ihr nichts liebers ist, alß sich
angenehmst dem Humeur Ihres hochstgeliebten zu accomodiren, und deßen Freyheit nicht
anders als auf annähmliche weise eintrag zu thun. Die gebuhrende Mäßigung, wenn ver-

14 annehmlichkeit (1) allezeit l (2) bey sich Lil 24 auß (1) veritabler nicht gestr. Hertzens
Inclination choisiret l (2) wahrer . . . erwehlet Lil 28–S. 678.30 nicht . . . practiciren werden.)) erg. Lil

9–13 in bedienung . . . abzuleiten: Anklang an ein in unterschiedlicher Gestaltung begegnendes
literarisches Motiv; vgl. BOCCACCIO, Il Decameron, 3. Tag, 9. Novelle, oder MARGUERITE DE NAVARRE,
L’Heptaméron, 1. Tag, 8. Novelle.
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liebte sich gar zu viel freyheit nehmen wollen zweifele auch keines weges. Wie wolte Sie
alß von diesen Maximen nicht beßer kundschafft als ich sagen kan haben? Aber eben
dadurch werden Sie vollkommen überzeiget seyn, daß hiemit nicht etwan blos subtilitaten
vorstelle, die schwehr oder keines weges ins werck zu bringen seyn; dieweil Sie solche
bereits bestens zu practiciren wißen ja deren alle wohl erzogene Leute vor contrirung des5

Ehestandes sich anständigst bedienen; aber das ist leider zu beclagen, daß man so schohne
Maximen so bald nach und nach abdancket, wenn man numehro in dem Ehestand sizet.
Daher kluge leute so dieses wohl durchgesehen, denen umbgang welchen verliebte und
verlobte mit einander haben, das paradiße menschlicher lust, deren Ehestand aber hingegen
das begräbniß aller zeitlichen vergnügung genennet. Andere hingegen haben auß dieser10

absicht sich zwar trauen laßen, aber hernach abgesondert gelebet, und dann und wann wie
Verlobte pflegen ein ander besuchet.

Wie wohl meinen wenigen gedancken nach, weder eines zu befahren noch dem an-
dern folge zu leisten, wenn man diesen mittelweg ergriffe und sobald man durch die
verlöbniß eines des andern treu vollkommen versichert wäre, nicht gleich wie ordinar15

geschicht, zu der hochzeit eilete: sondern einige zeit diese wenige Maximen solang durch
angenehmes entretien practicirte biß wir solche Unser natur so angewehnet, daß wir solche
auf keinerley weyse, wenn wir auch gleich hernach ander leute böse gewohnheit bey dem
Ehestande stets vor augen sehen, qvittiren köndten.

Doch dem sey wie ihm wolle, Ob ich gleich dieses vor die nüzlichste Maxime halte,20

die allen andern ihre vollkommenheit und leben gibt, auch solche nur einmahl, nehmlich
vor dem Ehestand recht wohl darff appliciret werden, so muß doch gleich wohl gestehen,
daß 〈es〉 (vor recht verliebte herzen) eine überaus verdriesliche und schwehre Maxime ist.
Da ich nicht dürffte recommendiren wenn ich deren große wirckung nicht gewis wüste.
((Wo aber solcher verschub nicht thunlich, auch dazu nicht mehr zeit weiß ich keinen25

beßern rath, als wenn die verliebte noch einige zeit nach der hochzeit, wo nicht des Nachts
doch des Tages vollkommentlich als nur annoch Verlobte mit einander leben und auch im
geringsten nicht von der vorigen belobten weise abtreten biß sie deren also gewohnet, daß
sie von selbsten hernach ohne ferneres aufmercken und zwanck solche practiciren wer-
den.))30

9 menschlicher (1) Vergnügung (2) lust L
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86. DE ORDINE BIBLIOTHECARIA ET DE DISPOSITIONE LIBRORUM PHYSICO-
RUM MEDICORUMQUE
[Nach dem 21. (31.) Juli 1682.]

Überlieferung:
L Konzept: HANNOVER NLB Bibl. Akten A 2 Bl. 291–292. 1 Bog. 4o. Auf einem Brief 5

von Johann Otto von Bonn vom 21. (31.) Juli 1682; unsere Ausgabe I,3 N. 147.

Unser Stück besteht aus drei Listen, die in unterschiedlicher Ausführlichkeit Rubriken für die Gliederung
einer Bibliothek zusammenstellen. Die Datierung folgt dem in der Überlieferung genannten Brief. Die
erste und umfangreichste Liste, unten S. 681, Z. 15 – S. 682, Z. 12, beginnt auf Bl. 291r, quer zum
Text des Briefes und setzt sich auf der frei gebliebenen letzten Seite (Bl. 292v) fort. Auf demselben 10

Bl. 292v hat Leibniz eine leicht veränderte Kurzfassung der ersten Liste notiert, unten S. 682, Z. 14 –
S. 682, Z. 27. Schließlich hat er auf dem unteren Seitenrand von Bl. 291v quer zum Brieftext eine
detaillierte Aufstellung von Rubriken für naturwissenschaftliche und medizinische Literatur aufgezeichnet,
unten S. 682, Z. 28 – S. 683, Z. 21.

1 Theologia scripturaria 15

2 patres[.] Historia Ecclesiastica
3 controvers[iae] et dogm[atica] separatim ponantur 〈–〉 separandi et dogmatici ab

aliis
4 jurisconsulti Jus publ[icum]
5 20

6 Ethicopolitici. Narratiunculae ut Boccatii
7 philologi[.] medailles
8 poetae
9 Historia vetus. Huc et antiquitates ut Caesares 〈–〉 ex Numismatibus

10 Historia media 25

11 Historia nostri temporis 〈– – –〉
12 Historia Germanica

24 Huc . . . Numismatibus erg. L 26 〈– – –〉 erg. L
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13 Historia Gallica
14 Historia Italica et aliae
15 Geografia et itineraria[.] nautica
16 Philosofia
17 Mathematica5

18 Mechanica 〈finances com[merce] et manufactures〉
19 Militaria
20 Fysica 〈physica specialis jungatur medicis〉
21 Medica
22 Miscellanea10

23 grammatica et exotica[,] Cryptografia inter Mathematicos
24 M[anu]s[cript]a

NB navalia partim Geografica, 〈Militaria〉 Mechanica

Theologi patres controvers[iae]
iurisconsulti15

Ethico-politici[.] Galanteries et poetae Galli〈,〉 〈lat[ini]〉
Poetae Philologi Epistolae Romans.
Historia vetus.
Historia Germanica. Gallica. Italica
Historia nostri temporis.20

Geographia. Itineraria
Philosophi abstracti
Mathematici
Artes Mechanicae.
Militaria25

Physici Medici
Miscellanei. Bibliothecaria. Epistolae[.] vitae

1 physica generalis
2 physica Miscellanea

6 〈finances . . . manufactures〉 erg. L 8 〈physica . . . medicis〉 erg. L 15 jurisconsulti (1)
Absatz Medici physici (2) Absatz Ethico-politici L 16 Galanteries . . . 〈lat[ini]〉 erg. L 17 Romans.
(1) Absatz Medici physici (2) Historia L 22 abstracti (1) Absatz Physici Medic (2) Mathematici L
24 Mechanicae. (1) Absatz physic (2) Militaria L
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3 Elementa et meteora
4 musica et [Exotica]
5 Mineralia
6 〈Homogenea〉 alia ut salia[,] Gemmae
7 Botanica 5

8 Anatomica
9 Chymica

10 Secreta

11 Medica generalia
12 Medica miscellanea 10

13 veteres Medici
14 observationes et Ep.
(14) physiologica
15 Diaetetica
16 pathologica 15

17 Semeiotica
18 Febres et contag[iones]
19 morbi speciales alii
20 Morbi mulierum et puerorum
21 Chirurgica 20

22 Pharmaceutica

2 Exocita L ändert Hrsg.
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87. BEY DER BIBLIOTHEC ZU WOLFENBÜTEL
[4. (14.) Januar bis Mitte 1691.]

Überlieferung:
L Aufzeichnung: HANNOVER NLB Bibl. Akten A 6, Bl. 144r. 1 Bog. 2o. 2/3 S. – Gedr.:

G. SCHEEL, Leibniz’ Beziehungen zur Bibliotheca Augusta, in Braunschweigisches5

Jahrbuch 54 (1973), S. 195.

Die unter 2.) aufgelisteten Fragen und Überlegungen zu den Katalogen, die unter 3.) projektierte Einrich-
tung eines »Index Nominalis« sowie der unter 5.) notierte Vorsatz »Die ganze Bibliothek uberhaupt zu
durchlauffen und die bucher anzusehen« machen die Annahme wahrscheinlich, daß unser Stück entstand,
nachdem Leibniz am 4. (14.) Januar 1691 das Bibliothekarsamt in Wolfenbüttel übernommen hatte. Es10

stellt möglicherweise die erste Skizzierung eines Arbeitsprogrammes dar und wird nicht lange nach Leib-
niz’ Dienstantritt entstanden sein. Der von Leibniz als vordringlich angesehene alphabetische Katalog
wurde noch in der ersten Hälfte des Jahres 1691 begonnen (vgl. unsere Ausgabe I,6 N. 48 und wohl auch
schon N. 39). Die von uns angenommene Datierung weicht von der bei G. SCHEEL, a.a.O., S. 178, Anm. 31
und S. 195 auf Dezember 1690 angesetzten ab.15

Bey der Bibliothec zu Wolfenbütel

1.) Was fur bücher zu suppliren.
Die jenige davon die ersten theile vorhanden.
Einige hauptbücher so fehlen.
Manuscripta als Bodini.20

2.) Inventarium zu ergänzen.
Bücher so noch nicht eingetragen[;]
ob was unten stehe so noch nicht aufgeschrieben.
Was in dem Neben Indice enthalten.
Welche bucher von denen so oben bereits aufgeschrieben oder nicht.25

Inventarium der gemälde, und ander Curiositäten machenzulaßen[.]

20 Bodini: Leibniz’ Hinweis auf Bodin ist vermutlich darauf zurückzuführen, daß ihm Polykarp
Marci den Erwerb einer Handschrift von J. BODINS ungedrucktem Colloquium Heptaplomeres nahegelegt
hatte (unsere Ausgabe I,6 N. 143). Leibniz, der bereits in seiner Mainzer Zeit Exzerpte aus einer Hand-
schrift des Colloquium Heptaplomeres angefertigt hatte (VI,2 N. 32), verfügte zwar über ein Exemplar (I,7
S. 372, Z. 3 u. ö.; FELLER, Otium, 1718, Bl. [)()(6]v), zeigte sich gegenüber Marci jedoch an weiteren
Handschriften interessiert (vgl. I,6 S. 309, Z. 22–24). Marcis Hinweis jedenfalls könnte Leibniz bewogen
haben, den Erwerb des Manuskripts für die Bibliotheca Augusta, um den sich schon H. Conring vergeblich
bemüht hatte, zu empfehlen.
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3.) Indices zu verbeßern: Index Nominalis also einzurichten daß man das begehrte
buch leicht finde, daher wenn von einem autore viel vorhanden etwas von der materia libri
beyzuschreiben; haec ad polygraphos.
Zeddelgen von allen büchern so hernach pro materia et autoribus einzutheilen.
Index materiarum. 5

Index librorum Historicorum; Maxime Historiae Germanicae; et specialissime res Bruns-
vicenses[.]

4.) Catalogi librorum omnis generis zu bestellen, daß man Catalogos Auctionum und
andere sachen bekomme[,] auch von Neuen büchern aller orthen Nachricht erlange. Zu
bedencken ob nicht anstalt zu machen, daß die h[erren] professores Acade- 10

miae zu etwas an hand gehen köndten quivis in suo genere, art von Conferenzen; daß einer
ieder der h[erren] professorum relationen gebe von denen büchern seiner profession; etli-
che alle wochen[.]

5.) Ein kleiner Conspectus materiarum wie sie in der Bibliothec stehen. Die ganze
Bibliothec uberhaupt zu durchlauffen und die bucher anzusehen. 15

Uberschlag wegen des Numeri librorum[.]
Nachricht von allen indicibus[,] von Blumianis[,] Maderianis etc. Wer die leute die bis-
weilen viel in die bucher geschrieben und denen die bucher vor zeiten gehohret[.]

1 Nominalis (1) zu suppliren (2) also einzurichten L 17 Blumianis (1) Stenger (2) Maderianis L

10 Academiae: Die Ritterakademie in Wolfenbüttel. Einen weitergehenden Vorschlag zur Verbin-
dung von Bibliothek und Ritterakademie macht Leibniz in den Promemorien vom 7. (17.) Juni 1695
(unsere Ausgabe I,11 S. 67, Z. 4–18) und aus dem ersten Viertel des Jahres 1697 (I,13 S. 143, Z. 5–13).
17 Blumianis: Der spätere Vizepräsident des kaiserlichen Appellationsgerichts in Prag, Heinrich Julius von
Blum, war in seiner Mainzer Zeit Bücheragent Herzog Augusts gewesen. 1690 gelangten aus seinem Besitz
zahlreiche Handschriften aus dem Kloster Weißenburg (Elsaß) in die Bibliothek zu Wolfenbüttel. Wahr-
scheinlich sind vor allem diese Handschriften gemeint. Leibniz hatte sich für die Weißenburger Codices
schon während seines Aufenthalts in Wien interessiert und sich wohl im Oktober 1688 eine Aufstellung
über sie angefertigt (LH XL Bl. 150–151). 17 Maderianis: Durch die Bemühungen von Johann Joachim
Mader kamen u. a. die Handschriften der Klöster St. Ägidien zu Braunschweig und Frankenberg zu Goslar
in die Wolfenbütteler Bibliothek. Seine eigene Bibliothek, aus der Leibniz wohl zuvor für 50 Taler Hand-
schriften für die Bibliothek in Hannover erworben hatte, war am 7. September 1684 in Helmstedt ver-
steigert worden. Ob Handschriften aus dem Nachlaß Maders nach Wolfenbüttel gelangt seien, hat Leibniz
bereits in einem Brief an Herzog Anton Ulrich vom Ende September (?) 1690 interessiert (I,6 S. 4,
Z. 14–16).
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88. STICHPUNKTE FÜR EINE UNTERREDUNG MIT DEN WOLFENBÜTTELER
HERZÖGEN
[Vor Februar (?) 1691.]

Überlieferung:
L Aufzeichnung: HANNOVER NLB Bibl. Akten A 7 Bl. 162–163. 1 Bog. 4o. 1 S. auf5

B. 162r.

Unser Stück bietet eine Liste von Stichworten zu Themen und Vorschlägen, die Leibniz wahrscheinlich bei
den Wolfenbütteler Herzögen oder allein bei Herzog Anton Ulrich erörtern wollte und die zumeist im
Zusammenhang mit seiner Berufung zum Bibliothekar in Wolfenbüttel stehen. Die sehr knappen Formu-
lierungen erlauben es nicht immer, zu erkennen, was genau Leibniz bei einzelnen Punkten ansprechen10

möchte. Die Notizen überschneiden sich inhaltlich in einem Punkt, nämlich in dem hier – sicherlich
versehentlich – gleich doppelt aufgeführten Vorschlag, zur Begutachtung von Neuankäufen für die Wol-
fenbütteler Bibliothek eine regelmäßige Konferenz der Professoren der Ritterakademie einzurichten (vgl.
unten S. 687, Z. 3 und S. 687, Z. 8 mit oben S. 685, Z. 10). Terminus ante quem unseres Stückes
ist der Brief, mit dem Leibniz den »proselytum aus Italien« (s. unten S. 686, Z. 23), Michel Angelo15

Fardella, dem Herzog Anton Ulrich als Professor für die Ritterakademie empfahl (unsere Ausgabe I,6
N. 25). Allerdings kann dessen Datum nur erschlossen werden, so daß auch unsere Datierung mit derselben
Unsicherheit behaftet ist.

Wegen bestellung einer Person bey der Bibliothec
ordre bey dem Archivo gnädigst zu stellen, damit alda haben könne was zu illustri-20

rung der Histori des Hochfurstlichen hauses dienet[.]
Des Seel[igen] Canzler Schwarz-Kopfs Manuscripta
Betreffend einen proselytum aus Italien, so etwa bey der Academi zu accom-

modiren
Lettre de Mad[ame] Brinon25

20 Archivo: Ein ähnlicher Punkt in unserer Ausgabe I,11 S. 41, Z. 7–8 (24.–28. April 1695 [?] oder
Anfang 1691). 22 Manuscripta: Die zuerst in der Bibliotheca Augusta aufbewahrten Manuskripte des
Wolfenbütteler Kanzlers Johann Schwarzkopf († 1658) enthielten Material zur braunschweig-lüneburgi-
schen Geschichte, aber auch diplomatisches und anderes politisch relevantes Schriftgut, so daß sie wieder
aus der Bibliothek ausgesondert und dem Archiv übergeben wurden (vgl. W. E. TENTZEL, Monatliche
Unterredungen, 1689, S. 29. 31). Zur Benutzung einzelner seiner Werke durch Leibniz vgl. I,8 S. 32,
Fußnote und I,13 S. 162, Z. 2–4. 23 proselytum: Michel Angelo Fardella O.S.B., den Leibniz im
Februar 1690 in Venedig kennengelernt hatte. Er wollte aus Gewissensgründen die katholische Kirche
verlassen und hatte Leibniz in einem Brief vom 18. Dezember 1690 um Hilfe bei der Suche nach einer
neuen Stellung gebeten. Dieser empfahl ihn Molanus und in einem Brief von Ende Februar (?) 1691 Anton
Ulrich als Professor für die Ritterakademie (I,6 N. 25; vgl. auch ebd. N. 25a). 25 Lettre: Nicht ermittelt.
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Academi
Traités wären zu beforden ob graduam novitatis. Etwas an zu wenden
wegen he r r en p ro fe s so rum Academicorum ad Bibliothecae usum con-

ferenzien
Correspondenz aus Holland[,] Nederland, Franckreich[,] Wien[,] Regensb[urg] 5

Ex [Manuscriptis] Bibliothecae edenda, privilegio generali
Catalog von Niedersachsen[,] Welfen,
professores Academ[iae] kunten 〈etc.〉 Conferenzen[.]

6 Ex erg. L 6 Manuscripta L ändert Hrsg.

3 p ro f e s so rum: s. oben Erl. zu S. 685, Z. 10. 5 Correspondenz: Was Leibniz hier meint, ist
nicht eindeutig zu bestimmen, da zwei vergleichbare, aber ausführlichere Notizen zwei unterschiedliche
Interpretationen dieses Punktes erlauben. In I,11 N. 32 hat sich Leibniz notiert: »7. Communication der
zeitungen und correspondenzen, als von Regensb. Wien Holland, wie es zu Hanover den Räthen wieder-
fehret so weit es alhie gebräuchlich« (S. 41, Z. 5–6). In HANNOVER NLB Bibl. Akten A 6 Bl. 146r (wohl aus
dem Juni 1695) heißt es: »1.) an die correspondenten in Holland und anderswo verordnung ergehen zu
laßen, daß sie mit nachricht und sonsten wegen der bücher an hand gehen.« (vgl. I,11 S. 41, Erl. zu Z. 5).
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PERSONENVERZEICHNIS

Die Regenten der Leibnizzeit und ihre Angehörigen sowie die Bischöfe sind unter ihren Staaten bzw.
Bistümern, diejenigen aus den vorangegangenen Zeiten dagegen unter ihrem Vornamen zu suchen. Die
römischen, byzantinischen und deutschen Kaiser werden unter Ka i s e r und die Päpste unter Paps t auf-
geführt. Bei Autoren ist zusätzlich das Schriftenverzeichnis heranzuziehen. Ein Fn weist darauf hin, daß
die Person in der genannten Fußnote gemeint ist. Eine kursive Zeilenzahl verweist auf die Erläuterungen zu
der betreffenden Zeile, die Angaben zur Überlieferung oder die Stückeinleitung.

Abae l a rdus (Abaelard), Petrus † 1142: S. 508.7
Abbu i s s ac s. Abu - I shak .
Abe l : S. 461.15 479.2
Abraham: S. 454.6 455.15
Abu’ l -Hasan ’Ali, Sultan d. Meriniden in Fez

1331–1351: S. 18.1 .5 20.1 26.3 39.5 40.13 57.18
85.10

Abu- I shak , Statthalter in Tunis 13. Jh.: S. 7.13
8.1 58.20 85.9

Ach é ry (Dacherius), Jean Luc d’ † 1685: S. 78.18
.18

Ada lbe r t , Erzbischof von Hamburg-Bremen
1043–1072: S. 161.19

Adam: S. 455.14 470.4 .14 .24 472.6 473.7 .8
477.23 487.15 .17 488.23 497.13

Adam von Bremen † nach 1075: S. 161.21 164.23
Ado l f I . von Altena, Erzbischof von Köln

1193–1205: S. 6.23 46.4 78.10
Ado l f I I . , Graf von der Mark, Bischof von Lüt-

tich 1313–1344: S. 13.25
Aeg id iu s Co lonna s. Aeg id iu s Romanus .
Aeg id iu s Romanus (Colonna) O.E.S.A.

† 1316: S. 490.12
Aemi l i anus s. Sc ip io Aemilianus Africanus

Numantinus, Publius Cornelius.
Aemi l i u s Paullus, L., röm. Staatsmann † 160 v.

Chr.: S. 461.19
A ë r i u s , Presbyter in Sebaste, Ketzer 4. Jh.:

S. 522.19
A ë t i u s , Bischof von Antiochia † um 367:

S. 509.12
Agnes , Tochter Kaiser Heinrichs IV. † 1143:

S. 275.24
Agnes , Gräfin von Württemberg † 1347: S. 210.3
Ai l l y (Alliacus), Pierre d’ s. Pe t e r von Ailly.
A i t z ema , Lieuwe van (Leo ab) † 1669: S. 51.9

A la r i ch , Kg. d. Westgoten † 410: S. 560.4
A lbe r t s. A lb r ech t , Erzherzog von Österreich.
A lbe r t von Stade (Albertus Stadensis) † um 1272:

S. 153.4
Albe r t u s Argen t i nens i s s. Ma t t h i a s von

Neuenbu rg .
A lbe r t u s Magnus , O.P. † 1280: S. 490.8 .10
Alb iu s , Thomas s. Wh i t e (Albius, Anglus,

Thomas Anglus), Thomas.
A lb r ech t Ach i l l e s , Markgraf von Ansbach seit

1440, Kurfürst von Brandenburg 1470–1486:
S. 197.4 232.18 233.3 281.1 375.20

Alb r ech t von Brandenburg, 1513 Erzbischof von
Magdeburg, 1514 auch von Mainz, 1518 Kardi-
nal † 1545: S. 170.18

Alb r ech t der Bär, Markgraf von Brandenburg,
zeitweise Herzog von Sachsen † 1170: S. 166.8

A lb r ech t der Beherzte, Herzog von Sachsen
1464–1500, Statthalter d. Niederlande: S. 231.18
.24 232.15 233.1 235.15 281.1 293.11 373.3
376.18

Alb r ech t (Albert), Erzherzog von Österreich u.
Statthalter d. Niederlande † 1621: S. 228.19

Alb r ech t VI . , Herzog von Österreich, Markgraf
von Mähren † 1463: S. 24.14 197.2 373.5

A lexande r von Hales (Alensis) † 1245: S. 490.8
A l fons V . der Großmütige, König von Aragon

und Sizilien 1416–1458, König von Neapel
1442–1458: S. 25.10 26.5 57.7

A l fons V . , König von Portugal 1438–1481:
S. 25.13 56.15

Al fons X . der Weise, König von Kastilien und
Leon 1252–1284, deutscher König 1257–1275:
S. 8.5 41.13 69.14 71.8 76.29 86.18 .19 89.2 91.4
238.24 252.3 663.7

A l fons XI . , König von Kastilien 1312–1350:
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S. 17.14 .20 18.4 .6
A lphonsus s. A l fons X .
A l tham , James, Lord, Sohn von Arthur Annesley,

Earl of Anglesey: S. 411.17
Alvens l eben , Carl August von, Hofrat u. Hof-

meister in Hannover † 1697: S. 138.11
Amadeus VI I I . , Herzog von Savoyen

1416–1439, Papst Felix V. 1439–1449 † 1451:
S. 22.20 23.11 .16 .21 .25 24.5 25.8 41.18

Amand s. Sa in t -Amour .
Amandus , angebl. Sekretär Kaiser Friedrichs I.:

S. 69.10 88.19 153.7 166.17
Ambros iu s , Bischof von Mailand † 397:

S. 457.16
Ame lo t de la Houssaye, Abraham Nicolas (Pseud.

de La Mothe Josseval) † 1706: S. 64.14
Ammon , Samuel † 1707: S. 3.14
Amour s. Sa in t -Amour .
Anan i a s (Hananja), einer der 3 Jünglinge im Feu-

erofen: S. 454.6
Andrade s. Payva de Andrade, Diego.
And rad iu s s. Payva de Andrade, Diego.
And rea s , der Apostel: S. 501.18
Ang lu s s. Wh i t e (Albius, Anglus, Thomas An-

glus), Thomas.
Annes l ey , Ar thu r , Earl of Anglesey, Lordsie-

gelbewahrer 1672–1682 † 1686:
S. 411.17–412.21

Sohn: s. A l t ham , James.
Anse lm von Canterbury † 1109: S. 459.6
An ton Gün the r I I . s. Schwarzbu rg -Arn -

s t ad t .
An ton iu s Andreas † um 1320: S. 490.13
Apo l l on iu s von Tyana 1. Jh.: S. 461.19
Aqu in s. Thomas von Aquin.
Aragon s. Fe rd inand I I . der Katholische.
Arbo reus (Alabri, de l’Arbre), Johannes † ca.

1569: S. 461.10
Ar i s t e i de s von Milet, um 100 v. Chr.: S. 637.6

641
Ar i s t i de s , athenischer Staatsmann † um 467 v.

Chr.: S. 461.19
Ar i s t i on , Jünger Jesu (?) und Gewährsmann des

Papias von Hierapolis: S. 501.20
Ar i s t o t e l e s † 322 v. Chr.: S. 61.2 464.10 467.2

468.2 629.31 640
Armin iu s , 15. Jh., am Hof von Neapel: S. 57.5
Arna ldus Odor i cu s s. Rayna ldus .
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Arna ldus s. Arnau ld , Antoine.
Arnau ld , Antoine † 1694: S. 500.16
Arnob iu s , d.Ä. (von Sicca) 3./4. Jh.: S. 511.18
Arno ld von Lübeck † 1212: S. 162.16 163.6

164.14
Arno ld I I . von Isenburg, Erzbischof von Trier

1242–1259: S. 69.17 91.19
Arunde l , Thomas Howard, Earl of, Duke of Nor-

folk † 1646: S. 35.27 53.20
Asfe ld , Benoit Bidal, Baron d’ † 1715: S. 138.11
Augus t i nus , Aurelius † 430: S. 465.12 469.29

470.Fn 2 472.16 .21 477.5 .8 .11 481.4 484.33
485.3 486.11 487.1 488.18 489.21 490.3 499.22
500.10 .12 520.24

Aur i a cus s. Eng l and
Avemann , Heinrich, ostfries. Gesandter, Rat u.

Vizekanzler † 1699: S. 81.21
Av iano s. Avemann , Heinrich.
Aza r i a s (Asarja), einer der 3 Jünglinge im Feu-

erofen: S. 454.6

Bacon of Verulam, Francis † 1626: S. 411.21
Baden -Baden s. Ludwig Wi lhe lm I .
Ba i e r (Bayer, Beyer), Johann Wilhelm, Theologe

in Jena † 1695: S. 492.6 .46
Ba ju s , Michael † 1589: S. 458.15
Ba l a t i s. Ba l l a t i .
Ba ldu in von Luxemburg, Erzbischof von Trier

1308–1354, Pfleger des Erzbistums Mainz
1328–1337: S. 190.10 .12 202.1 209.1 210.9
241.11 .15 242.1 255.16 266.2 .11 275.2 .8
364.19 379.3

Ba ldu in I I I . , Graf von Hennegau 1098–1120:
S. 6.3

Ba lhuz iu s s. Ba luz iu s .
Ba l l a t i (Balaty, Ballaty), Luigi, Graf von, Abbé,

braunschw.-lüneb. Gesandter in Paris, Rat d. Her-
zogs von Hannover † 1696: S. 127.10 138.11

Ba luz iu s (Etienne Baluze), † 1718: S. 18.13 56.5
Ba rbe r i n i , Francesco d.Ä., Kardinal 1623–1679:

S. 466.18
Ba ron iu s , Caesar, Kardinal † 1607: S. 458.14

603.3 617.10
Ba r t ho lomaeus s. P to l emaeus .
Ba r t ho lomaeus , Ritter des französischen Kö-

nigs Philipp II. August: S. 6.20
Ba r to lu s de Saxoferrato † 1357: S. 171.25
Basnage de Beauva l , Henri † 1710: S. 3.26
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414.19 667.7
Basse t , William † 1695: S. 511.6
Baye r s. Ba i e r .
Baye rn :

Max imi l i an I . , Herzog 1597–1651, Kurfürst
1623–1651: S. 46.1 149.6 168.6 360.1 .5

Max imi l i an I I . Emanue l Kurfürst
1679–1726: S. 182.1

Bea tu s P ip inus s. P ipp in von Landen.
Becanus , Martin S.J. † 1624: S. 467.9
Beda Vene rab i l i s † 735: S. 227.26
Beda , Natalis (Noël) † 1536: S. 462.4
Be l l a rm in , Robert S.J., Kardinal † 1621:

S. 458.14
Be rne s to rp f s. Be rn s to r f f .
Be rnha rd von Clairvaux † 1153: S. 307.18

455.21 524.4
Be rnha rd , Graf von Aschersleben, Herzog von

Sachsen 1180–1212: S. 162.22 256.6 372.28
Be rn s to r f f (Bernestorpf), Andreas Gottlieb von,

Geh. Rat in Celle † 1726: S. 112.9 123.14
Ber to ld von Blankenstein: S. 260.8 .20 261.11
Beso ld , Christoph † 1638: S. 192.7 .8 209.24

261.7 .15 .19 .25 .27 262.14 375.12
Be th l en G ábo r , Fürst von Siebenbürgen

1613–1629: S. 136.29 151.22 .25 168.7 360.5
Beynebu rg s. Bo inebu rg .
B è ze (Beza), Théodore de † 1605: S. 605.16
B ie l s. Gab r i e l B i e l .
B i e lke , Christian, dänischer Vizeadmiral † 1694:

S. 422.13
B i jon iu s , Gabriel: S. 467.9
B lanca , Schwester Philipps IV. von Frankreich

und Gemahlin Rudolfs I. von Böhmen und Polen:
S. 9.9

B lum, Baron Heinrich Julius von, kaiserl. Rat,
Vizepräsident d. Appellationsgerichts zu Prag
† 1699: S. 685.17

Boccacc io , Giovanni † 1375: S. 681.21
Bodenhausen , Wilke, Frhr von 1659–1716:

S. 591.7
Bod in , Jean † 1596: S. 684.20
Bo inebu rg , Philipp Wilhelm Frhr von † 1717:

S. 79.27
Bon s. Bonn , Johann Otto von.
Bonaven tu r a (Johannes Fidanza) O.F.M.

† 1274: S. 465.2 490.10
Bonn , Johann Otto von, Amtmann in Osterode:
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S. 681.6
Bonrepaus (Bonrepos), François d’Usson, mar-

quis de, französischer außerordentlicher Bot-
schafter in Kopenhagen 1693–1695. 1697,
† 1719: S. 125.4

Bossue t , Jacques-Bénigne, Bischof von Condom
u. Meaux † 1704: S. 468.9 .16 537.18

Bourbon s. Cha r l e s de Bourbon.
Bou rbon s. Lou i s I I . de Bourbon.
Boxho rn , Marcus-Zuerius van † 1653: S. 93.22
Boynebu rg s. Bo inebu rg .
B randenbu rg :

F r i ed r i ch Wi lhe lm , Kurfürst von Branden-
burg 1640–1688: S. 51.20 181.10

F r i ed r i ch I I I . , Kurfürst von Brandenburg (seit
1701 König Friedrich I. in Preußen)
1688–1713: S. 178.14 179.9 186.3 425.25
426.8

Brandenbu rg :
s. Joach im I .
s. Joach im I I .

B rand t (Brand de), Peter, dänischer Rentmeister
† 1701: S. 424.14

Braunschwe ig -Lünebu rg :
Ch r i s t i an Ludwig von Celle, Herzog von

Braunschweig-Lüneburg 1648–1665:
S. 174.14

Augus t von Wolfenbüttel (Gustavus Selenus),
Herzog von Braunschweig-Lüneburg
1635–1666: S. 685.17

Johann Fr i ed r i ch von Hannover, Herzog von
Braunschweig-Lüneburg 1665–1679:
S. 174.14 175.2

F r i ed r i ch Augus t † 1690: S. 177.3
Erns t Augus t , lutherischer Bischof von Os-

nabrück 1661–1698, Herzog von Hannover
1679–1698, Kurfürst 1692–1698: S. 113.5
.24 114.1 116.14 .26 118.20 120.17 124.8
138.8 140.9 143.19 146.19 148.6 .13 .16
172.28 173.16–187.2 216.20 218.5 221.2 .11
224.24 .28 303.19 .22 311.23 312.1 359.22
.23 425.14 445.13 .14

Rudo l f Augus t , Herzog von Wolfenbüttel
1666–1704: S. 686.8

Georg Wi lhe lm von Celle, Herzog von
Braunschweig-Lüneburg 1665–1705:
S. 113.5 .24 114.1 116.14 .26 117.2 118.20
120.1 .17 122.7 .17 126.18 127.15 140.5
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174.2 .3 .5 .14 .16 175.12 176.23 178.14
182.21 425.14 .21 430.23

Anton Ul r i ch von Wolfenbüttel, Herzog von
Braunschweig-Lüneburg 1685–1714:
S. 414.26 430.5 685.17 686.8 .16 .23

Soph i e , Pfalzgräfin, Herzogin, Kurfürstin von
Braunschweig-Lüneburg † 1714: S. 173.30
174.1 414.25 430.5

Maximi l i an Wi lhe lm , Herzog von Braun-
schweig-Lüneburg † 1726: S. 177.3

Geo rg Ludwig von Hannover, Herzog von
Braunschweig-Lüneburg, Kurfürst
1698–1727, König Georg I. von England
1714–1727: S. 177.4

Braunschwe ig -Lünebu rg -Wol f enbü t t e l
s. J u l i u s .

B r i c e , Germain † 1727: S. 414.20 660.29
Br inon , Marie de † 1701: S. 686.25
Brun , Erzbischof von Köln u. Herzog von Lo-

thringen 953–965: S. 301.28
Brun , Rudolf, Züricher Bürgermeister † 1360:

S. 18.17
Buce r , Martin, Reformator † 1551: S. 501.2

534.19
Burne t t of Kemney, Thomas † 1729: S. 504.21

512.32 513.3 517.1
Bussche , Albrecht Philipp von dem, Kammer-

präsident in Hannover † 1698: S. 400.25
Butze r s. Buce r .
Bux to r f der Jüngere, Johannes † 1664: S. 501.2

Cae t an s. Ca j e t an .
Ca i l l e t , Agent von Louis II. de Bourbon, prince

de Condé: S. 414.7
Ca j e t an , Thomas (de Vio), Kardinal † 1534:

S. 459.2 467.7
Ca l co , Tristano, ital. Geschichtsschreiber

† um 1516: S. 37.20
Ca l i x t , Friedrich Ulrich, Theologe u. Prof. in

Helmstedt † 1701: S. 519.9–20 521.3
Ca l i x t , Georg † 1656: S. 502.6 524.5 606.12

620.20
Ca lv in , Johann † 1564: S. 605.12 .16
Cang iu s s. Du Cange .
Cap reo lu s , Johannes † 1444: S. 461.11 490.15
Ca rpzov , Benedict † 1666: S. 170.18
Car roc io , Francesc, Admiral von Katalonien 14.

Jh.: S. 11.12
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Ca rva j a l , Juan de, Kardinal und Diplomat
† 1469: S. 87.7

Cas sande r , Georg † 1566: S. 523.12
Cas s i anus , Johannes (Massilienser) † 435:

S. 485.11
Cas t r a can i , Antonio, 14. Jh.: S. 59.2
Cas t r a can i , Castruccio (Castrucio), Herzog von

Lucca 1327–1328: S. 12.9 .14 .16 .19 13.6 39.16
58.18 .25–59.19 155.5 201.4 204.7 205.10 208.16
211.5 235.6 252.1 255.10 282.7 .12 305.24
306.27 347.33 364.10 369.19 .24 373.11 376.24
380.24

Gem. u. Kinder: S. 59.18
Ca tha r i no , Polito Ambrosio (Lancellotto de’ Po-

liti) † 1553: S. 467.7
Ca tha r i nu s s. Ca tha r i no , Polito Ambrosio.
Ca to , Marcus Porcius Major (Censorius) † 149 v.

Chr.: S. 461.20
Ca to , Marcus Porcius Minor (Uticensis) † 46 v.

Chr.: S. 461.20
Ce rda , Emmanuel de la O.S.A. 16./17. Jh.:

S. 467.9
Cerda , Josephus de la O.S.B. † 1645: S. 467.9
Chabo t , Pierre Gaultier † 1597: S. 164.21
Chamie r , Daniel † 1621: S. 605.11 606.15
Cha r l e s de Bourbon, comte de Montpensier et de

la Marche (connetable) † 1527: S. 68.8
Cha r l o t t e Ama l i e von Hessen-Kassel, Königin

von Dänemark † 1714: S. 423.3
Cha r l o t t e von Lusignan, Königin von Zypern

1458–1460/1485 † 1487: S. 55.20
Chauve t (Scauevet), Jérémie (Jeremias) de, Ge-

neralleutnant in Celle, cell. Feldmarschall, ab
1693 in kursächs. Dienst † 1699: S. 123.13

Ch i f f i n che s , Mr. 17. Jh.: S. 412.12
Ch i f f l e t (Chifletius), Jean Jacques † 1660:

S. 189.27 190.4 228.Fn 2
Chr i s t i an von Braunschweig-Lüneburg

1611–1633 † 1633: S. 144.25
Chr i s t i an I . , König von Dänemark 1448–1481:

S. 25.20 27.1 87.7 .8
Chr i s t i an I I . , König von Dänemark und Nor-

wegen 1513–1523, König von Schweden
1520–1523 † 1539: S. 539.6

Chr i s t i an I I I . , König von Dänemark 1534–1559:
S. 415.30 430.16

Chr i s t i n e , Königin von Schweden 1632–1654
† 1689: S. 79.17 80.7
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Chr i s t oph , Herzog von Württemberg 1550–1568:
S. 198.3 .10 .27 .29 .31 199.7 202.4 235.21
291.29 .32 292.2 .26 367.27 374.9 .14 375.25 .28

Chr i s t u s s. J e su s von Nazareth.
Ch ry sos tomus s. Johannes Chrysos to -

mus .
C i amp in i , Giovanni Giusto † 1698: S. 79.20
Cice ro , M. Obelius, als Übersetzer erwähnt

13. Jh.: S. 7.18 39.13 58.19
C ice ro , Marcus Tullius † 43 v. Chr.: S. 462.3

505.18 516.22
C ice ro , Mönch in Misenum 6. Jh.: S. 58.23
C lemens Alexandrinus, d. Kirchenvater † um

220: S. 465.13 489.13
Cocce ju s (Coch), Johann † 1669: S. 503.15

Cocce j an i : S. 503.15
Coch s. Cocce ju s .
Co lbe r t , Charles, marquis de Croissy, franz. Ge-

sandter in Nimwegen 1629–1696: S. 444.2 .6
Co lombo (Columbus Kolumbus), Cristoforo

† 1506: S. 57.4
Co l t , Sir William Dutton, engl. Gesandter in Han-

nover 1689–1692, Celle u. Wolfenbüttel † 1693:
S. 3.25

Commendone , Giovanni Francesco, Kardinal,
Nuntius † 1584: S. 538.21 539.3 .10 .13

Condom, Bischof von s. Bos sue t .
Cone rd ing , Brandanus August, Dr. med., Leib-

arzt in Hannover †1707: S. 659.19
Conne t ab l e s. Cha r l e s de Bourbon.
Con r ing , Hermann † 1681: S. 684.20
Corma i l l on , Charles Damas, dänischer General-

major † 1712: S. 422.12
Cornand de La Crose (Croze Crosse), Jean

† 1707: S. 492.47 497.6
Corne l i u s , röm. Hauptmann z.Zt. Christi:

S. 461.2
Cos imo I . de’ Medici, 1537 Herzog von Florenz,

Großherzog von Toskana 1569–1574: S. 137.6
Cou lomp , Guillaume Casenove dit, Vizeadmiral:

S. 26.10 40.15 57.4 77.19
Cou r t , (de) la, in Paris, kgl. Finanzbeauftragter

1636: S. 567.1 572.14
Craeg s. Krag , Otte (Otto).
C ra f f t , Johann Daniel † 1697: S. 431.11 .15 432.9

433.8 .20 .21 .26 438.24 .25 .30 441.1 442.7 .9
443.3

Cr é qu i , François de Blanchefort, marquis de
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† 1687: S. 174.18
Crescen t i u s I I . Nomen t anus , römischer Se-

nator und Konsul, Graf von Terracina † 998:
S. 361.20

Cro i s sy s. Co lbe r t , Charles.
C rus iu s , Martin † 1607: S. 191.15 204.1
Cudwor th , Ralph † 1688: S. 504.25 .29 508.3

.9–509.15 513.4 516.6
Curce l l a eu s (Étienne de Courcelles) † 1659:

S. 508.13

Dache r i u s s. Ach é r y .
Dänemark :

Ch r i s t i an IV . , König von Dänemark
1588–1648: S. 416.13

F r i ed r i ch I I I . , König von Dänemark
1648–1670: S. 417.18 418.2 423.15

Gem.: s. Soph i e Ama l i e von Braun-
schweig-Lüneburg.

Ch r i s t i an , Sohn Christians V. von Dänemark,
† 1695: S. 423.9

Chr i s t i an V . König von Dänemark
1670–1699: S. 113.3 .19 114.23 118.6
119.8 .21 120.8 123.20 .22 422.22 423.10
426.8 .11

Mutter: s. Soph i e Ama l i e von Braun-
schweig-Lüneburg.

Tochter: s. Soph i e Hedwig .
Ch r i s t i an V . , König von Dänemark

1670–1699
Sohn: s. Ch r i s t i an .
Sohn: s. Wi lhe lm .
Sohn: s. F r i ed r i ch IV .
Geliebte: s. Mo th , Sophie Amalie.

Wi lhe lm , Sohn Christians V. von Dänemark,
† 1705: S. 423.10

Geo rg , Prinz von † 1708: S. 424.13
Kar l , Sohn Christians V. von Dänemark, Vize-

könig von Norwegen 1699–1729: S. 423.9
F r i ed r i ch IV . , Kronprinz von Dänemark

† 1730: S. 423.6
Dancke lmann , Eberhard Christoph Balthasar

von † 1722: S. 79.28
Dannebe rg , Hamburger Kaufmann: S. 431.18
Dav ia , Giovanni Antonio, 1687–1690 Internun-

tius in d. spanischen Niederlanden, 1690–1696
Nuntius in Köln, 1696–1700 Nuntius in Polen
† 1740: S. 486.14
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De l f i no , Zaccaria, Kardinal, Nuntius in Deutsch-
land † 1584: S. 538.22 539.10 .15

De lph inus s. De l f i no , Zaccaria, Kardinal,
Nuntius in Deutschland.

D i t f u rd t , Otto Arthur von, Berghauptmann in
Clausthal † 1695: S. 95.9

Di thmar s. Th i e tma r .
D i tma ru s s. Th i e tma r .
Dub rav iu s , Johannes † 1553: S. 166.1
Du Cange (Cangius), Charles du Fresne sieur

† 1688: S. 59.20
Dünewa ld (Dunewald), Johann Heinrich Graf

von, kaiserl. General † 1691: S. 127.2
Dumeny , dänischer General: S. 422.11
Dumewa ld s. Dünewa ld (Dunewald), Johann

Heinrich.
Du P in , Louis Ellies † 1719: S. 511.18
Dup in iu s s. Du P in .
Du randus de S. Porciano (de Portiano, von Saint

Pourçain) † 1334: S. 461.10 490.13

Ebe rha rd I . , Graf (Eberhard V.) 1450–1496,
Herzog von Württemberg 1495–1496: S. 193.14
196.15 197.1 .6 .22 .26 202.11 203.22 205.19
207.Fn 2 210.22 233.8 243.24 269.7 278.18 .23
287.4 297.33 306.3 367.7 .19 375.19 .21 376.16
377.4 380.5

Ebe rha rd I . , Graf von Württemberg 1279–1325:
S. 192.14 .15 .22 .27 193.20 194.19 209.18
264.10 .15 .23 .26 269.7

Ebe rha rd I I . , Graf von Württemberg 1344–1392:
S. 196.24 209.25 .27 .29 210.10 .20 257.16
264.11 281.10 .21 .24 .26 367.11

Sohn s. Ebe rha rd I I I . , Graf von Württem-
berg.

Ebe rha rd I I I . , Graf von Württemberg
1392–1417: S. 264.11

Ebe rha rd IV . , Graf von Württemberg
1417–1419: S. 264.12

Ebo racens i s s. Eng l and
Edua rd der Schwarze Prinz, Prince of Wales

1343–1376: S. 77.8 237.1
Edua rd I . , König von England 1272–1307:

S. 8.25 9.2
Gem.: s. Marga r e the von Frankreich.

Edua rd I I . , König von England 1307–1327:
S. 10.14

Gem.: s. I s abe l l a von Frankreich.
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Edua rd I I I . , König von England 1327–1377:
S. 11.23 14.9 16.7 18.3 19.24 20.9 41.16 75.24
77.8 86.13 .14 237.1

Edwards , Jonathan † 1712: S. 511.7
Eg inha rdus s. E inha rd , Biograph Karls des

Großen † 840.
Eh rensch i l d , Conrad Biermann von, dänischer

Staatsminister † 1698: S. 424.3 .17 .28
E iben iu s s. Eyben .
E inha rd , Biograph Karls des Großen † 840:

S. 160.17
E leono re , Tochter von Jakob I . , König von

Schottland † 1480: S. 17.19
E l i a s , der Prophet: S. 454.6
E l i s abe th von Blankenstein: S. 260.21 261.11
Eng l and :

Ka r l I I . , König von England 1660–1685:
S. 175.18 .21 411.8 412.13 413.2

J akob I I . , Herzog von York (Eboracensis), Kö-
nig von England 1685–1688 † 1701:
S. 175.23 177.24 411.8 .18 .20 412.12 .17 .18
446.2 507.14

Wilhe lm I I I . , Prinz von Oranien (Auraicus,
Auriacus, Uranien), König von England
1689–1702: S. 54.7 138.13 175.25 176.8 .17
178.10 179.12 180.19 181.5 425.7 433.23 .27
434.15 435.21 436.27 438.4 .27 .33 439.4
440.5 .30 441.4 .10 .18 442.10 443.10 446.2
554.6

Anna , Königin von England 1702–1714:
S. 424.13

Ephraem (Ephrem) der Syrer † 373: S. 602.10
Era smus von Rotterdam, Desiderius † 1536:

S. 501.16 602.17
Er i ch I . , Herzog von Braunschweig-Lüneburg-

Calenberg 1495–1540: S. 289.4
Erns t der Eiserne, Herzog von Österreich und

Steiermark † 1424: S. 24.13
Eunomius , Bischof von Cyzicus † 394/396:

S. 509.12
Eu tych iu s , melkitischer Patriarch von Alexan-

drien 933–940: S. 602.11
Eyben (Eiben Eibenius), Huldreich von † 1699:

S. 89.1 587.10 .19
Ezech i e l (Hesekiel), der Prophet: S. 464.3
Ezze l i no (Ezelin), III. da Romano, Tyrann von

Verona † 1259: S. 230.1
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Fabe r Parisiensis s. Le Fev re , Jacques.
Fab iu s , Maximus Cunctator, Q. † 2O3 v. Chr.:

S. 562.21
Fab r i c i u s , Georg † 1571: S. 166.23
Fagon , Guy Crescentius, ab 1693 Leibarzt Lud-

wigs XIV. † 1718: S. 660.31 662.27
Fa l con i l l a 4.–5. Jh.: S. 457.24
Fa lkens t e i n , Philipp von † nach 1259: S. 163.19
Fa rde l l a , Michel Angelo O.F.M. † 1718:

S. 686.15 .23
Fe rd inand Kar l , Erzherzog von Tirol

1646–1662: S. 413.22 414.6
Fe rd inand , Prinz von Spanien, Kardinal, Infant

u. Statthalter d. Niederlande † 1641: S. 552.11
Fe rd inand I . , König von Neapel u. Sizilien

1458–1494: S. 57.6
Fe rd inand I I . der Katholische, König von Ara-

gon 1479–1516 König von Kastilien (als Ferdi-
nand V.) 1475–1516: S. 27.26 37.17 44.5 67.17
87.6 444.24

F l ac iu s I l l y r i cu s , Matthias † 1575: S. 496.21
F lo r enz s. Cos imo I .
F lo r i s s. Joach im .
F luc t i bu s s. F ludd .
F ludd , Robert (Radulphus Otreb) † 1637: S. 497.2
Fon t an i e r s. Pe l l i s son -Fon t an i e r .
Fo r ce , Jacques Nompar de Caumont duc de la

† 1652: S. 566.3 571.29 574.7
F ranc i s co de Vitoria O.P. † 1546: S. 467.8
F ranc i s cu s Mayronas (de Mayronis) † 1325:

S. 490.14
F rank re i ch :

Ludwig XIV . 1643–1715: S. 54.5 413.21
414.6 420.20 .26 446.3 447.28 448.29 449.3
487.8 670.24

F ranz I . , König von Frankreich 1515–1547:
S. 51.17 53.28 140.14

F rehe r , Marquard, Rechtsgelehrter † 1614:
S. 15.8 70.19 191.20

F re sne , du s. Du Cange .
F r i ed r i ch Kas im i r , Herzog von Kurland und

Semgallen 1680–1698: S. 426.12
F r i ed r i ch Ul r i ch , Herzog von Braunschweig-

Lüneburg-Wolfenbüttel 1613–1634: S. 144.28
F r i ed r i ch Wi lhe lm , Herzog von Mecklenburg-

Schwerin 1692–1713: S. 127.16
F r i ed r i ch der Streitbare, Markgraf von Meißen

1381–1428, Herzog zu Sachsen und Kurfürst
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1423: S. 147.27 168.20
F r i ed r i ch I . , Herzog von Württemberg

1593–1608: S. 199.9
F r i ed r i ch I I . der Sanftmütige, Kurfürst von

Sachsen 1428–1464: S. 23.13 87.17
F r i ed r i ch I I . der Streitbare, Herzog von Öster-

reich und Steiermark 1230–1246: S. 78.18
Fr i ed r i ch I I . der Weise, Kurfürst von der Pfalz

1544–1556: S. 373.5
F r i ed r i ch I I I . s. B randenbu rg
F r i ed r i ch I I I . der Weise, Kurfürst von Sachsen

1486–1525: S. 140.14
F r i ed r i ch IV . , Herzog von Oberlothringen

† 1303: S. 8.5 238.25 252.3
F r i ed r i ch IV . , Herzog von Österreich, ab 1406

Herzog von Tirol † 1439: S. 24.12
F r i ed r i ch V . , Graf zu Öttingen-Wallerstein

† 1579: S. 198.15
Fu l co (bei Ariost) s. We l f IV . (I.).
Fu l lwood , Francis † 1693: S. 511.6

Gabe lkove r , Oswald † 1616: S. 194.33 195.5
262.9

Gab r i e l B i e l † 1495: S. 459.2
Ga l enus (Galien), Matthäus, Prof. u. Kanzler der

Universität Douai † 1573: S. 520.16
Gamachaeus , Philippus † 1625: S. 467.10
Gas t anaga , Francisco Antonio de Agurto, Mar-

quis de, General-Gouverneur der Spanischen Nie-
derlande † 1702: S. 180.1 .3

Gedde s. G iedde (Gjedde, Gedde), Frederik
Eiler.

Ge i e r , Martin, Oberhofprediger in Dresden, Leib-
niz’ Pate † 1680: S. 502.5

Gen t i l i s (Gentile), Giovanni Valentino † 1566:
S. 507.6

Gen t i u s , König von Illyrien 2. Jh. v. Chr.:
S. 663.4

Geo f f roy I I I . de Rancon, Sire de Marcillac et de
Taillebourg † 1153: S. 190.5 208.24 238.16 239.8

Geo rg F r i ed r i ch , Fürst von Waldeck, Reichs-
generalfeldmarschall 1682–1692: S. 176.6

Ge ra rdus , Abbas Luccensis s. Mo lanus .
Ge rha rd I . von Eppstein, Erzbischof von Mainz

1251–1260: S. 69.17 73.9 91.19
Gerha rd I I . von Eppstein, Erzbischof von Mainz

1289–1305: S. 167.5
Ger l ach von Nassau, Erzbischof von Mainz
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1346/53–1371: S. 167.9
Gewo ld , Christoph † 1621: S. 69.10 .18 153.7

166.16
Geye r s. Ge i e r .
G ibbon de Burgo, Augustin † 1676: S. 531.8

534.7
Giedde (Gjedde, Gedde), Frederik Eiler, däni-

scher Viceadmiral † 1711: S. 422.13
Go lda s t , Melchior † 1635: S. 201.1
Gonz á l e z de San t a l l a , Tirso, General der S.J.

† 1705: S. 539.17
Gor in s. Sa in t -Amour .
Go t t f r i ed von Bou i l l on , Herzog von Nieder-

lothringen 1087–1096 † 1100: S. 256.3 265.Fn 5
372.26

Go t t f r i ed von Löwenstein: S. 260.19
Go t t f r i ed I . (Gaufridus, Geoffroy), Graf von

Anjou † 987: S. 239.4
Gourv i l l e , François Hérault, sieur de: S. 138.11

179.7
Gourv i l l e , Jean Hérault, sieur de † 1703:

S. 138.11
Grego r von Nazianz † 389: S. 459.4 489.21
Grego r von Rimini (Ariminensis) O.E.S.A.

† 1358: S. 464.21 490.15
Grego r , Vater des Gregor von Nazianz † 374:

S. 459.4
Grego r iu s Ariminensis s. G rego r von Rimini.
G rego r i u s de Valencia S.J. † 1603: S. 467.8
Gro t e , Otto, Frhr, Geh. u. Kammerrat in Hanno-

ver † 1693: S. 127.9 .20 134.10 175.7 667.14
671.14

Gro t i u s , Hugo † 1645: S. 52.8 62.4 201.11
311.15

Gudwo thus s. Cudwor th .
Gue l f s. We l f IV .
Gu in ig i , Francesco † 1384: S. 12.10 59.5
Gu in ig i , Paolo di Francesco, Signore v. Lucca

† 1432: S. 59.7
Gu lden low , le jeune s. Gy lden løve , Chri-

stian.
Gu lden low , le vieux s. Gy lden løve (Gulden-

leu, Gyldenlöve, Guldenlow), Ulrik Frederik.
Gun the r , der Dichter des Ligurinus: S. 190.13
Gy lden løve , Christian, natürlicher Sohn Chri-

stians V. von Dänemark † 1703: S. 423.13
Gy lden løve , Ulrik Christian, natürlicher Sohn

Christians V. von Dänemark † 1719: S. 423.14
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Gy lden løve (Guldenleu, Gyldenlöve, Gulden-
low), Ulrik Frederik Graf von, Sohn Fried-
richs III. von Dänemark, 1675 Vizekönig von
Norwegen † 1704: S. 422.10 423.15 424.17

Gy lden löve s. Gy lden løve (Guldenleu, Gyl-
denlöve, Guldenlow), Ulrik Frederik.

Hagec iu s , Wenceslaus, böhmischer Chronist
† 1552: S. 167.5

Ha rboe , Jens, Kriegskommissar in Kopenhagen
† 1709: S. 424.20

Hard t (de Hart Hartius), Hermann von der † 1746:
S. 492.12

Har tmann , Graf von Grüningen † 1280: S. 192.4
.5 .12 .14 194.28 196.24 209.20 .24 258.10 260.2
.4 .9 .18 .20 261.3 .10 .13 262.8 .24 264.25
280.12 365.26 373.25 375.10

Hedwig Soph i e , Tochter Karls XI. von Schwe-
den † 1708: S. 425.10

He in r i ch der Jüngere von Wolfenbüttel, Herzog
von Braunschweig-Lüneburg 1514–1568:
S. 539.14

He in r i ch der Löwe, Herzog von Bayern
1156–1180 und Sachsen 1142–1180 † 1195:
S. 55.9 115.16 122.23 123.10 124.3 .4 .6 .12
162.1 264.21

He in r i ch von Gent † 1293: S. 490.12 .16
He in r i ch von Leiningen, Bischof von Speyer

† 1272: S. 260.3 .9 .17 261.1 .12
He in r i ch Raspe, 1226–1246 Landgraf von Thü-

ringen, 1246–1247 Gegenkönig: S. 361.23
He in r i ch I . , Herzog von Sachsen, 1195–1213

Pfalzgraf bei Rhein † 1227: S. 91.11 162.14 .21
264.21

He in r i ch I I . der Bastard, König von Kastilien
1369–79: S. 14.14 86.21

He in r i ch I I . der Zänker (Rixosus), Herzog von
Bayern 955–976 985–995: S. 361.20

He in r i ch I I . , König von Frankreich 1547–1559:
S. 53.28

He in r i ch I I . , Markgraf zu Hochberg † 1297:
S. 280.3 372.29

He in r i ch I I I . von Virneburg, Erzbischof von
Mainz 1328/37–1346/53: S. 167.9

He in r i ch I I I . , König von England 1216–1272:
S. 8.21 37.2 86.13

He in r i ch I I I . , König von Kastilien 1390–1406:
S. 24.21
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He in r i ch IV . , König von England 1399–1413:
S. 10.20 16.12 21.9 .11

He in r i ch IV . , König von Frankreich 1589–1610:
S. 54.2

He in r i ch V . der Fromme, Herzog von Sachsen
1539–1541: S. 289.4 376.2

He in r i ch V . , König von England 1413–1422:
S. 10.13 .14 23.7 .8 42.27 86.16

He in r i ch X . der Stolze (Magnanimus), Herzog
von Bayern 1126–1139, Herzog von Sachsen
1136–1139: S. 162.1 361.12

He l i a s s. E l i a s , der Prophet.
He lmon t , Jan Baptist van † 1644: S. 630.2 640
Hen r i cu s de Gandavo s. He in r i ch von Gent.
Hen r i cu s Longus s. He in r i ch I . , Herzog von

Sachsen, 1195–1213 Pfalzgraf bei Rhein † 1227.
He rak l i t von Ephesus: S. 454.5 466.22 .24
H é r au l t s. Gou rv i l l e .
He r t e l , Lorenz, Bibliothekar in Wolfenbüttel

† 1737: S. 411.10 492.11
Her t zog , Bernhard, elsässischer Chronist:

S. 191.15
Herv (a ) eu s Na t a l i s (Hervé de Nédélec) O.P.

† 1323: S. 490.13
Hes sen -Kas se l :

Wi lhe lm VI . , Landgraf 1637 (1650)–1663:
S. 502.2

Kar l Landgraf 1670–1730: S. 178.15 179.10
Hes sen -Rhe in f e l s :

E rn s t , Landgraf von Hessen-Rheinfels
1649–1693: S. 79.10 .39

Heve l i u s (Hewelcke) Johannes, Astronom, Mit-
glied der Académie des Sciences u. der Royal
Society † 1687: S. 668.19 669.6

Hewe lcke s. Heve l i u s .
Hez i l o , Graf von Schweinfurt † 1017: S. 166.23
Hie ronymus , Sophronius Eusebius † 420:

S. 602.14
Hobbes , Thomas † 1679: S. 50.26 494.25
Höe von Höenegg , Matthias, Oberhofprediger

zu Dresden 1613–1645: S. 502.6
Höp ing , Theodor † 1641: S. 191.24 199.24 .26

200.29
Hof fme i s t e r , Johannes O.E.S.A. † 1547:

S. 530.14
Hofme i s t e ru s , Johannes s. Hof fme i s t e r , Jo-

hannes.
Hohenhe im von s. Pa r ace l su s .
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Hooke r , Richard † 1600: S. 504.25 .29 510.10–24
Hoppe , Iver, dänischer Marineoffizier † 1693:

S. 422.13
Ho tman , François (Hotomanus) † 1590: S. 160.9
Houssaye s. Ame lo t de la Houssaye.
Hugo , Ludolf, Hofrat, 1677 Vizekanzler in Han-

nover † 1704: S. 134.12 158.25 187.27 203.10
207.14

Hugo I . Capet, König von Frankreich 987–996:
S. 239.4

Humbe r t I I . , Dauphin des Viennois 1333–1349
† 1355: S. 17.8 .10 68.15 85.25

Huss , Johann † 1415: S. 602.17 605.15
Hu thmann , Henning, Rektor in Ilefeld † 1729:

S. 491.24–498.8

I l l y r i cu s s. F l a c iu s I l l y r i cu s .
I r enaeus , der Kirchenvater, Bischof von Lyon

† um 202: S. 511.18
I s abe l l a von Frankreich, Gemahlin Eduards II.,

Königin von England 1308–1357: S. 10.14 23.8
I s abe l l a I . die Katholische, Königin von Kasti-

lien und Aragon 1474–1504: S. 56.15 87.6
I s i do r Pe lu s io t a (von Pelusium), Mönch † um

435: S. 456.Fn 3

Jacobus der Ältere (maior), der Apostel:
S. 501.19

Jacobus der Jüngere (minor), der Apostel:
S. 501.19

Jän i s ch s. J en i s ch .
J a i n sch s. J en i s ch .
J akob von Baden, Erzbischof von Trier

1503–1511: S. 289.5
Jakob I . von Bourbon, Graf von La Marche

† 1362: S. 14.22
Jakob I . , König von Schottland 1406–1437:

S. 17.19
Jakob I I . s. Eng l and
Jakob I I . der Gerechte, König von Sizilien

1285–1296 und Aragon 1291–1327: S. 11.11 .18
.20 44.11 86.21

Jakob I I . , König von Mallorca 1324–1349:
S. 11.17 .21 86.20

Jakob I I . , König von Schottland 1437–1460:
S. 87.8

Jan i s ch s. J en i s ch .
J en i s ch , Jobst Jacob, Münzmeister in Celle, spä-
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ter Osnabrück † 1741: S. 95.1–98.26 99.8–101.4
.14–108.31

Jen i s ch , Konrad, ehem. Sayn-Wittgensteinscher
Eisenhüttenverwalter: S. 95.10–98.26
99.14–101.4 103.5–108.31

Jen ( t ) s ch s. J en i s ch .
J e s s aeus , Sayn-Wittgensteinscher Haushofmei-

ster: S. 95.5–98.26 99.10–101.4 108.3
Je s sen , Thomas Balthazar von, dänischer Staats-

sekretär † 1731: S. 424.20 .21
Je sus von Nazareth: S. 63.14 .17 .26 83.20 227.20

454.1 .2 .8 .9 .27 455.2 .6 456.8 457.24 .Fn 5
458.22 460.2 .24 465.4 .7 .8 466.14 .20 .23
467.20 468.22 470.10 472.9 476.15 477.20 478.2
.3 .4 .13 .15 .21 479.7 .19 480.1 .5 .8 .13 481.12
482.5 485.1 486.9 487.6 .9 .13 .18 491.7 495.21
496.9 497.7 500.4 503.20 504.3 511.9 .14 526.16
527.6 .18 528.6 530.17 531.17 532.8 .18 534.5
535.1 .8 619.8 624.25

Joach im von Fiore (Floris) † 1202: S. 507.5
Joach im I . , Kurfürst von Brandenburg

1499–1535: S. 140.15
Joach im I I . , Kurfürst von Brandenburg

1535–1571: S. 539.1 .14
Johann Jakob , Markgraf von Montferrat

1418–1445: S. 23.16
Johann Ohnefurcht, Herzog von Burgund

1404–1419: S. 12.Fn 3 14.1 23.1
Johann , Graf von Thierstein † 1454: S. 25.3 41.4

65.14
Johann , König von Böhmen 1310–1346, Graf von

Luxemburg 1313–1346: S. 12.1 14.6 .12 18.11
.13 56.4 66.9

Johann I . ohne Land, König von England
1199–1216: S. 6.4 .13 .14 .17 .20 .25 .26 7.5 .8
.10 42.10 60.6 64.11 66.24 86.12

Johann I . , Herzog von Lothringen
1346/1361–1390: S. 237.10 353.12

Johann I . , König von Portugal 1383–1433:
S. 21.26 22.2 .5

Johann I I . der Gute, König von Frankreich
1350–1364: S. 14.9 17.1 .8 19.1 .5 55.17 58.5
86.15

Johann I I . , König von Kastilien 1406–1454:
S. 14.18 24.8 .18 .21 68.1 86.22

Johann I I I . , Herzog von Brabant 1312–1355:
S. 8.18 13.25

Johann I I I . , König von Schweden 1569–1592:

PERSONENVERZEICHNIS

S. 607.4
Johann V. von Montfort, Herzog der Bretagne

1399–1442: S. 11.22
Johanna von Burgund, Königin von Frankreich

1316–1329: S. 10.3
Johanna I . von Anjou, Königin von Neapel

1343–1382: S. 12.5 16.15 19.28 39.18 55.17 58.8
67.3 68.6 87.3

Johannes Chrysos tomus , der Kirchenvater
† 407: S. 465.12

Johannes Duns Sco tu s O.F.M. † 1308:
S. 459.2 490.13 534.5

Johannes Ph i l oponus , Aristoteles-Kommenta-
tor 6. Jh.: S. 507.5

Johannes P re sby t e r (senior), Verf. d. Offen-
barung (?): S. 501.20

Johannes , der Apostel: S. 501.19
Johannes , der Evangelist: S. 490.3
Johannes , der Täufer: S. 460.15
Johannes I I . von Vienne, Erzbischof von Reims

1331–1351: S. 17.16
Jonas , Justus † 1555: S. 525.17
Juba I I . , König von Mauretanien, † 24: S. 663.3
Judas I s cha r i o t , der Jünger: S. 479.1
Jue l , Jens, dänischer Staatsmann † 1700: S. 424.1

.17
Jue l , Niels, dänischer Generaladmiral † 1697:

S. 422.13 424.1
Ju l i an , Bischof von Aeclanum bei Benevent

† nach 454: S. 472.22
Ju l i u s , Herzog von Braunschweig-Wolfenbüttel

1568–1589: S. 184.14
Ju r i e l l u s s. Ju r i eu , Pierre.
Ju r i eu , Pierre † 1713: S. 501.2
Ju r i u s s. Ju r i eu , Pierre.
Ju s t e l , Henri, kgl. Sekretär in Paris, ab 1681 Bi-

bliothekar in London † 1693: S. 468.8 .17
Ju s t i n a , Kaiserin † 388(?): S. 455.17
Jus t i nu s , Martyr, der Kirchenvater † vor 169(?):

S. 465.13 466.14 .22 511.18

Ka in : S. 479.1
Ka i s e r :

T i t u s 79–81: S. 461.20
Tra j an 98–117: S. 458.7 .11 461.8 .20
Had r i an 117–138: S. 24.3
Kons t an t i n I . der Große 306–337: S. 227.19

618.8 .13 623.29 624.5
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Ju l i an Apos t a t a 361–363: S. 633.29
Va l en t i n i an I I . 375–392: S. 455.16 460.8

Mutter: s. J u s t i n a , Kaiserin † 388(?).
Hono r iu s 395–423: S. 560.4
Ju s t i n i an I . von Byzanz 527–565: S. 618.9 .14

623.7 624.1 .6
Ka r l der Große 768–814: S. 25.15 68.21 71.23

85.9 91.22 92.6 153.18 160.10 .13 .16 .17 .19
634.1 641 655

Ludwig I . der Fromme 814–840: S. 160.17
Kar l I I . der Kahle, König des Westfränkischen

Reiches 843–877, Kaiser 875–877: S. 161.1
Arnu l f von Kärnten 887–899: S. 161.7
Ludwig ( IV . ) das Kind, König des Ostfränki-

schen Reiches 900–911: S. 161.7
Konrad I . , deutscher König 911–918: S. 361.17
He in r i ch I . der Vogler, deutscher König

919–936: S. 161.10 194.27 208.14 234.16
272.13

Ot to I . der Große 936–973: S. 208.15 232.3
234.17 .23 301.28 634.4

O t to I I . 973–983: S. 190.1 208.23 238.11
265.21

Ot to I I I . 983–1002: S. 88.19 153.16 167.2
361.20

He in r i ch I I . der Heilige 1002–1024: S. 72.7
163.24 .25 164.1

He in r i ch I I I . 1039–1056: S. 243.14
He in r i ch IV . 1056–1106: S. 41.3 161.19 .22

.24 201.30 229.22 256.3 372.27
He in r i ch V . 1106–1125: S. 165.5 227.22
Lo tha r I I I . (II.) von Supplinburg 1125–1137:

S. 161.26 165.1 255.24 307.17 .19 361.12
364.8 372.27

Konrad I I I . , 1116 Herzog von Ostfranken,
deutscher König 1138–1152: S. 153.6 161.29
166.8 192.10 205.14 208.19 211.5 236.4
237.15 255.24 275.24 282.27 307.10 .12 .14
.17 308.2 .3 364.9 369.24 372.1 .27 378.23
379.13

F r i ed r i ch I . Barbarossa 1152–1190: S. 15.7
.14 18.9 55.10 56.1 70.5 .8 .12 .15 71.28 89.8
90.4 91.5 92.18 153.7 162.3 .6 .10 165.20
190.13 191.28 .29 209.15 229.23 230.4 232.7
234.26 254.18 .21 .25 .27 256.2 .7 365.23
372.29 373.21

He in r i ch VI . 1190–1197: S. 6.9 15.1 65.6
70.5 .6 90.4 91.5 162.8 163.8 164.16 255.2

PERSONENVERZEICHNIS

Sohn s. Ka i s e r
Ph i l i pp , Herzog von Schwaben, deutscher Kö-

nig 1198–1208: S. 6.22 69.11 85.16 91.7 .9
162.12 163.1 .2 .4 .6

O t to IV . der Welfe 1198–1215 † 1218: S. 15.3
.14 69.11 73.5 90.23 91.6 .8 .9 .15 92.12
162.20 .22 163.1 .2 .6 .10 164.13 229.18
230.26 234.27 282.21 361.21 364.9 377.24

He in r i ch (VI I . ) , deutscher König 1222–1235
† 1242: S. 69.8

F r i ed r i ch I I . 1212–1250: S. 7.13 .17 8.3 25.14
44.13 69.5 70.1 .6 71.28 72.29 75.19 78.18
85.10 .17 89.2 91.6 .15 .17 92.12 119.25
163.13 .17 191.32 229.23 252.12 255.4
256.12 361.22 634.4 641 655

Konrad IV . , deutscher König 1250–1254:
S. 69.5 .8 89.1 91.17 163.17 191.31 252.12
256.12 .14

Wi lhe lm von Holland, deutscher König
1247–1256: S. 163.15 194.27 272.14

R icha rd von Cornwall, deutscher König
1257–1272: S. 69.14 71.8 73.8 76.29 89.2
90.24 91.4 .15 163.19 .21

Rudo l f I . von Habsburg 1273–1291: S. 68.4
85.17 91.16 166.11 255.19 280.5 .2 372.29

Ado l f von Nassau, deutscher König 1292–1298:
S. 77.20 85.18 280.2 362.1 373.1

Alb r ech t I . von Österreich, deutscher König
1298–1308: S. 9.9 85.20 86.6 192.29 209.30
264.27 362.1 373.2

He in r i ch VI I . , Graf von Luxemburg, deut-
scher König 1308–1313: S. 9.20 10.5 18.10
39.9 40.10 56.3 85.20 208.17 235.10 255.17
306.23 377.25

F r i ed r i ch ( I I I . ) der Schöne, Herzog von
Österreich, deutscherGegenkönig 1314–1330:
S. 192.29 194.18 210.1 265.1 .10

Ludwig IV . der Bayer 1314–1347: S. 9.16
10.7 .9 12.2 .8 .13 13.3 .5 15.3 .8 .13 16.13
.18 20.12 39.17 40.24 42.5 43.9 58.8 59.17
65.26 66.7 155.4 192.31 193.8 194.18 195.23
.28 206.16 235.6 252.1 255.10 .11 265.16
267.4 .8 .13 275.6 .9 .10 282.11 307.7 347.6
.32 348.3 351.20 364.10 366.4 373.2 .9 374.2
376.23 377.1 380.23

Kar l IV . 1346–1378: S. 15.17 20.13 45.23
135.7 149.4 160.24 166.20 196.24 209.1
210.10 252.2 255.12 281.10 .25 375.18 379.9
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634.5 641 655
Bruder: s. Wenze l , Herzog von Luxemburg

und Brabant.
Wenze l , König von Böhmen 1363–1419, deut-

scher König 1376–1400: S. 20.14
Ruprech t von der Pfalz, deutscher König

1400–1410: S. 12.17 16.6 17.17 20.15 .18 .23
21.4 58.14

S ig i smund von Luxemburg 1410–1437:
S. 22.10 .13 .17 .21 65.9 77.4 147.26 149.5
151.27 152.19 168.21

Alb r ech t I I . 1438–1439: S. 25.4 41.4
F r i ed r i ch I I I . 1440–1493: S. 24.14 26.12 .20

27.1 40.8 43.16 55.21 65.15 75.10 87.14
197.2 210.27 216.18 232.17 233.2 235.13
247.25 280.24 282.22 289.2 292.14 373.3
375.19 376.3 .15 .14 378.13 634.4 641
655

Max imi l i an I . 1493–1519: S. 18.21 87.14
136.28 140.14 151.22 .25 197.26 199.14 .16
209.7 243.22 .24 278.20 287.7 306.3 362.2
634.6

Ka r l V . 1519–1556 † 1558: S. 51.17 53.10 .29
68.8 140.14 149.5 151.27 152.19 155.12
198.3 .30 202.22 210.26 288.35 .36 290.10
291.30 293.5 .13 362.5 367.27 368.3 373.6
374.14 376.1 415.30 430.16 530.14

Fe rd inand I . 1556–1564: S. 53.10 197.31 .38
202.22 286.30 293.8 523.13

Maximi l i an I I . 1564–1576: S. 291.23 374.17
523.13

Fe rd inand I I . 1619–1637: S. 45.24 54.4
142.10 149.6

Fe rd inand I I I . 1637–1657: S. 152.23
Leopo ld I . 1658–1705: S. 54.8 112.32 118.22

119.22 .24 .26 120.7 122.18 126.18 127.1 .8
.21 137.1 .12 .16 .21 138.12 .24 139.6 158.14
173.1 175.11 178.1 180.19 .25 181.4 186.5
.13 188.20 .21 .24 .29 189.12 .15 199.10
200.11 201.16 .19 .25 207.24 .28 216.20
217.2 218.1 .12 221.2 .11 222.21 .24 225.2 .7
233.16 283.3 303.18 .21 311.8 .14 .23 .25
363.8 369.15 381.8 406.26 407.27 670.23

Joseph I . 1705–1711, 1688 König von Ungarn,
1690 röm. König: S. 136.18

Kai t Bei, Sultan der Mamluken 1468–1496:
S. 37.16

Kar l der Kühne, Herzog von Burgund 1467–1477:
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S. 205.8 216.19 231.17 235.13 247.26 280.22
.23 282.23 292.14 293.2 373.4 376.14 378.13

Kar l , Graf von Valois, Gegenkönig von Aragon
1284/85 † 1325: S. 25.7

Ka r l I . von Anjou, König von Neapel u. Sizilien
1265–1285: S. 67.1 85.18 87.3

Ka r l I . , Herzog von Savoyen 1482–1490: S. 17.3
55.20

Kar l I . , Markgraf von Baden 1453–1475: S. 197.6
375.21

Kar l I I . von Anjou, König von Neapel u. Sizilien
1285–1309: S. 9.17 66.10 87.3

Ka r l V . , König von Frankreich 1364–1380:
S. 14.14 19.10 .14 .23 24.19 57.13 76.1 86.9
236.26 282.20 353.5 378.12

Kar l VI . , König von Frankreich 1380–1422:
S. 10.13 11.22 13.7 21.9 .16 .19 .23 22.18 23.8
42.27 43.21 86.16

Kar l VI I . , König von Frankreich 1422–1461:
S. 12.Fn 3 14.1 .16 .18 17.18 23.1 .3 .10 .13 .15
24.8 .12 .18 25.9 26.9 64.15 68.1 76.20 86.22
87.17

Tochter: s. Radegunde .
Ka r l VI I I . , König von Frankreich 1483–1498:

S. 22.27 27.9 .10 .25 55.18 87.5
Ka r l VI I I . , König von Schweden 1448–1457,

1464–1465, 1467–1470: S. 25.20 87.7
Ka rneade s von Cyrene † 129 v. Chr.: S. 61.5

82.8
Ka tha r i na von Frank re i ch , † 1397, Tochter

König Karls V.: S. 58.14
Kempi s , Thomas Hemerken a † 1471: S. 595.18

600.16 607.20 621.4
Knorn , Christian Friedrich, Superintendent in

Osterode † 1704: S. 492.9 .46
Knor r i u s s. Kno rn Christian Friedrich.
Knu th (Knut), Adam Levin, Oberkammerjunker

am dänischen Hofe † 1699: S. 423.23
Kochansk i , Adam Adamandus S.J. † 1700:

S. 588.11 .Fn 2
Ko lumbus s. Co lombo .
Kon rad von Hochstaden, Erzbischof von Köln

1238–1261: S. 69.17 73.8 91.19
Konrad von Landau: S. 259.16
Konrad von Schlüsselburg † 1349: S. 155.3

192.31 .33 193.6 195.13–18 .21 202.14 203.20
206.17 210.1 .3 241.12 265.2 .7 266.5 267.6 .8
274.21 .28 275.5 .7 .9 .25 277.26 280.10 282.10
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366.3 .6 .9 .27 373.2 374.2 .4 375.5 376.26 379.4
Konrad von Staufen, Pfalzgraf bei Rhein

1156–1195: S. 70.8 92.17
Konrad I . , Erzbischof von Mainz 1161–1165 und

1183–1200, Erzbischof von Salzburg 1177–1183:
S. 91.11 162.12

Konrad in von Hohenstaufen † 1268: S. 69.17
73.6 90.24 91.19 209.16 239.11 249.6 257.7

Krag , Otte (Otto) † 1666: S. 417.20
Ku lp i s , Johann Georg † 1698: S. 187.18 246.9

.12 256.19
Kur l and s. F r i ed r i ch Kas imi r .
Ky ros I I . , der Große † 529 v. Chr.: S. 59.4

La Crose (Crosse Croze) s. Co rnand de La
Crose.

La Hous saye s. Ame lo t de la Houssaye.
La ine t , Agent von Louis II. de Bourbon, prince

de Condé: S. 414.7
Lambeck , Peter, kaiserl. Bibliothekar † 1680:

S. 165.19
Lambe r t von Aschaffenburg s. Lampe r t von

Hersfeld.
La Mothe Josseval s. Ame lo t de la Houssaye.
Lampe r t von Hersfeld (Lambertus Schafnabur-

gensis, Lambert von Aschaffenburg)
† nach 1081: S. 272.1

La Pey r è r e , Isaac de † 1676: S. 604.15
La Reyn i e (La Renie), Nicolas Gabriel de,

Lieutenant de police in Paris † 1709:
S. 661.13 662.29

Laz iu s , Wolfgang † 1565: S. 190.6 199.22 .26
203.29

Le Fev re , Jacques † 1716: S. 500.16
Le ibn i z , Gottfried Wilhelm † 1716: S. 65.24

134.29
Eigene Arbeiten und Pläne

Codex juris gentium diplomaticus Fortsetzung:
S. 92.27

Devise sur la Reconvalescence du Roy [Gedr.:
IV,3 N. 128]: S. 449.3

Flores sparsi in tumulum papissae (1712)
[Gedr.: CHR. L. SCHEIDT, Bibliotheca histo-
rica Goettingensis. Göttingen-Hannover
1758, S. 297–392]: S. 502.15

Nova methodus discendae docendaeque juris-
prudentiae (1667) Neuausgabe: S. 84.2 .6

Verbesserungen im Bergwesen: S. 94.28
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Welfengeschichte: S. 124.8
Korrespondenz mit Gelehrten: S. 56.6

589.7
Korrespondenz mit Pellisson-Fontanier:

S. 453.6
Mainzer Jahre (1668–1672): S. 83.25 497.3

684.20
Projekt einer Handelsgesellschaft für Branntwein:

S. 432.9 433.8 441.1 443.3
Süddeutschland, Wien u. Italien (1687–1690):

S. 79.18 124.8 685.17
Le idekke r s. Leydecke r , Melchior.
Leon s. A l fons X .
Le Te l l i e r s. Louvo i s , François Michel le Tel-

lier marquis de Louvois.
Leydecke r , Melchior, Prof. d. Theologie in Ut-

recht † 1721: S. 486.17
Leyse r (Lyserus), Johann Georg: S. 492.14
Limbach , Johann Christoph von, hannoverscher

Gesandter in Wien 1690–1693, † 1710: S. 123.1
158.11–37 159.2 .5 167.1 180.26 187.24

Limnaeus , Johann † 1665: S. 191.26 199.8 204.2
208.21 210.33 233.6 235.14 236.15 239.24 377.7
378.18 .27

L ionne (Lyonnaeus), Hugues de, ministre d’État
1659–1671: S. 413.19

L i r a s. N i co l au s L i r anus .
L iudp rand , (Liudprandus Luithprand), Ge-

schichtsschreiber, Bischof von Cremona † um
972: S. 153.17

Löf f l e r , Friedrich Simon, stud. theol. 1669–1748:
S. 453.15 493.2

Loevenc ron , Detlev Nicolas Piper von, däni-
scher Abgesandter beim Reichstag zu Regens-
burg 1690–1702, † nach 1708: S. 112.13

Lomén i e de la Ville-aux-Clercs, Antoine de
† 1638: S. 566.14–573.22

Lo th r i ngen : Ka r l V . ( IV . ) Leopold, Herzog
1675–1690: S. 179.19 670.22

Lou i s I I . de Bourbon, prince de Condé (Mons. le
Prince) † 1686: S. 414.4 .7

Louvo i s , François Michel le Tellier marquis de
† 1691: S. 444.1 .4

Luc iu s von Landau: S. 259.16
Ludo l f , Hiob, Sprachgelehrter, Gesandter Sach-

sen-Weimars zur Frankfurter Konferenz † 1704:
S. 29.34 38.23 57.2 588.2

Ludo lphus † 1356 s. Rudo l f I . , Herzog von
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Sachsen-Wittenberg † 1356.
Ludwig Wi lhe lm I . , Markgraf von Baden-

Baden, kaiserl. Generalfeldmarschall † 1707:
S. 139.28 670.24

Ludwig von Nevers, Graf von Flandern
1322–1346: S. 11.5

Ludwig von Savoyen-Achaia † 1418: S. 12.17
22.10 .14 65.10

Ludwig von Tarent † 1362: S. 16.15 39.18 58.8
Ludwig , Herzog von Savoyen 1440–65:

S. 16.Fn 5 25.10 26.15 60.1
Ludwig , Herzog von Orléans † 1407: S. 10.20 .21

16.12 21.9
Ludwig , Graf von Landau: S. 259.5 .20
Ludwig I . , Herzog von Anjou, König von Neapel

† 1384: S. 19.28 57.12 67.3 68.7 237.2 353.10
Ludwig I I . der Strenge, Herzog von Bayern,

Pfalzgraf bei Rhein 1253–1294: S. 73.9
Ludwig I I . , Herzog von Anjou, König von Sizi-

lien 1389–1417: S. 20.8 79.40 80.8
Ludwig I I I . , Graf von Flandern 1346–1384:

S. 237.5
Ludwig I I I . , Kurfürst von d. Pfalz 1410–1436:

S. 20.18 .23 21.4
Ludwig V . , Landgraf von Hessen-Darmstadt

1596–1626: S. 150.9
Ludwig VI I . , König von Frankreich 1137–1180:

S. 190.4 .5 208.24 .25 238.17
Ludwig IX . der Heilige, König von Frankreich

1226–1270: S. 8.4 .13 .20 .22 37.1 38.4 44.17
60.8 85.13 .17 .18

Ludwig IX . , Herzog von Bayern-Landshut
1450–1479: S. 197.3

Ludwig X . der Zänker, König von Frankreich
1314–1316: S. 10.16 .17 .18

Ludwig X . , Herzog von Bayern 1516–1545:
S. 292.1

Ludwig XI . , König von Frankreich 1461–1483:
S. 24.27 44.7 57.5 87.5

Ludwig XI I . , König von Frankreich 1498–1515:
S. 444.24

Ludwig XI I I . , König von Frankreich
1610–1643: S. 53.12 552.8 566.13–574.36

Ludwig XVI . , Graf von Öttingen † 1569:
S. 198.4

Luka r i s , Kyrillos, 1602–1620 Patriarch von Ale-
xandrien, später von Konstantinopel † 1638:
S. 602.5 606.11
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Lu the r , Martin † 1546: S. 525.22 538.30 594.11
599.5 602.17 605.15 .21

Lyon s. L ionne .
Lyonnaeus s. L ionne .
Ly ra s. N i co l au s L i r anus .
Lysande r , spartan. Feldherr und Staatsmann

† 395 v. Chr.: S. 50.25

Mab i l l on , Jean O.S.B. † 1707: S. 58.22
Mach i ave l l i , Niccolò † 1527: S. 39.16 59.8
Made r , Joachim Johann † 1680: S. 685.17
Magda l ena S iby l l a , Herzoginwitwe von Würt-

temberg † 1712: S. 188.18 221.11
Magdebu rg , Burggraf von, 15. Jh.: S. 373.2
Ma i l and , Bischof von s. Ambros iu s .
Ma inz :

Johann Ph i l i pp von Schönborn, Bischof von
Würzburg u. Worms, Kurfürst 1647–1673:
S. 83.24

Ma la t e s t a , Sigismondo Pandolfo, Signore v. Ri-
mini † 1468: S. 16.Fn 5 26.16 60.2

Man tua : Fe rd inand Kar l IV . (Ferdinando
Carlo), Herzog 1665–1708: S. 444.3

Marche , de la s. Cha r l e s de Bourbon.
Marc i , Polycarp, Postaufseher in Hamburg

† 1724: S. 684.20
Marc ion von Sinope 2. Jh.: S. 499.2
Marga r e t e von Flandern, Herzogin von Burgund

† 1405: S. 17.2
Marga r e t e , Maultasch † 1369, Herzogin von

Kärnten: S. 16.17
Marga r e the von Frankreich † 1308: S. 9.2
Mar i a S tua r t , Königin von Schottland

1561–1568 † 1587: S. 502.15
Mar i a , die Mutter des Jesus von Nazareth:

S. 483.24
Mar i a I I . , Herzogin von York, Königin von Eng-

land 1689–1694: S. 178.11
Mar t i nu s Mino r i t a , angebl. Verfasser der Flo-

res temporum: S. 56.6
Masbach s. Massenbach , Philip Adam.
Massenbach , Philip Adam, dänischer General-

major † 1702: S. 353.6 422.12
Ma th i l de (Mahaut) Gräfin von Artois † 1329:

S. 40.18 77.8
Ma th i l de , Markgräfin von Tuscien 1052–1115:

S. 66.28
Ma t thaeus , der Evangelist: S. 501.19
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Mat th i a s von Neuenbu rg (Albertus Argenti-
nensis) † vor 1370: S. 190.9 193.2 195.17 204.26
209.1 379.8

Ma t th i a s Corvinus, König von Ungarn 1458–90:
S. 26.12 55.21

Max imi l i an I . , Kurfürst von Bayern 1623–1651:
S. 142.11 146.27 150.10

Maye r s. Me i e r .
Maza r i n , Jules (Giulio Mazarini), Kardinal und

Leitender Minister † 1661: S. 53.12
413.18–414.11

Meaux , Bischof von s. Bos sue t .
Med ina , Bartholomäus † 1581: S. 534.5
Me ie r (Maier, Meyer), Gerhard † 1703: S. 3.16

56.6 493.1
Meisenbug , Klara Elisabeth von, Gräfin von Pla-

ten † 1700: S. 138.18
Me lanch thon , Philipp † 1560: S. 501.1 605.16
Me lch i s edech (Malkitsedec), Priesterkönig von

Salem: S. 456.17
Me ldens i s s. Bos sue t .
Me l e t i u s , Syrigus, 1642 Vikar d. Patriarchen von

Konstantinopel in Jassi: S. 606.11
Mencke , Johann Burchard † 1732: S. 3.17 33.14
Mencke , Otto, Hrsg. d. Acta eruditorum † 1707:

S. 28.35 .43 29.13 80.26 .28 453.13 672.10
Meye r s. Me i e r .
Mieg , Ludwig Christian † 1708: S. 56.6
Milbou rne , Luke † 1720: S. 509.18
Mi l t i t z (Miltiz), Moritz Heinrich, Frhr von,

1689–1696 kursächs. Gesandter in Regensburg
† 1705: S. 113.4

Minuc iu s Fe l i x , Marcus 3. Jh.: S. 511.18
Misa ë l (Mischaël), einer der 3 Jünglinge im Feu-

erofen: S. 454.6
Mi th r i da t e s VI . Eupator, König von Pontus

† 63 v. Chr.: S. 429.20 663.3
Mod iu s , Franciscus † 1597: S. 200.28
Mohammed , der Prophet † 632: S. 67.18
Molanus (van der Muelen), Gerhard Wolter, Abt

von Loccum † 1722: S. 521.15 .26 .32 524.5
526.7 536.16 537.19 686.23

Moneau , lieutenant civil in Paris 1636: S. 573.32
574.11

Monk s. Munk , Laurids.
Monmou th , (Montmouth Montmouts), James

Scott, Duke of † 1685: S. 411.19
Mon te f e l t r o , Federico da, Staatsmann † 1482:

PERSONENVERZEICHNIS

S. 16.Fn 5 26.16 60.2
Mon t fo r t , Amauri von, Connétable † 1241:

S. 68.14
Mon tmou th s. Monmou th .
Mon tmou t s s. Monmou th .
Mon tpens i e r s. Cha r l e s de Bourbon.
Mo te s. Mo th .
Mo th , Matthias, dänischer Staatssekretär † 1719:

S. 424.19
Moth , Poul (Paul), Leibarzt des Königs von Dä-

nemark † 1670: S. 423.11
Moth , Sophie Amalie, Geliebte von Christian V.

† 1719,
Vater s. Mo th , Poul.

Mo th , Sophie Amalie, Geliebte Christians V. von
Dänemark † 1719: S. 423.11 424.19

Mue l en , van der s. Mo lanus .
Muhammed s. Mohammed , der Prophet.
Mu l t z , Jakob Bernhard, fürstlich oettingischer

Kanzleidirektor und Reichshofrat: S. 134.8–16
158.19 .22

Munk , Laurids, Chef der dänischer Artillerie u.
Küchenmeister, 1693 Generalmajor † 1702:
S. 422.12 423.22

Mussa tu s , Albertinus, ital. Geschichtsschreiber
† 1329: S. 235.10

Nabuchodonoso r s. Nebukadneza r .
Nansen (Nanson), Johann, Bürgermeister, dann

Ratspräsident zu Kopenhagen † 1667: S. 417.23
418.8

Nas i c a s. Sc ip io Nasica Corculum, Publius
Cornelius.

Neape l s. Johanna I .
Nebukadneza r (Nabucadonozor) 6. Jh. v. Chr.:

S. 458.19
Nesse l , Daniel von, kaiserl. Bibliothekar † 1700:

S. 28.40 29.4 .13 32.8 .11 .12
Nicodemus , der Pharisäer: S. 460.2
N ico l au s L i r anus (Nicolaus de Lyra O.F.M.

† 1349): S. 461.11
Nor fo lk , Duke of s. Arunde l , Thomas Ho-

ward.
Numa Pompi l i u s , (legendärer) 2. König Roms:

S. 461.19
Nye , Stephan † 1719: S. 504.19 512.14
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Obrech t , Ulrich † 1701: S. 191.4 199.27 211.1
Ochsens t e i n , Graf von, 13.–14. Jh.: S. 373.1
Odo IV . (Eudes IV.), Herzog von Burgund

1315–1349: S. 10.12
Öt t i ngen , Graf von, 15. Jh.: S. 373.4
Ogygus , Gründer und König von Theben:

S. 74.10
Olea r i u s , Johann, Prof. in Leipzig † 1713:

S. 492.12
Onuf r i o s. Panv in io .
O tho , Bischof von Brescia: S. 8.14
Ot r eb , Radulphus s. F ludd .
O t to , Bischof von Freising (Othon de Frisinge)

1137–1158: S. 162.3 190.13
Ot to I . von Wittelsbach, Herzog von Bayern,

Pfalzgraf bei Rhein † 1183: S. 191.29 209.15 .22
256.1 .8 372.28

Ot to IV . mit dem Pfeil, Markgraf von Branden-
burg † 1308: S. 9.13 43.7

Ot toka r I I . , König von Böhmen 1253–1278:
S. 280.5 .2

Pan t aenus , Lehrer d. Clemens Alexandrinus
2. Jh.: S. 489.13

Panv in io , Onofrio (Onufrio Onuphrius) † 1568:
S. 167.1

Pap i a s , Bischof von Hierapolis (nach 120/30),
discipulus Apostolorum: S. 501.17

Pap in , Isaak, bis 1690 reform. Theologe † 1709:
S. 487.1

Paps t :
L ibe r i u s 352–366: S. 509.14
Leo I . der Große 440–461: S. 523.9
Grego r I . der Große 590–604: S. 58.23 458.7

.11 461.9
Johanna angeblich 854–856: S. 502.15
Johannes XVI . (Gegenpapst † ca. 1013)

997–998: S. 361.21
Grego r V . 996–999: S. 149.3 361.21
Sy lve s t e r I I . (Gerbert) 999–1003: S. 163.24

.25
Grego r VI I . 1073–1085: S. 41.3
Ca l i x t I I . 1119–1124: S. 6.6
Alexande r I I I . 1159–1181: S. 18.10 56.1

508.4
Grego r VI I I . 1187: S. 15.1 65.6
Innozenz I I I . 1198–1216: S. 7.4 15.3 42.9

66.23 .25 69.12 90.22 91.7 .9 163.1 .3 164.12

PERSONENVERZEICHNIS

508.4
Hono r iu s I I I . 1216–1227: S. 66.27
Alexande r IV . 1254–1261: S. 69.17 73.5

90.23 91.18
Urban IV . 1261–1264: S. 71.9 91.14 92.2
C lemens IV . 1265–1268: S. 67.1
Mar t i n IV . 1281–1285: S. 25.7
Bon i f a c iu s VI I I . 1294–1303: S. 9.6
Johannes XXI I . 1316–1334: S. 7.2 42.5 64.17
Bened ik t XI I . 1334–1342: S. 15.9 .13
C lemens VI . 1342–1352: S. 12.5 16.23 55.18
C lemens VI I . (in Avignon) 1378–1394:

S. 19.27 20.5 58.6 67.2 80.8
Bened ik t XI I I . (Gegenpapst) 1394–1409:

S. 21.20
Eugen IV . 1431–1447: S. 461.12
Fe l i x V . 1439–1449: S. 24.24 88.7
Niko l aus V . 1447–1455: S. 24.25 25.8 .13 .17

.20 26.5 42.5 57.7 75.19
P iu s I I . (Aeneas Sylvius Piccolomini)

1458–1464: S. 38.25 57.8 65.14 88.7 196.4
Pau l I I . 1464–1471: S. 25.23
S ix tu s IV . 1471–1484: S. 37.16 67.18
Alexande r VI . 1492–1503: S. 56.16 67.13
P iu s IV . 1559–1565: S. 539.12
P iu s V . 1566–1572: S. 465.11
Innozenz X . 1644–1655: S. 148.27 465.19

467.5 486.13 487.8
Alexande r VI I . (Fabio Chigi) 1655–1667:

S. 148.27 487.8
Innozenz XI . (Benedetto Odescalchi)

1676–1689: S. 539.17
Pa race l su s (Theophrastus Bombastus von Ho-

henheim) † 1541: S. 630.2 640
Pau lu s Aemi l i u s s. Aemi l i u s Paullus, L.,

röm. Staatsmann.
Pau lu s , der Apostel † 60: S. 455.11 456.13

463.27 472.16 473.24 .26 474.13 477.5 479.3 .6
.25 480.24 485.2 486.11 488.1 491.10 497.8

Payva de Andrade, Diego † 1575: S. 453.7 464.13
535.3

Pe l l i s son -Fon t an i e r , Paul † 1693: S. 453.6 .21
667.11 .23 .25 673.4

Pe r e i r a (Pereyra, Pererius), Benito (Benet, Be-
nedictus) S.J. † 1610: S. 467.8

Pe r e r i u s s. Pe r e i r a (Pereyra, Pererius), Benito.
Pe r ey r a s. Pe r e i r a (Pereyra, Pererius), Benito.
Pe t au s. Pe t av iu s .
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Pe t av iu s (Denis Petau S.J.) † 1652: S. 508.13
Pe t e r von Ailly (Petrus de Alliaco) † 1420:

S. 490.15
Pe t e r von Aspelt, böhmischer Kanzler 1296–1306,

Erzbischof von Mainz 1306–1320: S. 10.8 43.8
Pe t e r I I I . , König von Aragon 1276–1285: S. 25.7
Pe t e r IV . , König von Aragon 1336–1387:

S. 86.21
Pe t ru s Aureo l i (Aureolus, Pierre d’Auriol)

† 1322: S. 490.13
Pe t ru s Landus , angebl. Herzog von Venedig:

S. 259.4
Pe t ru s Lomba rdus (Magister Sententiarum)

† 1164: S. 490.6 .17 508.2 .7 510.14 602.17
603.18 618.26 624.16

Pe t ru s de Alliaco s. Pe t e r von Ailly.
Pe t ru s de Palude (Paludanus, Pierre de la Palu[d])

† 1342: S. 461.11 490.14
Pe t ru s Paludanus s. Pe t ru s de Palude.
Pe t ru s , der Apostel: S. 458.22 501.18
Pe t ru s , Diaconus † 1159: S. 165.3 .11
Pe t t , Pe t e r , Sir, Generaladvokat von Irland

† 1699: S. 411.20–413.2
Pe t t au s. Pe t av iu s .
P f a l z -S immern :

Ka r l I I . , Kurfürst 1680–1685: S. 137.18 181.12
Ph i l i pp von Heinsberg, Erzbischof von Köln

1167–1191: S. 41.22 55.11
Ph i l i pp , Erzbischof von Tours: S. 25.1
Ph i l i pp , Herzog von Orléans † 1375: S. 17.9
Ph i l i pp , Pfalzgraf von Pfalz-Neuburg

1505/1523/1541–1548: S. 291.31 293.5
Ph i l i pp I . , König von Frankreich 1060–1108:

S. 6.3
Ph i l i pp I I . Augustus, König von Frankreich

1180–1223: S. 6.4 .11 .12 .14 .17 .19 .22 .24 .26
7.4 .8 .10 36.16 42.10 59.22 60.5 64.11 66.23
85.16 434.8 436.19

Ph i l i pp I I . , der Kühne, Herzog von Burgund
1363–1404: S. 17.2 86.10 237.3 353.7

Gem.: s. Ma rga r e t e von Flandern.
Ph i l i pp I I . , König von Spanien 1556–1598:

S. 53.10 .29 54.2 67.14 414.4
Ph i l i pp I I I . der Gute, Herzog von Burgund

1419–1465 † 1467: S. 64.15
Ph i l i pp I I I . , König von Frankreich 1270–1285:

S. 25.7
Ph i l i pp IV . der Schöne, König von Frankreich

PERSONENVERZEICHNIS

1285–1314: S. 8.25 9.9 .10 .20 10.3 .14 40.19
68.11 77.21 85.19 .20 86.6

Schwester: s. B l anca .
Ph i l i pp V . der Lange, König von Frankreich

1316–1322: S. 7.1 10.3 .11 11.2 64.18 .19
Ph i l i pp VI . von Valois, König von Frankreich

1328–1350: S. 8.18 11.24 12.1 .3 13.17 .24 14.12
.Fn 4 16.7 .10 17.9 .14 .20 18.2 .6 44.8 66.8 .9
67.6 86.14

Ph i l i ppus , der Apostel: S. 501.18
Ph i l oponus s. Johannes Ph i l oponus .
P i e r ro t (Perrot), in Paris, kgl. Finanzbeauftragter

1636: S. 567.1 572.13
P ipp in von Landen, d. Hl. † 640: S. 259.18
P ipp in I I I . , d.J., König d. Franken 751–768:

S. 70.21 92.6
P l a t en (Plate Platten), Franz Ernst, Frhr u. Edler

Herr von, Hofmarschall in Osnabrück, Geh. Rat
u. Hofmarschall in Hannover † 1709: S. 126.13
127.1 174.20

P l a ton † 347 v. Chr.: S. 462.1 463.16 .24 464.6
629.30 640

P le s s e s. P l e s s en , Christian Siegfried von.
P l e s s en , Christian Siegfried von, dänischer Ober-

rentmeister † 1723: S. 424.12 .17
P l e s s en , Samuel Christoph von, dänischer Gene-

ralleutnant † 1704: S. 422.11
P l e s s i s s. R i che l i eu .
P lu t a r ch von Chaeronea † nach 125: S. 135.10
Po l i t o s. Ca tha r i no .
Pommern , Herzog von, 16. Jh.: S. 236.1
Po t camer , dänischer Offizier: S. 426.11
Po t camer , Premierminister des Herzogs von Kur-

land und Semgallen: S. 426.12
P ř emys l O t toka r I I . s. O t t oka r I I . , König

von Böhmen 1253–1278.
P rokop von Caesarea, Geschichtsschreiber † nach

562: S. 52.7
P ro spe r T i ro von Aquitanien 5. Jh.: S. 457.17

477.7 480.25 485.8
P ruden t i u s , Aurelius Clemens † nach 405:

S. 481.6
P to l emaeus (Bartholomaeus), von Lucca † 1326:

S. 59.16
Pu fendo r f (Severinus de Monzambano), Samuel,

Frhr von, Prof. d. Natur u. Völkerrechts in Lund
† 1694: S. 49.38 51.19 75.6 81.21

Py thago ra s von Samos † 497/496 v. Chr.:
S. 461.18
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Radegunde , Tochter Karls VII., Königs von
Frankreich †1444: S. 17.18 24.11 76.20

Radu lphus de Conchis s. Roge r I . de Con-
ches.

Ra f f ae l s. San t i .
Rahewin (Radewin), Notar Ottos von Freising

und Historiograph † vor 1177: S. 162.7 .8 165.20
190.13

Ra imund V. , Graf von Toulouse † 1194: S. 6.16
Ra ina ld I I . , 1320 Graf, Herzog von Geldern

1339–1343: S. 15.16 16.3 252.2 255.11
Ramazz in i (Ramazini), Bernardino † 1714:

S. 661.19
Ramée , de la, Sayn-Wittgensteinscher Landhaupt-

mann: S. 100.21
Raphae l , d’Urbin s. San t i .
Rau t en f e l s s. Reu t en f e l s .
Rayna ldus (Arnaldus), Odoricus † 1671:

S. 76.29 .29
Rebenc l au s. Reven t l ow (Rebenclau Revent-

lau), Conrad Graf von.
r e c to r I l f e l dens i s s. Hu thmann .
Red inkhoven , (Redingchoven), Rat in Düssel-

dorf: S. 58.9
Reg ina ld , Earl of Cornwall, König d. Insel Man

† um 1221: S. 66.27 75.1
Re inha rd , Graf zu Hanau † 1280: S. 280.3 373.1
Reusne r , Nicolaus † 1602: S. 199.24
Reu t en f e l s (Rautenfels), Jacob: S. 626.17
Reven t l ow (Rebenclau Reventlau), Conrad Graf

von, dänischer Geh. Rat u. Oberjägermeister
† 1708: S. 423.25 424.17 .24

Reyn i e s. La Reyn i e .
Rhe in f e lden s. Rudo l f von.
R i cc i (Riccius), Matteo S.J. † 1610: S. 467.11
R icc iu s s. R i cc i (Riccius), Matteo S.J.
R i cha rd I . Löwenherz, König von England

1189–1199: S. 6.20
R iche l i eu , Armand Jean Duplessis, duc de, Kar-

dinal † 1642: S. 53.12 549.3 552.9
Robe r t von Cassel, Mitglied der Familie der Gra-

fen von Flandern † 1331: S. 10.17
Robe r t I I . der Heilige, König von Frankreich

987/996–1031: S. 239.4
Robe r t I I I . , Graf von Flandern 1305–1322:

S. 10.16 .17 .18 40.17 77.8
Sohn: s. Robe r t von Cassel.

Rocca s. Ro j a s y Sp ino l a .

PERSONENVERZEICHNIS

Röde r , Licent, Sayn-Wittgensteinscher Rat:
S. 97.9 99.25 106.30

Roge r I . de Conches † 1040: S. 238.22
Roge r (u s ) von Hoveden (Howden) † 1210(?):

S. 162.15
Ro ja s y Sp ino l a (Rocca, Roxas), Cristobal de,

Bischof von Tina 1668, Bischof von Wiener Neu-
stadt 1686–1695 (Pseud. Probst von Sankt Ul-
rich) † 1695: S. 521.33 536.20

Roppe l (n ) , Johann, Sayn-Wittgensteinscher Be-
dienter: S. 95.6–98.26 99.11–101.4 108.3

Ro t t e rdam s. E ra smus .
Roxas s. Ro j a s y Sp ino l a .
Rudo l f von Rheinfelden, Herzog von Schwaben,

deutscher Gegenkönig † 1080: S. 161.24 256.4
Rudo l f I . , Herzog von Sachsen-Wittenberg

† 1356: S. 15.10
Rudo l f I . , König von Böhmen und Polen

1306–1307: S. 9.8
Gem.: s. B l anca .

Rudo l f I . , Pfalzgraf bei Rhein 1294–1319:
S. 9.16

Rudo l f I I . , Pfalzgraf bei Rhein † 1353: S. 15.10
Rudo l f IV . , Herzog von Österreich u. Steiermark

† 1365: S. 302.7
Ruf inus , Tyrannius, von Aquileja † 410/411:

S. 477.8 485.10
Ruprech t Pipan von der Pfalz † 1397: S. 58.14
Ruprech t , Pfalzgraf und Herzog von Pfalz-Vel-

denz † 1544: S. 292.3
Ruprech t I . , Kurfürst von der Pfalz 1353–1390:

S. 281.12
Ruprech t I I . , Kurfürst von der Pfalz 1390–1398:

S. 58.14
Rycke , Josse de † 1627: S. 228.19

Sabe l l i u s , frühes 3. Jh.: S. 507.3 508.2 513.16
Sachsen :

Johann Georg I I . , Kurfürst 1656–1680:
S. 502.3

Johann Geo rg I I I . , Kurfürst 1680–1691:
S. 179.9 .15 186.3 .6

Johann Geo rg IV . , Kurfürst 1691–1694:
S. 419.17

Sachsen -A l t enbu rg :
F r i ed r i ch I . , Herzog von Gotha u. Altenburg

1675–1691: S. 130.3
Sachsen -Lauenbu rg :
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Ju l i u s F ranz , Herzog 1666–1689: S. 186.26
430.23

Sa in t -Amour , Louis Gorin de † 1687: S. 501.3
Sa in to t (Sainctot), in Paris, kgl. Finanzbeauftrag-

ter 1636: S. 567.1 572.13
Sa lme ron , Alphonsus S.J. † 1585: S. 467.7
Sank t U l r i ch , Probst von (Pseud.) s. Ro j a s y

Sp ino l a .
San t amor iu s s. Sa in t -Amour , Louis Gorin

de.
San t i , Raffaello † 1520: S. 61.13
Sava ry I I I . de Vivonne, seigneur de Thors

† 1367: S. 17.14 .16
Savona ro l a , Girolamo † 1498: S. 602.17
Sayn -Wi t t gens t e i n , Gustav Graf von † 1701:

S. 95.1–98.26 99.7–101.4 .12–108.31
Scaueve t s. Chauve t .
Scaynus , Antonius 16. Jh.: S. 467.8
Schack , Hans Christian von, dänischer General-

leutnant, Oberbefehlshaber u. Stadtkommandant
in Braunschweig u. Wolfenbüttel † 1706:
S. 422.11

Scha fnabu rgens i s s. Lampe r t .
Schak s. Schack , Hans Christian von.
Sche r e r s. Sche r e s , Sebastian Friedrich von.
Sche r e s , Sebastian Friedrich von, mecklenburg-

güstrowischer Abgesandter in Wien 1689–1691:
S. 126.8

Sche r l okus s. She r l ock .
Sch i rnhausen s. Tsch i rnhaus , Ehrenfried

Walther.
Sch l e sw ig -Ho l s t e i n -Go t t o rp :

Ch r i s t i an A lb r ech t , Herzog von Holstein-
Gottorp 1659–1695: S. 175.13 177.1 178.5
182.12 426.3

F r i ed r i ch IV . , Herzog 1695–1702: S. 425.10
Gem. s. Hedwig Soph i e , Tochter Karls XI.

von Schweden.
Schma lz iu s (Schmalz), Valentin † 1622:

S. 511.11
Schmid ( t ) , Johann Georg, Sayn-Wittgenstein-

scher Hüttenverwalter: S. 97.9 .20 98.19 99.26
100.2 106.31

Schönbo rn s. Ma inz
Sch rade r , Chilian, Hof- u. Justizrat in Celle

† 1724: S. 659.7
Sch rade r , Christoph, cell. Gesandter in Regens-

burg 1689–1705, 1642–1713: S. 187.22

PERSONENVERZEICHNIS

Schumache r (ab 1673 Graf von Griffenfeld), Pe-
der, 1671–1676 dänischer Großkanzler † 1699:
S. 422.18

Schu rnhaus iu s s. Tsch i rnhaus , Ehrenfried
Walther.

Schu rnhaw s. Tsch i rnhaus , Ehrenfried Wal-
ther.

Schwaben s. Rudo l f von Rheinfelden.
Schwarzbu rg -Arns t ad t , Graf Anton Günther

II., Premierminister † 1716: S. 468.24
Schwarzkop f , Johannes † 1658: S. 686.22
Schweden :

Ka r l XI . , König von Schweden 1660–1697:
S. 130.5 143.29 425.9

Sc ip io Aemilianus Africanus Numantinus,
Publius Cornelius † 129 v. Chr.: S. 461.20

Sc ip io Nasica Corculum, Publius Cornelius 2. Jh.
v. Chr.: S. 461.19

Sco t s. Monmou th .
Sco tu s s. Johannes Duns Sco tu s .
Seckendo r f f , Veit Ludwig von † 1692:

S. 667.11 .25 669.24–673.3
See s t ed s. Sehe s t ed , Hannibal.
Sehe s t ed , Hannibal, dänischer Schatzmeister

† 1666: S. 417.26 418.7
Seneca , Lucius Annaeus d.J., Stoiker und Dichter

† um 65: S. 461.20
Sepu lveda , Juan Ginès de † 1573: S. 468.1
She r l ock , William, lecturer an St. Dunstan’s-in-

the-West, 1685 master of the Temple, 1691 De-
kan an St. Paul, London, † 1707: S. 504.24 .29
505.23 506.17 .20 .25–507.18 508.15 509.16
510.5 513.3 516.6 517.1

S igmund (Sigismund), Erzherzog von Österreich
u. Graf von Tirol 1439–1496: S. 17.18 .19 24.11
.12 76.20

Sok ra t e s † 399 v. Chr.: S. 454.1 .5 456.2 461.18
463.15 .24 466.22

Soph i e Ama l i e von Braunschweig-Lüneburg,
Gem. Friedrichs III. von Dänemark † 1685:
S. 113.24 418.2

Soph i e Cha r l o t t e von Braunschweig-Lüneburg,
Kurprinzessin von Brandenburg, Königin in
Preußen 1701–1705: S. 138.19 173.32

Soph i e Hedwig , Tochter Christians V., Prinzes-
sin von Dänemark † 1735: S. 419.17 423.10

Soph ron iu s , angebl. Übersetzer des Hieronymus
4. Jh.: S. 501.16
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Sou th , Robert † 1716: S. 504.24 .29 505.22
506.20 507.17–508.8 509.16 510.3 512.33 513.3
516.16 517.1

Sozz in i (Socinus), Fausto † 1604: S. 511.11 .16
Spaan s. Span , Henrik.
Span , Henrik, dänischer Vizeadmiral † 1694:

S. 422.13
Spence r , Robert, 2nd Earl of Sunderland, Staats-

sekretär Karls II., Geh. Ratspräsident unter Jakob
II., engl. Gesandter in Paris † 1702: S. 412.11

Spene r , Philipp Jakob † 1705: S. 191.24 .26
Spenne r s. Spene r .
Sp ino l a s. Ro j a s y Sp ino l a .
Sp inoza , Baruch de † 1677: S. 604.8 .15
S t ephan I . der Heilige, Großfürst 997–1000, Kö-

nig von Ungarn 1001–1038: S. 538.31
S t epney (Stipnei), George † 1707: S. 413.15

433.22 .26 438.23 .27
S t i pne i s. S t epney .
S töcken , Christopher Ernst von, dänischer Kon-

teradmiral † 1711: S. 422.13
S t r a tmann (Strattmann), Theodor Althet Hein-

rich Graf von, Reichshofrat, kaiserlicher Diplo-
mat und Hofkanzler † 1693: S. 593.19 667.15
671.14

S tud ion , Simon † 1605: S. 191.16
S tumpf , Johann † 1566/76(?): S. 193.13 204.18
S tu rm , Johann † 1589: S. 539.15
S typmann , Franz † 1650: S. 191.23
Sub l e t de Noyers, François † 1646: S. 575.2
Sü l eyman I . , der Prächtige, Sultan des Osmani-

schen Reiches 1520–1566: S. 293.9
Sunde r l and s. Spence r , Robert.
Svane (Svaning, Svan), Hans, Bischof von See-

land 1659–1660, Erzbischof von Seeland
1660–1668: S. 417.26 418.7

Syb i l l e , erythräische: S. 457.7

Tamer l ane s s. T imur -Leng .
Tch i rnhaus s. Tsch i rnhaus , Ehrenfried Wal-

ther.
Tcz i rnhaus ( en ) s. Tsch i rnhaus , Ehrenfried

Walther.
Te l l i e r s. Louvo i s François Michel.
Ten t ze l , Wilhelm Ernst † 1707: S. 3.18 28.39
Tenze l i u s s. Ten t ze l .
Te r l on , (Trelon), Hugues, chevalier de, franz. Ge-

sandter in Dänemark u. Schweden † um 1690:
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S. 51.19 424.4
Teveno t s. Th éveno t .
Tha l e s von Milet † 547 v. Chr.(?): S. 589.10
Thec l a s. Thek l a , Schülerin d. Apostels Pau-

lus.
Thek l a , Schülerin d. Apostels Paulus: S. 458.9
Theo loge , anglikanischer (reformierter), von

J. Cornand de La Crose referiert: S. 497.7
Theoph ra s t u s von Hohenhe im s. Pa r ace l -

su s .
Th éveno t , Melchisédech † 1692: S. 667.10 .25

668.13–669.19
Th i e tma r (Dithmar, Ditmarus), Bischof von Mer-

seburg † 1019: S. 166.23
Th ina (Thiniensis) s. Ro j a s y Sp ino l a .
Th i rnhausen s. Tsch i rnhaus , Ehrenfried

Walther.
Th i rnous s. Tsch i rnhaus , Ehrenfried Wal-

ther.
Thomas Hemerken s. Kemp i s .
Thomas von Aquin † 1274: S. 458.13 465.2 466.7

490.9 .10 500.12 530.5 .8 .11 602.17 624.16
Thomas Argentinas s. Thomas von Straßburg.
Thomas von Straßburg (de Argentina) O.E.S.A.

† 1357: S. 490.14
Thomas , der Apostel: S. 501.19
Thu l emar iu s , Heinrich Günther † 1705: S. 72.1
T imur -Leng (Tamerlanes, al Temurlan), † 1405:

S. 306.21
T ina (Tinensis) s. Ro j a s y Sp ino l a .
Tos t a t u s (Tostado), Alphonsus, Bischof von Avi-

la † 1454: S. 461.12
Tre lon s. Te r l on .
Treu t l e r , Hieronymus † 1607: S. 628.18 640
Tr igau l t (Trigaultius), Nicolas S.J. † 1628:

S. 467.12
Tr i t hemius , Johannes † 1516: S. 192.11 .19

602.14
Tr i t t enhe im s. Tr i t hemius .
Tsch i rnhaus , Ehrenfried Walther von † 1708:

S. 587.14 588.9 .Fn 1

Ugo Albe r t o di Sassonia, bei M. M. Bojardo s.
We l f IV . (I.).

U l r i c a E l eono ra von Dänemark, Königin von
Schweden † 1693: S. 425.9

U l r i ch , Graf von Württemberg † 1388: S. 264.11
Ul r i ch , Herzog von Württemberg
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1498/1503–1519 1534–1550: S. 197.31 198.32
210.29 292.25 293.6 368.12 .15 374.9 .11 375.25

Ul r i ch I . , Graf von Württemberg 1241–1265:
S. 191.30 202.17 256.14 260.3 .9

U l r i ch I I I . , Graf von Württemberg 1325–1344:
S. 193.6 .12 .17 .24 196.24 203.21 210.4 .20
258.15 264.11 267.9 .14 268.25 .29 .33 269.8
275.11 374.4

Ul r i ch V . , Graf von Württemberg 1441–1480:
S. 191.17 194.19 197.1 .5 .19 202.10 284.17
367.17 375.20

Ul r i k F rede r i k , Graf von Gyldenlöw s. Gy l -
den løve (Guldenleu, Gyldenlöve, Guldenlow),
Ulrik Frederik.

U lugh Be igh (U lug Beg ) , Mohammed, Fürst
von Samarkand, Astronom † 1449: S. 663.7

Unga rn , Erzbischof: S. 538.29
Urb i ch , Johann Christoph, dänischer Geschäfts-

träger in Wien 1691–1692, † 1715: S. 120.6
Ur spe rgens i s , Abbas, der Chronist: S. 162.7 .19
Urs t i s i u s s. Wur s t i s en .

Va l enc i a s. Grego r i u s de Valencia.
Va l en t i a s. Grego r i u s de Valencia.
Va l l i s i u s s. Wa l l i s .
Van S tucken s. S töcken , Christopher Ernst

von.
Va r ro , C. Terentius, † nach 200 v. Chr.: S. 556.21
Vasquez , Gabriel S.J. † 1604: S. 467.8
Vic to r i a s. F r anc i s co de Vitoria.
V ige r i u s , Johannes O.F.M. 16. Jh.: S. 467.9
Vign i e r , Jerôme † 1661: S. 467.9
Vigue r i u s (Viguier), Johannes O.P. 16. Jh.:

S. 467.9
Vi l l a r s , Louis de, 1301–1308 Erzbischof von

Lyon: S. 85.25
Vio , Tommaso de s. Ca j e t an .
V i s con t i , Gabriele Maria, Signore von Crema

und von Pisa † 1408: S. 13.7 21.17
Vi scon t i , Giovanni Maria, Herzog von Mailand

† 1412: S. 13.7 21.17
Vi scon t i , Philipp Maria, Herzog von Mailand

1412–1447: S. 14.16 23.10 .12 .16 .21
Vi to r i a s. F r anc i s co de Vitoria.
V ive s , Juan Luis † 1540: S. 457.6
Vogemon te , Lotario: S. 358.13–362.6
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Waldeck s. Geo rg F r i ed r i ch , Fürst von
Waldeck.

Wa ldemar , d. falsche, 1348–1350 Markgr. von
Brandenburg † 1356: S. 15.10 41.20

Waldemar I I I . , König von Dänemark
1326/1330–1364: S. 417.15

Wal l i s , John † 1703: S. 504.24 .28 505.14–507.3
513.3 516.16 .18 .23

Wal r am von Jülich, Erzbischof von Köln
1332–1349: S. 8.17 13.25

Wede l , Gustav Wilhelm, Frhr von, dänischer
Feldmarschall, dann General en chef der norwe-
gischen Armee † 1717: S. 422.10

Welbe r t u s (Welpertus), angeblicher Kaplan Kai-
ser Konrads II.: S. 69.10 88.19 153.6 166.16

Wel f IV . (I.), Herzog von Bayern 1070–1101:
S. 161.24

Wel l e r (Wellerus), Jacob, Oberhofprediger zu
Dresden 1646–1664: S. 502.6

Wenze l , Herzog von Luxemburg 1354–1383,
Herzog von Brabant 1355–1383: S. 15.17 17.3
237.8 252.2 255.12 353.11

Wenze l I . , König von Böhmen 1230–1253:
S. 78.18

Wenze l IV . , König von Böhmen 1363–1419 s.
Ka i s e r

Whi t e (Albius, Anglus, Thomas Anglus), Thomas
† 1676: S. 497.3

Wic l i f , John † 1384: S. 602.17 605.15
Widuk ind (Witichindus Witikindus), von Cor-

vey, Geschichtsschreiber † 1004: S. 153.17
Wi lhe lm von Ockham O.F.M. † 1348(?):

S. 490.14
Wi lhe lm I . der Eroberer, König von England

1066–1087, Herzog d. Normandie, Graf von Mai-
ne: S. 57.20 58.1

Wi lhe lm I I I . der Tapfere, Herzog von Sachsen
† 1482: S. 23.13 87.18

Wi lhe lm IV . , Herzog von Bayern 1508–1550:
S. 292.1

Wi lhe lm V. , Herzog von Jülich-Kleve-Berg
1539–1592: S. 539.3

Wind i s chg rä t z , Gottlieb Amadeus, Graf von,
1683–1688 kaiserl. Prinzipalkommissar in Re-
gensburg, 1694–1695 Reichsvizekanzler:
S. 414.21

Wit i ch indus s. Widuk ind .
Wi tuk indus s. Widuk ind .
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Woldemar , Markgraf von Brandenburg † 1319:
S. 9.13 43.7

Woldenbe rg , Christian, Prof. jur. in Rostock
† 1674: S. 84.1

Wür t t embe rg : Ebe rha rd Ludwig , Herzog
1677–1733: S. 188.19 189.13 207.28 225.7

Wür t t embe rg : Herzog von, dänischer General:
S. 421.9 422.10

Wurs t i s en (Urstisius), Christian † 1588:
S. 191.22
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Xenophon , griech. Geschichtsschreiber † nach
355 v. Chr.: S. 59.8 62.17

Zanch i (Zanchius), Hieronymus † 1590:
S. 539.15

Zas iu s , Ulrich, Reichshofrat † 1570: S. 198.4 .26
235.21

Z inze r l i ng , Johann Bernhard, Jurist in Rostock
† 1669: S. 84.2 .3

Zwing l i , Ulrich † 1531: S. 605.16
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1. ABAËLARD, P., − 1. Theologia christiana:
S. 508.7 − 2. Theologia scholarium: S. 508.7
− 3. Theologia summi boni: S. 508.7

2. ACHERY, J. L. d’, [Hrsg.] Veterum aliquot
Scriptorum, qui in Galliae Bibliothecis, ma-
xime Benedictinorum, latuerant Spicilegium.
13 Bde. Paris 1655–1677 [Marg.]: S. 23.20
78.18

3. Acta colloquii in comitiis imperii Ratisponae
habiti, hoc est, Articuli de religione conciliati,
et non conciliati omnes, ut ab imperatore,
ordinibus imperii ad judicandum et delibe-
randum propositi sunt. Hrsg. v. M. Bucer.
2. Aufl. Straßburg 1542: S. 501.2 534.19

4. Ac ta Erud i t o rum . Hrsg. v. O. Mencke
[u.a.], 50 Bde. Leipzig 1682–1731, dazu
10 Bde Suppl. 1692–1734, 5 Bde Indices
1693–1733: S. 28.17 .26 .35 81.17 469.2
672.10

5. Ac ta Pub l i ca , Den Neunden Electorat be-
treffende. o.O. 1692: S. 140.23

6. ADAM VON BREMEN, Historia ecclesiastica,
religionis propagatae gesta, ex Hammabur-
gensi potissimum atque Bremensi ecclesiis, per
vicina septentrionis regna, libris IV. reprae-
sentans. Cum aliis antiquis monumentis. Hrsg.
v. J. J. Maderus. Helmstedt 1670: S. 161.21

7. AEGIDIUS AUREAEVALLENSIS, Gesta pontifi-
cum Leodiensium, In: Qui gesta pontificum
Tungrensium, Traiectensium, et Leodiensium
scripserunt auctores. Hrsg. v. J. CHAPEAUVIL-
LE, Bd 2. Lüttich 1613, S. 1–270: S. 6.10

8. AENEAS SYLVIUS, Historia Rerum Friderici
Tertii Imperatoris . . . In: J. H. Boeckler,
Aeneae Silvii . . . Historia Rerum Friderici
Tertii Imperatoris . . . Accesserunt diplomata,

et documenta varia . . . Subjuncti sunt prae-
terea alii ad Germanicam Historiam perti-
nentes Scriptores . . . . Straßburg 1685:
S. 289.1 376.3

− ALBERICH VON TROISFONTAINES s. ALBE-
RICUS MONACHUS TRIUM FONTIUM.

9. ALBERICUS MONACHUS TRIUM FONTIUM,
Chronicon. HANNOVER, NLB, Ms XIII 748;
WOLFENBÜTTEL, Herzog August Bibl. Ms
1903–1904; gedr. in: Leibniz, G. W., [Hrsg.]
Accessiones historicae. Leipzig 1698, Bd 2:
S. 301.29

10. ALBERT VON STADE, Chronicon a condito
orbe usque ad . . . annum . . . MCCLVI de-
ductum. Hrsg. v. R. Reineccius. Helmstedt
1587*: S. 72.28 89.1 90.19 153.4

11. ALBERTATIUS, J. (Albertazzi, G.), Epitome
adagiorum ex Grecis Latinisque scriptoribus
excerptorum ordineque alphabetico digesto-
rum. Rom 1574: S. 416.26

12. ALBERTI, L. B., De equo animante ad Leo-
nellum Ferrariensem principem libellus. Basel
1556: S. 143.3

13. ALEANDER, H., Navis ecclesiam referentis
symbolum in veteri gemma annulari inscul-
ptum . . . explicatione illustratum. Rom
1626: S. 466.18

14. ALEXANDER VII., Papst, Konstitution Ad sanc-
tam beati Petri sedem. 16. Oktober 1656:
S. 487.8

15. Al l e r des Hl. Römischen Reichs gehaltenen
Reichstäge, Abschiede und Satzungen . . . be-
treffende Ordnungen . . . neben deme zu Mün-
ster und Oßnabrück getroffenem Friedens-
schluß. Mainz 1660: S. 309.19 369.27
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16. Ambrase r Chron i k [Ms WIEN, ÖNB,
Cod. 557 (Hist. prof. 686) m. XII – XV. 101.
4°]: S. 165.17

17. AMBROSIUS, − 1. De bono mortis: S. 456.1 −
2. De obitu Valentiniani: S. 455.16 460.7

18. AMELOT DE LA HOUSSAYE, A. N., Prélimi-
naires des traitez faits entre les rois de France
et les autres princes de l’Europe, depuis le
règne de Charles VII. jusqu’à l’an 1690.
[Beigedr.] Catalogue chronologique de tous
les traitez contenus dans les quatre volumes in
4o. du recueil de F. Leonard. Paris 1692:
S. 41.Fn 6 45.20 64.14 444.23

19. AMESIUS, W., Bellarminus enervatus . . . in
quatuor tomos divisus. Amsterdam 1628:
S. 536.2

− Anna l e s S tadense s . s. ALBERT V. STA-
DE.

20. Anna l i um de gestis Caroli Magni imp. libri
V. Opus auctoris quidem incerti, sed Saxonis et
Historici et Poetae antiquissimi, id est, Arnolfo
imp. aequalis. Hrsg. v. R. Reineccius. Helm-
stedt 1594; als Poetae Saxonis Annales An-
nales Caroli magni ex editione R. Einecii
emendata ex manuscripto neu hrsg. In: Leib-
niz, G. W., Scriptores rerum Brunsvicensium,
Bd 1: S. 25.16

21. ANNESLEY, A., EARL OF ANGLESEY, Memoirs
of the Right Honourable Arthur Earl of An-
glesey . . . Intermixt With Moral, Political and
Historical Observations, by way of Discourse
in a Letter, hrsg. v. Peter Pett. London 1693:
S. 411.6 .14–413.6

22. ANTONINUS FLORENTINUS, Historiarum . . .
pars 1–3. Lyon 1517: S. 59.19

23. An twor t Eines Sachsen-Lauenburgischen
Edelmanns / an seinen Vetter in Holstein / Die
Von der Cron Dennemarck begehrende De-
molition des Orts Ratzeburg betreffend. o.O.
1693: S. 111.19–120.22 121.9 .19–128.11

24. APHTHONIUS, Progymnasmata: S. 632.22
25. Apo log ia Confessionis Augustanae. 1531:

S. 496.23 522.16 525.3 526.4 529.21 530.12
26. ARCHENHOLTZ, J. W. VON (Hyppolitus a La-

pide), Allerhand curiose Raisonnements von
der neunten Chur-Würde. o.O. 1693: S. 194.3
.5
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27. ARISTOTELES, − 1. Ethica ad Nicomachum:
S. 62.3 − 2. Magna moralia: S. 61.2 −
3. Politica: S. 385.22

28. ARNOLDUS LUBECENSIS, Chronica Slavorum
Helmoldi, Presbyteri Bosoviensis, et Arnoldi,
Abbatis Lubecensis, in quibus res Slavicae et
Saxonicae fere a tempore Caroli Magni usque
ad Ottonem IV. . . . exponuntur. Hrsg. v. H.
Bangert. Lübeck 1659: S. 70.15 115.16 162.16
163.6 164.14 254.26

29. AUBESPINE, G. DE L’, De veteribus ecclesiae
ritibus observationum libri duo. Helmstedt
1672: S. 524.13 .15 525.25

30. AUGUSTINUS, AURELIUS, − 1. De baptismo
contraDonatistas libri septem: S. 460.10499.5
− 2. De catechizandis rudibus: S. 489.16 −
3. De civitate dei libri XXII: S. 456.Fn 4 457.3
520.24 524.3 528.17 − 4. De Civitate Dei
libri XXII. . . . Accedunt commentarii . . . Joan.
Ludov. Vivis Hispal. et Leonh. Aurelianensis.
2 Bde. Frankfurt und Hamburg 1661:
S. 462.23 − 5. De correptione et gratia:
S. 488.16 − 6. De cura pro mortuis gerenda:
S. 525.2 − 7. De dono perseverantiae:
S. 477.11 − 8. De gestis Pelagii: S. 485.6 −
9. De gratia Christi et de peccato originali:
S. 472.17 .24 − 10. De natura et gratia,
contra Pelagium, ad Timasium et Jacobum
liber unus: S. 485.1 − 11. De nuptiis et
concupiscentia ad Valerium: S. 472.18 .25 −
12. De peccatorum meritis et remissione:
S. 485.3 − 13. De perfectione justitiae ho-
minis: S. 485.4 − 14. De praedestinatione
sanctorum: S. 477.6 .9 − 15. Epistolae:
S. 456.19 465.12 467.17 477.12 − 16. In
Joannis Evangelium tractatus: S. 485.4 −
17. Quaestionum in Heptateuchum libri sep-
tem: S. 460.10 − 18. Retractationum libri duo:
S. 460.10 − 19. Sermo CCLXXIV: In natali
martyris Vincentii I: S. 481.5

31. AUSONIUS, D. M., Epistolae: S. 670.16

32. BALUZE, E., − 1. [Hrsg.] Capitularia regum
Francorum. T. 1–2, Paris 1677: S. 45.22 −
2. Miscellaneorum liber I-VII. Paris
1678–1715: S. 18.13 56.5

33. BARON, V., L’Heresie convaincuë ou la theo-
logie des Lutheriens et des Calvinistes reduite
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à quatre principes et refutée d’une maniere
toute nouvelle. Paris 1668: S. 500.15

34. BARONIO, C., Annales ecclesiastici. 12 Bde.
Rom 1588–1607; Antwerpen 1589–1609;
Mainz 1601 [Molanus’ Handexempl.]; Con-
tinuatio ab anno 1197–1646 per H. Sponda-
num. 3 Bde. Lyon 1678; Annales . . . ab anno
quo desinit 1198, auctore Odorico Raynaldo.
Bde 13–21, Köln 1691–1727: S. 66.23
67.1 164.16 458.14 524.15 603.3

35. BASSET, W., An Answer to the Brief History of
the Unitarians, called also Socinians. London
1693: S. 511.6

36. BECANUS, M., Theologiae Scholasticae partes
I-III. Mainz 1612 [u.ö.]; [auch in:] Opera
omnia. Bd 1, 1630 [Molanus’ Handexempl.]:
S. 528.2

37. BECHERER, J., Newe Thüringische Chronica.
Mülhausen 1601: S. 164.18

38. BEDA VENERABILIS, Ecclesiasticae historiae
gentis Anglorum libri quinque. In: Opera
omnia. T. III. Basel 1563*; [u.d.Tit.:] Histo-
riae ecclesiasticae gentis Anglorum libri quin-
que . . . Ab . . . Rege Alvredo (sive Alfredo)
examinati; ejusque paraphrasi Saxonica ele-
ganter explicati . . . Quibus in calce operis
Saxonicam Chronologiam . . . nunquam antea
in lucem ed., nunc quoque primo Latine ver-
sam. Hrsg. v. A. Whelock. 2 Bde. Cambridge
1643; 1644*: S. 227.26

39. BELLARMINO, R., − 1. De Christo capite
totius ecclesiae. In: Disputationes de contro-
versiis christianae fidei, adversus hujus tem-
poris haereticos. 4 Bde Köln 1628, Bd 1,
S. 57–167: S. 505.7 − 2. De ecclesia quae est
in purgatorio. In: Disputationes de controver-
siis christianae fidei, adversus hujus temporis
haereticos. 4 Bde Köln 1628, Bd 2,
S. 390–416: S. 458.14 − 3. De justificatione
qui est de fide justificante. In: Disputationes de
controversiis christianae fidei, adversus hujus
temporis haereticos. 4 Bde Köln 1628, Bd 4,
S. 204–286: S. 535.7 .9 − 4. De sacramentis
in genere duobus libris explicata. In: Dispu-
tationes de controversiis christianae fidei,
adversus hujus temporis haereticos. 4 Bde
Köln 1628, Bd 3, S. 1–59: S. 530.18 − 5. De
sacramento eucharistiae. In: Disputationes de
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controversiis christianae fidei, adversus hujus
temporis haereticos. 4 Bde Köln 1628, Bd 3,
S. 94–240: S. 522.6 − 6. Judicium de libro
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strae. 29. Januar 1580: S. 458.15

SCHRIFTENVERZEICHNIS

140. GRETSER, J., Disputatio de variis coelis Lu-
theranis, Zwinglianis, ... etc. sanctorum ...
receptaculis et habitaculis. Ingolstadt 1621:
S. 468.1

141. GROTIUS, H., − 1. De jure belli ac pacis libri
tres. Paris 1625; editio nova cum annotati-
onibus auctoris. Paris 1642 [u.ö.]; [Neuausg.]
cum commentariis Guilielmi van der Meulen.
3 Bde. Utrecht 1696–1703: S. 52.8 62.4 .8
82.23 .26 201.11 − 2. De mari libero. Leyden
1633: S. 93.20 − 3. Florum sparsio ad Jus
Justinianeum. Paris 1642 [u.ö.]: S. 93.23 −
4. Poemata, per Guil. Grotium denuo edita
aucta et emendata. Leiden 1639; 5. Aufl.
[u.d.Tit.:] Poemata omnia. Amsterdam 1670:
S. 518.13

142. Gründ l i che r Un te r r i ch t vom Ursprung
derer 7 Chur-Fürsten mit Vorstellung der
Motiven und Ursachen, warumb Anno 1648
deren Anzahl durch Einführung des achten
Electorats überschritten. Hamburg 1693
[identisch mit: Vorstellung des Hohen Reichs-
Rechtens vermöge dessen. 1693]: S. 140.11

143. GUNTHER, Ligurinus. In: PITHOU, P., [Hrsg.]
Guntheri poëtae Ligurinus, sive de gestis
Friderici libri X. una cum Ottone Frisingensi.
Basel 1569: S. 190.13 232.7

144. HAGECIUS, W., Böhmische Chronica Wences-
lai Hagecii. Von Ursprung der Böhmen, von
irer Hertzogen und Könige, Graffen, Adels und
Geschlechter Ankunfft. Prag 1596: S. 167.5

145. HAMELMANN, H., Oldenburgisch Chronicon.
Oldenburg 1599: S. 251.27 298.6

146. HAUGWITZ, A. A. VON, Tractatus politico-
publico-juridicus de regni et aulae maresch-
allorum nomine, origine, definitione, existen-
tia. Bautzen 1690: S. 256.6

147. HENNINGES, H., Theatrum genealogicum
ostentans omnes omnium aetatum familias:
monarcharum, regum, ducum, marchionum,
principum, comitum atque illustrium heroum
. . . item philosophorum, oratorum, historico-
rum. . . diagrammatibus comprehensas.5 Bde.
Magdeburg 1598*: S. 259.22

148. HERMAS, Pastor: S. 454.13 455.5
149. HERTZOG, B., Chronicon Alsatiae. Edelsasser

Cronick unnd außführliche beschreibung des
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untern Elsasses am Rheinstrom. Straßburg
1592: S. 191.15

150. HERVAEUS VON DÉOLS, Expositio in epistolam
ad Romanos: S. 459.5

151. HIERONYMUS, − 1. Commentarii in Matthae-
um: S. 481.2 − 2. Commentariorum in Episto-
lam ad Galatas libri tres: S. 456.4 − 3. De
viris illustribus: S. 489.14 501.9 .16 602.14 −
4. Epistolae: S. 528.16

152. HILDEBRAND, J., Institutiones sacrae dispu-
tationibus XX . . . theologiam breviter com-
plexae respondente perpetuo M. Gebhardo
Theodoro Meier Hannoverano. Helmstedt
1660: S. 532.15

153. His to r i a Erphesfordensis anonymi scripto-
ris de Landgraviis Thuringiae. In: J. Pistorius,
[Hrsg.] Illustrium veterum scriptorum, qui
rerum a germanis per multas aetates gestarum
historias reliquerunt, Tomus unus. Frankfurt
1583, S. 908–960: S. 257.11

154. HOBBES, TH., − 1. Elementorum philoso-
phiae sectio prima de corpore. London 1655;
engl. Übers. London 1656: S. 494.25 −
2. Elementorum philosophiae sectio tertia de
cive. Paris 1642: S. 50.29

155. HÖPING, TH., De Insignium Sive Armorum
Prisco Et Novo Jure Tractatus Juridico-
Historico-Philologicus. Nürnberg 1642:
S. 191.24 200.29

156. HOFFMEISTER, J., Judicium de articulis con-
fessionis fidei anno M. D. XXX. Caesar. M.
Augustae exhibitis quatenus scilicet a catho-
licis admittendi sint aut rejiciendi. Mainz
1559: S. 526.4 530.15

157. HORAZ, Epistolae: S. 121.28
158. HORNEIUS, C., − 1. Disputationum theolo-

gicarum pars secunda, qua doctrina de in-
carnatione filii dei et quae per eum facta est
generis humani reparatione, explicatur. Helm-
stedt 1644: S. 491.6 − 2. Dissertationum
theologicarum nona de justificatione et nova
justificatorum vita. Sectio II. De caussa for-
mali, finali, et effectis justificationis . . . de-
fendet Joannes Meinshusius Moringa-Bruns-
vigius. Helmstedt 1639: S. 532.15 −
3. Dissertationum theologicarum nona de jus-
tificatione et nova justificatorum vita. Sectio I.
De caussa efficiente, meritoria et instrumentali

SCHRIFTENVERZEICHNIS

justificationis . . . defendet Joachimus Ebeling
Lunaeburgensis. Helmstedt 1639: S. 532.15

159. HOTMAN, F., Franco-Gallia. Frankfurt 1665:
S. 160.9

− HOUSSAYE s. AMELOT DE LA HOUSSAYE, A.
N.

160. HRABANUS MAURUS, De institutione cleri-
corum: S. 528.12

161. HUGO VON ST. VICTOR, De sacramentis chri-
stianae fidei libri duo: S. 528.11

162. HUGO, L., [anonym] Dero Königl. Majest. zu
Dennemarck Norwegen Manifest, Unter den
Namen: Ursachen / Warum Ihro Königl. Maj.
zu Dennemarck . . . die fremde Kriegs-Völcker
/ im Fürstenthum Nieder-Sachsen / oder Sach-
sen-Lauenburg / imgleichen die Befestigung
der Stadt Ratzeburg / nicht länger dulden
können / . . . Mit Anmerckungen. o.O. 1693:
S. 111.21

163. IMHOF, J. W., S. Rom. Germanici imperii
procerum . . . notitia historico-heraldico-
genealogica. Tübingen 1684; 2. Aufl. Ebd.
1687; 3. Aufl. Ebd. 1693; 4. verm. Aufl.
Stuttgart 1699: S. 257.18

164. INNOZENZ I., Papst, Brief Si instituta eccle-
siastica. 19. März 416: S. 529.29

165. INNOZENZ III., Papst, Epistolae. Paris 1625;
hrsg. v. F. de Bosquet. Tolouse 1635; Epi-
stolarum libri undecim. Acc. gesta . . . et
prima collectio decretalium. hrsg. v. E. Baluze
2 Bde. Paris 1682: S. 15.2 69.12 73.4 90.22

166. INNOZENZ X., Papst, Konstitution Cum oc-
casione. 31. Mai 1653. (Errores Cornelii Jan-
senii de Gratia.): S. 486.13 487.8

167. I n s t rumen tum pac i s a Sacrae Caesareae
et Sacrae Christianissimae Majestatibus . . .
Deputatorum . . . Monasterii . . . subscriptum.
Mainz 1648: S. 136.9 201.13

168. I n s t rumen tum pac i s a Sacrae Caesareae
et Sacrae Suecicae Majest. Majest. . . . De-
putatorum extraordinariorum . . . Osnabrugis
. . . 14./24. Mensis Octobris Anno 1648 . . .
subscriptum. Mainz 1650: S. 132.1 135.11
136.9 .14 141.1 148.3 .9 150.21 151.17 152.24
168.17 169.19 .21 201.12 309.19 361.2

169. ISIDOR VON SEVILLA, Etymologiarum sive
originum libri XX: S. 528.12
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170. JANSENIUS, C., − 1. Augustinus seu doctrina
s. Augustini de humanae naturae sanitate,
aegritudine, medicina . . . Tomus tertius. In
quo genuina sententia profundissimi doctoris
de auxilio gratiae medicinalis Christi . . .
proponitur ac dilucide ostenditur. Rouen
1652: S. 499.20 − 2. Augustinus, seu doctrina
de humanae naturae sanitate, aegritudine,
medicina, adversus Pelagianos et Massilien-
ses, tribus tomis comprehensa. Accessit huic
editioni tractatus f. Florentii Conrii . . . de
statu parvulorum sine baptismo decedentium
juxta sensum B. Augustini. Hrsg. v. L. Froi-
mond. 3 Bde, 2. Aufl. Paris 1641 [u.ö.]
(1. Aufl. Löwen 1640): S. 486.13

171. JOHANNES CHRYSOSTOMUS, Homiliae in Mat-
thaeum: S. 456.7 465.12

172. JOHANNES DAMASCENUS, De iis, qui in fide
dormierunt: S. 457.23

173. JOHANNES DUNS SCOTUS, Quaestiones in IV
libros sententiarum. In: Opera omnia. Lyon
1639, Bd 5–10: S. 534.5

174. JORDANUS OSNABRUGENSIS, Magistri Jorda-
ni, monachi Augustiniani Argentinensis Chro-
nica qualiter Romanum Imperium translatum
fuit in Germanos, in: M. Goldast, Monarchiae
S. Romani Imperii [. . .] Tomus secundus,
Frankfurt 1668, S. 1370: S. 70.19

175. JURIEU, P., [anonym] L’esprit de Mr. Arnauld,
tiré de sa conduite, et des ecrits de luy et de ses
disciples, particulierement de l’Apologie pour
les catholiques. 2 Bde. Deventer 1684:
S. 486.19

176. JUSTINIAN I. Kaiser, − 1. Corpus juris civilis,
Digesta (Pandectae): S. 50.28 82.4 .22 94.11
108.23 201.11 223.12 309.16 .4 401.16

177. JUSTINUS MARTYR, − 1. (Pseudo-Justinus)
Quaestiones gentiles ad christianos: S. 465.12
− 2. Apologia ad senatum Romanum pro
christianis (Zweite Apologie): S. 454.1 −
3. Apologia pro christianis ad Antoninum
Pium (Erste Apologie): S. 454.2 466.14 .22
524.12 − 4. Pro christianis ad Antoninum
Pium defensio. In: Divi Justini philosophi et
martyris Christi operum quae extant omnium
per Joannem Langum. Basel 1565, Bd 1,
S. 107–199: S. 454.Fn 1 456.Fn 4

SCHRIFTENVERZEICHNIS

178. JUVENALIS, Saturae: S. 123.17 589.6

179. KARL IV., Kaiser, Goldene Bulle (Bulla au-
rea). 1356: S. 130.12 .15 .27 .29 131.2 132.16
.17 133.6 .17 135.7 .16 .20 .26 136.4 .8 142.8
148.6 150.17 151.1 152.5 .20 160.24 167.3
171.24 .25 200.15 360.23

180. KULPIS, J. G., − 1. [anonym] Gründliche
Deduction, daß dem Hoch-Fürstl. Haus Wür-
temberg das Reichs-Pannerer- oder Reichs-
Fendrich-Ambt . . . zustehe. Stuttgart 1693;
[auch in: Electa Juris-Publici Curiosa und in:
Leibniz, G. W., [Hrsg.] Wechsel-Schrifften
vom Reichs Bannier]: S. 188.13–202.23
216.13–312.21 371.13 .16 − 2. In Sev[erini]
de Monzambano, De statu Imperii Germanici
librum Commentationes Academicae. Stuttgart
ca. 1688: S. 196.11 246.12 261.7 368.9 380.2
.17

181. KURICKE, R., Jus maritimum hanseaticum e
LL. Germanicis translatum, cum commentariis
et dissertationibus. Accesserunt Diatriba de
assecuratione, et alii quaestiones. Hamburg
1667: S. 94.3

182. Kur t z e r Ber i ch t Von Churfürstlicher
Pfaltz testamentlicher Vormundschaft vnd Ad-
ministration. Amberg 1610: S. 170.7

183. Kur t z e r e in fä l t i g e r / jedoch warhafft- vnd
beständiger Apologetischer Bericht / Warumb
der . . . Fürst . . . Herr Christian, Erwehlter
Bischoff des Stiffts Minden / Hertzog zu Braun-
schweig vnd Lüneburg / das S. F. Gn. im
löblichen NiederSächsischen Kräyse ordent-
lich auffgetragenes / vnd . . . sorgfältig ad-
ministrirtes Kräyß Obersten Ampt auffgekün-
diget / vnd sich in die vorgenommene
Kriegsexpedition nicht mischen wollen noch
können. Lüneburg 1628: S. 144.26

184. Kur t z e r und gründ l i che r Bewe iß , Daß
der Reformirten, oder Calvinistischen Lehre
der Seligkeit nachtheilig, und verdamlich sey.
Wittenberg 1663* [Molanus’ Exempl.]:
S. 502.2

185. LA MARCHE, O. DE, Les Memoires de Messire
Olivier de La Marche. Louvain 1645:
S. 353.18
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186. LA MOTHE LE VAYER, F. DE, De la vertu des
payens. Paris 1642. In: Oeuvres. Bd 5. Paris
1669: S. 453.14 .25–468.1

187. LA PEYRÈRE, I. DE, − 1. Praeadamitae, sive
Exercitatio super versibus duodecimo, deci-
motertio, et decimoquarto, capitis quinti Epi-
stolae D. Pauli ad Romanos. o.O. 1655:
S. 604.15 − 2. Systema theologicum ex Prae-
Adamitarum hypothesi. Pars prima. o.O. 1655:
S. 604.15

188. LACTANTIUS, L. C. F., De divinis institutio-
nibus adversus gentes libri octo: S. 61.5 82.8

189. LAMBECK, P., Petri Lambecii et Danielis
Nesselii Bibliotheca acroamatica theologia
juridica, medica, philosophica, histori-
ca et philologica. Hannover 1712: S. 165.17

190. LANDULPHUS DE SANCTO PAULO, Historia
Mediolanensis. [Auszüge in:] F. Ughelli, Italia
sacra, Bd 4, 1652, Sp. 159–195*: S. 307.16
308.1

191. LAZIUS, W., Rei publicae Romanae ... com-
mentariorum libri duodecim. Frankfurt/M.
1598: S. 199.22 203.29 239.14 373.18

192. LE FEVRE, J., Motifs invincibles pour convain-
cre ceux de la religion prétenduë reformée.
Paris 1682: S. 500.17

193. LEHMANN, CHR., Florilegium politicum: Po-
litischer Blumen Garten, darinn außerlesene
Sententz, Lehren ... und Sprüchwörter auß
Theologis, Jurisconsultis ... zusammen getra-
gen. Lübeck 1639: S. 401.16

194. LEIBNIZ, G. W., − 1. [anonym] Vom Un-
terscheid zwischen dem Reichs-Haupt-Ban-
nier und der Würtembergischen Sturm-Fahne.
[Hannover] 1692; [auch in: Electa Juris-
Publici Curiosa . . . u. Leibniz, G. W., [Hrsg.]
Wechsel-Schrifften vom Reichs Bannier . . .]:
S. 187.33 188.15 203.7 206.6–207.4 217.4
218.17 226.2 229.11 231.8 235.8 236.7 .19
238.20 .26 240.1 .26 241.26 244.8 245.15
246.11 247.20 .26 248.5 .26 249.3 252.10 .15
.6 269.4 270.3 271.34 272.11 278.26 280.2 .14
.16 .21 281.13 .20 282.10 .13 306.3 307.4 .11
363.22 371.12 .15 − 2. [Hrsg.] Chartularium
Werthinense. In: Scriptores rerum Brunsvi-
censium. Bd 1, S. 101–120: S. 93.9 − 3.
[Hrsg.] Chronicon Alberici Monachi Trium
Fontium. In: Accessiones historicae. Bd 2, Tl.
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1. Leipzig 1698; Hannover 1698 [Marg.];
[Titelaufl.] Hannover 1700: S. 301.29 − 4.
[Hrsg.] Codex juris gentium diplomaticus.
Hannover 1693: S. 4.1–35 28.23 30.1–32.18
33.30–34.15 .26 50.17–79.4 80.2 .10 81.9–93.2
.7 156.18 205.10 235.6 251.29 252.1 .3 255.9
.10 305.23 307.7 347.32 349.15 351.14
364.10 373.10 376.23 672.10 − 5. [Hrsg.]
Mantissa Codicis juris gentium diplomatici.
Hannover 1700: S. 32.2 89.1 − 6. [Hrsg.]
Scriptores rerum Brunsvicensium, 3 Bde. Han-
nover 1707–1711: S. 25.16 93.12 − 7.
[Hrsg.] Wechsel-Schrifften vom Reichs Ban-
nier, In sich haltend einen Beweiß Vom Un-
terscheid zwischen demselben und der Wür-
tembergischen Sturm-Fahne, Dann ferner Die
Hoch-Fürstl. Würtembergische Deduction
samt deren Beantwortung. [Hannover] 1694;
Ebd. 1695: S. 364.9 .19 367.6 .23
371.16–381.14 − 8. Excerpta ex epistola
VI. Calend. Martii 1693 data de codice juris
gentium edendo, seu Collectione tractatuum et
actorum publicorum per Europam, authenticis
ad archivorum fidem diplomatibus, sed ineditis
plerumque aut certe minus obviis comprehen-
sorum: ex recensione. In: Acta Eruditorum.
März 1693, S. 141–144: S. 50.20 − 9. Extrait
d’une lettre de Mr. Leibnitz. In: Journal des
Sçavans. 26. Juli 1694, S. 338–340: S. 660.32
.33 − 10. Nouveaux essais sur l’entendement
humain. Ms 1703/05: S. 453.24 591.5 −
11. Nova methodus discendae docendaeque
jurisprudentiae. Frankfurt 1667: S. 62.1 83.23
84.4 503.13

− LÉONARD s. AMELOT DE LA HOUSSAYE, A.
N., Préliminaires.

195. Les Bornes de la France réduites à la paix
des Pirennées et l’interêt que les Alliés ont de
ne point accepter les offres de paix qu’elle fait
aujourdhui. Köln 1694: S. 443.22–444.24

196. LEUNCLAVIUS, J., Juris Graeco-Romani, tam
canonici quam civilis tomi duo. Hrsg. v. M.
Freher. 2 Bde. Frankfurt 1596: S. 94.11

197. LEYDECKER, M., Demonstratio evangelica:
dat is, de Evangelische Waerheyd van de
Gereformeerde Godsdienst, betoont tot Over-
tuyginge der afgedwaelde . . . in dese duystere
dagen. Utrecht 1684: S. 486.17
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− LEYSER, J. G. s. OLEARIUS, J., [Praes.] De
subjecto immediato..

198. L ibe r beati . . . Gregorii papae . . . de vita
atque ejus virtutibus: S. 461.8

199. LICETUS, F., De pietate Aristotelis erga deum
et homines libri II . . . Innocentio X. pontifici
maximo. Udine 1645: S. 467.1

200. LIMNAEUS, J., Juris publici Imperii Romano-
Germanici tomi novem. Straßburg 1628;
2. Aufl. Straßburg 1645–1670*; 3 Bde. Straß-
burg 1645, Bd 4–6 Straßburg 1666–1680:
S. 191.27 204.2 208.21 210.33 232.26 233.6
235.14 236.15 243.26 252.5 278.19 280.20
287.6 297.32 368.24 377.7 378.18 .27

201. LINDENBROG, F., [Hrsg.] Codex legum
antiquarum . . . quibus acc. Formulae solennes
priscae publicorum privatorumque negotio-
rum . . . et Glossarium sive interpretatio rerum
vocumque difficilium et obscuriorum. Frank-
furt 1613*: S. 30.13

202. LIPSIUS, J., De militia Romana libri quinque,
commentarius ad Polybium. Antwerpen 1596
[u.ö.]: S. 227.15 .26

203. L i tu rg ia Svecanae Ecc l e s i a catholicae
et orthodoxae conformis. Stockholm 1576 (=
Röda boken): S. 607.4

204. LIUDPRAND VON CREMONA, Liuthprandi Ti-
cinensis ecclesiae Levitae rerum ab Europae
Imperatoribus ac regibus gestarum libri sex.
In: WIDUKIND VON CORVEY, Witichindi Sa-
xonis rerum ab Henrico et Ottone I Impp.
gestarum libri III. Basel 1532: S. 153.17

205. LIVIUS, TITUS, Ab urbe condita: S. 419.21
556.22

206. LUDOLF, H., − 1. Ad suam Historiam Ae-
thiopicam antehac editam commentarius.
Frankfurt 1691: S. 38.24 57.2 − 2. Historia
Aethiopica, sive brevis et succincta descriptio
regni Habessinorum, quod vulgo male Pres-
byteri Iohannis vocatur. Frankfurt 1681; engl.
Übers.: London 1682 [u.ö.]; franz. Übers.:
Paris 1684: S. 38.24 57.2

− LUDWIG XIII. von Frankreich, Ordonnances
von 1636 s. Recue i l de toutes les nouvelles.

207. LÜNIG, J. CHR., [Hrsg.] Das Teutsche Reichs-
Archiv. Pars generalis 4 Bde. Pars specialis
10 Bde. Spicilegium ecclesiasticum 6 Bde.
Spicilegium seculare 2 Bde. Reg. Leipzig
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1710–1722: S. 142.5 .19 147.26 148.28
149.28

208. LUTHER, M., Vom Abendmahl Christi, Be-
kenntnis. Wittenberg 1528 [u.ö.]: S. 525.19

− LYSER (LEYSER), J. G. s. OLEARIUS, J.
[Praes.] De subjecto immediato.

209. MABILLON, J., Iter Italicum litterarium dom. J.
Mabillon et dom. M. Germain . . . annis 1685 et
1686. Paris 1687: S. 7.18 39.12 58.22

210. MACCHIAVELLI, N., Vita Castrucci Castra-
cani. In: N. Macchiavelli, Princeps aliaque
nonnulla, cur. H. Conringio. Helmstedt 1660;
2. Aufl. Ebd. 1686: S. 12.9 39.16 58.25

211. MAGNUS, O., − 1. Gothorum Suenonumque
Historia, ex probatis antiquorum monumentis
collecta. 2. Aufl. o. O. 1617: S. 94.1 −
2. Historia de gentibus septentrionalibus
earumque diversis statibus, conditionibus,
moribus. Rom 1555; Basel 1567* [u.ö.]:
S. 93.26

212. MALDERUS, J., In primam secundae d. Thomae
commentaria. Antwerpen 1623 [Molanus’
Handexempl.]: S. 531.5

213. MARGUERITE DE NAVARRE, L’Heptaméron
des nouvelles, par Cl. Gruget. Paris 1559:
S. 677.9

214. MARQUARD, J., Tractatus politico-juridicus de
jure mercatorum et commerciorum singulari.
2 Tle. Frankfurt 1662: S. 94.12

215. MATTHIAS VON NEUENBURG (Neoburgensis),
Albertus Argentinensis Chronicon integrum,
continens historiarum seriem, a Rudolfo I.
usque ad Caroli IV. obitum . . . 1378. In: Ch.
Wurstisen (Urstisius), [Hrsg.] Germaniae
historicorum, . . . pars altera. Frankfurt 1585,
S. 95–166 [Marg.]; [u.ö.]: S. 190.9 204.26
209.1 240.26 247.29 265.9 274.21 277.26
280.15 295.32 364.19 379.5

216. Max ima b ib l i o theca veterum patrum, et
antiquorum scriptorum ecclesiasticorum.
27 Bde. Lyon 1677: S. 602.2

217. MAZARIN, J., Lettres . . . où l’on voit le secret
de la négociation de la Paix des Pirenées.
2 Tle. Amsterdam 1690. Nouvelle édition aug-
mentée d’une seconde partie. Ebd. 1693:
S. 413.18
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218. MEDINA, B., Scholastica commentaria in
d. Thomae Aquinatis . . . primam secundae.
Köln 1618: S. 534.5

219. MÉNAGE, G., Les Origines de la langue fran-
çoise. Paris 1650; 2. verm. Aufl. [u.d.Tit.:]
Dictionaire étymologique ou origines de la
langue françoise . . . avec . . . un discours sur
la science des étymologies. Hrsg. v. P. Besnier.
Paris 1694: S. 228.22

220. MILBOURNE, L., Mysteries in religion vindi-
cated: or The filiation, deity and satisfaction of
Our Saviour asserted, against Socinians and
others. London 1692: S. 509.19

221. MIRAEUS, A., [Hrsg.] Codex donationum
piarum. Brüssel 1624 [Marg.]: S. 30.13

222. Misce l l anea curiosa medico-physica Aca-
demiae naturae curiosorum, sive Ephemeri-
dum medico-physicarum Germanicarum cu-
riosarum. Leipzig [u.a.] 1670 ff. Decuria I.
1670–1680. Nürnberg 1671–1681; Decuria II.
1682–1691. Ebda 1683–1692 Decuria III.
1693–1702. Ebda 1694–1703: S. 661.23

223. Misce l l anea juris publici curiosa de No-
vemviratu. o.O. 1692: S. 129.10 130.1–133.26
172.6

224. Misce l l anea juris publici curiosa de No-
vemviratu. o.O. 1692. Darin S. 10–12: Refle-
xions sur le Neufieme Electorat: S. 135.15
139.15

225. Misce l l anea juris publici curiosa de No-
vemviratu. o.O. 1692. Darin S. 4–8: Unmaß-
gebliche Gedancken über das in Neuligkeit
fundirte neue und Neunte Electorat: S. 135.18
143.30

226. Misce l l anea juris publici curiosa de No-
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logica de origine mundi. Lyon 1646 [Marg.]:
S. 497.3

319. THOMAS VON AQUIN, − 1. (Pseudo-Thomas)
Opusculum de venerabili sacramento altaris.
In: Opera omnia. Rom 1570, T. XVII. Opus-
culum 58: S. 530.6 − 2. Contra errores Grae-
corum ad Urbanum IV pontificem maximum:
S. 523.1 − 3. In quatuor libros sententiarum
commentarium: S. 461.7 524.3 − 4. Summa
theologiae: S. 460.17 461.1 .5 465.2 467.18
487.5 490.2 528.5 603.18 618.28 − 5. Super
epistolam ad Hebraeos lectura: S. 460.22

320. THÜLEMARIUS, H. G., Octoviratus, seu de S.
Rom. Germ. Imperii electoribus . . . tractatio
juris publici. Jena 1676 [Titelaufl. Hamburg
1676]; . . . Accedunt diatribae de electionis et
coronationis imperatoris requisitis et solen-
nitatibus, ut et de missilibus. Heidelberg 1684;
3. Aufl. Ebd. 1688; Frankfurt 1688: S. 72.2

321. TITIUS, G., De phrasibus sive locutionibus
veterum ecclesiae doctorum . . . tractatus.
Helmstedt 1676: S. 532.15

SCHRIFTENVERZEICHNIS

322. TOSTADO, A., (Abulensis), − 1. Commentaria
in lib. III. et IV. Regum. In: Opera omnia. Köln
1613. Tom. 7: S. 464.6 − 2. In Exodum com-
mentaria. In: Opera omnia. Köln 1613.
Tom. 2: S. 463.17 − 3. In librum Genesis
commentarii. In: Opera omnia. Köln 1613.
Tom. 1: S. 463.10 − 4. Paradoxa quinque. In:
Opera omnia. Köln 1613. Tom. 12. Pars 2:
S. 463.27 467.19

323. Trac ta tu s pacis, mutui commercii, sive in-
tercursus navigationum. Confirmatus Londini
anno MCCCCXCV, inter Henricum Septimum
Angliae regem, et Philippum Archiducem Aus-
triae, Burgundiae, etc. Ex Bibliotheca Marci
Zuerii Boxhornii. In: H. Grotius, De mari
libero. Leyden 1633, S. 251–308, und J. Sel-
den, Mare clausum. London 1636, S. 23–61:
S. 93.20

324. TREUTLER, H., Selectarum disputationum ad
jus civile Justinianeum. 2 Bde. Marburg 1596:
S. 628.18 637.2 640

325. TRITHEMIUS, J., − 1. Annalium Hirsaugien-
sium t. II. St. Gallen 1690: S. 258.5 −
2. Catalogus seu Liber scriptorum ecclesia-
sticorum. Mainz 1494 [u.ö.]: S. 602.14 −
3. Chronica insignis monasterii Hirsaugien-
sis. In: J. Trithemius, Opera historica. Frank-
furt/M. 1601, T. 2, S. 1–235: S. 192.11

326. UDALRICUS BABENBERGENSIS (Ulrich v. Bam-
berg), Codex epistolaris. WIEN, Österr. Na-
tionalbibl. Ms Cod. 398. [gedr. in:] J. G.
Eckhart, Corpus historicum medii aevi, Bd 2,
1723, Sp. 1–374: S. 45.22

327. ULFILAS, Quatuor evangeliorum versiones
perantiquae duae, Gothica scil. et Anglo-
Saxonica. Accessit et glossarium Gothicum.
Hrsg. v. F. Junius. 2 Tle. Dordrecht
1664–1665: S. 30.13

328. UPTON, N., De studio militari libri quatuor.
London 1654: S. 379.23

329. Ursachen / Warum Ihr. Königl. Majest. Zu
Dennemarck Norwegen / etc. die frembde
Kriegs-Völcker / im Fürstenthum Nieder-
Sachsen / oder Sachsen-Lauenburg / inglei-
chen die Befestigung der Stadt Ratzeburg /
nicht länger dulden können / sondern darinn
Wandel zu schaffen / und deshalber Ihrer
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Reiche / Lande und getreuer Untersassen
höchstnöthige Sicherheit ernstlich zu besorgen
/ genöthiget worden. Kopenhagen 1693:
S. 111.19 112.26–120.22

330. VASQUEZ, G., Commentariorum ac disputa-
tionum in tertiam partem S. Thomae, tomus
tertius. Antwerpen 1614: S. 522.7

331. VEGA, A. DE, De justificatione doctrina uni-
versa libris XV. Köln 1572: S. 465.1

332. VEGETIUS RENATUS, FL. u. S. J. FRONTINUS,
De re militari opera. Hrsg. v. G. Scriverius.
Leiden 1644: S. 227.14

333. VERGIL, − 1. Aeneis: S. 306.14 .15 446.14 −
2. Eclogae sive Bucolica: S. 418.23

334. VÉRON, F., Méthodes de traiter des contro-
verses de religion. Amiens 1615; Paris 1638
[u.ö.]: S. 500.13

335. VIO, TH. DE (Cajetan), Opuscula omnia.
3 Bde. Antwerpen 1612: S. 527.8

336. Vi ta Hludowici Pii imperatoris. In: P. Pithou,
[Hrsg.] Annalium et historiae Francorum ab
anno Christi DCCVIII. ad ann. DCCCCXC.
scriptores coaetanei XII. Frankfurt/M. 1594:
S. 190.7 208.24 238.16 239.8

337. VOGEMONTE, L., Pro valida et legitima noni
Electoratus institutione... Dialogus Caesarii et
Demophili. Wien 1694: S. 358.13–362.6

338. VOLATERRANUS (R. Maffei), Commentario-
rum urbanorum libri XXXVIII. Paris 1511:
S. 461.14

339. VOLUSIUS, A. G., Aurora pacis religiosae
divinae veritati amica. Frankfurt 1665:
S. 536.9

340. Vors t e l l ung des Hohen Reichs-Rechtens
vermöge dessen an den Grund-Gesetzen des
Heiligen Römischen Reichs und der darinnen
von dem gesambten Reich bestättigten zahl der
Chur-Fürsten ohne vorher in allen dreyen
Reichs-Collegiis geschehene Berathschlagung
. . . Nichts zu verendern., o.O. 1692 u. 1693:
S. 158.15 159.4 169.22 .24

341. VOSSIUS, G. J., Historiae de controversiis quas
Pelagius ejusque reliquiae moverunt libri sep-
tem. Leiden 1618 [u.ö.]: S. 617.21

342. WALENBURCH, A. u. P. VAN, − 1. Compen-
dium controversiarum particularium. In: Trac-

SCHRIFTENVERZEICHNIS

tatus ... de controversiis fidei. Bd 2: Tractatus
speciales de controversiis fidei. Köln 1670,
S. 1–51: S. 500.14 522.7 527.12 531.6 .13 −
2. De justificatione. In: Tractatus ... de con-
troversiis fidei. Bd 2: Tractatus speciales de
controversiis fidei. Köln 1670, S. 367–553:
S. 531.7–536.4 537.4 .14 − 3. Tractatus ... de
controversiis fidei. Bd 1: Tractatus generales
de controversiis fidei. Köln 1669. 1670; Bd 2:
Tractatus speciales de controversiis fidei. Köln
1670. 1671: S. 522.7 537.14

343. WALLIS, J., − 1. A Seventh Letter Concerning
the Sacred Trinity; Occasioned by a Second
Letter From W. J.. London 1691: S. 506.1 −
2. Theological Discourses; Containing VIII
Letters and III Sermons Concerning the Bles-
sed Trinity. London 1692: S. 505.20 513.3 −
3. Three sermons concerning the sacred Trin-
ity. London 1691: S. 505.20

344. WALZ, J. G., Fürstliche würtembergische
Stamm- und Namens-Quell. Stuttgart 1657:
S. 192.16

345. WEBER, I., (Levinus von Ambeer) Sachsen-
Lauenburgischer Stamm-Fall / und streitiger
Landes-Anfall / oder Umständliche Nachricht
von dem jüngst abgestorbenen Herzoglichen
Hause Sachsen-Lauenburg / wie auch Denen
auf das erledigte Herzogthum / und zugehö-
rigen Lande gemachten unterschiedenen Prä-
tensionen / . . . ausgefertigt durch Levinum von
Ambeer. Hamburg 1690: S. 126.10

346. WIDUKIND VON CORVEY, − 1. Annalium libri
tres. Hrsg. v. H. Meibom. Frankfurt 1621:
S. 72.15 89.14 232.4 234.19 235.5 377.22 −
2. Witichindi Saxonis rerum ab Henrico et
Ottone I Impp. gestarum libri III. Basel 1532:
S. 153.17

347. WIGAND, J., Von der Amnestia Oder Beyle-
gung derer Streitigkeiten und Vergessung alles
Unrechts den Frieden zu gewinnen. 3. Aufl.
Quedlinburg 1693: S. 501.10 502.7

348. WILHELMUS BRITO, Philippidos libri XII. In:
Du Chesne, A., [Hrsg.] Historiae Francorum
scriptores coaetanei. T. 5. Paris 1649,
S. 93–259: S. 229.17 235.4

349. WITZENDORFF, W., De Statu et Administra-
tioni Imperii Romani forma hodierna Discur-
sus. Bardowik 1641: S. 360.20
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350. XENOPHON, KyÂ roy paideiÂaw bibliÂa h'. Ox-
ford 1679: S. 59.3 62.17

351. ZIALOWSKI, E. J., Brevis delineatio ecclesiae
orientalis Graecae . . . cum notis evulgata a
Wolffgango Gundlingio. Nürnberg 1681:
S. 523.4

SCHRIFTENVERZEICHNIS

352. ZIEGLER, CHR., Wahl-Capitulationes, welche
mit denen Römischen Käysern und Königen,
dann des H. Röm. Reichs Churfürsten, ... seit
Carolo V. ... biß auff Josephum I. ... auffge-
richtet, vereiniget und verglichen, Frankfurt a.
M. 1711: S. 149.16 151.7



SACHVERZEICHNIS

Die Zeilenangaben bieten in der Regel nur einen möglichen Zugang zu dem häufig zeilenübergreifenden
oder sogar die gesamte Seite umfassenden Sachzusammenhang. Seitenreferenzen beziehen die überlaufen-
den Lesarten mit ein. Ein Fn weist darauf hin, daß die Sache in der genannten Fußnote erwähnt ist. Eine
kursive Zeilenzahl verweist auf die Erläuterungen zu der betreffenden Zeile, die Angaben zur Überliefe-
rung oder die Stückeinleitung.

Aachen − Thron Karls des Großen: S. 71.5 .11
91.22 92.6 − Friede (1668): S. 448.15 − Kaiser-
und Königskrönung: S. 71.1 .4 91.10 .21 136.6
163.5 .19

Abendmahl (Eucharistie): S. 524.15 528.5 .13
529.2 .11 .24 530.6 619.11 624.29 − Anbetung:
S. 526.11–527.21 − Einsetzungsworte Christi:
S. 468.22 − Elevation: S. 531.1 − Epiklese:
S. 468.23 − Kommunion unter beiderlei Gestalt
(sub utraque specie): S. 539.4 619.12 − prote-
stantische Differenzen: S. 606.4 − Realpräsenz:
S. 619.12 − Transsubstantiation: S. 510.29 −
Wandlung: S. 468.22

Aberglaube (superstitio) römisch-katholischer:
S. 434.12 436.24

Abessinien (Äthiopien): S. 57.3
Abgötterei (idololatria): S. 604.12 625.3 − Ur-

sprung: S. 617.6 623.4
Absurdität: S. 517.13
Acht Achterklärung: S. 151.3
Achtung (existimatio): S. 591.10 596.13 597.11
Adel − Consules Begriff: S. 165.11 − Gerichtsbar-

keit: S. 165.13 − Grafenerhebung in den Für-
stenstand: S. 137.8 144.18

Adelberg Kloster: S. 257.19
Adriatisches Meer: S. 57.11
Advokaten: S. 600.15 607.18
Ägypten (Ägypter): S. 8.2 306.19 505.8 655.1
Äthiopien s. Abessinien.
Affekte s. Mensch.
Afrika: S. 8.1 633.18 641 647 655.1
Agenden: S. 595.9 600.6 607.2 .14 627.18 640.1

654.1
Akzidens: S. 509.22
Alamannia: S. 72.13 − Bezeichnung: S. 71.21
Albi Albigenser: S. 68.12 85.23 .25

Alemannen s. Germanen.
Alexandria Katechetenschule: S. 489.13
Algebra: S. 630.22 640 646 654.1
Almosen: S. 62.7 458.19 461.2 525.6
Altar: S. 524.10 525.6 526.7 530.7
Altenau s. Altona, bei Hamburg.
Altertümer: S. 681.24 − griechische: S. 634.14

641 647 655 − orientalische: S. 634.15
641 647 655 − römische: S. 634.13 641.1
647 655.1

Altes Testament s. Bibel Hebräische Bibel
Altona, bei Hamburg: S. 425.21
Amager, Insel vor Kopenhagen: S. 416.23
Ambraser Bibliothek: S. 165.18
Amerika: S. 633.19 641 647 655.1
Amsterdam: S. 424.10
Analphabetismus: S. 17.16
Analysis (calculus): S. 630.22 640.1
Anatomie: S. 641 646 654 660.12 683.6
Anhalt − Fürsten: S. 196.14 − Fürstentum: S. 114.4
Anjou (comitatus Andegavensis): S. 55.15 − Graf-

schaft (Grafen): S. 239.5
Anjou-Plantagenet, Geschlecht: S. 31.20
Annehmlichkeiten des Lebens (commoditates vi-

tae): S. 592.23 596.15 597.7
Antelminelli, gibellinische Familie in Lucca:

S. 12.11 59.14
Anthropologie: S. 613.4 .9
Antike schriftliche Überlieferung: S. 53.19
Antipathie: S. 631.19 641 646.1
Antitrinitarier: S. 620.9 625.9 627.6
Apokatastasislehre: S. 473.23 487.6
Apologia confessionis Augustanae s. Augsbur-

ger Konfession (1530) Apologie.
Apostel s. Christentum.
Apotheker: S. 659.14
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Aquitanien (Guyenne) Konfiskation durch Frank-
reich (1370): S. 19.23 40.19 55.15 75.25

Araber (Arabien): S. 669.15 − Mauren: S. 57.18
669.14 − Sarazenen: S. 37.13 44.14 58.1 190.2
265.22 647 655.1

Arche Noah: S. 595.3 599.28
Architektur: S. 646 654.1
Archive: S. 31.14 672.13
Arianismus (Arianer): S. 455.17 509.11 − Aetianer:

S. 509.12 − Eunomianer: S. 489.21 509.11
Aristotelismus: S. 507.21
arithmetica infiniti (infinitorum): S. 486.12
Arithmetik: S. 596.26 630.23 640 646 654.1
Armenfürsorge: S. 524.11 525.5
Armenisch s. Sprachen.
Arminianismus (Arminianer): S. 605.7 606.12
Armut: S. 590.1
Arnsberg (Arensberg) Grafen Antibellator West-

phaliae: S. 190.7 200.20 204.14 238.23 252.5
372.11 378.22 379.19 − Grafen von: S. 372.12
379.19

Aschaffenburg Fürstentag (1447): S. 24.25 25.5
Asien: S. 633.17
Assyrien (Assyrer): S. 633.26 641 647 655.1
Astrologie (Astrologen): S. 640 646 654.1
Astronomie (Astronomen): S. 515.22 630.30 640.1

646 654 668.13
Atheismus (Atheisten): S. 454.4 604.8 619.19

625.3 627.5 635.20 640 654.1
Auferstehung: S. 525.15
Aufrichtigkeit: S. 540.9
Auge: S. 493.18 494.1 498.4 520.8 − geistiges

(oculus intellectus): S. 520.7
Augenkrankheiten: S. 493.22 498.3
Augsburg: S. 126.14 127.1 − Kurfürstentag

(1689/90): S. 180.23
Augsburger Konfession (1530): S. 496.23 525.2

526.3 530.2 .13 − Apologie: S. 496.23 522.16
525.3 526.4 529.21 530.12

Ausfällungen (praecipitationes): S. 631.19 641.1
646 654.1

Ausfuhrbeschränkung Gold und Silber: S. 22.7 76.3
Autarkie: S. 83.7
Avignon: S. 58.6 − Veräußerung (1358): S. 12.5

16.15 .23 55.17 87.4

Bamberg − Bischof: S. 72.8 − Bistum: S. 145.8

SACHVERZEICHNIS

Bandenwesen: S. 23.18 76.13
Bankwesen − Handelsstädte: S. 391.3 − Wechsel:

S. 389.23 391.3 392.23
Barbados, Antilleninsel: S. 418.26
Barbaren: S. 454.6 − Zivilisierung: S. 442.22
Barbaria, nordafrikanische islamische Provinz:

S. 58.2
Barden s. Germanen.
Baum des Lebens: S. 497.4
Bayern: S. 372.14 − Dreißigjähriger Krieg:

S. 146.24 − Fürstenhaus: S. 76.26 − Herzöge:
S. 166.10 − Herzogtum: S. 264.19 − Kurfürsten-
tum: S. 87.15 − − Münzpolitik: S. 386.4 − − pri-
vilegium de non appellando: S. 142.11 − Kur-
würde: S. 145.7 − Stammesherzogtum: S. 72.13
89.10

Beharrlichkeit (perseverantia): S. 475.4 480.21
487.11 488.19 500.5 536.8

Beichte: S. 619.11
Beichtväter: S. 486.7
Bekenner (confessores): S. 524.11
Bekenntnisschriften: S. 496.22 501.1 601.11

617.31 623.25
Belt: S. 124.13
Benediktionen (Segnungen): S. 619.12
Benimerinen (Bellimarini, Meriniden): S. 18.1 .5
Beredsamkeit: S. 591.31
Bergbau Harz Grube Margarethe: S. 395.10
Bern: S. 507.6
Berufe (Tätigkeiten): S. 395.13
Beschneidung (circumcisio) s. Juden (Hebräer, Is-

raeliten).
Bestattungen Bräuche: S. 634.12 641 647 655.1
Bewegungslehre (phorologia): S. 630.28 640.1
Bibel: S. 489.24 510.26 514.1 515.7 .19 518.7

523.15 531.4 594.6 .8 599.1 600.23 615.29
622.27 624.23 626.27 640 654 − Altertümer:
S. 595.1 599.27 616.28 − Auslegung exposito-
res: S. 594.6 .15 599.1 .13 616.6 622.30 626.28
640 654 − − illustratores: S. 594.6 .18 599.1
.17 616.15 626.29 640 654 − biblische Ge-
schichte: S. 594.20 − Chronologie: S. 595.1
599.26 616.27 − Evangelienharmonien:
S. 594.13 599.12 616.4 − Florilegien: S. 594.13
599.12 − Geographie: S. 595.1 599.27 616.27 −
Glossen: S. 594.10 599.14 616.5 622.29 − grie-
chische Ausgaben: S. 594.9 599.3 615.30 − He-
bräische Bibel: S. 463.18 505.3 − − Geschichts-
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bücher: S. 616.10 − − prophetische Bücher:
S. 616.11 − Hermeneutik: S. 599.23 615.28
616.21 622.25 − Hilfsmittel zum Studium:
S. 594.16 .18 599.15 .20 616.7 .15 − Katenen:
S. 594.16 599.14 616.12 − Kommentare:
S. 599.15 − Konkordanzen: S. 594.18 599.19
616.17 622.32 − Krankheiten: S. 595.4 599.28 −
Kritik: S. 594.6 .20 599.23 615.27 616.22
622.25 − lateinische Ausgaben: S. 594.7 .11
599.4 616.1 − Neues Testament: S. 616.11 − −
Briefe: S. 599.11 607.9 616.11 − − − Paulus-
briefe: S. 485.2 − − Evangelien: S. 599.11 607.6
.9 616.11 − Paraphrasen: S. 599.15 615.32 616.2
622.27 − Philologie (philologia sacra): S. 594.3
599.22 − politica biblica: S. 595.4 599.29 − Po-
lyglotte: S. 594.8 599.2 − Septuaginta: S. 594.9
599.3 615.31 − Studium: S. 490.4 − Text he-
bräischer: S. 594.7 615.30 − − Urtext: S. 594.8
599.2 615.30 − Tierwelt: S. 595.3 599.28 −
Übersetzungen: S. 594.12 − − äthiopische:
S. 599.6 − − arabische: S. 599.6 − − armenische:
S. 599.9 − − baskische (Biscaina): S. 599.9 − −
chaldäische: S. 599.6 − − dänische: S. 599.7 − −
deutsche: S. 594.7 .11 599.5 616.1 − − engli-
sche: S. 599.8 − − finnische: S. 599.10 − − fran-
zösische: S. 599.7 − − irische: S. 599.9 − − is-
ländische: S. 599.8 − − italienische: S. 599.7 − −
lappische: S. 599.10 − − Luther: S. 594.11 599.5
− − malaiische: S. 599.9 − − niederländische:
S. 599.7 − − orientalische: S. 594.7 615.33 − −
polnische: S. 599.8 − − russische: S. 599.8 − −
schwedische: S. 599.7 − − slawische: S. 594.7
599.8 − − spanische: S. 599.7 − − südslawisch
(Dalmatica): S. 599.9 − − syrische: S. 599.6 − −
tschechische: S. 599.8 − − ungarische: S. 599.9
− Vetus Latina: S. 599.4 615.31 622.25 − Vor-
reden: S. 599.22 616.21 − Vulgata: S. 594.10
599.4 615.31 − Wörterbücher: S. 594.19 599.19
616.17 622.32

Bibliographien: S. 635.25 640 654.1
Bibliothek: S. 411.22 588.18 − Bibliotheca Augusta

Wolfenbüttel: S. 35.3 − Boxhorn: S. 93.22 − Ka-
taloge: S. 634.22 641 647 655 − Samm-
lung bildlicher Darstellungen (bibliotheca ima-
ginum, iconothecaria): S. 634.26 641 647.10
655.1

Bibliothekswesen (Bibliothekskunde): S. 634.22
641 647 655 682.27

SACHVERZEICHNIS

Bigotterie: S. 412.22
Bildhauerei: S. 631.1 640 646 654.1
Bildung: S. 640.1
Billigkeit (aequitas naturalis, équité naturelle):

S. 45.11 454.22
Biographien (Biographen): S. 682.27
Bischöfe: S. 603.9 617.17
Bischofsamt: S. 528.16 624.28 − Pontifikalien:

S. 595.9 600.5 607.2 − Weihe: S. 619.10
Blekinge, Schweden: S. 421.4
Blindheit: S. 493.17 .29
Böhmen − Erzamt Mundschenk: S. 166.11 − Kö-

nigreich: S. 136.29 − Kurfürstentum: S. 92.19 −
Wahlkönigtum: S. 360.4

Böhmisten (Anhänger Jakob Böhmes): S. 595.23
600.22 608.6 621.6

Böse das: S. 472.8 613.14
Bohuslän, Schweden: S. 421.4
Boizenburg, Elbe: S. 126.8
Bornholm, Ostseeinsel: S. 421.4
Botanik: S. 683.5
Bougie (Bugia, Budschaja), Algerien: S. 58.3
Bouvines Schlacht (1214): S. 235.1 282.22
Brabant: S. 125.9
Brandenburg: S. 119.2 124.16 .19 − Kurfürsten-

tum: S. 68.30 87.15 92.19 148.14 554.2 − −
Münzpolitik: S. 386.2 − − privile-
gium de non appellando: S. 142.9 − Magdeburg:
S. 145.16

Braunschweig − Stadt Laurentiusmesse 1692:
S. 468.10 − − St. Ägidien Handschriften:
S. 685.17

Braunschweig-Lüneburg: S. 111.14 122.19 525.22
554.2 − Allianz mit dem Kaiser (14. Januar
1683): S. 175.11 − Dänemark: S. 112.26–120.22
121.19–128.11 − Genealogie: S. 256.25 257.10
− Göhrder Vertrag mit Frankreich (1687):
S. 177.17 178.4 .21 − Hannover Kirchendirek-
tor: S. 529.9 − Herzogtum Silberbergbau:
S. 394.23 − − Verhältnis zu Frankreich:
S. 180.12 − Höfe: S. 121.26 − Holstein:
S. 182.13 − Kriegsgefahr (1683/84): S. 176.20 −
Kurfürstentum: S. 221.11 225.12 311.12 − Mi-
nister: S. 174.20 − Münzen: S. 390.6 400.14
401.5–403.24 − Münzpolitik: S. 386.3 403.24 −
Neunte Kur Investitur (19.12.1692): S. 158.27
173.7 − Neutralitätsvertrag mit Frankreich
(1690): S. 126.14 177.19 180.6 − privile-
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gium de non appellando: S. 142.5 − protestanti-
sche Kirchen: S. 526.6 528.15 − Reichsvertei-
digung: S. 145.20 175.11 − Schweden: S. 425.12
430.21 − Truppen: S. 117.20 − − in Ungarn:
S. 180.28 − Verhältnis zu Hamburg: S. 425.19 −
Vertrag mit Holstein-Gottorf (1688): S. 177.1 −
Welfen Gibellinen: S. 162.5 687.7 − − Welfen-
geschichte: S. 685.6 686.21 .22 − Wolfenbüttel
Corpus doctrinae Julium (1576): S. 525.21

Braunschweig-Lüneburg-Celle: S. 113.10 126.4 −
Okkupation Boizenburgs 1689: S. 126.7 − Dif-
ferenzen mit Wolfenbüttel: S. 126.2 − Truppen
in Ungarn: S. 125.12

Braunschweig-Lüneburg-Hannover: S. 113.10
126.4 554.2 − Differenzen mit Wolfenbüttel:
S. 126.2 − Gesundheitswesen: S. 659.11 − me-
dizinische Jahresberichte: S. 659.16 − Primoge-
nitur: S. 116.24 − Religion: S. 124.15 − Trup-
pen: S. 126.15 − − in Ungarn: S. 124.18 125.12
− Verhältnis zu Frankreich: S. 126.12 127.10
138.11 − Vertrag von Mellet mit England und
Holland (30. Juni 1692): S. 181.4

Braunschweig-Lüneburg-Wolfenbüttel: S. 123.12
125.15 126.2 145.14 − Fürstenhaus: S. 144.11

Bremen: S. 125.14 − Erzbistum: S. 130.5 166.6 −
Herzogtum: S. 119.2 125.13 145.13 − Reichs-
stadt: S. 164.23 − Schweden: S. 144.14

Bretagne: S. 87.13 − Herzogtum: S. 24.22
Brevier: S. 595.9 600.6 607.4
Brömsebro Frieden (1645): S. 416.19 421.4
Bruderschaften: S. 595.11 .17 600.8
Brukterer s. Germanen.
Buchdruck: S. 53.18 602.9 618.17 619.1 624.10 .17

629.8
Bücher: S. 613.23
Bücherkataloge: S. 685.8 − Auktionskataloge:

S. 685.8
Bürgerwacht: S. 514.10
Bullen: Cantate Domino (1442): S. 472.20 − Ex-

sultate Deo (1439): S. 472.20 − Laetentur Coeli
(1439) (Konstitution): S. 472.20 − Nikolaus V.
(1454): S. 26.4

Bund − Alter Bund (foedus veteris): S. 503.21
504.1 − (foedus) Begriff: S. 503.16 .23 −
Neuer Bund (foedus novum): S. 503.21 504.2

Burgund: S. 87.13 − Aufstieg (1363): S. 17.1 86.10
− (Arelat) Erzkanzler: S. 71.28 − Freigrafschaft
(Franche-Comté): S. 40.21 85.23 − Grafschaft
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Reichslehen: S. 9.19 − Herzogtum: S. 17.1 24.22
− − Lehen Frankreichs: S. 17.1 − kaiserlich-
französische Konvention (1310): S. 9.20 85.22 −
Königreich (Regnum Arelatense): S. 20.21
85.22 372.15

Buße (poenitentia): S. 463.30 464.10 529.20 .25
534.14 535.14 537.18 .27 −: S. 621.1 − Abso-
lution: S. 529.12 532.20 535.12 .14 − attritio:
S. 532.20 − Büßer: S. 503.25 − contritio:
S. 463.30 464.1 .5 532.20 − öffentliche:
S. 621.11 625.28

Byzanz − Geschichte: S. 634.4 641 655 − Reich
Benennungen: S. 20.4 40.28 − Untergang des
Reiches (1453): S. 618.15 623.11 624.3 .10

Calais: S. 55.15 76.1
Calenberg Fürstentum: S. 139.23 145.1
Calvinisten s. Protestantismus Calvinisten.
Cannae, Apulien: S. 556.22
Cappadocia (Cappadocier): S. 429.20
carroccio s. Fahnen.
Cartesianer: S. 506.25
Cateau-Cambrésis Frieden (1559): S. 53.28
Celle Katholizismus: S. 140.5
Centuriatoren Magdeburger: S. 603.3 617.10
Chambéry, Savoyen: S. 22.21
Champagne: S. 237.9
Chauken s. Germanen.
Chemie (Chemiker): S. 641 646 654 683.7
Cherusker s. Germanen.
China (Chinesen): S. 467.12 641 647 655.1

669.15
Chiromantik: S. 640 646 654.1
Chirurgen − s. Medizin.
Chrisam (chrisma), heiliges Öl: S. 529.2
Christen: S. 390.1 398.19 454.4 .11 455.15 466.12

470.23 476.6 .34 505.5
Christentum − Apostel: S. 454.14 455.6 601.19 −

apostolisches Zeitalter: S. 529.26 602.3 − civitas
dei: S. 457.7 609.14 − disciplina christianorum:
S. 45.16 63.25 − Evangelium: S. 455.6 457.18
462.6 .20 463.12 465.4 466.1 − Jünger Christi:
S. 501.20 − perfectio christiana: S. 608.1 .Fn 2
621.5 627.22 640 − schattenhafte Kenntnis:
S. 466.23 − Unkenntnis: S. 465.3 .14 − Urchri-
stentum (Urkirche): S. 529.27 − Verfolgungen:
S. 603.8 617.16 623.17 − Wahrheit der christli-
chen Religion: S. 604.12 619.20 627.5
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Christiansborg, dänische Festung in Guinea:
S. 422.19

Christologie − Christi Höllenfahrt: S. 457.24 −
Christus reiner Mensch: S. 511.10 − Gottheit
Christi: S. 453.27 − Inkarnation: S. 454.25 455.9
457.12 464.11 466.20 478.3 515.12 − mensch-
liche Natur Christi: S. 511.16 − Passion:
S. 526.9 532.18 − protestantische Differenzen:
S. 606.3 − zwei Naturen in Christus: S. 516.13

Chroniken: S. 298.5
Chronologie: S. 56.8 630.33 633.23
Cicero, Geschlecht: S. 7.19 39.11 58.18
Cicerone: S. 39.14 58.25
Clausthal Bergamt: S. 97.28 98.15 100.20 .29

101.12 .19
Collegium Imperiale Historicum: S. 588.3
communio s. Abendmahl (Eucharistie).
Comma Johanneum: S. 515.7
Confessio − Belgica (1561): S. 472.16 − Gallicana

(1559): S. 472.16 477.6 480.25 485.1
Corbie, Picardie: S. 552.12
Curiatier, römisches Geschlecht: S. 77.25

Dämonen: S. 470.8 471.12 604.13
Dänemark: S. 415.18–429.27 539.7 633.10 641.1

647 655 − Adel: S. 418.10 − Adelsfamilien:
S. 429.20 − ahmt Frankreich nach: S. 421.1 −
Alphabetisierung: S. 428.21 − Anspruch auf
Hamburg: S. 421.4 − Apotheker: S. 427.25 −
Bauern: S. 418.22 .25 − Besetzung Schleswigs
(1675–1689): S. 426.5 − Besitzungen in Über-
see: S. 422.19 − Bevölkerungsentwicklung:
S. 418.28 − Dänen: S. 417.9 − dänisch-westin-
disch-guineische Compagnie: S. 426.2 − Erb-
monarchie Proklamation (1660):
S. 417.18–418.8 − Ernährung: S. 418.29 419.6 −
Flotte: S. 422.15 430.19 − Gebietsabtretungen
an Schweden (1645, 1658): S. 421.4 − Geistli-
che: S. 428.11 − Gewerbe: S. 418.24 − Justiz:
S. 426.22–427.6 − − Danske Lov (1683):
S. 426.22 − − Strafjustiz: S. 427.3 − Klima:
S. 415.24 − König als Herzog von Holstein:
S. 111.16 118.9 − Königshaus: S. 429.17 − Kon-
flikt mit Holstein-Gottorp: S. 114.4 − Krankhei-
ten: S. 419.2 − Lage der Bevölkerung:
S. 418.9–419.7 − Militärwesen: S. 426.13
429.21 − Münzwesen: S. 419.11 420.1 − politi-
sche Prognose: S. 429.13–27 − Ratzeburg:
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S. 112.26–120.22 121.19–128.11 − Reforma-
tion: S. 428.7 − Reichsstand: S. 360.7 − Religion:
S. 428.5–21 429.21 − Staatseinkünfte: S. 419.26
420.3 430.17 − Steuern: S. 418.11 .21 419.14
420.8 .17 − Stiftsämter: S. 428.1 − Truppen:
S. 421.5–14 430.18 − − in Ungarn: S. 125.9
421.10 − − Kosten und Besoldung:
S. 421.15–422.9 430.19 − Verhältnis zum Haus
Habsburg: S. 426.18 − Verhältnis zu Branden-
burg: S. 426.1 − − Braunschweig-Lüneburg:
S. 112.27–120.22 121.19–128.11 425.12 430.21
− − England: S. 425.6 − − Frankreich: S. 425.7
− − Schweden: S. 425.8 429.22 − Vormacht in
Norddeutschland: S. 176.10 178.2 182.11 −
Wahlmonarchie: S. 417.16 − Zölle: S. 420.5

Dänisch-schwedischer Krieg (1675–1679):
S. 416.19

Dauphiné Fürstentum: S. 85.24 − Reichsrechte:
S. 17.8 .10 68.19 86.3 − Reichszugehörigkeit:
S. 17.8 40.26 68.9 .18 − Übergang an Frankreich
(1343/49): S. 13.26 16.23 17.5 37.11 55.14
68.14 .16 86.1

Definition: S. 515.17
Deismus (Deisten): S. 620.3 625.4 627.5
Delmenhorst Grafschaft: S. 420.13
Deutsch s. Sprachen.
Deutsche Maulpatrioten: S. 554.16
Deutsches Reich: S. 7.17 20.21 38.22 53.11 57.17

113.12 114.10 115.8 .11 116.23 118.10 119.18
120.12 124.6 222.21 281.3 302.9 307.17 309.11
588.2 589.1 590.7 .13 625.11 633.9 641 647.3
.5 655 670.8 − aristocratia pura: S. 170.5 −
Benennung: S. 7.17 38.22 71.21 85.18 − deut-
sche Gebiete: S. 589.27 − Deutsche Nation:
S. 218.15 549.5 − Doppelwahl (1198): S. 69.11
91.12 162.13 .20 163.6 − Dritte Partei: S. 126.1
127.8 138.1 177.19 − Einfluß kirchlicher For-
men und Gebräuche: S. 72.18 .22 90.6 − Ent-
stehung: S. 71.14 − Erbe des Römischen Rei-
ches: S. 149.9 − Erblichkeit: S. 70.7 − Erzkanz-
ler Dreizahl: S. 72.3 − forma mixta: S. 170.5 −
Frankreich: S. 39.2 85.15 − − Bedrohung durch:
S. 175.5 549.2–564.8 − − Gegensatz zu: S. 175.4
− − Grenzen zu: S. 39.20 86.4 − Fürsten Königs-
wahl: S. 69.22 .25 − Gerichte: S. 118.11 271.29
− Gesetze: S. 282.23 − Gesetze, Verfassung:
S. 115.24 118.19 − Grundgesetze: S. 159.20 −
Handel: S. 392.19 − Heiliges Römisches Reich:
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S. 67.21 − Hofkriegsrat: S. 127.4 − Interregnum:
S. 74.13 89.3 90.26 91.2 141.3 − Italien:
S. 149.10 361.21 − Kaiser und Stände: S. 170.5
311.17 − Kaiser und Reich: S. 255.2 282.24 −
Kaiserkrönung: S. 20.13 − Kaiserwahl Klientel-
politik: S. 141.14 − − Mehrheitsfindung:
S. 141.7 − Kaiserwahl 1519: S. 140.14 − Kö-
nigswahl Bedeutung Frankens: S. 92.5 − − durch
Franken und Sachsen: S. 153.19 − − ständische
Mitwirkung: S. 69.8 152.29 165.5 − Königtum
Franken und Sachsen: S. 161.11 − Matrikel:
S. 151.13 − nichtdeutsche Gebiete: S. 589.27 −
Niedergang im Mittelalter: S. 73.29 − Ober-
deutschland: S. 146.31 − regnum Teutonicum:
S. 71.14 361.17 − Reichsinsignien: S. 234.25
298.2 361.21 − Reichskleinodien: S. 198.14
289.5 .7 305.19 − Reichsmünzmeister: S. 156.24
− Reichsrechte: S. 26.22 67.20–68.28 275.14
309.22 − − − S. 40.17 − − Ausübung: S. 148.24
− − Gallia: S. 85.15 .21 − Reichsritterschaft:
S. 230.23 233.5 378.9 − Reichsteil Gallia:
S. 20.21 − Reichsverfassung: S. 170.5 − − böh-
mischer König: S. 141.30 − − Capitulatio per-
petua: S. 130.19 149.28 − − Deputationen:
S. 148.11 .15 − − − welfische Fürstentümer:
S. 148.12 − − Goldene Bulle (1356): S. 148.6
171.25 − − kaiserliche Würde und Macht:
S. 358.21 .25 − − Münz- und Zollrecht: S. 151.2
− − Neuvergabe erledigter Reichslehen: S. 21.5
149.30 − − Reichsgüter Veräußerung: S. 151.4 −
Reichsverteidigung: S. 138.4 139.10 174.15 −
Reichsvikariat (vicarius imperii): S. 12.16 16.5
20.18 21.4 43.11 65.9 68.24 − − Befugnisse:
S. 20.23 21.4 − − Rivalität Pfalz-Bayern:
S. 360.17 − Reichszugehörigkeit: S. 68.4 −
Rhein als Grenze: S. 183.7 − Römische Königs-
wahl: S. 9.15 13.3 69.23 73.1 88.16–92.21 151.4
− − electio nominatio consensus: S. 10.9 43.9
72.27 73.7 90.14 .19 .24 − − Papst: S. 69.22 −
Römischer Kaisertitel: S. 20.12 .15 27.14 149.10
− Römischer König: S. 92.3 365.5 − − Impera-
tor Electus: S. 15.1 40.29 − Römischer Königs-
titel: S. 20.14 282.25 362.3 − Silberdevaluation
Schaden durch: S. 393.10 − Stände: S. 114.8
118.16 .22 − Stammesherzogtümer: S. 89.10 −
Truppen: S. 272.8 − Wertschätzung: S. 362.4 .6
− Zeremonien: S. 198.5 .10 .19 228.18 230.12
.16 233.10 255.7 .21 278.25 282.19 287.8
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288.34–289.11 290.3 292.12 293.13 295.31
305.26 365.7 368.2 369.17 371.20 380.17 381.4
− Zweifrontenkrieg: S. 146.5 445.21

Deutschgesinnte Gesellschaft: S. 588.1
Dichter − französische: S. 682.16 − lateinische:

S. 682.16
Didaktik: S. 592.25 630.5 640 646 654.1
Dithmarschen: S. 27.2 75.9
Divination: S. 640 646 654.1
divortium s. Ehe Scheidung.
Dominikaner s. Orden Dominikaner.
Dordrecht Synode (1618–1619): S. 477.5 480.27

485.2 601.9
Dorf (vicus): S. 614.11
Dreißigjähriger Krieg dänisch-schwedischer Krieg

(1643–1645): S. 416.17 − Frankreich: S. 145.28
− Hessen-Kassel: S. 146.1 − Kaisertum: S. 146.3
− Niederlande: S. 416.17 − Schweden: S. 145.28
− Spanien: S. 146.3

Drontheim (Trondheim): S. 421.4 422.18
Druck s. Buchdruck.
Duelle: S. 16.Fn 5 26.15 60.2 77.21 − Herausfor-

derungen (défi): S. 16.11 21.9 77.21
Dynamik: S. 596.26

Edelsteine: S. 683.4
Edition: S. 52.1
Editionstätigkeit − Gebrauch und Nutzen:

S. 51.24–55.7 − konservatorisches, wissen-
schaftliches und politisches Interesse: S. 31.27
32.5 35.25–36.17

Ehe − Dispens: S. 14.21 16.18 42.4 − Eheprozesse:
S. 529.18 − Eheschließung: S. 17.17 .18 .19 41.7
608.10 621.12 625.29 634.12 641 647 − Ent-
haltsamkeit: S. 67.12 − Sakrament: S. 529.16
619.12 624.30 − Scheidung: S. 16.17 42.5 − ver-
botene Grade: S. 608.25 621.12 − Verhaltensre-
geln: S. 673.31–678.29

Eichstätt Hochstift: S. 136.16
Eid: S. 6.19 100.2 608.11
Eidesleistung Formen: S. 6.19 8.9 10.4 13.22 14.1

41.11 .15 77.5
Eigentum Wegnahme Erstattung: S. 11.12 41.23
Einheimische: S. 387.28
Einheit (unitas) in Benennungen: S. 37.14
Einkünfte: S. 640.1
Eintracht (concordia): S. 223.6 614.18
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Einzelwohl s. Gemeinwohl.
Elastizität (elater, elasticum): S. 631.16 641 646.1

654.1
Elbe (Albis, Alba), Fluß: S. 123.10 124.12
Elemente: S. 631.20 641 646 654 683.1
Ellrich, Nordhausen: S. 100.22
Elsass Zehnstädte: S. 146.9
Eltern: S. 462.8
Emblemata Devisen: S. 630.15 640.1
Engel: S. 455.19 456.16 461.2 488.23 505.17

614.16 619.7 − Fall: S. 488.14
England: S. 19.12 54.7 55.14 66.2 411.7 418.27

423.29 424.16 430.14 633.11 641 647 655.1
− Distanz zum Kontinent: S. 176.11 − Europa:
S. 176.13 − Frankreich: S. 51.15 439.18–441.19
− Führung der antifranzösischen Koalition:
S. 434.15 436.27 440.5 − Geistliche: S. 428.13 −
Glorious Revolution: S. 176.17 178.12 554.7 −
Katholiken: S. 412.22 413.4 − − Ausschluß von
der Thronfolge: S. 411.20 413.5 − − (angebl.)
Verschwörung: S. 413.3 − katholische Stuarts:
S. 175.23 − Kirche: S. 66.27 − Kirchenbesitz:
S. 66.27 − Lordkanzler: S. 412.15 − Münzen:
S. 468.9 − Parlament: S. 411.20 435.21 438.5 −
Prediger: S. 412.19 − Reformation: S. 428.8 −
Steuern: S. 419.20 − Union mit den Niederlan-
den: S. 425.6 − Verhältnis zu Holland: S. 435.4
437.16 − Wirtschaft und Handel: S. 435.4
437.16 439.19 441.19 − yeomen: S. 418.28

Epidemien s. Krankheiten.
Epigramm(e): S. 641 647 655.1
Epistolographie (s.a. Literatur Briefe): S. 641.1

647 655.1
Erbfolgefragen: S. 43.18 161.14
Erde: S. 494.21
Erfahrung (expérience, experientia): S. 495.16
Erfindungen: S. 589.14
Erhebungen von Fürstentümern: S. 68.27 88.13
Erkenntnis: S. 593.2 597.8 .22 598.1 − allgemeine

(notitia universalis): S. 597.5 − copia objecto-
rum: S. 495.8 .14 496.5 − des Guten und Bösen:
S. 459.10 − Einzelerkenntnisse (notitiae singu-
lares): S. 597.6 − mittelbare (cognoscendi me-
diate): S. 495.2 .8 − natürliche (lumen naturae):
S. 489.24 − notiones completae: S. 593.5 − −
imaginabiles: S. 593.3 − − incompletae: S. 593.5
− − intelligibiles: S. 593.3 − unmittelbare (co-
gnoscendi immediate, cognitio immediata):
S. 495.2 .8 .9
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Erlöser s. Glaube Rechtfertigung (justificatio) Er-
löser.

Erlösung: S. 619.9 624.26
Erscheinungen: S. 640.1
Erwählung s. Heil.
Erzbischöfe: S. 529.8
Erziehung educatio liberalis: S. 63.8
Erzvorkommen Reichsfürsten: S. 359.20
Este − Fürsten: S. 256.25 − Markgrafen Verwandt-

schaft mit Braunschweig-Lüneburg: S. 124.8
Ethik: S. 591.28 592.22 612.17 .21 630.12 640.1

646 654.1
eupraxia s. Lebensführung eupraxia.
Europa (Europäer): S. 30.19 .1 33.32 34.4 64.5 .21

672.15 − Christenheit: S. 9.6 21.15 74.19 −
Gleichgewicht: S. 54.3 − Verflechtung der
Kriegsschauplätze: S. 445.22

existimatio s. Achtung (existimatio).
Exkommunikation: S. 504.7
Exorzismus: S. 619.11
Exotica: S. 682.11 683.2
Experimente: S. 588.18 631.7 .13

Färöer: S. 420.15
Fahnen und Feldzeichen Adler: S. 190.13 .19 191.3

195.1 208.4 .5 227.14 .20 .23 234.26 235.3 .9
.12 243.14–26 298.1 306.10 .24 367.21 369.8
377.18 .23 .25 .27 − − einköpfiger: S. 243.19
244.7 247.17 287.8 290.9 298.1 300.4 365.1
367.21 377.6 379.22 − − zweiköpfiger: S. 223.8
243.19 244.8 247.17 278.21 287.8 290.4 298.2
300.3 365.1 377.6 379.23 .24 380.26 − antebel-
lator: S. 156.25 208.26 231.8 232.14 238.17 .21
.24 .27 239.8 .10 272.1 .3 364.17 372.5 .13
379.20 − Auriflamma: S. 189.29 208.17 228.5
235.10 236.10 306.9 .11 .19 363.26 369.22
377.25 − Banner: S. 147.26 208.8 228.17 229.4
.8 230.14 .19 .26 239.24 240.2 247.18 364.3
378.3 .10 380.12 − − Etymologie: S. 147.29 −
Bannerherr (Banneret): S. 208.9 229.5 230.15
378.5 380.9 − Bannerträger (Fahnenführer, si-
gnifer, vexillifer): S. 198.7 208.12 .26 231.7
232.20 372.7 − Blutfahne: S. 191.8 200.27 .31
201.4 235.10 305.26 .29 306.4 .14 .21 .22 .23
.25 365.10 369.19 377.26 − Cornette: S. 208.7
228.16 .20 230.18 378.2 − Drachen: S. 208.4
227.14 .21 .23 234.18 235.3 377.20 .24 − Dra-
peau Fahne zu Fuß: S. 193.19 208.7 228.17 .22
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230.19 378.2 − Engel: S. 208.15 232.4 − Erzen-
gel Michael: S. 234.18 377.22 − Fahnenlehen:
S. 8.6 21.6 43.15 − Fahnenwagen (carroccio):
S. 208.10 229.16 230.10 231.1 .24 232.16 235.2
239.20 377.24 .27 − Feder (pinna): S. 208.4
227.15 .25 − Feldzeichen der Römer: S. 208.5
227.14 .16 377.18 − − vexillum: S. 189.26
190.12 208.4 .5 227.14 377.19 − − flammula:
S. 208.4 227.14 .24 − − tufa: S. 208.4 227.14 .25
− − signum: S. 208.5 227.16 377.19 − − laba-
rum: S. 208.6 227.18 364.3 .14 377.18 −
Georgsfahne: S. 191.3 .8 .9 198.33 208.10
230.22 233.4 235.12 .14 248.2 292.3 364.10
365.10 376.19 378.7 − Guidon: S. 208.7 .11
228.17 .23 229.3 230.14 .18 .24 236.11 378.2 .8
− Löwen: S. 227.23 377.20 − Pennon: S. 154.23
204.17 206.19 208.8 .9 .10 223.6 227.25 228.17
229.2 .3 .7 230.22 236.11 247.19 364.3 378.3
380.3 .11 .27 − Reichsadler: S. 223.8 231.21
234.23 243.17 246.6 284.13 287.3 290.3 291.25
300.3 374.15 380.26 − Rennfahne: S. 190.6
208.9 .11 229.13 231.1 .6 .23 232.16 234.28
236.10 239.14 .21 240.2 364.15 377.27 378.15 −
Schweif (apex): S. 223.6 .7 229.1 .9 230.21
247.19 377.6 380.4 .6 .11 − Schwengel (limbus):
S. 193.12 223.7 229.11 230.21 247.19 268.30
269.1 285.33 366.13 367.22 380.5 − Standarte:
S. 228.17 229.14 .19 230.2 .7 .19 231.1 .3 .23
232.16 235.1 236.10 239.19 282.21 377.24 .27
378.16 − − Wagenburg: S. 208.11 231.5 .22
232.2 .19 247.24 378.15 − Stiere: S. 227.23
377.20 − Typen: S. 147.26 208.4–12 228.13
230.14 232.21 239.19 364.1 365.10
377.15–378.12 − vexillum Dionysii: S. 189.29
208.6 228.10 306.11 − Wölfe: S. 227.23

Familien: S. 614.10
Farben: S. 631.17 641 646 654.1
Fastenzeit (quadragesima): S. 595.12 600.10

607.10
Fegefeuer − s. purgatorium (Fegefeuer).
Feinde Vergebung: S. 457.Fn 5
Fermentation: S. 631.19 641 646 654.1
Feste: S. 641 − kirchliche: S. 595.12 600.9 607.9
Festigkeit: S. 646 654.1
Feuer: S. 495.3
Fiduzialglaube (fiducia) s. Glaube Fiduzialglaube

(fiducia).

SACHVERZEICHNIS

Fischerei: S. 631.26 641 646 654.1
Flachs (Leinen): S. 590.9
Flacianer, Anhänger des Matthias Flacius Illyricus:

S. 496.21
Flandern (Flamen): S. 7.1 11.1 87.13 414.3 421.9 −

Grafschaft: S. 11.6 17.2 19.10 64.19 75.28
171.21 − − Erbfolge (1245): S. 8.13 77.15

Fleurus Schlacht 1690: S. 445.24
Florenz: S. 87.14 306.10 .23 − Großherzog:

S. 137.6
Fontainebleau Vertrag (1679): S. 178.5
Fossilien: S. 646.1
Frank- in Namen: S. 71.10 .23 73.8 74.4
Franken − Deutsche: S. 161.4 − Herzogtum (Ost-

franken): S. 70.9 72.12 89.11 92.18 166.7 − Ka-
rolinger: S. 361.18 − Stammesherzogtum:
S. 72.12 89.11 161.10 271.30 − Volksstamm:
S. 27.8 71.19 641.1

Frankenreich: S. 160.11 647 655 − Austrasien:
S. 200.20 238.26 252.3 372.11 .14 − Gallia und
Germania: S. 161.3 − Herrschaftsform:
S. 160.13 .19 − Imperium Romanum: S. 160.15
− Kaisertum Erbe: S. 361.15 − Königsherr-
schaft: S. 160.8 .11 − regnum Francorum occi-
dentale: S. 71.20 161.6 − regnum Franco-
rum orientale: S. 71.14 92.4 161.6 234.20

Frankfurt: S. 71.10 − Etymologie und Bedeutung:
S. 71.10

Frankfurt a. M. Deputationstag (1681–1682):
S. 175.8 − Wahl- und Krönungsort: S. 73.8 74.3
92.4 136.5

Frankreich: S. 11.13 53.9 114.5 116.23 117.25
126.11 128.1 414.4 418.16 423.25 .28 424.16
.28 426.12 539.7 633.13 641 647 655.1
687.5 − Außenpolitik: S. 51.22 − Dänemark:
S. 178.1 .8 − Deutsches Reich: S. 138.1 .8
145.19 .28–147.13 − Dreißigjähriger Krieg:
S. 146.29 − Edikt Karls V. (1374): S. 19.14 86.9
− England: S. 44.7 51.15 − − Gerichts-
stand von Vasallen: S. 19.16 − Erklärung über
Beistandspflicht (1319): S. 7.2 64.19 − Erobe-
rungspolitik: S. 177.24 − Expansionsdrang:
S. 182.29 − Feindbild gegen Frankreich:
S. 146.5 147.2 436.10–25 − Franzosen Franken:
S. 27.8 71.17 .20 − Fürsten: S. 236.24 − Gallia
(Galli): S. 361.18 − Gefährdung der öffentli-
chen Freiheit: S. 434.4 436.14 439.22 − Gefahr
für das Reich: S. 146.5 175.5 176.12 182.10
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448.14 − Grand maı̂tre de l’artillerie: S. 157.10
− − − des eaux et forêts: S. 156.23 − Gren-
zen zum Deutschen Reich: S. 86.4 − Hauptfah-
nen: S. 228.10 236.23 237.12 363.26 364.11
372.2 378.12 − Hegemonie: S. 54.5 − Herrschaft
am Rhein: S. 146.32 444.13 558.1 − Italien:
S. 21.17 41.1 146.11 − Kaiserkrone Streben
nach der deutschen: S. 139.32 − König: S. 302.6
539.12 − − Prärogative: S. 21.24 64.9 − König-
reich: S. 17.6 18.4 19.1 .12 .16 40.26 − König-
tum Mündigkeitsalter: S. 19.14 − − Vertragsfor-
mel: S. 77.2 − Kreuzzüge: S. 60.8 − Kriegsfahne
Oriflamme: S. 189.26 208.6 227.24 228.5 237.9
306.11 363.26 − Krönungszeremonie: S. 236.25
282.28 378.12 − Krondomäne: S. 19.4 42.13
75.27 − Lothringen: S. 146.9 − Machtpolitik in
Europa: S. 420.26 434.1 436.10 448.1 − medi-
zinische Jahresberichte: S. 662.26 − Militärwe-
sen: S. 420.20 − Monarchie: S. 434.7 436.18 −
Nation: S. 434.7 436.17 − Niederlande:
S. 146.31 444.13 − Papst: S. 139.32 − Politik
gegen die Welfen: S. 176.23 180.30 − Polizei:
S. 662.22 − Protektor der katholischen Religion:
S. 434.9 436.21 − Reichsverfassung: S. 175.7 −
Religionspolitik: S. 434.9 436.20 − Reunionen:
S. 51.4 124.22 175.15 434.8 436.19 − Rhein als
Grenze: S. 183.7 − Salisches Gesetz: S. 75.12 −
Schweiz: S. 55.23 − Seneschall: S. 239.5 − Un-
terstützung für katholische Fürsten: S. 175.24 −
Verordnungen 1636 Mobilmachung:
S. 543.1–544.8 552.7 566.2–574.36 − Verstän-
digung mit den Welfen: S. 178.3 − Vorbild kon-
tinentaler Fürsten: S. 420.20–421.2 − Westfäli-
scher Frieden: S. 136.16 .19 148.22 − Wirt-
schaft: S. 434.20 .24 437.2 .7 − Wirtschafts-
krieg: S. 439.22 − Wirtschaftskrieg ge-
gen Frankreich Voraussetzungen:
S. 434.19–435.30 437.1–438.15 439.15 − Wirt-
schaftsmacht: S. 434.21 437.3 439.23

Franziskaner s. Orden Franziskaner.
Französisch s. Sprachen.
Frederiksborg, dänisches Königsschloß: S. 425.1
Freiheit − alte germanische: S. 429.13 − natürliche:

S. 116.9
Frieden: S. 51.2 − ewiger: S. 51.8 − paix publique:

S. 118.19 .24 − Streben nach als conditio huma-
na: S. 51.13

SACHVERZEICHNIS

Friedensverträge als Geschichtsquelle: S. 53.25
Friedhof Emblem für ewigen Frieden: S. 51.9
Frömmigkeit: S. 454.26 457.10 .14 477.2 481.20

600.27 671.10 − evangelische Räte (consilia
evangelica): S. 621.5 − geistliche Übungen:
S. 595.11 .17 600.16 607.19 621.3 625.21 − Le-
bensregeln: S. 595.11 .15 600.13 607.16 − Me-
ditation: S. 595.17 600.16 607.19 608.3 625.22
627.20 640 − praxis pietatis: S. 595.7 .15
600.4 .13 606.26 607.15 621.2 625.21 627.21
640 654 − Vorbereitung auf den Tod:
S. 600.15 607.18 621.3 625.23

Fürbitte für die Toten: S. 522.14–526.3
Fürsten − als oeconomi dei: S. 672.2 − An-

stieg der Ausgaben: S. 388.2 − Bildung und
Sprachen: S. 174.9 − deutsche: S. 420.23 429.23
538.22 − − Rechtsstellung: S. 30.19 − geistliche:
S. 8.12 − Heirat: S. 24.10 − protestantische kir-
chenrechtliche Konstitutionen: S. 608.22 −
Rückgang der Einkünfte: S. 388.1

Fürstenkollegium: S. 130.13 144.4 − Erweiterung:
S. 171.17 − Grafenbank: S. 359.8 − Introduk-
tion: S. 130.13 .16 131.4 133.5 .10 − Kur-
fürstenkollegium Verhältnis: S. 144.3 167.21
359.7 .16 − kurfürstlicher Einfluß: S. 133.2
144.5

Fürstenspruch Würzburg (1180): S. 55.10
Fürstenstand − Erhebung: S. 144.22 − Unterschei-

dung zwischen Real- und Personalrecht:
S. 144.20

Gebet: S. 412.11 461.2 467.4 524.19 525.8
Gebetbücher: S. 595.7 600.5 606.25 607.1 621.2

625.21 627.20 640 654.1
Gebote − göttliche: S. 456.21 483.14 513.8 − −

erstes Gebot: S. 505.12 511.5
Gedächtnis: S. 591.13 597.18
Gedächtniskunst (mnemonica): S. 592.25 596.21

630.5 640 646 654.1
Gedichte s. Literatur.
Geheimschriften − cryptolytica: S. 630.25 − Lehre

(steganologica): S. 640 646 654.1
Geist (mens, spiritus): S. 591.25 596.11 597.20
Geister: S. 619.7 624.24
Geld Kaufkraft: S. 394.7 .17 395.7
Geldern Herzogtum (1339): S. 15.17 17.4 43.13

255.11
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Geldwesen − agio: S. 385.15 387.28 395.24 398.36
− Wechsler: S. 385.13 389.25 391.15

Gelehrte (doctores): S. 256.21 587.18 589.8
Gelehrte Gesellschaften (societates eruditorum):

S. 587.17–590.19 − Privilegien zur Finanzie-
rung: S. 589.16 .24

Gelehrtenbiographien: S. 634.24 641 647.8
Gelnhäuser Urkunde: S. 55.11
Gemeinwesen felicitas: S. 62.12
Gemeinwohl: S. 147.10 437.21 441.15 442.19

443.4 614.17 − bonum commune christianitatis:
S. 65.5 − gute Wissenschaft: S. 442.20 − Nah-
rung: S. 442.21 589.28

Gemmen: S. 641.1
Genealogie (Genealogen): S. 32.4 39.11 58.11

259.9 634.11 641 647 655 − Urkunde:
S. 17.13

Genealogien: S. 256.20 − der Häuser (Länder)
Gonzaga: S. 256.25

Genealogische Tafeln: S. 258.23
Generalstaaten − s. Niederlande (Provinces-Unies,

Pays-Bas).
Genf (Janua, Genava): S. 21.16 41.1 507.6
Genua: S. 7.15 − Bankwesen: S. 391.4 395.23
Geodäsie: S. 630.27 640 646 654.1
Geographie: S. 26.3 32.4 38.21 56.14 616.27

630.32 633.4–19 634.9 640 643.14 646.1
647 .5 .13 654 655 669.12 682.3 .13 .21 −
antike: S. 655 − außereuropäische: S. 633.15
647 655 − des Mittelalters: S. 655 − Eu-
ropas: S. 633.8 641 647 − romanische Län-
der: S. 655 − slawische Länder: S. 647 655.1

Geomantik: S. 640 646 654.1
Geometrie: S. 596.26 630.26 640 646 654.1
Gerechtigkeit (justitia): S. 45.2 454.25 457.10 .14

467.17 475.8 479.17 480.19 483.14 .23 503.24
630.12 − caritas sapientis: S. 45.4 61.4 82.14 −
justitia commutativa: S. 62.3 83.2

Gerichtsbarkeit − geistliche: S. 13.9 .13 42.13 67.5
− weltliche, fürstliche: S. 13.10

Gerichtswesen Stillgericht (judicium Westphali-
cum): S. 20.24 40.20 77.8

Germanen − Sueben (Suevi, Suabi): S. 71.22
166.10 − Alemannen: S. 647 − Germanenrei-
che: S. 634.1 − Goten: S. 429.14 647 655.1

Gesandte: S. 79.17 80.6 − Vorrang: S. 24.22
Gesandtenrelationen politischer Nutzen: S. 54.17

SACHVERZEICHNIS

Geschichte: S. 32.4 591.13 .29 592.24 596.23
616.27 622.34 633.4 .20–634.9 641 643.14
647 .13 655 685.6 − 17. Jahrhundert:
S. 634.8 641 − älteste: S. 633.25 641 647.4
655 − alte: S. 647 655 681.24 682.18 −
deutsche: S. 588.3 681.27 682.19 685.6 − −
Quellen: S. 588.4 − einzelner Völker: S. 634.9
641 647 655 − Fragwürdigkeit von Über-
liefertem: S. 15.11 18.9 40.9 − französische:
S. 682.1 .19 − Geschichtsdokumente Vielgestal-
tigkeit: S. 54.23 − − Vorbildfunktionen: S. 54.15
− Geschichtsforschung: S. 670.2 − Geschichts-
methode: S. 53.14 − Geschichtsquellen: S. 53.14
672.13 − − Urkunden: S. 52.17–53.15 84.28 −
italienische: S. 682.2 .19 − Kriegs-, Militärge-
schichte: S. 634.16 641 647 655 − mittel-
alterliche: S. 647 655 681.25 − mythisches
Zeitalter: S. 74.10 633.25 641 − öffentliche
(historia publica): S. 52.7 .13 − und Wahrheit:
S. 52.11 − Universalgeschichte: S. 633.23 641.1
647 655 − verborgene (historia arcana):
S. 52.7 .13 − zeitgenössische: S. 647 655.1
681.26 682.20

Geschichtsschreibung: S. 52.11–53.15 228.14
256.22 455.17 − Feindbilder: S. 53.9 − Ge-
schichtsschreiber: S. 115.15 − − Kritik: S. 53.6 −
Parteilichkeit: S. 502.16 − Textgrundlegung:
S. 53.23 − Verträge und Urkunden: S. 30.6
53.16–54.28

Geschöpf: S. 515.2 517.19
Gesellschaft (societas): S. 592.19 612.17 614.6 .17
Gesetze (s. a. Recht): S. 516.2 − Gesetzgeber:

S. 83.7 515.19 − göttliche: S. 462.9 − leges po-
liticae: S. 62.11 − Übertretung: S. 385.24 394.18

Gespenster (spectra): S. 631.13
Gesundheit: S. 591.11 596.14 597.4 .12 613.15

659.13 − Statistik: S. 659.21
Gewerbe: S. 654.1
Gewicht spezifisches: S. 386.10
Gewissen: S. 459.16 463.6 524.1 535.17
Gibellinen: S. 259.16 373.21
Gibraltar (Gebal Tarich, Herculeum fretum):

S. 416.12
Glaube: S. 454.16 459.18 460.9 .22 462.16 463.28

466.5 .12 475.8 476.9 .20 477.3 480.18 487.11
532.9 535.21 537.21 538.4 604.11 619.9 624.26
− fides explicita, implicita: S. 458.21 460.15
461.1 .3 .6 464.19 465.14 467.19 − Fiduzial-
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glaube (fiducia): S. 535.21 536.1 − Gewißheit
(certitudo): S. 476.8 535.14–536.8 − lebendiger:
S. 532.9 537.27 − Rechtfertigung (justificatio):
S. 479.13 519.21 531.3–535.16 537.10–538.7 −
− conversio: S. 534.13 535.14 − − Erlöser:
S. 102.5 105.13 488.25 − − Erneuerung (reno-
vatio): S. 496.3 497.8 531.21 532.3 .11 .14
534.15 − − gute Werke: S. 458.19 475.16 476.13
483.2 .26 488.5 537.22 606.3 619.9 624.26 − −
Heiligung (sanctificatio): S. 531.21 532.17
533.13 535.15 − − justitia inhaerens: S. 531.13
532.2 .6 533.5 .12 534.2 − − − Christi: S. 531.17
533.1 .21 535.6 .10 − − − imputata: S. 533.3 .5
534.1 535.7 − − − infusa: S. 533.3 − − − dei:
S. 534.22 − − regeneratio: S. 534.14 − − Süh-
netod Christi: S. 477.19–480.26 − − Ver-
dienst Christi: S. 500.4 531.17 532.10 534.5
535.10 537.21 − − Verdienst: S. 459.11 .13
473.11 475.27 476.12 482.28 483.29
487.19 − Rechtfertigung justificatio forensis:
S. 531.4 .14. 20 532.2 533.4 534.15 537.11
− − physica: S. 537.11 − tätiger: S. 530.14
531.18

Glaubensbekenntnis Pseudo-Athanasianisches:
S. 507.8

Gleichgewicht s. Europa.
Gleichnis Erläuterung von Vorgehensweisen:

S. 543.12
Glocken: S. 525.11
Glorious Revolution s. England.
Glückseligkeit (felicitas): S. 61.8 63.1

591.18 .20 592.21 596.13 597.3 .11
611.21 612.22 613.16 − ewige:
S. 83.12 .16 475.15 503.17 591.10 .16
592.19 596.11 597.2 .10 611.22 − felicitas
alterius: S. 82.10 − − temporalis: S. 83.6 − −
perpetua: S. 83.12

Glückstadt: S. 115.11 − katholische Kapelle:
S. 428.7

Gnade: S. 470.9 472.12 473.14 475.2 .11
477.25 478.32 479.16 480.17 481.11 .19
482.15 .20 .27 483.12 .25 484.23 486.3
491.8 500.6 504.4 528.8 529.22 530.10 .12
537.19 538.3 591.17 619.9 624.26 −
gratia actualis (grace actuelle):
S. 95.10 488.8 − − efficax (grace efficace):
S. 95.2–98.26 99.8–101.4 .13–108.31 482.6
483.13 484.16 488.20–25 499.24 − − habitualis

SACHVERZEICHNIS

(grace habituelle): S. 97.25 100.11 488.8 − − in-
fusa: S. 97.18 534.8 − − inhaerens: S. 96.25 97.3
107.21 108.2 531.16 533.21 − − justificante:
S. 474.29 475.2 − − sufficiens (grace suffisante):
S. 488.10–24 − und Willensfreiheit:
S. 481.9–485.11

Gnadenwahl s. Prädestination.
gnomonica s. Zeitrechnung gnomonica.
Gnosis (Gnostiker): S. 595.22 600.21 608.5
gnostologia s. Philosophie Gnostologie.
Götter − Halbgötter: S. 456.3 − verschiedener Völ-

ker: S. 463.20
Götzendienst: S. 456.9 .12 457.13 458.10 464.1 .8
Goldene Bulle Erzämter: S. 200.15 − Rechtsetzung:

S. 136.8 150.17 − Reichsverfassung: S. 130.29
132.16 135.26 151.1 152.5 .20 160.24 167.3 −
sanctio pragmatica imperii: S. 132.17

Gorze Benediktinerabtei: S. 190.1
Goslar − Kloster Frankenberg Handschriften:

S. 685.17 − Reichsstadt: S. 164.23
Goten − s. Germanen.
Gotland: S. 421.4
Gott: S. 82.20 453.26 454.2 455.4 456.12 .16 .20

457.1 .5 .20 459.19 460.14 .23 461.3 .7 .17 .21
462.7 .16 463.6 .13 .20 .26 464.8 465.15 467.13
468.3 473.20 474.23 475.6 .18 .23 476.16 .27
481.11 .19 482.20 483.29 487.5 .17 488.7 .18
491.10 503.17 .23 504.10 510.11 511.8 .15
522.9 524.13 525.13 .20 .26 529.22 532.15
533.22 534.14 535.2 591.23 592.1 614.16 619.7
624.24 − Allgegenwart: S. 511.9 .12 − Allwis-
senheit: S. 511.8 .12 − Barmherzigkeit:
S. 462.13 − Ehre: S. 473.10 475.25 476.28
478.14 − Erbarmen: S. 458.2 470.13 471.2 473.9
475.26 524.7 − Existenz: S. 83.13 604.10 − Ga-
ben: S. 475.30 − Gerechtigkeit: S. 455.7 473.9
475.26 476.21 478.5 − Gnade: S. 459.2 466.8
535.16 − göttliche Namen: S. 490.1 − Gottes-
dienst: S. 454.26 456.9 457.14 − Gotteseben-
bildlichkeit: S. 494.13 495.20 496.2 497.11 −
Gotteserkenntnis: S. 489.24 − − aus der Natur:
S. 456.6 − Gottesfurcht: S. 442.20 588.13 − Got-
tesliebe: S. 459.2 600.20 608.4 − monarcha:
S. 63.12 83.17 − monarchia divina: S. 63.21 −
Natur: S. 609.15 − Ratschluß (decretum, decret):
S. 476.26 477.1 − rector universi: S. 63.11 83.13
− Reich Gottes: S. 459.8 460.3 471.2 478.15 −
Schöpfer: S. 417.15 456.9 459.19 488.24 − Ver-
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ehrung des einen Gottes: S. 505.2 513.8 .14 −
Vernunft: S. 519.27 520.2 − Vorsehung:
S. 461.18 462.11 465.16 466.9 604.8 619.19
625.3 − Wille: S. 476.13 487.18 503.16 519.28
520.2 591.16 − Wirtschaft und Handel zur Eh-
re Gottes: S. 435.9 437.20 442.19 443.2 −
Wort Gottes: S. 454.10 476.25 491.15 504.5

Gottorp: S. 532.21 − Residenzschloß: S. 417.1
Grammatik: S. 592.25 596.22 632.5 641 647.1

.13 655 682.11
Gran Schlacht (1683): S. 177.7
Granada Königreich: S. 57.22 58.3
Graubünden: S. 9.Fn 2 55.23
Graubündner (Grisons): S. 42.Fn 7
Grenzziehung: S. 39.1 68.22 85.8 86.4
Griechen Philosophie: S. 61.3 82.6
Griechenland (Griechen): S. 458.7 647 655 −

als Heiden: S. 457.10 459.6 − im Altertum:
S. 454.5 .25 455.5 .8 .12 461.18 633.25 641.1
647 655.1

Griechische Altertümer s. Altertümer.
Gröningen (Grüningen): S. 192.13 .21 .30 193.1

194.6 .9 .22 .27–195.8 209.29 210.9 258.10
272.12 .20 277.20 .24 − Belehnung Schlüssel-
burgs (1322): S. 241.12 265.3 .14 .22 275.7
366.3 374.2 − Grafschaft, Grafen: S. 154.16 .26
.29 192.11 .23 .28 193.7 195.20–27 196.1–4
201.32 209.19 .25 238.24 252.14 258.4 .24
259.22 262.23 264.7 274.22 277.22 365.25
366.2 367.1 375.1 − Sturmfahne: S. 147.32
154.16 194.8 .13 195.7 196.7–11 199.6 203.19
204.10 206.18 .19 210.17 218.9 233.13 237.15
241.28 252.14 262.5 .21 264.23 266.1 .8 268.26
271.27 .30 272.15 274.25 280.7 282.5 .9 .16 .29
302.3 .11 .15 366.18 .25 371.12 373.17 376.27
377.5 378.21 .27 379.21 380.23 − − Pennon:
S. 206.19 − Sturmfahnenlehen: S. 193.8
195.20–27 206.16 216.20 238.24 241.13 265.3
.15 275.7 .13 372.12 374.1 375.7 379.17 − Ver-
kauf an Württemberg (1336): S. 267.4 274.26
366.9 374.5 375.5 − Verpfändung (1301) und
Einlösung (1316): S. 265.1 267.13 277.22 375.3
− Wappen: S. 194.30–195.4 258.6 264.25 366.21

Grönland: S. 420.15 425.6
Grubenhagen Fürstentum: S. 139.23 145.2
Grune (Grona) Schlacht (1080): S. 256.3
Guelfen: S. 259.16
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Güter zeitliche: S. 592.20
Guidon und Pennon s. Fahnen und Feldzeichen.
Guinea: S. 56.16 87.1
Guı̂nes Grafschaft: S. 55.16
Gute das: S. 598.3 613.14 − wahre: S. 596.11
Guyenne: S. 76.1 − Herzöge Herzogtum: S. 86.14

237.1 372.3 379.15

Habsburg − Aufstieg: S. 136.28 − böhmisches Kö-
nigtum: S. 360.3 − Erblande: S. 124.7 146.1
589.27 − − Beschreibung: S. 395.13 − − Silber-
bergbau: S. 394.22 − Frankreich: S. 51.16 53.28
− Haus: S. 87.14 − Ungarn: S. 26.13 40.7

Häresie (Häretiker): S. 476.24 506.18 507.10 603.8
604.17 605.1 617.19 618.18 620.8 625.8 635.21
640 654 − altkirchliche: S. 605.3 620.9
624.13 625.8 − Macedonianer: S. 489.22

Härjedalen, Schweden: S. 421.4
Härte: S. 631.15 641.1
Hamburg: S. 421.4 424.5 .10 − Bankwesen:

S. 391.3 − dänische Angriffe: S. 114.5 177.1
178.2 421.4 − Münzrezeß (1691): S. 390.21 −
Reichsstadt: S. 164.23 − Verhältnis zu Däne-
mark: S. 425.21 .24 − Zeitungen: S. 35.5

Handel: S. 396.2 608.11 − Ausfuhrverbote: S. 76.3
− Ausländer: S. 387.28 392.20 393.16 394.8 −
Einzelhandel: S. 389.30 − englisch-niederländi-
sche Rivalität: S. 440.12 − Handelsfreiheit:
S. 42.21 395.20 − Inländer: S. 394.18 − Kauf-
leute: S. 385.13 389.20 393.11 395.19 588.10
589.8 600.15 607.18 − Kommerzien: S. 640.1
641 646 647 654 655.1

Handeln: S. 411.22 − Lohn und Strafe: S. 63.16
83.19 − und Motivation: S. 52.5

Handelsgesellschaften − Bewilligungen und Privi-
legien: S. 435.20 438.3 441.2 .7 443.13 −
Branntweinherstellung und -vertrieb Projekt:
S. 435.14–30 437.27–438.15 442.14–443.13 − −
Leitung: S. 443.9 − − englisch-holländische Lei-
tung: S. 443.12 − Gewinnmöglichkeiten:
S. 432.4 433.3 442.30 − Investitionen: S. 432.6
433.5 − Niederlande Bewindhebber: S. 443.9 −
Planung und Gründung: S. 431.23–432.12
.21–433.11 440.28 442.24 443.4 .9 − Projek-
te gegen Frankreich: S. 439.14–441.20 442.16 −
− Geheimhaltung: S. 435.24 438.8 441.3 − −
Motivation und Engagement: S. 435.27 438.11
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Handschriften: S. 594.2 634.18 641 647 655
682.12 684.20

Hannover − Ärzte: S. 659.14 − herzogliche Biblio-
thek: S. 685.17 − Hof: S. 173.10 .13 587.19 −
Katholizismus: S. 140.4

Hanse − Generalkonvent (1418): S. 22.23 − Han-
del: S. 22.23 − Privilegien: S. 94.8 − Seerecht:
S. 94.3 − Vertrag mit Frankreich (1484):
S. 22.26 27.9 .10

Harz − Münzprägung: S. 386.22 398.16 399.19
401.5 .19 − Silberbergbau: S. 395.3

Heben durch Gegengewichte: S. 543.13
Heiden (Heidentum): S. 505.4 507.11 604.13

614.14 619.21 625.3 − antike Theologie:
S. 617.5 − Seelenrettung: S. 459.6–468.3 491.7
− Tugend: S. 464.21 − Unterwerfung: S. 25.13
75.19

Heil (salus, salut): S. 458.2 465.14 466.15 .24
478.30 479.16 480.18 .22 535.15 − Erwählung:
S. 619.9 624.26 − Heiligung (sanctificatio):
S. 460.11 515.13 519.25

Heilige: S. 456.2 603.8 617.16 623.17 − honor
sanctorum: S. 27.2 75.9

Heiliger Geist: S. 460.3 468.23 488.7 520.17
Heiliges Land: S. 504.2 616.28
Heiliges Römisches Reich Titel: S. 67.21
Heiligkeit: S. 533.21
Heiligtümer: S. 634.12 641.1
Hellenismus Syromacedonica: S. 655.1
Hellespont: S. 57.9
Helmstedt: S. 524.5 685.17
Helvetier: S. 71.22
Heraldik: S. 39.17 58.4
Herolde: S. 228.12 289.3
Herzberg, Harz: S. 175.11
Hessen − Erbverbrüderung mit Sachsen und Bran-

denburg: S. 170.22 − Haus Münzpolitik:
S. 386.4 − Hessen-Kassel: S. 554.2 − Kurwür-
de: S. 170.23

Heterodoxie (Heterodoxe): S. 604.8 .16
Himmel: S. 619.15
Hölle: S. 455.6 458.8 463.8 487.14 619.15 625.1
Höllenqualen, ewige: S. 471.4
Hofämter (s. a. Reichserzämter): S. 68.27 72.14

89.13 290.7 302.10 − antiker Kaiserhof:
S. 156.20 − Großforstmeister: S. 156.23 − Groß-
hofmeister: S. 156.23 .27 − Hofpfalzgrafen-
amt (Palatinat): S. 252.1 .8 254.27 255.10 −
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Kämmerer: S. 16.4 − Magnus Domesticus:
S. 156.22 − Marschall: S. 16.4 252.9 .11 256.14
− Mundschenk: S. 16.4 − portitor coronae:
S. 15.17 − regere equum imperatoris: S. 16.1 −
Seneschall: S. 16.4 156.25 208.26 238.25 239.1
.5 252.3 372.6 .11 .13 − strator: S. 68.28 252.2
255.13 − Truchseß: S. 201.15 238.25 239.1 −
vestiarius: S. 15.16 − Vierzahl: S. 72.5 − Vor-
schneider (incisor): S. 16.1 68.28 252.2 255.13

Hoffnung: S. 532.9 536.3 538.4
Hofleben: S. 672.5
Hofleute: S. 600.15 607.18
Hohenstaufen: S. 74.12 191.30 205.12 209.14

252.11 255.15 256.11 − Burg: S. 192.3 257.6 .15
273.11

Hohenzollern Geschichte: S. 256.25
Holländischer Krieg (1672–1678): S. 125.13

174.17
Holstein: S. 417.9 − Grafen von: S. 164.23 − Her-

zogtum (1474): S. 27.2 43.5 75.10
Horatier, römisches Patriziergeschlecht: S. 77.25
Hussiten: S. 617.20
Hymnen: S. 595.9 600.6 607.3 621.3 625.22 627.20

640 654.1
Hypothese: S. 515.22

Illyrien (Illyrer): S. 641.1
imperfecte mista: S. 631.20 641 654.1
increduli s. Ungläubige increduli.
Indexkongregation: S. 539.16
Indianer: S. 495.18
Indien: S. 64.5 633.17 641 647 655 669.15
infideles s. Ungläubige infideles.
Infinitesimalrechnung (Analysis, Calculus):

S. 654.1
Inkas (Inka-Reich): S. 669.15
Inquisition (Inquisitoren): S. 434.12 436.25 467.5
Inschriften: S. 634.17 641 647 655 − als Ge-

schichtsquelle: S. 53.17 − elegante: S. 632.23 −
griechische: S. 35.27 53.20

Insignien: S. 634.11 641 647 655.1
Instrumente: S. 588.18
Interpretationsregeln: S. 241.20
Investiturstreit: S. 6.6
Irenik (Ireniker): S. 606.17 620.20 .23 625.2 .15
Irland Kriegsereignisse: S. 507.14
Irrtum: S. 510.29
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Islam (Muslime): S. 7.14 505.4 604.12 .16 618.12
619.20 620.7 625.7 633.16 641 − Assassinen:
S. 46.11 78.22 − − Senior Montanus: S. 78.22 −
Hedschra (622): S. 7.20 8.24 78.6 − Religions-
ausübung in Spanien: S. 27.6 37.15 .18 67.17 −
Schiiten: S. 78.22

Island: S. 420.12
Italien: S. 59.11 124.13 229.20 259.6 633.14 .28

641 647 655 686.23 − Bankwesen:
S. 391.4 − Frankreich Beziehungen: S. 55.19 −
Friedensbund (1470): S. 26.1 − vicarius imperii:
S. 12.14 19.26 67.1 68.25

Jämtland, Schweden: S. 421.4
Jagdwesen: S. 631.26 641 646 654.1
Jansenismus (Jansenisten): S. 469.27 486.17 604.19

606.12 620.19 − cinq propositions: S. 486.13 −
disciples de s. Augustin: S. 469.29

Jena Universität Theologen: S. 502.2
Jenseits − dritter Ort: S. 463.8 619.15 625.1 − lim-

bus puerorum: S. 471.3
Jerusalem: S. 44.15 − himmlisches: S. 457.5 466.24
Jesuiten s. Orden Jesuiten.
Jever: S. 114.5
Juden (Hebräer, Israeliten): S. 306.19 390.1 398.19

454.27 455.4 .8 .12 456.14 457.10 458.1 459.6
461.5 463.1 465.8 .20 466.11 467.20 504.1
505.4 .8 604.12 .16 618.12 619.20 620.5 625.6 −
Beschneidung (circumcisio): S. 454.21 466.3 −
Mosaisches Gesetz: S. 453.26 454.27 457.13
459.9 .14 460.5 462.14 .26 463.5 .19 .23 595.4
599.29 628.1 − Sabbath: S. 463.11 .16 − Silber-
handel: S. 398.30 399.24

Jülich Herzöge: S. 155.27 156.16 252.5
Jünger Christi s. Christentum.
Jüngstes Gericht: S. 459.15 619.15 625.1 − judi-

cium discussionis: S. 523.16 524.6 − − retribu-
tionis: S. 523.15

Jugend: S. 607.10
Jurisprudenz s. Recht.

Kabinette (Kunst, Naturalien, Raritäten): S. 588.19
Kärnten Herzogtum: S. 302.7
Kaiser: S. 539.12 − advocatus ecclesiae Romanae:

S. 10.6 40.22 65.26 − dux christianorum con-
tra infideles: S. 26.22 65.20 .25 88.9 − Herr-
schaftsbereich: S. 7.15 − Lehnsherr: S. 150.2 −
Münzpolitik: S. 386.2 403.22 − Nachfolgerege-
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lung: S. 89.4 − Papst Dux generalis Christiano-
rum: S. 41.6 − protectio concilii generalis:
S. 88.9 − Reichstag: S. 132.22 − Reservatrechte:
S. 131.9 132.24 149.17 − − Standeserhöhung:
S. 144.21 − Schützer der Christenheit: S. 139.27
− weltliches Oberhaupt der Christen: S. 65.3

Kaiserreich (imperium): S. 614.12
Kaisertitel − rex Francorum: S. 71.16 − sacra Maje-

stas: S. 67.21 .25 88.10
Kalender − computatio romana: S. 14.14 − consue-

tudo mediolani: S. 14.16 − cursus pisanus:
S. 14.15 − Jahresanfang: S. 14.11 56.10 −
mos gallicus: S. 14.11 − stylus Hispaniae:
S. 14.20

Kalkgruben: S. 128.5
Kampanien (Campania), Mittelitalien: S. 57.14
Kampf Formen: S. 77.23
Kanaan (Kanaaniter): S. 456.17
Kanarische Inseln kastilisch-portugiesischer Ver-

trag (1481): S. 26.7 38.21 56.14
Kanzlei- und Registraturwesen: S. 588.19
Kapetinger: S. 256.24
Karawanen: S. 614.9
Kardinäle: S. 603.9 617.17 623.18 − Kardinalbi-

schöfe (cardinaux-évêques): S. 79.32 − Kardi-
naldekan: S. 79.15 80.1 .5 .13 − − Vorrang vor
Königen: S. 79.16 80.1 .6 .13 − Kardinaldiakone
(cardinaux-diacres): S. 79.32 − Kardinalerzbi-
schöfe (cardinaux-archevêques): S. 79.34 80.4 −
Kardinalpriester (cardinaux-prêtres): S. 79.32 −
Kardinalskollegium (Sacré collège): S. 79.15 .31
80.5

Karibische Inseln: S. 17.3
Karolinger: S. 164.24 205.12 234.20 238.18 618.11

623.9 .11 624.7 634.3
Karthago: S. 647.4
Kassel Religionsgespräch (1661): S. 502.2
Kastelorizo (castrum rubeum), Insel: S. 57.6
Kastilien: S. 18.2 86.19
Katechismus: S. 604.2 619.4 624.21 627.1 654.1
Katholizismus (Katholiken): S. 428.14 462.4 476.6

486.4 .11 .20 510.29 522.15 526.11 529.15
530.2 532.18 533.8 .14 535.12 .15 538.30 539.8
− fördert politische Unfreiheit: S. 428.23 − Re-
ligion Lehre: S. 470.Fn 2 484.13 .32 499.22
536.2 − Theologen: S. 473.2 477.17 − − fähige:
S. 540.10 − − Herabsetzung der Protestanten:
S. 540.10 − − Zweifel an Gutwilligkeit:
S. 540.12
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Kaufleute s. Handel.
Kenntnisse − angeborene (notitiae innatae):

S. 497.10 − früher erworbene (notitiae anterio-
res): S. 495.4 .14

Ketzer s. Häresie (Häretiker).
Keuschheitsgelübde: S. 37.13 67.12
Kinder: S. 470.21 − Gottes: S. 471.15 − ungetaufte:

S. 488.3
Kirche (s. a. Christentum, Religion): S. 461.15

463.30 464.17 467.4 476.15 507.17 515.7
524.17 606.7 619.10 624.28 − äthiopische:
S. 605.10 − als societas christianorum: S. 614.13
− Alte: S. 489.20 607.4 − anglikanische:
S. 428.12 509.18 510.10 − − Court of High
Commission (1686): S. 412.18 − armenische:
S. 605.9 − Autorität: S. 601.5 606.2 − Christus
Herr der Kirche: S. 511.15 − deutsche Freihei-
ten: S. 608.21 − Disziplin: S. 594.4 608.15 .Fn 2
621.1 .10 625.27 627.17 640 654 − Dogma:
S. 603.9 .17 − gallikanische Freiheiten:
S. 608.21 − Geistliche: S. 504.7 506.3 − Ge-
meinschaft (communio): S. 509.15 − Geogra-
phie: S. 617.14 623.14 − Geschichte: S. 39.7 −
griechisch-orthodoxe: S. 468.22 522.23 605.9
606.10 − Hierarchie: S. 428.25 − Jurisdiktions-
gewalt: S. 7.6 13.9 .20 − jus ecclesiae: S. 66.13
− Kirchenbauten: S. 617.22 − Kirchengüter:
S. 608.25 − Kirchenstaat: S. 57.14 124.7 − Kle-
rus (Kleriker): S. 460.20 600.15 − − Auswei-
tung der geistlichen Gerichtsbarkeit: S. 13.9 67.6
88.3 − Konfessionen: S. 668.2 − koptische:
S. 605.9 − okzidentale: S. 617.15 623.15 − ori-
entalische: S. 605.5 .8 617.15 620.10 623.16 −
Prälatenwahlen: S. 73.10 90.10 − Rechte:
S. 42.8 − Rechtgläubigkeit: S. 516.18 − Re-
union der Kirchen: S. 529.12 537.10–538.8 −
Riten: S. 603.9 617.22 623.20 − römisch-katho-
lische: S. 417.16 503.3 540.10 604.18 605.6 .9
.10 .20 606.11 .16 607.4 619.14 .18 620.13 .17
.18 625.12 627.7 .10 640 686.23 − − Mißbräu-
che: S. 530.19 − Schisma 16. Jh.: S. 65.1 −
Schlüsselgewalt: S. 504.6 624.29 − Schwur:
S. 13.22 − Tradition: S. 515.20 606.3 610.13
617.3 624.23 626.30 654 − Wahlformen:
S. 72.18

Kirchenlieder s. Lieder Kirchenlieder.
Kirchenordnungen protestantische: S. 623.25

627.18 640 654.1
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Kirchenrecht s. Recht kanonisches.
Kirchenstaat regnum Adriae: S. 20.1 .5 39.4 40.14

43.19 57.9 .12 85.11
Kirchenväter (Patristik): S. 477.17 499.22 507.4

508.1 .13 509.8 510.11 524.1 594.3 598.26
600.22 .24 601.5 .19–602.18 610 618.7–22
623.29–624.19 626.32 640 654 681.16
682.14 − äthiopische: S. 602.11 618.19 − arabi-
sche: S. 602.10 618.19 − armenische: S. 602.10
618.19 − Autorität: S. 602.17 618.21 − Editio-
nen: S. 602.1 − Florilegien: S. 602.16 − grie-
chische: S. 602.2 618.8 623.29 − historische Kri-
tik: S. 602.15 618.21 624.14 − Konkordanzen:
S. 602.16 − lateinische: S. 602.2 .6 618.13 624.5
− orientalische: S. 618.19 − Pseudepigraphie:
S. 602.15 618.21 624.14 − syrische: S. 602.10
618.19 − Wörterbücher: S. 602.16 618.21
624.15

Kleinstadt (oppidum): S. 614.11
Klima Deutsches Reich: S. 590.6
Klöster Württemberg: S. 262.1
Klugheit: S. 671.10
Koblenz: S. 161.29
Köln: S. 18.16 − Breven des Papstes: S. 384.27 −

Erzbischof Königskrönung: S. 91.10 .22 163.6
360.13 .16 − Erzbistum: S. 71.12 166.5 − Kur-
fürstentum: S. 556.28 − − Krönungsrecht:
S. 71.4 − − privilegium de non appellando:
S. 142.15

Königreich (regnum): S. 614.12
Königswahl − Akklamation: S. 72.25 89.6 − Ge-

blütsrecht: S. 89.5 − geistliche und weltli-
che Fürsten: S. 89.8 .9

Körper − Beherrschung (agilitas): S. 597.8 − Be-
wegung: S. 494.17 − Fuß: S. 493.18 494.1 −
Hand: S. 493.18 494.1 − Herz: S. 457.21 459.16
466.15 487.3 488.7 − Lehre von den körperli-
chen Dingen (somatologia): S. 631.14 641.1
646 654 − Magen: S. 493.21 498.4 −
menschlicher: S. 494.11–498.7 591.11 .20 .26
592.22 596.14 597.12 .19 .20

Kommunion s. Abendmahl (Eucharistie).
Komputistik s. Zeitrechnung Komputistik.
Konfessionelle Polemik acatholici: S. 359.25
Konfirmation: S. 528.15
Konkupiszenz (concupiscentia): S. 471.19 484.17
Konsistorien: S. 529.10 .19 608.16
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Konstantinopel: S. 65.15 − Kaiser: S. 234.21
377.21

Kontingenz: S. 511.8
Konversation ars conversandi: S. 640.1
Konzer Brücke Schlacht (1675): S. 174.18
Konzil − Autorität: S. 24.22 42.16 66.16 619.10

624.28 − Basel (1431–1449): S. 24.23 25.3 41.4
65.14 617.29 − − − Wahldekret Felix’ V.:
S. 24.24 − Editionen von Konzilsakten: S. 601.8
617.26 623.24 626.31 654 − Elvira (295/314):
S. 601.9 617.30 − Ephesus (431): S. 601.9 −
Florenz (1439ff.): S. 472.20 601.9 617.29 −
französische Konzile: S. 601.11 − Geschichte
der Konzile: S. 598.26 600.22 .24 601.7–18
610 617.26–618.6 626.31 640 654 − Kon-
stantinopel III (680–681): S. 506.22 − Konstanz
(1414–1418): S. 601.9 617.29 − Konzile:
S. 608.15 625.26 − Langres (859): S. 481.1 −
Lateran IV (1215): S. 508.6 − Nicaea I (325):
S. 505.11 601.6 − Ökumenisches: S. 66.15 −
Papst: S. 66.16 − spanische Konzile: S. 601.11 −
Trient (1545–1563) Konzilsväter: S. 520.17 .27
− − − Verhandlungen um Teilnahme der Pro-
testanten: S. 538.23 539.1–15 − Trient (1545–
1563): S. 464.12 .15 472.18 477.15 480.26
500.7 527.1 .4 .17 532.7 534.12 535.3 536.8
537.16 601.9 617.29 − Valence (855): S. 480.28
− Vienne (1311–1312): S. 69.24 91.18 − vier
erste ökumenische Konzile: S. 605.4 620.10
625.9

Kopenhagen: S. 416.25 417.23 − Akzise: S. 420.6
− Bürger: S. 418.6 − Einrichtungen zum Brand-
schutz: S. 427.8 .16 − französisch-protestanti-
sche Kirche: S. 423.4 428.6 − Frieden (1660):
S. 417.18 421.4 − Hafen: S. 415.25 − königli-
ches Residenzschloß: S. 415.28 − Magistrat:
S. 427.27 − Polizei: S. 427.7–24

Korrespondenten Korrespondenzberichte: S. 687.5
Kosmographie: S. 592.24
Krankheiten: S. 613.20 614.4 .19 629.17 640.1

646 654 683.18 − ansteckende: S. 629.19
640 683.17 − epidemische: S. 659.21 − Fieber:
S. 629.18 640 646 654 683.17 − Frauen-
krankheiten: S. 683.19 − Kinderkrankheiten:
S. 683.19 − Kranke: S. 529.27 − Symptome:
S. 613.19 614.4 − Ursachen und Zusammenhän-
ge: S. 660.1 − Wetter: S. 659.21 662.5 .7
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Kreatur s. Geschöpf.
Krieg: S. 41.12 587.21 − bellum in pace: S. 41.14 −

Definition: S. 83.4 − Friedensschluß: S. 51.2 .14
53.25 − Kriegführung Bündnis: S. 51.14 − −
Voraussetzungen: S. 83.4 − Kriegsdisziplin:
S. 174.15 − Kriegserklärung Mittelalter:
S. 64.22 − Kriegsgründe: S. 52.8 − Kriegskün-
ste: S. 631.5 640 646 654 − Kriegskunst
(ars militaris): S. 682.7 .25 − Kriegsrecht:
S. 20.10 41.13 628.29 640 646 654 − Waf-
fenstillstand: S. 11.7 17.21 51.4 − zur Präven-
tion: S. 51.2

Krieg Hundertjähriger (1327–1453): S. 51.15
Kriegswesen − Artillerie: S. 156.31 157.16 − Auf-

gebot Arriereban: S. 206.27 − Beschießungsar-
ten Wirkung: S. 543.19 .21 550.17 .19 560.19 −
Feldzeug (mangana): S. 157.18 − Ge-
schütze (ballista): S. 157.20 − Kavallerie:
S. 117.11 − Zeughaus (armamentarium):
S. 157.17

Kritik historische: S. 634.18 641 647 655.1
Kronborg (Cronenburg), dänisches Königsschloß:

S. 415.21
Krongut Unveräußerlichkeit: S. 75.26
Künste schöne: S. 587.18
Küsse: S. 80.13
Kupfer in Münzen: S. 388.8
Kur Achte: S. 130.8 .9 .21 .27 132.3 .7 146.24 −

Herkunft: S. 152.3 − Provisorium: S. 135.11
168.16

Kur Neunte: S. 113.15 116.24 117.24 122.4 126.15
127.9 180.22 425.14 430.23 − Ansprüche Würt-
tembergs: S. 170.10 − Declaratio nullitatis (25.
Januar 1693): S. 158.29 173.5 − Diskussion:
S. 182.14–187.3 − Erzamt (Erzbanneramt):
S. 216.13 220.22 225.5 233.19 363.3
369.2–370.10 371.10 381.9 − − Alternativen:
S. 155.17–28 156.11–157.30 − Erzamtsstreit:
S. 188.24 189.2 216.13–312.21 363.1–370.11
371.9–381.17 − − Kaiserhof: S. 188.29 200.22
207.24 363.8 − − Württemberg: S. 189.20 .23
217.2 363.8 − − württembergische Dokumentie-
rung: S. 189.16 − Fürstenkolleg: S. 143.25 359.6
− Fürstenverein (11. Februar 1693): S. 173.5 −
Hannover Politik: S. 188.25 200.12 .22 217.5
220.26 303.22 369.15 − Introduktion: S. 172.3 −
Katholizismus: S. 140.2 − Kosten-Nutzen:
S. 183.12–185.23 − Kurtraktat (22. März 1692):
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S. 138.24–139.5 181.4 200.11 .21 − Kurver-
gleich zwischen Celle und Hannover (1691):
S. 182.22 − Legitimierung: S. 173.10–187.7 −
Opposition: S. 130.1–131.13 .25–133.26 − Op-
position der Fürsten: S. 137.12 .14 − Protestan-
ten: S. 181.22 − Rechte des Städtekollegiums:
S. 149.16–153.19 − Rechte des Fürstenkollegi-
ums: S. 149.16–153.19 − Rechte des Kurfürsten-
kollegiums: S. 149.19–153.19 − Reichsstädte:
S. 143.24 − Stellungnahmen Bayern: S. 182.1 −
− Dänemark: S. 148.26 − − England: S. 146.32
− − Frankreich: S. 138.16 148.20 − − Hessen-
Kassel: S. 130.5 − − Holland: S. 146.32 − − Kai-
ser: S. 137.1 − − Kurbrandenburg: S. 130.4 − −
Kursachsen: S. 130.4 − − Papst: S. 140.1 148.28
− − Schweden: S. 130.5 143.26 − − Schweiz:
S. 149.11 − − Spanien: S. 148.26 − − Wolfen-
büttel: S. 130.6 144.12 167.12 − − Württemberg:
S. 194.4 − Unruhe im Reich: S. 359.22 − Wiener
Verhandlungen: S. 180.27 − Zulassung quae-
stio an: S. 135.5–149.15 − − quaestio quomodo:
S. 149.16–153.19

Kur Zehnte: S. 159.15
Kurfürsten: S. 301.23 302.8 − Anzahl: S. 9.14

69.15 73.1 91.4 132.18 133.6 .8 135.5–136.26
160.6 167.7 169.1 − Einfluß: S. 183.22 − −
Frankreichs: S. 139.30 146.7 .34 183.1 − Elector
Begriff: S. 167.5 − Entstehung: S. 135.6 164.7
167.2 − Fürsten: S. 130.13 .17 131.1 .5 132.27
133.11 139.24 144.1 359.7 .16 − geistliche:
S. 9.14 69.17 70.18 71.4 73.6 139.31 147.16
254.20 − − als cardinales nati: S. 79.12 .30 .36
80.4 − Goldene Bulle: S. 130.12 .15 .27 131.2
132.16 133.6 .17 135.7 .16 142.8 167.3 169.1–18
171.24 360.23 − Kaiser: S. 136.23 141.26
143.17 .22 360.23 − − beratende Funktion:
S. 143.18 360.23 − Königswahl: S. 69.13 .14 .16
− − Vereinbarung 1308: S. 9.14 − konfessionel-
les Verhältnis: S. 140.8 181.13 − Krönungsrecht:
S. 360.13 − Kurköln Erzkanzler Italien: S. 70.13
199.12 254.20 − Kurmainz Erzkanzler: S. 133.4
149.26 254.20 266.2 − Kursachsen Reichserz-
marschall: S. 133.5 152.11 − Kurtrier Erzkanzler
Burgund: S. 70.17 92.10 199.12 .14 − Präemi-
nenz: S. 143.20 .31 − − fürstliche Gleichstel-
lung: S. 144.2 − privilegium de non appellando:
S. 142.1 .8 .11 .16 .19 − Rechte: S. 130.18
131.11 132.24 133.16 .21 160.4 − Reichstag:
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S. 132.22 − Reihenfolge bei urkundlicher Er-
wähnung: S. 15.6 68.30 − rheinische: S. 74.6
183.1 − Stellung: S. 136.27 − − zu den Kardi-
nälen: S. 79.10–80.14 − Unabhängigkeit des
Kurkollegs: S. 167.17 183.5 − ursprüngliche Ze-
remonien: S. 136.11 − Ursprung: S. 69.4–74.16
88.16 − vornehmste Reichsämter: S. 136.27 −
Vorrechte: S. 139.20 141.22 151.2 152.7 153.2 −
Wahlrecht: S. 70.2 89.3 135.6 149.26 153.1 .8
164.4 − − aus dem Erzamt: S. 135.7 153.16 − −
jus radicatum: S. 153.10 − − jus privativum:
S. 91.1 − weltliche: S. 92.10

Kurfürstenkollegium − Herausbildung Gewohn-
heitsrecht: S. 92.16 − Ansehen: S. 143.10 −
Brandenburg: S. 150.16 − Conclusum
(17. 10. 1692): S. 140.23 141.32 149.24 194.3
358.24 − Erweiterung: S. 168.2 169.3 170.2 − −
Kaiser: S. 133.22 168.3 170.2 − − Mitsprache
aller Reichsstände: S. 171.28 − Etablierung:
S. 135.5 − geistliche Kurfürsten Macht und An-
sehen: S. 147.16 − Goldene Bulle: S. 135.20 −
Herausbildung: S. 69.4–74.16 88.16–92.21 − ka-
tholische Vorherrschaft: S. 140.7 .23 − Kollegi-
altag: S. 150.20 − Kräfteverhältnisse: S. 140.12
− − Katholiken: S. 141.33 − − Protestanten:
S. 141.33 − Oligarchievorwurf: S. 139.19 − Prä-
rogative: S. 130.18 − Sachsen: S. 150.15 − Ver-
hältnis geistlich-weltlich: S. 147.15 − Zahl der
Kurfürsten: S. 130.15 131.2

Kurland (Kuren): S. 25.15 75.20 426.12
Kurwürde: S. 251.14–22 − Attribut der Macht:

S. 136.27 359.16 − Ernennung Kaiser: S. 152.8
188.27 189.10 − − Kurkolleg: S. 152.13 − −
Verfahren: S. 152.9 − Machtsteigerung:
S. 136.23 − pfälzische an Bayern (1623):
S. 150.7 .14 168.11

Laboratorien: S. 588.18
Laien: S. 428.26 460.20
Landau Grafen: S. 192.25
Landi Geschlecht: S. 259.14
Landkarten (itineraria): S. 682.3 .21
Landwirtschaft: S. 631.24 641 646 654.1
Langobarden − Veneter: S. 39.21 − Langobarden-

reich: S. 647 655.1
Laster (vitium): S. 464.7 630.12
Latein s. Sprachen.
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Lateranpfalz Krönungszeremonie: S. 13.3
Laxenburg Allianz (1682): S. 175.11
Leben (vita): S. 495.22 − ewiges: S. 481.13 503.24
Lebensalter: S. 474.1 600.14 607.17
Lebensführung − commodum alienum: S. 63.3 −

eupraxia: S. 612.23 613.18 − gratitudo: S. 62.7 −
schicklich (honestus): S. 630.12 640.1

Lehen (Lehnsrecht, Lehnswesen): S. 6.2 72.5 − Be-
lehnung mit Land: S. 43.2 − Lehenseid Aufkün-
digung: S. 10.17 64.23 77.20 − Lehnsbeziehun-
gen grenzüberschreitend: S. 19.17 − Lehnsinve-
stitur: S. 8.6 13.5 .7 41.13 − ministeriales:
S. 372.21 − − imperii: S. 372.21 − Schwertle-
hen: S. 21.6 43.15

Leipzig − Messe: S. 588.11 − − Frühjahr 1693:
S. 32.1 80.25 − − Herbst 1692: S. 129.13 −
Münzfuß (1690): S. 390.8 396.6 400.10 − Münz-
vertrag (1690): S. 385.17 400.10 − Universität
Theologen: S. 502.1

Lektüre: S. 411.21
Lemnos, Nordägäis: S. 18.20 20.1 39.1 40.14 57.8

85.12
Libertinismus (Libertiner): S. 640.1
liberum arbitrium s. Wille.
Libyen (regnum Phutense): S. 26.6
Licht der Natur s. Erkenntnis natürliche (lumen

naturae).
Liebe − amor divinus: S. 61.15 82.13 −

amor non mercenarius: S. 61.10 82.12 − caritas:
S. 61.6 82.8 − Gottesliebe: S. 82.21 − Nächsten-
liebe: S. 61.7 82.9 − philanthropia: S. 61.3 82.7
− Vorteil des Nächsten: S. 63.3

Lieder Kirchenlieder: S. 595.18 600.8 .16 607.6 .19
621.3 627.20

limbus puerorum s. Jenseits limbus puerorum.
Litaneien: S. 525.8
Literatur − Briefe (s.a. Epistolographie): S. 632.24

641 647 655 682.17 .27 − Dialoge:
S. 632.24 641 647 655 − Erbauungslitera-
tur Soliloquia: S. 607.19 621.3 − Fabeln:
S. 630.16 640 − fabulae aniles: S. 633.1 641.1
− galante: S. 682.17 − heroische Dichtung:
S. 641 647 655 − historia fabulosa:
S. 633.1 647 − jocoseria: S. 641 − Literatur-
geschichte (historia literaria): S. 634.23 641.1
647 655 − Milesische Geschichten (erotische
Novellen): S. 633.1 641 − Poesie: S. 592.25
596.22 632.26 641 647 .13 655 681.23
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682.17 − − antike griechische: S. 632.29 641.1
647 655 − − − römische: S. 632.30 641.1
647 655 − − neuere: S. 632.31 641 647.3
655 − Romane: S. 641 647 655 682.17 −
Satiren: S. 630.16 640 655.1

Liturgie − liturgische Bücher: S. 595.8 600.5 607.1
621.2 625.21 − − anglikanische: S. 607.4 − −
Ritualien: S. 595.9 600.6 607.2 627.18 640 − −
schwedische: S. 607.3

Liudolfinger s. Ottonen.
Livland (Liven): S. 25.15
Loccum Liturgie: S. 526.7
Lösungen chemische: S. 631.19 641 646 654.1
Logik: S. 514.17 591.28 592.25 596.21 597.23

613.22 630.4 632.21 640 646 654.1
Lombardei: S. 39.1 68.22 85.9 372.15 − Wetter

(1690–1691): S. 661.26
London Sterbelisten: S. 661.15
Lothringen: S. 146.9 − Herzogtum: S. 372.11 −

Oberlothringen Reichslehen: S. 8.5 − (Lotharin-
gien) Stammesherzogtum: S. 72.12 89.10

Loyalität: S. 412.17
Lucca: S. 14.12 59.14 66.10 − Adel: S. 59.4 .14 −

Herzogtum: S. 12.1 .8 .11 13.6 68.25 − Reichs-
banneramt: S. 13.4 155.5 205.10 210.17 235.6
252.1 255.9 305.24 306.27 364.10 369.19 .24
373.10 378.20 380.24 − Reichsfahne: S. 204.7
282.5 .7

Lübeck: S. 27.12 117.18 119.24 .26 123.8 128.3 −
Reichsstadt: S. 164.23

Lüttich − Bischofswahl 1694: S. 6.8 − Fürstbistum:
S. 556.28

Luft illuminatio: S. 520.6
Lutheraner s. Protestantismus.
Luxemburg − Belagerung und Einnahme der Fe-

stung (1684): S. 175.25 − Herzöge: S. 155.28
156.17 − Herzogtum (1354): S. 16.2 − −: S. 17.4
− Rückgabe durch Frankreich an Spanien:
S. 43.13

Luzern: S. 14.3
Lyon: S. 487.12 − Grafschaft: S. 85.23 − Kirchen-

artikel (1307): S. 9.10 16.23 40.19 55.13 60.10
68.11

Maas (Meuse): S. 8.7 86.4 146.15
Machtlosigkeit: S. 614.19
Madrid: S. 86.22
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Madrit Schloß bei Paris: S. 568.7
Mähren: S. 78.20 .21
Märtyrer: S. 539.7 617.16 623.17
Mäßigung Besonnenheit (modestia): S. 461.20
Magdeburg: S. 373.2 − Brandenburg: S. 144.15 −

Erzbistum: S. 119.2 166.6 − Erzstift: S. 145.13
Magdeburger Konzert (1688): S. 179.10 186.3

554.2
Magier: S. 604.13
Magnet (Magnetismus): S. 641 654.1
Magyaren (Madyaren) s. Ungarn.
Mailand: S. 230.4 307.15 − Bündnis mit Frankreich

(1424): S. 14.16 23.11 .15 − Herzogtum: S. 17.3
− − (1395): S. 20.15 37.19

Mainz − Belagerung (1689): S. 177.8 .11 − Erzbi-
schof Vorrang: S. 89.8 91.20 − Erzbistum:
S. 166.5 275.2 − − Schisma (1346–53):
S. 167.10 − − Vorrangstellung: S. 71.3 .10 91.20
− Erzkanzler: S. 162.6 .11 254.22 − − Kaiser-
krönung: S. 360.13 − Kurfürstentum: S. 70.11
217.1 − − privilegium de non appellando:
S. 142.12 − − Revisionsgericht: S. 83.25 142.14

Makedonen: S. 633.26 641.1
Malerei: S. 631.1 640 646 654.1
Mallorca − Aragon: S. 40.3 86.20 − Königreich:

S. 11.18
Man (Mona, Monapia), brit. Insel: S. 66.27 75.1
Mantik: S. 631.13 640.1
Mantua: S. 26.20 43.16
Manufakturen: S. 646.1
Marburg Universität Theologen: S. 502.2
Marken, Italien: S. 163.12
Mars: S. 54.24
Marseille (Massilia, Massilienses): S. 7.15 40.18 −

Reichsrechte: S. 68.20
Martyrologium: S. 603.8
Maschinen: S. 646 654.1
Mathematik (Mathematiker): S. 594.1 597.17 .24

616.28 646 647 654 682.5 .11 .23 − anti-
ke: S. 630.21 − mathematische Spiele: S. 631.6
640 646 654 − scientia infiniti: S. 630.22
640.1

mathesis: S. 595.3 599.27 630.17 640 − Ge-
schichte: S. 630.20 640 − mathesis Mosaica:
S. 595.3 599.28

Mathildische Güter: S. 66.28 163.11
Maulbeerbäume: S. 590.5 .14
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Maulbeersamen: S. 590.4
Mechanik: S. 646 654 682.6 .24
Mecklenburg: S. 117.18 128.9
Mecklenburg-Schwerin Ratzeburger Dom:

S. 127.16
Medaillen: S. 402.29 681.22
Meder: S. 633.26 641.1
Medikamente − Brechmittel: S. 543.25 − Chinarin-

de (Quinquina) (Cortex Peruvianus) (Gannape-
rides): S. 662.10 − Euphorbium (Wolfsmilch):
S. 663.4 − Gentiana (Enzian): S. 663.4 − Gifte
und Gegengifte: S. 663.4 − Opiat: S. 543.25 −
Wirksamkeit: S. 662.7

Medizin: S. 588.12 591.11 .20 .26 .29 595.3 599.27
609.15 611.28 616.29 629.3–25 640 646.1
647 654 682.9 .26 683.9 − Ärzte: S. 494.5
613.4 − akakia: S. 613.15 − antike: S. 629.6
640 646 654 683.11 − arabische: S. 629.7
640 646 654 − Badewesen: S. 629.22
640 − Chirurgen: S. 660.4 − Chirurgie:
S. 614.5 629.21 640 646 654 683.20 − Di-
ätetik: S. 612.19 613.18 629.13 640 646.1
654 683.14 − Dogmatik: S. 646 654 − ga-
lenische: S. 646 − Geschichte: S. 629.9 640.1
646 654 − Gymnastik: S. 591.14 .30 597.19
.22 613.18 654 − Hebammen: S. 458.18 660.8
.14 − hygie(i)na: S. 613.15 614.18 654 − hy-
perhygieine: S. 613.15 − indoloria: S. 613.15 −
Jahresberichte: S. 659.16 661.13–663.13 − Kos-
metik: S. 629.22 640 646 654 − Methode:
S. 640 − mittelalterliche: S. 629.8 640 646.1
654 − Pathologie: S. 613.19 629.15 640.1
646 654 683.15 − Pflaster: S. 466.13 − Phar-
mazie: S. 614.5 629.23 640 646 654.1
683.21 − Physiologie: S. 609.17 612.15 .23
613.3 629.12 640 646 654 683.13 −
sem(e)iotica: S. 613.21 629.14 640 654.1
683.16 − Therapeutik: S. 629.16 640 646.1
654 − Wundärzte: S. 660.7

Meerseide (Muschelseide, Byssus): S. 590.8
Meißen − Markgrafen: S. 166.20 − Markgrafschaft:

S. 264.22 − − Erwerb der sächsischen Kurwür-
de (1423): S. 168.21

Menäen: S. 607.3
Mensch (Menschen, Menschheit): S. 454.3 456.5 .7

.16 .20 463.29 470.3 .20 471.24 472.4 473.6
474.26 476.6 477.22 478.25 480.1 .19 503.17
505.17 591.24 .29 596.13 612.17 614.6 .15



752

669.16 − Affekte: S. 613.6 632.19 640 − Be-
gierde: S. 481.16 484.25 − Dummheit: S. 411.22
− Furcht: S. 535.20 536.4 .5 − Gebrechen (viti-
um): S. 493.20 494.4 495.5 .10 .21 496.5 498.4
− natürliche Verderbtheit: S. 494.8 496.20 − na-
türlicher Stand: S. 453.26 − Natur: S. 457.19
508.19 612.15 .19 624.26 − Perfektion:
S. 483.24 − Rechtsgleichheit: S. 62.23 − Unter-
schiede: S. 62.14 − vergesellschafteter:
S. 596.13 − Wißbegierde: S. 32.6

Meridian Längenkreis: S. 56.15
Meriniden (Bellimarini): S. 57.18 58.3 85.11
Merowinger: S. 256.25
Messe: S. 524.9–526.9 530.1 − Anrufung der Hei-

ligen: S. 526.6 − canon missae: S. 526.2 527.10
− Diptychen: S. 524.16 − in der Volkssprache:
S. 526.3 − Konsekrationsworte: S. 527.10 −
Meßopfer: S. 519.21 520.16–521.2 522.4–13 −
− als commemoratio des Kreuzesopfers:
S. 521.1 522.10 − − − imitatio des Kreuzesop-
fers: S. 520.26 − − Definition: S. 520.19 522.5
525.24 − − für die Toten: S. 522.18 − missa so-
lemnis: S. 526.1 527.18 − Oblationen:
S. 524.9–525.22 − und Kreuzesopfer: S. 530.1 .7
.10

Messias: S. 503.21
Metalle: S. 646 654.1
Metallgehalt − s. Münzwesen.
Metaphysik: S. 514.17 592.25 596.24 597.24 630.6

640 646 654.1
Meteorologie: S. 631.20 641 646 654 683.1
Methode: S. 597.23 612.12 − neue Erkenntnisse zu

entdecken: S. 52.5
Methodologie: S. 596.21
Meuselwitz, Thüringen: S. 672.6
Migrationen: S. 640 641 647 655.1
Minden: S. 144.26 178.14 179.11
Mineralien: S. 631.21 641 646 654.1
Mineralogie: S. 631.22 683.3
Miscellanea: S. 592.16 .25 593.2 594.2 596.18

598.Fn 1 612.12 634.21 641 647 655.1
682.10 .27

Missale: S. 523.8
Missalien (Meßbücher): S. 595.8 600.5 607.4
Mission: S. 604.13 617.16 − protestantische:

S. 606.8
Mittelalter Leichtgläubigkeit: S. 73.29 92.15

SACHVERZEICHNIS

Modelle technische: S. 588.18
Modena Medizinische Jahresberichte: S. 661.21
Mömpelgard − Fahne der Grafschaft: S. 202.12

204.20 206.18 278.25 380.1 − Grafschaft:
S. 196.15

Mönche: S. 672.14
Monarchomachen: S. 428.15
Mond: S. 494.21
Montferrat Markgrafen von: S. 204.6
Morea (Morée, Peloponnes): S. 177.2
Mosaisches Gesetz s. Juden (Hebräer, Israeliten).
Moschee Meschita: S. 27.7
Mühldorf Schlacht (1322): S. 192.32 195.28 265.10
Münzen (Medaillen): S. 468.13 634.17 641 647.5

.6 655.1
Münzwesen: S. 640 − ausländische Münzsorten:

S. 390.25 − Bankotaler: S. 385.18 389.18 390.23
392.9 399.9 − Braunschweig-Lüneburg:
S. 398.2–399.34 − deutsches: S. 384.5–397.15 −
− Abwertung: S. 387.17 − − Metallgehalt:
S. 386.23 392.1 − − Münzedikt Bayern (Juni
1694): S. 400.8 402.11 − − − − (März 1694):
S. 402.11 − − − kaiserl. Erblande (1693):
S. 402.11 − − Münzfuß: S. 396.5 − − Münzge-
winn: S. 398.26 399.27 − − Münzprägung Re-
gulierung: S. 385.9 − − Münzsorten: S. 389.9
390.10 403.14 − − Münzstätten: S. 387.20 − −
Münzverschlechterung: S. 384.8 − − Reichs-
münzordnung: S. 384.7 385.22 390.17 399.26 −
− Reichstalerfuß: S. 392.9 − − Relation Mün-
ze/Münze: S. 384.20 − − Relation Münze/Ware:
S. 384.21 − − Umprägung Vorschlag: S. 387.11
388.6 399.8 − Dukaten (Goldmünze): S. 400.9
403.11 − französische Taler Wert: S. 400.9 −
Gulden (Florin): S. 413.22 − Guldiner Wert:
S. 400.10 402.13 − Heckenmünzen: S. 387.5 −
Kipper und Wipper: S. 384.13 385.12 387.29
394.13 395.19. 22 398.22 399.22 − Livres:
S. 414.1 − Mark Wert: S. 6.24 − Münzen als
Geschichtsquelle: S. 53.17 − − Verschleiß:
S. 388.17 − Münzprägung Münzstempel:
S. 402.17 − − Remedium: S. 398.18 − − Schrot
und Korn: S. 386.8 387.10 396.15 399.30 −
Münzprüfung: S. 386.31 − Münzreform:
S. 395.17 − Münzregal: S. 387.26 398.19 −
Münzverbesserung: S. 386.6 396.19 − Münz-
werte: S. 38.6 388.25 399.9 .32 400.8–17
401.5–403.24 − rechnerische Wertermittlung:
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S. 391.11 − Reichstaler: S. 385.18 389.18
390.24 413.22 − − Wert: S. 399.33 400.8 − Ro-
sennobeln: S. 415.31 − Scheidemünze: S. 388.8
− Silberwert des Reichstalers: S. 386.28 − Ze-
chine (Goldmünze): S. 402.4 403.10

Murten Schlacht (1476): S. 280.20
Musik: S. 631.3 640 646 654 683.2 − alte:

S. 632.26
Mystik (Mystiker): S. 595.7 .20 600.4 .18 606.26

608.1 621.5 627.22 640 654 − mystica theo-
retica: S. 619.16 624.20 627.13 640 − Pseu-
domystik: S. 595.17

Mythologie: S. 641 647 655.1

Nächstenliebe: S. 462.8 463.6 537.21 − christliche
(caritas): S. 476.22 522.21 523.11 531.17 532.9
.11 535.2

Nahrung: S. 640 654.1
Namen − Ortsnamen: S. 37.9 − Personennamen:

S. 17.11 37.9
Nancy: S. 87.18
Narbonne: S. 11.11 44.12
Natur: S. 455.2 462.10 .24 483.4 517.11 631.7 −

der Sache: S. 598.2 − Geheimnisse: S. 631.27
641 646 654 683.8 − magia naturalis:
S. 631.27 641 654 − Natur und Recht:
S. 60.19 − Naturgeschichte: S. 631.11 641.1
646 654 − Notwendigkeit: S. 484.5

Naturrecht: S. 63.21 84.10 118.14 459.10 .14 460.5
.19 462.7 463.13 467.13 .18 491.12 503.24
504.9 611.29 612.8 628.12 640 646 654 −
aequitas (justitia distributiva): S. 8.16 42.19
45.11 61.24 62.10 .28 82.17 .25 83.3 .8 − be-
nevolentia: S. 61.7 − − generalis: S. 82.9 − ca-
ritas sapientis: S. 45.4 61.4 − civitas perfectis-
sima: S. 63.12 − honestas: S. 63.5 82.18 −
jus conservationis: S. 83.4 − jus strictum (justitia
commutativa): S. 45.10 61.23 .24 62.22 .27 63.1
82.16 .23 83.2 .4 − jus superius: S. 63.1 83.12 −
justitia universalis: S. 63.19 83.3 − lex aeterna:
S. 63.21 − − humana: S. 63.21 − Natur-
und Völkerrecht (jus naturae gentiumque):
S. 50.24 60.17 63.25 74.21 81.26 − neminem la-
edere: S. 61.25 82.22 − non nocere: S. 463.14 −
pietas (justitia universalis): S. 61.25 62.26 82.18
− Quellen: S. 61.23–63.27 64.5–24 − Stufen:
S. 61.23–63.27 82.16 − suum cuique tribuere:
S. 61.25 62.11 82.24 − vivere honeste, juste:
S. 61.26 63.24 82.26
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Neapel: S. 259.15 − Königreich: S. 7.19 39.11
Nestorianer (Thomas-Christen): S. 605.10
Neue Welt Aufteilung: S. 26.5 38.1 .22 56.15 87.2
Neuhäusel Einnahme (1685): S. 177.7
Neuß Belagerung (1475): S. 208.17 231.17 280.23

292.14 293.2
Niederlande (Provinces-Unies, Pays-Bas): S. 51.7

414.3 430.14 .16 547.19 550.10 633.9 641.1
647 655 687.5 − Bankwesen: S. 391.3 − Eu-
ropa: S. 176.14 − Garnisonen: S. 178.17 − Ge-
neralstaaten: S. 175.18 435.23 438.6 − innere
Streitigkeiten: S. 176.11 − Münzabwertung:
S. 398.15 − Nordholland: S. 416.23 − Reichs-
zugehörigkeit: S. 163.16 − Spanien: S. 176.3 −
Verhältnis zu England: S. 435.4 437.16 − −
Frankreich: S. 439.18–441.19 − Wirtschaft:
S. 435.4 437.16 439.19 441.19

Niederlande Spanische: S. 448.14 − Frankreich:
S. 175.19 180.10

Niederrheinisch-Westfälischer Reichskreis s.
Reichskreise.

Niedersachsen: S. 687.7
Niger, Fluß: S. 26.3 56.17 .17
Nil, Fluß: S. 26.4 38.22 57.1
Nimwegen − Frieden (1678–1679): S. 51.4 174.19

175.1 − Friedensverträge (1678/79): S. 448.16
noologia s. Philosophie Noologie.
Nordhausen Reichsstadt: S. 164.23
Normandie: S. 57.21 237.7 − Herzogtum: S. 6.14

38.21 55.15 57.16 379.15
Normannen: S. 31.20 238.23
Norwegen (Norweger): S. 419.26 420.10 421.12

539.6 − Küsten: S. 415.22
nosologia s. Medizin Pathologie.
Not: S. 63.1
Notare: S. 60.1
Notariatsprotokolle: S. 59.26
Nürnberg: S. 18.16
Nutzen allgemeiner: S. 630.13 640.1

Obrigkeit: S. 502.3 589.16 590.13 641 647.5
655.1

Observatorien: S. 588.18
Öffentliche Angelegenheiten: S. 31.19 32.5
Ölmühlen: S. 589.11
Ölung letzte (extrema unctio): S. 529.26 619.13

624.30
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Ösel, Ostseeinsel: S. 421.4
Österreich − Erzherzogtum: S. 256.22 302.7 −

Frankreich: S. 146.6 − Heiratspolitik: S. 58.12
Offenbarung: S. 625.4
Okzident: S. 605.10
Oldenburg − Grafen: S. 155.26 156.16 − Graf-

schaft: S. 298.6 420.13 − Reichsdeichmeister:
S. 191.23

Oldesloe: S. 119.7 .23 .26
Oléron, ı̂le d’ Privileg an die Einwohner (1197):

S. 93.25
Ontologie s. Philosophie Ontologie.
Optik: S. 630.29 640 646 654 − catoptrica:

S. 630.29 − Dioptrik: S. 630.29
Orden − Bettelorden: S. 74.1 602.7 − Dominikaner:

S. 604.18 606.11 − Franziskaner: S. 606.11 −
Jesuiten: S. 26.10 413.2 500.10 539.18 604.18
606.11 620.19 − − General der S.J.: S. 539.19 −
religiöse: S. 595.10 600.6 603.9 607.5 617.18
623.19

Ordination: S. 529.7 − von Geistlichen: S. 529.14
Orientalische Kirchen s. Kirche orientalische.
Oriflamme s. Frankreich Kriegsfahne.
Orsini (Ursins), römisches Adelsgeschlecht:

S. 256.25
Orthodoxe Kirche s. Kirche griechisch-orthodoxe.
Osmanisches Reich (Türken): S. 26.11 .21 43.16

429.6 .10 633.16 641 647 655 − Christen
europäische u. orientalische: S. 429.7 − Feind-
bild gegen Türken: S. 434.5 436.16 − Schwä-
chephasen: S. 178.1 − Staatswesen: S. 429.8 −
Standarte Roßschweif: S. 189.26 − Sultan:
S. 429.8

Osnabrück − Fürstbistum: S. 174.11 − − alternie-
rende Besetzung: S. 174.11

Ottonen (Sachsen): S. 71.15 164.23 − Italienzüge:
S. 163.25

Oxford: S. 505.14 − Universität: S. 505.20

Palästina (terra sancta): S. 60.8 85.14 −: S. 641.1
Papst (Päpste): S. 80.11 124.13 527.16 603.9

608.15 617.17 623.18 − Absetzung von Fürsten:
S. 25.7 42.17 − als Haupt der Kirche: S. 65.3 −
Amtsmißbrauch: S. 66.22 − An-
spruch auf Reichsvikariat bei Thronvakanz:
S. 19.25 42.15 66.29 87.22 − An-
spruch auf Überordnung über Kaiser: S. 41.3
88.1 − Autorität: S. 66.15 429.2 − Avignon:

SACHVERZEICHNIS

S. 87.4 − Bullen: S. 72.22 87.1 − censura ec-
clesiastica: S. 66.19 − Dekret (1651): S. 148.28
− Gegenpäpste: S. 88.7 − jurisdictio pontificis:
S. 25.19 64.27 − Konkordat mit dem Reich
(1447): S. 88.5 − Lehnsherr anderer Fürsten:
S. 66.27 − Lehrprimat: S. 66.17 − Macht über
Könige und Fürsten: S. 66.19 − potestas:
S. 606.3 − Rechte: S. 42.8 − Schiedsrichter:
S. 11.1 14.6 25.21 42.9 .14 66.20 − Trennung
von geistlicher und weltlicher Macht: S. 7.7

Paradies: S. 463.8
Paris: S. 552.13 − Fremde: S. 45.23 − Louvre:

S. 569.21 − medizinische Jahresberichte:
S. 661.17 − Parlament: S. 21.20 − Tauf- und
Sterberegister: S. 661.13 − Universität: S. 21.19
42.18

Parlamente: S. 417.14
Pelagianismus (Pelagianer): S. 469.28 472.22

480.24 485.5 486.3
Peloponnes s. Morea (Morée, Peloponnes).
Perserreich (Perser) im Altertum: S. 633.26 641.1

647 655.1
Persien: S. 306.18 633.16 641 647 655.1
Perspektive: S. 630.29
Peterspfennig: S. 66.27
Peterwardein (Petrovaradin), Serbien: S. 26.23
Petronell, Niederösterreich: S. 558.4
Pfälzischer Krieg: S. 118.17 125.15 423.28 544.1 −

Alliierte: S. 446.21 − Bonn: S. 179.18 − Bra-
bant: S. 179.23 180.2 − Braunschweig-Lüne-
burg-Hannover: S. 146.20 − Casale: S. 146.11
444.1 445.17 − Cellische Truppen: S. 125.12
138.26 − Dänische Truppen: S. 125.9 421.9 −
Deutsches Reich: S. 446.22 448.12 − Donau:
S. 554.1 − Ehrenbreitstein: S. 447.15 − England:
S. 440.8 − Feindbilder: S. 446.3 − Feldzug 1692:
S. 550.6 − Franken: S. 146.17 − Frankfurt a. M.:
S. 179.15 554.4 − Frankreich: S. 139.1 174.18
443.22–444.24 − − Propaganda: S. 179.17 − −
Stärke: S. 448.1 .11 − französisches Kriegsma-
nifest vom 24. September 1688: S. 179.1 185.30
552.25 − Friedensaussichten: S. 445.19–449.21
− Friedensbedingungen: S. 147.11 − Friedens-
vermittlung: S. 445.10 .13 447.6–20 449.8 −
Fulda: S. 126.16 .19 − Gelnhausen: S. 126.17 −
Handel: S. 440.8 − Hannoversche Truppen:
S. 125.12 138.26 179.19 180.8 182.8 185.31 −
Heidelberg: S. 445.24 − Hessen-Darmstadt:
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S. 126.16 − Hessen-Kassel: S. 127.4 − hes-
sische Truppen: S. 146.14 − Holland: S. 440.8
554.1 − Italien Piemont: S. 146.12 − kaiserl.
Truppen: S. 127.3 − Koblenz: S. 146.10 179.15
447.15 554.4 − Kriegsausbruch: S. 178.26
185.30 − Kriegsziele: S. 448.17 − Lothringen:
S. 146.9 − Mainz: S. 126.16 146.10 179.18 −
Mosel: S. 146.8 − Münster Truppen: S. 139.7
146.16 − Namur: S. 445.17 .24 544.1 550.6
556.27 558.2 .4 .6 − Neerwinden (1693):
S. 445.24 550.10 − Niederlande: S. 139.3 177.8
180.10 448.14 − Pfalz: S. 445.24 − Pforzheim
Gefecht 1692: S. 558.5 − Philippsburg: S. 179.6
445.24 552.25 − Publizistik: S. 443.25 − Rhein:
S. 146.8 448.13 552.26 558.1 − Sachsen-Gotha:
S. 146.14 .18 − sächsische Truppen: S. 146.14
185.31 − Salmünster: S. 127.3 − Savoyen:
S. 146.12 .16 − Schwaben: S. 146.18 − Spanien:
S. 448.12 − Spanische Niederlande: S. 146.12 −
Speyer: S. 445.24 − Straßburg: S. 146.9 − Trier:
S. 447.15 − Westerwald: S. 126.16 − Württem-
berg: S. 146.15 .19 − Würzburg: S. 146.14 −
Zustand des Deutschen Reiches: S. 147.4 183.26

Pfalz − Achte Kur Erzschatzmeisteramt (1652):
S. 148.18 − bei Rhein: S. 264.19 − Haus Kurfür-
stentum: S. 181.12 − Kurfürstentum: S. 87.15
92.17 135.14 148.14 − − privilegium de non ap-
pellando: S. 142.19 − Kurpfalz Vormundschafts-
testamente: S. 170.7 − Pfalzgraf dapifer (Erz-
truchseß): S. 91.23 − Pfalzgraf bei Rhein vica-
rius imperii: S. 16.5 20.19

Pfalz-Neuburg: S. 181.11 − Kurwürde (1685):
S. 171.5

Pfalz-Simmern: S. 137.18 181.11
Pfalzgrafen − Bayern: S. 13.1 − bei Rhein: S. 12.20

70.8 373.5 − Burgund: S. 12.19 − Champagne:
S. 12.20 379.16 − Franken: S. 70.9 − lateranen-
sische: S. 12.18 13.2 .3 43.12 − Ostfränki-
sches Reich: S. 12.20 − Sachsen: S. 13.1

Pfingsten: S. 465.20
Pflanzen: S. 631.23 641 646 654.1
Philologie: S. 592.18 595.1 622.33 632.2–633.3

641 643.14 647 655 681.22 682.17
Philosophen: S. 461.16 604.12 − als Erzieher:

S. 454.27 − alte: S. 455.5 458.16 463.15 .17
464.7 − − als Christen: S. 456.Fn 3 − − als lo-
gici: S. 456.Fn 3

SACHVERZEICHNIS

Philosophie: S. 454.25 455.1 .9 591.11 .29 592.18
594.1 595.3 597.15 599.27 622.34 629.26–630.7
640 643.11 646 647 654 682.4 − ab-
strakte: S. 682.22 − antike: S. 629.30 640.1
646 654 − Archeuslehre (philosophia archae-
alis): S. 630.2 640 646 654 − aristotelische
antike: S. 629.32 640 646 654 − − arabi-
sche: S. 629.33 640 654 − − neuere: S. 646.1
654 − Geschichte: S. 629.29 640 646 654.1
− Gnostologie: S. 596.21 − Korpuskulartheorie:
S. 630.3 640 646 654 − Noologie:
S. 596.21 − Ontologie: S. 592.25 − Pneumatik:
S. 596.24 630.7 631.13 640 646 654 −
praktische: S. 630.8–16 640 643.12 646.1
654 − − Geschichte: S. 630.11 640 − Wör-
terbücher: S. 646.1

Physik: S. 596.27 613.9 616.29 631.8–29 641.1
646 647 654 682.8 .26 .28 − physikali-
sche Spiele: S. 631.27 641 646 654 − Wirt-
schaft: S. 631.29 641 646 654.1

Physiognomik: S. 640 646 654.1
Piacenza, Italien: S. 259.15 .20
Picardie: S. 552.12 566.19 567.30 − Feldlager

1636: S. 569.8
Piemont: S. 42.26
Pietisten (Pietismus): S. 595.23 621.7
Pisa: S. 7.15 21.17 41.1
Pistoia, Toskana: S. 68.25
Platonismus: S. 508.1 .10 509.2
Plön, Holstein: S. 128.11
poenitentia s. Buße.
Poesie s. Literatur.
Polen: S. 417.15 633.10 641 647 655 − Inter-

regnum: S. 72.25 − Königswahl: S. 89.6 −
Münzverschlechterung: S. 394.12

Politik (Politiker): S. 507.14 591.19 .29 .31 592.22
595.4 599.29 612.17 .22 628.14 630.13 640.1
646 654 − Affekte und Handlungen: S. 52.19
.25 53.1 − Politiker: S. 43.26

Politik internationale repressive Maßnahmen:
S. 77.16 − Verträge: S. 385.13

Polytheismus: S. 505.9 507.11 619.22 625.4 −
höchster Gott: S. 505.6

Pommern − Herzöge: S. 155.23 156.15 197.29
198.2 .26 202.8 210.22 236.1 252.6 255.14
291.24 298.12 368.11 − Herzogtum: S. 197.30
367.23
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Portugal: S. 16.22 42.4 − Afrika: S. 25.17 26.3
56.17 75.19 87.1 − Ritterorden: S. 37.13 67.11 −
Spanien: S. 86.19

Postillen: S. 595.13 600.10 607.9
Pozzuoli, Italien: S. 58.24
Präadamiten: S. 604.15
Prädestination: S. 473.4–477.12 486.8–488.25

606.4 − massa perditionis (masse de perdition,
du peché): S. 473.16 487.17

praefectus praetorio s. Römisches Reich.
Präzedenzfragen: S. 41.20
Prag Dreißigjähriger Krieg: S. 146.2 .30
Preise: S. 395.26 640 − Preissenkung: S. 385.23

387.18 395.24 − Preissteigerung: S. 384.10
385.12 387.27 393.7

Priester: S. 412.13 524.13 525.12 527.10 529.1 .12
532.20 − Konkubinat: S. 539.4 − Priesteramt:
S. 624.28 625.29 − Priesterweihe: S. 529.6 .13
619.11 624.29

Propheten: S. 455.4 463.5
Prophetien s. Visionen (Prophetien).
Proselyten: S. 460.18
Protestantismus (Protestanten): S. 469.28 480.24

486.10 487.10 500.11 503.5 510.29 522.5 .15
524.10 525.4 526.1 .13 527.19 528.6 529.18 .29
531.2 532.13 533.7 .13 534.2 .12 .21 535.11 .23
540.10 605.6 606.12 608.16 − Calixtiner (Syn-
kretisten): S. 606.12 620.20 − Calvinisten:
S. 484.12 − − Lehre: S. 484.33 − − Theologen:
S. 472.20 477.7 480.28 − Episkopalisten:
S. 620.19 − Lutheraner: S. 423.4 496.22 538.30
539.8 605.6 .10 .21 619.18 620.15 .17 .19
625.13 .15 627.7 .11 640 − − fördern politi-
sche Unfreiheit: S. 428.24 − − Orthodoxie:
S. 606.12 620.20 − Presbyterianer: S. 620.19 −
protestantische Territorien: S. 529.6 − Refor-
mierte: S. 428.14 486.3 602.6 605.6 .11 606.3
.13 619.18 620.14 625.14 .16 627.8 .12 640.1

Provence − Grafschaft: S. 19.29 43.20 67.2 68.3 .9
85.23 − Reichsrechte: S. 42.26 − Reichszuge-
hörigkeit: S. 68.3 .9

Provinz: S. 614.12
Prozessionen (Umzüge): S. 647 655.1
purgatorium (Fegefeuer): S. 523.1 .6
Purpur als Zeichen des Herrschers: S. 527.1
Pyrenäenfrieden (1659): S. 54.5 413.16 414.4

SACHVERZEICHNIS

Quäker (Quäkertum): S. 627.6 640.1
Qualitäten: S. 646 654 − qualitates compositae:

S. 641 − − corporum imaginabiles: S. 596.15 −
− − sensitives: S. 596.14 − − occultiores:
S. 631.17 − − occultissimae: S. 631.18 − − sen-
sibiles: S. 593.7 − − − manifestiores: S. 631.15 −
− sensuum simplices speciales: S. 631.17 641.1
− − simplices actionis, passionis: S. 631.16
641.1

Quietismus (Quietisten): S. 595.23 600.22 608.6
621.7

Rangfragen: S. 23.16 41.20
Ratzeburg: S. 112.26–120.22 121.19–128.11

430.23 − Dom: S. 122.14 127.16 − Hamburger
Vergleich (9. Oktober 1693): S. 111.31 112.17
121.17 − Stadt: S. 111.15

Raub Räuber (Banditen, Freibeuter) Bekämpfung:
S. 22.14 40.22 77.9

Rauch: S. 495.3
Reaktionen: S. 641.1
Realpräsenz s. Abendmahl (Eucharistie).
Recht (s. a. Naturrecht, Völkerrecht) Abwei-

chen von formalen Vorgaben: S. 42.25 − antikes
griechisches: S. 620.11 628.1 − Appellation Ex-
emtion: S. 19.14 .18 42.15 − auf Autorität ge-
gründet (autoritativum): S. 612.15 − Auslegung:
S. 612.9 − außereuropäisches: S. 628.2 − belgi-
sches: S. 31.19 − cautelen: S. 43.27 − cautio
damni infecti: S. 50.28 − consuetudines:
S. 628.1 640 646 654 − dispensatio ad ma-
trimonium: S. 24.26 − Dogmatik: S. 612.9 .15
628.8 640 646 654 − Eigentum königli-
ches Vorrecht: S. 42.3 − europäisches: S. 628.2
− Gesetzgebung (nomothesia): S. 628.14 640.1
− Gleichheit der Menschen: S. 62.14 − göttli-
ches: S. 16.20 606.19 − Grundlagen (principia):
S. 628.11 640 646 654 − grundlegen-
de Regelungen: S. 42.1 − Handelsrecht:
S. 628.30 640 646 654 − herrenlose Sa-
chen (espave): S. 19.1 − in factum: S. 63.15 −
Jurisprudenz: S. 44.23 591.10 .18 .24 592.2
594.4 595.4 598.26 599.28 606.21 608.17 .23
.Fn 2 611.27 616.29 627.23–629.2 640 647.13
654 681.19 682.15 − − Juristen: S. 516.1 − −
Wörterbücher: S. 612.10 627.24 − jus divinum
positivum: S. 64.25 − − eligendi: S. 64.20 − −
facultatis: S. 62.4 82.23 − − haereditarium:
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S. 161.14 − − vexilliferatus: S. 13.4 − − volun-
tarium: S. 63.30 − kanonisches: S. 594.4 598.26
600.22 601.7 606.19 608.14 611.29 621.1 .10
625.26 627.26 654 − − Auslegung expositores:
S. 627.32 640 − − − illustratores: S. 627.33
640 − − Benefizialwesen: S. 608.24 .Fn 2
621.1 626.1 − − Bullarien: S. 608.20 623.26 − −
Dekretalen: S. 600.22 608.19 − − Geschichte:
S. 628.6 640 − − Kanonessammlungen:
S. 618.3 − − Konkordate: S. 608.21 − − päpst-
liche Konstitutionen: S. 608.21 − − Patronat:
S. 608.18 .25 621.1 .12 626.2 − − privile-
gium fori: S. 9.5 646 − − Textausgaben:
S. 627.31 640 − Kontroversen: S. 628.17 640.1
646 654 − langobardisches: S. 628.2 − Lehn-
recht: S. 628.26 640 646 654 − lex (jur.)
Rhodia: S. 93.23 94.7 108.23 − Logik: S. 613.13
628.15 646 − mathesis: S. 613.13 640 646.1
− Medizin: S. 628.15 640 646 − menschli-
ches: S. 16.19 − Metaphysik: S. 628.15 646 −
öffentliches (jus publicum): S. 628.31 640.1
646 654 − − − − jus publicum Germaniae:
S. 30.19 629.2 640 646 654 − − − − leges
fundamentales: S. 628.31 640 − − Sicherhei-
ten für Untertanen: S. 7.2 11.1 41.25 − Oleroni-
sches: S. 93.24 − orientalisches: S. 628.3 − per-
sona civilis: S. 75.3 .8 .9 − Philologie: S. 628.16
640 646 − Philosophie: S. 613.13 628.15
640 − Physik: S. 613.13 628.15 646 654 −
Privatrecht (jus privatum): S. 611.30 628.20
640 646 654 − Prozesse: S. 628.24 640.1
646 654 − Rechtsakte: S. 76.5 − − feierliche
Form: S. 76.22 − Rechtsgeschichte: S. 628.4
640 646 654 − − französische: S. 31.19 −
Rechtsprinzipien: S. 82.22 − Rechtsquellen
Sammlung: S. 30.9 31.24 − Rhodisches:
S. 93.24 − Römisches fidejussores: S. 24.3 −
Römisches Recht: S. 11.25 23.24 65.4 627.26
654 − − Auslegung expositores: S. 627.28
640 654 − − − illustratores: S. 627.30 640.1
654 − − fideicommissum: S. 11.25 − − Ge-
schichte: S. 628.5 640 − − hypotheca: S. 12.2
66.6 − − in mittelalterlichen Urkunden: S. 11.25
42.27 66.4 − − laesio: S. 11.26 66.10 − − lex fal-
cidia: S. 11.26 66.11 − − lex Julia: S. 12.5 − −
senatus consultum Trebellianum: S. 11.26 66.11
− − Textausgaben: S. 627.27 640 654 − sa-
lisches: S. 10.11 43.19 628.2 − Seerecht:

SACHVERZEICHNIS

S. 25.18 628.30 640 654 − Statuten: S. 628.1
640 646 654 − Strafrecht: S. 628.27 640.1
646 654 − Theologie: S. 628.15 640 646.1
− und Krieg: S. 77.22 − Verknechtung: S. 25.13
42.4 75.18 − verschiedener Völker: S. 32.4
628.1 .7 640 646 654 − Wisbysches:
S. 93.24

Recht und Gerechtigkeit (jus et justitia) Begrifflich-
keit: S. 45.1 60.20–63.29 82.6

Recht und Moral: S. 60.22 82.2
Rechtfertigung (justificatio) s. Glaube.
Reformation: S. 530.19 623.11 672.12 − Reforma-

toren: S. 600.22
Regensburg: S. 687.5 − Fürstenkolleg: S. 130.2 −

Fürstentag (1623): S. 150.6 − Reichstag:
S. 112.31 − Religionsgespräch (1541): S. 501.2
534.18 − Stillstand (1684): S. 51.4 177.23
178.6 .22 445.24 448.3 449.4

Regierungslehren: S. 629.1
Regnum Arelatense s. Burgund.
Reich Gottes s. Gott.
Reichsabschied − Speyer (1544): S. 152.17 − Augs-

burg (1555): S. 152.18 − Jüngster (1654):
S. 135.28 148.13 − Worms (1521): S. 135.27 −
Worms (1545): S. 152.18

Reichsacht s. Acht.
Reichsämter: S. 251.14–252.16 254.17–256.15

281.15 302.2 .15 365.18 .23 368.1 374.19 .25 −
Fleischmeister: S. 155.28 156.17 − gladiator reg-
ni: S. 200.20 252.4 − Münzwart: S. 200.19 −
Postamt: S. 302.14 369.14 374.25 − Protove-
stiarius: S. 68.29 155.28 156.17 252.2 255.11
302.17 − Reichsbau- und Reichsdeichmeister:
S. 155.26 156.16 191.23 200.19 251.26 298.5 −
Reichsdrost: S. 156.26 − Reichsfähnrich (Würt-
temberg): S. 192.4 .30 195.4 .21 197.12 .35
200.14 208.16 209.19 255.18 256.9 284.12
340.38 366.4 − Reichsjägermeister (Pommern):
S. 155.23 156.15 166.21 197.30 198.2 200.19
210.22 252.7 255.15 287.4 298.8 .11 302.17
374.13 − Stallmeister: S. 155.24 156.16 191.25
− Sturmfahnenamt: S. 218.9 225.9 265.11 272.3
.10 274.20 275.21 300.1 301.19 309.8 .12
365.18 .21 369.27 374.13

Reichserzämter (s. a. Hofämter): S. 88.13 91.4
92.12 135.7 251.17 255.6 289.8 301.24 302.2 .9
305.20 369.10 374.20 .26 − Entstehung: S. 88.13
− − Gewohnheitsrecht: S. 92.14 − Erblichkeit:
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S. 164.14 251.19 254.17–255.21 365.23 − Erz-
kämmerer: S. 166.7 .9 − Erzkanzler: S. 71.26
92.9 251.22 254.22 255.16 266.2 − Erzmar-
schall: S. 156.27 157.1 201.5 − Erzmundschenk:
S. 166.10 .11 − Erzschatzmeister: S. 148.18
200.12 .13 − Erztruchseß: S. 200.10 − Erzzeug-
meister (als Möglichkeit): S. 156.29–157.30 −
Reichsämter der alten Herzogtümer: S. 254.29 −
Reichsbanneramt: S. 154.17 200.7 216.14 218.8
219.3 .20 220.22 221.7 .11 222.20 225.5 .14
226.5 233.18 272.10 283.4 290.6 301.19 302.19
305.22 306.25 309.4–21 311.7 312.18 365.3
369.2–370.10 371.10 375.22 380.18 381.9 −
Reichsbannerherr: S. 290.3 300.3 301.17 −
Reichsjägermeister: S. 302.7 − Wahl- und Krö-
nungsämter: S. 164.11 − zeremonielle Funktion:
S. 157.3 .7

Reichsfahne: S. 190.3 205.12 210.17 .18 231.17
240.2 277.15 292.13 307.26 364.14 − Banner-
meister (signifer imperii, vexillifer imperii):
S. 68.28 191.21 192.6 .10 193.2 195.29 196.25
197.11 198.7 199.27 201.3 205.18 208.19
210.14 .20 216.17 231.6 .10 .19 232.11 .20
233.1 .14 235.16 236.4 .15 238.17–239.10
247.23 255.23 260.5 261.4 .9 .14 262.6 .21
265.14 .18 277.16 279.29–281.28 282.12 .26
284.11 290.5 292.17 .21 293.5 .12 307.2 .10 .21
309.11 .14 364.17 365.26 367.10 369.25
371.19–372.16 .26–373.13 .26 375.11 .15
376.18 .24 378.14 .24 379.20 − Bedeutung:
S. 196.19–27 232.24 288.35 305.30 368.6 −
bei den Städten: S. 231.21 235.16 292.15 376.18
378.15 − Gebrauch: S. 194.25 197.13 198.11 .30
200.25 205.16 233.10 281.6 288.35 290.2
292.23 − Große (zu Fuß): S. 210.33 231.20 .25
235.15 236.16 282.22 297.32 364.11 377.6
378.18 379.22 − Kleine (zu Pferd): S. 204.2
210.34 236.17 364.11 378.18 .28 − Kriegsfah-
ne (vexillum conflictus): S. 210.13 .17 230.3
232.13 234.17 280.15 281.7 282.29 366.6 372.4
378.17 − Reichsfahnen Unterschiede: S. 194.24
227.10 230.18 232.13 236.3–19 239.14
.21–240.3 247.15 248.19 251.19 282.3–283.3
291.23 295.31 363.14 364.8 365.15
377.15–378.26 − Reichshauptbanner: S. 147.30
155.2 189.30 197.18 210.28 .30 222.18 226.6
227.10 230.3 .26 233.17 234.2 236.13 240.3
243.15 256.9 266.6 269.2 272.6 .19 277.16

SACHVERZEICHNIS

279.33 282.26 283.3 284.11 289.1 .8 291.25
292.21 305.25 363.25 365.14 367.5 377.7 378.9
.23 379.24 380.27 − − Führung durch Württem-
berg: S. 197.20 198.5 280.7 296.2 .4 367.10
368.19 375.26 376.5 380.20 − − Gebrauch:
S. 148.1 246.2 247.21 255.21 365.5 367.13
368.6 369.17 371.20 373.7 375.16 − Reichshof-
fahne: S. 198.26 .28 208.18 235.20 289.11 290.7
291.25 364.10 368.11 372.16 374.17 378.17 −
Romzug: S. 191.1 235.12 246.3 247.21 − Straß-
burg: S. 194.16 196.24 205.2 .5 210.11 .16
231.15 232.12 233.4 235.17 281.11 .22 .26
366.19 375.19 − Sturmfahne: S. 194.21 209.2
238.13 239.14 241.27 243.15 248.25 252.14
266.7 279.33 280.11 365.14 366.18 374.7 378.9
.21 − − Gebrauch: S. 154.19 190.21 191.1 205.6
238.15 241.6 245.14 246.2 364.21 372.17 379.9
− vexillum equestre et pedestre: S. 239.15
378.19 − vexillum generale et particulare:
S. 208.19 230.19 233.14 236.12 282.7 367.14
372.9 .24 377.2 378.20 − vexillum haeredita-
rium et commissum: S. 236.12 282.3 .29 367.15
378.19 − vexillum solenne: S. 210.18 236.12
282.17 .23 283.3 292.23 367.15 376.17 378.16
.26

Reichsfürsten − geistliche: S. 160.2 − − Bewerbung
um Kurwürde: S. 159.18

Reichshofrat (Wien): S. 122.17 128.3 143.2 − Vi-
sitationen: S. 148.11

Reichskammergericht (Speyer): S. 143.3 148.2 .6
183.8 − Assessoren: S. 148.2 .7 − Wetzlar:
S. 183.9

Reichskreise: S. 206.23 248.25 372.10 − Assozia-
tion Frankfurt (1679): S. 175.11 − Bayerischer:
S. 145.6 .8 − Burgundischer: S. 171.22 − Direk-
torium: S. 145.4 − Fränkischer: S. 145.6 146.17
148.8 175.11 − korrespondierende (Fran-
ken, Schwaben, Bayern): S. 145.6 − Kreisämter:
S. 200.19 302.11 369.13 374.24 − Münzproba-
tionstage: S. 145.6 − Münzprobationstage Bam-
berg: S. 145.7 − Niederrheinisch-Westfälischer:
S. 127.6 148.9 176.22 − Niedersächsischer:
S. 113.7 114.2 115.4 119.3 122.19 125.6 145.16
148.8 175.14 176.22 178.9 182.10 − − Direkto-
rium: S. 119.2 120.2 145.13 − − Kondirektori-
um: S. 119.2 145.14 − − Kreistage: S. 144.16
.26 145.1 − obere: S. 401.17 − Oberrheinischer:
S. 148.9 175.11 − Obersächsischer: S. 148.8 −
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Schwäbischer: S. 145.6 271.33 − − − S. 146.18
148.9 − − Direktorium: S. 145.12 − − Gra-
fen und Prälaten: S. 145.10 − − Kreistage:
S. 145.11

Reichsrechte s. Deutsches Reich.
Reichsstädte − Adel und Kirche: S. 26.8 − Erhe-

bung: S. 131.8 − Fürsten: S. 130.17 131.5
133.13 − Kollegium: S. 131.4 133.11 − Magi-
strat: S. 165.9

Reichsstände Libertät: S. 147.2
Reichstag − Augsburg (1547): S. 374.12 − Einbe-

rufung: S. 151.3 − Gelnhausen (1180): S. 55.10
− Kaiser und Kollegien: S. 151.13 − Kob-
lenz (1479): S. 25.6 − Kommunikation:
S. 151.10 − Kurfürstenkollegium: S. 151.7 −
Mainz (1235): S. 36.24 − Speyer (1542):
S. 190.25 − Worms (1495): S. 243.25 .27

Reichsverfassung s. Deutsches Reich.
Reichsverteidigung s. Deutsches Reich.
Reinheit Keuschheit (castitas): S. 454.22 458.4
Reisen (Reisende): S. 607.17 − ars peregrinandi:

S. 640 647 655.1
Reitkunst: S. 654.1
Religion (s. a. Christentum, Kirche): S. 515.19 −

christliche: S. 417.16 − − Mysterien: S. 516.3 −
Religionsgespräche: S. 606.8

Remonstranten s. Arminianismus (Arminianer).
Rendsburg: S. 115.12 .26
respublica: S. 613.13 − Christiana: S. 65.2 − divina:

S. 83.10 − perfectissima: S. 83.13 − universi:
S. 63.18 83.16 .22

Reunion Geheimverhandlungen in Loccum 1698:
S. 521.11

Reunion der Kirchen s. Kirche.
Revisionsgericht: S. 142.10
Rhein: S. 8.7 15.12 74.5 123.10 124.12
Rheinland Gefährdung durch Frankreich: S. 139.30

146.7 .10 182.28 550.24
Rhense − Kurverein (1338): S. 15.12 40.12 − rhei-

nische Kurfürsten: S. 74.6
Rhetorik: S. 592.25 596.17 .22 632.17 641 647.3

.13 655 − rhetorische Figuren: S. 632.18 − −
Übungen (progymnasmata): S. 641 647.3
655.1

Rhodos: S. 26.5 38.24 57.7
Rhône, Fluß: S. 68.10
Richter weltlicher: S. 529.18

SACHVERZEICHNIS

Rietheim, Württemberg: S. 257.16
Rinteln Universität Theologen: S. 502.2
Riten: S. 595.1 599.27 634.12 641 647 655.1
Ritterorden: S. 38.25 39.9 40.5 .14 − St. Georgsor-

den: S. 18.21 57.8 85.12 − Sternorden: S. 18.20
19.2 58.5

Römer Barbaren: S. 417.12
Römische Altertümer s. Altertümer.
Römisches Recht s. Recht.
Römisches Reich: S. 633.25 .28 641 647 655.1

− ancile Feldzeichen der Römer: S. 228.10 −
Kaiser: S. 306.18 − Kaiserzeit: S. 633.29 641.1
647 655 − praefectus praetorio: S. 156.22 .27
− Republik: S. 633.29 641 − translatio imperii:
S. 623.9 634.1 641 655 − Untergang:
S. 623.8

Roggen: S. 416.15
Rom: S. 79.17 80.6 282.11 465.19 539.16 −

patrimonium Petri: S. 57.13 163.10 − consules
civitatum: S. 165.7 − Dezemvirat: S. 159.16 −
Kaiser: S. 681.24 − Kaiserkrönungen: S. 164.2 −
Päpstlicher Hof (Kurie): S. 428.24 523.7 −
Pfalzgraf: S. 59.20 68.26 − Römer: S. 461.19

Romane s. Literatur.
roses nobles s. Münzwesen Rosennobeln.
Roskilde Frieden (1658): S. 415.20 421.4
Rostock Universität: S. 84.1
Rottweil: S. 271.29
Roussillon: S. 44.6 − Grafschaft: S. 55.18
Rügen: S. 155.24 156.15 197.30 252.6 287.3
Russland (Moscovie): S. 633.10 641 647 655.1

Sabbath s. Juden (Hebräer, Israeliten).
Sabellianer: S. 507.3 509.4 513.16
Sabina Grafschaft, Mittelitalien: S. 57.14
Sachsen: S. 7.17 38.22 57.17 372.15 671.23 673.1

− Erzamt: S. 147.24 − Kurfürstentum: S. 87.15
92.17 125.17 168.20 277.19 554.2 .2 − −
Münzpolitik: S. 386.2 403.22 − − privile-
gium de non appellando: S. 142.9 − − Sachsen-
Lauenburg: S. 126.9 − − Silberbergbau:
S. 394.23 − Kurwürde: S. 155.25 − Reichsfahne:
S. 199.5 − Stammesherzogtum: S. 72.13 89.11
161.11 − Volksstamm: S. 25.16 641 655 −
Wappen: S. 264.22 − Wettin Kurwürde:
S. 147.27

Sachsen-Lauenburg: S. 112.26–120.22
121.19–128.11 − Herzöge: S. 115.18 − Inbesitz-
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nahme: S. 111.14 113.14 122.21 126.9 425.14
430.23 − Lauenburgische Erbfrage (1689):
S. 186.26 − welfische Besitzansprüche:
S. 122.23

Saint Thomas, Antilleninsel: S. 422.20 426.2
Saint-Denis: S. 566.16 572.31
Saint-Jean-de-Luz, Gascogne: S. 413.20
Sakrament: S. 460.11 466.11 504.5 529.17 .20 .24

.28 619.10 624.28 − confirmatio: S. 619.11
624.29 − Definition: S. 528.6 − Einsetzung
durch Christus: S. 528.7 529.7 530.17 − Inten-
tion des Spenders: S. 499.1 528.1 − Wirksamkeit
ex opere operato: S. 522.19 525.3 530.12 .17 −
Würdigkeit des Spenders: S. 530.17 − Zählung
der Sakramente: S. 528.4

Salisches Gesetz: S. 10.11
Salz spanisches: S. 416.15
Salzburg Erzbistum: S. 145.7 166.5
Salze: S. 631.20 641 646 654 683.4
Samsø, dänische Insel: S. 423.12
San Marino Republik: S. 426.17
Sarazenen s. Araber.
Satiren s. Literatur.
Savoyen: S. 25.8 87.13 − Bündnis mit Venedig und

Florenz (1426): S. 23.11 .21 .25 24.6 − Herzog-
tum (1416): S. 22.20 41.18 − vicarius imperii:
S. 21.2 22.10 65.10 68.26

Schachspiel (ludus schacci): S. 562.24
Schaumburg Grafschaft: S. 360.7
Schauspiele (spectacula): S. 655.1
Schemnitz, slowakisches Erzgebirge: S. 256.13
Schenkung − donatio conditionalis inter vivos:

S. 503.20 − − mortis causa: S. 503.20
Schicksal (fatum): S. 560.8
Schiffahrt: S. 85.15 614.9 631.4 640 646 654.1

682.3 .13 − Geschichte: S. 634.16 641 655 −
Navigation: S. 669.13

Schisma: S. 603.10 604.17 617.19 − mit Byzanz:
S. 602.4 618.10 .15 623.10 624.2 .7

Schismatiker: S. 620.12 625.11 635.22 640 654.1
Schlei, Fluß: S. 417.4
Schleswig: S. 417.1
Schleswig-Holstein-Gottorp: S. 117.18 119.23

120.3 − Konflikt mit Dänemark: S. 114.4 − Re-
stitution (1689): S. 421.4 426.6

Schlüsselburg Grafen: S. 192.31 .33 194.11 195.11
366.25

SACHVERZEICHNIS

Schönheit Betrachtung: S. 61.12
Schöpfung: S. 619.7 624.24
Scholastik − Philosophie: S. 630.1 640 646.1

654 − Theologen: S. 461.10 467.7 508.1
514.16 515.1 524.1 530.13 − Theologie:
S. 489.19–490.18 601.20 602.8 603.16 618.7 .25
624.8 .16 627.1 640 654 − − Quodlibeta:
S. 603.20 − − Sentenzenkommentare: S. 490.11
.17 − − theologische Summen: S. 490.9 603.19
618.27

Schreiber Kopist (librarius, scriba, tabellarius):
S. 494.2

Schuld (culpa): S. 466.17
Schwaben: S. 229.21 271.29 − Herzöge: S. 209.11

− Herzogtum: S. 163.14 194.16 238.24 239.11
248.24 252.10 .12 257.7 272.1 − − Fahne:
S. 204.3 .11 241.28 − Landschaft: S. 154.26 −
Stammesherzogtum: S. 72.13 89.10 257.15 −
Volksstamm: S. 641.1

Schwäbisch Hall: S. 194.7 .9 .15 .16 204.12
206.Fn 1 271.34 366.19

Schwäbischer Bund (1488): S. 292.26
Schwarzburg − Grafen: S. 155.24 156.16 166.20 −

Reichsstallmeister: S. 191.25
Schwarze: S. 418.26
Schwarzes Meer: S. 429.11
Schweden: S. 54.4 118.25 119.2 124.16 539.3

633.10 641 647 655 − Besitz im Reich:
S. 144.14 − Bremen: S. 145.15 − Bremer Krise
1666: S. 125.14 − Deutsches Reich: S. 145.20 −
Dreißigjähriger Krieg: S. 146.25 .29 − Luther-
tum: S. 607.4 − Reformation: S. 428.7 −
Truppentransporte auf den Kontinent: S. 176.4 −
Verhältnis zu Hamburg: S. 425.19 − Westfäli-
scher Frieden: S. 148.22

Schwefelfaden: S. 495.18
Schweiz (Schweizer): S. 9.Fn 2 25.12 42.Fn 7

280.21 − Bündnis mit Frankreich (1453):
S. 87.12 − Bund (1332): S. 14.4 − Bund (1353):
S. 13.19 − Bund (1497): S. 87.11 −
Bund der acht Kantone (1481): S. 27.5 41.10 −
Bund der drei Kantone (1315): S. 10.10 87.8 −
Frankreich: S. 55.23 − Konföderation: S. 10.2
14.3 55.22 87.8 − Sempacher Brief (1393):
S. 20.10 27.4 41.13 77.23 87.10 − Züricher
Bund (1351): S. 10.2 13.17 18.17 67.8

Schwenckfeldianer: S. 595.17 600.21 608.6
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Schwere (gravitas, pesanteur): S. 631.16 646
654.1

Schwierigkeiten Bewältigung Gleichnis für Vorge-
hensweise: S. 543.11

Schwyz: S. 14.4
Seefahrt − Seerecht: S. 93.20–94.12 − Seewesen

13. Jh.: S. 8.22 38.3 60.6 − Übergriffe: S. 77.20
Seeland, dänische Insel: S. 418.25
Seele: S. 493.15–498.8 − Körper: S. 496.19 498.1 −

Unsterblichkeit: S. 63.11 83.13 523.10 604.10
619.19 625.3

Seidenhandel: S. 590.10
Seidenzucht: S. 589.26–590.19 − Privilegien:

S. 590.12
Sein vollkommen, unvollkommen: S. 444.13
Sekten (Sektierer): S. 640.1
Sempach Schlacht (1386): S. 20.10 87.10
Serbien: S. 429.7
Siebenbürgen Habsburg: S. 151.24
Siegel: S. 16.13 58.8 272.23
Signaturenlehre: S. 631.13 640 654.1
Silber − als Ware: S. 393.24 − geprägt: S. 394.1 −

Gewinnung aus Bergwerken: S. 395.7 − Kupfer-
beimischung: S. 393.32 402.28 403.21 − Preis
Regulierung: S. 398.17 − Preisanstieg: S. 385.5
398.38 − Umschmelzung: S. 384.24 398.15
399.20 − Verhältnis zu Waren: S. 392.24 394.7
.28 − Wert: S. 393.30

Silberbergbau − Deutsches Reich Verständigung
der deutschen Förderländer: S. 394.25 − Nieder-
gang: S. 394.29

similaria: S. 631.20 641 646 654.1
Sinne: S. 495.9 497.5 − Gerüche: S. 631.17 − Ge-

schmack (sapor): S. 517.15 631.17 654.1
Sintflut Ogyges: S. 74.10
Sizilien (Sizilier): S. 16.22 57.5 − Bündnis mit Sa-

voyen (1449): S. 25.10 − monarchia ecclesiasti-
ca: S. 87.21

Skandinavien (Septentrio, Skandinavier): S. 539.6
633.10

Skåne: S. 415.21
Sklaverei: S. 417.13
Slawonien: S. 429.7
Soldat christlicher (miles christianus): S. 600.15
Soldaten: S. 607.17
Sonne: S. 495.1
Souveränität: S. 74.28 − dominium eminens:

S. 75.17 − persona civilis: S. 75.3 .8 .9

SACHVERZEICHNIS

Sozinianismus (Sozinianer): S. 486.12 506.4 .9
507.9 .15 .19 509.19 510.8 511.7 514.2 .19
605.4 606.16 640 − in England: S. 511.13 −
Sozinianer als ’Wallisianer’: S. 506.6

Spanien (Spanier): S. 37.16 53.11 414.4 416.12
633.12 641 647 655 − Beziehungen zu
Frankreich: S. 55.19 − Feindbild gegen Spanien:
S. 434.12 436.25 − Frankreich: S. 175.16 − He-
gemonie: S. 51.16 − Mauren: S. 27.6 57.19
67.17 − Niedergang: S. 394.30 − Silber:
S. 398.38 − Silberbergbau: S. 394.23 − Verhält-
nis zu Frankreich: S. 44.6

Speyer: S. 379.10
Spiele Bassette: S. 562.21 .24
Sprachen − Äthiopisch: S. 647 655 − Anglo-

Normannisch: S. 60.9 − Arabisch: S. 647.1
655 − Armenisch: S. 632.12 641 647 655.1
− Baskisch (lingua Cantabrica): S. 632.15 641.1
647 655 − Chaldäisch: S. 655 − Chine-
sisch: S. 647 − Dänisch: S. 419.9 647 655.1
− Deutsch: S. 419.9 588.6 594.12 632.13 641.1
647 655 − Englisch: S. 424.15 647 655 −
Estnisch: S. 641 − Estonico-Finnonica:
S. 632.15 − europäische: S. 632.15 641 655.1
− exotische: S. 632.16 641 647 655 − Fin-
nisch: S. 641 647 655 − Französisch:
S. 31.17 36.15 60.9 − Georgisch: S. 632.12
647 − Gotisch: S. 647 655 − Griechisch:
S. 632.8 641 647 655 − Hebräisch:
S. 594.12 632.9 .10 641 655 − Indisch:
S. 647 − Irisch: S. 419.10 641 655 − Islän-
disch: S. 647 655 − Italienisch: S. 31.20
36.16 − Latein: S. 31.16 60.10 588.8 594.12
632.6 641 647 655 − Mittelalter: S. 60.9 −
Niederländisch: S. 647 655 − orientalische:
S. 632.10 641 647 655 − Persisch:
S. 632.12 641 647 655 − Polnisch:
S. 647 655 − Russisch: S. 647 655 −
Schwedisch: S. 647 655 − Slawisch:
S. 594.12 632.14 641 647 655 − Syrisch:
S. 647 655 − Tschechisch: S. 647 655 −
Türkisch: S. 632.12 641 647 655 − Unga-
risch: S. 632.15 641 647 655 − Verände-
rung: S. 36.14 − Walisisch: S. 632.15 641.1
647 655.1

Sprachgesellschaften: S. 588.6
Sprachverwandtschaft: S. 36.16
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Sprichwörter lateinisch: S. 385.23
Staat − Polizeiordnungen (ordinationes politicae):

S. 628.28 640 646 654 − Religion:
S. 428.9 .23–429.5

Stadt (urbs): S. 614.11
Stadtrepublik Adel: S. 18.15
Stände: S. 474.1
Ständewesen Adel: S. 42.8
Stahl: S. 495.18
Steinheim a. d. Murr: S. 192.5 260.2 .28 261.12

262.17
Sterblichkeit: S. 63.2
Steuern Besteuerung: S. 395.17
Stoiker: S. 560.8
Stormarn (Stormari), Schleswig-Holstein: S. 27.2
Strafen: S. 22.13 40.22 − ewige: S. 503.18 .25

504.5
Straßburg: S. 18.16 146.9 205.2 − Einnahme durch

Frankreich (1681): S. 175.5 444.1 − Straßburger
Fahne: S. 191.8 194.8 .14 210.16 247.29 271.31

Straßen Königsstraßen (viae regiae): S. 641.1
647 655.1

Stuttgart: S. 197.20 .22 291.31 293.6 − Residenz:
S. 193.11 − Stiftskirche: S. 193.17

subjecta simpliciora: S. 641 646 654.1
Subsidien: S. 426.13 .21 − Frankreich: S. 127.12
Substanz: S. 533.17 − eine höchste: S. 619.21
Sünde (peccatum): S. 455.19 458.19 463.28 464.22

465.9 470.5 471.11 .23 475.17 477.23 481.16
483.23 .31 524.2 525.20 530.1 532.16 533.11
534.6 535.2 606.23 − Erbsünde (peccatum ori-
ginale): S. 470.1–473.7 477.23 493.13–498.8
530.1 .7 − − als Substanz des Menschen:
S. 496.21 − − subjectum immediatum:
S. 493.13–498.8 − − − participans: S. 493.26
494.1 − − − universum: S. 493.29 494.1 − täg-
liche: S. 530.7 − Vergebung: S. 478.32 480.20
531.12 .16 532.5 .10 .14 534.5 .8 .16 .22 535.11
537.15 .26

Sündenfall: S. 472.7 487.15 488.14 497.11 619.9
624.26 − vergifteter Apfel: S. 497.4

Sund Schiffahrt: S. 416.9 419.24
Sundzoll: S. 415.30–416.22 419.23 420.4 430.15 −

dänisch-englische Verträge: S. 416.8 430.16 −
dänisch-niederländische Verträge (1647, 1687):
S. 416.1 .14 430.16 − dänisch-schwedischer
Vergleich (1680): S. 416.19 − Vertrag (1544):
S. 415.30 430.15

SACHVERZEICHNIS

Superintendenten: S. 528.17 529.10 − generalissi-
mus superintendens: S. 529.8

Superioritas Definition: S. 359.17
Suprematus: S. 30.19
Sybille: S. 457.7 465.17
Syllogismus: S. 495.10
Symbole: S. 630.15
Sympathie: S. 631.18 641 646 654.1
Synergistischer Streit (1556–1560): S. 496.21
Syrien: S. 647.4
Syromacedonica s. Hellenismus Syromacedonica.

Täufer (Anabaptisti): S. 605.4 620.9 625.9 627.6
640.1

Tagebuch: S. 412.9
Tanzkunst: S. 654.1
Tapferkeit germanische: S. 670.12
Tartaren: S. 669.15
Taufe: S. 454.14 455.17 460.6 462.18 465.20 466.4

470.26 471.21 499.2 528.4 .12 529.24 619.11
624.29 − durch Häretiker: S. 499.2 − von Kin-
dern: S. 471.8

Technik: S. 591.21 .27 631.2 640.1
Teck − Fahne des Herzogtums: S. 202.12 − Her-

zoge: S. 191.14 − Württemberg: S. 196.15
Territorien Zusammenschluß: S. 23.9 42.26
Testament − Begriff: S. 503.15 .22 − Karl II. von

Sizilien (1308): S. 9.17 66.11 − Philipp II. Au-
gust (1190): S. 6.11 36.16 − Testamente: S. 76.7

Theater Maschinen: S. 52.26
Theaterstücke: S. 641 647 655.1
Theologie: S. 61.9 82.12 494.7 591.10 .16 .23

592.19 594.1 .3 595.5 596.24 598.24 601.5
609.1 610 611.28 615.23 622.20
626.24–627.22 640 647 654 682.14 − als
jurisprudentia divina: S. 592.1 598.26 609.13
611.21 614.16 − Asketik: S. 594.3 595.7 598.26
600.3 601.1 603.13 606.19 .22 610 621.2
625.21 627.21 640 654 − biblische: S. 594.3
.6 598.26–599.31 602.19 603.13 609.22 610.12
615.27–617.1 .4 622.25–623.1 640 654.1
681.15 − christliche Literaturgeschichte:
S. 602.14 618.20 − Dogmatik: S. 594.3 595.5
598.26 599.30 601.1 603.13–604.5 610.17
617.21 618.24–619.17 623.21 624.20 627.1
640 654 681.17 − Dogmengeschichte:
S. 617.19 623.20 − − Dogmenfortschritt:
S. 601.4 − Eschatologie: S. 619.15 625.1 − Ho-
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miletik: S. 595.7 .12 600.4 .9 606.25 607.8
621.8 625.24 627.19 640 654 − Katechetik:
S. 600.12 607.10 − Kirchengeschichte: S. 32.4
594.3 598.26 600.24 601.3 602.19–603.13 605.3
617.2–25 620.2 .9 623.2–23 625.8 626.30 640.1
654 681.16 − − des Alten Testaments:
S. 602.19 617.4 623.4 − kirchliche (theologia
ecclesiastica): S. 598.26 600.23 610 − Kon-
troverstheologie: S. 594.3 598.26 601.1 603.14
604.6 610 619.18–620.23 625.2–16 627.4
640 654 681.17 682.14 − loci communes:
S. 603.21 619.5 624.22 627.3 640 654 − lu-
therische: S. 605.1 .19 − Methode: S. 609.4 .18
615.23 621.13 622.20 626.24 654 − Moral-
theologie: S. 598.26 606.19 .23 608.7 610.20
620.27 627.16 654 − − Kasuistik: S. 595.7
608.7 620.25 625.18 627.16 640 654 − −
Probabilismus: S. 539.17 608.11 − natürliche:
S. 604.3 620.3 630.7 640 646 654 − offen-
barte: S. 620.4 − paradoxa christiana: S. 595.22
600.20 608.4 − patristische fehlende Systematik:
S. 489.20 − praktische: S. 598.26 603.14
606.18–608.25 620.24–621.13 625.17–626.2
627.15 640 654 − Schultheologie: S. 507.21
509.3 .7 − Streit: S. 490.17 − Studium: S. 489.17
− theologia ritualis: S. 654 − Übernahme juri-
stischer Begriffe: S. 503.15 − Wörterbücher:
S. 609.5

Theorie Praxis: S. 36.4
Thrakien: S. 641.1
Thronfolge erbliche: S. 64.20
Thüringen Landgrafen: S. 257.11
Tiere: S. 631.25 641 646 654.1
Titel − Attribute bei Königen und Fürsten: S. 27.18

67.25 88.10 278.27 − catholicus: S. 68.1 − chri-
stianissimus: S. 24.16 .19 .20 27.15 42.20 67.27
− Dominus Dompnus: S. 36.17 59.25 − filia:
S. 21.19 42.18 − Majestät sacra Majestas:
S. 27.15 67.21 .25 88.10 − potentissimus:
S. 27.18 67.25 − Rex Christianissimus: S. 24.16
27.15 42.20 67.24 68.2 − sacer: S. 27.14
67.21–26 − serenissimus: S. 24.20 27.18 68.2

Tod: S. 495.23
Toleranz kirchliche: S. 468.20
Torcello, nahe Venedig: S. 15.7
Torgau: S. 277.19
Toskana (Etrurien): S. 19.26 67.1 −: S. 259.15 −

Tuscia: S. 57.14

SACHVERZEICHNIS

Toulouse Grafschaft: S. 68.13 85.22 353.12
Touraine Herzogtum: S. 55.15
Tranquebar, dänische Besitzung in Indien:

S. 422.19
Transsubstantiation s. Abendmahl (Eucharistie).
Traumdeutung (oneirocritica): S. 654.1
Trave, Fluß: S. 119.25
Trier: S. 70.23 71.5 91.23 − Belagerung (1675):

S. 174.19 177.5 − Erzbistum: S. 166.5 192.34
195.31 − fränkische Königspfalz: S. 70.20 71.5
.12 .24 91.23 92.6 − Kurfürstentum privile-
gium de non appellando: S. 142.14

Trifels, Reichsburg bei Landau: S. 71.2
Trinität: S. 453.27 504.24–511.20 513.3–518.12

619.7 624.24 − Analogie zum menschlichen
Geist: S. 517.18–518.12 − Beziehungen zu den
Geschöpfen: S. 506.11 − Einheit des Willens:
S. 508.17 − Geist als Heiligender: S. 506.11 − −
− Liebe: S. 510.19 518.12 − − Hervorgehen:
S. 510.8 .13 .16 .20 515.11 − göttliche Essenz:
S. 509.5 510.14 − − Personen: S. 505.15 .16
506.10 .18 508.10 .18 509.10 .21 510.3 .7 .18
514.14 515.7 .16 516.13 .21 .26 517.3 .12 518.3
− Heterousianer: S. 509.13 − Homousie:
S. 508.13 − Modalitäten (modi, modes, regards):
S. 505.16 509.21 510.6 513.17 516.25 517.6 −
mono-ousios: S. 508.15 − Relationen: S. 510.16
516.24 517.3 518.1 − Sohn: S. 509.12 510.22 −
− als Erlöser: S. 506.11 − − − intelligentia (in-
telligence): S. 510.19 − − − Wort (logos, ver-
bum): S. 513.13 515.7 518.7 .12 − − Zeugung:
S. 510.7 .12 .16 .20 515.11 − Subordination:
S. 508.21 − Substanz: S. 509.14 .22 510.11 .20
.23 513.10 .13 514.15 516.9 .26 517.3 .22 − tau-
to-ousios: S. 508.15 − Tritheismus: S. 506.2 .8
.21 507.3 .19 508.16 .22 509.6 − Vater:
S. 478.22 479.11 508.21 509.9 510.12 .17 .23 −
− als Schöpfer: S. 506.11 − − Monarchie:
S. 510.19

Trinitarier: S. 505.11 509.14 510.18 .25 511.3 .12
Trunkenheit: S. 495.5 496.9
Tübingen: S. 197.24 202.11 − Grafen Pfalzgra-

fen in Schwaben: S. 194.26 252.11
Türkenkrieg: S. 18.21 54.8 57.8 85.12 146.14

177.23 235.20 291.24 .30 293.9 373.6 374.10
.17 − Bedrohungssyndrom: S. 445.23 − Groß-
wardein: S. 139.28 − Kaiserl. Armee in Ungarn:
S. 552.26 − Papsttum: S. 26.2 65.15 − Ungarn:
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S. 124.18 125.9 .12 139.28 177.2 − Wien
(1683): S. 558.4

Tugend: S. 63.5 455.6 458.16 463.8 535.21 538.5
596.11 630.12 640 − christliche: S. 595.11 .16
600.13 606.22 607.16 − theologische Tugenden:
S. 538.3 .6

Ulm Schwäbischer Kreistag: S. 145.11
Ungarn: S. 177.2 641 647 655 − Beziehung

zu Habsburg: S. 26.13 55.22 − Protestanten:
S. 538.29 − Vertrag Wiener Neustadt (1463):
S. 26.12 40.7 55.20

Ungerechtigkeit (Ungerechte): S. 475.29 482.22
Ungläubige − increduli: S. 604.8 .12 − infideles:

S. 604.8 .10 627.5 640 654.1
Unitarier: S. 37.15 505.10 508.6 509.11 511.17
Unschuld (Unschuldige): S. 478.18 − (akakia):

S. 613.15
Unterwalden: S. 14.4
Unwissende (ignorants): S. 540.9
Unwissenheit (ignorantia, ignorance): S. 614.19
Urach, Grafschaft: S. 193.10 298.8 .9
Urchristentum (Urkirche) s. Christentum.
Uri: S. 14.4
Urkunden: S. 115.18 641 647 655 − Edition:

S. 31.8 52.1 − Formularsammlungen: S. 45.22
76.27 − italienische: S. 26.15 46.2 60.4 − Kaiser
Friedrich II. für Lübeck (1226): S. 119.25 − Kul-
turvermittlung: S. 31.20 − ottonisch-salische:
S. 92.4 − Quelle für Beziehungen zwi-
schen Herrschern: S. 86.12–87.18 − Quel-
le für politische Bestrebungen des Papsttums:
S. 87.19 − Quelle für praktische Politik: S. 55.1
84.14–30 − Quelle für Reichsverfassung und
-recht: S. 88.13 − Quelle für Wissen und Han-
deln: S. 32.3 38.7–20 54.11 55.2 85.1 − Schrift
und Stil: S. 77.1 − Sprache: S. 31.12–21 –
sprachlicher und stilistischer Wandel:
S. 8.20 .21 31.16 37.1 − Suche
nach: S. 81.24 − Unterschrift: S. 27.21 76.26 −
Urkundenkritik: S. 8.24–9.4 31.13

Ursachen und Wirkungen Beschießung: S. 543.19
.21 550.17 .19 − Dosierung von Arznei:
S. 543.25 − Heben von Last: S. 543.13

Ursprung der Völker s. Völker.

Vandalen s. Wandalen (Vandalen).

SACHVERZEICHNIS

Vasallen Garanten von Verträgen: S. 6.26
Vasallität Lehenseid und Huldigung: S. 11.20 .22
Vaterland: S. 114.7 118.18 670.13 671.20
Venedig: S. 7.15 15.7 40.18 87.14 259.15 426.18

686.23 − Braunschweig-Lüneburg: S. 149.11 −
Doge Titel: S. 20.4 − Reichsrechte: S. 68.20 −
Verhältnis zum Reich: S. 40.1

Veneter Gebiet: S. 39.2 68.22 85.9
Venus: S. 54.24
Verbrechen: S. 475.11
Verdammung ewige: S. 461.9 470.9 471.12 473.8

475.17 477.26 487.16
Verden − Herzogtum: S. 125.13 − Schweden:

S. 144.14
Verdun: S. 86.7 − Reichsgrenze: S. 183.6
Vernunft: S. 454.10 455.1 475.14 487.3 516.2

624.23
Verstand (intellectus): S. 591.28 − geschulter (mens

instructa): S. 495.5
Verträge − Abschluss zivilrechtlicher (contractus):

S. 608.10 − Arras Frieden (1435): S. 64.15 −
Barcelona spanisch-französischer Vertrag
(1493): S. 27.26 55.19 − Beeidigung: S. 86.17 −
Brétigny Frieden von (1360): S. 14.9 19.3 .4 .12
40.6 55.16 66.21 76.1 86.15 237.1 − Étaples
englisch-französischer Vertrag (1492):
S. 14.Fn 4 27.16 .22 .23 66.21 67.23 .24 88.11 −
französisch-burgundischer Vertrag (1316):
S. 10.11 − − Vertrag (1419): S. 23.1 − franzö-
sisch-englische Vereinbarung (1193): S. 6.15 −
französisch-englischer Frieden (1293): S. 8.24 −
− Vertrag (1259): S. 8.20 37.1 − französisch-
flandrischer Vertrag (1099): S. 6.3 − franzö-
sisch-kastilischer Vertrag (1434): S. 14.18 24.8
.18 68.1 86.22 − − Vertrag (1345): S. 17.22 − −
− − geheime Zusatzartikel: S. 18.4 .6 − franzö-
sisch-mailändischer Vertrag (1404): S. 21.16 −
französisch-sächsisches Bündnis (1444):
S. 23.13 87.16 − französisch-schottisches Bünd-
nis (1326): S. 11.8 − französisch-veneziani-
scher Vertrag (1268): S. 8.22 38.3 60.8 85.13 −
Garantie durch Vasallen: S. 6.26 − Gestaltung:
S. 42.7 − habsburgisch-französischer Ehevertrag
(1430): S. 24.12 76.20 − kaiserlich-franzö-
sische Allianz (1337): S. 12.3 66.8 − kaiserlich-
französisches Bündnis (1414): S. 22.17 − kasti-
lisch-portugiesischer Vertrag (1411): S. 21.25
22.4 .8 − Kriegsbeute: S. 25.11 .12 41.9 − Le
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Goulet französisch-englischer Vertrag (1200):
S. 6.5 .25 .27 60.5 64.11 − pfälzisch-französi-
scher Heiratsvertrag (1379): S. 58.13 − Ponceau
Vertrag zwischen Karl (VII.) und Johann von
Burgund (1419): S. 12.Fn 3 − Schiedsrichter:
S. 7.11 9.Fn 2 22.4 42.18 − staufisch-französi-
sches Bündnis (1232): S. 8.4 − staufisch-saraze-
nischer Frieden (1230): S. 7.13 44.14 58.20
85.10 − Strafklauseln: S. 76.14 − Troyes fran-
zösisch-englischer Ehevertrag (1420): S. 10.13
23.7 43.1 86.16 − Vertragsbruch: S. 24.5 41.6
50.27 − Vertragsdauer: S. 23.10 27.23 41.5
76.11 − Vorbehaltsklausel: S. 22.16 41.1 42.25
76.9 − Waffenstillstand französisch-englischer
(1214): S. 6.13 7.8 .10

Vervins Frieden von (1598): S. 54.2
Vervollkommnung (perfectio): S. 613.15 614.17 −

perfectio voluntatis: S. 598.1 630.12
Verzweiflung: S. 477.3
Vielschreiber (polygraphi): S. 685.3
Vienne Erzbistum: S. 71.28
Villen italienische: S. 417.5
vis elastica: S. 45.24
Visionen (Prophetien): S. 619.16 624.23 627.14

640 654.1
Völker: S. 474.3
Völker und Staaten Kriegszustand: S. 51.1 .14
Völkerrecht: S. 30.19 611.29 628.12 640 646.1

654 − Ansprüche (praetensiones): S. 640.1
646 654 − aptitudo: S. 62.7 82.26 − Bünd-
nisrecht: S. 640 646 − jus armorum: S. 74.25
− jus dominii eminentis: S. 21.22 75.17 −
jus foederum: S. 74.25 − jus gentium: S. 44.20
50.24 74.21 81.26 − − Souveränität: S. 74.28 −
jus gentium naturale: S. 44.21 − jus gentium vo-
luntarium: S. 43.4 44.21 .22 45.17 64.3 − jus re-
pressaliae, jus marcae: S. 11.13 .14 − Kirchen-
recht: S. 9.5 43.4 − Krieg: S. 83.4 640 646 −
Prozesse: S. 27.10–11 77.7 − römisches Erbe:
S. 66.2 − Schiedsrichter: S. 6.16 8.15 9.19 11.1
77.10 − subditi: S. 75.14–76.4 − Urkun-
den als Quelle: S. 4.4 .24 33.31 .32 34.2 50.24
55.2 84.14–30 − Verständnis: S. 55.2 74.21
84.10 − Verträge Definition: S. 30.10 − − und
Urkunden: S. 30.20–31.7 50.20–79.4 − Ver-
tragstreue: S. 50.27

Völkerwanderung: S. 634.1 641 647 655.1

SACHVERZEICHNIS

Volksmeinung (Volkswillen): S. 413.1
Vorauswissen (praescientia): S. 473.12 483.2
Vorzeichen (prodigia): S. 634.16 641 655.1
Vulgata s. Bibel.

Waage: S. 543.14
Währungen Mark Sterling: S. 60.5
Währungsfragen Mittelalter: S. 60.4
Wälder: S. 128.5
Wärme: S. 641 646 654.1
Wahlkapitulation: S. 133.17 149.18 .25 − Capitu-

latio Leopoldina (1658): S. 151.8 309.19 − −
perpetua: S. 133.18 − Josephs I. (1690):
S. 130.27 136.18 − Leopolds I. (1658):
S. 149.17

Wahrheit Erforschung: S. 455.2
Wahrheit der christlichen Religion s. Christentum.
Wahrheiten: S. 593.2 − kontingente: S. 593.4 − not-

wendige: S. 593.4
Wahrnehmung: S. 520.6
Wahrsager: S. 465.16
Waiblingen: S. 257.19 273.10 366.24
Walfang: S. 425.5
Wandalen (Vandalen): S. 429.14
Wappen: S. 251.25 258.9 278.27 634.11
Wappen- und Medaillenfiguren Adler: S. 16.13

234.24 243.14–26 258.Fn 3 264.14–25 377.23 −
− einköpfiger: S. 16.14 154.22 190.16 204.16
206.21 211.1 285.32 369.8 − − Reichsadler:
S. 190.17 192.27 194.14 195.3 197.17 .33 .34
198.18 .28 201.5 209.7 223.5 264.17 − − zwei-
köpfiger: S. 58.9 190.19 197.23 209.7 211.2
223.5 243.24 244.3 − Hirschhörner: S. 273.9 −
Jägerhorn: S. 193.10 .13 197.23 298.9 − Löwe:
S. 16.14 264.20 − Reichsfahne: S. 264.25 278.22
367.19

Wasser Erwärmung: S. 520.6
Weigelianer: S. 595.22 600.21 608.6 621.6
Weimar Disputation (1580): S. 496.21
Weisheit − sapientia: S. 61.20 82.15 − − scien-

tia felicitatis: S. 61.20 82.15 − Weiser: S. 411.22
413.6

Weißenburg, Bayern Reichspflege: S. 136.15
Weißenburg, Elsaß Kloster Handschriften:

S. 685.17
Welt Ende: S. 457.22
Westfälischer Frieden (1648): S. 54.5 174.11 262.2

309.19 − Bedeutung für die Reichsverfassung:
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S. 135.27 136.9 − Bestimmungen: S. 150.21
151.17 .19 152.24 361.2 − Friedensverhandlun-
gen: S. 140.11 − Gleichstellung der Konfes-
sionen: S. 141.2 − Kurfrage: S. 130.8 .20 132.1
168.12 − Kurkolleg: S. 136.2 − Reichskammer-
gericht: S. 148.3 − Vertragswerk: S. 413.21
414.4

Westfalen Herzogtum: S. 238.23 248.24
Widerspruch (contradiction): S. 510.28 514.6 515.1

517.13
Widerstandskraft: S. 631.16
Wiedergeburt (renascentia, regenerati, paliggene-

siÂa): S. 460.3
Wien: S. 126.13 293.9 588.2 687.5 − Belagerung

(1683): S. 558.4 − kaiserliche Bibliothek:
S. 165.19 − − Handschriften: S. 158.31 165.17 −
kaiserlicher Hof: S. 112.32 124.1 .18 202.8 − −
Hannover: S. 138.24–139.5 − Türken vor Wien
(1683): S. 176.10

Wille (wollen): S. 460.10 470.18 473.22 474.14
478.13 479.21 481.22 482.17 .29 483.17
488.10–22 499.21 591.28 − böser: S. 614.19 −
freier: S. 499.23 − guter: S. 483.16 − Willens-
freiheit (liberum arbitrium): S. 472.7 473.13
475.29 484.5 .18 − − indifferentia: S. 484.6 .19

Windkünste s. Modelle technische.
Wirtschaft: S. 628.14 630.14 640 646 654.1
Wisby Privilegien: S. 93.25 94.7
Wissen (sçavoir, connaissances, scientia): S. 591.12

− Polyhistorie (Polymathie): S. 591.25 597.18
634.10–19 641 643.14 647 .13 655 −
scientia civilis: S. 40.2 43.22

Wissenschaften: S. 515.18 587.18 588.8 − Einfüh-
rungen ([e]isagogica): S. 611.24 .27 − Fort-
schritt: S. 634.23 647 − Gehilfen: S. 588.19 −
Gliederung agathologica: S. 612.23 − − assi-
gnata: S. 592.16 593.2 612.10 − − conceptus ab-
stracti abimaginabilis: S. 596.25 − − − imagi-
nabilis: S. 596.26 − − − sensibilis: S. 596.27 − −
doctrinae: S. 597.14 .20 .21 − − ethico-politica:
S. 681.21 682.16 − − Fakultäten: S. 597.1 .9 .21
− − − civilis: S. 611.20 612.14 − − − historica:
S. 597.6 − − − juridico-politica: S. 597.3 .11 − −
− medizinische: S. 597.4 .12 − − − oeconomica:
S. 597.13 − − − philosophische: S. 597.5 − − −
technica: S. 597.7 − − − theologische: S. 597.2
.10 611.22 − − historico-geographica: S. 647.3
655 − − historico-philologica: S. 594.2 596.16

SACHVERZEICHNIS

597.18 632.1 641 647 655 − − humana:
S. 592.19 − − judicium abstractionis: S. 597.15
− − − imaginationis: S. 597.17 − − juridico-
politica: S. 594.1 596.13 − − juridico-practica:
S. 592.21 − − juridico-theologica: S. 622.34 − −
literae: S. 643.13 647 − − mathematico-tech-
nica: S. 592.23 594.1 596.15 − − medico-phy-
sica: S. 592.23 594.1 596.14 − − operativa:
S. 592.21 − − organum: S. 596.21 − − physico-
mathematico-medica: S. 622.34 − − poiogra-
phia: S. 641 646 654 − − politico-oecono-
mica: S. 640 − − praecognita generalia:
S. 596.20 − − pragmatica: S. 592.20 − − prag-
matologica: S. 613.4 .7 − − theologico-philoso-
phica: S. 596.11 611.20 .28 − Korrespondenz
auswärtige: S. 588.19 − Liebhaber: S. 587.18
589.2 − Nützlichkeit: S. 593.1 598.2 − Vervoll-
kommnung: S. 597.7 .25

Wittelsbach − Wilhelminische Linie: S. 140.9
168.17 169.18 − zweifache Kurwürde: S. 168.17

Wittenberg: S. 277.19 − Universität Theologen:
S. 502.1

Witze (Scherze): S. 633.3 641 647 655.1
Wörter − Ableitung: S. 36.24 − absens: S. 60.15 −

appanamentum: S. 11.5 37.4 − cri: S. 26.19 −
Cuens: S. 60.14 − de par: S. 60.11 − Diex:
S. 60.14 − Fasanea fazana: S. 21.25 36.22 59.24
− forspaises: S. 13.20 60.15 − greigneur: S. 23.1
37.8 − − − S. 60.15 − hors-pris: S. 11.9 41.2 −
hostes: S. 19.12 − laus: S. 6.16 36.14 − le:
S. 60.12 − lox: S. 60.14 − major: S. 60.15 −
marc(h)a: S. 26.18 − murtre: S. 59.22 − obsta-
gium: S. 19.11 36.21 − rachatum, rechato: S. 6.2
.3 36.12 − rog-: S. 59.26 − tota, Maltote, Mala-
tolta: S. 6.11 .12 36.13 − treuga seu sufferentia:
S. 17.21 37.5 − Wandel: S. 36.15–37.8

Wörterbücher: S. 32.5 592.25 632.5 635.24 640.1
641 647 654 − Mittellateinisch: S. 59.20

Wolfenbüttel: S. 626.16 − Archiv: S. 686.20 .22 −
Bibliotheca Augusta: S. 4.29 34.10 626.18
684.16–685.18 686.19 − − Erwerb: S. 687.2 − −
Handschriftenedition: S. 687.6 − − Inventar der
Gemälde, Kuriositäten usw.: S. 684.26 − − Ka-
talog: S. 684.21 685.1 .14 .17 − − − alphabeti-
scher: S. 685.1 − − − Niedersachsen, Welfen:
S. 687.7 − − − Sachkatalog: S. 685.5 − − Kon-
ferenz der Prof. der Ritterakademie: S. 685.11
687.3 .8 − Ritterakademie: S. 685.10 686.23
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Wormser − Bündnis (1198): S. 6.22 85.16 − Kon-
kordat (1122): S. 6.6

Wort Gottes s. Gott.
Württemberg (Herzogtum): S. 272.20 303.22

311.14 312.5 − Adler: S. 194.30 197.23 209.5
.26 211.1 285.32 287.3 290.9 300.4 365.1
367.21 − Archiv: S. 189.7 − Erhebung zum Her-
zogtum (1495): S. 209.8 243.23 278.25 287.7
306.3 367.20 377.4 380.1 − Genealogie:
S. 256.15–257.12 258.4–260.1 262.23 273.8
277.22 365.25 367.2 373.23 375.1 − Geschichte:
S. 257.1 .14 − Gibellinen: S. 191.31 209.17
256.9 .15 257.1 .22 273.8 365.25 373.23 374.27
− Grafen gröningische Linie: S. 192.26 194.27
196.5 259.5 373.24 − Grafschaft: S. 196.5 .15
252.12 257.7 260.15 264.8 375.14 − Haus:
S. 218.13 260.1 261.8 .17 .21 288.34 298.7 .11
381.16 − Reichsfahne: S. 197.33 205.2 288.35 −
(Herzogtum) Repräsentationsschreiben (1692):
S. 220.26 .28 221.8 .11 225.3 301.22 363.3
366.9 − Sturmfahne: S. 147.24 154.15 155.10
188.13–202.23 204.22 205.22 206.9 .24 226.4
230.20 233.7 .14 236.4 248.17 262.5 .21 264.24
269.6 271.27 279.33 281.21 284.14 287.3 289.8
290.8 292.10 301.17 309.3 311.16
363.24–365.12 366.18 367.7 374.7 − − Beschaf-
fenheit: S. 203.25 204.16 223.6 240.1 243.28
247.17 269.1 287.3 367.21 377.6 378.18 380.2
.27 − − Gebrauch: S. 206.26 246.4 .13 247.21
.27 290.2 295.32 364.21 365.5 368.6 369.17
376.20 379.1 380.17 381.4 − − regionale Veran-
kerung: S. 194.10 206.22 239.13 241.28 271.28
.30 272.15 302.11 366.22 .28 378.21 380.25 −
Sturmfahne als Reichshauptfahne:
S. 154.17–155.22 188.13–202.23 207.22 208.13
210.34 216.22 217.10 219.3 .20 220.29 221.10
222.28 223.11 224.30 226.6 234.3 236.18
237.15 240.20–242.3 243.25 244.29 245.13
247.15–248.7 257.23 275.24 278.19–30 281.10
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291.28 293.3 297.32 299.28 302.18 309.8 .16
363.7 .14 364.5 365.3 .11 367.25 368.22 369.6
371.14 373.17 375.7 377.14 378.27–380.19 −
Sturmfahnenlehen: S. 154.15 218.2 .9 223.9
241.13 243.23 262.3 268.26 275.11 287.7
295.29 363.4 365.4 .13–368.24 369.4 .27 374.5
379.1 − − als Erzamt: S. 195.11 207.28 211.4
225.15 274.20 301.21–302.19 363.16 369.10
371.15 374.21–26 381.5 − Wappen: S. 154.22
192.13 .21 223.5 243.25 244.4 257.20 258.6 .11
264.9 .14 268.29 278.22 298.1 366.13 − − Ge-
weih: S. 192.13 .21 193.10

yeomen s. England.
Yvetot, Normandie: S. 75.3

Zaandam als Spiegel der Schöpfung s. Schöpfung.
Zähigkeit (tenacitas): S. 631.15
Zehn − Gebote: S. 463.14 − − Erklärungen:

S. 620.26 625.18
Zeichen (signa): S. 614.3
Zeitalter: S. 474.2
Zeitrechnung − christliche: S. 14.20 38.15 56.8 −

gnomonica: S. 630.31 640 646 654 −
Komputistik: S. 640 646 654.1

Zeitungen Frankfurter: S. 35.5
Zeremonien religiöse: S. 462.9 466.5 .10 504.2
Zeugen urkundlich: S. 8.12
Ziegelhütten: S. 128.5
Zinna − Münzvertrag (1667): S. 385.17 − − (1670):

S. 385.17
Zinsen (usurae): S. 608.11
Zoll Weserzoll: S. 420.14
Zucker Handel und Verarbeitung: S. 442.25
Zürich: S. 10.2 280.22
Zuversicht: S. 476.8
Zwang: S. 484.2
Zweifel: S. 535.19
Zypern: S. 87.14 − Abtretung (1485): S. 17.3 55.20



VERZEICHNIS DER BIBELSTELLEN

Bei den Referenzen weist ein Fn darauf hin, daß die Bibelstelle in der genannten Fußnote verlangt wird.
Eine kursive Zeilenzahl verweist auf die Erläuterungen zu der betreffenden Zeile, die Angaben zur Über-
lieferung oder die Stückeinleitung.

Pentateuchus
S. 616.12

1. Mose (Genesis)
3, 7: S. 497.3

2. Mose (Exodus)
S. 458.18

20, 3: S. 505.2 .12 511.5 513.9
5. Mose (Deuteronomium)

5, 7: S. 505.12 511.5
4. Esra

14, 9: S. 456.1
2. Makkabäer

12,44: S. 523.10
Psalmen

32 (33), 5: S. 462.13
135, 6: S. 474.12

Hiob (Job)
S. 616.12

Prediger
12,14: S. 523.17

Ezechiel
18,21: S. 464.3

Daniel
4,24: S. 458.18

Hosea
13, 4: S. 505.3 513.9

Testamentum Novum
S. 505.4 528.9

Matthäusevangelium
S. 481.2 487.18

5,29: S. 495.22
6,10: S. 487.18
6,22 f.: S. 495.21

10,28: S. 495.24
10,39: S. 63.14
10,42: S. 63.17 83.21
12,36: S. 523.17
22: S. 463.14

22, 8: S. 456.3
22,37–40: S. 463.5
28,19: S. 499.2

Markusevangelium
12,28 ff.: S. 511.5
12,32: S. 505.3 513.9
16,15: S. 462.19
16,16: S. 462.18

Lukasevangelium
7,28: S. 460.15

12, 7: S. 63.17 83.20
13,13: S. 523.14
21,34. 36: S. 496.9
23,34: S. 487.7
23,43: S. 523.15

Johannesevangelium
1,19: S. 456.4
3, 5: S. 460.2

14, 6: S. 455.2
15: S. 485.1
15,22: S. 465.9
17, 9: S. 487.6
17, 9 ff.: S. 479.31 480.16

Apostelgeschichte
2,38 f. 41: S. 465.20
4,12: S. 458.22

10: S. 467.15
10, 3: S. 461.2
10,34: S. 488.1
10,34 f.: S. 467.18

Römerbrief
S. 455.12 480.25

1,18–32: S. 491.9
2, 8 f.: S. 457.9
2,10: S. 455.12 456.13 459.6
2,11: S. 488.1
2,14: S. 459.9 .14
2,14–16: S. 491.9
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2,14 f.: S. 467.18
2,14 ff.: S. 459.21
2,15: S. 459.16
2,16: S. 459.15
3,22 ff.: S. 479.12
5: S. 472.17
5, 5: S. 488.7
7,24: S. 497.8
8,16: S. 471.15
8,17: S. 471.15
9: S. 477.6

10,14: S. 496.6
10,17: S. 496.7
11,33: S. 488.1
14,10: S. 523.17
14,23: S. 463.28

1. Korintherbrief
8, 5: S. 505.3 513.9

15,41: S. 462.15
2. Korintherbrief

5,14 f.: S. 479.9
Galaterbrief

S. 537.20
2, 6: S. 488.1

1,15 f.: S. 456.4
3,20: S. 505.3 513.9
5, 6: S. 531.18

Epheserbrief
1: S. 477.7
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1, 5: S. 471.15
2, 3: S. 470.6 494.7 537.12
5,32: S. 529.16
6, 9: S. 488.1

Philipperbrief
2, 6: S. 186.12

Kolosserbrief
3,10: S. 494.14 496.3
3,25: S. 488.1

1. Timotheusbrief
2, 4: S. 467.15 473.25

2. Timotheusbrief
1,16: S. 525.8
1,18: S. 524.7

Hebräerbrief
11, 6: S. 459.18 .21 460.22 462.16

467.20
Jakobusbrief

1,18: S. 496.8
5,14: S. 529.27

1. Johannesbrief
2,28: S. 524.7
4,17: S. 524.8
5, 7 f.: S. 515.7

Offenbarung
S. 501.21

6, 7: S. 523.15
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Verzeichnet sind die Handschriften mit Angabe der Nummer des Stückes, in dem sie zur Edition des
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VERZEICHNIS DER SIGLEN, ABKÜRZUNGEN,
LITERATURABKÜRZUNGEN UND CORRIGENDA

1. SIGLEN

A Abschrift eines nicht von Leibniz stammenden Textes von fremder Hand
D Druck
E Erstdruck
L (l) Leibniz, eigh. (von Schreiberhand)
Lil Leibniz, eigh. Änderungen oder Ergänzungen in einer

von Schreiberhand erstellten Fassung

2. ABKÜRZUNGEN

a.a.O. am angegebenen Ort geh. geheim
a. d. an dem / der Gem. Gemahl, Gemahlin
Abs. Absatz gestr. gestrichen
Anm. Anmerkung griech. griechisch
Art. Artikel ca. circa
Aufl. Auflage dipl. diploma
Bd., Bde. Band, Bände Hl. Heilige(r)
Bl., Bll. Blatt, Blätter Hrsg., hrsg. Herausgeber, herausgegeben
Bog. Bogen d. J. der Jüngere
bzw. beziehungsweise HStA Hauptstaatsarchiv
c., cap., Kap. caput, Kapitel Jh. Jahrhundert
ca. circa Kg. König
can. canon kgl., königl. königlich
d. Ä. der Ältere Korr., korr. Korrektur, korrigiert
d. J. der Jüngere l., lib. liber
Ders. Derselbe LBr HANNOVER Niedersäch-
dist. distinctio sische Landesbibliothek
ebd. ebenda Leibniz-Briefwechsel
eigh. eigenhändig LH HANNOVER Niedersäch-
erg. ergänzt sische Landesbibliothek
Erl. Erläuterung Leibniz-Handschriften
f., ff. folgend, fortfolgend MGH Monumenta Germaniae
Fn Fußnote Historica
franz. französisch MGH SS Monumenta Germaniae
gedr. gedruckt Historica Scriptores
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Ms. Manuskript (manu- St. Sankt
scriptum) SUB Staats- und

N., Nr., Num. Nummer Universitätsbibliothek
NB nota bene Suppl. Supplementband Harzbergbau
Niedersächs. Niedersächsisch 1692–1696
NLB Niedersächsische Landes- T., Tom. tomus

bibliothek teilw. teilweise
O.E.S.A. Ordo Fratrum Eremitarum th. Taler

Sancti Augustini tit. titulus
(Augustiner-Eremiten) tract. tractatus

O.F.M. Ordo Fratrum Minorum u. und
(Franziskaner) u. a. unter anderem

o. O. ohne Ort u. ö. und öfter
O.P. Ordo Praedicatorum Übers. Übersetzung

(Dominikaner) ULB Universitäts- und Landesbiblio-
O.S.A. Ordo Fratrum thek

Sancti Augustini unterstr. unterstrichen
O.S.B. Ordo Sancti Benedicti v verso

(Benediktiner) v. von, Vers, versus
p. pars, pagina v. Chr. vor Christi Geburt
pag. pagina v. p. vide paginam
P. S. Post scriptum vgl. vergleiche
qu. quaestio vid. vide(atur)
r recto vol. volume(n)
röm. römisch WZ Wasserzeichen
s. siehe z. zu
S. Seite Z. Zeile
S.J. Societas Jesu z. B. zum Beispiel

(Jesuiten) , distilletur (von Leibniz im
sect. sectio Sinne von noch genauer zu
sog. sogenannt bedenken verwendet)
SS sanctissimus

3. LITERATURABKÜRZUNGEN

BODEMANN, Leibniz-Handschriften = Die Leibniz-Handschriften der Königlichen öffentlichen Bibliothek
zu Hannover. Beschrieben von Eduard Bodemann, Hannover, Leipzig 1895.

DENZINGER = DENZINGER, HEINRICH, Enchiridion symbolorum definitionum et declarationum de rebus
fidei et morum. Hrsg. Peter Hünermann. 37. Aufl. Freiburg/Br. u. ö. 1991, Nr. [Nummer des Absatzes].

DUTENS, Opera = Leibnitii Opera omnia. Nunc primum coll. in classes distributa, praefationibus et
indicibus exornata, studio Louis Dutens, Bd. 1–6, Genf 1768.

FELLER, Otium, 1718 = FELLER, J. F., Otium Hanoveranum sive miscellanea, ex ore et schedis . . . Leib-
nitii. Leipzig 1718.
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FELLER, Otium, 1738 = FELLER, J. F., Otium Hanoveranum sive miscellanea, ex ore et schedis . . . Leib-
nitii. 2. Aufl. Leipzig 1738.

FOUCHER DE CAREIL, Oeuvres = Oeuvres de Leibniz par Alexandre Foucher de Careil, [Bandzahl, ara-
bisch], [Jahreszahl], S. [Seitenzahl].

GERHARDT, Philosophische Schriften = Die philosophischen Schriften von Gottfried Wilhelm Leibniz, hrsg.
v. Carl Immanuel Gerhardt. Bd. 1–7. Berlin 1875–1890.

GROTEFEND, Leibniz-Album = Leibniz-Album. Aus den Handschriften der Königlichen Bibliothek zu Han-
nover hrsg. v. Karl Ludwig Grotefend. Hannover 1846.

GRUA, Textes inédits = G. W. Leibniz, Textes inédits . . . Publiés et annotés par Gaston Grua, [Bandzahl,
arabisch], [Jahreszahl], S. [Seitenzahl].

Gründliche Deduction = KULPIS, JOHANN GEORG [anonym], Gründliche Deduction daß dem Hoch- Fürst-
lichen Hauß Würtemberg / das ReichsPanner-oder ReichsFehndrich- Ambt /. . . rechtmässig zuste-
he / und dahero ohne Kränckung desselben althergebrachter Praerogativen keinem andern Chur- oder
Fürsten erst neuerlich verliehen werden könne. Mit Beylagen von Lit. A. biß Qq. Anno MDCXCIII. zu
erst herauß gegeben . . . . Stuttgart 1693 [auch in Electa Juris-Publici Curiosa und in Leibniz, G. W.,
[Hrsg.] Wechsel-Schrifften vom Reichs Bannier].

GUHRAUER, Deutsche Schriften = Leibnitz’s Deutsche Schriften, hrsg. v. Gottschalk Eduard GUHRAUER.
Bd. 1. 2. Berlin 1838–1840.

HAUGWITZ, Tractatus = HAUGWITZ, AUGUST ADOLPH VON, Tractatus politico-publico-juridicus de regni et
aulae mareschallorum nomine, origine, definitione, existentia. Bautzen 1690.

KLOPP, Werke = Die Werke von Leibniz. Hrsg. Onno Klopp, Reihe I. [Bandzahl], [Jahreszahl], S. [Seiten-
zahl].

KULPIS, In Sev[erini] de Monzambano . . . librum = KULPIS, JOHANN GEORG, In Sev[erini] de Monzam-
bano, De statu Imperii Germanici librum Commentationes Academicae. Stuttgart ca. 1688.

LA MOTHE LE VAYER, Vertu = F. DE LA MOTHE LE VAYER, De la vertu des payens, Paris 1642, in
Oeuvres. Bd 5., Paris 1669.

PERTZ, Werke = Leibnizens gesammelte Werke, aus den Handschriften der Kgl. Bibliothek zu Hannover
hrsg. von Georg Heinrich Pertz [Folge, römisch] [Bandzahl, arabisch], [Jahreszahl], S. [Seitenzahl]

SCHNATH, Geschichte = SCHNATH, GEORG, Geschichte des Landes Niedersachsen [Bandzahl arabisch],
[Erscheinungsjahr], S. [Seitenzahl].

Wechsel-Schrifften = Wechsel-Schrifften vom ReichsBannier, In sich haltend einen Beweiß Vom Unter-
scheid zwischen demselben und der Würtembergischen Sturm-Fahne, Dann ferner Die Hoch-Fürstl.
Würtembergische Deduction samt deren Beantwortung. Hrsg. Gottfried Wilhelm Leibniz. [Hannover]
1694; ebd. 1695.

4. ABKÜRZUNGEN DER BIBLISCHEN BÜCHER

1.–5. Mose 1.–5. Buch Mose Luk Lukasevangelium
Ps Psalm(en) Jo Johannesevangelium
Ez Ezechiel Apg Apostelgeschichte
Dan Daniel Röm Römerbrief
2. Makk 2 Makkabäer 1. Kor 1. Korintherbrief
Matth Matthäusevangelium Gal Galaterbrief
Mark Markusevangelium Eph Epheserbrief
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Kol Kolosserbrief Hebr Hebräerbrief
1. Tim 1. Timotheusbrief Jak Jakobusbrief

CORRIGENDA ZU BAND IV,1 (3. Auflage, Berlin 1983)

S. 30, Z. 36: Statt mtaurè lies maturè
S. 571, Z. 33: Statt cire lies cire.
S. 780, 1. Spalte: Bei Verträge und Bündnisse lies Pfalz-Neuburg statt Pflaz-Neuburg
S. 783: Statt MATHIEU, Sscritti lies MATHIEU, Scritti

CORRIGENDA ZU BAND IV,3 (Berlin 1986)

S. VII, Z. 3: Statt 1688 lies 1689
S. 16, Z. 2: Statt pleines lies pleins
S. 147, Z. 23: Statt postu lies postu-
S. 193, Z. 11: Statt jedensfalls lies jedenfalls

S. 483 (N. 60)
S. 483 Z. 6: Ersetze De l’Establissement des Monts de pieté durch Auszug aus Si l’Establissement des
Monts de Pieté est necessaire en France
S. 483 Z. 9: Ersetze Verbesserte Reinschrift durch Auszug
S. 483 Z. 9: Streiche fast ohne Korrekturen.
S. 483 Ersetze Z. 11–14 Die geringe Anzahl . . . Wechsel der Sprache durch:

Das Stück ist ein Exzerpt aus dem gleichnamigen Text in dem von TH. RENAUDOT, herausgegebenen
Recueil de toutes les nouvelles Ordinaires, Extraordinaires, Gazettes et autres Relations. Contenant le
Recit des Choses remarquables [. . .] dont les Nouvelles nous sont venuës toute l’année 1636, Paris 1637,
Nr. 38, S. 161–168. Leibniz’ Handexemplar, mitgebracht von seinem Aufenthalt in Frankreich 1672–76,
befindet sich in HANNOVER NLB, Signatur Gc-A 580. Das Vorsatzblatt enthält eigh. Eintragungen, die mit
»p. 161 De l’establissement des monts de pieté« beginnen; eine Anstreichung auf S. 164, entsprechend S.
485 Z. 13–15 »Le mont . . . demeure oisive«, wird ebenfalls auf Leibniz zurückgehen. – Der Wechsel der
Sprache entspricht der Vorlage. Nur mit den im Latein der umgebenden Quellenzitate verbleibenden
Formulierungen »Et in . . . 4. Maji 1515« (S. 484 Z. 25 f.) und »Addantur . . . Julii« (S. 485 Z. 3) weicht
Leibniz von der Vorlage ab, die an diesen Stellen französisch formuliert ist. Gemäß dem kondensierenden
Verfahren des Exzerpierens sind gliedernde und hervorgehobene Stichworte ausgeworfen (S. 483 Z. 22
»Definition«, S. 484 Z. 1 »Division«, S. 484 Z. 4 »Fin«, S. 484 Z. 7 »Approbateurs«, S. 485 Z. 9
»Objection«) oder die vier »Objections« (S. 485 f.) zusammen mit der jeweiligen Erwiderung wiederge-
geben, während die Vorlage erst alle Einwände aufführt und dann alle Erwiderungen bringt. Unser Stück
enthält keine eigenen Bemerkungen von Leibniz.
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S. 605, Z. 34: Statt seinen lies seien
S. 812, Z. 33: Statt Menander lies Melander
S. 939: Bei Hol(t)zapfel lies Melander statt Menander
S. 948: Bei Rålamb lies Åke Claesson statt Clas Brorsson und Mathematiker † 1718
statt Reichsrat † 1698
S. 952: Bei Vagetius lies Johann statt Augustin
S. 997 30: Bei c. C(c)ap. fehlt Komma nach c.

CORRIGENDA ZU BAND IV,4 (Berlin 2001)

S. XVIII, Z. 16: Statt Gottschalck lies Gottschalk
S. XXIII, Z. 21: Statt bisher . . . Dokumente. lies bisher nur wenig beachtete Dokumente, auf die Günther
Scheel (Leibniz’ Wirken für Kaiser und Reich im Jahre 1688 in Wien nach bisher unbekannten Quellen, in
Leibniz und Europa. VI. Internationaler Leibniz-Kongreß. Vorträge, I. Teil, 1994, S. 697–704) hingewiesen
hat.
S. 47, Z. 32: Zu (〈Tace 〉 quid) erg. Textapparat: andere mögliche Lesung (〈linwand〉)
S. 111, Z. 32: Statt des lies les
S. 221, Textapparat zu Z. 9: Statt S. 222, Z. 4 lies S. 223, Z. 4
S. 230, Textapparat zu Z. 37: Statt (S. 231, Z. 45) lies (S. 231, Z. 32 f.)
S. 230, Textapparat zu Z. 37: Statt S. 237, Z. 23 lies 237, Z. 29
S. 235, Textapparat zu Z. 41 f.: Statt S. 237, Z. 35 lies S. 237, Z. 50
S. 235, Textapparat zu Z. 50: Statt S. 231, Z. 28 lies S. 231, Z. 37
S. 243, Textapparat zu Z. 10: Statt S. 248, Z. 16 lies S. 247, Z. 16
S. 247, Textapparat zu Z. 14: Statt S. 248, Z. 2 lies S. 247, Z. 2
S. 247, Textapparat zu Z. 17: Statt S. 248, Z. 13 lies S. 247, Z. 13
S. 247: Streiche Textapparat zu Z. 17 f.
S. 259, Erl. zu Z. 6 f: Statt S. 251, Z. 8 f. lies S. 250, Z. 8 f
S. 278, Z. 13: Statt Z. 1306 lies Z. 71 f. 1306
S. 359, Z. 10: Statt (S. 363, Z. 20 f.) lies (S. 363, Z. 23 f.)
S. 359, Z. 10: Statt (S. 365, Z. 20) lies (S. 365, Z. 22)
S. 359, Z. 11: Statt (S. 367, Z. 3 f.) lies (S. 367, Z. 8 f.)
S. 359, Z. 11: Statt (S. 373 . . . Z. 12) lies (S. 373, Z. 6 f.; S. 373, Z. 12 f.; S. 373, Z. 16)
S. 359, Z. 11: Statt (S. 373, Z. 23) lies (S. 373, Z. 27)
S. 359, Z. 12: Statt (S. 379, Z. 5) lies (S. 379, Z. 7)
S. 362, Erl. zu Z. 9: Statt S. 361, Z. 27 lies S. 361, Z. 28
S. 367, Erl. zu Z. 11: Statt S. 368, Z. 4 lies S. 368, Z. 9
S. 369, Erl. zu Z. 29: Statt S. 363, Z. 3 lies S. 363, Z. 6
S. 380, Z. 21: Statt Z. 13 und, lies Z. 13, und
S. 407, Erl. zu Z. 16: Statt S. 398, Z. 10 lies S. 398, Z. 9
S. 415, Erl. zu Z. 24: Statt S. 375, Z. 20 lies S. 375, Z. 24
S. 429, Z. 6: Bei Überlieferung ergänze

l Abschrift mit Korrekturen von Leibniz: LH XXIII 2, 18 Bl. 16–19
S. 518, Erl. zu Z. 13: Statt S. 518, Z. 9 ff. lies S. 518, Z. 10–13
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S. 588, Textapparat zu Z. 17: Am Ende der Zeile streiche L
S. 710, Textapparat zu Z. 6 f. und 7 f.: Statt Codex juris lies Corpus juris

Folgende Registereinträge sind zu korrigieren:

Bei den Einträgen des Personenregisters zu S. 231 sind die Zeilenangaben zu streichen.
Die Einträge des Personenregisters zu S. 238.1 beziehen sich auf die genealogische Falttafel S. 237 (ohne
Zeilenangabe).
Bei den Einträgen des Personenregisters zu S. 257 ist die Zeilenangabe 1 zu streichen.
Die Einträge des Personenregisters zu S. 278.20 beziehen sich auf die genealogische Falttafel S. 275 (ohne
Zeilenangabe).
S. 842: Bei Beche r , Johann Joachim ersetze 768.1 durch 773.4
S. 845: Bei Carpzov , Benedict ersetze die angeführten Registerpositionen durch S. 629.24 630.3 636.6
637.26 666.3 692.7 701.21 708.5
S. 848: Bei Euc l i dae i ersetze 692.1 durch 692.10 und 708.1 durch 708.7
S. 854: Bei Hudde (Huddenius), Jan ersetze 746.1 durch 750.8
S. 859: Bei Lebenserwartung I (1680 ?) [Gedr.: IV,3 N. 55] ersetze 829.1 durch 830.3 und 831.1
durch 831.19
S. 866: Bei P incke r (Pinckert, Pinckard), Christoph ersetze die angeführten Registerpositionen durch
S. 629.20 630.2 631.2 636.6 .14 637.26
S. 867: Bei Roanez , (Rouanez), Artus Gouffier ersetze 725.2 durch 727.23 und 734.1 durch 735.9
S. 869: Bei Sne l l van Royen, Willebrord ersetze 713.1 durch 713.8
S. 872: Bei Wit t (Wit), Jan de ersetze 746.1 durch 750.8
S. 877: Bei N. 37: Ergänze 371.27
S. 882: Bei N. 132: Statt . . . qui a rerum Germanis . . . lies . . . qui rerum a Germanis . . .
S. 888: Bei N. 218: Ersetze S. 622.9 durch S. 621.9
S. 888: Bei PAMELIUS, J. [Hrsg.] lies 6. Q. Septimii statt 5. Q. Septimii
S. 911: Bei Mailand . . . Eroberung streiche (1162)

Folgende Registereinträge sind zu ergänzen:

S. 861: Ludwig von Eyb, der Ältere † 1502: S. 406.10
S. 866: Radu lphus de Conchis s. Roge r I . de Conches
S. 867: Roge r I . de Conches † 1040: S. 403.4
S. 883: GUNTHER, Ligurinus. In: Reuber, J., [Hrsg.] Veterum scriptorum, qui Caesarum et imperatorum
germanicorum res . . . gestas literis mandarunt. Frankfurt 1584: S. 413.16
S. 883: GUNTHER, Ligurinus. In: Pithou, P., [Hrsg.] Guntheri poëtae Ligurinus, sive de gestis Friderici
libri X. una cum Ottone Frisingensi. Basel 1569: S. 413.16
S. 893: WILHELMUS BRITO, Philippidos libri XII. In: Du Chesne, A., [Hrsg.] Historiae Francorum scrip-
tores coaetanei. T. 5. Paris 1649, S. 93–259: S. 370.20
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	62. EX D. FRIDERICI ULRICI CALIXTI ANNOTATIS AD MOLANICONCILIATIONES[1693/1694 oder 1697/1698 (?).]
	63. EXCERPTA EX LIBELLO MANUSCRIPTO CUI TITULUS DISQUISITIONES DEGRADIBUS UNITATIS IN ECCLESIA 5[Vor Ende März 1694.]
	64. DE MODO JUSTIFICATIONIS (AD MOLANI DECADAS, CONTROVERS. XIX.) 10[Ende März 1694 (?).]
	65. EXCERPTA EX SCHEDULIS LEIBNITIANIS[Nach dem 26. Juli 1694.]
	66. SUR LES IGNORANTS ET LES HABILES[Um 1694 (?).]

	V. MILITÄRPOLITIK
	67. ENTWURF EINER EINLEITUNG ZU DEN VERORDNUNGEN LUDWIGS XIII.[Herbst 1692.]
	68. FAS EST ET AB HOSTE DOCERI[Anfang] 1694.

	VI. BIBLIOTHEK, LITERATUR, SOZIETÄT
	69. ÜBER DIE FINANZIERUNG EINER AKADEMIE DURCH SEIDENGEWINNUNG [Nicht vor Mitte Januar 1693.]
	70. DE FINE SCIENTIARUM 20 [Nach dem 9. (19.) Oktober 1693.]
	71. DE DUOBUS SYSTEMATIS SCIENTIARUM [Um 1693 (?).]
	72. DE ORDINANDA BIBLIOTHECA (PARS THEOLOGICA)[Um 1693 (?).]
	73. TABULAE QUAEDAM DE SYSTEMATE SCIENTIARUM[Um 1693 (?).]
	74. DE ORDINE BIBLIOTHECARIA LIBRORUM THEOLOGICORUM[Um 1693 (?).]
	75. DE ORDINE BIBLIOTHECARIA LIBRORUM JURIDICO-POLITICORUM[Um 1693 (?).]
	76. DE DISPONENDIS LIBRIS THEOLOGICIS[Um 1693 (?).]
	77. DE DISPONENDIS LIBRIS THEOLOGICIS NUMERI ORDINE NOTATIS[Um 1693 (?).]
	78. DE ORDINANDA BIBLIOTHECA[Um 1693 (?).]
	79. TABULA DE ORDINANDA BIBLIOTHECA[Um 1693 (?).]
	80. TABULA DE ORDINE BIBLIOTHECAE[Um 1693 (?).]
	81. IDEA LEIBNITIANA BIBLIOTHECAE PUBLICAE SECUNDUM CLASSESSCIENTIARUM ORDINANDAE, FUSIOR[Um 1693 (?).]

	VII. GESUNDHEITSPOLITIK
	82. ENTWURFF EINES ARTIKELS SO IN DIE HANOVERISCHE MEDICINALISCHE VERORDNUNGEN KOMMEN KÖNDTE [Anfang 1694.]
	83. PROJET D’UNE HISTOIRE ANNALE DE MEDECINE [Februar 1694.] 

	VIII. LEBENSREGELN UND GEDICHTE
	84. EPICEDII IN LAUDEM MELCHISEDECH THEVENOTI ET VITI LUDOVICISECKENDORFII ET PAULI PELLISSONII FRAGMENTUM[Ende Oktober bis Anfang Dezember 1693.]
	85. HOCHZEIT-PRAESENT, BESTEHEND IN SEHR LEICHTEN REGELN, DADURCH ZWISCHEN EHE LEUTEN EINE BESTÄNDIGE LIEBE UND VERGNÜGUNG ZU ERHALTEN [1694 bis 1696.]

	IX. NACHTRÄGE
	86. DE ORDINE BIBLIOTHECARIA ET DE DISPOSITIONE LIBRORUM PHYSICORUM MEDICORUMQUE [Nach dem 21. (31.) Juli 1682.]
	87. BEY DER BIBLIOTHEC ZU WOLFENBÜTEL[4. (14.) Januar bis Mitte 1691.]
	88. STICHPUNKTE FÜR EINE UNTERREDUNG MIT DEN WOLFENBÜTTELERHERZÖGEN[Vor Februar (?) 1691.]
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